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Vorwort NC
zebe Leserinnen un Leser der Ordens- WIE die Beziehung dieser engagierten
korrespondenz, eWwegung auf 2InNe dauerhafte und verldss-

IC Basıs tellen 'ann
Endgültig verabschiedet wurde das Leitbild

„Einer allein ann eın ach fragen“ Die des DKMR. ES ist QUaSi eInNe Frucht des 50-
Aussage dieses afriıkaniıschen Sprichwortes Jährigen Jubiläums, bei dem NUC. E GE=nricht fürSıch selbst unleuchfetsofort e1n feiertsondern INTeENSIV berdie zele und Per-
Wır Menschen Sınd IN vielfacher Weise auf spektiwven der künftigen Arbeit des 1SSIONS-
Kooperation un Vernetzung angewiesen. rates nachgedacht wurde. Nun haben Wr 21n
ugleic. 'ann ich das Ort auch dahinge- Instrument IN der Hand, dem Wr UNs
hend deuten, ASS G, die 7e. Der- selbst 0sS5en MUSSEN. SO gilt UnNTer ande-
schiedener Akteure Großes entstehen un HE, die Vernetzung welereigenständiger Ka=
gen werden 'ann Fholischer Ekinrichtungen un Organisatio-„Einer allein 'ann eın ach fragen 66 Das Nen voranzutreiben, die Partnerschaft mır
gilt für die Kirche als (anzes WIE für ihre VIE- anderen Weltkirchen auszubauen un eren
len einzelnen Gruppierungen unacelten reiche Errfahrungen für die katholische KIr-
für Pfarreien un iIhre erbände, für die IMNO- che IN Deutschlan nutzbar machen.

un ihre verschiedenen Einrichtun- Diegleiche otwendigkeit estenht für das IM
GqeN, für die Hilfswerke un ihre Partner, für Herbst 2004 VON den Deutschen Bıschöten
die KÄKonvente oder Klöster DVOTr Ort un ihre verabschiedete Wort „‚Allen Völkern seın
internationale Gemeinscha Nıiemand 'eıl Dıie Z1SS10N der Weltkirche“, dessen
hat eInNe Erkenntnis oder den Glauben für nhalte und Perspektiven 5ischof KamphaussSiıch allein gepachtet. ede(r) annn einen Teil bei der Mıtgliederversammlung des DKMR
beitragen und jede(n) bereichern. vorgeste hat In Zusammenarbeit mıf der
„Einer allein '“ann erın ach fragen“ Kommission der Deutschen Bischofskon-
Auch der eutfsche Katholische Misszonsrat ferenz, den näpstlichen Miıssıt:onswerken un
'ann Nur ach diesem Prinzip funktionieren dem DKMR wird für das rühjahr 2006 21n
unfut Zes seıt ber50 Jahren olche Vzel- internationaler MIiSstonskongress geplant,falt Themen behandelt wIrd, WIE INtenSIV hbei dem die Umsetzung des LSCNOTS-
das mMISSIONaAarISChe nliegen betrieben wIrd, Wwortes IN die deutscheKirche gehen Soll. EIn-
un WEeIC: rele Akteure diesem Prozess geladen AZU werden deshalb Gur die
beteiligt SINd, wird IN der Ordenskorrespon- weltkirchlichen Akteure sondern darüber
denz SIC.  a Die ersitie Ausgabe 2005 doku- hinaus die FÜr dıe ASLOYrAa. Verantwortlichen
menthiert die Mitgliederversammlung des der Diözesen. Auch OLT gılt. „EiIner allein
Vergangenen Jahres ann kein ach fragen‘“‘,
Im Mittelpun SIan 2004 das eMmMa Mıiıs-
Szonarınnen und Missionare auf Zeit Die-

en sSich einem unverzichtbaren
ErIC Englert OSA

Prasident des DKMR
Partner der MILSSLONArISCheEN Arbeit der Or-
den, Diözesen undHilftswerke entwickelt. SO
ist NUur SINNVOII, Wenn derDKMR überlegt,
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Kongress ZU  = Geweihten [.eben1

Leidenschaft fur /ISLUS, LeIden-
fur die Menschheit

Was der CIS heute dem Geweihten eDben
UÜberzeugungen und Perspektiven

J® eInNe große Schar UuUS en Natıionen 16 VON Ozeanien
un Stämmen, Völkern un yrachen un 394 Von KuropaF  K  Z  -  3  S  ©  S  4358  s  Kongress zum Geweihten Leben!  Ü  Leidenschaft für Christus, Leiden-  schaft für die Menschheit  Was der Geist heute dem Geweihten Leben sa  ..  —_  g  OC  Überzeugungen und Perspektiven  „... eine große Schar aus allen Nationen  $ 16 von Ozeanien  und Stämmen, Völkern und Sprachen  & und 394 von Europa.  ... das Lamm wird sie zu den Quellen füh-  Die Mehrheit bildeten Generaloberinnen und  ren, aus denen das Wasser des Lebens  Generalobere, aber es fanden sich auch Prä-  strömt“ (Offb 7,9.17)  sidenten und Präsidentinnen von vielen na-  tionalen Ordensvereinigungen aus der gan-  er Kongress über das Geweihte Leben,  zen Welt, Theologinnen und Theologen,  der in Rom vom 23. bis 27. November  Schriftleiter und -leiterinnen von Zeitschrif-  2004, in der letzten Woche des liturgischen  ten zum Geweihten Leben sowie junge Or-  Jahres, gefeiert wurde, ist von den beiden  densleute. Anwesend waren auch einige Bi-  Vereinigungen der Ordensoberinnen (UISG)  schöfe und Mitglieder der Kongregation für  und Ordensoberen (USG) organisiert wor-  die Institute des Geweihten Lebens und die  den. In dieser Form war er ein bisher noch  Gesellschaften des apostolischen Lebens so-  nie da gewesenes Ereignis. An diesem Kon-  wie der Kongregation für die Evangelisierung  gress nahmen insgesamt 847 Ordensleute  der Völker. Ebenso nahmen einige Vertreter  bzw. andere Personen aus dem Bereich des  kirchlicher Bewegungen teil.  Geweihten Lebens teil. Sie kamen aus der  „Leidenschaft für Christus, Leidenschaft für  ganzen Welt:  die Menschheit“ — das war Motto und Thema  + 95 von Afrika  des Kongresses. Dieses Thema kristallisierte  + 250 von Amerika  sich in der Kontemplation von zwei bibli-  & 92 von Asien  schen „Ikonen“ heraus: jene der Samariterindas AMmM wird SZe den Quellen Ffüh- DIie Mehrheit bıldeten Generaloberinnen und
vEN, UUSs denen das Wasser des Lebens Generalobere, aber CS fanden sıch auch Prä-

SIrömt“ (OffO Z sıdenten und Präsıdentinnen VOIN vielen
tiıonalen Ordensvereinigungen aUus der 9an-

N: Kongress über das ewel eben, ZeNMN Welt, Theologinnen und Theologen,der In om VO 23 HIS November Schriftleiter und -leiterinnen VOIN Zeıitschrif-
2004, In der etzten (076 des lıturgischen ten ZAU! Geweihten en SOWIE Junge Or-
Jahres, eielenr wurde, ist VonNn den belden densleute Anwesend auch ein1ıge DE
Vereinigungen der Ordensoberinnen UISG schöfe und Mıtgliıeder der Kongregation für
und Ordensoberen (USG) organısıert WOT- die Institute des Geweihten Lebens und dıe
den In dieser Orm War en eın bısher noch Gesellschaften des apostolischen Lebens
nıe da gewesenes Kre1gnIs. An diesem KoOon- WIe der ongregation für dıe Kvangelısierungnahmen Insgesamt S47 Ordensleute der Völker. Ebenso nahmen einiıge Vertreter
bzw. andere Personen aus dem Bereich des kirchlicher Bewegungen teil
Geweılhten Lebens teıl S1e kamen AdUus der ‚Leidenschaft für Yıstus, Leidenschaft für
ganzen elt dıe Menschheit“ das War und ema

95 VON Afrika des Kongresses. Dieses ema kristallisierte
250) VOIN Ameriıka sıch In der Kontemplation VON ZWEI bibli-
99 VON Asıen schen „Ikonen“ heraus: Jjene der Samariıterin



e
Jakobsbrunnen und jener des Samarıters urs UnNGd Wasser, Verwun-

auf dem Weg VOIN Jerusalem nach ericho dungen Und Hellung (unsere
Mıt diesem Schlusstex wollen WIT den Or- Situation)den und den anderen Gemeinschaften des Ge=-
weihten Lebens die Essenz dessen, Was uns „ICh weil, du wohnst[o  am Jakobsbrunnen und jener des Samariters  l. Durst und Wasser, Verwun-  auf dem Weg von Jerusalem nach Jericho.  dungen und Heilung (unsere  Mit diesem Schlusstext wollen wir den Or-  Situation)  den und den anderen Gemeinschaften des Ge-  weihten Lebens die Essenz dessen, was uns  „Ich weiß, wo du wohnst ... ich kenne  C  im Verlauf dieser Tage in der Reflexion und  deine Bedrängnis und deine Armut ...“  im unterscheidenden Wahrnehmen der  ONO  Wirklichkeit beschäftigt hat, vorstellen. Für  diese Schlussdeklaration haben wir folgende  1. Was wir im Spiegel der beiden bibli-  Perspektive gewählt: Wir sind gerufen, das zu  schen Ikonen sehen  tun, „was der Geist heute dem Geweihten Le-  ben sagt“. Motiviert dazu hat uns das Wort  Die beiden biblischen Ikonen, jene des Sa-  Gottes, das in diesen Tagen verkündet und  mariters (Lk 10,25-37) und jene der Samari-  gefeiert worden ist: Die Offenbarung des Jo-  terin (Joh 4,4-43), sind wie ein Spiegel, in  hannes und die eschatologische Rede Jesu  dem wir unsere eigene Situation der Ver-  haben uns mit dem Ernst der Gegenwart und  wundung und des Durstes, der Heilung und  dem Horizont einer leidenschaftlichen Hoff-  des lebendigen Wassers sehen.  nung konfrontiert.  Priorität gab der Kongress den Erfahrungen,  (1) In der Menschheit  die das Geweihte Leben in den verschiedenen  Wir sind selbst 7eil der Menschheit:  soziokulturellen und kirchlichen Kontexten  € die nach Wohlergehen dürstet in einer Welt  macht. Von Anfang an waren alle in die Re-  des Konsums und der Armut, die sich sehnt  flexion und den Unterscheidungsprozess mit-  nach Liebe mitten im Chaos und angesichts  einbezogen. Zur Vorbereitung war ein Ar-  Formen ungeordneter Liebe, die Durst hat  beitsdokument erstellt worden, das auf Bei-  nach Transzendenz in einem Kontext poli-  trägen aus aller Welt basierte und dann auf  tischer und existentieller Enttäuschung;  verschiedenen Ebenen diskutiert wurde. Die-  $ die Erfüllung sucht bei großen Brunnen,  se Vorgehensweise ermöglichte fruchtbaren  um den Durst zu stillen (wie die Samari-  Dialog und Austausch. Die Vorträge während  terin) oder neue baut (wie Jakob);  des Kongresses hatten eine stimulierende  < die nach Wissen strebt (wie der Schriftge-  Funktion: sie sollten Reaktionen hervorrufen  lehrte) und Kenntnisse und neue Techno-  und zu Gruppengesprächen animieren, deren  logien entwickelt;  Schlussfolgerungen in Plenarsitzungen vor-  + die Institutionen (wie die Herberge und  gestellt wurden. Auf diese Weise ging uns auf,  den Tempel) errichtet, um ihre grundle-  was der Geist mitten in dieser pluralen Welt,  genden Lebensbedürfnisse und ihre Be-  in der wir leben, im Geweihten Leben auf-  dürfnisse nach Transzendenz zu befriedi-  brechen lässt. Die Herausforderungen, vor die  gen; und die Vorurteile hinsichtlich Ras-  uns die Zeichen der Zeit und die unter-  se, Religion und Geschlecht aufbaut;  schiedlichen örtlichen Gegebenheiten stel-  < die sich verwundet fühlt und halb tot, aus-  len, nahmen nach und nach Gestalt an, stell-  geschlossen und verarmt, ohne Dach über  ten uns in Frage und motivierten uns zu Ta-  dem Kopf, unsicher und der Gewalt aus-  ten. So leuchtete uns die Notwendigkeit auf,  gesetzt, krank und hungrig (wie der  uns ganz in die Realität unserer Zeit sowie in  Mensch, der am Weg liegt), auf Grund von  die Sendung und in das Leben des Volkes Got-  Gewalt, Krieg und Terror, auf Grund der  tes einzufügen, ausgehend von einer „neuen  Konzentration von Macht und der unge-  Phantasie der Liebe“ (Novo Millenio Ineunte  rechten Willkür, auf Grund eines perver-  50).  sen ökonomischen Systems und einer ego-ich kenne
1ImM Verlauf dieser Tage In der Reflexion und deine Bedrängnis und deine YTMU[o  am Jakobsbrunnen und jener des Samariters  l. Durst und Wasser, Verwun-  auf dem Weg von Jerusalem nach Jericho.  dungen und Heilung (unsere  Mit diesem Schlusstext wollen wir den Or-  Situation)  den und den anderen Gemeinschaften des Ge-  weihten Lebens die Essenz dessen, was uns  „Ich weiß, wo du wohnst ... ich kenne  C  im Verlauf dieser Tage in der Reflexion und  deine Bedrängnis und deine Armut ...“  im unterscheidenden Wahrnehmen der  ONO  Wirklichkeit beschäftigt hat, vorstellen. Für  diese Schlussdeklaration haben wir folgende  1. Was wir im Spiegel der beiden bibli-  Perspektive gewählt: Wir sind gerufen, das zu  schen Ikonen sehen  tun, „was der Geist heute dem Geweihten Le-  ben sagt“. Motiviert dazu hat uns das Wort  Die beiden biblischen Ikonen, jene des Sa-  Gottes, das in diesen Tagen verkündet und  mariters (Lk 10,25-37) und jene der Samari-  gefeiert worden ist: Die Offenbarung des Jo-  terin (Joh 4,4-43), sind wie ein Spiegel, in  hannes und die eschatologische Rede Jesu  dem wir unsere eigene Situation der Ver-  haben uns mit dem Ernst der Gegenwart und  wundung und des Durstes, der Heilung und  dem Horizont einer leidenschaftlichen Hoff-  des lebendigen Wassers sehen.  nung konfrontiert.  Priorität gab der Kongress den Erfahrungen,  (1) In der Menschheit  die das Geweihte Leben in den verschiedenen  Wir sind selbst 7eil der Menschheit:  soziokulturellen und kirchlichen Kontexten  € die nach Wohlergehen dürstet in einer Welt  macht. Von Anfang an waren alle in die Re-  des Konsums und der Armut, die sich sehnt  flexion und den Unterscheidungsprozess mit-  nach Liebe mitten im Chaos und angesichts  einbezogen. Zur Vorbereitung war ein Ar-  Formen ungeordneter Liebe, die Durst hat  beitsdokument erstellt worden, das auf Bei-  nach Transzendenz in einem Kontext poli-  trägen aus aller Welt basierte und dann auf  tischer und existentieller Enttäuschung;  verschiedenen Ebenen diskutiert wurde. Die-  $ die Erfüllung sucht bei großen Brunnen,  se Vorgehensweise ermöglichte fruchtbaren  um den Durst zu stillen (wie die Samari-  Dialog und Austausch. Die Vorträge während  terin) oder neue baut (wie Jakob);  des Kongresses hatten eine stimulierende  < die nach Wissen strebt (wie der Schriftge-  Funktion: sie sollten Reaktionen hervorrufen  lehrte) und Kenntnisse und neue Techno-  und zu Gruppengesprächen animieren, deren  logien entwickelt;  Schlussfolgerungen in Plenarsitzungen vor-  + die Institutionen (wie die Herberge und  gestellt wurden. Auf diese Weise ging uns auf,  den Tempel) errichtet, um ihre grundle-  was der Geist mitten in dieser pluralen Welt,  genden Lebensbedürfnisse und ihre Be-  in der wir leben, im Geweihten Leben auf-  dürfnisse nach Transzendenz zu befriedi-  brechen lässt. Die Herausforderungen, vor die  gen; und die Vorurteile hinsichtlich Ras-  uns die Zeichen der Zeit und die unter-  se, Religion und Geschlecht aufbaut;  schiedlichen örtlichen Gegebenheiten stel-  < die sich verwundet fühlt und halb tot, aus-  len, nahmen nach und nach Gestalt an, stell-  geschlossen und verarmt, ohne Dach über  ten uns in Frage und motivierten uns zu Ta-  dem Kopf, unsicher und der Gewalt aus-  ten. So leuchtete uns die Notwendigkeit auf,  gesetzt, krank und hungrig (wie der  uns ganz in die Realität unserer Zeit sowie in  Mensch, der am Weg liegt), auf Grund von  die Sendung und in das Leben des Volkes Got-  Gewalt, Krieg und Terror, auf Grund der  tes einzufügen, ausgehend von einer „neuen  Konzentration von Macht und der unge-  Phantasie der Liebe“ (Novo Millenio Ineunte  rechten Willkür, auf Grund eines perver-  50).  sen ökonomischen Systems und einer ego-1M unterscheidenden ahrnehmen der (OffO
Wirklichkeit beschäftı hat, vorstellen Für
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Dialog und Austausch DIe orträge während er1in) oder eUue baut (wıe akob):;
des Kongresses hatten eıne stimulierende die nach Wıssen strebt (wıe der Schriftge-
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istischen Grundeinstellung, dıe alles für COmMpasıON| Antriebskräfte des eılıgen E1s-
sıch en ll (dıe Räuber) tes SINd, die Uulserer Sendung SInn eben,

Im Spiegel dieser beiden Ikonen sehen WITr sere Spirıtualität eleben und UMNSCHEIMN Ge:=
manchmal auch uUuns selbst muıt dem Gesicht meinschaftsleben ualıla verleihen.

eıner geheıligten Institution (Priester, evıt,
Tempel), die fern VON den Armen und fern (2) In der Kirche
VOINl den Schmerzen der Menschheit lebt; Wır sind auf der C ach UNSererm alz
eıner Ehefrau, dıe ntehrt ist UKO aMde- INn der Kirche, dem Volk Gottes, dem Haus

Verbindungen, die sS1e ingeht, in- und der Schule der Gemeinscha Novo Mil-
220 Vorteil suchen (unsere Götzen) len10 neunte 43)

Wır stehen In einer Übergangszeit, die De- Es SIl uns MC leicht, UunNseren Platz In
kennzeichnet Ist der Kirche LIEeCU bestimmen, als Frauen

WK Yro Fortschritte In Wissenschaft und Männer, als Schwestern, Brüder und
und Technik, die jedoch HIS Jetz MC fä- als Ordinierte:
hig Sind, die Srofsen YTOoODleme der Wır en urs ach einer (Qua-
Menschheit lösen; ]C der „gegenseıtıgen Beziehungen“
WK MaC. Kommunikationsmiuittel, mutuae relationes |* mıt uUunNnsereln Hırten,
dıe unNnseren eIs oft sleichsam „kolon1- mıt anderen Gruppen und Bewegungen In
s1ieren“ und In Besıtz nehmen : der Kırche, aCch Beziehungen, dıe eseelt
MNO die Globalıisierung, dıe uns tärker sınd VOINl Gleichheit, Geschwisterlichkeit,
vernetz und gleichzeıltig artıku- einem Srölßseren Vertrauen und gegensel-
are Identitäten versto Cch Offenheit
UuUrc KreignIsse 1Im Sinne eines katros, Man sagt VOIN UuMS,; dass WITF 21 eschen für
dıe uns überraschen und uns aus der Bahn die Kiırche sind Vıta Consecrata I
werfen („da kamE  istischen Grundeinstellung, die alles für  compasiön] Antriebskräfte des Heiligen Geis-  sich haben will (die Räuber).  tes sind, die unserer Sendung Sinn geben, un-  Im Spiegel dieser beiden Ikonen sehen wir  sere Spiritualität beleben und unserem Ge-  manchmal auch uns selbst mıf dem Gesicht  meinschaftsleben Qualität verleihen.  $ einer geheiligten Institution (Priester, Levit,  Tempel), die fern von den Armen und fern  (2) In der Kirche  von den Schmerzen der Menschheit lebt;  Wir sind auf der Suche nach unserem Platz  & einer Ehefrau, die entehrt ist durch ande-  in der Kirche, dem Volk Gottes, dem Haus  re Verbindungen, die sie eingeht, um ih-  und der Schule der Gemeinschaft (Novo Mil-  ren Vorteil zu suchen (unsere Götzen).  lenio Ineunte 43):  Wir stehen in einer Übergangszeit, die ge-  © Es fällt uns nicht leicht, unseren Platz in  kennzeichnet ist  der Kirche neu zu bestimmen, als Frauen  < durch große Fortschritte in Wissenschaft  und Männer, als Schwestern, Brüder und  und Technik, die jedoch bis jetzt nicht fä-  als Ordinierte;  hig sind, die großen Probleme der  © Wir haben Durst nach einer neuen Qua-  Menschheit zu lösen;  lität der „gegenseitigen Beziehungen“  $ durch mächtige Kommunikationsmittel,  [mutuae relationes]? mit unseren Hirten,  die unseren Geist oft gleichsam „koloni-  mit anderen Gruppen und Bewegungen in  sieren“ und so in Besitz nehmen;  der Kirche, nach Beziehungen, die beseelt  &$ durch die Globalisierung, die uns stärker  sind von Gleichheit, Geschwisterlichkeit,  vernetzt und gleichzeitig gegen partiku-  einem größeren Vertrauen und gegensei-  läre Identitäten verstößt;  tiger Offenheit.  $ durch Ereignisse im Sinne eines kairos,  Man sagt von uns, dass wir ein Geschenk für  die uns überraschen und uns aus der Bahn  die ganze Kirche sind (Vita Consecrata 1):  werfen („da kam ... ein Samariter des We-  < Wir danken Gott dafür und wünschen, dass  ges“), und die uns deutlich machen, dass  wir das weiterhin sein können, im Geist  Gott der Herr der Geschichte ist;  vonsteter Erneuerung und Großzügigkeit.  $ durch eine Sinnkrise und den Durst nach  + Wir anerkennen die verschiedenen Cha-  Sinn, den zu stillen tausend Vorschläge  rismen und kirchlichen Dienste als gro-  gemacht und tausend Versprechungen an-  Bes Geschenk an uns.  geboten werden.  < Wir sind überzeugt, dass der Leib Christi  Wir nehmen diese Zeit wahr und versuchen  erst durch das lebendige Zusammenwir-  sie im Licht des Evangeliums zu verstehen,  ken aller Glieder seine ganze Kraft ge-  wie es uns diese beiden biblischen Bilder an-  winnt (1 Kor 12,12-31).  bieten. Wir lassen uns in Frage stellen und  Wir verstehen uns als „Geweihtes Leben“, das  berühren durch:  über die Grenzen unserer Institute, unseres  $ den Durst nach Sinn;  katholischen Bekenntnisses, unseres christ-  $ den Schmerz und das Leid der Menschheit;  lichen Glaubens hinaus reicht. Deshalb  < die Leidenschaft [pasiön] für Jesus Chris-  © fördern wir den Ökumenismus und den Di-  tus, den Mittler unseres Bundes mit Gott;  alog des Geweihten Lebens mit anderen  < das Mitleid [compasiön], das den Schmerzen  Konfessionen und Religionen.  und Nöten der Menschheit entgegen tritt.  $ solidarisieren wir uns mit Gruppierungen,  Das Evangelium lässt uns Zweideutigkeiten,  die für Menschenwürde, Frieden, Gerech-  Grenzen, Zerbrechlichkeit sowie den Einfluss  tigkeit und Bewahrung der Schöpfung  des Bösen in unserer Welt und in uns selbst  kämpfen.  entdecken. Aber es lässt uns auch erkennen,  &$ nehmen wir gerne jene Laien, Schwestern  dass Leidenschaft und Erbarmen [pasiön y  und Brüder, auf, die sich unsere Charis-eın Samarıter des We- Wır danken Gott dafür und wünschen, dass
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den urs ach Sinn; katholischen Bekenntnisses, uUunNnseres christ-
den chmerz und das Le1id der Menschheit:; lıchen auDbens hinaus reicht Deshalb
die Leidenschaft ID  ön| für Jesus Y1IS- Öördern WITr den Ökumenismus und den Di=
LUS, den Miıttler uUlNseTres Bundes mıt Gott; alog des Geweihten Lebens mıt anderen

das Miıtleid |CcCompası1ön], das den Schmerzen Konfessionen und Religionen.
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Das Kvangelıum ass unls Zweideutigkeiten, die für Menschenwürde, Frıeden, GSerech-
Grenzen, Zerbrechlichkeit SOWIEe den Einfluss tigkeit und Bewahrung der Schöpfung
des Bösen In uUunNnserer Welt und In uns selbst ämpfen.
entdecken Aber ass unls auch erkennen, nehmen WITr Jjene Lalen, Schwestern
dass Leidenschaft und Erbarmen |Dasıon und Brüder, auf, die sıch uUulnllsere Charis-



e
InNeN und dıe Intentionen UunNnserer KÜnM- ema der Option für die Ausgeschlosse-
der und Gründerinnen eigen emacht LIETN und Letzten, WE eUuUe KFormen der

Kommunikation: Sendung und Optıon füraben, dass WIT WMNSECTHE Identität n1IC.
mehr allein alls en oder Kongregatıon die Armen (Armut);
finden, sondern als Familie, dıe enund dıeCach Gemeinschaft (communitO)

und ach eiınem Gemeinschaftslieben, dasSendung el
sıch auf tief ehenden und alle mıt einbe-

„ VOM geboren werden ziehende Beziehungen aufbaut; die Aus-
weıltung des Gedankens der Gemeinschaft

Seıit einıger Zeıt Ist etwas Neues unter uUulls 1Im auf dıie Pfarrei, dıe DiÖzese, dıe a dıe
ufblühen, während Sleichzeıtig anderes stirbt Gesellschaft, dıe Menschheit hın elo-

igkeıt und Gemeinscha:(Tradıtionen und Lebensstile, die sich uberle
aben, halb tote Institutionen) Beides, der NO= dıe Erkenntnis, dass eıne UE Spiritualitat
eskamp dessen, Was stirbt und die ollnun notwendig Ist, dıe £e1s und Leib, e1ibli-

ches und Männliches, Persönliches und (Ge-auf das, Was 1Im en ISt, erührt U1l  n

Obwohl WITFr och MC Qanz klar sehen, Was meinschaftliches, Natürliches und u_
der e1s Neuem 1mM Geweihten en elles, zeitliche und „letzte In 10 tem-

poral 10 escatolög1co| umfasst, sich N1ICchafft, können WITFr doch schon einıge Ke1l-
INe des Lebens benennen: L1Ur auf dıe eıgene Kongregatıon und dıie Je

der unsch, TEW geboren werden‘ In eigene Generatıon beschränkt und Uu1ls In
ınklan mıt der der Menschwer- a  em begleitet, Was WITFr en und tun;
dung Inkarnation| Novo ıllen10 In- der Übergang VOINl eiınem Geweihten eben,
eunte 5 und die inständige den das aus der Welt 1e einem Geweih-
eılıgen eIsSE dass diese Neugeburt auch ten eben, das sSıch IN der 'olt inkarnıiert
tatsächlic escheNhe (refundac10n); und darın eu der Transzendenz ist
die Faszıination, die eute dıe Person Jesu
auf das ewel en ausübt Jesus, der Auftf den Spuren VOT) ama-Kreuz In die Schönheit und die
aCcC der 1e (Gottes offenbart Vıta ıterın uUnNd Samarıter Nach
Consecrata 24) Ebenso anzıehend WITF. olge UNGd | ernen
das Evangelium Jesu Bund

dıe zentrale under „/ectio divina“, „Wenn du wüssteslT, WOrm die Gabe (jottes
der WIT das Wort Gottes verkünden, 0S esteht“ (Joh 4, 1 ())
ditieren, unls arüber austauschen und mıt „Sıehe, ich STE: DOTYT der Tür und klopfe an  ct
dem VON unserem en und UMSeTET Ge- (OffO 3,20)
Schıchte her beten(Gehorsam);
die Entdeckung der fundamentalen edeu- Der unsch, auf die eichen der Zeıt und den
Lung der Sendung, die sıch entsprechend Anruf der örtlichen Gegebenheiten antwor-
der Je eıgenen und der semeınsamen Chä- ten, hat uns In eführt, das ewel L@e-
rısmen verwirklicht. S1e regt UNnsere Phan- ben als ‚Leidenschaft“ charakterıisieren: als
tasıe und treibt uns Vorwarts Leidenschaft für YISTUS und als Leidenschaft
mutigen und prophetischen Inıtıatıven, die für die Menschheit Be1l diesem seistlichen

1CAWO handelt CS sich NIC sehr eınGrenzen überschreıten, z B In der Ver-
kündıgung Jesu Christiı auf inkulturierte blofses anfängliches Gefühl, das sich wıleder ver-
Weıse, 1Im interreligiösen und ökument- UG sondern eın Ziel, das erst och

erreicht werden I1USS Vor em aber sehtschen Dialog, 1ImM radıkalen Hineingehen
und sich ıni!ugen In die Welt der Armen eınen Weg wachsender Leidenschaft



Jesus sagt Uull  S „Ich bın der Weg“ Joh 14,6) U asselbe UNG dUu WIFrS
Er hat uns eliebt und sSıch für unls 1nge- en  c AuftT dem Weg
en Seine Leidenschaft seht uUullserer eıner PraxIis
Leidenschaft VOTaUuUSsSs Seine eidenschaftli-
che 1e seinem ater, den er „Abba“
nennt, sıch onkret In seine Leiden- eue Maltungen:
schaft für die Menschheit Sieben 8  N fur

Von göttliıchem Erbarmen |Compası1ön| hbe-
wegßgtT, hat en uUuNnseren Uurs und unNnsere Ver- DIe Nachfolge Jesu, WIe WITr Ss1e als Menschen
wundungen angenommen. Er hat uns De- des Geweihten Lebens In Uullserer Zeıt VeI-
1e ohne Unterschied machen, DIS wiırklichen suchen, ruft In uns euUue Haltungen
ahın, dass eY sıch ulnserem Sar wach, die WITF In symbolischer Weise „sieben Hu
marıter emacht hat und ZAUI Gemahl, der genden für heute  C6 NeNNenNn wollen Wır aben
unls den elcC des Neuen Bundes S1bt, seın s1e daus den reichhaltigen Beıträgen der A=
V  S Blut, seinen Seopferten Leib beitsgruppen herausgesucht und SInd unNns he-
Vom KÄKreuz aus „ZIe Jesus alle siıch“ WUSStT, dass WITFr @] vielleicht NIC| alle De-
(Joh / S255) Wır en seıne Anzıie- AC| en Diese ugenden werden uns -
hungskraft verspurt. hig machen, den uUurs löschen, die Wun-

Auf dem Weg der Nachfolge den verbinden, Balsam für die Verletzungen
verloc uns der Meiıster immer mehr; seın und die Sehnsucht UuNnserer Schwestern
verwandelt CY uns In seın Bild und Gleichnis; und Brüder ach Freude, nach 1ebe, ach
führt Cn uUuns nach und ach In seın Ge: reınel und Frieden tillen DIiese Sendung
heimnıis und seıine endung eın (wıe dıe hat uns der aps In seliner Botschaft alnls Herz
Samariterin); gelegt vgl Johannes Paul k Botschaft den

er UnNs, uUuNnsere Leidenschaft In aten Kongress, SJ Wenn WITr unls auf diese Ju-
der Barmherzigkeit und des 1Lie1ds senden einlassen, wırd Geweihtes en
zusetizen (wıe der Samariter) eın Gesicht bekommen als „Jakrament
erlöst CI uns VOIN unseren Zweideutigkei- und Gleichnis des Reiches Gottes
ten, Uullserer Untreue In den Bereichen VON 1eife Unterscheidun Im IC des Vvan-
aC en und Sexualıtät; eliums und Authentizität
elehrt C uUuls innerlicheseinen els Gastfreundschaft und erzZıc. auf egen-
und stärkt uns In der Auseinandersetzung leistun |gratuidad|
Offb 2-3) Gewaltlosigkeit und Sanftmult

In der Schule der Nachtolge reıhel des Gelistes
werden Samarıterıin und Samarıiıter für Uu1ls Mut und Kreatıvıtä

Mystagogen S1e führen uns eın In e1- Toleranz und Dialog
Ne Kontemplation, die SICHh Z Kngage- Einfachheit die und leinen Miıttel

schätzenment verpflichte weils, SOWIE In eıne
Barmherzigkeit, die kontemplativ ist
In Jeder der beiden biblischen Gestalten Überzeugungen:
vereinen sich Kontemplation und Aktion Entscheidun A0  Z Weitergehen
In harmonischer Welse: DIie Samarıterıin
Mac. Erfahrung mıt Jesus und seht hın, DIie Themen der Arbeitsgruppen umfassten
ihn verkünden:; dem Samarıter euCcN- 15 nhalte, die eine Beschreibung
tet 1mM ächsten, der leidet, das AÄngesıcht der eichen der Vitalität SOWIEe der Blockie-
Gottes auf, und Sn omm ihm rungen ergeben, welche das ewel en

heute rfährt Aus den Zusammenfassungen,



o
die 1ImM Plenum vorgeste und den Teilneh- eigenen Verwundungen SOWIE eın els des

Herrschenwollens sınd Hindernisse für denInern und Teilnehmerinnen auch ausgehän-
digt worden SInd, zeichnen sıch Überzeu- Dialog, ebenso WIe der Fundamentalismus,

der In vielen kulturellen und religıösen Be-gungen und Ric  ınıenZHandeln ab Wır
begınnen muıt den Überzeugungen: reichen verbreitet ist Wır mussen uUulls wırk-

lıch Z Dialog entscheıden und ih
Lebensstil machen. Unsere (Gemeıln-Gerechtigkeit, Friede un das Leiden der

Menschheit (I) Schaften ollten Orte der Versöhnung und
Vergebung se1n.iıne Veränderun der Strukturen uUuNseres

Lebens und UuUNnserer er IS NO Wır
brauchen beweglichere und einfachere UNS 21n Liedohantasıeren und SIN-
Strukturen, offene, sastfreundliche Gemeılin- GEN (d)
schaften, amı WITr werden, eıne „mMIt- uns und Schönheit sind In en ulturen

heılıg ‚Ikone Die unstler önnten deneidende  64 |COmMpasıIva| Solidarıtä und eın
Netzwerk der Gerechtigkeit „globalısıe- Gemeinschaften helfen, einer Mentalıität des
ren  “ SO können WITr 1Im Ihenst einer Kultur Konsumıilerens wirken, VOIN der
des Friedens stehen, deren Ziel darın besteht, Schönheit eprägte Freiräume ScChalifen für
dass die Armen sehört werden. das eDeLl, CUC ymbole finden SOWIE eUuUe

Geschichten Jjenen Männern und Frauen e1-

Inkulturation die Einwurzelung des (So2 zaählen, die bereit sind hören. Dieser Um-
weihten Lebens IN oIner Welt kulturellerPlu- oang mıt dem chönen lässt Freude und ILe-

ben inmıtten VON Gewalt und Tod aufkommen.alıtat (2)
Der Dialog mıt den ulturen sehört zutiefst

Massenmedien un dıie Kommunikation DONZUT Sendung des Geweihten Lebens Folgen-
de eichen der Vitalität des Geweihten be- erten (5)
bens In der elt sınd es wert, hervorgehoben Wır mussen UunNnsere Mentalität In diesem Be-

werden: dıe wachsende Zahl VON MULIC- reich ändern. el ollten WITr werden,
kulturellen und internationalen Kommu- Risıken einzugehen, sowohl In der Kırche, In

der WIT manchmal entzweiıt Sind, elanıtäten SOWIEe die Yöflsere Bedeutung, die der
Ursprungskultur In der Formatıon werden oder erıkKa SINd, WIeEe auch nach
omMm Im Kongress selbst urften WITr Jjene aufßen, In der Beziehung ZUT Welt der Kom-
Offenheıit, Gemeinschaft und partızıpatıve munikationsmittel Wır mussen alur or
Beteiligun erfahren. Es exIistieren jedoch Lragen, dass Ordensmänner und -frauen sich

auf diesem Gebiet spezlalisıeren. Diejenigen,auch Hıindernisse für die Inkulturation Zu
ihnen Za z.B die Schwierigkeıit, das affek- die hıer arbeıten, edurien der Ermutigung.
t1ve Klement In der ıturgıe und In anderen Um die nötıgen Geldmittel aufzutreıben, ist
Ausdrucksformen des auDbens artikulie- Zusammenarbeit wichtig Aufßerdem MUS-
TenNn SeNMN WIT In m Kontakt muıt kompetenten

Lalen arbeıten. | D ist NO In einer kreati-
Interreligiöser Dialog (3) Ven Weılse mıt den Kommunikationsmedien
DIie OO SIN die ulturen und dıe Religionen In Beziehung se1n, bereıt, Antwort De-
bılden die Partner e1ines dreifachen Dialogs, ben und den Fragen MIauszuweichen. Wır
den das ewelenvorantreiben soll In mussen den Mut aben, Uulls zeiıgen, WIe
vielen Kontexten wird das Christentum als WIT wirklich SInd, miıt uUuNnserenNn tärken und
eLIWAaSs Fremdes wahrgenommen, sleichsam Schwächen Wichtig ISL, dass WITFr eıne Spra-
WIe eiıne eligıon, die importiert wurde. DIe che sprechen, die die Menschen VON eute

verstehen können.Zerbrechlichkeit UuNnseTreS auDens, UNNSEHE



(
Das Prophetisch freisetzen: Solidarıita IN 21- e  > faszıniıerenden ema In Berührung
nNner Well, In dereleausgeschlossen werden(6) kommen. Unsere Gotteserfahrung Ist die des
Wır ollten In uUulmlserem en den absoluten Gottes, der Mensch Seworden ist amı WITr
Vorrang des ortes Gottes hervorheben Un- diese ErfahrungZUSaruc bringen kön-
SCcCT Lebensstil und UunNnsere er ollten dausS$s HCM ist CS NO UlLllsere innere Verfassung
der Perspektive der Armen überprüft werden. ändern und eıner bräutlichen, radika-
Es Ist wichtig, dass WIT SINd, mıt MSIE len 1e YISTUS zurückzukehren. Not-
cANerneır enWır ollten die Präsenz des wendi$g Ist el eiıne U dıe Person konzen-
Geweihten Lebens In den Koren der elt und rıerte Ausbildung 1M IC auf
In den Entscheidungsgremien WIe den Ver- Menschseın, eın kritisches Denken SOWIEe e1-
einten Natıonen, über die Zukunft der Erziehung ZAU Dialog Das soll uns dazu
Menschheit entschıeden wird, verstärken. führen, Uuls erwandeln lassen und die
Wır ollten danach rachten, dort rasent elt und das en mıt dem ]O des GClaus
se1ın, das en meılsten gefährdet ISI bens sehen. Auch mussen WITr lernen, über

uUunNnsere Glaubenserfahrung 1INs espräc
kommen.Das Prophetische freisetzen: Ehelosigkeit

un eben spendende Beziehungen (7)
DIe Ehelosigkeit des Hımmelreiches Ständige Ausbildung: persönlicheBekehrung
willen uUunls eiıner tieferen Beziehung un Verwandlung der Gemeimscha (1 ())
mıt YISTLUS und gleichzeitig dazu, 1e mıt Ständig Ausbildung |formacı6n permanente
anderen teilen Für uns ist die elos1g- meınt VOT allem, dass der geistliıche Mensch
keit eıne freie Wahl, eiıne Berufung, eıne DE- wird, seın ganzes en lang VO IVe-
sunde und au  ne Welse, WMNSETE SEe- ben lernen, aktıv und mıt erstan DIe
XUualıtla en eute sınd WITr mehr als ständıge Ausbildung umgreı verschiedene
früher vertrau mıt UunNnserem Körper, unNse- Bereiche: Individuum und Instıtution, Lag-
rTen eiunlen und unmnseren Emotionen. Wıe aglıche und auflserordentliche Mittel DIe
der alte Nikodemus lauben WIT, dass WITr LIECU ständıge Ausbildung I1NUSS einem inte-
eboren wurden. Was Uulnlsere Entscheidun Sratıven Modell ntlang entwickelt werden
für dıe Keuschheit edeutet, leuchte besser und IM Osterlıchen TIrıduum seiınen Bezugs-
auf, WenNnn WITr SIC  ar machen, dass WITr aul pun finden eben, Tod und Auferstehung.
dem Weg Z eilcl Gottes gind. Ol sınd dazu Ausbildner/-innen und Ge:

meınschaften, die fähig sınd, Personen auch
Den CKer der eiligen Schrift bestellen (S) In Zeıten der ÄKrıse begleiten.
Es Sılt, die UMNSCHET Wegbegleiterin

machen und sehen, dass s1e In Uu1llse- Kongregationskultu (Strukturen) HI
KEIN Dienst Gestalt annımmt. amı WITr e1- Wır sind Zeugen eines wachsenden, NIC.
Nen authentischen Prozess der Unterschei- mehr rückgängig machenden Pluralismus
dung In der Gemeinschafi en können, iıst Es ist nNOoLwendı  9 dass WITr Uullsere Strukturen
6S NO en Wort Gottes aus- VOIN oliden erten her gestalten, amı S1e
zurichten und ihm mehr aum 1M täglıchen uns helfen, uUullsere Sendung en Aktua-
en en DIe seistlıche Lesung lec- lısıerung und Anpassung Uullserer Strukturen
t10 dıvina) [N1USS uUu1ls dazu führen, unNnseren sınd als kontinuierlicher Prozess der Ver-
Lebensstil verwandeln. wandlun begreifen Wır dürfen N1IC stTe-

hen leiben Wır ollten eiıne Spiriıtualität der
Urs. ach Gott un UC: ach INN (9) Gemeinschaft Ördern und die emühungen
eım prechen über den Uurs ach CGott ist Zusammenarbeit zwıschen den Kongre-
Uunls ewusst Seworden, dass WITFr ler muıt e1- sSatıonen intensivieren. ulserdem ist es MOL-



@
wendig, Modifizierungen 1ImM kırc  1ıchen Vısı0n, aber enerhalten wırd s1e durch
ecCc erbitten, amı eSs In den Instıtuten eın Netz VOIN Beziehungen, die Einheit SCNaIli-
mıt klerikalen und N1IC ordinierten Mitglie- fen und Barrıeren bbauen Es Iıst och eın
dern eıner tatsächlichen Gleichheit ZW1- langer Weg, Hıs die Frauen WITrKIIC hre Rol-
schen den verschiedenen l1ledern omMm le In der Gesellschaft und In der Kirche e1N-

nehmen können. ine Gruppe einer De-
Gemeinscha. als Sendung UZ meinschaftlichen Entscheidun führen ist

eıne uns amı die Leidenschaft der Gle-Besonders die Jungen Ordensleute en
urs ach einem Gemeinschaftsleben, das der eıner Gemeinscha lebendi bleibt, MUS-
eiınerseıIts die Sendung Z USArucCc bringt SCIl Oberinnen und ere selbst begeistert
und andererseıts eın Ort ist, Glauben teilen und überzeugt Se1IN. Wenn 1e und Kreatı-
und In tieferen Beziehungen en Leider VILa Hand In Hand ehen, dann werden WITr
en jedoch eute einıge Ordensleute In der für die anderen Ansporn SeIN.
Gemeinschaft mehr WIe In einem ote Un-
SCTIC aktuellen Leitungsstrukturen spiegeln ıe kırchliche Dimension des Geweihten @-

hens Smehr Jene Zeıten wider, als die Mı  jederzahl
In den Kommunıitäten noch er War und Das ewel en verleı der Ortskirche
entsprechen NIC mehr den eutıgen Ge- Katholizıtät und Offenheit für die Unınversa-
gebenheıten Jede Gemeinschaft sollte weıter- 10a Wır Lragen dazu bel, die Horızonte der
hın die Standıze Ausbildung fördern, damıt wır Kirche erweıtern. 25 re nach „Mutuae

einem menschlicheren und zeichenhafte- relationes‘® mussen WIFr den Dialog In der Kır-
ren Gemeinschaftsleben elangen IIie Ge: che auf en Ebenen fortsetzen Es Sılt, SYO-
meinschaft selbst sollte en und Sastfireund- ere ühe aufzuwenden, dıie läne der
lıch seIn. Kongregationen mıt den diözesanen asTtO-

ralplänen abzustimmen. Wiıchtig Ist, dass WITFr
Partnerschaft mıf den Laıen IS Ulls bereiten für den Dialog zwischen Lalen,
DIie Laıen en uns entdecken lassen, dass Ordensmännern und -frauen und Di6özesan-
Ulsere Charısmen enfür alle risten, für kleriıkern Das ewelen sollte WITKIIC
die Kirche und für dıe elt Sind. Jen- xpertin für die COMMUNILO SseIN. Das auf
seIits UuNnserer Schwächen und der Überalte- UNnserer eıte VOTaAUSs, dass WITFr Ge-
rung tiftet der e1ls eıne eUue Fruchtbarkeit meıinschaftsleben intensıivieren und dies als
Es Silt, dıe Ekklesiologıe der COMMUNILO WEI- dringenden Nru für eute verstehen.
ter entwickeln und die theologischen Fun-
amente der Beziehungen zwischen Ordens- Handeln
leuten und Laıen vertiefen. SO önnten WIFr
dıe Sgemeınsame Ausbildung VOIN Ordensleu- Während des Kongresses en WITr usführ-
ten und Lalen intensivieren. Wır unterstut- lıch über die Siıtuation des Geweihten Lebens
ZET), dass Laıen und Ordensleute mıteinander In den verschiedenen Teilen der elt reilekK-
die Sendung teiılen, und wollen das Band mıt 1er DIe Arbeitsgruppen en ein1ıge Hand-
der Ortskirche kräftigen azZzu Sıilt D flexible lungslinien vorgelegt, amı WITr den Her-
Strukturen |der Zugehörigkeit| SCNalien ausforderungen der Gegenwart egegnen
undberall das den Erfahrungsaustausch ZWI1- können. s Sab vie] Kreatıvıtä Solche Kre-
schen den Kongregationen pflegen aLıvıiCa INUSS auch In uUunNnseren Gemeinschaf-

ten, Provinzen oder Ordensinstituten da seın
Leitung und Autorıitat 14) und 1V werden.
DIie Einheit In unNnseren ongregatıonen enNtTt- Es War das erste Mal, dass Frauen und Män-
STe unzweifelhaft aus einer semeınsamen 1ier des Geweihten Lebens aus der ganzen



Welt, dus verschiedenen Kulturen und Spra- UISG, USG, nationale Ordenskonferenzen, Ge-
chen mıteinander In Dialog Gegenwart meıinschaften und die Einzelnen sınd Ver-
und ukunft Uulnseres Lebens und Uulserer Sen- antwortlich, die Frucht des Kongresses In Hal-
dung erorter und Sgemeınsam etwas dazu Lungen, Inıtıatıven, Entscheidungen und Pro-
entworfen en Deswegen aben die ange- Je übersetzen. Kın bestimmtes Ver-
otenen Perspektiven und die vorgeschlage- ständnis des Geweihten Lebens hat In der Ver-
LleN Handlungslinien einen besonderen ert. gangenheıt reiche Frucht eute
es Ordensinstitut ist I11U  z gerufen, Jjene weicht 6S Jedoch eiınem anderen Geweilhten L@-
Handlungen herauszufinden, die 685 setizen ben, das mehr In ınklan: sTe mıt dem, WOT-
INUSS, amı die Leidenschaft für Christus und Uu1ls der e1s eute bıttet Wır haben uUu1ls
die Menschheit Gestalt ewımnt. IM 11UTr eıne Slanzvolle Geschichte e)l-
Wır hoffen und wünschen, dass dieser Kon- innern und arüber erzänhlen, sondern WITFr

N1IC L1UTr In seinen Eınsıichten, die en eıne Yro Geschichte aufzubauen! Blı-
sıch aus dem Unterscheidungsprozess erge- cken WIT In die Zukuntft, In die der e1s uUulls
ben aben, sondern auch In seıner Methode versetzt, Urc uUunls noch ro In
und In seınen Vorschlägen für uUulls e1- vollbringen vgl 110)
11C Autfbruch 1M wunderbaren Aben- Vielleicht erfahren WITr mehr als In anderen
euer der Nachfolge Jesu In uUulNnserer eILwWIr Zeıten UunNnsere TMUu und Uullsere Grenzen.

Doch mıtten In ihnen oMM uns die Stim-
des Herrn Fürchte dich NIC| IN der els UuNns ich bin mıt dir! Diese Gewissheit erneuer

ulsere un die sıch auf die (‚üte und
Wer durstig Ü der komme. TIreue Jenes Gottes UZE der „Gott der Hoff-

Wer will, empfange UMSONST das Wasser 66  nung ist und uns rfüllt mıt aller Freude
des Lebens“ (OffO ZZ und mıt allem Frieden 1M Glauben, amı WITr

reich werden Hoffnung In der Ya des
Am Ende des Kongresses können WITFr eılıgen Gelistes vgl RömL Kr Ist
dass der e1ls uUunNns WITrKIIC Setröstet und Uunls Scr«e ollnun und „die ollnun ass MC
[1ECUE Horıiızonte eromMInNe hat Obwohl der zugrunde en  C6 Röm 5)9)
Gelst WIe der ind unsıchtbar ist und WITr
MC wWIssen, woher Z omm und wohin er FÜr die Übersetzung: ST Dr Anneliese Her
seht Joh 3,8), en WITFr doch das Murmeln Z19 MSSR
seıner Stimme ın den Zeichen der Zeıt und
In der Herausforderung der örtlichen Gege-
benheiten sehört el en WITFr versucht,
In gemeınsamem Glauben und her- Auch WEeNnNn 1Im Deutschen der Begrıff „Geweihtes

Leben“ ungewohnt ist, wırd 1er verwendet,auszuhören, Was C uns wiıll anzuzeıgen, Aass NIC L1UTr die Urdensgemein-Wıe Marıa und osef, ihr Gemahl, en WITr schaften, sondern uch dıe anderen Formen des
„Geweıihten Lebens WIe die Säkularıinstitute derverstanden, dass Cd, Jesus nachzufolgen,

notwendıg SE en für Gott und nahe den der an! der geweihten Jungfrauen angesprochen
oten des achsten en und immer Ver-

SsInd. DIie „Gesellschaften des apostolischen Lebens“
sınd mıiıt einbegriffen.fügbar leiben für den Gott der UÜhberra-

schungen, dessen Wege und edanken NIC. „Mutuae Relationes“ hiefs eın Dokument Von 1978
ber dıie „gegenseıtıgen Beziehungen zwıischen BI-die unseren sınd (Jes 99,8-9 schöfen und Ordensleuten In der Kirche“. Dt. Über-

DIe Feler des Kongresses Ist Ende, aber NIC. setzung In 2() 1979 1  I
seıne Folgerungen und Herausforderungen. Sıehe Anm
DIe eigentliche Arbeit eginnt erst Jetz Alle
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Zusammenschluss
der Benediktinischen Frauengeme!1n-
schaften - Communio Internationalis
Benedictinarum C u

er nachkonziliare Erneuerungsprozess, Hintergrun
der alle Ordensgemeinschaften der kar

tholischen Kirche intensIiv rfasst hat, ist eın 1893 Ma aps Le0 XII die damals existie-
komplexer und vielschichtiger Vor- renden Benediktinerkongregationen 12

der Zahl, ede ausschliefslich aus männlichengang Das Ordensdekre Perfectae Carıtatıs
Sibt eıne oppelte 1ChtuUuN VOT standıge Mitgliedskonventen bestehend eiıner (CON=-
Rückkehr den Quellen und zugle1ıc. An- foederatıo seschlossen Auf dem
assung dıe jeweıligen Zeitverhältnisse.‘ Aventin In Rom wurde dieel San Anselmo
Jede Gemeinschaft soll hre Ursprünge 1Im errichtet, die eitdem mıt der
Evangelıum LIeU entdecken Jede Gemeıln- päpstlichen Universitä San Anselmo als es1-
schaft wird AaUuUs eıner damals nıvellierten und denz des prımas und als Studienzentrum
unıformierten Ordensspiritualıtä herausge- für die esamte Confoederatıo edient hat. Als
rufen, der modernen Welt auf dem VOo Poerfectae Cartıtatıis ber die zeitgemälfse Wr-
eigenen Gründungscharısma vorgezeigten des Ordenslebens verkündet wurde
Weg egegnen und dıe Je eigene endung ), WarTr die Confoederatıio S 7
darın en re alt. Als In den Jahren danach der en
eute ach fast vIier Jahrzehnten sind siıch mıt dem VOIN Konzil angeregten Prozess
ZWAarTr einıge Ordenshäuser seschlossen und der Auswertung und der Erneuerung des Or-
viele Gemeinschaften sind kleiner seworden. denslebens efasste, konnte mıt Dankbarkeit
Dennoch das Ordensleben welıter. Um rkannt werden, WIe sich die Confoederatıo
Alg die Entwicklung der monastischen Or- und das Collegıum San Anselmo als effektive
den (BenediktinerInnen, ZisterzienserInnen Instrumente ZUT Förderung des benediktini-
und TrappistInnen) 1INs Feld führen, Ma- schen Mönchtums und dessen Sendung In der

Kirche In der ersten Hälfte des 20 anKhun-ben diese enseıt 1960) In Afrika, Asıen und
Lateinamerika über 200 Klöster DZW Nieder- erts entwickelt und ewährt hatten
lassungen segründet el hat jeder en Für die benediktinischen Frauengemeın-

Schafiten monilales und OTOTrTEeS traf die-und ede Kongregatıon hre unverwechsel-
bare Erneuerungsgeschichte erzählen. SCS azı MG s War Nn1IC vorgesehen,
Folgendes ST eın Bericht ber eıne Krneu- dass s1e reguläre Mitglieder der Conftoedera-

t10 seın ollten S1e hatten kein eCcC alleerungsbewegung unter den weıblichen Klös-
tern des Benediktinerordens, die In den (Ver re mıt den Ahten AaUuUsSs allerelt
Jahren angesetzt hat, und 1ImM September Abtekongress teilzunehmen und den Abt-
2004 eın wichtiges Zwischenziel erreicht hat prımas wählen An eınen Zugang den

akademischen, sozlalen und kulturellen

12
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Ressourcen, die San Anselmo den Mıtglie- der Mıssıon, In der Erziehung, In Gemeinden
dern der Männerkongregationen anbieten und für kranke und benachteiligte Men-
konnte, War für die Nonnen und Schwestern schen, besonders Frauen und Kınder, inten-
9ar NIC denken E1n Status der „ASSOZI- SIV ‚apostolisch“ alı Der Lebensstil
atıon“ oder „Aggregation  C6 wurde für s1e e1n- der klausurierten Benediktinerinnen
eraäumt J]ele Frauenabteien und Priorate 1M un „Klausur“ viel Sgemeınsam mıt dem
lebten In sStrenger Klausur, sehörten keiner der Klarissen, Karmelıtinnen und Irappıs-
Kongregatıon und keiner Federation und tinnen. DIiese salten als „kontemplative  c Be-

fast völliıg isoliert VO Rest der bene- nediktinerinnen. Jene, die In einem tarken
diıktinischen elt Da s1e unter sıch keine DEe- apostolischen Kngagement ebten, galten als
meınsame ruktur, und dazu 1L1UTr schr be- ‚apostolisch“ Hınter den unterschiedlichen
Srenzt Kontakt unter einander hatten, gab CS Rechtsformen en auch unterschiedliche
keine Möglıichkeit, sich für eıne Änderung In Akzentsetzungen In den Auffassungen des
der S1iıtuation einzusetzen. monastischen Lebens und der Kontempla-

tı0n, und In den Auffassungen der der
1970 DIS 1987/ Yau In der Kırche

Diesen Ordensfrauen wurde 65 klar, dass In
PaSst AacCh dem zweıten vatiıkanischen Konzıl Klöster, Kongregationen und Föderatio-
setzte eın Anderungsprozess Als In den [1leN auch WEenNnn sS1€e mıt der Confoederatio
(Der Jahren 1M Vorfeld der Herausgabe des verbunden wen1g Anteil hatten

Kırchenrechtes (CIC) eiıne Za den Vorteılen, die die Männerklöster UuUurc
sammenarbeit innerhalb der en NOL1L hre ordentlıche Mıtgliedschaft In der (0ön:
wurde, stellten die ZUrTr Mitarbeit auTgeiOr- foederatio genleisen urften
derten Benediktinerinnen einen Mangel fest Es wuchs hbe]l ihnen das Bewusstsein, dass sS1e
s1e annten sıch gegenseıtı gar nıcht! SO bıl- Qanz eigene Fragen hatten, Fragen, dıe Yau-
dete sich eıne Kerngruppe VOIN Abtissinnen, der Kirche In UuNnserer Zeıt beschäftigen.
Priorinnen und Generalpriorinnen, die sıch Es rannte ihnen unter den Nägeln,
mıt einer Vısıon auf den Weg machte [NEeN mıt anderen reflektieren und QIS-
Der amalıge Abtprimas, Rembert eaklan kutieren, WIe s1e In der Ara, die mıt
förderte s1e In ihrem Anliegen Er lud eıne dem zweıten Vatikanum begonnen a  e in-
kleine Gruppe eweıls VOIN Nonnen und Identität als Benediktinerinnen klären und
Schwestern nach ROom, mıt ihnen die zeıtgemäls gestalten Öönnten S1e hatten aber
Entwürfe für den Teil des Kirchen- kein Forum vergleichbar mıt dem Abtekon-
rechts, der s1e betraf, besprechen Ange- s1e zusammenkommen Öönnten
regt UG diese erste Begegnung sprachen Unterstütz VONN Abtprimas Rembert eak-
die Nonnen und Schwestern denunsch dU>, land nahmen s1e weıter Ontakte mıt einan-
weiıter In Kontakt und 1Im Austausch mıtelin- der auf und iingen d eın eizwer bau-
ander leiben und einem noch De- Nach und nach formulierte sıch das Ziel
diegenerem Treffen zusammenzukommen. der Aufbau einer internationalen Vereini-
In diesen ersten bBegegnungen stellten sıch gung der weıblichen benediktinischen Ge}
ro Unterschiede In den Ausrichtungen meıinschaften, „dıe Kntwicklung des
der Gemeinschaften heraus, dıie unter dem nastıschen Lebens für Frauen fördern“,
Namen „Benediktinerinnen“ ekannt WIEe eSs 1ImM Statut der Gl  w heilst.*
Der auffälligste Unterschie betraf die „Klau- Seıit den (Ver Jahren des etzten Jahrhunderts
Sur  06 Das Gefälle eichte VOIN Jjenen Benedik- wächst angsam aber siıcher das Netzwerk VON
tinerinnen, die möglıchst selten das Kloster Benediktinerinnen VoNn all den oben genann-
verliefsen (klausuriert), HIS denen, die In ten unterschiedlichen Lebensformen.

1:
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Entwicklungen abh 198 7/ Gefördert durch dıie begegnungen In den CeY-

sten kleinen internationalen Treffen fingen
In den Treffen und Gesprächen der Ur NC horizontale Verbindungen zwıischen

den konsozıilerten östern, Kongregationensprungsgruppen Sıng eSs zunächst darum,
Grenzen der Isolatıon VOIN einander und des und Foederationen wachsen. DIie USA
UnwiIissens über einander überwinden. mıt Kanada und Australıen, und auch die
Bald ildete sıch der Wunsch, eiınen Prozess internationalen Missıonskongregationen
In Gang bringen, der dıe Bedürfnisse und hatten schon die Grundlage für eın e1ıgenes

Kommunikationsnetzwerk. In der Sroisendıie Wünsche der Frauengemeinschaften KIä:
(210] würde. Wünschten s1e und wollten s1e eın internationalen Missionskongregatıon VON

Instrument Z Förderung des weıblich-be- Tutzıng und durch die Organısatıon der
nediktinischen Mönchtums und dessen Sen- ropälschen und amerikanischen monastı-
dung In der Kıirche für die ukunft seın, äahn- schen Klöster ZUT Unterstutzung der Neu-
lıch WIe dıe Confoederatıo für die Männer- sründungen In Afrıka, Asıen und Lateıin-
kongregationen, aber auf dıe andersartige SO1- amerıka (A.1.M), War eın hilfreicher UÜberblick
uatıon der Frauengemeinschaften zuge- ber dıe Gemeinschaften In jenen ONTI-
schnitten? Wıe könnte eın olches Instru- nenten vorhanden. SO War CS möglıch, 1M
ment Seschmiede werden? re 1987 18 Sprachregionen bılden, die
Nachdem 1987 mıt Hılfe des Abtprimas Valk- ünftig Je eıne Vertreterin ach Rom senden
LOr Dammertz eın erstes „Internationales sollte Z Informationsaustausch und Z

Symposium der Benediktinerinnen“ In Rom eratun über eınen küniftigen Wes für dıe
stattgefunden a  e en sıch alle Nach- Frauengemeinschaften. Später entstan: eıne
folger - Jerome Theissen, seın Vertreter Yan- durch eıne weıtere Unterteilung VON Asıen
CIS Rossıiter, Marcel Rooney und der derzel- Regıon (Indien/SrI anka) ©  en der
tige Abtprimas Notker Wolf das nlıegen Sroisen Znl der Schwestern wurde ent:
der Krauen eigen emacht und CS räftig schiıeden, dass USA und Kanada
unte Zunehmend en s1e die Be- Vertreterinnen den internationalen Tref-
nediktinerinnen ermutigt, das Netzwerk der fen senden ollten 1998 wurde eine ode-
Kommunikation zwıischen den Frauenge- ratorın ewählt SO sind CS Jetz Z eQ10-
meinschaften aufzubauen, das ihnen ermO$- nalvertreterinnen plus einer Vertreterin VON

iıchen würde, sich aus ihrer Posıtion der einer Srösseren internationalen ongrega-
Unterlegenheıit In der Confoederatio De- tıon und einem GAast VoNn A.L.M., die IM-

frejen. Inen mıt der Moderatorın den Jährlichen
Laut der Lex Propria der Confoederatıo Be- Treffen der 24-köpfigen „Konferenz der Ver-
nedictina VOIN 1985 sind die Frauengemeın- treterınnen der Commun10 Internationalıis
schaften, die ach der Regula Benedicti le- Benedictinarum (C.L.B.) zusammenkom-
ben, mıt der Confoederatio consozuert (ein INe  S Diesen Namen Communito Internatıo-

Wort, das Z ersten Mal 1ImM GIC und nalıs Benedictinarum für die Gesamtgruppe
dann In der |Lex Proprıa 1985 erscheıint) DIie der Klöster, Kongregationen, Federationen,
Consoctiatio ist keine ordentliche 1ed- die mıt der Confoederatio Benedictina CONMN-

schaft S1e ist eın Status, der dıieel der sozıulert sind, Mat die Konferenz auf ihrem
benediktinischen Lebensform bestätigt, und Jahrestreffen In Nairobi 1Im November 2001
der die einzelnen Klöster, Kongregationen ewählt
und Föderatiıonen ohne Verbindung unter Mehrere Yre lang arbeıtete die Konferenz
einander In eıner Art vertikalen Dimension mıt ihrem kirchenrechtlichen
ZUTr Confoederatıo und Z Abtprimas DIMN: Berater Abtpräses Riıchard Yeo VON DownsiIi-
det de (Gr  rıtannıen) eınem Statut 2002



R(tımmte die Konferenz dem Statut und für Frauen viele verschiedene Gesichter hafıl1efs CS VO Abtprimas ratıfizieren. 1ele der Da en für alle Teilnehmerinnen eue Ho-
Cal  D sind alıt Statut, die In der Lex Propria Yr1ızonte auf, die sS1e aus bestimmten Engfüh-verankerte Consociatio zwıschen den Yau- rungen herauslocken und s1e auf die eistli-engemeınnschaften unter einander und der che eıte und das eiıchtLum der benedikti-Confoederatio und dem Abtprimas weıter nıschen Tradition und erufung hınweisen,entwıckeln and fördern: den Meiınungs- WIe auch auf die geistliıchen Nöte der Kırcheund Erfahrungsaustausch zwıschen ene- und der Welt In Uullserer Zeıit
dıktinerinnen auf internationaler Ebene
unterstützen, und die Entwicklung des
nastıschen Lebens für Frauen Öördern. Eın Z/Zusammenarbeit mMit Vertre-
Administrativrat, der Z  — aus Sewählten tern der Confoederatio ene-
Mıtgliedern inschl der Moderatorin be- dictina
ste wırd be] der Planung und der Koordi-
natıon der Aktivitäten der Konferenz U Ohne die brüderliche Unterstutzung undeıne Sekretärin und eine Schatzmeisterin Ermutigung des Jeweiligen Abtprimas ware
YSLULZ Im kommenden Jahr 2005 ist eSs die Kntwicklung NIC. möglich Deweseneplant, dass das bisherige „MObile“ ekre- Als WITFr 1987 aghaft firagten, ob WIFr e_tarıat (1im Kloster der Jeweılıgen Sekretärin stes Symposium In San Anselmo halten dürf-
angesiede UE eın permanentes Sekre- ten, hiefs CS dass die Mönche sich nıe undtarıat 1mM Kloster der Benediktinerinnen VOT nımmer eiıne solche welbliche InvasıonAssı1s] ersetz wIrd. muten würden. Innerhalb wenıger JahrenDer Kntwicklungsprozess wurde UG inter- nderte sıch die Gesinnung ohne ampnatıonale Symposien, dıe 1993, 1998, 20092 chritt für Cchratit wurden unls die Türenveranstalte wurden, eın Colloqguium 1ImM I gastfreundlich Seschwisterlich aufgemacht.biläumsjahr 2000 und die Jährlichen ONTE- 1993 tat Abtprimas Jerome Theisen eınen
Yrenzen der Vertreterinnen gefördert. mutıgen Schritt und bat San Anselmo für dasZunächst fanden die Jährlichen Treffen der Symposium Er sorgte afür, dass ab 1996Konferenz In Rom 1998 wurde eme- alle Dl Mıtglieder der Konferenz Za Abhte-schieden, sıch abwechselnd In Rom und kongress eingeladen wurden. Als Abtprimasaulserhalb OMS treffen, dem N- Notker die Benediktinerinnen Uulls beim Sym-seıtigen Kennen lernen eıne breitere QEeO- posıum 2002 mıt den orten begrüßte IChSraphische und kulturelle Basıs m SU”’GgE ICCKZUE Willkommen In UNSerenm1999 fand das Treffen der Konferenz In St Haus, enn ISt auch Ihr Haus“, wusstenLOUIS, Missour i STa 2001 In Nairobi, 2003 die Schwestern sehr die Bedeutung dieserIn 5Sydney. Kın Sroflser Gewinn dieser AUS- Botschaft schätzen. San Anselmo bleihtlandstreffen ist CS, dass innerhalb wenıger Ta- die Abtei der Confoederatio und als solche eın
De den Benediktinerinnen einer ganzen Re- Männerkloster. Das MmMa: einer „klerikalenS10n die dee der C:B sehr onkret nahe DEe- Bastıon“ weiıicht aber eın wenıg dem eınesbracht werden kann. Das Bewusstsein CI - Zentrums für den amten en Es wırdWaC dass INan alls Benediktinerin 1e€
einer Sroisen, weltweiten Famıulie innerhalb

mehr einem monastıschen Haus Sleich
dem, In dem enedı und Scholastika sıchder Kırche ist einmal 1Im Jahr reffen flegten, etwasSehr bereichernd War cS jedes Mal, WIe alle Zeıt Semeınsam IM Lob Gottes und 1Im eıst-Beteiligten, die Gastgeberinnen sowohl| WIe lıchen Gespräch verbringen.auch die Konferenzmitglieder, hautnah er- Während des Abtekongresses In Rom ImM Sep-lebten, dass das benediktinische Onchtum tember 2004 Yrhielt die Cal  D nach einem
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langen Wegsg der Vorbereıtun und der kır- und die Förderung des weiblichen, enediık-
chenrechtlichen eratu die offizielle An- tinischen önchtums überall auf der elt

Wenn In voraussehbarer Zeıt dıe Konferenzerkennung NC die aus er Welt VerSalll-

melten Abte über 200 der Zahl SY. E der O0 den angestrebten zivilrechtlichen
Status erworben hat, werden diese lele VONCIa Wagner, Kommunıität Veni10o, München,

Delegierte des deutschsprachigen Raums In Jahr Jahr mehr In den Vordergrund YUu-

der Konferenz der Cal  eo schre1 In ihrem cken.
Bericht ber dieses Ereignis: „Die CI halt
NI  x einen offiziellen Z innerhalb der
Conftfoederato Benedictina In der Lex Pro- Was STEe an?
DIA, dem Figenrecht der Benediktiner DON

1985, sind ab Jetz: auch die Institute, Kon- Wır werden In den nächsten Jahren darauf
hinarbeıten, dass dıe Bedeutung (Potenti-gregationen un Föderationen des weib-

lichen Zwelgs des Benediktinerordens auf- al) der CI weıt und Yrel UKe alle
geführt, die Beziehungen zwischen der CIB Frauengemeinschaften des Ordens be-
un der Konföderation In den ummMern f annn und reziplert wIird. DDas ist längst

berücksichtigt. och MC > wI1Ie 65 seın könnte DIie 19
ÜE die wachsende Zusammenarbeıt ZWI1- Regıonen decken eınen Srolsen Teil der

esamten äche, und jede Regıon hatschen den Brüdern und den Schwestern
Jetz ÜKC die Anerkennung des Abtekon- eıne Vertretung (Delegierte) In der Kon-

besiegelt andert sıch EeIWAaS In einer ferenz. S1e so1] Z Bewusstseinsbildung
Informationen In ihrer Regıon weıterge-diffusen Abhängigkeıt, dıe früher zwischen

manchen Frauengemeinschaften und der ben In den Regıonen aber sind die Kom-
Confoederatio exIistierte. In der (la behält munikationsnetzwerke sehr unterschied-

iıch 1987 hatten 7 B die amerikanischenjedes Kloster seınen Charakter, seıne AHNFO=-
nomıe, seıne kanonische Yuktiur und das Benediktinerinnen 1500 der Zahl

schon eın hervorragendes Kommunika-Beziehungsnetzwerk innerhalb der enedik-
tinischen Famiılıe, das s1e schon )en- tionsnetzwerk untereinander. Fast alle Ge-
noch sind die Nonnen und Schwestern da meinschaften ehoOrten einer Foederatıon

d dıe Konferenzvertreterinnen konntenbel, gemeınsam eıne Verantwortung für die
eıgene ukunft In die Hand nehmen. Es sehr chnell CM Informationen die
soll eın Weg seın, der ihnen ermöglıicht, aus Federationspräsidentinnen weiterleıten,

und rasch sS1e In Newsletters undeigener eele und mıt einer eıgenen Organı-
satıon eınen Beıtrag Zl Entwicklung Mitteilungen der Priorate überall In Ame-
der der Yau 1ImM en und In der Kır- rıka lesen. Eın Interesse und En-
che eiısten agemen ist chnell gewachsen. Die S1-
Kın Syrolser Teil des Einsatzes ber die Ver- uatıon In Australien ist hnlich

Anders War CS ıIn anderen Regıonen. [)asJahren hat sıch auf den Aufbau
des Netzwerkes und der Kommunikations- „französischsprachige Afrıka ist eın g —
strukturen bezogen 1es wird natürlich tes eispie DIie Abtissinnen/Priorinnen

der Klöster VOIN Ruanda, 0N$gO, Burkinanıiıcht auf die Dauer 1mM Mittelpunkt stehen
Wır arbeıiten NIC. L1UT eıne Organısa- Faso, Togo, Madagaskar, Elfenbeinküste
tion en DIie Arbeit der vergangnen Jan keineswegs daran ewöhnt, sich

miteinander auszutauschen. hre aupt-wollte Voraussetzungen dafür schaffen,
dass WITr dıe iIm Statut erwähnten Zielen Ver- kontakte Sıngen verständlicherweiıse
folgen OÖönnten dıe weıtere Entwicklung der den jeweılıgen Gründungsklöstern In

Frankreich und Belgien hın Diese Kon-Consocılatıo, gegenseıtıge Unterstützung,
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leiben wichtig, aber es Ist MC Nonnen (Moniales) S1bt CD alle schr Ver-

eicht, die regiıonalen Ontakte zwıischen schieden voneınander. ICwenıge Yau-
den Ostern aufzubauen. enabteijen ehören einer männlichen
DIie tändig neuaufbrechenden Arıege und Kongregatıon mıt eweıls unterschied-
Bürgerkriege erschweren die Lage Es lıchen Formen der Zugehörigkeit DIe Sar
wırd Arbeit kosten, bIis der Sınn einer DE wırd noch mehr adurch verkompli-
Cal  D In jedem Haus und für ede Schwes- ziert, dass das Kırchenrecht hbe]l den Be-
ter verständlic und naheliegend IS nediktinerinnen bel den Mönchen S1bt
Auf die Dauer werden WITFr unNnsere truktu- es nıchts dergleichen einen Unterschied
NCN weıter entwickeln wollen, etwas MaCcC. zwischen den Monıiales, die A der
mehr effektiver In Korm VOIN Aus- Klausur“ en und den Sorores Schwes-
tausch und schwesterlicher eratun DE tern), die als monastische Gememschaf-
ben können. eliz schon wenden sıch ten auch apostolisc alı SInd.
manchmal einzelne Klöster, die eıne DIie vielen benediktinischen S5orores, de-
schwerwiegende Ya oder eın Problem ren rechtliche Verfassungen denen der
aben, dıie Konferenz der CAB Im MoO- apostolischen Schwestern der Gesamtkir-
ment Ssind ulsere Möglichkeiten hel- che ähneln, en seIit dem zweıten Vatı-
fen sechr egrenz [DIie Serade genannten kanum versucht, ihrer orm mehr bene-
Klöster In Westafrika 7B sınd fast alle auf diktinische Praägung eben, Was eıne
vielerlei Weılse edran und suchen MöÖg- weıtere1eVON Rechtsformen mıt sıch
lıchkeiten, siıch der Entfernungen bringt Amerikanische Schwestern OSB
und geographischen Isolation einander 7 B en eıne Qanz andere rechtliche
tutzen und ermutigen. Eınes a  es Yukiur als die Mıssıonsbenediktinerin-
musste die Konferenz der (  D se1n, LlelN VON Tutzıng DIe Steinerkirchener Be-
dass eın Besuch In der Gegend möglich nediktinerinnen en wleder eiıne ande-
ware, amı die Solıdarıtä eın konkretes NC; ebenfalls die Schwestern VON der EeWI-
Gesicht ekommt gen nbetun In eust1ı (Bellemagny)
Be]l der Zusammenfügung der Gemein- Das darf MIC ın siıch als Nachteil ange-
Schaiten In der l  ws Ist eutlıc W!  r_ sehen werden. Wır möchten unls aber
den, welche1eVOIN kanonischen KOr- mehr Überblick ber die 1everschaf-
[NeN unter unls vorhanden sind. Bel den fen, amı diese 1e der Uurc die De-
Männerklöstern Ist CS d dass abgesehen melinsame Spiırıtualität gegebenen Pım-

heit besser dienen kann.VOTN eın Daar Ostern XIra Congregatio-
”Nes alle Klöster und alle Kongregatıionen
dıe leiche rechtliche orm te  len nter Kontemplation nach der DEe-den Frauen S1bt eSs 1M Gegensatz dazu el-
11e uste VON verschiedenen recCc  1ıchen nedıktinıschen ITradıtion
Formen. Es Sibt viele Klöster ON ( ON-
gregationes, dıie auch WEeNN päpstlichen In den ersten Jahren der Begegnungen Sıng
Rechtes unter der Jurisdiction eines Bı1- c8S die ucC ach der gemeınsamen Sp1-
schofs stehen anchma spielt e1in B1- rıtualität, dıie sich für die verschiedenen Ge:
SC eiıne rölsere olle bel der Gestal“ meılnschaften aus den monastischen Quellen
Lung des Lebens der Schwestern In wıich- spelst. Eın Teıl der benediktinischen YauU-
en Sachen als WITrKIIC hılfreich ist. Es enklöstern galt und Sılt heute noch) kir-
Sıbt eiıne Anzahl VOIN Federationen mıt chenrechtlich als „Kontemplativ“, eın Teil als
unterschiedlichen Konstitutionen Yrel ‚apostolisch“ und eshalb IM kontempla-
(unterschiedliche) Kongregationen VOIN t1v. Im Austausch mıt einander, 1ImM n_
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seıtıgen Yzahlen Uunserer Geschichten, ha- Verständnis des Begrıffs hineinführen kann
ben WIT den Hintergrund für diese TIrennung ZUrT Verlebendigun des monastischen ID
der Benediktinerinnen In ZWEe]1 Gruppen Des- bens und auch ZU allgemeınen Dienst

der christlichen Katechese, VerkündigungSE begrıiffen
Seitdem die 1mM 19 aus Deutschland und und Spiritualitätsvermittlung.
der chweilz In die USAÄA entsandten Gemeılin- Der Weg ZUT Entdeckung der Grundeinheıit

1Im Wesentlichen 1ef ber manche heraus-schaften dıe tLrenge Klausur auigeben 1L11US-

sten, 1Im au der Gemeinden mıtzuar- fordernde begegnungen zwischen „kontem-
platıve  C6 und „nicht-kontemplativen“ ChasSt-beiten, errsCc mancherorts unter Men-

schen, die mıt Benediktinerinnen Lun Ma- lıche Frauen, die alle ach der egel des He1-
ben, die Meınung, dass die Benediktinerinnen, en Benedikts en

Da salsen hbel Uunsereln ersten /Zusammen-die In der Klausur In Abteien eben, die „YICH-
en  66 Benediktinerinnen S1INnd. S1e werden als künften In einem aum und tauschten AauUs

ber monastische Themen eınen Ende der„kontemmplative Nonnen“ betrachtet und den
Karmelitinnen und Klarıssen zugeordnet. |)Iie ala Präsiıdentinnen VON amerikaniıschen
Schwestern OSB, wurde manchmal ngedeu- Benediktinerinnenföderationen zivıl hbe-
LeL, seılen Sut, fromm und einsatzfreudig, aber e1ıdete Frauen, die In amerikanischen und
sS1e sind MC kontemplatıv und deswegen ausländischen Hochschulen und Universıtä-
N1IC. wirklich benediktinisch. ten Bibelwissenschaft, ıturgle, Kommunli-
Diese Botschaft aus UNsSeremNl en ist es kationswissenschaften, feministische Theolo-
andere als hılfreich für Menschen uNnserer S1e sStudıier und 1Im Berufsleben serade als Be-

nediktinerinnen hre rau tanden AmZeıt, die eıne Vertiefung ihres aubens und
ihrer Spirıtualität suchen. Kontemplation, deren Ende Frauen, die seıtJjungen Jal-

ren In der radıkalen Abgeschiedenheıt einesdas kontemplative eben, kontemplatıves
ziehen Menschen In weıten Bereichen Nonnenklosters selebt hatten und dort In der

der Kirche und wecken ernsthaftes nter- Lectio Dıvına, 1Im tudıum der äater, In den
ESSEC und Engagement auch In der säkularen Herausforderungen des Gemeiın-
Welt (S 7 B die Yo Gefolgschaft VOINl E1- schaftslebens dem kontemplatıven eal des

en önchtums nachgehend offen, reif unde ıllıgıs cn oder einem Franz Aa-
l1Cs, und auch den manchmal eitigen Streıt welse Seworden S War spannend
ber das Wesen der christlichen Kontempla- erleben, mıt welchen segenseıtıgen eraus-
tıon, der In Abständen In den Zeitschriften forderungen solche begegnu  n verbunden

vernehmen ist) „Kontemplatıon  06 und und och sind. In eıner olchen /A-
sammenkunft VOIN Benediktinerinnen er‚kontemplatives en  C4 können Grundbe-

Srıffe UNnsereS aubens und Grundbotschaf- Rıchtungen ist eın Srolser Teil der an  Yel-
ten der christlichen Spiritualität Yanspor- te der Kirchenfrauen In UNnseTreTr pluralısti-

schen Zeıt vertreten Diese Vielfalt kann eınetıeren, die WITr als Benediktinerinnen In e1-
nNer rel1g1ös pluralıstischen elt vertreten Sewlsse Gefahr der Polarisierung mıt sıch
und verkünden wollen Unsere unüber- bringen Aber die Bereitschaft Z Offenheit
schaubare rechtliche Lage aber Unmn- überwindet Angste und na dıie Lust ach
arheı arüber auch In den eigenen Re1i- ahrheı 1mM Verständnıis UunNnserer erulun
hen Was WITFr tatsächlic unter Kontem- Von an War die einigende Kraft der
platıon und kontemplativem en verste- gemeınsamen Grundlage 1mM Evangelıum
hen In der Cal nımmt die Grundeinhe1 und ıIn der monastischen Tradıtion deutlich
1ImM sentlichen verbunden mıt einer Viel- pürbar. Oft en WIT rlebt, WIe eıne voll
falt der Kormen Gestalt Wır dürfen auf 1mM Apostolat engagıerte benediktinische

Schwester sich muıt Betroffenheit ihrer klau-Vertiefung hoffen, die In eıne Erneuerung des

18
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surlerten Schwester annäherte und In ihrer gemeıinschaiften seführt hat, der geistlichentiefen eisheit, Schlichtheit und Offenheit Grundhaltung näher kommen, die allen
freudig eıne e1gene uralte Sehnsucht e die Ausrichtun auf die ege] ene-
rückgespiegelt fan@. Und oft haben WITr CY- und die monastısche Tradition DE-lebt, WIe eiıne alte Abtissin In der Offenheit, melınsam Ist.
der sachlichen ompetenz, der Warmher-
1gkeıt, dem Engagement für das Kvange- EIne christuszentrierte KOnNn-1um elıner ihrer Freundinnen Stau-
end rkannt hat, WIe diese Art benedikti- templation
nısch leben ılft, die Enge und die EIN-
seıtigkeıt, die die klausurierte Orm bedro- Im Rahmen der regelmäfsigen Veranstaltun-
hen kann, auf ihr wahres Ziel hın ufzulö- gen der CT  D studieren WITFr gemeınsam
Ssec  S Ssere Quellen und tauschen unls arüber aAaU.  S_
on In einem frühen tadıum der Pa Das Symposium 2002 wıdmete sich dem 7
wicklung der C.L.B tellte sıch In den DIs- (vorletzten) Kapıtel der Benediktusregel, In
kussionen die 1} nach dem Wesen der dem CS das Zusammenleben der Brüder
Kontemplation. S überhaupt möglıich, 1ImM (Schwestern) In der Gemeinscha geht Der
e1ls der egel des enedı betend und Schlüssel einem Gemeinschaftsleben, das
arbeitend eben, ohne auf die Kontempla- MC die Eınzelne der Gruppe pfert, SOI-
tıon ausgerichte seın? Andererseits Was dern Reifung In Menschlichkeit und 1e
Ist für benediktinische Kontemplation die Öördert, ist laut enedı die Semeınsa-der Klausur, das enal aum Ausrichtun auf einen anderen, nämlich
In Schweigen und Abgeschiedenheit?
DIie Quellen des monastischen Lebens ken-

Y1ISCUS Darın wırd alle Selbstfindung, ede
affektive Bindung und Jjede Gruppendynamik

MNEeNM dıe Trennung zwıschen „kontemplativ“ transzendiert und In eınen lebenslänglichenund ‚apostolisch“ oder „aktıv  c die das Verwandlungsprozess hineingeleitet. Der
derne katholische Kırchenrecht dem we1lb- aum des kontemplativen Lebens ist die De-
iıchen Ordenslehben auferlegt, MIC „KOoN- bensordnung, die diese Ausrichtung umfas-
templation“ christlich verstanden Ist das AUS- send Ördert und sorgfältig chützt DIe Viel-
Serichtet-sein VON der des eigenen e falt der Formen In der CIB ist BeweIls für die
bens heraus auf die Geheimnisse der Offen- 1e der Formen, die eıne benediktinisch-
barung Gottes, die In der Welt, In der 1bel, kontemplative Prägung annehmen kann.
In Jesus Christus niedergelegt SINd. Das kon- Nach und Mach wurde klar, dass der Eınsatz
templative en ist eıne FOorm, die dieses für dieses Anliıegen NnıIC [1UT für das Leben
Ausgerichtet-sein ermöglıcht, Ördert und der Benediktinerinnen Gewinn bringt Es
chützt ESs spielt sıch ab 1ImM treben nach musste auch einem wesentlichen BeıtragFriıeden, Versöhnung, 1e 1Im Sewöhn- ZUTr Erneuerung und Vertiefung kontempla-lıchen konkreten Alltag einer Gemeinschafl t1ven Lebens In uUuNnserer Kırche werden.
Kontemplation und kontemplatives en enedı Sibt dieser Grundhaltung, die die
sınd Gaben des Geistes, der weht dort, er
will

einzelne, die In Gemeiminschaft lebt, ber sıch
selbst hinausführt aufChristus hin, einen Na-SO sah sıch die C1B bald dazu herausgefor- INEe  S cSs Ist der „gute Eifer“ latein: zelus bo-

dert, hinter einem vorherrschenden Ver- nus), WIe er 1ImM Ü Kapıtel der ege]l DE-ständnıis VoNn Kontemplation, das SCHAad- WIrd. Er lässt sıch schwer theoretischlıchen KEıinseitigkeiten sowohl be]l den SsoOge- und theologisch fassen. Eher wırd Cl 1M kon-
nn kontemplativen wWIe auch be]l den kreten mıtmenschlichen Alltag der Gemein-
genannt apostolischen Benediktinerinnen- schaft erfahrbar. In den Anwelsungen ber



e
den Dienst des Pförtners (Kap 66) stellt Be- Regel Benedikts eiNe künstliche Irennung

zwischen Kontemplatiıon einerseıts und dernedikt E1IMN markantes Beispiel des K1-
fers VOT em die Pförtnerin und S1C steht Hinwendung den Menschen andererseıts
ler WIEe es allen Amterkapıiteln der Fall aufhebt Kın vertieftes Gespür für den Y1S-
ISt für ede Schwester ede YısStın jeden TUus Mittelpunkt unseres persönlichen In

Christen) Y1ISTUS erkennen SUC all- turgischen sgemeinschaftlichen Lebens ob
WIT WIC die Samarıterın Brunnen sıtzenlen Menschen die hel ihr anklopfen

sich Inr C111 MK Wegsg durch ihren STres- und oder WIEe der Samarıter den ausgegrenzZ-
Alltag Ihr geistliches en und Aus- ten Bruder unter die Armen Sreift 1ST die

schon ansetzende Frucht UunNnseres ZlSerichtet Seıin Ul Y1ISTUS lassen ihr Of-
enheıt für den Fremden Toleranz Geduld sammenschlusses
anıtmu (Güte wachsen S1e öffnet sıch für

ulter Dr Maıre Hickey IST 7551 der Be-das nlhıegen der anderen nıiıcht 1Ur AauUs e1-

neTr pflichtbewussten Nächstenliebe oder nediktinerinnenabteı an Scholastika
Höflichkeit heraus nicht sSaum12 und halb- Dinklage
herz1g, sondern „brennend sern  66 (cum fer-
VOTEe carıtatıs 66 /)
Im Symposium der Benediktinerinnen 2002
en WIT uns ber dıe Benediktusregel Perfectae (Canfals
sere Tradıtion und UuNnseTrTEe Erfahrung e_

CAMB Statut 2 (a)auscht dem Weg näher kommen der
uns dazun „der 1e Y1SLUS nıchts Kap W 1
vorzuziehen“ In der begegnung mıT ene- Arbeıtspapler des Internationalen Congresses für
dıktinerinnen Aaus unterschiedlichen Rich- Geweihtes eben, RKom November 2004

Lungen lernen WIT WIEe E11M en ach der 45(2004)3 241 318

Albert enanr OSB

Oblaten GeschwIs | ause
Benedikts’

der zweıten Hälfte des 19 Jahrhundert HCN den einzelnen Ländern und den
en besonders die Klöster Affliıgem und einzelnen Ostern ach einell Beobach-

Lungen sehr unterschiedlich Norvene VestSolesmes den edanken des Oblatentums
wieder entdeckt und für hre Zeıt LeUu defi- Oblatın VOIN alyermo Kalifornien tellte
nıert 1904 mal aps Pıus eln Statut für 1999 fest dass den nordamerikanischen

Ostern die Zahl der Oblaten ftmals 10 maldie Oblaten offiziell senehmigt Die Sıtuation
der Oblaten Ist den einzelnen Weltregı1o- SyOls ISst WIe dıe der Mönche ihres jeweili-



®
gen Heimatklosters Von Waegwan, Korea, den Eindruck, dass sıch durchaus N1IC alle
berichtete mır Prımas Notker VOoOr mehr als Klöster ewusst SInNd, dass S1€e segenüber den
einem Jahr, dass die Junge Oblatengemein- Oblaten eıne sesamtklösterliche Verpflich-
schaft ereıits mehrere hundert Mitglieder Lung en DIe Oblaten sınd Oblaten des
zaähle und fasıt zweıhundert Kandidaten na OSTers N1IC die geistliche Jjente e1ines
hbe In Deutschlan sind viele OÖblatenge- einzelnen Mıitbruders Der Oblatenrektor
meinschaften überaltert, einıge wurden und sollte In diesem Kontext einen hnliıch NO=
werden Qanz aufgegeben In anderen Klös- hen monastischen NSpruc eriullen WIe der
tern Deutschlands S1bt ESs KuUEe Anfänge, Novızenmeıster. r die Oblaten das
be] INan sich sehr Ya: Was INan E1- Kloster heran. DIie Begleitung der Oblaten ist
enU1C mıt dem Oblatentum anbieten und N1IC eıne unwichtige Nebenaufgabe In den
anstreben wiıll Diese Gemeinschaften östern, sondern S1€e sehört ihren „Chef-
sind eın und treben auch HIC nach sachenH‘
schnellem achstum S1e en In einem He D ist schwer, die wechselseıitigen Erwartun«
hen Reflexionsgrad ber die Integration des gen und Verpflichtungen zwischen Kloster
„Benediktinischen“ In ihr en und Oblaten rıffig formulieren. nter den
Nach meınen Beobachtungen gebrauchen weıtgehend unzureichend sestellten und hbe-
WITr alle asse1lbe Wort „Oblaten“ DIe Art, wWIe handelten Fragen Ist Jjene aech den YWAar-
WITr dıe Oblatenidee verwirklichen, ist aber Lungen, die eın Kloster seıne Oblaten Na=
unterschiedlich, dass eSs NIC. 11UTr interes- ben könnte und sollte DIe ftmals genann-
Sant, sondern notwendig ist fragen, ob WITr ten pra  ischen Hılfen sind eıne Sutea
WIrKIIC unter dem eınen Wort alle asselbe Aber S1Dt eS5 arüber hınaus eiıne geistliche
verstehen. Wenn unls €l eiıne unte Viel- Dımensıon, mıt der die Oblaten ihrem Klos-
falt egegnet, el das C dass das ıne ter eın eschen sind? Die Gebetsgemeın-

schaft zwıischen dem Kloster und seinen Ob-ichtig und das Andere falsch ist. Im AUS-
tausch können WITr uns aber als „Iremde MÖön- aten IS eın olcher pe der geistlichen
che“ egegnen, die WMSEHKEN eigenen IC des Dımensıon. Wırd sS1e aber aber enugen
Oblatentums Sute Fragen tellen vgl 1er und auch Z Sprache sebracht? ESs
061,4) Das espräc zwischen einzelnen Ob- Senugt auch für die Mönche NIC „„WIS-
latengemeinschaften innerhalb einer Re- SeCM.  “ dass INa mıt uns Mönchen und für ulls

S10N, zwischen Oblatentraditionen verschie- Mönche etie Auch WITFr mMussen cSs ımmer
dener Regıonen und eın weltweiıtes espräc wıieder Sesagt bekommen, eSs es Nn1IC
können L1UT bereichern seın für das eıgene vergessen und N1IC. daran zweifeln. WOo-
begrenzte Verständnis der Oblatenberufung rüber [11lall MI mehr redet, das ist MC der
Das ‚Benediktinische SICHS S1bt eS MC Rede wert Es wırd ZUTr quantite negligeable
Es Sibt eSs 11UTr In der Konkretion des eweıilI- und Ist irgendwann N1IC. mehr lebendi ESs
gen Osters Za Wirklichkeit des Oblaten ist nIC. NUBDE eiıne geistliche Eiınbahnstraflse,
sehört In dieser Linıe die Anbindung eın sondern geıistlıcher Hochmut und eıne e1ist-
bestimmtes Kloster und seıne Lebensinter- @ Verarmung, WEln WITr Kloster-Mönche
pretatiıon der ege] Benedikts DIie Oblaten Uu1ls L11Ur als die ebenden verstehen. Es ist
nehmen In dieser Anbindung ihr Kloster andererseıts die na: geistliıcher Yrmut,

Gelübde der stabilitas In congregatiıone Wenn WITr uns VOIN den Oblaten-Geschwistern
teıl Die Anbindung eın bestimmtes Klos- Lragen und beschenken lassen. DIie Oblaten

sınd In diesen Dienst Kloster hineinzu-ters für den Oblaten und für das Klos-
ter KErwartungen und Verpflichtungen In führen In die Klostergemeinschaften hinein
sıch, der sıch el Seıiten ewusst seın MUS- ist vermitteln, dass die Oblaten diesen
SC  S Für uUunNnsereln deutschen Bereich habe ich Dienst wahrnehmen und dass es eın wert-



voller und Kloster erhaltender Ihenst ist. wurzeln. Oder anders Sesagt WITFr zielen da
DIie Menschen, die ich eute In Deutschlan auf ab, dass (‚ott uUuNnseren Alltag Qanz Uurch-
als Interessenten für das Oblatentum entde- wurzelt. /Zwar Slaubt enedi dass Gott In
cke, sind wenıger die voll sozlalisierten, mıt besonderer Weise segenwärtı ist, WenNnn WITr
der Kirche und ihrem eıgenen Chrıistsein 1mM bel ihm versammelt sind (RB 19, 1f)
friedenen rısten, sondern Menschen, dıe aber er ist ebenso davon überzeugt, dass Gott
EeLIWAaS suchen, Was s1e In der „Normal-Kir- NnIC. In einem oldenen Gebetskäfig eIan-
che“ MC mehr finden können lauben 9gen leiben will Benediktinische Zielsehn-
S1e sind unruhige Menschen, die die Sehn- SUC ist 6S ut In omnıbus sloriıfıcetur eus
SUC nach einem ehrvorwärtstrei Wenn dass Gott In allem verherrlicht werde (RB

51/,9) In omnıbus eus In allem Goft Gottdas Wort MMNSCHEN egel „oD il WITKIIC Goff
SUCHE (RB 58,() uns Mönche selbst In eıne überall und In edwedem einzelnen‚[.  voller und Kloster erhaltender Dienst ist.  wurzeln. Oder anders gesagt: wir zielen dar-  Die Menschen, die ich heute in Deutschland  auf ab, dass Gott unseren Alltag ganz durch-  als Interessenten für das Oblatentum entde-  wurzelt. Zwar glaubt Benedikt, dass Gott in  cke, sind weniger die voll sozialisierten, mit  besonderer Weise gegenwärtig ist, wenn wir  der Kirche und ihrem eigenen Christsein zu-  im Gebet bei ihm versammelt sind (RB 19,1f),  friedenen Christen, sondern Menschen, die  aber er ist ebenso davon überzeugt, dass Gott  etwas suchen, was sie in der „Normal-Kir-  nicht in einem goldenen Gebetskäfig gefan-  che“ nicht mehr finden zu können glauben.  gen bleiben will. Benediktinische Zielsehn-  Sie sind unruhige Menschen, die die Sehn-  sucht ist es: ut in omnibus glorificetur Deus  sucht nach einem Mehr vorwärtstreibt. Wenn  — dass Gott in allem verherrlicht werde (RB  57,9). In omnibus Deus - in allem Gott — Gott  das Wort unserer Regel „ob er wirklich Gott  sucht“ (RB 58,7) uns Mönche selbst in eine  überall und in jedwedem einzelnen ... dahin  Sehnsuchtsdynamik hineinführt, dann kön-  will Benedikt seine Mönche locken und füh-  nen unsere Klöster Anknüpfungsorte sein, in  ren. Das ist sein Feuer, dessen Funkenflug  denen die spirituelle Suche der Menschen ei-  unsere Verkündigung ist für Kirche und Welt.  ne Heimat findet. Wir Mönche sind in dieser  Bei unseren Oblaten hat dieser Funkenflug  Perspektive vor die selbstkritische Frage ge-  zu neuem Feuer geführt.  stellt, ob-wir uns damit begnügen, Verwalter  u.1.0.g.d.  einer großen Vergangenheit zu sein oder  sehnsuchtsvolle Pilger zu einem neuen Je-  Albert Altenähr OSB ist Abt der Benedikti-  rusalem sein zu wollen — festinantes ad pa-  nerabtei Kornelimünster in Aachen.  triam caelestem (RB 73,8).  Oblaten sind nicht dann schon „gute Obla-  ten“, wenn sie regelmäßig zu den Oblaten-  “ Impulsreferat für den „Workshop ‚Oblaten’“ des ge-  samtbenediktinischen Äbtekongress vom 21.-29.  treffen ihres Klosters kommen, wenn sie ei-  E  September 2004 in Rom.  nen Teil des Mönchsoffiziums (oder gar das  ganze) beten, wenn sie für den lateinischen  Choral schwärmen, wenn sie alle Praktiken  und Usanzen ihrer Oblatengemeinschaften  pflegen. Das alles ist gut und anzuempfeh-  len, ... aber das alles kann auch praktiziert  werden, ohne dass es mit (benediktinischem)  Geist gefüllt ist. Man kann als Mönch und  ebenso als Oblate eine Fülle und Überfülle  von Gebeten sprechen und dabei vor lauter  Gebeten nicht zum Beten kommen. Der in  der Observanzbeobachtung perfekte Mönch  (und sicher ebenso ein Oblate) kann bene-  diktinisch durchaus tot sein. Die Freude des  Heiligen Geistes (vgl. RB 49,6) ist es, die le-  bendig macht und zur österlichen Erlösung  führt.  Das Ziel des Lebens mit der Regel Benedikts  ist es, mehr und mehr (vgl. RB 62,4) darauf  hinzuwachsen, ganz in der Gegenwart Got-  tes zu leben. Das heißt: als Mönche und Ob-  laten wollen wir Gott in unseren Alltag ein-  221n
Sehnsuchtsdynamik hineinführt, dann kÖöNn- will! ened1i seıne Mönche locken und füh-
nen UunNnsere Klöster Anknüpfungsorte seın, In 1C  s Das Ist seın Feuer, dessen Funkenflug
denen dıe SpırıtuelleCder Menschen e1l- UunNnseTrTe Verkündigung ist für Kirche und Welt
Ne Heımat findet Wır Mönche sınd In dieser Be1l UuNnserein Oblaten hat dieser Funkenflug
Perspe  1ve VOT die selbstkritische ra DE= Feuer eführt
tellt, ob WITr uns amı egnügen, erwalter u.1.0.£.d
einer srolsen Vergangenheı seın oder
sehnsuchtsvolle Pilger eınem Je- Albert enahr OSB ist Abt der Benedikti-
rusalem seın wollen festinantes ad Dd- nerabtei Kornelimünster IN Aachen
trıiam caelestem (RB (3,8)
Oblaten sind MC dann schon „gute Obla-
ten  “  9 WEeNnNn sS1e regelmäfsig den Oblaten- Impulsreferat für den „Workshop ‚Oblaten”“ des De-
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reffen ihres OSTers kommen, WenNn s1e e1- In  sa  SeSeptember 2004 In Rom.
MnenNn Teıl des Mönchsoffiziums oder gar das
anze) eten, Welll s1e für den lateinischen
Choral schwärmen, WEeN s1e alle Praktiken
und Usanzen ihrer Oblatengemeinschafte
pflegen Das es ist Sut und anzuempfeh-
len,‚[.  voller und Kloster erhaltender Dienst ist.  wurzeln. Oder anders gesagt: wir zielen dar-  Die Menschen, die ich heute in Deutschland  auf ab, dass Gott unseren Alltag ganz durch-  als Interessenten für das Oblatentum entde-  wurzelt. Zwar glaubt Benedikt, dass Gott in  cke, sind weniger die voll sozialisierten, mit  besonderer Weise gegenwärtig ist, wenn wir  der Kirche und ihrem eigenen Christsein zu-  im Gebet bei ihm versammelt sind (RB 19,1f),  friedenen Christen, sondern Menschen, die  aber er ist ebenso davon überzeugt, dass Gott  etwas suchen, was sie in der „Normal-Kir-  nicht in einem goldenen Gebetskäfig gefan-  che“ nicht mehr finden zu können glauben.  gen bleiben will. Benediktinische Zielsehn-  Sie sind unruhige Menschen, die die Sehn-  sucht ist es: ut in omnibus glorificetur Deus  sucht nach einem Mehr vorwärtstreibt. Wenn  — dass Gott in allem verherrlicht werde (RB  57,9). In omnibus Deus - in allem Gott — Gott  das Wort unserer Regel „ob er wirklich Gott  sucht“ (RB 58,7) uns Mönche selbst in eine  überall und in jedwedem einzelnen ... dahin  Sehnsuchtsdynamik hineinführt, dann kön-  will Benedikt seine Mönche locken und füh-  nen unsere Klöster Anknüpfungsorte sein, in  ren. Das ist sein Feuer, dessen Funkenflug  denen die spirituelle Suche der Menschen ei-  unsere Verkündigung ist für Kirche und Welt.  ne Heimat findet. Wir Mönche sind in dieser  Bei unseren Oblaten hat dieser Funkenflug  Perspektive vor die selbstkritische Frage ge-  zu neuem Feuer geführt.  stellt, ob-wir uns damit begnügen, Verwalter  u.1.0.g.d.  einer großen Vergangenheit zu sein oder  sehnsuchtsvolle Pilger zu einem neuen Je-  Albert Altenähr OSB ist Abt der Benedikti-  rusalem sein zu wollen — festinantes ad pa-  nerabtei Kornelimünster in Aachen.  triam caelestem (RB 73,8).  Oblaten sind nicht dann schon „gute Obla-  ten“, wenn sie regelmäßig zu den Oblaten-  “ Impulsreferat für den „Workshop ‚Oblaten’“ des ge-  samtbenediktinischen Äbtekongress vom 21.-29.  treffen ihres Klosters kommen, wenn sie ei-  E  September 2004 in Rom.  nen Teil des Mönchsoffiziums (oder gar das  ganze) beten, wenn sie für den lateinischen  Choral schwärmen, wenn sie alle Praktiken  und Usanzen ihrer Oblatengemeinschaften  pflegen. Das alles ist gut und anzuempfeh-  len, ... aber das alles kann auch praktiziert  werden, ohne dass es mit (benediktinischem)  Geist gefüllt ist. Man kann als Mönch und  ebenso als Oblate eine Fülle und Überfülle  von Gebeten sprechen und dabei vor lauter  Gebeten nicht zum Beten kommen. Der in  der Observanzbeobachtung perfekte Mönch  (und sicher ebenso ein Oblate) kann bene-  diktinisch durchaus tot sein. Die Freude des  Heiligen Geistes (vgl. RB 49,6) ist es, die le-  bendig macht und zur österlichen Erlösung  führt.  Das Ziel des Lebens mit der Regel Benedikts  ist es, mehr und mehr (vgl. RB 62,4) darauf  hinzuwachsen, ganz in der Gegenwart Got-  tes zu leben. Das heißt: als Mönche und Ob-  laten wollen wir Gott in unseren Alltag ein-  22aber das alles kann auch pra  izler
werden, ohne dass 6S mıt (benediktinischem)
els efüllt ist. Man kann als ONC und
ebenso als Oblate eıne und Überfülle
VON Gebeten sprechen und el VOT lauter
Gebeten N1IC Za etien kommen. Der In
der Observanzbeobachtung perfekte ONC
und sicher ebenso eın Oblate) kann bene-
diktinisch durchaus LOL se1n. DIie Freude des
eilıgen Gelstes vgl 49,6) ist CS, die le=
bendig MacC. und Z Osterlıchen Y10sun

Das Zie] des Lebens muıt der egel Benedikts
ist CS mehr und mehr vgl 62,4) darauf
hinzuwachsen, Qanz In der Gegenwart Gol-
tes en Das el als Mönche und Ob-
aten wollen WITr Golt: In UunNnserelil Alltag e1IN-
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_ Mönchtum und Evangelische Kirche‘
n c Entwicklungslinien

Evangelisches Kloster 217 oNncAhtuUumM In der vangell-
Schen Kırche

Ist schon bemerkenswert: ONCAhLUM
und Kvangelische Kırche scheinen NIC

einander DASseCN. Der Gedanke Klos- Arın Luther, serm nliegen UnNGd dıe
ter In der evangelischen Kirche führt iImmer rolgen fur das Mönchtum:!
noch einem „das S1Dt CS MICchts DIe Ab-
ehnung, dıie sıch In der Geschichte entwI- Ich eginne den Streifzug 1505 Martın D:

hat, SILZ tief. S1e hat einem kaum ther wırd ONC Am 2.7.1505 selobt er aUuUs
hinterfragten Selbstverständnis der evange- Todesangst In einem ewıtter, ONE Wer-
iıschen Kırche eführt, das dıe einzige Ver- den /Zwel ochen pater, A0Y1
wirklichung christlichen Lebens In der Ge: G: mıt D Jahren In das Kloster der Augusti-meinde sS1e SO ist eSs MC weılterN- 11er Eremiten In Erfurt eın amı hört S@1-
erlich, dass CS auch eute eilıchen evangzZe- 1e Lehrtätigkeit alls Graduierter der Uni-
ischen Christen schwer a mıt dem Phä- versıtät Erfurt auf. Er legt die Profess ab und

umzugehen. Eın Satz WIe „das ist wırd Z Priıester eweıht. 1507 eginnt CT
doch überwunden“ Ist och oder wleder das Theologiestudium, das er 1512 mıt dem

hören. Wır, die WITr darın leben, versuchen Doktorgrad abschließt und eıne Professur In
eınen Neuansatz bzw. hel genauerem Hınse- Wıttenberg übernimmt.
hen ist gemeınsames en unter der Füh- Luther wıird ONC: we1l GT In eıner ebens-
rung des Evangelıums auch für uUulls NIC bedrohlichen Sıtuation MC Sewusst hat, ob
Q9anz I1CU buchstabieren. Es Sab iImmer c WIe CT Ist, Vor GOött Lreten kann, ob S
auch evangelische riısten, die diese Le: Gofft recC Ist. So an Cl nach diesem auf-
bensform sebraucht und esucht en rüttelnden Kreignis ewusst d  9 seın e1ist-Ich möchte einen Streifzug KG dıe Ge? liıches eben, seinen Glauben, rıngen.schichte machen und evangelische Kirchen- Aber auch ImM Kloster ekommt en vorerst kei-
Seschichte unter dem Aspekt OnNnchtum 1I1Ee Gewissheit Uun:! und Bulse sınd das Pro-
schauen. DIe Entstehung der evangelische blemfeld, das eıne rage der Zeıt WAar, eıne DIS
Kommunitäten soll] exemplarısch der Ent- In noch ungelöste theologische raWıcklun der Communität Casteller Rıng DEe- Begleitet VONn seinem Beichtvater ichtet sıch
zel werden. Eın IC In die Spiritualität Luther In seinem Suchen 9anz auf Jesus VON
der Communität und einıge edanken ZUur azare  9 den Christus. Das Wort Gottes, dieÖkumene beschließen die Überlegungen. Heıilige chrift wırd die selınes Arbeitens

Für Luther ist die Heılıge Chrıft die höchste
Autoriıtät und soll 1ImM Sinne Jesu ausgelegt Wer-
den S1e ist für ih Ausgangspunkt und objek-
tıve, zeıtunabhängige Quelle des Glaubens.
Glaubend erkenne ich, dass 1Im Sterben und
Auferstehen Von Jesus Christus mır die Erlö-

S
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sSung Seschenkt IST, der selıge Tausch vollzo- die Lehbensform als solche Verstärkt wird die-

Kritik sicher auch Ür die Verbindunggen wird. em ich GCotit die Ehre sebe und
mich auf Ihn verlasse, empfange ich durch des Öönchtums muıt den sozlalen und wiırt-
Christi! e1lsta seıne na Mıt erstan! schaftspolitischen Interessen der Uuhrungs-

schicht. DIe Wırren HIS ach dem 30jJährıgenHerz unde In meınem ganzen Mensch-
se1ın lasse ich (‚ottes Handeln mMI1r Sesche- IC lassenohl 1Ur extreme Posıtionen auf
hen Glaube ist Gottes Werk Menschen. allen Seiten DIie scharfen und polemi1-
99  amı wıird die Blickrichtung mıittelalter- schen Auseinandersetzungen dıenen der AD
icher Spiritualität umgekehrt ME mehr 9 eS seht das Finden oder
das Tun des Menschen für Gott, sondern Gol= Wiederfinden der eigenen Identität.
tes Handeln für mich 1G In das Zentrum.““® Luther War ONC VOIN 1505 bIs 1524 Diese
In den Auseinandersetzungen der Zeıt rich- 19 Jahren seıines Lebens sind für mich Nn1IC.

einfach 1Ur ZADEC Kenntnıis nehmen. Diesetet sich die Kritik wesentlich das
onchtum |)as OnNnchtLum eıgnet sich als Form der Nachfolge hat ihm Erkenntnis 1Im
Zielscheibe, da ihm der Anspruch ZUQC- Glauben ermöglıcht S1e War der sichere Rah-
wachsen Wal, ES sel ‚das bessere Yısten- Inen für geistliche Übung und Lebensgestal-
tum In diesem anı der Vollkommenheıt' Lung muıt dem Dreieinen Gott der Im
War CS möglıch für sich und andere Heil Konvent tanden ihm besondere Möglichkei-
verdienen. DIie Interpretation der Profess und ten en regelmälsıge Seelsorge, /Zugang
der Stellenwer der Gelübde entwertete die Liıteratur, Zeıt ZU Studiıum, wissenschaftlı-

che Dıspute Vielleicht ussten sich LutherTaufe In ihrer Einmaligkeit DIie Zusammen-
assung der zeitgenössischen Kritik In der und auch andere Reformatoren, die vorher
Confess1io Augustana (CA) Art. Da pricht VOIN Mönche VON ihrer eigenen Vergan-
diesen einzelnen Punkten und stellt das Sott: enheıt distanzıeren. Es War die Zeıt für e1-
vertrauen Christi wiıllen In die nen Neuaufbruch, aber eın wichtiger AUS-
YOLZ aller Wirkungsgeschichte: die ist eın Ssangspunkt War das klösterlich-spirituellen
Versuch ZAUÜC Versöhnung.* en Ich enke, dass die nachfolgenden Ge=

neratıonen die Bedeutung dieser Erfahrung
Von den Klostergelübden ME wahrnehmen wollten oder onnten

Es LUUT ITYIG, WenrnnN MNan die Klostergelübde der Be1l eıner differenzierten Betrachtun VOIN

Tauftegleichstellte, Wenn Man also lehrte, Nan Luthers Außerungen bleibt das ONcCchAhLuUumM
durchaus eıne Möglichkeit christlicher ISkönne muıt dem Klosterleben Vergebung der

Sinden und Rechtfertigung DOTYT (roltt verdie- tenzverwirklichung.
nen Wer HME Gelübde DOTr Goft gerechtter- Luther ass Versprechen und Verbindlich-

keıit für eın Semeınsames en WEeNN fürHgl werden will,; ıst DON YISTUS abgekom-
MenNl, YaYiStus, der allein gerecht MACHNAL, den Einzelnen die reıhel der Entscheidun
seme Ehre und gibt diese Ehre semen TIüÜb- ewahrt bleibt. Freiwillig, aUus Dank und

Freude soll] der Ruf Gottes hbeantworte WelI-den Deranderönche ıst keineswegs der
an der Vollkommenheit. Die christliche den In der Vorrede Za Deutschen Messe ent-
Vollkommenheit esteht darin, AaSS Man (Goltt wirft CT 1526 eın Zukunftsbild VOINl Kirche, In

dem bruderschaftliches envorkommt. ESsrnstlich Urchlte: und doch Christi willen
herzliches Vertrauen Goft ASST, ASS Man wird als ‚Kırche In der Kirche’ oder ‚dritter
IN er Trübsal auf sein O: mılel Ort VON Kirche'’ bezeichnet. So eiıne Gruppe
gute erke fut und seimen Beruf ausübt. oder Kerngemeinde VON Menschen, dıe „mıit

YNSs Yısten seın egehren“ (WA 19, TE
DIie Kritik wiıird 1mM Lauf der Zeıt immer (8), ist USdAruC. der Fülle charismatischer
differenzierter und iıchtet sich bald Kräfte In der Kirche Allerdings ass sıch DE



ther abNalten VOoON eiıner Umsetzung der Ge: ge] auszugleichen und en dazu e1ıgetra-
danken Ihm fehlen noch die geelgneten gen, die Monostruktur evangelıschen Den-
Menschen dazu und er befürchtet, dass dar- kens aufzubrechen.
AaUuUsSs wlieder eıne Sonderstellung werden l1er Beispiele möchte ich vorstellen D han-
könnte Der ortgan der Geschichte Ver- delt sıch iImmer Menschen, die keine Be-
hindert ebenfalls weıtere Überlegungen. rührungsängste hatten, VOIN andere Formen

der Spiırıtualität lernen DZW. S1e In die
ersuchne der Annaherung In den Tol evangelische IC integrieren.

genden rhunderten Zwel Beispiele aus dem Im Rahmen
des reformierten Pıetismus Ist Gerhard Nr

Der Hauptstrom In der Kirche sS1e teegen 1697 1769 LEeENNETNN JTersteegen
In der Gemeiminde die einziıge Sozlalisations- Ist ystiker. Seine Kirchenlieder, die WITr
form christlichen aubens SO werden Pas noch eute sıngen, zeugen VOIN seliner au
mıiılie und eru der RauUm, In dem Glaube Für sıch selbst bevorzugt er eın anochore-
und CANArıstlıiıche erte ausgedrückt, Selebt tisch-asketisches en 15727 findet sich e1-
werden. In den Gemelnden entwickelt sıch Ne Bruderschafi 1M Gut auf der Otterbeck
eıne solide Volksfrömmigkeit, die unter SAINIMEN, deren geistlıche Leıtung er über-
derem en wırd VON den Kirchenlie- nımmt und für die er sSox Verhaltensregeln
dern. Luthers Hochschätzun der Uus1ı verfasst. DIiese weltflüchtige, schwärmeri-

ihrer Förderung. Das Kirchenlie sche Gemeinschafi estand Napp 100 Yre
ZUT Bıldung bel, denn eSs verbindet Got: DIe Bibliothek der Gemeiminscha beinhaltet

teslob und Katechese und sıngen tiftet Ge: eın reites pektrum pietistischen und
meıinschaft mystischen Büchern.?°

Im Rahmen des utherischen Pıetismus hatDIie Reduktion christlicher Lebensäufserung
auf die orm der Ortsgemeinde al einzıger 1KOLlaus Ludwig Graf VOI Zinzendorf eiıne
Form führt ZUT Verbürgerlichun der Kırche, bleibende Wirkung 1700 1760 Er Srun-
Konvention und ora pIelen eine Yro det nach eıner YrwecCKkun ebenfalls IN72

Diese Entwicklun OS eıne Gegenbe- dıe Erneuerte Brüder Unıiıtät In errnhu Aus
wegung aus den Pietismus.* selner Christus- und Menschenliebe kom-
DIie Vertreter des Pıetismus etonen mehr die INEeN viele mpulse für das gemeınsame Ibe*
persönliche Glaubenserfahrung Luthers Aus- ben ıturgle, Tischgemeinschaft ar
spruch, „mıt YNS Christ se1n“, und In den Häusern, Eınsatz für die Armen
schwingt mıt, WE ruderschaftlichen en 1ImM eigenen Kreıls und weltwel pragen die Ge:
In dieser ewegun esucht wIrd. DIe Sehn- meılnschaft und en ihr Ausstrahlun
SUC nach dem Vorbild der Urkirche le- DIie Urganısationsversuche der Brüdergemei-
ben, treıbt die Bemühungen. Aus dieser 1EeU- sınd bemerkenswert: In der Anfangszeit
testamentlichen Perspektive ist auch die EIn- werden kleine Gebets und Seelsorgekreise bIs
heit der Yısten mehr 1M Bewusstseın, dass 10 Personen DIiese seistlichen
In dieser ewegun. Anfänge der Okumene lle- Freundschaftsbünde siınd freI In der d
9en Für das ruderschaftliche en SeWlN- sammensetzung und werden Von Zeıt Zeıt
en die Sakramente wıieder Bedeutung WIe LICU zusammengestellt. S1e bewähren sıch
auch WE und Diszıplin Gerade diese Be- aber nıcht und werden nach 10 Jahren abge-
fürwortung VON ese aber auch auf löst VON sog Chören DIe Mıtglieder finden
schwärmerische und separatistische Wege sich nach an und Geschlecht
Es SIDt VO Jahrhunder viele Ver- (Männer, Frauen, ledige Männer, ledige Yau-
suche, Seistliche Gemeinschaften Srun- 1twen, etc.) DIie Gemeine wırd planmä-
den Alle versuchen den empfundenen Man- S11g durchgegliedert und bildet eıne starke
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sozlale und seelsorgerlich Gemeinschaft. endettelsau eın Mutterhaus bekommen. DıIe
(Genau die SUC. Zinzendorf, da CS für ihn kein Frauen wollen für hre Gemeinschafl eıne Ve)I-

Christsein ohne Gemeinschaft Sibt bindliche Ordnung Löhe beschäfti sich mıt
DIie Herrenhuter Brüdergemeıne hat die den evangelıschen aten und egt S1e der Le-
Kraft eines semeınsamen seistliıchen Lebens bensordnung auch zugrunde. on früher
erfahrbar emacht und WITF. nachhaltıg In legt er Wert auf das Gelübde der Aufrichtig-
der evangelischen Kıirche national und keit SO bezeichnet er die Tauferinnerung, die
international.® täglıch vollziehen Ist. DıIie Diakonissen le-
Das Jahrhundert ist der Anfang der In- gen aber keine Gelübde ab, da Löhe dies L1UTr

Mıssıon. DIie Srolsen sozlalen Proble- als kirchlichen Akt vornehmen möchte, der
901  Ig die uUurc die Industrialisierung auftra- noch NIC. möglıch ist Löhe ist eın Mann der
ten, ührten ZA00 rundun VOIN Diakonenge- Sehnsucht, seıne Sehnsucht ist die Kırche, der
meinschaften und Diakonissenhäusern. Eın Le1ib Christi „Gottes Ehre und UulnNseTre elıg-
wichtiger Vordenker und seiner Zeıt weıt VOT- keit vollendet sıch In der Kirche‘“.$

In der Zeıt des Jahrhunderts fOr-aus War Johann Heinrich Wichern 1808
1891 Selbst In notvollen Verhältnissen auf- muli:eren immer wlieder evangelische Y1S-
Sewachsen, baut Cln das au Haus  66 ten die Notwendigkeıt, dass Glaubenswissen
Hamburg auf, eın Waisenhaus. Aus der Grup- und sozlalethische Fragen mıt ort und Sä-

seıner Helfer entste 1844 eıne 1akon1- rament verbunden werden mussen ort
sche Brüderschaft, für die Cl 1858 „Ordnun- und Sakrament sınd für S1€e selbst nspıra-
gen der Brüderschaft“ verfasst. Diese innere tionsquelle und Korrekturinstanz, amı der
und aulsere Lebensordnun beinhaltet alle Glaube sich 1Im en bewähren kann und
konstitutiven emente eines verbindlichen das eıgene utun MC überschätzt wırd. Es

Ist hre Absıicht, (2006) der eılıgen Schriftgeistliıchen Lebens (Schriftstudium, ebet,
Gehorsam, conversatıo morum), die Cl D1D- MG die Gemeinscha Christusnachfolge
ISC begründet und bel tätıgen öÖm.-kath sglaubwürdı leben.?
en erlebt hat BIs 1900 bleibt 6S die Inıtiatıive einzelner. Rund
Wichern hat für seıne Inıtiatıive viel Kritik 1900 omMmm dann auch ewegun In die
einstecken müUussen, bis hın einer Tiler- akademische Theologıe I)Iie historisch-kriti-

sche Methode Ylaubt Jetz eıne mehr bjekti-freulichen Debatte 1mM preufsischen Abge-
ordneten Haus! er betont immer wlieder, dass Betrachtun der Kirchengeschicht und s1e
der freiwillige Zusammenschluss der Brüder ermöglıcht, dass das spezıfische Anlıegen des
eıne für Kirche und Welt dienende un  102 önchtums anerkannt werden kann.
mal Wıchern „Wır lauben einen ern DIie en omMm aCch dem ersten elt-
christlicher Gesinnung In allen Konfess1i0o- He als die Trennung VOIN Kirche und aa
MNET, weil WITFr In en den lebendigen YIS- vollzogen wird. DIie Hinwendung Z Men-
LUs lauben.““ schen, die Verkündigung hat weıterhın Y1O-
Als eispie für die Gründungen VOIN 1AaKO- rıtät DIie UC ach geistliıcher Lebensord-
nıssenhäusern möchte ich Wılhelm Löhe nung aber wıieder mehr ZUT einer Hın-
nennen(180 S72 Er WarTr zuueis luther- wendung (Gott eue Gemeinschaften Dil-
ischer Pfarrer. re lang ist er ar und den sıch, e entstehen die Bruderhöfe und
1en In 12 Pfarrstellen, bevor al seıne erste AaUuUSs der Berneuchner ewegun die Mı-
eigene Pfarrstelle In Dettelsau ekommt. Er chaelsbruderschaft. 10

erlebht In diesen WanderJahren das en In 1918 entste dıie Hochkirchliche Vereıinit-
der Bevölkerun: rund urnDber. SO an gung Geprägt wird S1€e NC den Religions-
er eıne Ausbildung VOIN Frauen aus der Ge:= wissenschaftler Friedrich Heiler, der aus ihr
meıinde für die Gemeinde d  9 dıie bald In Neu- heraus 19927 die Evangelischen Franziskaner
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Tertiaren ründet DIe damals zeıtgemäfls drich Heiler und die Hochkirchliche Vereıini-
überarbeitete Regula secunda des Franz gung en der Predigt wird der Eucharistie
hıldet für evangelısche Yısten eiınen Zl= wlieder mehr Beachtung seschenkt, das Ge:
gang franziskanischer Spirıtualität Zu in- heimnis des auDens wırd häufig efeiert und
NnelN sehört YıSTe Schmid die Eınzelbeichte wliederentdec Yıste

Schmid elingt CS, el Spielideen Ver-
DIe Entstehung VOT) rden. e_ binden das heilıge pIel der ıturgıe WIe

stellt ıel VOT) ater YIste rell- Romano (Guardin] nenn und das ro pIe
ZITas SChmId, Grunderin der Communität des Pfadfindertums ach SIr Baden-Powell

Casteller Rıng Der amp den Nationalsozialismus be-
ınn 1934, als die Pfadfinderinnengruppe Ver-

DIie Gewilsheit auf dem Wegsg erfahren und boten wIırd. 1937 trifft S1e selbst das Berufs-
doch erst 1ImM Rückblick WITrKIIC sehen, Was verbot als Jugendleiterin YısSte Schmid
entstanden ist, das ist das en uUuNnserer sSTe als Il  1e der bekennenden Kirche
Gründerin Yıste Felizitas Schmid.!! ter der Beobachtun der Geheimen Staatspo-
YISTEe Schmid, 12.18992 geboren, lızel, sS1e übersteht tliche usdurchsuchun-
wächst In Miıttelfranken auf, einem evange- gen und wecNnse mehNnrTiacC Arbeitsstelle und
iıschen Landesteil Bayerns DIie ländliche Wohnsitz Dank ihrer Freundın findet sS1e In
mgebun und der selbstverständliche Be- dem Ort Castell eıne uflucht, VON auUus sS1e
zZug2 Z Kirche pragen S1e Der Konfirma- die Jugendarbeitwieder organısıeren kann. Os:
tiıonsspruch begleitet S1e ihr en Jang Off tern 19492 schliefsen S1e und sıeben Pfadfinde-
Z Se] setreu bis In den Tod, will ich dır rınnen siıch 1IM Geheimen erneut einem
die Krone des Lebens eben) hre Ausbil- Bund In der Hoffnung auf die /UE
dung als Erzieherin sS1e den 1aKO- un S1e suchen nach eiıner Form, ihren Glau:-
nıssen nach Neuendettelsau DIie ebensge- ben en S1e en Sute Freunde In der
meinschaft mıt der vollıgen Hıngabe Ye= evangelısch-Ilutherische Kırche, IM Lauf der
SUS Y1ISLUS erührt S1€e tief. Sıe erleht Stunm® Zeıt sınd es drei Pfarrer, die ihrem Suchen Nah-
dengebet und rfährt eLWas VOIN der es1ia, rung en und 6S fördernd begleiten. S1e STO-
der Kirche als Leib Christı isen auch auf die Bücher VON 1etr1ıc. Bon-
S1ie nımmt ihren eru als Erzieherin In der hoeffer, ‘Gemeinsamesenund Nachfolge’,
evangelische Jugendarbeit auf und ern die die sS1e auf ihrem Wegsg unterstutzen
Jugendbewegung und schliefslich die Chnrst: 1943 omm CS einer folgenschweren Be-
lichen Pfadfinder kennen. S1e ründet 1924 gegnung: Yıste Schmid ern ater The®:
mıt ihrer Freundın eıne Pfadfinderinnen- phil amm aus der nahen el Münster-
gruppe SO kann sS1e die Aufbruchstimmung schwarzach kennen und amı die elt der
der Zeıt und hre 1e Z eılıgen chrift Benediktiner. ıne ungeahnte Erleichterung
verbinden und hre erulun en die bie* überkomm S1e, obwohl doch es Ner-
be Jungen Menschen und der drängende reichbar Ise
Wunsch, s1e YISTUS führen Aber unmıttelbar nach Kriıegsende
Diese Arbeit ekommt mpulse UG die e Z 9A5 wleder eiınmal auf dem Weg ach
turgische Erneuerungsbewegung eıst, See- Münsterschwarzach, rfährt Y1sSte Schmid
le und Leib kommen In Berührung mıt der e_ innerlich dıe Seistliche Gew'issheit, dass sıch
hofften und geschauten Wirklichkeit hınter Ordensleben In der evangelisch-Iutherischen
und inmıitten der physischen Welt Yıste Kirche verwirklichen ass
Schmid ern deren Vertreter kennen: Wılhelm nter rölster Geheimhaltung aber mıt WIS-
Stählin und die Michaelsbruderschaft Ber- Ssen seines es ater Theopmphil eıne
neuchner Konferenz und insbesondere YIe- kleine Gruppe Junger Frauen und Y1sSTe
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erst In den etzten Jahren des e  rleges.Schmid In dıe Benediktsregel eın und Velr-

ihnen 1946 einem ersten Verspre- SO wunderlich, aber auch wunderbar sind
chen, das aNrlıc. erneuer wWIrd. die Führungen Gottes eute, nachdem ich

eınen Überblick über die re habe, enAm 5.2.1950 beginnen Yıste Schmid und
Marıa Pfister mıt der Laudes das Semeınnsa- ich oft, dass CS das reinste Abenteuer Warl, In
I1Ee en aCch der Benediktsregel. Die das uns Gott eSLUrZ |)a war eine Hand-
Bundesmeisterin der Pfadfinderinnen und voll Junger Mädchen, die In der Nachfolge Je-
hre geistliche Tochter, die Kriegsende den Christi einen Eınsatz suchten, der IC
Pfadfinderinnen stie beginnen das dS5- alltäglich WAar. Ehelosigkeit, Gütergemeın-

schaft, Selbstverleugnung, Gehorsam, abso-tische en und spuren, dass sıch hre Be-
jehung srundlegend verändert. Für die ute Verfügbarkeit für die aCcC (Gottes und
Bundesmeisterıin Sılt Jetz Kapıtel der Re- seiıner Kirche Danz SrOlS seschriıeben

Und daraus entstand die Ordensgemeinschafigula, das Abtskapıtel, wırd aus Yıste
Schmid ater Christel Felizıtas Der Pfad- Casteller Rıngn}  \f.  erst in den letzten Jahren des 2. Weltkrieges.  Schmid in die Benediktsregel ein und ver-  hilft ihnen 1946 zu einem ersten Verspre-  So wunderlich, aber auch so wunderbar sind  chen, das jährlich erneuert wird.  die Führungen Gottes... Heute, nachdem ich  einen Überblick über die Jahre habe, denke  Am 15.2.1950 beginnen Christel Schmid und  Maria Pfister mit der Laudes das gemeinsa-  ich oft, dass es das reinste Abenteuer war, in  me Leben nach der Benediktsregel. Die  das uns Gott gestürzt hatte. Da war eine Hand-  Bundesmeisterin der Pfadfinderinnen und  voll junger Mädchen, die in der Nachfolge Je-  ihre geistliche Tochter, die Kriegsende zu den  su Christi einen Einsatz suchten, der nicht  Pfadfinderinnen stieß, beginnen das monas-  alltäglich war. Ehelosigkeit, Gütergemein-  schaft, Selbstverleugnung, Gehorsam, abso-  tische Leben und spüren, dass sich ihre Be-  ziehung grundlegend verändert. Für die  lute Verfügbarkeit für die Sache Gottes und  Bundesmeisterin gilt jetzt Kapitel 2 der Re-  seiner Kirche waren ganz groß geschrieben.  Und daraus entstand die Ordensgemeinschaft  gula, das Abtskapitel, so wird aus Christel  Schmid Mater Christel Felizitas. Der Pfad-  Casteller Ring. ... Mehr als ich es anfangs zu  finderinnendienst bietet den offiziellen Rah-  hoffen wagte hat sich heute erfüllt. Wie viele  Gebetserhörungen können das bezeugen! So  men, in dem sich im Verborgenen die Com-  munität Casteller Ring entwickeln kann - im-  manche Not hat sich in Segen gewandelt, und  mer mit der bangen Frage, ob es gelingt. Aber  wir sehen mit Freuden die Bejahung Gottes  das Charisma von Mater Christel Felizitas und  zu unserem Aufbruch von 1950.“  das drängende Suchen der jungen Frauen las-  Am 22.4.1970, am Jahrestag ihrer Konfir-  sen die Communität wachsen.  mation, geht Mater Christel Felizitas uns vor-  Nach dem Aufbau einer Berufsschule in Cas-  aus in die Herrlichkeit Gottes.  tell werden die Räume dort zu klein und es  In den Jahren nach dem 2. Weltkrieg sind ei-  ergibt sich 1957 die Anmietung von Schloß  nige evangelische Ordensgemeinschaften  entstanden bzw. es ist seitdem möglich, als  Schwanberg. So zieht die Communität auf  den Berg und in die Öffentlichkeit. Mater  Ordensgemeinschaft in der evangelischen  Christel Felizitas gleicht Befremden und Ab-  Kirche zu leben!? (Marienschwestern Darm-  stadt, Communität Christusbruderschaft  lehnung in Kirche und Gesellschaft aus und  findet die Beschreibung: „Der Weg des Pfad-  Selbitz, CCR). Heute sind die Kommunitäten,  finderinnenbundes geht vom Feuer der Ju-  Bruder- und Schwesternschaften ein fester  gendbewegung zum Altar der Kirche“.  Bestandteil der evangelischen Kirche.!® Die  1958 entsteht die erste Lebensordnung für  Konferenz evangelischer Kommunitäten  die Communität, die vom Bischof der baye-  wird von ca. 25 Gemeinschaften gebildet.  rischen Landeskirche (Herrmann Dietzfel-  binger) angenommen wird. Bis 1968 leitet  Mater Christel Felizitas die Communität. Im  3. Gestaltung gemeinsamen  Frühjahr 1969 schreibt sie in einem Brief an  Lebens im Alltag  den Freundeskreis (Archiv CCR):  „Es ist etwas seltsam zugegangen - vielleicht  Wenn ich die Gestaltung unseres Alltags an-  durch die beiden Weltkriege bedingt —, dass  schaue, dann gibt es eine Basis — die Regula —  ich erst in späteren Jahren an eine so ein-  und eine aktuelle Beschreibung des gemein-  schneidende Stelle meines Lebens gerufen  samen Lebens in unserem Leitbild.  wurde: den Aufbruch der evangelischen Com-  munität Casteller Ring zu führen. Gewiss, es  3.1. Die Benediktsregel - unsere Basis  war vorher auch schon allerhand los, eigent-  lich sogar sehr viel. Aber die wesentlichsten  In der Begegnung mit dem Benediktinertum  Bewegungen und Erschütterungen begannen  erfährt Christel Schmid, dass das, was sie  28ehr als ich CS nfangs
finderinnendienst hietet den offizıellen Rah- hoffen hat sıch eute rfüllt Wıe viele

Gebetserhörungen können das bezeugen! SOMC In dem siıch 1ImM Verborgenen die Com:
munıtät Casteller Rıng entwickeln kann 1mM- manche Not hat sıch In S  en Sewandelt, und
INer mıt der bangen Yage, ob CS elingt. Aber WITr sehen mıt Freuden die Bejahung Gottes
das Charısma VOIl ater Yıste Felizitas und UNnsereiln Aufbruch VOIN 1950.“
das drängende Suchen der Jungen Krauen las- AmZ Jahrestag ihrer Konfir-
SCI) die Communıität wachsen. matıon, seht ater Yıste Felizitas unls VOTI-

Nach dem Aufbau einer Berufsschule In (2ası AaUsSs In dıe Herrlichkeit Gottes
tell werden die Räume dort eın und 0S In den Jahren nach dem Weltkrieg sind E1-
ergibt SICH 1957 die Anmietung VOINl Schlo{fs nıge evangelische Ordensgemeinschaften

entstanden bzw. eSs ist eıtdem möglıch, alsSchwanberg SO Zz1e die Communıität auf
den berg und In die Öffentlichkeit. ater Ordensgemeinschaft In der evangelischen
Y1ste Felıizıtas leicht Befremden und Ab- Kirche leben!* (Marienschwestern arm-

sSta Communıität Christusbruderschaftehnung In Kırche und Gesellschaft aus und
findet die Beschreibun „Der Weg des Pfad- Selbitz, CCR) eute sind die Kommunlıitäten,
finderinnenbundes seht VO Keuer der u Bruder- und Schwesternschaften eın fester
sendbewegung ZU ar der Kirche“. Bestandteil der evangelischen Kirche.! DIie
1958 entste die erste Lebensordnun für Konferenz evangelischer Kommunıitäten
die Communlität, dıie VO Bischof der bDaye- wird VOIN 25 Gemeinschaften
rischen Landeskirche (Herrmann Dietzfel-
binger) angenomme wWIrd. Bıs 1968 leitet
ater Y1ISTEe Felızıtas die Communität Im Gestaltung gemeInsamen
rühjahr 1969 Schre1l s1e In eiınem r1e L ebens IM Alltag
den Freundeskreis Archiv CCR)
„ IS ist etwas eltsam zugegangen vielleicht Wenn ich die Gestaltung uUunNnseres Alltags
MK die beiden Weltkriege bedingt dass schaue, dann S1ibt 0S eine Basıs die Regula
ich erst In späteren Jahren eıne eIN- und eıne aktuelle Beschreibun des gemeıln-
schneidende Stelle meılnes Lebens erufen Lebens In uUuNnseren el
wurde: den Aufbruch der evangelischen (SOm :
munıtät Casteller Rıng führen GewISS, eS5 DIe Benediktsrege| UNSESETE asıs
War vorher auch schon allerhand 10s, eıgent-
iıch schr viel. Aber die wesentlichsten In der begegnung mıt dem Benediktinertum
bBewegungen und Erschütterungen begannen rfährt Christel Schmid, dass das, Was s1e

28
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SUC. längst Namen und Tradition hat Bel Z Die Bedeutung DON Gemeinscha
den Pfadfinderinnen sprach [Nan bald Von De- „Einzeln In die Nachfolge Jesu Christi beru-
benspfadfindertum, auch VON Orden War früh fen, WITFr klösterliche Gemeinscha auf
die Rede Das zweckfreie Sein für Gott, WIe Lebenszeit.“ (Leıitbild CCR)
s1e eSs be]l ater Theophil erlebt hat, beschreibt Mıt und Glaubensbekenntnis sprechenhre HIS In unklare Vısıon: In eıner Ver- WITr VOIN der ‘Gemeinschafl der eilıgen), für
bindlichen Gemeinscha leben, die reiche Yısten ist Gememinsch konstitutiv. Nach-
ıLurgıe feiern und UG dieses Sein MIS- der Eınzelnen raucht dıe BewährungSs1oNarısch für Christus arbeiten. und Vergewisserung 1ImM gemeınsamen Le-
hre Sehnsucht Sılt der E1ınen Kırche Jesu ben In der Kurziristigkeit UunNnserer Zeıt ist
Christıi, deren Trennung s1e damals schnei- gelingende Lebensgemeinschaft bemerkens-
dend schmerzlich erleht Aber ihr Konfirma- wert und eın selbstsprechendes Zeugnıs für
t1onsspruch hält S1€ In der evangelischen Kır- das elicC es Langjährige Gemein-
che fest SO pflanzt s1e der Communität das schaft weılst ber sıch hinaus, weıIlst aufY1S-

die Einheit der Kırche eın LUs, der uns In aller Verschiedenheit ÜULC
Y1ı1ste Schmid nımmt Vorhandenes auf, s1e UuNnsere persönlıchen en und Grenzen
eriIiınde das Rad MC e  S So WIe für dıe Ul herausfordert und bereichert (Leıitbild) SO
gendarbeıt das Pfadfindertum die orm WAar, en WITr einzeln und gemeınsam UunmNseren

wırd S für die geistliche Lebensgemein- Wes des Hörens mıt Gottes Dbzw. mıt
schaft die Benediktsregel der Erfahrung, dass (GOtT hılft. Es ist auch
Für mich ist noch der kirchengeschichtliche der mühevolle Wes des Gehorsams mıt Chris-
Aspekt bemerkenswert: DIe Christozentrik LUus und mıt den Schwestern, die ühe der
der Regula entspricht Luthers übergeordne- ehrlichen Auseinandersetzung das rech-
tem Prinzıp solus Christus Luther knüpft te Tun und Lassen. Diese eingestandene Mü-
wieder dem Gedankengut der ntiken KIır- he MacC gemelInsames en auch gegenu-che d  9 die noch eın Le1ib WdAdIl, und auch die ber Aufsenstehenden slaubwürdig.
Regula sSTe dafür. Wır haben uns Z Bleiben verpflichtet und

rücken das In der Profess aus Den Ver-
Das el der GCCR bindlichen Rahmen, den die Institution der

UNsere Ordnung Communität raucht, bılden dıe evangeli-
schen Räte Gütergemeinschaft, Keuschheit,Unser gemeınsames en eute beschreibt Gehorsam. Wır verwenden alur durchaus

eın Ausschnitt aus dem el der Com- den Begrıff Gelübde DIe Gemeinschafi der
munıtät Von 1998, das als UMNSETIE drıtte Le- Schwestern, der die Eiınzelne die TIreue Ver-
bensordnung bezeichnet werden kann. DMICHE ist „Ort der sehorsamen inübung„Einzeln In die Nachfolge Jesu Christi hberu- elıner VoNn der 1e Christi inspirierten und
fen, WITr klösterliche Gemeinschafl auf ıhm orlıentlierten Nachfolge.*>
Lebenszeit. Yragende Grundlage Uulnseres Dbe- Wır en In dieser Verbindlichkeit den
bens ist das ort Gottes ema der eılıgen ren der Gesellschaft, die In ihrer Globalität
chrift Gemeinsam eten WITr viermal Lag- auf der Flucht seın cheint DIie Bindungliıch das Stundengebet der Kirche und feiern Gott und die Gemeinschaft vermuittelt
1mM Gottesdienst die Gegenwart Gottes In der Eiınzelnen Orlentierung und Ist eın
ort und Sakrament. Hıer finden WITr Übungsfeld für Rücksichtnahme und Näch-
und Auftrag uNnseres Lebens.“ (Leıtbi CCR) stenliebe Das Sılt In erster Linıe für uns
DIie Gemeinschaft, die Heilige Schrift SOWIEe Schwestern, aber auch alle aste werden In
Stundengebet und Gottesdienst stehen 1ImM diese Übung mıt hineingenommen.
Mittelpunkt. Gemeinsames en raucht aum und Zeıt
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für dıe aglıche der Beziehung unter- ebet, das besonders eindrücklich In Stun-
einander und mıt Sott Gebe Schriftbe- eng2ebe und Gottesdienst vollzogen WIrd.
trachtung Anfechtun dies ist dıe VONN ID
ther beschriebene rechte Weise Theologie G Bedeutung VOrT) Stundengebet
studieren’.!© UnNG Gottesdiens

DIe Bedeutung der Il Schrift „Gemeilnsam etien WITr viermal äglıch das
Stundengebet der Kıirche und feiern 1ImM Gof-

„Tragende Grundlage UNseres Lebens ist das tesdienst die Gegenwart Gottes In ort und
Wort Gottes ema der eılıgen Chraft.“ Sakrament.“(Leıtbild COR)
(Leıtbi COR) DIie Schwestern hatten och aus der Kri1egs-
IDIie Beschäftigun Mal der eılıgen chrift zeıt heraus hre handschrı  ichen Gebetbü-
hat siıcherlich Herz und Sinnen der Men- cher, dUus denen sS1e die Tagzeitengebete, WIe
schen eweckt, die Ordensleben In der C Vall- sS1e auch die evangelisch-Ilutherische Tradition
elısche Kirche wıieder begonnen en HÖ6- ennt, eteten 1955 erschien das erste DE-

eginnt enedi die Regula und hbe- ruckte C des täglıchen Gebetsgottes-
legt SIl seıne Anweısungen ZAUE Semelnsa- dienstes’, das rote Buch.!‘ Als ach dem Va-
1LIEeTN seıstlıchen en aus der chrift. Zum 1canum das Offizium In deutscher prache
Hören und Auswendiglernen hat Luther die vorlag, en WITFr das Benediktinische Antı-

INns eutsche übersetzt Sola scriptura honale derel Münsterschwarzach he] uUu1ls

dıe heıilige chriıft ist die höchste Autorıität eingeführt 1972) Wır etien die Fest- und (Ge-
Im Hören und Lesen der chrift öffnet sıch enktage, die 1D11SC. verankert Ssind. Das Kır-
der suchende und ragende Mensch für die chenjahr muıt den Christusfesten bıildet das Ge-
begegnung mıt dem lebendigen Gott. |)Iie Be- rust, aber auch Heiligengedenktage werden
gegnung raucht ihren Ort und hre Zeıt, berücksichtigt (z.B die Aposteltage
raucht Schweigen und offene Sınne, Kiınıge Stundengebete en WITr dem Anlass
raucht Vertrauen und rwartung. entsprechend umgestalte SO ist 7B die Ves-
SO ist In der GCCR Morgen Zeıt für die lec- Dr Samstag eıne Vesper muıt ONNTaYS-
t10 divina reserviert, Zeıt für Schriftbetrach- begrüfßung. Zum Begınn des Herrentages DEe-
tung und persönliches jeder Einzelnen denken WITr der Auferstehun und verteılen
In der In der Kırche 1ImM öffentlichen Mor- das IC der Osterkerze die Gemeinde. SO
engebe lesen WIT ach dem Invıtatorıum den hören dıe Teilnehmenden das Jeweilige Sonn-
fortlaufenden Bıbeltext, WIe ih der ökume- tagsevangelıum mıt eıner Kerze In der Hand
nısche Bıbelleseplan vorsieht. ine Schwester und rücken die eschatologische rwartun

der Kıirche als aKTuelle Gemeinde dau.  SScCANhreli für diesen Text eiıne Kurzauslegun
und Yqa: S1e VOT. Nach einer kurzen Zeıit der DIe Feler der Eucharistie findet reimal In
Stille beginnen dann die Laudes. Jede Schwegs- der OC und wıird sestaltet ach der
ter sıch mıt eıner erıkope intensiver Agende der Evangelıisch-Lutherischen KIY-
auseinander und verfasst einmal ImM ONa che In Bayern. Es seht uUuns darum, Gott
eiıne Auslegung DIie orte und Bılder der He1- danken für die nade, die err Uulls erwelst, und
en Schrift machen uns d en uUunNnserenm) Christwerden, das In der auiTe be-
mıt Lob und Dank, mıt lage und VOT gonnen hat, Nahrung aul dem Weg en
Gott ZUT Sprache bringen So werden auch DIiese Erfahrung der nbetun möchten WITFr
andere verl0c: siıch erstmals oder wıieder mıt mıt allen, die kommen, teilen
dem Wort Gottes befassen. Wır feiern Uulnsere Gottesdienste mıt allen SIN-
en dem einsamen Lesen und eten der MeN und setzen neben Or und Lied auch
Schrifttexte brauchen WITr das gemeınsame Formen AdUus anderen christlichen Tradıtionen
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e1n Gewand, Kreuzzeichen, Verneigung, Pro- en durchlässiger emacht werden, ohne dass
ZeSS1ON, one, Lıtanel, Weiıhrauch, persönlI- Trennungen schon berwindhar sınd oder eSs
che Segnung, Gebetslichter. MG die SIM- seın mussen In en Möglichkeiten und Un
nenNnNafite Gestaltung Uullserer Gottsuche C1I- möglıchkeiten wächst Gelassenheit Ich kann
halten und en WITr Anregungen ZU [De: den anderen seın lassen und meılner Ge:
ben und Anbetung ichten uns und die schichte treu leiben. Es Ist für mich eın be-
äste, die uns kommen, immer wleder 1IeCU merkenswertes Bild Ordensleben betont die
auf Christus und seın Wıederkommen aU.  _ eıne Quelle und verkörpert Verschiedenheit

und 1e
Ordensleben eINn Bild von

Kırche I? uSs  IC
Christus ist ullsere sowohl 1mM einzel- Soweit einıge Kntwicklungslinien lau-
nNen Kloster als auch In der Kırche.!® In den fen sS1e In ukunft hın? Wıe wırd wohl
etzten A() Jahren haben bBegegnung und [)1- Suchen und Finden weıtergehen? elche
alog der Kırchen uns wleder zugänglıch und Antworten en Mönchtum und rdensge-SIC  ar emacht, dass das Kvangeliıum H-
SaCNAlıc die gemeınsame Basıs des christ-

meılnschaften heute? elche Fragen Ssınd uUulls

este und welche Fragen tellen WIr?
lıchen Glaubens ist Jenseıits er Fragen DIie eıne eıte ist dıe Verkündigung In der
nach Instıitution und Organisation. SO HG elt Jede esellschaftliche Entwicklung hat
iImmer mehr die Entwicklun der Christen- eweıls eiıne besondere Antwort VOT Ordens-
heit In den Blickpunkt und wenıger die der leuten erhalten, Wenn WITr In die Geschichte
einzelnen Kirche schauen. Gemeinsames enunter der Füh-
AIlS Ordensgemeinschaften stehen WITr miıtten rung des Kvangeliums ist sensıibel und Dräzl-drin In der ewegun Dem eiIcl Gottes und d  9 en und Ungerechtigkeit entdecken
seiner Gerechtigkeit diıenen, ist In Jeder SO werden uUullsere Kapazıtäten ohl auch
Tradıtion möglıich, Ist christliches e_ weıterhın N1IC ausreichen, physische und
meingut und ordert heraus, dıe Einheit der psychische Not indern. Aber CS raucht
Kırche erkennen, die In Christus e_ Menschen, die ohne Berechnung darauf hın-
en ist Auf der anderen eıte haben die weılsen, auch Wenn es 1L1UrTFr exemplarisch ist.
unterschiedlichen Traditionen 1M Hau VON DIie andere eıte ist die eıgene Gemeinschaft
2000 Jahren Kırchengeschichte hre S5Spur In und die Kirche
den Herzen der Gläubigen egraben, auch In eu seın aus Existenz WIe c eiınhOo
unNnseren Das Kloster ste In einer Tradıtion Schneider formuliert hat ist Ulsere SrolseSO seht enedı In Kap 64 davon AaUS, dass Aufgabe enn Ordensleben drückt die Le1-
eine gute und aufmerksame Beziehung Z denschaft für die aC Gottes auU.  S Leiden-
Kırche Ort esteht, damit Krgänzungen schaft, das Evangelium glaubwürdig le:
und Korrektur möglıch SINd. ben und verkünden. Leidenschaft, die KIr-
Urc die gemeıInsame Lebensform wırd der che als Leib Christi 1eben und zeigen.Schmerz der Trennung besonders deutlich Ich Das chafft auch Leiıden In und der e1ge-empfinde uns und UunNnsere Konvente als Grenz- 1IeN Gemeinschaft In und der Kirche
ganger. Grenzgebiete haben die Chance, Jede Gemeinschaft für sıch bıldet Kirche 1M
Sewöhnliche Miıttel und Wege finden Ver- Kleinen ab Wır en In uNnseren Konven-
antwortungsbewusst und tapfer mıt Grenzen ten mıt Pluralismus und Individualität
umzugehen benötigt Eunsatz und schon und rleben Versöhnung In dieser 1e
mal ZuUur Quadratur des KreIises. Grenzen kön- natürlich auch Enttäuschungen. Es Ist MU-
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hevoll, den Konsens äglıch suchen. Wenn 11 Vgl ZAUI Folgenden Arug, Herkunft und Schrid-
CS elingt, WeNn WITr Einmütigke1 erfahren, e“ Skizzen.
dann wılissen WIT, CS ist snadenhaftes Se-

Ua Kellerhals u Zeichen der Hoffnung,schenk des eılıgen Gelistes Uurc diesen
els hält Uulls YISTUS auf dem Weg 13 Halkenhäuser, Kommunıitäten und Kirche,

Schwanberger Reihe BischofskonferenzAd rıstum, cr Yre Uunls semeınsam Za
1976 und EKD Denkschrift 1979; vgl uch oest,ewl1gen eben“(RB 72) Spiritualität.

Der eine Gott, der alles vielfältig erschaffen 14 Zimmerling, Spiritualität, 2928f.hat und selbst dreleinIg ist, mMutLe uns Ver-
15 Halkenhäuser, Kırche und Kommunlitäten,schiedenheiıt auch WeEelnll eSs HMNSEHE Vor-

stellungen übersteigt Möge S Uulls seschenkt 16 Zimmerlıng, Spiriıtualität, 38f.
se1n, In versöhnter Vielfalt eben, amı In I Krug, Herkunft.
em Gott erfahren und verherrlicht werde.

18 Vgl Öffner, Augsburger Brücken
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Jurgen Werbick

fiFranziskanische Merausforderungen
der CNAWelle eINner unsıcheren

Zukunft
1e Kirche ist Geistgeschöpf, Creatura Zeugnis Tur dıe reiınel
spiırıtus sanctı. Und s1e ist eSs immer WIEe-

der NEU, WEenNnn sS1€e sıch L1UT auf ihr Neuwer- DIie franziskanische ewegun. hat dieses
den einlässt. Das Charismatische Ist also der Zeugnıs für die reıhnel des Gelstes Christi VON
Grundvorgang, e den Kırche wırd und an als hre kirchliche Sendung ange-
ist An diese Selbstverständlichkeit en sehen. Sıe hat ihm eıne Gestalt egeben, die
Hans KÜüng, Leonardo Boff, Jürgen Molt- für die Kirche eute vielleicht wichtiger ist als
Mannn und viele andere mıt ihnen dıe Kır- Je In ihrer Geschichte Ich möchte die-
chen erinnert. Aber diese Erinnerung seht Gestalt umschreiben mıt dem SeWISS MI1SS-
INS Leere, WEeNnNn INan VOIN Charismatischen verstän  iıchen Stichwort Charısma des
L1UTr In idealisierenden Worten redet, während „Draufsen-Bleibens“ Vielleicht lösen sıch eE1-
65 alls Prinzıp, das die Kirche pra MI e._ nıge Mıssverständnisse auf, Wenn WIFr dem An-
fahren wırd. Hıer en die en eıne wich- stofs nachspüren, den dieses Stichwort Sibt
tige Zeugenfunktion In der Kırche, aber auch Seine kompromisslose Armutsforderung be-
über die Kirche hiınaus. Wo s1e ihren Srolsen ründet Franz UVON ASSISz iImmer wıleder mıt
Traditionen Lreu leiben, können S1e der Ge: der Mahnung, sich MC In das „geschäftigte
meıinschaft der Glaubenden und derer, die Treiben dieserel In die Sorgen „dieses Io-
lauben versuchen, die reıhel des Gelstes bens  C6 verstricken und VoNn den Machtsteige-
und der VOIN els Ergriffenen erfahrbar s_und Bereicherungszwängen dieser Welt
chen: die reıhel VON alschen Rücksichten elangen nehmen lassen 7B In der icht-
und Verpflichtungen; die reınel gegenüber bullierten egel, Kap Ö, mıt bBezugnahme auf
Institutionen, die sıch verselbständigen; die 2A5 Mıt weltentrückter und we  UCH=
reıhnel VON Machtsteigerungsinteressen, tiger Askese hat diese Forderung nıchts tun
anders gesagt die reiheit, den „Fulsspuren 1elmenr omm S1e aus der MI verdräng-
Jesu  G (1 Petr 2,21) nachzufolgen und SONS ten Erfahrung, dass ich vereinnahmt und In
nıchts erreichen wollen, alls dem els esChla:nwerden kann VON Me-
Christi möglichst wenı$g Wıderstand ent- chanısmen und Dynamıken, die mıt UMNSCHET
gegenzusetzen; die reiıhnel auch VOIN dem Zustimmung WIe selbstverständlich alles präa-
Dünkel, bessere Yısten seIN, denn keil- gen dürfen, obwohl S1€e die Menschen davon
MEr der Jesu Fuflsspuren folgen versucht, abbringen, „ Jesu Fulsspuren folgen“
kann verheimlichen, dass er Gottes elIs 1mM- an Vor der marxıstischen Systemkritik
Iner och eher verrat alls ezeugt In all dem weils Franzıskus: Mıt der Dynamıiık ntfrem-
erschlieft der els NC dıie sıch ihm dender Systeme kann INan keine KOMpro-
vertrauenden Zeugen die reıiınel eıner mI1sse schließen. Wer sıch mıt ihr einlässt, den
Zukunft, die mehr ist als dıe Verlängerun verschlin s1e mıt Haut und Haaren. Nur Wer
dessen, Was bis Jetz andauert und In 111a1ll- ihr MC unterworfen ist, durchschaut s1e
chem schon viel an andauert. Nur Wer NIC. infach mıtmacht, hat einen

IC dafür, Was ler eigentlich vorgeht und

SI
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welchen Preıs WIT selbst und erst reCc entwinden. DIie Ehelosigkeit, der Verzicht auf

eıne personale Bindung einen Partner, InSereC pfer für Mitmachen ezahlen
Nur WeTr „draufsen blei behält den remden der sich viele, Wenll auch wvielleicht MC alle
Blick für unsere Selbstverständlichkeiten Kr Dimensionen des Menschseins verwirklichen

können,1l das en des elosen en Mal-nımmt das Ungeheuerliche UuNnserer Selbst-
verständlichkeiten, das Gottwidrige uUuNnserer ten für die vielen Not-Leidenden, Serade für
Interessen und Rücksichten wahr. die, denen die Erfüllung ihres Lebens vorent-
Das Charısma des Sich-nicht-vereinnahmen- halten scheınt, die VON sich aus kaum l1e-
|assens kontrastıiert die vielfältigen Kompli- benswert erscheinen. emlı rauflsen bleibt
zenschaften, In die WITr ‚bürgerliche Y1S- aus der beglückenden und vieles „vereın-
ten  66 uns einbeziehen lassen; VOIl Anfang nahmenden“ Zweierbeziehung und S1e darf Ja
aber auch die Komplizenschaften, In denen dies alles vereinnahmen), wiırd ihm mMO$S-

lıch, muıt den Verlassenen, den Ausgegrenztendie Kirche Ja die Kıirchen 1mM Plural mehr
als hre Unschuld verloren. eute kontra- und auf der trecke Gebliebenen e  en
stiert e$S die Unentschiedenheıiten, muıt denen Und er bezeugt amı |)asCund das Leid

eıner Zweierbeziehung sind NIC: „alles“ SOWITr uns 2A0 und den /Zwängen der GIo:*
balısıerun verhalten DIiese Unentschieden- darf auch dıe Binnenperspektive der 7 wel-
heıten moOogen durchaus hrlıch, Ja realistisch amkeıt MI alles se1in. DIie frel EWa Anı
se1n, ehrlicher vielleicht als das (‚utmen- mULıll dieCn offen halten für all das, Was

schentum, das sich 1Im ahnungslosen Protest das treben ach Besıitz mıt Menschen und
und 1Im tillen inkel der Gleichgesinnten aus ihnen machen; will Solidarıtä) tiften mıt
des eıgenen (GGewlssens WI1e der sauber denen, die N1IC aus freier ahl A  => S1ind.
sebliebenen an: vergewilssert. Wer aber Das Charısma des „Draufsen-Bleibens“ hat

für Franziskus och eıne zusätzliche, höchstfolgenreich-charismatisch das Nicht-Mitma-
chen lebt, zeichenhaft und konkret, der kann bedeutsame und sprechende Ausprägung:
eben doch zeıgen, Was CS heilst, NIC. völlıg DIie Minderbrüder sind nıcht „geborgen“ In

der heimatliıchen Innenwelt eiınes OstersVOINl den Priorıtäten estimm seın, die das
sesellschaftlich und ökonomisch elIbstver- S1e sınd draußben den „Hecken und Za
ständliche ausmachen. Kr wırd zeıgen, Was nen“,  “ auf den Stralsen, das en sich ab-
das kostet, aber auch, dass CS 77geht“) dass eSs spielt und pfer fordert, alle immer TE

menschlich überzeugend seht weıter wollen und kaum einer auf dıe unter
Das Charsma des ‚Draufsen-Bleibens  C6 be- die er Gekommenen und auf der Strecke
stimmt den Ordenschristen ZUiN yrmut, Z Gebliebenen achtet
Gehorsam, ZUr Ehelosigkeit Das Ist auch für
Franziskus selbstverständlich, aber In der
Kirche UuNnserer Zeıt weıthin unverstanden )ıstanz
und umstrıtten SO bedarf es der Rückbesin-
nung auf den Sinn der „evangelischen Rt“ So ist das „Draufsen-Bleiben“ kein ich-Her-
1mM Kontext des Ordenscharimas. aushalten und Unberührtbleiben VOIN dem,

Was In der „Welt“ orgeht anz 1Im Gegenteıl
Wer sich MC infach „hineinziehen“ aSSLT,

Offenheiıt der hat die Chance sehen, Was die drinnen
verdrängen und In ihrer „Betriebsblindheıt“

Im Gehorsam die egel, die den Wegs NIC.wahrnehmen:; der sS1e die, die 1ImM CNHat-
Jesu onkret nach- und vorzuzeichnen SUC. ten stehen die Ausgesperrten, die nwichti-

sen und Kleinen, die „Armen“ In jedem Siınnwill sich der Ordenschrist der Dynamik des E1-
senwillens, des Sich-selbst-leben-Wollens des ortes Das Charısma des „Draufsen-Blei-
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bens  66 Ist das Charisma derer, die sıch anrüh- Einfachheit des Wollens; eınhel und KIN-
ren lassen VON dem, wogegen „die drinnen“, falt, d WIE Gott und muıt Gott das eıne wol-
die dazugehören und einen Namen haben, sıch len „dass s1e das en aben, das en In
abschotten möchten: ist das Charisma de- Fülle“ Joh 10,10 DIie ammlun des Le-
HCN die sıch mıt der Halbierung der Welt, mıt bens auf dieses ıne erfordert das Loslassen
der paltun VON drinnen und raufßen NIC. des Vielen, das mich anzıeht, sich MIn-
abiınden Sich berühren lassen, das Seschieht zI1e s1e ebht In der Erfahrung, dass dıe Men-
NUTY, WEn die Tür offen ist, dass Menschen schen dies suchen: Lauterkeit und An-
In meın en eintreten können:; Seschieht treffbarkeit. Wer In dieser Erfahrung lebt,
M, INan NIC In esChla mmen Ist WE  => s1e VON Menschen VON Gottes e1ls
VOIN dem Jetz Aktuellen und Aufdringlichen: UuUrc die Menschen, die ih suchen De-die Wahrnehmung MC elenkt ist VOoN chenkt ist, der kann Priıorıtäten für sıch
dem, Was INan Jetz raucht:; das Denken selbst setizen und sich aus vielem „heraus-NIC. vereinnahmt ist VON Zwängen, Sut das nehmen“, Was sıch begehrenswert und
zustehen und sıch rechtfertigen. Zugäng- ebenfalls Gottes eschen ist Solches #STCH-IC Menschen sınd Charismatiker der offe- Herausnehmen“ Seschıieht der ulmerK-
en Tür; und dieses Chariısma Ist SewlsSser- amkeit willen, die dem einen Jetz Not-
maisen die Kehrseite des „Drauisen-Bleibens“. wendigen MI chtlos vorübergehen ass
Wo Selbstbehauptung und Selbstdarstellung
zurücktreten können, [Nan sıch eın weni1g
davon freIi hält, den 1C und die Denkart DE- arısma oder Macht?
sellschaftlicher und kirchlicher Selbstbe-
hauptung und ihrer Funktionäre interna- Franziskanische Herausforderungen für E1-
lısıeren, da haben die Menschen die Chance, 111e Kirche der ukunft werden sS1e MIC
zugängliche Menschen rleben Wıe ent- reıfbar diesem „Charısma des Draufsen-
scheidend wichtig ware das für die Kirche der Bleibens  « und Zugänglichseins, das die KIır-
Zukunftt, dass [1lall In ihr solche Menschen e)l- che hartnäckig und einfältig hre Sen-
leben kann, dass die Kiırchenerfahrung NIC. dung, Ja ihr „Wesen“ erinnert? Wıe bleibt
mehr schr VOIN den viel Beschäftigten und dieses Charisma In der Kirche lebendig und
selten zutreffenden, VON unzugänglichen NIC. 11UTr In denen, die es nstıtutionell le-
1tualen und Diskursen epragt ist An den ben (müssen)?
zugängliche Menschen wırd eıne zentrale DE Es bleibt lebendig, In eıner Kırche, UE
mensıon der Kırche reifbar. S1e darf eın Amtsträger, Ordensleute, UKC Zeugengänglıcher, r’ geschützter Ort seIN, Asyl, des Kvangeliums, dıe In ihrem Denken und

Menschen und hre Fragen und Nöte, ihr Tun MC auf die kirchliche Binnenper-Scheitern, hre unersättliche Sehnsucht VOT- spe.  ıve ixiert SINd; In elıner Kırche, die
kommen dürfen VOT Gott Solche Zugängs- nıcht allein oder vorrangıg den Ser-
lıchkeit ezeugt den zugänglichen Gott, den VICce für „dıe drinnen“ und eiıne MÖ$S-Gott, der viele Wohnungen, viel Platz für u1lls ichst einheitliche Ausrichtung ihrer Mıt-
hat und sıch eıne Kırche wünscht, die den lieder besorgt ist
Menschen erberge ist vgl das schöne Buch Es bleibt lebendig unter Amtsträgern, die
Von Jan endriks, Gemeinde als erberge sıch MC anstecken lassen VonNn sesell-Kirche 1ImM Z Jahrhundert eıne OnkKrete schaftlicher Prestigesucht, dıe MIC be-
Ütopie, dt. Gütersloh Z00N sSsessen sınd VON ekklesialen Selbsterhal-
Zugänglichkeit, das In der Sprache des NgSs- und Machtsteigerungsinteressen.Franziskus eınhel (Lauterkeıt und RIn ESs bleibt lebendig In einer Theologie, die sıch
fallt“ VOYaUS; die Reinheit des Herzens und die NIC. vereinnahmen lässt Von System-
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Franz VON ACSCISIL HS MacC. den Charsmat-zwangen und Legitimationsbedürfnissen;
die MC aus dem IC verliert, Was me1ıst kern des Draußen-Bleibens schaffen und
„aulsen Vor  66 bleibt und ME ufgeht; die eSs sS1e In Konflikte, dass die Kirche siıch
ushält, WenNnl sS1e nıcht es sleich hereıin- MC immer bereitwillig und widerspruchs-
olen und integrieren kann; die sich her- l0s ihrer Sendung zurückrufen ässt, weil
ausfordern ass VOIN der Perspektive der s1e sıch mıt vielem eingelassen hat, Was

deren und erns nımmt, WIEe sS1e Uulls sehen. s1e auch och für wichtig hält, weil s1e die
sbleibt ebendig In der Entschiedenheit der Eıinfalt verloren hat, WIe Golt und muıt Goft

das Fıine wollen s sS1e In Konflik-Kirche, der Gemeinden und ihrer Mitglıe-
der, sich nıcht der herrschenden Meınung Le, dass die Kıirche und hre Hırten und Cläu:

en oft „mitten driınnen“ sind, s1e sıchauszuliefern und auf den bequemen „Wahr-
heıiten“ auszuruhen; In ihrer Entschieden- heraushalten ollten, und oft unberührt ‚au
heit, das VOINl uUuNnseren) Lebensstil erdräng- isen VvVor  66 leiben, sS1e sich anrühren las-

SC und einmischen olltente und „Um-Gelogene“ hrlich AQUSZUSDIC-
chen, nıcht vergessen, wWer den Preıs für Das Charisma des Draufßen-Bleibens ist eın
UNnseTrTE Denk- und Lebensart zahlen L1USS Konflikt-Charısma für die Kırche und hre
DE bleibt ebendig In der Verbundenheit Amtsträger, dıe die Nichteingepassten aUS-

mıt den Ausgesperrten und Ausgegrenz- halten mussen; für die Charismatiker, die
Len; mıt denen, dıie das Karussell der MÖS- sıch Im Konflikt hre „Einfalt“ und „Reinheıt“
lıchkeiten und Chancen abgeworfen hat bewahren mUssen; die EKınfalt und einheıt,

auch 1Im Konflikt NnıIıC das hre suchenoder die nıe dazu kamen, auf ihm miıtzu-
fahren; mıt denen, die draufßsenbleiben hre Rechthabereı, ihr Profil, hre Publıcıty;
mussen, weil sS1e dıe Spielregeln verletz die Eıinfalt und einheıt, TT aCch dem e1-
en oder SCHU1d1 geworden S1ind. LIECTN fragen esus YISLUS eute

ESs bleibt ebendig In einer Kırche, die IC finden ware, er finden ist, und wohın
VON Insıdern und Insider-Mentalıität be- er seıne Jünger ruft Das ist ihr Gehorsam,
stimmt ist, sondern In all ihren 1VITLA- eın Gehorsam nIC der er  © An-
ten und „Passıvıtäten" das Zeugnıs der Al passung, sondern des kreatıven Auf-der-
sänglichkeit wagt Spur-Bleibens

Auch eute noch stehen Menschen aus den Es sSTe Sut eıne Kırche, die sıch VOIN sol-
chen Charismatikern hre BestimmungTradıtionen der Sroisen Ordensgründer und

ihrer Spiritualität afür, dass das Charısma eriınnern ass ESs stünde besser Uunls al-
des Draufßen-Bleibens und des Zugänglıch- le, ul1ls Laı1en mıt unseren vielen Rück-
sSeINSs Glaubende den Fuflsspuren Christiı fol- ichten eınes bürgerlichen Lebens, WEeNl WIT
gen ässt; dass eSs Gottes Zuwendung den s1e MI ignorıerten und Uulls VONN ihnen her-

ausfordern 1elsenMenschen sichtbar, seınen Heilswillen für die
Menschen 1er und eute reıfbar mMaC.
dass 6S die Kırche ihrer Sendung zurück- Prof. Dr Jürgen Werbick iSst Ordinarıus Für
ruft, Leib Christı seın der Y1ISLUS ZU Fundamentaltheologıe der Unwersita
Anfassen für die rauisen und die driınnen, Münster.
Verleiblichung selınes Gelistes

Erstmals erschienen unter dem Titel „Franzıskanı-Nachfolge IST moöglich sche Perspektiven für eıne Kirche der Zukunft“ In
Franziskaner-Mıssıon 1/1990 Für die Neuveröf-

alur stehen auch eruhmte und namenlo-
LOr überarbeit:
fentlichun: In der Ordenskorrespondenz VO A

„mindere“ Schwestern und Brüder des
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Hermann Koth IS
Alostermedizin —.
©  a Oder Forschungsanliegen?
Ordengeschichte als Ortentierung

ättern WIFr kurz In den Magazınen. Wır nann werden, wI1e die Realitäten der rden-
stolsen auf Überschriften WIEe eten al geschichte insgesamt.

Rezept?“, „Mönche schlafen Desser“, „Was azu Sehört aber auch, dass Klostermedizin
Mönche wiıssen“, „aber AUCH „Wıe Nan früher nıemals NUhE physiologisch orlıentliert War und
keusch blieb“ und allenthalben dann „Come- ISIE Kranksein Sılt auch als Merkmal des SUnNn-
hback ® oder „Wunder der Klostermedizin“. enMenschen. Nachened. 1I1NUSS der Abt
DIe „Öko-Welle“ und zunehmende esoter1- „WISSen, dass Cn die or für kranke Seelen
sche Neigungen Öördern eıne Mentalıtät,n  [  d  Hermann Josef Roth (?Cist  Klostermedizin, —,,  Werbegag oder Forschungsanliegen?  S  Ordengeschichte als Orientierung  lättern wir kurz in den Magazinen. Wir  nannt werden, wie die Realitäten der Orden-  stoßen auf Überschriften wie: „Beten auf  geschichte insgesamt.  Rezept?“, „Mönche schlafen besser“, „Was  Dazu gehört aber auch, dass Klostermedizin  Mönche wissen“, „aber auch „Wie man früher  niemals nur physiologisch orientiert war und  keusch blieb“ und allenthalben dann „Come-  ist. Kranksein gilt auch als Merkmal des sün-  back ...“ oder „Wunder der Klostermedizin“.  digen Menschen. Nach Benedikt muss der Abt  Die „Öko-Welle“ und zunehmende esoteri-  „wissen, dass er die Sorge für kranke Seelen  sche Neigungen fördern eine Mentalität,  ... übernommen hat“. Fasten und Abstinenz  dank der Klöster vermehrt Aufmerksamkeit  entfalten doppelte Wirkung, indem sie ein-  finden. Und je mehr die Zahl ihrer Bewoh-  erseits Schwächen überwinden und körper-  ner schwindet, werden sie und ihr Leben ver-  liche Erkrankungen lindern oder heilen, an-  klärt. Von „Gutes aus Klöstern“ lebt inzwi-  dererseits aber die Makel von Schuld und  schen eine ganze Branche. Aus diesem merk-  Sünde tilgen. Das Kloster ist demnach zu-  würdigen Gemisch sei hier nur ein „Produkt“  gleich Heils-Stätte und Heil-Stätte.  herausgegriffen: die Klostermedizin.  Nach guter alter Überzeugung setzt die Gna-  Wirkliche oder vermeintliche Schwächen der  de die Natur voraus (gratia supponit natu-  Schulmedizin haben vielfach den Wunsch  ram). Dementsprechend ist normalerweise  nach „alternativen Heilweisen“ geweckt und  das medizinische und pharmazeutische  den Glauben daran gefördert. Das Mediener-  Rüstzeug der Klöster wohl an allen Orten und  zeugnis Hildegard von Bingen schritt auf dem  zu jeder Zeit beachtlich. Vom 6. bis zum 12.  Erfolgsweg voran und versprach die Preisga-  Jahrhundert bestimmten monastische Ein-  be von therapeutischem „Geheimwissen“. Die  richtungen und Überlieferungen den heil-  Orden scheinen hilflos dem Treiben zuzu-  kundlichen Standard schlechthin. Der Zu-  schauen, vereinzelt sogar auf dieser Welle mit  sammenbruch des Römischen Reichs und  zu schwimmen, die doch gar nicht von ihnen  seiner Infrastruktur nämlich hatte die Klös-  selber in Bewegung gesetzt worden ist.  ter sozusagen als letzte Einrichtungen der  spätantiken Zivilisation übrig gelassen.  Mönch und Nonnen gaben den Typ des In-  Klostermedizin im strengen  tellektuellen schlechthin. Die wissenschaft-  Sinn  liche Monopolstellung galt auch für die Heil-  kunst, so dass für diese Epoche tatsächlich  Die Sorge um die Kranken gehört zum fest-  von einer authentischen Klostermedizin ge-  en Bestandteil der klösterlichen Ethik. Die  sprochen werden darf.  Benediktsregel wird gerne als Basisdoku-  Medizinische Theorie und Praxis orientier-  ment zitiert, doch können die Normschrif-  ten sich an den Schriften antiker Ärzten wie  ten aller anderen christlichen Gemeinschaf-  Hippokrates (ca. 460-370 v. Chr.), Galenos  ten und das Beispiel von Heiligen ebenso ge-  (ca. 130-199) und Drioskurides (1.Jh. n. Chre)  3%übernommen 66 Fasten und Abstinenz
dank der Klöster vermehrt Aufmerksamkeit entfalten doppelte Wirkung, indem sS1e e1IN-
finden Und Je mehr die Zahl ihrer ewonNn- erseıts Schwächen überwinden und körper-
1ier schwindet, werden s1e und ihr en Ver- IC Erkrankungen indern oder heilen,
ar Von utes aus Klöstern  C4 leht INZWI- dererseits aber die akel Von Schuld und
schen eıne Branche AÄus diesem merk- un tilgen Das Kloster ist emnach
würdigen Gemisch sel hier 11UTr eın „Produkt“ gleich Heils-Stätte und Heıil-Stätte
herausgegriffen: die Klostermedizin. Nach uter er Überzeugung die Gma-
Wirkliche oder vermeintliche Schwächen der de die atur VOTaUS (gratia SUDDONI Aatu-
Schulmedizin en VIelTacC den Wunsch yam). Dementsprechend ist normalerweise
nach „alternativen Heilweisen“ eweckt und das medizinische und pharmazeutische
den Glauben daran gefördert Das Mediener- üstzeu der Klösterohl allen rten und
ZeUgNIS Hildegardvon Bingen chritt aufdem jeder Zeıt beachtlich Vom HIs ZAUL Z
Erfolgsweg und versprach die Preisga- Jahrhundert bestimmten monastıische E1In-
be VON therapeutischem „Geheimwissen“. DIie rıchtungen und Überlieferungen den heil-
en scheinen hılflos dem Treıben ZUZU- kundlichen andar schlechthin Der ZUe
schauen, vereinzelt auf dieser Welle mıt sammenbruch des Römischen Reichs und

schwimmen, die doch Dar MC VON ihnen seiner Infrastruktur nämlıich die Klös-
selber In ewegun esetzt worden ist ter SOZUSagen als letzte Kinrıchtungen der

spätantiken Zivilisation l selassen.
(Oinel und Nonnen en den Typ des In-Klostermedizin IM rengen tellektuellen schlechthin DIie wlssenschaft-Sinn @ Monopolstellung Salt auch für dıe Heil-
unst, dass für diese Epoche tatsächlic

DIie ON die Kranken sehört ZAU fest- VOIN eıner authentischen Klostermedizin De-
Bestandteil der klösterlichen Ethik IDIe sprochen werden darf.

Benediktsregel wırd als Basısdokur- Medizinische Theorie und Praxıs orlentier-
ment zıtiert, doch können die Normschrif- ten sıch den Schriften ntiker Arzten WIe
ten aller anderen christlichen Gemeinschaf- Hinpokrates (ca 460-370 Car Galenos
ten und das eispie VON eılıgen ebenso DE- (ca 130-199) und Dioskurides (l Che)



@©
Volksbrauchtum mat olenDar eıne unterge- Anders alls Walafrid beschreibt später Odo DON

eung (1 Jh.) vorrangıg die medizinischerdnete espie weil s1e eher wohl als
rückständıig empfunden wurde. Das dürfte Wirkung der Pflanzen S1e werden anhand der
hnlich gewesen seın, WIe 1L11all es In MI1IS- ntiken Säftelehre (Humoralpathologıie) CY-

ärt, die l1er erstmals In der Klosterliteraturs1ionsgebıeten des 19 und frühen 20 Jahr-
hunderts zwischen europälschen Medizinern auftaucht. Danach erkran der KÖTrDer, WenNl

oder Pharmazeuten und eingebornen He1- das Gleichgewicht der Körpersäfte estOrt Ist
Wenn WITr eute die vier Temperamente (san-ern antreffen konnte

Indikationen, Darreichungsformen und chir- Sumnisch, cholerisch, phlegmatisch, melan-
cholisch) unterscheıiden, en darın ochurgische Praxıs der alten Klostermedizin be-

wegten sıch 1M Rahmen des Üblichen: Miıttel solche en Vorstellungen nach.
Z Ausscheidun verunreiniıgter und Diesem Lehrsystem folgte beispielsweise auch

Hildegard VOINl Bıngen SÖ-1 179) In der ihrchirurgische Eingriffe definierten dıe Stam-
ar DIie Einstellung gegenüber Bädern War zugeschriebenen „Naturkunde  66 Physica
insgesamt widersprüchlich, eın Phänomen sind weılt mehr als die Hälfte der verzeichne-

ten Namen Dar nicht pflanzlicher Aytı Den-das sich selegentliıch HIıs In uUuNnsere Zeıt Ver-

folgen ass DIie Benediktsregel mMa Z noch wird heutzutage hartnäckig Kloster-
Zurückhaltun DIie Benediktiner VON St heilkunde mıt Pflanzenheilkunde ytothe-
Gallen verfügten Au Plan noch über SYOIS- raple) sleichgesetzt el verwendete INan

zügıge Badeanlagen Aus den Schriften des doch ebenso oft und Arzneıen tierischer
CÄsarıus DON Heisterbach wıederum ass und mineralischer erkun ulserdem Sab
sıch folgern, dass 6S mıt der Hygıene bel den ‚ eıne erstaunlich sut entwickelte Chirurgıe
Zisterziensern des 12 Jahrhunderts IC S1e War jedoch LDomäne VON Praktikern wWI1e

Laienbrüdern oder eübten Weltleuten 1mMmehr weıt her gewesen seın kann.
Der erlass dagegen wurde festem Dienste des Osters und weıt wenıger die der
Bestandteil des liturgischen Kalenders DIie- Gelehrten Das rklärt auch, hierzu

Minutionstage In manchen Or- wen1g schriftlich überliefert ist. Archäologi-
denshäusern och 1Im 20 Jahrhundert An- sche Funde en inzwischen UNSsSere ennt-
ass speziellem Brauchtum WIe ZUSATZ- nısse ber den Leistungsstand der alten Klos-

termedizın erweiıtert. SO wurden be]l der QYrO-lıcher Rekreatıon [)as erınnerte die Pr1-
vilegien, die einst ZUrTr CAhonun denen DEe- isen Zisterzienser-Ausstellung 1980 Inen
währtworden S1Nnd, dieZAder gelassen WOT- erstmals In diesem Zusammenhang eıner
den reıten Offemtlichkeit die chirurgischen In-
Diese alte Klostermedizın nat 1Ur wenı1$g strumente aus der dänischen Zısterze OmM und
SCHAr1  IC hinterlassen. Um S()() entstan: In dıe altesten funktionsfähigen Brillen ezel1gt,
der Reichsabtei Lorsch eın „Arzneibuch“, das die 111all 1ImM ehemalıgen Zisterzienserinnenk-
die Medizın segenüber jenen verteidigt, de- loser Wienhausen hel elle eiunden hat

Das Erstarken der Städte 1Im 12 Jahrhundertel In Not der Glaube allein genugen moch-
te Walahfrid Strabo (808/09-849), Abt auf und die Entstehung städtisch orlentierter Or-
der Reichenau, esingt In eıiner Art Garten- den WI1Ie Dominikaner, Franziskaner oder
edicht (Hortulus) 23 Heıl-, (GeNUuSSs- und Karmeliter, dıie auf dıe atheder der
Zierpflanzen S1e sınd auch auf dem Plan des Bildungsanstalten, der Universıtäten, räng-
Osters St Gallen (um 830) eingetragen. ten, erschütterten das Monopol der en Stif-

te und Abteien und traten als KonkurrentenDieser zel neben dem Kräutergarten auch
Grundrisse VOIl Krankenhaus (infirmarıum) A ehr noch: An den städtischen Hoch-

chulen und Universıtäten urften 1U  — auchund Drogenspeicher (Apotheke), Aderlassge-
hbäude und Arztehaus. Profanfächer wWwI1Ie Medizin elehrt und end-
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Ölıch VON Lalen vo  a  en werden. Wiıe eın Denkmal eriınnert das Hıeronomiten-
I)Iie traditionellen Klöster und die aus ihnen Kloster VOIN elem hbe]l Lissabon die Ta
hervorgegangenen Reformorden (Zisterzien- SOM zwıschen Ordensleuten und Seefahrern
SCrY, Kartäuser) schlossen sıch dem ren In In der Epoche der Entdecker. DIe Klosterkul-
Yre und Praxıs Für KLUuropa SIn$g die KDO- tur der alten Welt inspırıerte das kulturelle
che der Klostermedizin Ende Was blieb, en In Übersee, WAas besten In beiden
WaT das sozlale Aufgabenfeld des klösterlichen Amerikas, punktuell aber auch 1M hemals
Medizinalwesens, der Dienst den Armen, portugiesischen Asıen (Goa, aCao) nach-
Kranken, Gebrechlichen und Sterbenden empfunden werden kann. SO entstanden bei-

spielsweise och 1Im Jahrhunder die
numentalen Benediktiner-Ahbteien und Yan-

Kolonlale Klostermedizin ziıskaner-Konvente Brasiliens Olıinda, alva-
dor, R10 de Janeıro, J0oä0 Pessoa). Kinıge Kon-

Im Zuge der portugiesischen und spanischen vente bestehen ununterbrochen DIS eute
Entdeckungsreisen der rlebte seıt des Neueste Recherchen haben bisher kaum De-
16 Jahrhunderts In Übersee die Klosterme- chtete Belege für die VON Medizin und
dizın eıne Wiederbelebung, allerdings unter Naturwissenschaften In überseeischen Klös-
Qanz anderen Voraussetzungen und emnach tern VoOr allem des portuglesischsprachigen
mıt eigener Prägung DIe groisen Klöster und Raumes Tage sefördert.
en gründeten weltweit Nıederlassungen, 1ele Brüder und Schwestern wirkten flexib-
deren Miıissıon Ja ME allein aus Predigt und ler und fernab VOIN olchen Monumenten des
Kulthandlung estand 1elmenr Or- auDbens sowohl als Arzte und Krankennpfle-
densleute nfangs wohl die einzıgen, die 1IN- Der, WIe als Pharmazeuten, Botanıker oder
tensIiv prache, Ernährungsgewohnheiten Zoologen Manche Namenen in der Fach-
und Heilmittel eingeborene Völker tudier- welt Hıs eute einen lang, einıge
ten Umgekehrt vermittelten S1e den ihnen nıge haben ihren Platz In Uullserer UmgangSs-
Anvertrauten Kenntnisse aus Kuropa. prache sefunden „Schönes blei nämlıich
Im rgeDnıs kam 6S Austausch VOIN WIe 1ImM des Jesuılten COrg Joseph ÄKa-
Personen und Waren zwıschen den Koloni- mel »dessen ame In der Ka-
alklöstern und ihren europälschen Mutter- melıe (Camellia L.) weıter lebt
häusern, der sich natürlich MC allein auf
Medizinisches beschränkte Lebende Pflan-
ZLCEN, Früchte und Säamereıen, Gewürze, Düf- Medizinalwesen IM Barock
toffe, getrocknete Pflanzenteile, KEssenzen
und einfache XTLrakte bereicherten Refekto- Im IA und Jahrhundert, auf der iber1-
r um (Kartoffel, Tomate, Kaffee) und ekre- schen Halbinsel schon früher, erlangten die
atıon (Tabak), WIe s1e das Sortiment Heiıl- geistlıchen Stifte und Klöster och einmal
mıiıtteln erweıterten. In Hıspano-Amerıika eıne Bedeutung fast wWıe 1ImM Miıttelalter. Das
ren Jesuıten und Domiiniıkaner, In Lusoame- Ende der Keconquista 1492 und der West-
rıka VOT allem Franziskaner und Kapuzıner fälische Friede 1648) förderten das u..
intellektuelle Vorreıiter auf mediziniıschem hen der Barockkultur (ab 1600), die wesent-
und naturwıissenschaftlichem Gebiet Chinın iıch auch eıne klösterliche ist.
brachten Jesuılten U1l  S Den ersten YıNnkK- Nun War die Mentalität 1ImM Barocksti Yrund-
baren Kakao sollen mexı1ikanısche Nonnen verschieden von Jener der ıttelalterliche Ab-
angerührten Der Transfer Von een und tel Entdeckungsfahrten hatten den geıstıgen
Gütern MK die en ist TrOLzdem noch Horizont erweıtert und lebhaftes Interesse
wenI1ıg erforscht. Realien eweckt Grofszügige Neubauten und



e
Den Karmelitergeist („Eau des Carmes“) ent-Freiıräiume In (Gärten machten atz aUch für

Beobachtung und Experiment. Naturwissen- wıckelte In Parıs ater Ulrich Eberskirch
schaftliche Studien wurden ihrer selbst 1611) eın selernter Apotheker.
willen betrieben. Zur Akklimatıisatıon VOIl Heiligenverehrung und Reliquienkult hbe-
Pflanzen warmere Klımazonen errichtete hiıelten 1ImM barocken Lebensgefühl ihren

sestammten atz DIie nrulun VON eılı-INall eıgene Gebäude Orangerıen ehorten
ZU Standard der Barockstifte. gen WIe SE Odiılia Del Augenleiden oder St
DIie Bedeutung VOIN Medizin, Pharmazıe und Apollonia bel Zahnleiden War nıC hblofs Velr-

benachbarten Profanfächern am In der zweifelte uflucht, Wenn gar nıchts mehr
üppıgen Ausstattun der Bibliothekssäle half. DIie Anwendung VOIN Relıquien und An-
sichtbaren Ausdruck Figurale Schnitzereien dachtsgegenständen WarTr selbst In OcChAsten

Kreisen üblich. Dem spateren Kalsers Leo-WIe In an Gallen oder Waldsassen stellten
Medizın und Naturwissenschaften allego- nold während schwerer Kinder-
risch dar. Medizinischeer In allen krankheit eın Ordenspriester das wundertä-
nennenswerten Klosterhbibliotheken vorhan- tiıge schwarze Skapulier auf, Was In einem Tas
den 1ı1Lunter egegnen Mönche oder elbild verew1gt worden ist
Stiftsherren als Autoren Besonders hoch 1mM urs stand dıe Heilkraft
Im ehemalıgen Zisterzienserkloster Eber- des Wassers, das bekanntlich sowohl In dies-
bach bel Wiesbaden rfährt INa anschaulich seıtigen als auch In jenseıtigen Angelegen-
den andel der Mentalıtät und den Gewinn heıten In jeweils spezifischer orm Dean-

Komtfort im Medizinalwesen dieser LE.DO- sprucht wird. SO sprudelt HIS A0 Stunde ıIn
che gegenüber der des Mittelalters Dort blie- onnn eıne heilsame Quelle ren und auf

Veranlassung der Kloster-Stifterin Adel-ben nämlich das olısche (um 25720 und
das arocke „Neue“) Krankenhaus 175255 heid Das “Rützchemt wurde seıit 1686 VOIN

aulich erhalten Einmal handelt es sich Karmelitinnen ehütet und War heliebtes Zie]
VOINl allfahrern eın medizinischem nlıe-eınen riesigen sotischen Krankensaal mıt Al-

tar der Stirnwand, dann eınen Ba- gen 1en dagegen der eruhmte Kurort Ma-
ockbau mıt unterschiedlich bemessenen rienbad MG seıinen Mineralauellen Sein Autf-

blühen verdankt C: der Inıtiative des esInnenräumen, dıe sıch nach individuellem
Bedarf nutzen lassen. arl Reitenberger VO ONM1-

schen Prämonstratenserstift TeplDer onkrete Umgang mMIıt Heilpflanzen und
Arzneıen lag Jetz überwiegend In der Hand In den Barockstiften ıldeten Apotheken Aanlad-

VON angestellten Arzten, Apothekern, Badern, log den Bibliotheken, physikalischen Kabi-
ne und Naturaliensammlungen sowohlPflegern und Gärtnern YelCc praktizierten

mıtunter auch Prıester, Mönche und Nonnen Repräsentationsräume als AUCH WISSen-
als Arzte und Apotheker. alur entstanden e1- schaftliche Einrichtungen S1e ermöglıchten
Qgens ZZUN WEeC der Krankenpflege Segrun- eıne sachgemäflse agerun VON Drogen
dete Hospitalorden iıne steile Karrıere War ebenso wWI1e die Präparatıon VON edikamen-
dem spanischen Augustinereremit Fartan ten er Art Im OY. Historische Beispiele

besitzen mehrere süddeutsche Klöster WI1Ie- aus evilla beschieden, der C655

Z e1barz VOI onı Philipp IT. und ZU Reutberg, Benedi  euren, Bertramszell,
an der medizinischen VON C1u- Beuerberg oder Frauenwörth. iıne omple
dad de MexI1co rachte Er chrieb eıne da ausgestattete Reiseapotheke fand ich VOT

mals viel hbeachtete Abhandlung über häusili- nıgen Jahren 1Im sächsischen Zisterziense-
rinnenkloster Marılenstern.che Medizın Aus dem bayerischen Polling ist

eın Gemiälde erhalten, das Frater Damıan Wo klösterliche Einrichtungen auch dıe Be-
Honnakam als Apotheker ze1 völkerung bedienten, gerleten s1€e VOT em



e
In tädten durchaus In Konkurrenz Öf- nrenge. 1800) hielt die Mönche für „des Na-
fentlichen Apotheken In ländlichen EQEN- INENS der Aerzte unwürdig“ und l1efs s1e De-
den agegen versorgten Stiftsapotheken oft stenfalls als „Iromme, fanatıische Kranken-
als einzıge die mgebun mıt edikamen- wärter“ gelten Im Gegensatz dazu sprach
ten Selbst Apotheken streng kontemplativer arl Sudhoff (1920 VOIN der „Aneignung der
Klöster, WIe die der Kartausen Grande Char- Antike 1ImM Abendland“ und tellte fest, dass
Lreuse, YISUICI und Valdemosa, hatten für konsequentes Chrıistentum, VOIN Mönchen
Auilsenstehende COMNE und Nonnen pra  izlert, In SewIlsser MSIe

antıke Standards och ubertrolien habe
er sollte es nlıegen gerade für Kirchen-

Medizın IM MmMoOodernen Kloster und Ordensgeschicht se1n, der e_
lung der Geschichte der Klostermedizin MIl

Revolution 1789) und Säkularisation (u zuwiırken. DIie rofane Geschichtswissen-
1803 machten allem adıkal eın Ende G@e: schaft wırd sıch des Gegenstandes
legentlich onnten einzelne Ordensmıitglie- nehmen weil alte Klosterstätten NC ihren
der Tradıtionen über die uIlhnebun hınwes Lebensstandar getreu das wıissenschaftlı-
reiten Bekannt ist die Karmelitin Marıa Cle- che, technische und wirtschaftliche Niveau
mentine artın S1e seit 1826 In Köln, ihrer Epoche spiegeln Diszıplın der Kom-

s1e die VOINl ihr entwickelten YOdUukKTe munıtät und Ehelosigkeıt siıchern und über-
(n  OsterIirau Melıssengeist“, osterfrau lefern prinziıpie authentischer als das eın
OINISC Wasser Doppelt“ und ‚Klosterfrau Adelssıtz könnte, den vielleicht Fehden und

Erbstreit schwächen.Schnupfpulver“) herstellte und vertrieb. DIe
Karmelıterapotheke In München verwaltete Der kritische IC In die en Kezeptarıen
nach uTl10sun seınes Konventes Br. ACNAa- ist auch medizinisch und pharmazeutisc
rIaS acC und trat selıt 1805 als deren Päch- reizvoll, denn: „als Vermiuittler zwıischen Er-
ter ULE Sein Ordensbruder Joseph Leopold fahrungsmedizin und eulıgen Therapıean-
Wacker, eın gelernter Apotheker, übernahm forderungen möchte 11la entschıeden der
1802 dıe potheke seınes bisherigen OSTers unreflektierten UÜbernahme des alten WIS-
In Chongau Lech SCS In vermeintlich alternatlıve Heilverfah-
eue Kongregationen üllten schon wenı1ge ren entgegenwirken.“
Jahrzehnte spater das Sspırıtuelle Vakuum Als erstes sınd die schriıftlichen Quellen krI1-
und wählten Krankenpflege und Heilkunde 1SC) ichten Nach Jahrhunderten ist NIC.
Z Lebensinhal Vorbilder bezogen S1€e aus immer eindeutig, Was die alten Bezeichnun-
dem spanıschen Barock mıt der Leıtfigur des gen für die über 500 bisher ermıttelten Heil-

Johannes VDO ÄKreuz S UanN de Ia YUuz flanzen meılnen. Das erinnert Schwierig-
Allerdings Deren medizinischen und phar- keıten 1ImM Umgang mıt volkstümlichen Pflan-
mazeutischen ethoden und sind frei- ImM eulgen Deutsch Man en
lıch dieselben WIe bel olilegen SU0 der L1UTr daran, Was ‚Butterblume  C In deutschen
Welt“ Was In eutlıgen Ostern STa  indet, egenden alles meınen kann (Löwenzahn,
sollte INan MC Klostermedizin NEMNNEN, Hahnenfuls, Sumpfdotterblume etc.) Er-
sondern Medizın 1mM Kloster. schwerend omm hinzu, dass manche Pflan-

ereıits unrichtig aus dem KabDı-
schen übernommen und unverändert In das

Bewertung lateinische Rezept aufgenommen worden
S1Ind. SO etwas kann Ja nıe stimmen.

Die Medizinhistoriker en ber die Klos- Auch die Wıirkmechanismen der empfohle-
termedizin widersprüchlıch seurteilt I LIEeEN Behandlung werden MG immer sleich



&.  K*  Ba W  —  — a
Ykannt SO sol]] [11all nach dem „Lorscher ropäischer christlicher Tradıtion emeınt.
Arzneibuch“ auf Wunden eıne aste auUs iIne eigenständige „Klostermedizin“ EX1IS-
Schafdung, Käseschimmel und onı auf- l1er VOo bıs ZU 1 Jahrhundert
Lragen und ZwWanzıg Tage belassen. Das kann Analog dazu kann seIit dem In den
sıch der Leser 11UT schütteln Möglicherweise iberischen Übersee-Kolonien vorüberge-
aber hat der ase antıbiotische Wiırkungen hend dıie Ausbildung eiıner Klostermedi-
entfaltet, nachdem Bakterien aus dem ist ZIN eigener Prägung beobachtet werden.
und hbe]l Körpertemperatur kultiviert dazu Klostermedizin ist NIC sleich Kräuter-
Seregt hatten Antıbiotika, wWwIssen WITFr heu- heilkunde! Der Arzneischatz umfasst eben-
Le, wirken langfristig Das würde die Ver- Medikamente tierischer und mıneralıi-
schriebene Verweildauer erklären. scher erkun DIe ıttelalterlichen
DIie unbedachte ückwärts-Projektion eutl- Klöster hatten zudem eıne erstaunlıc weıt
ger Modeströmungen auf das Miıttelalter ist entwiıckelte chirurgische Praxıs und stell-
historisch unzulässig und kann sefährli- ten Prothesen er Arı bereit
chem Missbrauch führen SO 1L11USS der ame DIie tradıtionelle Klostermedizin einhal-
Hildegard VoNn Bıngen für alles oglıche her- tet auch therapeutische Ansätze Jenseıts
halten €1 en deren Zeıtgenossen wohl der naturwissenschaftlichen
hre mystische Ya und hre kırchenpoliti- Das Medizinal- und Apothekenwesen der
sche olle, kaum aber hre Bedeutung als nAYZ_ en Klöster wurde sinnvol|! rgänzt
tın  66 Ykannt em das Medienprodukt „Hıl KO sozlale Einriıchtungen WIe nfirma-
degar'ı als olches wird, rfährt die rıen, Hospize und Leprosarıen auch für
historische Gestalt die ihr zustehende Ge- „Weltleute“
recChtı  en Damıt wırd gleichzeıitig auch ihr DIie Wertschätzun der Wissenschaften In
klösterliches en der Missdeutun entzogen den Barockstiften ZU Neubau VOIN
und eın höchst aktuelles lıegen rfüllt. Krankenhäusern und Hospitälern und ZUT
eıtlos gültig und VOIN e1genständiıgem Wert Einrichtun repräsentatıver Apnotheken
leiben Lebenselemente, die der körper- VON Klostermedizin, sollte Jetz VOIN
lıchen und seelischen Gesundheit dienen. Medizin 1Im Kloster Sesprochen werden.
Das eginnt schon beim monastischen Le- Revolution und Säkularisation en das
bensrhythmus Wo C In einer Atmosphäre westeuropäische Klosterwesen rundle-
VON Stille und Beschaulichkeit noch konse- send verändert. Mönche und Nonnen man-

selebt wird, könnte l 1M Sinne einer deln als Arzte und Apotheker, Heilprakti-
sanzheitlichen erapie wohltuende oder ker und Therapeuten eıtdem nach den-
9ar eılende Wiırkung entfalten Da uUuNnsere selben Krıterien und etihoden WI1e hre
Klöster L1U  — einmal kirchlich sınd und seın ‚weltliche  c ollegen
wollen, indem s1e dogmatische orgaben Die wohltuende und heilbringende Wirkung
ebunden sınd und kırchlich-Iiturgischen des mönchischen Lebensrhythmus und der
Verpflichtungen nachzukommen aben, klösterlichen Stille sind IM® Jjedermann
bleibt dem Nıichtgläubigen der Zugang eY- eicht zugänglıch ihres ogmati-
chwert er halten viele Ausschau nach schen Hintergrundes und der lıturgischen
Ostern fernöstlicher Religionen Ausschau:. Bindung Fernöstliche Klostermedizin wırd

VOIN manchen als Alternative betrachtet

azlı
Dr Antonius (Hermann-Josef) Roth S

Mıt „Klostermedizin“ Ist das Medizinal- ist ztglie: der Forschergruppe Klosterme-
und Apothekenwesen In Ostern westeu- dizin der Unwersita Ürzburg.
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Altbestandskommission l_drchlicher Bibliotheken

Ku rzgefasste Regeln
FÜr den UMgang mıL bibliothekarischem Altbestand

DIie folgenden Regeln iıchten sich Lel- und als ammlun eiıne eutillc indivi-
Lung, Mıtarbeiterinnen und Mitarbeiter duelle Prägung; sS1e SInd schützenswertes
kirchlicher Archive und Bibliotheken Kulturgut, deren Erhaltung die 1rcCN-
Sıe en Hınwelse auf Erhaltung, FKr- lıchen Einrıchtungen verpflichtet SInd.
schlieisung, benutzung, rwerbun und
Abgabe VOIN Altbestand Ernaltung
nter Altbestand werden 1ImM Folgenden
Bücher, Handschriften und Archivalien Das lıma sollte uUDerwacC. werden. Anm-
verstanden, die VOT 1850) edruc. oder eSUE ıs eın möglıchst konstantes
Seschrieben wurden. Für die Entsäue- aumklıma (Temperatur A() /
rungsproblematik der seit der industriel- relatiıve Luftfeuchtigkeit 5() Y f %.)
len Herstellun VOINl Papıer VOoOT allem seıt Zirkulation der ß den Altbestand
der des 19 Jahrhunderts edruck- ist eachten
ten aterlalıen kann 1er [1UT auf die e1Nn- Altbestand sollte auf latten Regalböden,
schlägıge Lıteratur verwlesen werden. Sroisformatige an jegend elager
DIie Bücher und Archivalıen en einzeln werden. Besondere 1Inbande sind Ure

Polsterungen oder chuber schützen.
Besonders der Altbestand ist 1G Eın-
YTUCN- und Brandmelder siıchern.

Archivare un Bibliothekare IM Reinigungsmalsnahmen sınd egelmä-
kırchlichen Dienst hatten dıe (@@2- S19 durchzuführen (Boden und Regale
meImsamMe AltbestandskommiSsst- eicht feucht, Staubsauger, Staubtuch

kıirchlicher Bibliotheken zZU. Bücher Handstaubsauger mıt besonders
ISIuss der Lagung derEKD, der weıcher bürste, Staubtuch)
Landesbibliothek Hannover und Direkte Sonneneinstrahlung INUSS Ver-
der kirchlichen Bibliotheksver- mieden werden.
an „Geld oder Buch ur Z Sıignaturschilder und eventuelle Buch-
un historischer Buchbestände beigaben Zettel) ollten aus unbedenk-E1 ]  1D R2)
aufgefordert, den Umgang mıt bib- ichen Materıialen (säure- und weıchma-
tothekarischen Altbestand IN 21- cherfrei) estehen und schadlos wieder
Ne  S kurzgefassten Papıer darzu- entiern werden können. Signaturschil-
tellen Der Text wird zer als VoOor- der können mıt eıster aufgebracht
abdruck aAUsSs dem A ON werden. Alternativ werden eingelegte,
„Kırchliches Buch- un Biblio- über den oberen Buchschnitt agende
thekswesen 200 wıiedergeben Sıignaturzettel empfohlen

10 Marktübliche selbstklebende Etiketten
oder selbstklebende Klarsichtfolien sind
unbedingt vermeiden.
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"e|k Erschliefßsun Erwerbung

IM 20 Kın verantwortlicher uwachs e_Aufstellun und Signaturvergabe ollten
die Provenıenzen eachten sSTLan hat die genannten Erhaltungsbe-

12 Kür den notwendıgen Kigentumsver- dingungen SOWIE das Inha  IC und
merk ist dokumentenechte Stempelfar- zeitliche Profil des vorhandenen Bestan-
be nutzen Erst der zweıte oder drit- des eachten Zu edenken sınd auch
te Abdruck des empels sollte I‘l_ die eigenen finanzıellen, personellen und
det werden. räumlichen Möglichkeiten Andernfalls

13 DIie Titelaufnahme VOINl Druckwerken CY- ist die Weitervermittlung VON cnhen-
ach K-W es Buch Hılf- kungen Institutionen mıt einschlägi-

reich ist el der GE mıt remd- 9em Profil prüfen
aten (gedruckten Bibliographien, Da=
tenbanken) Abgabe

14 DIie Verzeichnung weitergehender Anga-
ben Format, handschriftliche /Zusätze, 21 Altbestand ist integraler Bestandtei der
Provenıienz, Eınband, aufserdem Be- Geschichte, Tradıtion und Kultur der Je-
schreibstoff, MC bzw Illustrations- weılıgen kirchlichen Einrichtun DIie-
technık ist wünschenswert. SCI] räumlichen und geschichtlichen Za

sammenhang erhalten ist vorrangıs.
Benutzung 29 Wenn daUus räumlichen, finanziellen oder

konservatorischen Gründen oder
15 DIe Benutzung kann 1L1UT unter UISsS1IC. fehlenden Fachpersonals Altbestand auf

erTolgen Wertvoller Altbestand bedarf Jängere IC MC verantwortlich au
besonderer OYrSIC (Abstützen VOIN Kın- ewahrt oder erschlossen werden kann,
band und Bindung, evt] Handschuhe, kann eıne Abgabe eıne andere öffent-
handschriftliche Notizen L1UTr muıt Blei- ich zugänglıche, bevorzugt kiırchliche,
stift) Bild- und Textteile dürfen MIC be- unter Beachtung regionalhistorischer
ru werden. Zusammenhänge des Bestandes auch l0-

16 Für den Altbestand Sılt Kopler- und kale Einrichtun erwogen werden.
Scanverbot Berührungsfreies Kotogra- D Textidentische Exemplare, dıe sıch WE
fleren ohne Kunstlicht, vorzugswelse Einband, handschriftliche inträge el
MNO e1genes Personal bzw. unter des- unterscheıiden, können MC als Dublet-
SC Aufsicht, ist möglıch te ewerte und abgegeben werden.
Der Altbestand ist In der egel NIC. Teil 24 er Abgabevorgang ist okumen-
des Leihverkehrs tieren. DIie empfangende Instıtution Ist
Be1l häufiger Benutzung einzelner Wer- Zaltbestandsspezifischen Dokumenta-
ke ist eıne Sicherheitsverfilmung anızu- tıon ehalten
raten und für die Benutzung anzubieten. 25 Gegenüber eiıner öffentlich zZUgang-

19 Be1l Leihverträgen für Ausstellungen ist ichen Einrichtung kann die Abgabe
auf den angegebenen Klimawerten und auch als Verkauf erTolgen
schonender Präsentation estehen

Verkauftf(Lichtbelastung 5() Lux)

26 Der Verkauf VOIN Sewachsenen be-
tänden In den Antiquariatshandel ist bel
Archivaliıen srundsätzlich, he]l Büchern



°
und Handschriften In der egel e_
schlossen.

30 Literaturhinweis: er Cn Be-
standspflege als Alltagsaufgabe Be1lsple-

D Eın Verkauf VON bibliothekarischem Al le aus der Praxıs einer kleinen WISsen-
estand kann eprüft werden, Wenn alle schaftlichen Bibliothek In Kirchliches
nachstehenden Bedingungen eintreffen Buch- und Bibliothekswesen 2002),
a) Wenn eiıne konservatorisch verant- D
wortliche und Sesicherte Unterbringun erer 1ma und agerung. 20
NIC gewährleistet ist, Grundsätze für die Bestandserhaltun
D) WEl eıne Abgabe andere öffentli- m AK  -News Informationen
che Einrichtungen IC möglıch ist, unst, Museum und Bibliothek 10
C) WelnNn eC Dubletten vorliegen. 2004 Heft I 01

31 Inkunabeln und Drucke des Jahr-
Il hunderts ollten die internationalen

Verzeichnisse emelde werden:
28 In Zweifelsfällen wende Ian siıch die Gesamtkatalo der legendrucke

Altbestandskommission kirchlicher Bib- Ninon.suckow@sbb.spk-berlin.de vgl
liotheken oder die Jeweilige erbands- www.gesamtkatalogderwiegendrucke.de)
leitung Kontakt www.akthb.de:; Incunabulaor Catalogue ISTC
wwWw.vkwb.de, für die Altbestandskom- ertrud.friedl@bsb-muenchen.de
MISSION: Verzeichnis der 1ImM deutschen prac  e_
dombibliothek@bistum-hildesheim.de) reich erschienen Drucke des 16 Jahr-

20 Das esamte pektrum der Bestandser- underts moencke@bsb-muenchen.de
haltung abzudecken ist Zie] des Forums vgl www.bsb.muenchen.de/ka_talogfür Bestandserhaltung der ULB Mün- /vd16.htm)
ster unter der Redaktion VOIN einhar
elildmann (www.un1-muenster.de/Fo-
rum-Bestandserhaltung)
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Deutscher _Katholischer Missionsrat

. Leitbild
Wer WIT SIN fortZjeder Zeıit sSTe dıe Kirche unter dem

Auftrag Jesu Christi, seın Evangelıum VO

Die Vernetzung Fkatholische: FEinrichtungen eic Gottes das zugle1ıc. das Evangelıum
VO eben, VOIN reiheit, Gerechtigkeit undunOrganisationen Im Engagement für Mis-

S10N, Entwicklung un Frieden Versöhnung Ist HIS die (ırenzen der WY-
Der eutsche Katholische Mıssıonsrat Ist der de Lragen und s en Menschen hbe-
sichtbare Ausdruck der Vernetzung VOIN Eın- zeugen (Mk 16,15; Mt 28,19-20; Apg } )u.2
richtungen und Organısationen der Al
schen Kıirche In Deutschland, die sıch 1M Be-

Ilreich Missıon, Entwicklun und Frieden
sagıeren. Er verste sıch als Plattform einer Dasel das die Mitgliederver-
umfassenden MeiınungSs- und Bewusstselins- sammlung2004 des Deutschen Äa-
ildung SOWIE als BeratungSs- und Koordi- Fholischen MiIsSsSızonsrakts Ju-
nıerungsgrem1um 1mM Ihenst der ON NI 2005 ach zweijähriger Bera-
schen Kirche In Deutschland fungszeıt verabschiedet hat, wl

aufzeigen, welche jele und Por-
spektiven der Misszonsrat sich

Was WIrF wollen selbst FÜr SCINE üÜnftigeArbeitgibt.
en dem 1er dokumentierten

Evangelistierung als die eigentlicheerufung 11ı
E1 101 E MC
BFKK

ersten Toil des Leitbildes mıt
der Kirche KMR-Organıgramm gehören als
aps Paul machte In „Evangelıl Untl- „Teıl I I« 01N geschichtlicher her-
aMa eutlic „Evangelisierung ıst die e1- 1CK, die Satzung und Geschäfts-
sentliche erufun der Kırche, hre jefste rdnung SOWILE oINe Mitgliederliste
Identität“.! z Deutschen 1SCNOTe führen Zel veröffentlicht IN der
diesen edanken In ihrem Hırtenschreiben Jubiläumsbroschüre 2003
„Dıie eıne Sendung und die vielen Dienste“



D
Em gemeinsamer Auftrag In der Verschie- Im Dialog mıt anderen Ulluren un oli-
denheit weltkirchlicher Dienste gionen
Ausgehend VonNn diesem umfassenden Ver- Als Yısten e1nes europäischen Landes wol-
ständnıis VON Kvangelisierung verste der len WIFr den eigenständigen Wert jeder ande-
eutsche Katholische Mıssıonsrat die unter- ren Kultur achten und ede orm des (Gölt-
schliedlichen Ansätze und emühungen S@1- suchens und der Gottesbegegnung In ande-
MET Miıtglieder 1ImM E1insatz für Miss1ion, Pn ren Religionen schätzen. Wır wollen ihnen
WICKIlun. und Frieden als die Entfaltung des 1mM e1ls eınes aufrichtig seführten Dialogs
einen Evangelıums, In dem eSs den gan- egegnen Wır respektieren die ur und
ZeCN Menschen und alle Menschen seht Freiheit aller Menschen und nehmen das Um-
DIie 1e seıiner Mıtglieder ach erkun feld ernst, In dem s1e ihr en bestehen
und Ziel ist der besondere Reichtum des MI1S- und gestalten en In der Nachfolge Yez
s1onsrates. S1e ermöglıicht ihm, sıch In //1UE wollen WITFr eichen seın für die bleibende
sammenarbeit mıt allen Menschen Gegenwart Gottes In dieser elt und eichen
Willens für die Ausbreitung des Reiches (GOl= en für die j1efste aller menschlichen
tes und für CKECHLE und menschenwürdige Sehnsüchte, die hre Erfüllung findet In der
Lebensbedingungen auf der ganzen Erde eIN- Vereinigun mıt dem dreifaltigen Gott
zusetzen

In Partnerschaft mıt anderen Ortskirchen Was WIr LUn
Zum Wesen christlicher Gemeinde sehört
der Sendungsauftra: Jesu und die Verbun- Instrument weltkirchlichen Denkens und
enheit mıt der unıversalen Kirche Wir wol- andelns IM Dienst der katholischen Kirche
len dazu beitragen, dass das nlıegen MIiS- IN eutfschlan
S10N, Entwicklung und Frieden 1ImM Bewusst- Der eutsche Katholische Mıssionsrat stellt
seın UunNnserer Okalen Kirche lebendig bleibt sıch als Instrument weltkirchlichen Denkens
In diesem SIinn suchen und OÖrdern WITr FOr- und andelns In den Dienst der katholischen
INen der Partnerschaft mıt den Ortskirchen Kirche In Deutschlan Eruütztdie Ver-
anderer Länder und ulturen Wır wollen mıt antwortlichen der Kıirche hbei ihrer Aufgabe,
ihnen In einem gegenseıtıgen Lernprozess den Menschen In den Auseinandersetzungen
die unterschiedlichen sozlalen, kulturellen uUunNnserer Zeıt eıstige Orjıentierung und
und Dastoralen Erfahrungen austauschen. mMensCcNAlıche bieten, mıt Rat und Tat
Wır wollen mıit ihnen Uulnlserelil Glauben und
unsere Hoffnung, aber auch Ulsere O_ E19enständigkeit der Mitglieder un UnNde-
nellen und mMaterıellen Ressourcen teilen [ung der Kräfte

Der eutsche Katholische Mıssıionsrat 1eS-
Im gemeinsamen ZEeugniS er christlicher D  JCn die Kıgenständigkeit und Verschie-
Kırchen denartigkeit seiıner Miıtglieder.el Ist er be-
In besonderer Welse suchen WIT auf diesem müht, In entscheidenden Fragen der
Wegsg den ökumenischen Dialog Wır bemü- größseren Wırksamkeit wıllen, die1eS@e1I-
hen UNs, die alle Yısten verbındende Ge: MEn Kräfte ündeln und mıt einer Stim-
meıinschaft 1Im Glauben vertiefen und In INe sprechen.
der elt bezeugen. Wo immer möglıch,
wollen WITr cNrıtte einem gemeınsamen bBewusstseinsbildung un Öffentlichkeitsar-
Zeugnis ördern Wır wollen es unterlas- heit
SCH; Was eın werben VON Mitgliedern Der eutsche Katholische Mıssionsrat
derer christlicher Kıirchen intendiert. sıch mıt wichtigen Fragen der Kvangelisie-



D
rung und Themen der Weltkirche zeitgerecht interkonfessionellen und interrelıg1ösen DIa-

log 1es seschieht VOT em In der artner-und sachgerecht auseinander. Er D dıe
iıhm Z Verfügung stehenden Kontakte und schaftlichen Zusammenarbeıt mıt dem van-

Medien, se1ıne Standpunkte In ethischen, selischen Missionswerk In Deutschland Der
Missionsrat sSetiz sich für eıne differenzıertesozlalen, kulturellen und religıösen Fragen

qualifiziert In der kirchlichen und sesell- und respektvolle Auseinandersetzung mıt
schaftlichen Öffentlichkeit äUuisen. den Religionen, Glaubensrichtungen und

Weltanschauungen UunNnserer Zeıt eın Wr sucht
Anwaltschaft für die Armen undFEntrechteten arüber hınaus dıie Zusammenarbeit mıt
Der Deutsche Katholische Missıonsrat sSetiz außerkirchlichen Grupplerungen und NSTI-
sich dem Beispiel Jesu olgend insbesondere tutionen, dıe sich für Gerechtigkeit, Frieden,
für die Menschen e1n, die auf der chNhatten- Bewahrung der Schöpfung und eiıne nach-

haltıge Entwicklung einsetzen.seıite des Lebens stehen In den politischen,
kulturellen und wirtschaftlichen Prozessen
MaC. Cl sich In Zusammenarbeiıt mıt FINe Sendung In verschiede-
deren kirchlichen Kräften und muıten Men-

nNeTlT] ıenschen Willens Z Anwalt und
Sprachrohr der Armen und kämpft für deren
elementare nlıegen und Menschenrechte. Nach den orten Jesu ist uUuUNnseTrTE Sendung

als Yısten dıe Kortsetz seıner Sendung
Partnerschaft mıt Ortskirchen anderer LA „Wıe mich der ater esandt hat, sende ich
der euch“ Joh Was der ater mıt dieser
Der eutsche Katholische Missıonsrat pIle. Sendung beabsichtigt, pricht Jesus Be-
und ördert den seschwisterlichen Dialog und Sınn se1ınes öffentlichen Auftretens au  S_ HRT
den partnerschaftlichen Umgang mıt den Oris:- hat mich esandt, amı ich den Armen eıne
irchen anderer Länder. WKr regt vielfältigen gsute Nachricht bringe; amı ich den elan-
begegnungen SOWIE ZU gegenseıtıgen AUS- die Entlassung verkünde und den Blıin-
tausch geıistiger und seistlicher üter, O_ den das Augenlicht; amı ich dıie Zerschla-
neller Kräfte und materieller Miıttel In reıhel setze und eın GnadenJahr

des Herrn ausrufe“ (Lk ‚18b-19) An dieser
Evangelisterung Deutschlands unEuropas umfassenden Sendung partızıpıeren die Mıt-
Der Deutsche Katholische Miss1ionsrat för- lıeder des Deutschen Katholischen MI1Ss-
dert die theologischen und pastoralen Be- s1onsrates In Je eigener Weıse, sel 6S UnNG
mühungen die Evangelisierung Deutsch- die Verkündigung des Wortes Gottes, durch

dıe theologische Forschung, urc. die Aus-an und Luropas enn ‚am Begınn jeder
Evangelısıerun der elt ste WNSECTE bıldung VOIl Mitarbeıterinnen und 1tarbDel-
Selbstevangelisierung“.“ Der Mıss1ıonsrat tern, 10 (®) die seelsorgliche Begleitung VOIN

Menschen und Gemeinden, Ke den Dıa-sS$1e seıne Aufgabe besonders darın, die Yel-
chen Erfahrungen, dıe andere Ortskirchen log mıt Andersgläubigen, durch dıe nter-
auf dem Weg der Evangelisierung machen, der Notleidenden auf der ganzen

studieren und In die pastoralen Prozesse Welt, durch dıe poliıtische Verantwortung für
der Kirche ıIn Deutschland einzubringen. nachhaltige Entwicklung oder IO den

Kampf Gewalt und Ungerechtigkeit.
Interkonfessioneller und interreligiöser Dia-
09 SO verschieden diese Dienste auch sind, s1e

bilden eıne Einheıit, die In Jesus rıstus,Der eutsche Katholische Mıssıonsrat SUC.
In seinen weltkirchlichen emühungen den dem aup der Kirche, und In seiner Sen-
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dung begründet ist SO Sılt für den Deutschen
Apostolisches Schreiben „Evangelıi Nuntıiandı“, 14,Katholischen Miıss1ionsrat, Was Paulus VON
VO Dezember 975 Jetz In exte Kateche-der Kıirche 1ImM allgemeinen sagt „Wıe WIFr und Religionsunterricht (Arbeitshilfen, 06),dem eınen Leib viele Glieder aben, aber
DIie eıne Sendung und die vielen Dienste ZumIC alle Glieder denselben Dienst leisten, Selbstverständnis weltkirchlich orlentierter Eın-sind WIT, die vielen, eın Leib In Yistus, richtungen und Inıtıatıven heute, L, Hırten-

als einzelne aber sınd WITr Glieder, die Zzueln- schreiben der Deutschen Bischöfe VO April 2000
Die Deutschen Bischöfe, 05),ander sehören“ Röm 2 4A1
Biıschof Wanke 1Iman: „Zeıt zur Aussaat. Mıs-
s1oNarısch Kıirche se1n“. Hırtenschreiben der Dent-
schen 1SChHhO{fe VO November 2000 Die Deut-
schen Bischöfe, 08)

Zuordnung In De-dikmr sonderer else
Deutscher Katholischer (Satzung S 2)
MıssionsRat

Kommıssion Weltkirche der
Deutschen chofskonferenz

Prasident
(Leiter eines päpstl./bischöfl. Werkes für die

Weltkirche, gewählt für Jahre)

Nationaler Miıssionsrat
(Satzung 15)Geschäftsführender OorstanMitgliederversamm-

lung (1.S.v.8 26 5GB, gewählt für Jahre) Der erwelterte DKMI%-VUr-
stanı einberufen und gelel-

Praäsident des DKMR tet VO| Vorsitzenden derLeiter der Dapstl!. DI- DBK-Kommission WeltkircheSCHhOf!. Werke für die Welt- Generalsekretär der VDO)
Kırche

Diözesanvertreter
DIS ZU Vertreter jeder [)1-
Zese Keferentin der VOD für die Weltmission

Erster Vorsitzender der VDOmissionierende Ordensge- Erweiterter orstanmelinschaften und Säkular-
Institute Leiter eINes näpstlichen/bischöflichen erks (1.S.vV. Satzung 8315, ewählt

für die Weltkirche für Jahre ]
Institute und Urganisatio-
nen IM Dienst der Weltmis- Geschäftsführender Vor-
SION stanı pDlus:

Wähl rektiven DIiözesanvertreter

alle welteren Leiter der
waäahl Däpstl./bischöfl. Werke für

die Weltkirche
Verteilerausschuss Deruft

Höhere Obere der MISSIO-Vergabe von kırchlichen, staatlıchen und privaten För-
nlerenden Priesterordendermitteln für Kleinprojekte, Reisekosten, Ausrüstungs-

oelhilfen und Altersversorgung at. Missionskräfte nerer Oberer der mMIS-
Mıtglieder: Leiter der päpstl./bischöfl. erke für dıe sionlierenden Brüderorden
Weltkıirche, Vertreter der missionlierenden Orden, here Oberinnen derDiOzesanvertreter und der Generalsekretär des DKMR missionierenden rrauenor-

denen
Mitglieder anderer Mr

gliedseinrichtungen
Derichten

Ökumenische Okumenischer
Ina- AÄusschuss für

Kommission Indianerfragen



D
Helmutfi/$chlegel OFM

andor Uund Zielrichtung
FEın Kommentar Zu21 des 9eutschen Katholischen Misstionsralts

endung VOIN Vertretern und Vertreterinnen
el aus den Iı6zesen erweıtern und bestellte

ih Z Deutschen Katholischen Miss10ns-
aS das el des Deutschen O_ ratı DKMR
ischen Missionsrates ist und seın will, Während eSs In der Gründungsphase sehr

das sagt besten das ort selbst Der Sen- pragmatische Ziele Sing denau E1-
er systematischen Missionswissenschaft,dungsauftrag Jesu Christı, das Evangelıum

en und verkünden, ass uns Aus- Öffentlichkeitsarbeit, dıe SOr-
schau halten nach einem Bild, das Uu1ls leitet; ge den missionarischen Nachwuchs und

N1IC uletzt finanzielle Förderung derach einer Vısı0on, dıe ICALUN: und Zie]
schaulich MmMaCcC. 5() re nach seıner un Missionsarbeıit verschob sıch das Ziel der
dung hat sich der eutsche Katholische MI1S- Mıssıon und amı auch das Zie] des Deut-

schen Katholischen Mıssı0onsrates ereıtss1o0nsrat die Aufgabe ESLC andor und
Zielrichtung LIEU definieren. Man könnte Begınn der 660er re DIie Sensibilıtät der
den zweıjährıgen, basısorijientierten Prozess abendländischen Yısten für YToObleme WIe
des uchens ACH einemelauf dıe For- Hunger und Verelendung In den Kontinen-
mel bringen DIie Grupplerungen des MI1S- ten des Südens wuchs. SO wurde Entwick-
s1onsrates vergewissern sich der Semeılnsa- lungsarbeıit eın wichtiger Aspekt der Mıs-
MEn Plattform und definieren hre M1SS10- sionsarbeıt.
narische Sendung LIEU entsprechend der [)as Vaticanum machte bewusst, dass MiıSs-
aktuellen theologischen und sesellschaft- S10N eın Grundauftrag er Yısten der DEe-

samten Kirche Ist und ZWaTr sowohl In derlıchen Entwicklungen
Dımension der Verkündigung WIe auch In der
Dimensıion der Diakonie. Evangelısıerung

andor die Aussagen des Konzils darf weder auf
dıe Glaubensvermittlun och auf die HUE

19553 Segründet, War der Katholische MIs- manıtäre Hılfe reduzıert werden. In der Op-
s10Nnsrat (heute Deutscher Katholischer MIS- ti1on des eils, das esus Y1STUS verheifßen
s1ionsrat) VOIN Anfang eın Versuch, die Ka- hat, und In der Perspe  1ve einer Theologıe,
tholischen Kräfte In Deutschland, deren SOYr- dıe den ganzen Menschen meınt, will die KIr-

che allen Menschen Z Siınn ihres Lebensge der Weltkirche Sıilt, üundeln Eın E1In-
verhelfen. Ihr missionarischer Auftrag ist CSchnıtt In der Geschichte des Miss1iıonsrates

bedeutete das Schreiben der Kongregatıon In der elt die Hoffnung darzustellen, dass
für die Evangelisierung der VölkervomD alle Geschöpfe hre Erfüllung In Jesus Y1S-

tus finden werden.1968, In dem als Instrument ZUT Koordinile-
rung der Missionsarbeıt die Schaffung e1ınes aps Paul VI hat In seınem Rundschreiben
Nationalen Miss1ionsrates angere wurde. „Evangelıum nuntiandı“ 1974) eutlıc. DE-
Die eutsche Bischofskonferenz beschloss MaC. dass Missıon eın partnerschaftliches
1mM re 1970, den Miıssıonsrat UKE Pnt- Miteinander edeute ehr als wurde



®lIn der zweıten Hälfte des zwanzıgsten Janr- uftrag, den Jesus der ganzen Kirche für AL
underts erfahrbar, WeIC Srofen Reichtum le Zeıten egeben hat und der die verschle-
theologischer, spirıtueller, lıturgischer und denen Entfaltungen der Kirche In dem eınen
kultureller Art die Ortskirchen des Südens Christus zusammenführt.
und des Ostens In die Gesamtkirche e1N- Im Deutschen Katholischen Mıssıionsrat
ringen DIie Bewegungen der Folgezeit führ- üundelt sıch eıne 1elza VON Erfahrungenten och einen Schritt weıter: Im Zug der und Beziehungen aus den kirchlichen s_
slobalen Mobilität und der interkulturellen werken, den Diözesen und den en DIie-
begegnungen wurde die ra der weltwei- SCS breite pektrum Ist eıne einmalıge CHam-
ten Verantwortung iImmer lauter este und kann Senutzt werden für eın Bünd-
Yısten verschiedener Konfessionen SCHIOS- NIS, In dem sıch Kirche 1ImM weltkirchlichen
SC sıch das Kvangelium Kontext In wıchtigen geıistıgen, ethischen
deuten als Handlungsperspektive für eın und sozlalen Fragen mıt einer Stimme Aall-
friedliches Mıteinander der ganzen Mensch- sert DIe Entscheidungsträger In der O_.
heıitsfamilie. lischen Kirche Deutschlands tun Sut daran,Der eutsche Katholische Mıssionsrat ste Wenn sS1e diese Chance sehen und nutzen
te sıch die Aufgabe, die e den and-
lungsprozess der etzten 5() re veränder- Helmuft Schlegel OFM ist Provinzial der
ten theologischen und gesellschaftlichen PoO- Ehüringischen Franziskanerprovinz und
sıt1ionen In seın el einzuarbeiten. Da- ıtglie: des DKMPR- Vorstands
be]l I[NUSS eingeschränkt werden, dass eın
el eben IC mehr seın kann allis das,
Was seın ame sagt Es fokussiert WIC.
und langwierige Prozesse auf kurze Leıtge-
danken, die In der theologischen Auseıin-
andersetzung und 1Im konkreten Handeln
weıtergebildet und ausformuliert werden
wollen

Zielrichtung
Die Stärke des Deutschen Katholischen Miıs-
s1ionsrates ist der Dialog Hıer bietet sıch eın
Forum der begegnung zwischen den 1ImM Be-
reich Weltkirche Kngagıierten innerhalb der
katholischen Kırche Deutschlands und den
Partnerinnen und Partnern, dıe In anderen
Ortskirchen und auch In anderen gesell-
schaftlichen und weltanschaulichen Kontex-
ten leben und arbeiten.
Dabei dürfen dıe unterschiedlichen Entfal-
Lungen des kirchlichen Auftrages Verkün-
digung, ıturgle, Diakonie, Gemeindebil-
dung NIC isoliert esehen oder In Kon-
kurrenz zueinander eDbrac werden. Das
Evangelium verste Mıssıon S den Yund-



[D}
Doris„Köhncke

Sauerteig fur dıe Kırche
INE wertvolle Latenbewegung INMisszonarınnen un Missıionare uf Zeit

der deutschen Kirche

Ordensgemeinschaften der se1it Januar In Sansıbar (Ostafrıka) bel den
Marıiannhiller Missionsschwestern In einemNachwuchs. aum jemand will eute

och ater oder Schwester werden. Aber VIe- Altersheim für Leprakranke und bringt ihr
le wollen „Miss1onar auf Z t“ werden und für Können als Physiotherapeutin eın unden

verbinden, Lymphdrainagen egen, eWe-eıne begrenzte Zeıt mıt Ordensgemeinschaf-
ten 1Im Ausland en Nach ihrer Rückkehr sungsübungen mıt den alten Menschen sind
bringen sich diese Jungen eute In Deutsch- ihr Alltag

SO WIe S1e entsendet das MaZ-Team der Sp1-and als aktıve Yısten e1n ıne NMEWUE, wich-
tige ewegun In der Kırche VON Ordens- rıtaner und Mariannhiller Missionsschwes-

tern ährlich etwa 2{() Junge Erwachsene 1Imsemeinschaften angestoflsen.
er zwischen und 35 Jahren ın eın frem-

Wır wollen für eın DdAd!I re be]l euch des Land In Afrıka oder Südamerika Dort töl-=
In der Missıon miıtarbeıten aber ater oder len sS1e für eın oder für drei re den Alltag,
Schwester werden wollen WIT nicht! lau- die Arbeit und das Gebetsleben S1e arbeıten

an der S&0er re niragen Junger In sozlalen Projekten mıt, ZAUN eispie In
Kinderheimen, Behindertenzentren, Schu-eute die Spiırıtaner. Die Spırıtaner über-

legten, und muıt anderen Miıs- len oder Pfarreien. Judith Horstmann, die In
sionsorden und den deutschen Bischöfen fand Athiopien bel Spırıtanern 1ImM MaZ-Eınsatz ist,
IMNan eıne Antwort für diese Interessenten hılft hbeim Computerunterricht für ugendlı-
„Wır en EKuch e1n, für HIs re bel uns che eines Nomadenvolkes „Das Interesse
mitzuleben, mıiıtzubeten und mitzuarbeiten.“ den Computerkursen ist r1es1g, leider en
[)as MaZ-Projekt War eboren WIT IC mehr rom, weıtere Klassen

MaZ ist dıie Abkürzung für „Mıss1ıonar MIIs- anzubileten. Letzte OC hatten WIT schon
s10Nnarın auf Zem“ Auch eute noch, über dıe erste Abschlussfeier für dıe ersten Com-

A() re pnater, bleten dıe Spırıtaner dieses puterschüler, die nach Monaten Tramıng
rogramm In Zusammenarbeıt mıt den Sp1- L1UN Word, Kxcel und ÄACCess beherrschen“,

erzählt s1e In ihrem etzten Yıerıtanerınnen und den Mariannhiller MIS-
sionsschwestern VOIN Kostbaren Blut
Auch weıtere Gemeinschaften, insgesamt Intensive Vorbereitungszeit
20, führen das MaZ-Programm durch DIie e1-
NeN mıt TeilnehmerlInnen Dro Jahr, die Das Abenteuer beginnt aber Nn1IC erst hel der
anderen mıt ber 20 Und obwohl der Begrıff Abreise Um Sut für hre Ihenste In der Fer-
„Mıssıon“ für viele verstaubt klingt, findet eru seın, bereıten siıch die Jungen
Ma/zZ auch eute Sroisen Anklang eute ber eın Jahr hinweg In verschiedenen

Semminaren VOT. DIie nhalte reichen VOIN reli-
Mitarbeıt In der „Dritten Welt“ S1ösen und kulturellen Fragen HIS ent-

wicklungspolitischen Themen el seht es

iImmer Auch die Entwicklun der Per-SCl meılner 1n  el War Afriıka eın Traum
VON OC  66 rzählt Margot Feller. S1e arbeıte SONIIC  el und die Auseinandersetzung
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D,mıt dem e1igenen Glauben DIe Jungen Leu- bung, Kıne-Welt-Camp und Eıne-Welt-Ladente tauschen sıch ber Glaubensthemen auUs oder ortrage In Schulen und Gemeınden,und rleben Glaube und Kırche auf persön-
IC und lebendige Art

Jugendfreizeiten und Studentengemeinde
MıssıionariInnen alf Zeit bringen sıch eal
Ug eın Vor allem aber sınd S1€e Menschen, dieErtfahrungen NUraSs en einen bewussten, christlichen Lebensstil lüh-
ren und NIC auf Kommerz und Konsum ausIn der Vorbereitungszeit und dann 1ImM BInM- SINd, sondern auch die Kleinen und Benach-Salz ammeln die Jungen eute Erfahrungen, teiligten 1ImM Ie haben S1e raucht uNnseredie ihr en pragen und be]l denen S1e selbst Gesellschaft nötiger denn Jeviel lernen: s1e lernen sıch selbst kennen, In SO unterstützen die „zeitlichen“ Mıssionare

e eigenen Grenzen und hre Talente, eıne und Mıssionarinnen das Engagement der Or-andere Kultur, eıne iremde Sprache, eue densgemeinschaften aufhre Welse. ICalsMenschen, en In Gemeinschaft, 1EeEUE
Glaubensweisen und eıne andere Kırche

Schwester oder ater, doch als aktive Lalen,
die Uulnlsere Kirche und Gesellschaft WIe eın( beschenkt kehren s1e nach Deutsch- dauerteig durchdringen.land zurück. Und hier beginnt eigentlich erst

riıchtig ihr „MI1sSs1ONarischer“ Eınsatz
hause umzusetzen, Was s1e In der Ferne C)Y- Genauer nıngeschaut: lefere
fahren haben EiInblicke In das MaZ-ProjektRoland Heıinzen, der eın Jahr be]l Spırıtanern
In Tansamıa mıtgelebt hat, beschreibt CS
‚Rückblickend auf die ve  angenen re Ist Das Phanomen Mazdas MaZ-Projekt eıne Offenbarung In me1-
Nem en iıne Offenbarung, die miıch VonNn Ma7Z ist eın Phänomen. MaZ, diese drei Srıf-vielen zwanghaften Vorstellungen efreit figen Buchstaben umschreiben eiıne WICHT-hat, die mır ermöglıicht hat, einen Lebens- ge orm VonNn Jugendarbeit MazZ bringt Jun-weg einzuschlagen, der mehr oder mınder ge eute und Kloster Junge Kr-fre] Ist VonN Modeerscheinungen, aber efüllt wachsene lassen sıch darauf e1n, mıt OrIst mıt Werten 1ebe, Glauben, lebendige Ge- densleuten 1Im Ausland ‚m der Mıssion“meınschaft, Selbstvertrauen, Engagement.‘ miıtzuleben mıtzubeten und mıtzuarbeiten.

MazZ ordert die Jungen eute heraus: sS1€e
Lalenbewegung In der Kiırche mMussen sich auf eıne NEeEUE Welt einlassen

auf eıne fremde Kultur, eiıne fremde Spra-Es S1ibt inzwischen dıe 200 Mıssıonarln- che, fremde Menschen und auf die für s1e NEeU-
Nen DE Zeıt, die ber die Spiritaner und Ma- Klosterstrukturen. Vermutlich sınd CS die-rannhiller Mıssıionsschwestern 1M Ausland Herausforderungen, die die JugendlicheSchon über 1000 ürften es eutsch- VONN heute reizen.
landweit ordensübergreifend seIn.
S1e alle bılden In der deutschen Kırche eıne Das Interesse MiazZ steilgt Missionwichtige Lalenbewegung, die 1M Kleinen WIe ISst wieder gefragtIm Grofsen WITr. Kınıge engagıeren sıch In
regionalen Gruppen oder auf deutschland- Während sıch In den Pfarrgemeinden oft Im-weıter Ebene, andere VOT Ort In der Ge-
meınde  9 1Im Beruf oder In der Famiılie Ka-

InNer wenıger Jugendliche sehen lassen, steigtdas Interesse hbe]l MaZ und ähnlichen Ange-tholikentag und OÖkumenischer Kırchentag, boten, z Freiwilligendiensten und Yle-Erlassjahr-Kampagne und Attac-Kundge- densdiensten der Dıözesen, In den etzten
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Jahren zunehmend. Und das, obwohl der

-INe kleine Ma7Z-Geschichame AMaZ „Missionarln”, viele erst e1n-
mal abschreckt. S1e verbinden mıt dem Wort

1975Missıon „eLtWas aufzwängen“, „andere hbekeh-
ren  “ Der ame des Projektes ıst anstrengend Der DKMR en ber „M1SS10NS-

er öst oft fragende Gesichter und auch Ab- helfer Lalen In der Missıon ach
ehnung und Kritik hel Freunden und amı-
l1e au  S 1975
Und doch identifizieren sich die Jungen JVeue DIie Spiırıtaner versuchen erste We-
te serade mıt dem, wWIe die Kıirche eute Miıs- Dge mıt Interessenten
S10N versteht Im eıgenen Glauben I-

1980zelt se1IN, aus dieser Ya) heraus auf andere
zugehen und das en mıt ihnen teiılen Im Katholikentag Berlın Jugendliche
Gespräch und Dialog, m Tun und Handeln firagen dıe enverstärkt MöÖSg-

lıchkeiten der zeitlich hefristetenIm Mitmachen, Dienen und Helfen SO DE
ben s1e Zeugn1s Mitarbeit
DIie Jungen Menschen sind Mıssıonare: auf iıne VDO-Kommıissıon erarbeıtet

ModellvorschlägeZeıt 1Im Ausland. Und nach der Rückkehr „auf
Lebenszeıt“ In Deutschland. Als Menschen,
die aus dem Glauben eben, als Fürsprecher 1981
für das Land und dıie Menschen, dıe sS1€e ken- Eın „Projektplan wird dem
LIeNN und schätzen elernt aben, als „Mıtar- DKMR prasentier federführend

VON Spirıtanern und Steylerhbeiter“ eilcl Gottes
Schwestern

Wie alles DegannD  - 5 Jahren zunehmend. Und das, obwohl der  Eine kleine MaZ-Geschichte  Name „MaZ“, „MissionarIn“, viele erst ein-  mal abschreckt. Sie verbinden mit dem Wort  K  Mission „etwas aufzwängen“, „andere bekeh-  ren“. Der Name des Projektes ist anstrengend  Der DKMR denkt über „Missions-  — er löst oft fragende Gesichter und auch Ab-  helfer“ - Laien in der Mission nach  lehnung und Kritik bei Freunden und Fami-  lie aus.  108  Und doch identifizieren sich die jungen Leu-  Die Spiritaner versuchen erste We-  te gerade mit dem, wie die Kirche heute Mis-  ge mit Interessenten  sion versteht: im eigenen Glauben verwur-  1980  zelt sein, aus dieser Kraft heraus auf andere  zugehen und das Leben mit ihnen teilen. Im  Katholikentag Berlin: Jugendliche  Gespräch und Dialog, im Tun und Handeln.  fragen die Orden verstärkt um Mög-  lichkeiten der zeitlich befristeten  Im Mitmachen, Dienen und Helfen. So ge-  ben sie Zeugnis.  Mitarbeit an  Die jungen Menschen sind Missionare: auf  Eine VDO-Kommission erarbeitet  Modellvorschläge  Zeit im Ausland. Und nach der Rückkehr „auf  Lebenszeit“ in Deutschland. Als Menschen,  die aus dem Glauben leben, als Fürsprecher  MOS  für das Land und die Menschen, die sie ken-  Ein „Projektplan MaZ“ wird dem  nen und schätzen gelernt haben, als „Mitar-  DKMR präsentiert - federführend  von Spiritanern und Steyler  beiter“ am Reich Gottes.  Schwestern  Wie alles begann ...  1982  MaZ entstand vor mehr als 20 Jahren als Ant-  Katholikentag Düsseldorf: MaZ als  wort auf die konkrete Anfrage junger Men-  Angebot verschiedener Orden (Spi-  ritaner mit Mariannhiller Mis-  schen, die eine Zeit ihres Lebens „in der Mis-  sion“ mitarbeiten wollten. Sie wollten nicht  sionschwestern, Weiße Väter, Stey-  Schwester oder Pater werden, aber doch ei-  ler Schwestern u.a.)  nen Teil ihres Lebens zur Verfügung stellen.  Die Orden überlegten, wie die Zusammenar-  2004  20 Gemeinschaften führen MaZ  beit mit „Laienhelfern“ in der Mission aus-  sehen könnte. Erste Schritte wurden ver-  durch, mit 4 - 24 Tln. pro Jahr. Ca.  sucht — der erste junge Mann ging 1978 mit  150-200 junge Menschen leisten  jährlich einen Dienst als MaZ.  den Spiritanern nach Brasilien und teilte dort  Leben, Arbeit und Gebet. 1982 konnte dann  zum ersten Mal offiziell das Programm „MaZ“  MaZ heute — auf der Suche nach dem  am Katholikentag in Düsseldorf präsentiert  werden. Der Name MaZ, MissionarIn auf Zeit,  „Mehr“ im Leben  entstand in Anlehnung an „Kloster auf Zeit“.  Heute hat sich MaZ etabliert und auch ge-  Und schon begannen die ersten Interessen-  ten, sich auf ihre Einsätze vorzubereiten. Ver-  wandelt. Waren es am Anfang vor allem Leu-  te mit Ausbildung, die sich vorstellten, für  schiedene Seminare, über ein bis zwei Jahre  hinweg ... und dann die Ausreise, meist für  eine längere Zeit - 3 Jahre oder länger — in  3 Jahre.  der Mission zu arbeiten, sind es heute vor-  541982
Ma entstand VOT mehr als A() Jahren als Ant- Katholikentag Düsseldorf: MaZ als
WOTrT auf die onkrete Anfrage Junger Men- Angebot verschiedener en SpI-

rıtaner mıt Mariannhiller MI1S-schen, dıe eıne Zeıt ihres Lebens SIM der MI1S-
S10N  e mıtarbeıten wollten S1e wollten MC sionschwestern,el ater, Stey-
Schwester oder ater werden, aber doch e1- ler Schwestern u.a.)
Mel Teil ihres Lebens Z Verfügung tellen
DIie en überlegten, wWI1e dıe usammenar- 2004

20 Gemeinschaften führen MaZbeıt muıt „Laienhelfern“ In der Missıon aUSsS-

sehen könnte Yste cnrıtte wurden Velr- durch, mıt 24 TIn pro Jahr. Ca
SUC der erste Junge Mann Ssıng 1975 mıt 150-200 Junge Menschen eisten

jährlich eiınen Dienst als MaZden Spırıtanern ach Brasılien und teılte dort
eben, Arbeit und 1982 konnte dann
Zersten Mal offiziell das Programm 9  66

Ma7Z eute auT der C nach demKatholikentag In Düsseldorf präsentier
werden. Der ame MaZ, Mıssıonarln auf Zeıt, „Mehr“ Im
entstand ıIn Anlehnung „Kloster auf Z t(:

eute hat sich MazZ etabliert und ZUCH DEUnd schon begannen dıe ersten Interessen-
ten, sich ufıhre Kınsatze vorzubereiten. Ver- wandelt Waren CS Anfang VOT em Leu-

te mıt Ausbildung, dıie sich vorstellten, fürschiedene Semiınare, über eın DIS AT re
hıinwegD  - 5 Jahren zunehmend. Und das, obwohl der  Eine kleine MaZ-Geschichte  Name „MaZ“, „MissionarIn“, viele erst ein-  mal abschreckt. Sie verbinden mit dem Wort  K  Mission „etwas aufzwängen“, „andere bekeh-  ren“. Der Name des Projektes ist anstrengend  Der DKMR denkt über „Missions-  — er löst oft fragende Gesichter und auch Ab-  helfer“ - Laien in der Mission nach  lehnung und Kritik bei Freunden und Fami-  lie aus.  108  Und doch identifizieren sich die jungen Leu-  Die Spiritaner versuchen erste We-  te gerade mit dem, wie die Kirche heute Mis-  ge mit Interessenten  sion versteht: im eigenen Glauben verwur-  1980  zelt sein, aus dieser Kraft heraus auf andere  zugehen und das Leben mit ihnen teilen. Im  Katholikentag Berlin: Jugendliche  Gespräch und Dialog, im Tun und Handeln.  fragen die Orden verstärkt um Mög-  lichkeiten der zeitlich befristeten  Im Mitmachen, Dienen und Helfen. So ge-  ben sie Zeugnis.  Mitarbeit an  Die jungen Menschen sind Missionare: auf  Eine VDO-Kommission erarbeitet  Modellvorschläge  Zeit im Ausland. Und nach der Rückkehr „auf  Lebenszeit“ in Deutschland. Als Menschen,  die aus dem Glauben leben, als Fürsprecher  MOS  für das Land und die Menschen, die sie ken-  Ein „Projektplan MaZ“ wird dem  nen und schätzen gelernt haben, als „Mitar-  DKMR präsentiert - federführend  von Spiritanern und Steyler  beiter“ am Reich Gottes.  Schwestern  Wie alles begann ...  1982  MaZ entstand vor mehr als 20 Jahren als Ant-  Katholikentag Düsseldorf: MaZ als  wort auf die konkrete Anfrage junger Men-  Angebot verschiedener Orden (Spi-  ritaner mit Mariannhiller Mis-  schen, die eine Zeit ihres Lebens „in der Mis-  sion“ mitarbeiten wollten. Sie wollten nicht  sionschwestern, Weiße Väter, Stey-  Schwester oder Pater werden, aber doch ei-  ler Schwestern u.a.)  nen Teil ihres Lebens zur Verfügung stellen.  Die Orden überlegten, wie die Zusammenar-  2004  20 Gemeinschaften führen MaZ  beit mit „Laienhelfern“ in der Mission aus-  sehen könnte. Erste Schritte wurden ver-  durch, mit 4 - 24 Tln. pro Jahr. Ca.  sucht — der erste junge Mann ging 1978 mit  150-200 junge Menschen leisten  jährlich einen Dienst als MaZ.  den Spiritanern nach Brasilien und teilte dort  Leben, Arbeit und Gebet. 1982 konnte dann  zum ersten Mal offiziell das Programm „MaZ“  MaZ heute — auf der Suche nach dem  am Katholikentag in Düsseldorf präsentiert  werden. Der Name MaZ, MissionarIn auf Zeit,  „Mehr“ im Leben  entstand in Anlehnung an „Kloster auf Zeit“.  Heute hat sich MaZ etabliert und auch ge-  Und schon begannen die ersten Interessen-  ten, sich auf ihre Einsätze vorzubereiten. Ver-  wandelt. Waren es am Anfang vor allem Leu-  te mit Ausbildung, die sich vorstellten, für  schiedene Seminare, über ein bis zwei Jahre  hinweg ... und dann die Ausreise, meist für  eine längere Zeit - 3 Jahre oder länger — in  3 Jahre.  der Mission zu arbeiten, sind es heute vor-  54und dann die Ausrelse, meılst für eıne ängere Zeıt re oder länger In
re der Mıssıon arbeıten, sıind eSs eute VOTI-



Dwlegend AbiturientInnen, die ach den 13 ge Erwachsene 1INSs Ausland vermiuittelt NochJahren Schule etwas Praktisches Lun, Aus- S1Dt CS kein verabschiedetes und untier-landserfahrung sammeln und mehr ber sıch schriebenes Papıer, das detailliert beschreibt,und Uullsere elt erfahren wollen Auch als welche Standards das MaZ-Programm AUf-Ersatzdiens Bundeswehr DZw. 1V11- welst. Doch In der Praxıs verpiflichten sıchdienst In Deutschland kann eın MaZ-Einsatz die en wesentlichen Elementen, dieanerkannt werden. Und och Immer S1bt CS MEW kennzeichnen:
einzelne, die sıch mıt eru und Berufser- Ma7zZ verste sıch als eın Projekt, das Jun-ahrung für Yre auf den Wegsg machen. ge Erwachsene inlädt, auUs dem GlaubenDIe Jungen eute selbst benennen be]l Orilen- leben, orlentiert der biblischen Bot-tierungssemiIinaren hre Beweggründe für E1- schaft VO elc Gottes Der Dienst 1ImM
Nen MaZ-Einsatz s1e wollen „eıne andere Ausland wıird verstanden als Zeugnıs fürKultur kennen lernen“, „HMorizont erwel- die Förderung Von Glaube, Gerechtigkeittern“, „WegQ VON der Konsumgesellschaf ; und Frıeden DIe Lernerfahrung Ist De-„lernen, Was wiırklich wichtig ist 1mM Leben“, LO mitleben, mitbeten und mıiıt-„helfen“, „sehen, WIe en auch anders DE- arbeiten mıt den Menschen und eıner 1e-hen kann  “ „Kırche und Glaube LIEU erian- l1giösen Gemeinschaft VOT Ort
enC6

amı eın MaZ-Einsatz gelingen kann, IstCal 2() Gemeimnschaften bieten Ma7zZ INan- darauf achten, dass sowohl die Jungenche IM kleinen, andere In Srölßserem Stil We- Menschen als auch die Eıinsatzstellen undsentlıc Ist eıne Sute Vorbereitung und Be- Gemeinschaften, In denen die MaZ lerIn-gleitung der Jungen eute Nen mitleben, dafür eeıgne SInd.„Wenn ich aus ırgendeinem run NIC auUS- Vor der Ausrelise rfolgt eın intensives Vor-reisen könnte allein die Vorbereitungsse- bereitungsprogramm mıt verschiedenenminare haben sıch schon elohnt und MO Seminaren, Treffen, Gesprächen. CNsehr viel gegeben,“ MıissionarInnen al De nhalte dabei SInd: heutiges Missions-Zeit Immer wıleder. Das bestätigt, dass Ma7Z verständnis, Spirıtualität Leben der Ge*mehr Ist als eıne aufregende Zeıt In eınem meınschaft, Kıne-Welt-Problematik, eexotischen Land Ure den gemeınsamen bensbedingungen 1ImM Kinsatzlan  9 inter-Weg der Vorbereitung und begleitung ent- kulturelles Lernen. Auch Praktika undwıckelt sıch In den Jungen Menschen selbst
sehr viel. S1e setzen sıch mıt der elt aus-

Kloster-/ Gemeinschaftsaufenthalte Sehö-
1en dazu. DIe Vorbereitungszeit sollteeinander, nehmen die Armen In den 1C mıindestens Monate HIS einem Jahrhinterfragen UuNnsere materlalistische, kon- dauern. DIie Anzahl der Seminare Ist unter-

sumorıientierte Gesellschaft, suchen nach schiedlich, 2() demiminartage sehen WITr allsGoft und dem Sinn des Lebens, finden Ge- Mınımum.
meıinschaft und wachsen In ihrem eigenen
Glauben.

Während des Eınsatzes sollen die MazZ MC
allein selassen werden mıt ihren YiIa
rungen. ıne Ansprechperson VOTrT Ort istMazZ nat ualıta wesentlıche emente hılfreich, und auch die MaZ-Verantwort-

des MaZ-Progamms lıchen In Deutschland begleiten UrC
Briefe e-maıiıls Telefon Nach Möglich-ass Ma7Z kirchliche Jugendarbeit mıt er keit werden Zwischenseminare Organı-Qualität ist, Ist keine ra Wichtig Ist den sıert, denen MaZ lerInnen teilnehmenGemeinschaften, die MaZ durchführen, dass und sıch austauschen können. Gerade hierdiese Qualität auch erhalten bleibt und CS ewährt sıch die gute Zusammenarbeit derNIC infach Jeder Ma7zZ nenntT, WenNn en Jun- Gemeinschaften



D
Nach der Rückkehr rfolgt mıindestens eın Gelebte Weltkirche
Semiinar für dıe Rückgekehrten, die
Erfahrungen reile  leren und 1Ins Le- SO schliefst sıch der KreIls: die Jungen Er-

wachsenen kommen Aaus der deutschen Kır-ben integrieren. Auch Einzelbegleıtun
ist wichtig Viele enbiıeten weıtere ZAlE che mal mıt mehr kirchlicher Anbindung,
sammenarbeit mıt den rückgekehrten mal mıt wenı1ger lassen sich auf den Wegsg
MEW der Vorbereıtun e1n, ammeln missi0oNnarı-

Auch untereinander reffen sich die Ma/Z der sche Erfahrungen 1ImM Ausland, kehren
verschiedenen Gemeinschaften S1@e Oorganı- rück und wirken 1U  z ler wieder mM1SS10NAa-
sieren Regionaltreffen, thematische Wochen- risch, als Sauerteig In UunNnserer deutschen KIr-
enden, bringen sıch bel Katholikentagen oder che und Gesellschaft. S1e en Weltkirche
Eine-Welt-Veranstaltungen eın s1e wI1lssen sich ber Ländergrenzen hınwes

mıt anderen Yısten 1ImM Glauben verbun-
Zusammenarbeıt der verschliedenen Ge- den, und aus dieser Kraft heraus wirken S1e

meinschaftften als Yısten In WMNSECHECHK Gesellschaft und Kır-
che 1Im Engagement für Gerechtigkeıt, YI@-

Um diese ualıta des MaZ-Programmes S1- den und Bewahrung der Schöpfung, ıIn
Deutschland und In der Welt.chern, sind die Gemeinschaften, die MEW/

durchführen, miteinander vernetz und In der
Arbeitsgemeinschaft MazZ De- Dorıis Köhncke ıst Mitglied des-
schlossen. Kinmal ährlich trıfft 111lall sıch, der Spirıtaner.
ektier‘ die neuesten En  icklungen und Ver-

SUC. das Projekt den Bedürfnissen der Zeılt
anzupaSSECN. Gegenseıtige eratun: nter-

und Zusammenarbeıt kennzeichnen
die „Neue  66 Gemeinschaften, die MazZ
bieten wollen, sind erzZilCc. Z eingeladen
und bekommen Hilfestellungen, WI1Ie s1e es

en können und auf Was s1e achten mussen

Zusammenarbeıt mMit der okalen Kıirche

|)as MaZ-Programm iıst NnIC isoliert. Die Or-
den und die MaZ-RückkehrerInnen stehen In
Austausch und Kooperatıon mıt den O-
ischen Werken, den missio-Diözesanstellen
und den Weltkirche-Referaten, mıt dem
DKMR; mıt der AGEH fid In Köln Arbeıts-
gemeinschaft für Entwicklungshıiılfe; Freiwil-
lıge Internationale Dienste und anderen Inm-
st1Lutonen DIe Diözesen unterstutzen dan-
kenswerter Weılise die Eınsätze der A le-
rinnen finanzıell Auch In die verbandliche
Jugendarbeıt (ielst das Engagement eın 7 .5
1Im BDKJ Dadurch werden dıe Erfahrungen
der Jungen Erwachsenen eingebunden In die
lokale Kirche In Deutschland
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ermann-Josef Platzbecker

We  I_r  IC rreiwilligendienste n
Deutschland
Überbliclgj—li\Qualz'z‘äz‘senth'cklung\— Perspektiven

Fur andere da serın und Angelpun für den Austausch zwischen
fremden Menschen sorgen und Z elln-

Internationale Freiwilligendienste en 1mM ogen VON Begegnung In nterkultureller Zuie
Bereich der weltkirchlichen Zusammenarbeit sammenarbeit beitragen Mıt der Art ihres
In des Synodenbeschlusses eıne Mt- ‚personalen ngebots bieten sS1e anderen
reilsende Dynamık entwickelt, die NOM- Menschen ErfahrungSs- und Lernraum
nungsvoll In die ukunft schauen lälst Zanl- für hre e1ıgenen Lebens-, Arbeits- und e1ls-
reiche, insbesondere viele Junge Menschen erlahrungen DIiese systematische Begleitung
folgen der obalen Öffnung UunNnserer atlO0- VON Menschen, die aufbrechen und eiıne ye E1-
nal-Gesellschaften, gestalten IV mıt Ib@= gene, persönliche orm des Engagements
bensformen weltweiter Solidarität und Auf- chen wird eute einer zentralen astora-
merksamkeit mıt Menschen eweıls anderer len Aufgabe ıt-gehen mıt den Menschen,
Lebensbedingungen Diese OnKrete O_ S1e auf ihrem eigenen Wegs begleiten 1es e_
nale begegnung mıt Menschen anderer Kon- mMOgZl1C  9 dass ucNende weilterkommen, die
inente ist In ihrer Wirkung für den Austausch elt mıt den eigenen Sinnen und der e1ge-
der Ortskirchen, für das beständige Bemühen LIeN Spirıtualität NEeu erfahren. Begleitung

Gerechtigkeit und Frieden NIC unter- und Da-seıin für aufbruchsbereit Menschen
schätzen. 1ele en inzwischen den Weg, ist eshalb eıne anspruchsvolle Aufgabe In e1-
mıt anderen Menschen anderer ulturen das LIeETN sıch seit 10-20 Jahren LICU formierenden
en eıne Zeıt lang, onkret für die Dauer pastoralen Arbeitsfe
VON 6-24 Monaten, teilen S1e sınd hbereıt
1ImM astlan: mıt arbeiten, mıt en und Für-andere-da-sein
In den Schuhen des anderen mıtzulauien S1e Kirche ist TE Kirche, Wenn SZe für
wollen da se1ın für andere. ere da ist
lele Ordensgemeinschaften, Solidarıtäts- „Für-andere-da-sein“ S die ebensDbe-
Qruppen, Eıne-Welt-Inıtiativen, Jugendver- WEGUNG der Kirche
bände und Jugendgruppen, Kiırchengemeıln- Internationale Dienste sSınd 21n wichti-
den und Bıstüuümer helfen aufbruchsbereiten GErbeitrag derkatholischen Kırche für
Menschen, einen Weg In die begegnung mıt ISS1ON, Entwicklung unFrieden
Menschen anderer ulturen iinden, he-
leiten S1e In der orphase, bel der Auswahl
und Entscheidun WIe auch während des le der weltkırchlichen

rreiwilligendiensteDienstes und danach Es sind überwiegend
hoch-engagierte Menschen, oft ehemalige
Freiwillige, die In den Trägerstrukturen en den sogenannten Fachkraftdiensten,
internationaler Freiwilligendienste als ‚Dreh- die nach dem Gesetz auch als „Freiwillige“



D WIe etiwa 1mM Entwicklungsdienst, 1ImM ivilen In er egel tellen diese ehrenamtlic De-
Friedensdienst WIe auch als Mıssıonar auf triıebenen Freiwilligendienste keıin Yrbeıts-
el geleistet werden können, untersche1l- rechtliches Dienstverhältnis dar und verdie-
den WITr begrifflich zahlreiche Formen und el eshalb besonderen Schutz und Dbeson-
Titel internationaler Freiwilligendienste mıt dere Aufmerksamkeiıt und Anerkennung Wır
eher Lerncharakter. en 1E aber die freie unterscheiden insbesondere
Entscheidun ZU Dienst zugrunde und dıe Freiwilligendienste als ‚Missı:onare auf
Bereitschaft, sich auf andere Menschen und elfür Frauen und Männer In Anbindung
auf eiıne engagıerte Gruppe (Trägerorganıisa- das en In der christlich gepragten

Gemeinschaft, finanziell urctiıon einerseılts und Partnergruppe 1Im AuUS-
land andererseı1ts) einzulassen, mıt ihnen 1gen-, Spenden- und Fördermittel der D1-
en und arbeıten. nen semeın ist auch Ozesen und eingebette In die mehr oder
die Bereitschaft, sıch mıt der Basıs der e1ge- wenı1ger international vernetzte Yuktiur
Mnen Lebens- und Glaubenserfahrungen auf der jeweiligen Ordensgemeinschaft

Zusammenleben einzulassen: „M1SS10- Der ‚Andere Dienst IM Auslandach 1Äb
narisch“ en S1e bejahen die Verände- Zivildienstgesetz Freiwilligendienste Jun-
rungen sich selbst, S1e lassen Erfahrung ger anner, die 1M Nachhinein als ür

die schliefslich auf das eıgene en und satzleistung für die Ableistung eiınes al
den eigenen Lebensraum (Heimatsuche, He1- V1  1enstes anerkannt werden. 1er han-
matkultur, En  icklungen der Ortskirchen delt S siıch anerkannte Kriegsdienst-

verwelgerer, denen muıt interkulturell undIn Luropa u.a.m.) zurückwirkt. Je ach
Dienstform, Sewählten recCc  ıchen Rahmen- entwicklungspolitisch ausgerichteten
bedingungen und Oorm der Trägerschaft Iiensten eın besonders friedenspoliti-
unterscheid sich die „Ausstattung“, die sches akzentulertes Engagement ermO$g-
Infrastruktur und der Finanzierungsumfang licht werden soll Auch hierbel ist die
der internationalen Freiwilligendienste. ‚Mischfinanzierung' VOT allem ber Ver-

schiedene Spendentöpfe ypısch
Charakteristika weltkirchlicher Freiwilli- Das Freiwillige Soziale oder das Freiwil-

lige Ökologische Jahr IM Ausland (FSJgendienste
Verknüpfung freiwilligen sozitalen En- und FOJ 1mM Ausland), das seıt 2003 den
gagements mIt sozialem Lernen traditionsreichen gesetzlich seregelten

Freiwilligendienst für Junge KHrauen und‚Personales Angebo In Zeugnis, Be-
GEGNUNG un gemeimsamem Lernen Männer L11U  S auch mıt Auslandsaufenthal-
Freiwilligendienst eingebettet In For- ten verknüpfen hılft. Voraussetzun einer
MmMen der (nartnerschaftlichen AD olchen Dienstform Ist jedoch die beson-
sammenarbeıit dere Anerkennung des Trägers, die QE-
ohe nDersonNlche Motivatıon, zeıtliche sonderte Offentlıche Förderung ber den
Befristung der Dienstverpflichtung Kinder- und Jugendplan des Bundes, die
Generationsübergreitender Sozialisa- ecS5 erst ermöglıicht den gesetzliıch e_
HONSTAUM, Schwerpunkt jugendpoliti- schriebenen Umfang und die Bündelung
sche Bildung VOIN Veranstaltungen der pädagogischen
Begleitung un fachliche Anleitung als Begleitung (Vorbereitungs-, Begleit- und

Auswertungsseminare mıt 25 a  en Um-‚personales Angebo
Mindestrahmenbedingung gewährleis- fang) In der jeweıiligen Dienstzeıit e1IS-
feft ber Trägerverpflichtung, -yeranilt- ten Mıt dem 14cC Zivildienstgesetz WeTrl -

worlung, un Umtang der Begleitung den zivildienstpflichtige Dienstleistende
der Freiwilligen überdurchschnittlich bezuschufst ber
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das Bundesamt für Zivildiıens In Köln In sehr gerıngem Umfang wırd das FOJ 1M
amı chafft insbesondere diese Varlante Ausland durchgeführ oder el der Fınan-
des FSJ/FO)J eıne aufßserordentliche Un zierung auf daäs Programm ‚Jugend für Eu-
sleichheit In der Fınanzlıerung iınterna- ropa’ (EVS) zurückgegrıffen.
tionaler Freiwilligendienste zugunsten e1-
er Srolsen Gruppe männlicher Freiwilli- Trägerformen
ger. Ordensgemeinschaften mIt Engage-

ment Im Bereich ‚Missıionar Aua ZeDer Europdische Freiwilligendienst (Eu
rODEeAaNM Volunteer Service, EVS), stellt In Diözesanstellen oder Diözesen mıt MNIS-
erster Lınıe eıne innerhalb Kuropas und szonarıschen Diensten, „Sozialen Dien-
muıt osteuropäischem Austausch n.. SIien für Frieden un Versöhnung
kertes Dienstprogramm der Europäischen (SDFV) oder Sabbathjahr
Union dar. Das Antragsverfahren ist rela- Bistümliche Trägerverbände mıt einer
(1V aufwendig, die Fınanzıerung wenı1$g reiten Palette unterschiedlicher
nachhaltig kalkulierbar und dıe OYrde- Dienstformen un Koordination DON

rung ‚aulsereuropälischer Dienste’ eng Dienstangeboten verschiedener Iräger
kontingentiert. Finanzıiell sind diese Ye1- Freıie dger oder ordensnahe Irager-
willigendienste, sofern s1€e ber die Jewel- werke mıt SDEV. oder solidarıschen

Lerndiensten, BSJ Im Auslanden .nationalen Agenturen’ anerkannt
und sefördert sind, ree umfassend über Freiwilligendienste DVON Verbanden oder
die und ihr Programm Jugend für Mal Solidarıtatsgruppen, oft In Verbindung
ropa’ ausgestatte mıE (Bistums-) Partnerschaften

Friedensdienst als SOG. Schalomdien-
sSte un „SchalomdiakonatDienstform Trager- Schulen, Hochschulgemeinden mıt

SC FinanzlerungsSswege Auslandsauftenthalten, raktika, aAUS-

bildungsbezogenen Praxisphasen IM
Schätzungswelse werden 1Im katholischen Ausland, die SiCh Freiwilligendiensten
Trägerfeldjährlich zwischen 600 und S00 än zunehmend angliedern
gerfristige internationale Freiwilligendien-
stTe In lrekter kiırchlicher Trägerschaft DC- Lediglich 1mM Bereich des Freiwilligen SOz1a-
eıstet len Jahres bzw Ökologischen Jahres 1ImM Aus-

3/4 der Dienste werden als sogenannte land können WIT auf eıne sesetzlich eregel-
Längerfristige Freiwilligendienste‘ (LFD) te öffentliche Finanzıerung der Dienste und
mıt weıtgehend N1IC gesetzlich eregel- ihrer Begleitstrukturen zurückgreifen. S1e
ten Rahmenbedingungen seleistet eIN- rganzt auch dort Eıgenleistungen der AnM-
SCAIIIEe  IC des ‚Anderen Dienst ach 14 stellungsträger (Zahlung VOIN SozlalversI1-

cherungsbeiträgen und TaschengeZivildienstgesetz, der sich n_
te Qualitätsmerkmale Z sozlalen Si- Alle anderen Dıienste, die wen1ger sesetzlich
cherung und Mindeststandards der Be- gestaltet SINnd, werden varlatiıonsreich ÜUKC

Mischfinanzierungen S1e reifenCI orlentiert.
In Serıngerem Umfang werden Dienste als auf diverse öffentliche, innerkirchliche und
Freiwilliges Sozlales Jahr 1ImM Ausland mıt persönlıche/private Ressourcen zurück. S®-

mıt reffen WITFr sSerade In diesem Bereich aufsesetzlich seregeltem Status (mit umfas-
sender sozialversicherungspflichtiger An- eıne 1e ungleicher Fiınanzıerungsmo-
stellun beım Dienstirage für die Zeıt des elle, wodurch betroffene Trägerorganısat1io-
Dienstes!) geleistet werden und ME DıöÖzesen, Unterstützerkreise oder die
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Freiwilligen selbst eweıls muıt eınem Anteil schen Diözesen) trägerübergreifend.
zwıschen und 100% der Finanzıerung Künfttig wird dıe Aufgabe des trägereigenen
elaste se1in können. Spendenakquıise ec und des -übergreifenden Managements se1n,
In vielen Fällen immer och den rölsten An- systemematisch Fundraisın als Teıl der e1ge-

NMEeN Organisationsentwicklung und derteil der Finanzlıerung. Be1l den nıcht-ge-
SEeTZIi1IC seregelten Diensten sSind dıe öffent- Weiterentwicklun: der Dienste betreiben
liıchen Zuschüsse für der Auswahl-, OrDe- Nur werden WIT die strukturellen Voraus-
reitungs- und Nachbereitungsveranstaltun- setzungen In Verbindung mıt den personellen
gen Kinder- und Jugendplan des Bundes Ressourcen finden 1es sollte insbesondere
LFD) en bemessen. ber die kreatıve und innovatıve Miıtarbeit ehe-
Der IC be]l der Finanzlıerung ist In erster malıger Freiwilliger seschehen können.
Linıe Serichtet auf die Durchführungskosten
(Reisekosten, Unterkunift, Verpflegung, Ma-
schengeld, sozlale Sicherung und uslands- Politischer Stellenweversicherung) SOWIE auf die unabdingbaren nternationaler Freiwilligen-nNgZeDbote der pädagogischen Begleitung
PE  Auswahl-, VorbereitungSs-, Begleıt- und dienste
Nachbereitungsseminare). Weniger 1mM IC
sSind insbesondere 1ImM Bereich der nicht-ge- Unbestritten ist der bildungspolitische (Ge-
setzlich seregelten Freiwilligendienste die halt internationaler Freiwilligendienste
Infrastrukturkosten dıe als Sach- und Perso- vorausgesetzt die Rahmenbedingungen
nalkosten meılst VOIN den Ordensgemeıin- stimmen. azu Za insbesondere eıne
schaften, den Di6zesen oder den Trägerorga- gemessene Begleitung 1ImM Heımat- und Gast-
nısatıonen selbst bereitgestellt werden. Le- land Art und Umfang des ‚personalen Ange-
digliıch eine Stelle muıt zentralem, bundes- OTS entscheıde weitgehend ber die Qua:
weıtem Angebot, die fid-Service- und era- 1La der Dienste Freiwilligendienste Sewln-

LIeCI 1Im nationalen und internationalen Kon-tungsstelle für internationale Freiwilligen-
1enste Yganzt die Infrastruktur Im incCh- text zunehmend als ‚Sozlalisationsraum’
ichen Trägerumfeld muıt Personalstellen Bedeutung S1e hbefördern politische Soz1alı-
(finanzıert seıtens des Verbandes der deut- satıon auf eıne besondere Weiılse. Das freige-

Finanzierungswege
Mehr oder weniger fransparen geregel- Fördermuittel für yolitische Bildung Im
fe diozesane Finanzierungspläne Bereich der ‚Längerfristigen Freiwilli-
Bistumszuschüsse auf Antrag}einzelner gendienste‘ AUS dem Kinder- und i
Freiwilliger gendplan des Bundes FÜr VOr- und Nach-
Diözesane Bezuschussung DON bereitungssemmare dergesetzlich NUC.
Programmen erfalsten Freiwilligendienste
FSJI- un FOÖJ-Fördermittel für DÄädago- Figenmittel DON ern, Freiwilligen
gische Begleitung UUS dem Kinder- un Sachwertleistungen DON Einsatzstellen
Jugendplan des Bundes Im Ausland
weılgehende Gesam*kostenfinanzie- Spenden ber Spendenwerbung un
VYUNG des FSJ un FOJ Im Ausland SDE- Unterstützerkreise (von Freiwilligen
ZIE FÜr anerkannfe Kriegsdienstverwet- selbsf organisiert)

systematisches Fundraisingber das Bundesamt
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wählte Engagement In internationalen len- an derfachlich—instru-sten erheblich Z Entdeckung und
Schöpfung wichtiger zıvilgesellschaftlicher mentellen Ausstattun der
erte Del, die für die ukunft des Za Dienste
sammenlebens al der Erde und für die künf-
tige politische Gestaltung weltweit erfloch- Wır en CS In den etzten Jahrzehnten mıt
ener Lebensbedingungen VON entscheıden- einem kontinulerlichen Ausbau der interna-
der Bedeutung seın werden. DIe gesell- tionalen Freiwilligendienste und mıt einem
schaftspolitische Unterstützung eines Sol- regelrechten 00M VOT allem In den etzten
chen Fngagements sollte also MC In eiıne Jahren un Gleichzeitig tutzen und STAar-
vordergründige Zweckbindung führen FreIl- ken WITr 1M Bereich weltkirchlichen Kngage-
williıgenengagement und Freiwilligendienste mMents vielfältige, eigenverantwortlich
dürfen MG kurzsichtig dem Aufgabenkata- und amı oft auch kleinräumı verankerte,
J0g staatlicher Pflichtdienste unterworfen überwiegend ehrenamtlic betriebene {a
werden. Das Subsidiarıtätsprinzip sollte 1CS- serstrukturen Dieses Angebot we1Ilst alles In
pektier werden. DIie Jeweılige Nachrangis- em eline hohe ualıla und eın esAI
keit instıtutionalisierter oder sSTaatlıcher Re- sabenbewufstsein seıtens ihrer 1ltarbeıter-
sulierungen gegenüber dem Potenzial VON Innen al Yro Trägergruppen wWwIe die OY-
Eigenleistung und -verantwortun ist 1CS- densgemeinschaften und ro Trägerwerke
pektieren nutzen zudem das Verantwortungsbewulst-

seın und die fachlichen Ressourcen ihrer
Anforderungen denyolitischen Kontext gestellten’ MitarbeiterInnen 1ele kleinere

Anerkennungdesenıldungs-, ONnNL- und rölsere Träger und VOT allem viele In
WICKIUNGS- un friedenspolitischen au befindliche Trägerinıitiativen finden
Stellenwerts DON ngagementförde- für ihr weltweites Freiwilligenengagement
FuNG und globalem Lernen qualifizierte Unterstützung In der ZU-
Anerkennung der Leistungstähigkeit sammenarbeit mıt der {1d-Service- und Be-
weltkirchlicher Freiwilligendienste für ratungsstelle für internationale Freiwilli-
die Gestaltung künftiger Ziwilgesell- gendienste, die seıtens der Arbeitsgemein-
SCHaliten mıt zwüen Werten un Ge- schaft für Entwicklungshilfe seit 1991 1M
rechtigkeitsstrukturen Auftrag der Deutschen Bischofskonferenz
Wahrung der Trennschärte zwischen und der Deutschen Kommıissıon USstTILa et
Freiwilligendiensten un Pflichtdien- Pax eingerichtet ist. Das vernı ualıfi-
sStien zierter Ausstattun der Dienste und eiıner
Abgrenzung DON Verzweckung derFrei- eiNlzıienten infrastrukturellen Vernetzung
willigendienste 7 der Subsidiaritat notwendiger trägerübergreifender Leistun-
Statussicherheit Für Freiwilligendien- gen Kın KreIis VOIN mindestens 120-150 Mra-
Sfe gegenüber soztalversicherungs- Serorganısationen mıt 1200 Freiwilligen
YeC.  iıcher Bindung des Engagements aNrlıc z 1 diese Kooperationsange-
In eiInem Arbeitsverhältnis bote
Vermeidung sozialer, soztalversiche- ehr und mehr wırd die wWwe  eıte Koopera-
rungsrechtliche: Benachteiligung t1on jedoch die aktive Beteıligun der auUus-
durch die Zeit des yersönlichen ENnga- ländischen Partner und Partnerstrukturen
gements Angemessene Risikoabsiche- einschliefßsen mMussen und somıt In aUSL£eCWO-
YuNgun Wahrung des Rech ImM SCMCKEN Weılse den Austausch als wechselsei-
Sinne des SUONS QUO antes“ Cn Kooperations- und Begegnungsprozess

gestalten mussen en dıie allseits aner-
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kannte ‚Personorientierung‘ In der Beglei- lıchen In der Durchführung und Begleitung

der Dienste iıst sekennzeichnet uUrc STar-Lung der Freiwilligen und ihrer Dienstver-
antwortlichen 1l die ‚Partnerorientierung’ kes persönliches Engagement. Bereıts eute
In den Vordergrun Planung, UrcCcAIun- wırd In vielen Trägerkreisen das Potential
HOM2 Begleitung und die Gewährleistung e1- och-motivilerter zurückgekehrter Freiwilli-
LIeTr Uualıla des Dienstangebotes IMSs- ge he]l dem Ausbau der Infrastruktur enutzt
Sesamt mussen partnerschaftlich Kinıge wen1ge Instıtutionen agıeren ‚verhal-
werden VOI allen Beteiligten Erst In diesem ten und nutzen NIC In vollem Umfang die
‚Dialog des Miteinander‘ werden handlungs- ihnen gebotenen anungSs-, Reflexions- und

Handlungsressourcen .1m etz Insgesamtleitende Spielregeln des internationalen Aus-
auschs und des wechselseıtigen FEngage- verstärkt jedoch der kontinuierliche fachli-
MmMents In orm eines ‚.code of conducts’ DE= che und fachpolitische Austausch 1M MO=-Dra-
falst werden können. serkreıis etwa die systematische Ausweıltung

des Qualitätsbewulstseins der Beteılı  en
Freiwilliıgendienste werden eshalb In der
egel MC mehr bedingungslos ausgebautEntwicklungsstan Uund ak- DIie Anforderungen dıe Rahmenbedin-

vueller Handlungsbedar gungen werden immer mehr akzeptiert Klar
wırd zunehmend auch: DIie Gestaltung eines

Zuversichtlich stimmt die Bilanz erzeıt muıt Miteinanders 1Im internationalen und ınter-
kulturellen Austausch erfordert auch beson-Blick auf den quantıtatıven und qualitativen

Ausbaus der internationalen Freiwilligen- dere Instrumente der Planung, Begleitung
1enste DIe Bereitschaft der Verantwort- und Kvaluation der Zusammenarbeiıt selbst

ichtige fachlich-instrumentelle Baustet- Förderung DON bBegegnung und Solida-
YISIETUNG der Ortskirchen

Zentral ist ‚personales Angebo Personal- un Organisationsentwick-
Förderung DON Spirttualitat und ent- [ung IM Bereich der Solidaritaätsarbeit IN
wicklungs- bzw friedenspolitischen Verbindung mıt kontinuterlicher Selbst-

Vergewisserung DON Zielen, Rollen, ArWerthaltungen
Konsequente Person- und Teilnehmer- fragen und Aufgaben der beteiligten Par-
ortentierung mit Unterstützung biogra- teıen Normen zl Qualitätsmanage-
phischer Entwicklungen un Lebens- ment sprechen 1er auch DON ‚Interes-

sSzerten Parteien’)
Bewulstseinstörderung ber reflexive Kontinuiterliche Verbesserung der Rah-
Begleitung des prozesshaften Lernens menbedingungen un der Zusammen-
Im Engagement arbeit auch über Vernetzungen
Partnerorientierung un /usammenar- Gewähr 2INeS Qualitätsmanagements,
heit das gute Dienststandards sichert, die Be-
Armults- und (GGemeinwesenortientierung reitschaft Z Selbstverpflichtung der

Trägerorganisationen SN und dieRespekt gegenüber eigenverantwortli-
chem Engagement aurt alten Ebenen auf Darlegung Qualitätssicherung e_

der Grundlage subsidiärer, nach- möglicht, ggf. erganzt die Vergabe
rangıger Förderung ‚VON außben) eigener Gütesiegel



DDIe nachhaltigen Wiırkungen und möglıchen Eher Ist erwarten, dass dieses 11IECUE Feld
Fehlentwicklungen mMussen frühzeitig CI - der Slobalen Zusammenarbeit auf NEeUE Welse
annn und fortlaufend überprüft werden kön- Kırche als Sgemeınsames Proje erfahrbar
e  S ‚5olidaritätsarbeit’ darf schliefslich werden lälst amı bieten sıch erneut ChHhan-
MC e1gen-wiıillig, quası ‚VvON aulsen)’, unter CEM, sıch als eıner der tradıtionel]l YrölstenIgnorıerun allzu bekannter Probleme und global player auf fortschrittliche Welse
Dilemmata interkultureller Zusammenar- bewähren.
beıit aufoktroyiert erscheinen.

Das ktuell anvısıerte Programm eıner Ver- Aktueller EntwicklungsstandSTtarkten ‚Dialogförderung mıt Partnern IA ewanhrte ngebote paädagogischer Be-
teinamerikas’ als Pılotprojekt In einer gleitung IN eratung, Auswahl, OrDe-
Regıon d mıt der der Austausch und sSoli- reitung, Begleitung während des Dien-
darıtätsstiftende Lerndienste stärksten SLTes und Nachbereitungdurchgeführt werden. Der personelle AuUS- ewanrte Standards der ‚sozitalen S=
tausch mıt Partnern dieses Kontinent dürf- cherung‘ IM Bereich der Längerfristi-te iIımmerhin noch 3/4 des esamten KEnga- en Freiwilligendienste bereratung,Sements ausmachen. Gemeinsame PValdaä- Gruppenverträge Z Auslandsversi-
ti1onen und Beratungen, Workshops Z fort- cherung, fortHaufende AÄNpDAaSSUNGg der
laufenden Perspektiven-, Rollen-, Aufgaben- Sicherung akKtuelle soztalversiche-
und Auftragsklärung werden auf kurz oder rungsrechtliche ntwicklungenlang Formen Der Abstimmung ewanrte Eimpfehlungen und SC r-
internationaler Zusammenarbeit führen und vereinbarungen unterschiedlichen
über diesen Wegsg viele belastende robleme Dienstformen als Unterstützung olan-vermındern und vermeıden helfen Bedarfs- voller und [ransparenter Absprachenteststellungen für mMoOglıche Zusammenar- Z Internationalen Zusammenarbeit
beit und die Planung und Begleitung VoNn Eingespieltes ÄKrısen- un Nottallma-
internationalen Freiwillıgendiensten wiıird nagemen ImM NetzverbunDON agernzukünftig mehr und mehr eıner gemeın- un Irägergruppen muıt Serviceleistun-
9 auch aul dieser ene inter-kultu- gen der fid-Service- un Beratungs-rellen Herausforderung. 1ele MitarbeiterIn- stelle (AGEH)
en In langjährig gepflegten Partnerschaften Qualifizierte Fortbildungen und PYro-
und viele grenzübergreifend Gemeimnschaf- f/esstonalisierung stützende Zusatzaus:
ten WIe auch dıe Ordensgemeinschaften stel- bildungen FÜr MitarbeiterInnen IN die-
len sıch an schon diesen Herausforde- sen pastoralen Aufgabenfeldern
rungen. Der Weg eines noch verstärken- ‚Hd-Netzwerk InternationalQM als Ver-
den Partnerdialogs Ist amı ereıts e_ netfzungsangebot IMau eInNes [Td-
zeichnet und dürfte auch das Hauptgewich gerübergreifenden Qualitätsmanage-1mM künftigen Ausbau der Dienste ausmachen. Menis Internationaler Freimwvilligen-

diensteamı werden einhergehen stärkere reg10-
nale Vernetzungen VOIN Projekten, Projekt- Weitgehend abgeschlossene Planungrägern und BegleiterInnen 1M In- und AUS- erstfer Vorhaben Partnerstrukturför-
land Auf lange ]® wird sıch die wechsel- derung und Ausweitung des Dialogs zZUr
eıtige OrJlentierung und Zusammenarbeit
Von unterschiedlichen Dienstformen und

Stärkung unmuıttelbarer Abstimmung
mIL den ausländischen Partnern un

Trägerschaften NIC als hinderlich erwelsen. Partnerstrukturen derer Ortskirchen
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Abschließende Hinwelse Handlungsbedarf
Ausbau des Begleitangebots fÜür Freti-

Detailliertere Informatıionen, Literaturhın- willige wäahrend iıhres Dienstes Im In-
oder Auslandwelse und eratu hietet die fid-Service-

und Beratungsstelle AGEH) insbesondere Ausbau der Rückkehrerarbeit, Integra-
fion nNNOQVaAaLIwer Handlungspotentiale

Trägeraufbau, -aurgaben und -vernetzung ehemaliger Freiwillige
Pädagogische Begleitung und Anforde- Gewährleistung eiInes aAngemMeSSENENTl,

gesetzlichen Untallversicherungs-rungen personelle Begleitung (Aus-
wahl, Vorbereitung, Begleıtung und Nach- schutzes FÜr Freiwillige
bereitung) Iransparenz und Standardisterung der

Finanzierungspläne internationalerFortbildung In personeller DZW. pädagogı-
scher Begleitung Freiwilligendienste
Fragen der ‚Sozlalen Sicherung”’, Sozial- Neuordnung diozesaner un überdiö-

Zesaner Ressourcen, oinschliellich derversicherung und Auslandsversicherung
Rechtliche Rahmenbedingungen und der ‚Hilfswerke” insbesondere zZUur FOr-

Mustervereinbarungen derung notwendigen qualifizierten
PeorsonalbedarfsKonflıkt-, Notfall- und Krısenmanage-

ment 1ImM Bereich internationaler Dienste Nutzung DON Synergieeffekten durch
Ausweitung gemeinsamer, frägerüber-Fördermöglichkeiten und Finanzıerung

der Dienste greitfender Zusammenarbeıit un nolt-
Weiterführende Hinweise nfo- oder ıscher Außenvertretung (die Neu-

gründung der Kathaolischen Bundesar-Serviceleistun weıterer tellen
Evaluatıon, Qualitätssicherung und (Jua beitsgemeinschaft Freiwilligendienste,
lıtätsmanagement die die nationalen un internationalen

Dienste UunNTier 21n ach 7d-Spendenakquise und Fundrailsın
Potential ehemalıger Freiwilliger: future führt, ist inzwischen vorgenommen)

Ausbau und Differenzierung des Part-apıtal’ nerdialogs m qualifizierter Partner-

Die Ad-Servicestelle ISst erreichbar untier strukturförderung als Toeil eiInes
fassenden Qualitätsmanagementswww.Hid-Freiwilligendienste.de

E-mai fid@ageh.0r9. Teletons
7206. Adresse. Rıpuarensir. IN öln

Hermann-Josef Platzbecker ıst seit 19917 als
verantwortlicher ejleren IN der fid-Service-
und Beratungsstelle (AGEH) atıq.
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Peter‘_Nilles
[)as IST anderS-WO
Vorstellung DON SOFı7Ä aufder Jahrestagung des Deutschen Katholischen
Missızonsrates IN Untermarchtal

oF1AÄA edeute In seınem sriechischen beitsgemeinschafi Frieden In Irıer den
rsprun „ ÖNE eisheit“ Wır hoffen, 1  jedern VOIN Alle diese Miıtglieder

dass Dienst den Freiwilligen, die bringen ihr Je eıgenes Profil In den Vereıin
Programm teilnehmen, eın MC Le- eın

bensweisheit mıt auf den Wegsg S1bt DIie Partnerschaftskontakte der einzelnen
ist aber auch sleichzeitig die Uur- Miıtglieder INns Ausland ermöglichen eıne Da

zung für Ozlale Friedensdiens 1ImM Ausland indung des Freiwilligendienstes In diesen
wurde 1991 als Verein Segründet und Partnerschaftskontext Das el der Ye1l-

altı seIit dem mehr als 120 Freiwillige Z willıgendienst bleibt keine singuläre YIa
Kınsatz CDFACHE. Die ründun des Vereins rung der einzelnen Freiwilligen, sondern
seht zurück auf die entsprechenden Be- wırd verstanden als Beıltrag A0 arKun: und
schlüsse der Würzburger Synode VOIN 1975 Weıiıterentwicklung der Jeweiligen Partner-
(Entwicklung und Frieden 22 A Inhalt- Schaiten Über penden und Informations-
lıcher Immpuls für dıe rundun die austausch hinaus wırd die Partnerschaft
1ele des Okumenisch-konziliaren Prozesses die personale Komponente erganzt.
ab der S0er re Im Kontext der Partnerschaften en die

Partnerorganısationen 1M Ausland die Mög-
lic.  eit, Sestaltend Einfluss nehmen auf dieViltglieder mMıt Partnerschafts- Entwicklung des Freiwilligendienstes Zumkontakten Teıl exıstieren bılaterale Vereinbarungen ber
den Kınsatz VON Freiwilligen, In die die YIa

ist eın Zusammenschluss VONN Organı- rungen der Partner VOT Ort einflielsen.
satıonen, die ihrerseıits Partnerschaftskon- Schliefslich en die Mitglieder die Mög-

INns Ausland unterhalten azu ehören lic.  eıt, sich der Weıterentwicklun des 19
zahlreiche Jugendverbände wWI1e der BDKJ, die weıligen Dienstprofils beteiligen Derzeıit
DPSG, die KIG, dıe KLJB, aber auch andere estehen bel SOFıA verschiedene Arbeits-
erbande WI1e das Kolpingwer und Pax gruppen mıt einem entsprechenden Auftrag
Christi Z ehören auch einıge Or- der Mitgliederversammlung Insbesondere iıst
den wWI1e die Afrıkamıissionare und die arm- die Arbeitsgruppe „Reverse-Dıienste“ NenN-

herzigen Brüdervon Marıa Hılf. Daneben SIDt MECH, die sıch mıt dem Dienst VoNn ausländi-
CS einıge Einzelgruppilerungen WI1e e  z den schen Freiwilligen In Deutschlan: efasst.
Kıne-Welt-Laden In 1C das Cafe K XO-
dus In Saarbrücken und dıie Katholische

lele des lenstesHochschulgemeinde In Koblenz Aus dem
Bereich der Friedensarbeit sehört die AY-
beitsgemeinschaft der DV-Beraterinnen verIo mıt den Freiwilligendiensten

1mM Wesentlichen drei 1ele 1es SINd:und -Berater 1mM Bıstum Trıer und die Ayr-



[9)
das Angebot eınes sozlalen Lernfeldes für ProfI| des ıen
die Freiwilligen,

Das Profil des Dienstes ist einer n_dıe Förderung VOIN Partnerschaften (S O.)
dıe eıstun eınes Beıtrages Z elt- ten Veränderung unterworfen.
kiırchlichen Auftrag der Kıirche VON ITrıer. s Ist wesentlich entfaltet 1ImM Rahmenkon-

zept Wıe ereıts dargelegt, wird CS erzeıtDas sozlale ernie für dıe Freiwilligen
ass neben den Lernmöglichkeıiten 1mM e 1mM Kontext der Herausforderungen
weilıgen Tätigkeitsfeld, z Jugendarbeıt, der Globalisierung überarbeıt 1es ist MOL-

wendi$g angesichts der veränderten Heraus-Arbeit mıt behinderten Menschen, Arbeit mıt
Flüchtlingen, Tätı  CIn 1ImM medizinischen forderung In den Partnerprojekten 1mM Aus-
Bereich, VOT em den Bereich des interkul- and aber auch angesichts der Veränderung
urellen Lernens. des Profils der Freiwilligen
Der Beıtrag ZAUI weltkirchlichen Auftrag Vel- Kın wichtiges Merkmal des Profils ist, dass
äandert sich angesichts der aktuellen Her- der sozlale Friedensdienst keine Einbahn-

straise VON Deutschland In die Welt leibenausforderungen. ıne Arbeitsgruppe Rah-
menkonzept efasst sıch mıt dem veränder- kann. Aus diesem Grunde arbeıte seIit
ten Herausforderungsprofil, inshbesondere einıgen Jahren der Entwicklung eiınes Re-

verse-Programmes. amı soll künftig Jun-auf den Hintergrund der Globalisierung und
den Veränderungen seit dem NsCHhIa auf das ogen Freiwilligen aus dem Ausland ermöglıcht
World-Trade-Center Jal September 2001 werden, eınen Freiwilligendienst In Deutsch-

land absolvieren. Bel der Durchführung
dieses Programms arbeıte eng

ualita des 1ens Samnm el mıt dem Freiwilligen Sozlalen Jahr
1Im Bıstum Trıer. Wichtig ISt, dass dıe Yrel-

Über die re hat eın pädagogisches wiıllıgen In dıie bestehenden Partnerschafts-
Gesamtkonzept entwickelt. [)ieses Konzept Ontexte eingebunden werden.
umfasst die Durchführung und den Ablauf niragen für das Profil des Dienstes rgeben
des Dienstes VOINl der eratun VON nteres- sıch aus dem Eınsatz eines ersten Missı1onar
senten ber Bewerbung, Auswahl, Vorbere1l- auf Zeıt In Deutschland 2003/2004 War Alex-

ander Mutale aus Sambıia als erster Miss10-Lung, Begleitung, Nachbereitun und welıter-
ehendes kirchliches und sesellschaftliches 11aT auf Zeıt In Trier alı Se1in Ihenst und
FEngagement. An der Umsetzung des Kon- das elıngen dieses Dienstes insbesondere

Rand uUuNnserer Gesellschaft Cl War e1n-zeptes arbeiten unterschiedliche Akteure
mıt, angefangen Del Orstan und Ge: esetzt In eıner Armenküche und In einem
schäftsführun ber ehrenamtliches päda- Jugendtreff eines sozlalen Brennpunktes

S1bt Hınweilse, wWI1e eın olcher Dienst ın Za-sogisches Team, die Mitglieder, die ehemalıi-
gen Freiwilliıgen und die fid-Service-Stelle un elıngen kann und missionarisch
bel der AGEH In Köln HIS hın den Pro- WITF.
jekten 1ImM Ausland Wesentlich Z Profil des Dienstes sehört
Seine Umsetzung findet das pädagogische die missionarische Wırkung S1e esteht da
Konzept In einem andbuc Z Durchfüh- Y1n, dass die Freiwilligen hre Erfahrungen
rung des Freiwilliıgendienstes für dıe Yrel- n1ıIC. für sich enNalten und mıt ihrem Dienst
wıllıgen In diesem andDucC. sind für die In ihr jeweıligen Umifteld hineinwirken.
Freiwilligen Informationen, Handlungshin- el spielt der Solidaritätskreis eiıne wich-
welse, Adressen und Materialien für ede e1N- tıge olle Es handelt sich el eıne
zelne ase der Durchführun des Dienstes Gruppe VON Menschen, die den Dienst ihres
zusammengestel Freiwilligen ideell und finanziell unterstut-
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Z und 1M egenzu In Rundbriefen ber 1aUTl 1mM Projekt der Partner ImM Ausland De-
die begegnungen und Erfahrungen ihrer arbeıte und verfügen über Hintergrund-
Freiwilligen informiert werden. kenntnisse, die he]l der Entscheidung über
Ihese Arbeit sıch nach derUGder den ortgan und dıie Entwicklung der Part-
Freiwilligen In Deutschland fort Es ist be- nerschaft wichtig Sind.
obachten, dass die Freiwilligen MaCch ihrer DIie zurückgekehrten Freiwilligen sind über-
C politischen und gesellschaft- zeugte ehrenamtliche 1ltarbeıter ın der e
ichen Fragen entschiedener Posıtion bezie- ne-Welt-Arbeit, aber auch In der Fortführung
hen, hre eutsche mgebun wesentlich der Freiwilliıgenarbeıit bel Zur Zeıit
kritischer sehen und sıch In verstärktem Ma- sind be]l insgesamt etwa 25 3( ehe-
{se 1M Kontext der Kıne-Welt-Arbeit eNLaA- malıge Freiwillige ehrenamtlich alı S1e
gıeren. brauchen für diese Tätigkeit MI motiviert
Missionarische Wirkung kann aber auch Cl- werden, sondern ringen aufgrund ihrer
z1e werden über Fördermitgliedschaften, positıven Erfahrungen 1M Ausland eın es
muiıttels derer Freunde und Unterstützer des Malis Engagementbereitschaft mıt
Dienstes die Arbeit der Freiwilligen mıttra- Schlie  IC sınd die Freiwilligen kritische
gen können. Zeıtgeıister, die ernstgenommen seın wollen

S1ıe tellen für Gesellschaft und Kirche eıne
permanente Herausforderung dar, einge-Ertrag des lenNnstes schlagene Wege überprüfen und gegebe-
nenfalls korrigieren.

DIie Freiwilligen Yyıngen ach dem Ende in
15 Dienstes eın es Mafs Partner-
schaftskompetenz mıt S1e en MIC DNODA elier Nilles ISst Geschäftstführer DON SoFıAÄ
vorübergehend, etwa 1ImM Rahmen einer Be- SozzaleFriedensdienste IMAusland-—Bıstum
suchsreise, sondern ber einen längeren Zenl- Irıer



] °Schongke Afr.

[)as etizwer Atfrıka Deutschlan
Warum und WIE sich Missionarınnen und Missızonare FÜr globale Gerechtig-
keıt einsetzen

OT sechs Jahren schlossen sıch eutsche sellschaften Afrıkas VOINl innen her CS
ti1anısıeren. Während des Völkermords In Ru-katholische Missionsorden und eistlı-

che Gemeinschaften 1Im „Netzwerk Afrıka anda Sab es underte Beispiele VOIN hero1-
Deutschland“ Über die NAD BU- schen rısten, dıe ihr en riskilerten,

achbarn schützen. Aber die Yra des1OS In onn und Berlin wollen Missıionarln-
LIeCM sıch für die nlıegen einer obalen Ge* Evangelıums hat weder die religıösen VOrs
rechtigkeit und für die robleme Afrıkas In stellungen och das traditionelle tammes-

denken durchdringen können. DIie Organı-Politik und Offentlichkeit einsetzen. elche
Theologie und welches Missionsverständnıis satıon VON Politik und Wirtschaft In den VOT-

stehen dahinter? und nachkolonialen Gesellschaften Afrıkas
Im Drı 1994 kamen ZU ersten Mal In der ist mıt wenıgen Ausnahmen VOIN den erten
Geschichte der Kırche Bischöfe aus en Tei- des Evangelıums und der christlichen SOZI1-
len Afrıkas eıner kontinentalen Synode In lehre fast unberührt gseblieben

AÄus dieser Erfahrung und mıt Hılfe der 1Me-Rom In der selbenOC begann
In Ruanda der Völkermord. Kırchen, In de- ologıe des weıten Vatikanischen Konzıils be-
0210 Yısten Serade sgemeınsam Ostern DEe- gann die afriıkanische Synode die Missıon der

Kirche In Afrika In einem srölseren Rahmenfejert hatten, wurden tätten des es Für
die afrıkanische Synode und ihr ema sehen. DIie lebendige Begegnung des Pın-
„Evangelısıerung“ tellte dieses tragische Er- zeinen mıt der Person Jesu und seınem OM

bleibt Grundlage und wesentlicher Teil dere1gnıs eıne EeNOTME Herausforderung dar.
Zeigte der GenozIid, der ausgerechnet In e1- Evangelisierung Aber eben 1L1UTr eın Teil
NeIIN der katholischsten Länder Afrıkas DEe- Evangelısıerung bleibt unvollständ1g, WeNl

nicht auch der kulturelle Kontext und dasSC  a MC überdeutlich, dass die MI1ss10-
nıerung Afrıkas eın Fiasko war? politische, wirtschaftliche und sozlale Um:

feld VO Evangelıum her eprägt werden.
er kann INan VOIN drel spekten der Mis-Evangelisierung Afrikas: E r- S10N reden:

Tolg oder Flasko”? Verkündigung und Begegnung mıt dem
lebendigen Y1ISLUS ıIn seinem Wort,

Das Synodendokument „Die Kirche In Afrı1- Inkulturation als Dialog zwischen Vvan-
ka“, S1bt auf diese brennende Yra eıne Q selıum und der eute elebten Kultur In
ferenzıerte Antworrt, die INan vereinfachend ihrer turbulenten I1ıschun aus afrıkanı-

formulieren könnte Eın Jahrhunder scher Tradıtion und westlicher Moderne,
Evangelisierung Matı viele einzelne Afrikaner Gerechtigkeit und Frieden der Dialog mıt
ZU Glauben Jesus und seine Botschaft den sich verändernden Kräften und rm
eführt Es Ist der Kirche In Afrıka jedoch uren In Gesellschaft, Politik und n
noch IC elungen, dıe ulturen und Ge- SCHaTft.



Ohne eiınen holistischen missioNarischen Polıtik einzumischen und ehrten auch d  F
Ansatz, der die Person ebenso WIe die Kultur, Neuchristen, Polıtik als eın schmutziges G:
die s1e und die Gesellschaft, In der s1e schäft me1lden.
lebt, erns nımmt, bleibt Kvangelisierung eın DIiese Kinengung VON Mıssıon auf individuel-
ragmentt. In den orten der afrıkanischen le Bekehrung und Gemeindegründung wurde
Synode theologisch VOIN weıten Vatikanischen Kon-
„Evangelısıerung I1USS jeden einzelnen Men- 71| aufgebrochen. Das entrum der Botschaft
schen und alle Aspekte der Gesellschaft CY- Jesu, das e1lc Gottes, wurde NEeu entdec
reichen. (Ecclesia In Africa No 50} Kirche Ist eichen des Reiches Gottes, aber

NIC identisch damit. Go‘tes Herrschaft will
die Sesamte menschlıche Wiırklichkeit UumTas-Fın erweltertes Missionsfel Senmn und umformen, eben auch alle politischen,
wırtschaftlichen und sozlalen Bezıiehungen In

DIe afrıkanische Synode War für die Kirche einer globalisierten elt Mıssıon heute defi-
dieses Kontinents eın PrOozess, hre e1igene nıert sich als eın auen Reiche Gottes,Mıssıon In eınen Sröfßeren Rahmen sthel- damit Golßit „alles In allem  c werde. Bekehrunglen ıne ähnliche Entwicklung hat die GE= des Kinzelnen, Gemeindegründung und
neralkapiıtel fast aller Mıssionsorden In den Glaubensvertiefung leiben unabdingbareetzten Jahrzehnten bestimmt NTUILLV na- Aufgaben der christlichen Missı1ion. Aber der
ben Mıssionare espurt, dass hre Arbeit In Mıss1ıonar will ebenso alle anderen Bereiche
der Vergangenheit ZAWAaT unendlich viel G} und Aspekte menschlicher ExIistenz für die
tes ewirkt hat, dass aber heute eıne LIEUE Herrschaft Gottes aufschließen In den Wor-
mi1issionarische HMerausforderung auf S1e ten der afrıkanischen Synodekommt Man könnte die Entwicklung mMI1S- „Die Verkündigung VOTN Gerechtigkeit und
s1ionarischen Denkens, überspitzt und Ver- Frieden Ist integraler Teil der Aufgabe VON
einfachend, In dre] Phasen mıt unterschied- Kvangelisierung.“ (Ecclesia ın Africa No 107)ıchen Schwerpunkten charakterisieren:
Als Luropa 1Im 16 Jahrhundert begann, den Entwicklungsprojekte alleınRest der Welt für sıch entdecken,
Mıssionare WIe der heıilige Franz Xaver In die oringen IC
weıte elt aus der Überzeugung, dass alle
Menschen ohne aule Z Höllenfeuer Velr- aralle A Erweiterung des theologischendammt Primäres Ziel WdAdIl, viele Verständnisses VON Mıssion ass sıch eıne
Menschen WIe möglıch VOT diesem Schicksal Veränderung 1mM sozlalen Engagement der

retten Verkündigung Bekehrung Tau: Mıssıonsorden In Afriıka nachzeichnen. DIe
fe tanden 1Im Mittelpunkt Option für die Armen War immer Teil des Mıs-
DIie MıIssionare des Jahrhunderts drangen s1onNsauftrags, dem eispie Jesu olgend, der
nter unvorstellbaren Strapazen INS Innere diıe Armen und Ausgeschlossenen In seıne Nar
Afrikas VOT mıt dem Ziel, überall cANrıstliıche he Jesus drückt mıt seinem en kon-
Gemeinden ründen und dıe Kirche e1IN- kret dUS, Was der Gott der ist Anwalt
zupflanzen. S1e haben dabei DIS auf wenl1- der 1twen, Walsen und Fremden DIe Op-
ge Ausnahmen weder die Legıtimitä des tıon für die Armen ist immer ktuell Verän-
Kolonialsystems och die allgemeine Über- dert hat sıch Jedoch die Art und Weise, der
ZeEUgUNgG der Überlegenheit der europälischen eıte der Armen stehen
Zivilisation hinterfragt. Katholische Miss10- Die Mıissionare der ersten tunden zeichne-
[lare hatten oft are orgaben, SC NIC In ten sıch aus Ke en der Barmherzig-
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keit. S1e auften klaven 10S, flegten Yran- ten hereinkommt, hbleibt kein Geld für Bil-
ke und egten dıe rudimentären Grundlagen dung, Gesundheit und Infrastruktur. Wenn

die Industriestaaten auf der eınen eıte land-e1ınes Schulsystems, das sleichzeıtıg Jräger
der Katechese und eıner christlichen SOz1a- wirtschaftliche rojekte muıt Entwicklungs-
lısıerung WAar. eldern Öördern und sleichzeıtig durch

‚Dumpın VOIN subventionilerten ahrungs-DIie Unabhängigkeit der afrıkanischen Staa-
ten In den 60er Jahren erzeugte eın muitteln dıie afrikanischen Kleinbauern YUul-
Selbstbewusstsein und setzte ungeheure nıeren, untermiıniıert solche Inkohärenz ede

Entwicklungspolitik. Wenn die Regeln derEnergıen frel. Mıt er Kraft wollte Afrıka
den Entwicklungsrückstand ZU Rest der Welthandelsorganisatıon ausgehandelt
Welt ufholen DIe Kıiırchen und dıe Miss10- Sind, dass dıie reichen Länder profitieren und
alc dentifizierten sich sSTar. mıt den dea- die armeren keine eC Chance aben, dann
len der Jungen taaten Kampf rmut, WITF. das Wort Entwicklungspolitik euch-
Krankheıt und Unwissenheıit. Es War dıe OYO- lerisch. DIie Option für die Armen ist eın KrI1-

terıum für kirchliches Handeln, auch fürIse Zeıit der Entwicklungsprojekte. Mıt
VOINl Organısationen WIe Mısereor wurden missionarisches Wirken Wenn eSs amı erns
Krankenhäuser und chulen sebaut, die emeınnt ist, ist eın Engagement

CHCCNLE okale und lobale StrukturenWasserversorgung verbessert und sozlale
Dienste Seschaffen. Verkündigung und Ge* umgänglıch.
meindepastoral wurdenel manchmal Velr-

nachlässigt
DIie S0er re Yachten eıne Yro Ernüch- Gelubde UnNGd Gerechtigkeit
terung Die Ausbeutung der Ressourcen Afri-
kas WK die Industriestaaten ıng auch ass Ordensleute sich UE lobale Unge-
ach der Unabhängigkeıt nahtlos weıter. Die rechtigkeit Z Handeln aufrütteln lassen,
Stellvertreterkriege 1M Ost-West-Konflikt ist eigentlich Nn1IC verwunderlich:;: en

doch die Ordensgelübde eıne unübersehbareund zahllose Bürgerkriege zerstorten dıe
Entwicklungsanstrengungen VON Jahrzehn- sozlale ID)Dimensıon. Diese ist schon ablesbar
ten DIe ohne Rücksicht auf sozlale Konse- der Gemeindepraxıs der Urgemeinde In Je-

rusalem, VOIN as modellhaft und ideali-QqUENZENN durchgeführten Strukturanpas-
sungsprogramme des Internationalen WÄäh- sierend In der Apostelgeschichte beschrie-
rungsfonds und deranverarmten den ben Obwohl Jesus In seiner Reich-Gottes-

Verkündigung kaum onkrete Regeln für e1-langsam sewachsenen Mittelstand und
machten Korruption eıiner Überlebens- 111e Umsetzung In die politische und wiırt-
strategıle. DIie Sroisen rwartungen auf Wn schaftliche Wirklichkeıit org1ıbt, chafft dıe
Schaitlıche Entwicklun und politische Yel- Urgemeinde pontan alternatıve Gerechtig-
heit wurden enttäuscht. Mıssıonaren wurde keitsstrukturen, die spater In den rdensge-
immer klarer, dass Entwicklungsprojekte all- lübden weitergelebt werden. In der Gemeın-
eın MIe die Antwort auf die wachsenden schaft Jesu sollen alle Strukturen, dıe dıe

urn des Einzelnen und dıe Solidarıtä derrobleme des Kontinents se1in können.
Um Entwicklun möglıch machen, MUS- Gemeinschaft edrohen, sewandelt werden.
semn dıie Rahmenbedingungen stimmen. Friıe-
de und eın Mınımum politischer Stabiliıtät Uund Ressourcennutzungsind notwendige Bedingungen für Entwick-
lung Wenn der Schuldenber SyYofs ist,

Das Auseinanderreifsen der Menschheitsfa-dass mehr Geld für Zinszahlungen aus dem
Land flieist als Exporterlösen und redi- mıiılie seschieht VOT em Ur eıne UMQE€:



rechte Verteilung der RKEeSSOUCEN, die In DIe Apostel en Autorität und Ent-
Welt immer extremere Formen scheidungsmandat und sınd für die Einheit

nımmt und immer mehr Gewalt führt der Gemeinscha verantwortlı Aber Eint-
Weniıge akkumulieren absurden Reichtum In scheidungsfindung Ist MI eın Alleingang,jeder Oorm und viele haben NIC das jbe* sondern eın Dialog (vlig Apg 15) und eın S0
bensnotwendige. Das Gelübde derA ren auf das, „Wd>S der els den Gemeinden
die Semeınsame Nutzung aller Ressourcen, sagt” Offb Z9111L) Autorität und Gehorsam 1M
Ist In sich eıne Massıve Kritik diesem Un- en unterliegen dem eıchen Ärıterium
serechtigkeitszustand DIie Erfahrung, dass der Gemeilnsamkeit und des aufrichtigen SU-
bel eiıner semeınsamen und maisvollen Res- chens ach Gottes illen Kın krasser ntier-
sourcennutzung das eneinfacher und Ye1- schied ZAUUG Welt der Politik, 0S oft 11UTr
cher wiırd, ass Ordensleute die wachsende das Snadenlose Durchboxen VoONn Machtposi-Iu zwıischen Arm und ( besonders t1onen VON Politikern, Parteıen oder nteres-
schmerzlich empfinden DIe radikale Form sengruppen seht und die Gegner und das Ge:
des Ressourcenteilens 1ImM Ordensleben lässt meinwohl auf der Strecke leiben Am Ende
sıch MC direkt volkswirtschaftlich umset- Yzeugt Gewalt Gegengewalt
Z  S Das sozlalistische KExperiment obwohl Wo Ordensleute Autorität und Gehorsam 1Im
nıe WITrKIIC pra  TZICH demonstriert das Gelste Jesu eben, erfahren S1e, dass eSs eıne
Z Genüge Aber das Grundprinzip der Ur- Alternative sterilen polıtischen acht:
kirche und des Ordensleben „Jedem viel ämpfen S1ibt Aus diesem Wıssen heraus Wer-
WIe nötıg“ Apsg 2:45) bleibt Krıterium ür Je- den s1e sıch auf allen Ebenen für partızıpa-de erechte Wırtschaftsordnung. Ordensleu- toriısche Entscheidungsprozesse einsetzen.
te wollen die Solidarıtät, die s1e für sıch selbst S1e plädieren afür, dass Entschuldungsver-
In begrenzten Gruppen als eıne Quelle VON fahren für verschuldete Länder NIC L1UTr VON
Gemeinschaft entdec aben, auch als den Gläubigern, sondern Uurc „Falıre und
Grundlage für eıne lobale Wırtschaftsord- ITransparente Schiedsverfahren“ erege
nung sehen, In der alle Völker und heutige werden. S1ie kämpfen für eiıne an  ne
und zukünftige Generationen die begrenzten Teilnahme der Entwicklungsländer In den
Ressourcen soliıdarisch teılen OÖrdensregeln Entscheidungsgremien der internationalen
haben also durchaus eLIWAas tun mıt den Finanzinstitutionen und faire ntsche1l-
Regeln der Welthandelsorganisation oder der dungsprozesse In der Welthandelsorganisa-
Diskussion ber Steuerpolitik t1on. Auch 1Im Ordenslehen hat CS immer WIe-

der Machtmissbrauch egeben Aber Or-
densregeln für Generalkapitel und andereGehorsam Und Machtmiss-

DOrauch Entscheidungsprozesse und der ihnen
Tun lıegende eIls önnten Modellcha-
rakter aben, auch für die Politik

Eın Merkmal uUullserer Welt Ist eın massıver
Mıssbrauch VOIN AC Wer polıtisch, finan-
ziel oder militärisch mächtig ist, Seiz seıne E-nelosigkeit Uund reIiınel
Interessen ohne Rücksicht auf das ohl der
Schwächeren UE WenNnn nNOTL mıt Gewalt Auf Ehe und Famılie verzichten kann S1-
DIie Entwicklungsländer en keine Stim- cher IC esellschaftliches Modell se1n,
Ine In den internationalen Instıtutionen, die sondern Ist 1L1UT für die, „die 0S fassen kön-
Reichen reffen Entscheidungen unter SICH! L1C  S des Hımmelreiches willen“
In der Urgemeinde seht 6S anders Jesu 19:12 Ehrlich elebte Ehelosigkeit kann
Botschaft verändert die Entscheidungspro- Freiräume und ro Offenheit für GCoftit



D
schaffen, aber auch Handlungsfreiheit 1mM hektischeren Managen und Regulieren VON

Alltagsproblemen. DIie eellen Freiıräume deszialen Engagement. In Krisensituationen
Einzelnen nehmen e]l rapıde ab DIie ıIn (Drkönnen Ordenleute Risiken auf sich nehmen,

die hbel der Verantwortung für eıne Familie densgelübden ausgedrückten Ideale wollen
auf erte hınweısen, ohne dıe auch dıe Ge=N1IC. ragbar waren Ahnlich können und

ollten Ordensleute bel eınem Kınsatz für (Ge= sellschaft langfristig nicht en kann. C

rechtigkeıt radikalere, „prophetische“ OSI- Ta der Einzelne, auch dıe Gesellschaft
tionen vertreten und unpopulärere Wahr- raucht ihrer Legıtimierun und ZAUDG 1In-

Kohäsıon ihrer Mitglieder erte undheıten als das Menschen, dıe Ha-
muilıe oder Institutionen sebunden Sind, Ideale, dıe ber s1e selbst hinausweilsen. Oh-

spirituelle Fundamente werden dıe Men-möglich IST:
schenrechte ZU politischen Spielball. ON
LIC höhere Ideale verkommt Politik Z

Gelubde Uund Gesellscha Yren Machtpoker.

Alle Versuche, eıne serechtere elt schaf- Gerechtigkeilt und Frieden
fen, laufen Gefahr, Gedankenmodelle Ide- kein Modetrendlogıen verabsolutieren und aus Füh-
rungsfiguren durch Persönlichkeitskult 1do-
le machen. Dıie Gelübde wollen In radıiıka- an Zeıt wurde das en ber Gerech-
ler und provozierender Weise darauf hinwel- igkeıt und Frieden auch unter Mıssıonaren

SECN, dass es Menschliche vorläufig und nıe für eıne Modeerscheinung sehalten. In der
Entwicklungspolitik Sibt eS Ja auch ımmerendgültıg ist Unsere Wahrheiten sind NUur
solche odethemen, die kommen undenTeilwahrheiten, NUr als Umrisse 1Im Spiegel-

bild erkennen vgl Co SA Das elicl. einmal sind ES Straßenkinder, dann Gender-
(‚ottes wWI1e auch die perfekte Gesellschaft firagen und danach Konfliktforschung. Ist

„sind MC VOIN dieser Welt“ Ordensleute „globale Gerechtigkeıt“ AUChH eıne Modeer-
können sich für globale Gerechtigkeıit enga- scheinung? DIie Wiederherstellung einer DE=

echten Ordnung ist eın Grundthema In alSieren und gleichzeıltig 1mM Misserfolg elas-
SEH se1in 1mM Wıssen, dass das eue Jerusalem len Relıgionen. enn Missachtung der Men-

nicht reines Menschenwerk Ist. schenwürde und der Menschenrechte rich-
Kınes der Hauptprobleme WMNSECHET: säkuları- tet sich den Schönfer selbst, dessen

Bild der Mensch ist. Wenn Ungerechtigkeitsıierten Gesellschaften ist die Kommerzıalı-
sıerung er Lebensbereiche und die Redu- In der elt sich In slobalen Strukturen KYIS-

tallısıert, wird eıne Veränderung VOIN Un-zierung sesellschaftlicher jlele auf wiırt-
schaftliches achstum Für viele verliert das rechtssystemen Za missionarischen Auf-
en seınen SInn, die Gesellschaft kreist Lrag
sich elbst, die Politik läuft sich POT s Unrechtssituationen immer eıne mM1S-

sionarische Herausforderung und Reaktıo-cheint keın übergreifendes, gemeınsames
Zie] eben, dem Ressourcen und wiırt- nen darauf sehr unterschiedlich. Es Sab MI1S-
schaftliche Tätigkeıt dienen. uUuNnsSseTe Sa- sS10Nare, dıe den Völkermord den Herero

VOT hundert Jahren sebilligt en ESs Sabkularıisıerten europäischen Demokratıen, die
jeden transzendenten CZ In die Privat- Kirchen, die die Apartheid In Südafrika egl-

ımıert en D Sab und Sibt Bischöfe, dıiesphäre abdrängen, wirklich zukunftsfähig
SICH mıt Regiıerungen, dıe die Menschen-Sind, cheıint immer fraglıcher. Politik ohne

eiıne weitblickende Visıon und ohne jele Jen- rechte mıt Fülßen treten, arrangıeren. Aber
se1its der Politik verliert sich In eınem immer CS Sab auch Mıssıonare, die 1V 1mM
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Kampf die Sklaverei, In der Abschaf- schaftlichen Organısationen der Fall SE Ne-
fung der Apartheıd In Südafrika und sıch für ben den gemeınsam erarbeiteten Prioritäten
den Übergang VOI Dıiktaturen ZUT Demokra- auf europälscher ene, Sreift jedes natıo-
t1e eingesetzt aben, manchmal unter dem nale eizwer andere Themen auf, die VOT
Eınsatz ihres Lebens Wiıe der Sklavenhandel Ort wichtig erscheıinen.
1M Jahrhunder Ordensgründer, wWI1e Kar- Das Uuro des NAD wurde In ONn einge-
dinal LavıgerI1e, herausforderte, das (GGewlssen iıchtet eıner Zeıt, als die Regierung och
der elt wachzurütteln, ist dıe Versklavun dort ihren SIiıtz Mıt demZder M1-
der eANrza der Menschheit UK Hunger nısterıen ach Berlın wurde eıne Präsenz In
und 16100101 und die Zerstörung der Umwelt Berlin NOLWweNd1I Das Berliner uro unter-
C eıne neo-liberale Wiırtschaftsordnung hält die 1l1rekten ONtTLakte Parteıen, Poli-
eıne missionarische Herausforderung des Z tikern und Ausschüssen, während Ontakte
Jahrhunderts mıt der 1vilgesellschaft, Offentlichkeitsar-

hbeit ber eıne extensıive Internetseıite und Ar-
und die Bewusstseinbildun be]l Miıt-Missionarısch Netzwerke

als Antwort jedern VOIN Uuro In onnn aus wahrge-
LLOTNTIHEIN werden.

Als sıch VOT 15 Jahren die Generalate vieler |)ie Auswan| Atfrıka-relevanIn Afrıka tätıger Missionsorden Z „Afrıca-
Kurope al and ustice Network Netz- ten Ihemen
erk Afrıka-Europa, Glaube und Gerechtig-
keit“ zusammenschlossen, War He- Wenn [11lall siıch die Ya: stellt, welche pOol1-
reıts ers1iCc  1C dass Entscheidungen der ischen und wirtschaftlichen Rahmenbedin-
Europäischen Union für Afrıka In ukunft gungen das en der Menschen In Afrıka
VOIN zunehmender Bedeutung seın würden. aLıV beeinflussen, omm eıne an 1ste
er wurde In Brüssel eın Lobbybüro e1IN- zustande. Viele der Problemkreise sınd auU-
Serichtet, das die En  1CKlungs- und nl ers komplex und erlauben keine einfachen
schaftspolitik der verfolgen und 1mM SIN- ntiworten Aus der möglicher Themen

eıner nachhaltıigen Entwicklung In Afrıka wähl das europälsche eizwer eın Schwer-
beeinflussen sollte DIie Entscheidungen der punktthema für das auiende Jahr AaU.  s Krı-
europäischen Instıtutionen In Brüssel Man- terıum el ist, dass eın ema für die ILe-
gen Jjedoch stark VOIN den Positionen der Miıt- bensbedingungen der Völker Afrıkas wichtig,
sliedsstaaten ab er ıldeten sich In den aber auch sleichzeitig für die europäische Po-
folgenden Jahren In en westeuropäischen 101 relevant Ist. In den vergangen Jahren haft
taaten „Antennen“ des dıe MOK- sich das NAD mıt den europäl-

schen Antennen des muıt folgendenderungen des europäischen Netzwerks die
Politiker auf nationaler ene heranzutra- Themenkreisen beschäftigt
9en DIie eutsche „Antenne“ wurde Vor sechs Im Rahmen der Vorbereitun des ubel-

Jahres 2000 hat sich das etizwer SanJahren unter dem Namen 99  etzwer Afrıka
Deutschland“ (NAD) segründet und wird 1In- mıt dem Problem der wachsenden Ver-
zwischen VON 4A5 missionarischen en und schuldung der Länder Afriıkas beschäfti

und 1999 der „Kölner Kette“ Z GS-Gemeinschaften mıtgetragen. [a das NAD
auch finanziell voll VON den Mitgliedern DE- Gipfel teilgenommen. DIie internationale
Lragen wird, ist es frel, unabhangıge Me1l- ampagne rachte eıinen Teilerfolg ın der

Korm des Entschuldungsprogramms fürnungen und Forderungen vertreten, Was

MIC bel en kirchlichen und zivilgesell- die armsten Länder HRI [1), das einıgen

A
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wenıgen Ländern Afrıkas eıne ubstan- schaft e wenıge Groiskonzerne be-
tielle Schuldenerleichterung KacCchte deutet eıne sefährliche Machtkonzentra-
Gleichzeitig wurde klar, dass ntschul- tıon In einem der WIC.  1gsten ebensDe-
dung alleın das Problem nıcht lösen kann. reiche. Das etizwer setiz sıch die

Patentierun VON en eınMıt der Nachfolgeorganisatıon „Erlass-
Jahr.de unterstutzt das NAD) die Orde- Ahnlich lebensno  endig WIe Nahrung Ist
rung aCch einem „faıren und Lransparen- Wasser, das eiıner immer WIC.  1geren
ten Schiedsgericht“, eıne Art internatlio- und knapperen Ressource WIYd. DIe Welt-
nalen Insolvenzrechts, In dem eıne LICU- bank Ma eıinen ungeheuren TÜC auf
Yale nstanz Gläubiger und Schuldner afrıkanische Regierungen, die Wasserver-
eınen ISC bringen soll sorgung prıvatısiıeren. DIe eutsche
Seit den SV0er Jahren hat CS ber eın Dut- Entwicklungshilfe OÖrdert eıne Partner-
zend Krıege und hbewaffnete on auf schaft der öffentlichen und privaten Hand
dem afrıkanischen Kontinent egeben, die In beiden Fällen edeute eıne rofito-
Miıllionen Menschenleben eKOSte und rientierte Priwatisterung der Wasserres-

SOUTYTCEN oft den Ausschluss der Armen VONdie Entwicklungsarbeıt VOIN Jahrzehnten
Nichte emacht en 1ele dieser der Versorgung mıt TIrınkwasser. Das NAD

Krıege wurden VOT em mıt Kindersol- fordert, dass der Zugang Wasser als
Menschenrecht anerkannt und für dıe a_aten eführt Kıner der Gründe,

oppositionelle Gruppen hre Forderungen Bevölkerun sarantıert WITd.
mıt Gewalt durchzusetzen versuchen, ist ass die AIDS-Epidemie N1IC. 1L1UT r_

stellbares Leid für HIV-infizierte Men-die Leichtigkeit, mıt der affen ber den
unkontrollierten egalen und illegalen schen, deren Famılıen und Gemeinschaf-
Waftenhande verfügbar S1Nnd. Regionale ten edeutetl, sondern die wirtschaftliche
und internationale Waffenexportkontrol- und sozlale ukunft ganzer Länder be-
len, SOWIE die internationale Achtung des ro ist inzwischen 1ImM öffentlichen Be-

wusstseın verankert. Mıt dem „Aktions-Missbrauchs VOIN inderjJährıgen als Sol-
aten, ist Uulls eın wichtiges Anliegen üundnis Aids“ sich NAUS
Kın weılteres ema, ber das sıch wenl1- sionarisches Netzwerk dafür e1n, dass Pa-

tentrechte auf anti-virale MedikamenteDe Menschen edanken machen, das aber
für die Menschen In den Industrieländern ausgesetzt werden, den Zugang bil-
WIe auch In den Entwicklungsländern VOIN en Medikamenten für Aids-Patienten
immınenter Bedeutung ist, sind Patent- und deren medizinische Versorgung eY-

rechte, auch ntellektuelle F1gentums- möglichen
rechte enannt Mıt Hilfe des n_ DIe Existenzgrundlage VON Millionen afrı-
ten RIPS-Abkommens der Wel  andels- kanıscher Kleinbauern wıird uUurc die
organısatıon sollen diese Rechte welLwel massıven rar- und Exportsubventionen

der Europäischen Unıion und der USA DQe-durchgesetzt werden. Außerst fragwürdig
el Ist die In den etzten Jahren e_ ährdet Mıt den „Dumping-Preisen“
meın aKzeptierte Patentierung VOIN eben- hochsubventionilerter Nahrungsmiuttel auf

den Weltmärkten können afrıkanischeden Organısmen UK multinationale
Konzerne, eıne Prıvatisierung der genetl- Subsistenzfarmer auf ihren okalen ärk-
schen KRessourcen, die sıch VOT em In ten MG konkurrieren und en bank-
den Entwicklungsländern eiınden Nicht rott Agrarpolitt ist eın höchst sensitives
1L1UTr die „Bıo-Pıraterie” der senetischen und komplexes Problem, mıt dem WITr uns

kKessourcen, sondern dıe weltweiıte Kon- In den kommenden Jahren beschäftigen
trolle des 5Samengutes In der andwirt- werden.



en diesen Sroisen Themen sıch das halb Sröfßserer Bündnisse und Aktionsgrup-
NAD punktuell be]l Menschenrechtsverlet- DEN. die hre finanziellen Ressourcen und ih-
zungen In konkreten Fällen e1n, VOT allem Expertise üundeln Erlassjahr.de und das
WeEeNlnN Uulls Miıssıonare In Afrıka die nNtspre- Aktionsbündnis Aids sind ökumen!1-
chende Information 1efern Beıispiele alur sche Zusammenschlüsse VOIN Hunderten
waren dıe dramatische Lage der Bevölkerun kırc  1ıcher oder entwicklungspolitischen
In Norduganda oder die OY'! VOIN Kindern Gruppen, die DE Sroisangelegte gemeın-
für Organhandel In 0Sambı  :3 die VOIN MI1S- SaIne 10nen In der OÖffentlichkeit Auf-
s1ionaren In die OÖffentlichkeit CDC WUT- merksamkeit finden Für internationale Waf-
den fenkontrollenenWITr uns einer Aktıon VoOoNn

Amnesty International und xTam ange-
schlossen und sind Gründungsmitglie desAktionsgruppen Und Bund „Deutschen Aktionsbündnisses Stoppt lein-

NnISSE waffen“. Für eıne CHECMLC We  andels- und
Agrarpolitik setizen WITr UunNns 1MmM Rahmen der

In Brüssel allein soll es dıe hoch- ampagne „Gerechtigkeıt Jetzt“ eın el
qualifizierte und Sut oluerte Berufslobbyıis- proNtieren WITr VOIN Strukturen und der e
ten eDen, die versuchen, polıtische Pat- pertise Srölserer Organısationen, können
Scheıdungen 1M Siınne der Interessen VOIN me aber UunNnsere Afriıkaerfahrung und uUuNnsere ethIi-
dustrien, Konzernen und Interessengruppen sche und Spırıtuelle Dimension der Proble-

beeinflussen. Was önnten eın Dddt nBu- matı mıt einbringen. Be1l diesem „Dialo
mıt Personen und Institutionen er elt-schmissionarinnen“ mıt Defizıtbudget

diesen Goliath ausrichten? ehr als INan anschaulichen Coleurs ber weltLwel wichti-
meınt. Be1l unNnsereln Kontakten mıt Nichtre- Dge Zukunftsprobleme iınden wir uns In einer
Sıerungsorganısatıonen und Regierungsstel- echt missionariıschen Sıtuation Wır lassen
len sınd WITr immer wieder überrascht, WIe uns inspırıeren VOoN der ompetenz und dem
OSITIV Mıssıonare akzeptiert werden. Ge- radıkalen Engagement vieler, oft Junger
chätzt wırd UuNnsere onkrete Erfahrung VOT Menschen und können Zeugnıs en VON

Ort, die vielen „Experten“ abgeht, und UunNnserelil Überzeugungen und VONN dem, Was

konkretes Engagement für die Armen Wır WITr 1ImM en mıt den Armen Afriıkas sehört
machen keine 1ImM Eıgeninteresse, SOIMN- und esehen en
dern ämpfen für die, die keine Stimme IM
politischen Konzert en Während „AmtS-
kirche“ oft HSC betrachtet wird, en Prinzip oTTINnun
MıssıionariInnen In Entwicklungskreisen CY-

staunlicherweise einen Namen Wer siıch gerechtere Strukturen In der S10-
ES are jedoch eıne Illusion, lauben, dass alen Wirtschaftsordnun ZAUL 1ele SetZL,
drei hauptamtliche MitarbeiterInnen und raucht eıinen langen Atem ESs ist keine Ar-

beılt, worüber INan 1Im nächsten anresbe-auch eın Dadar hundert aktıve Mitglieder In
der elt deren Politik viel hbewirken kön- HC onkrete Erfolge und messbare esul-
(  S Politiker werden VOIN en Seıiten mıt Late aufweisen kann. Fortschritte auf dem
Information eieuer und en keine Zeıt Wesg ZU Ziel sind oft unspektakulär und
für die nhıegen unzähliger Interesse langsam anchma werden auch ereıts C)Y-

pen Um sich or verschaffen, 11US$ rungene Erfolge wieder nıchte emacht
[Nan mıiıt anderen gleichgesinnten Organısa- Mıssıonare, die ewohnt Sind, Entwick-
tionen Koalıtionen schmieden. Für jedes der lungsprojekte In eın Dadl Jahren umzuset-
erwähnten Themen arbeıte das NAD inner- ZCI), Lun sıch schwer In Gerechtigkeitsarbeit

/
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Und doch, WenNnn 1L1all ber ängere eIträl- Te Glauben und aus eıner Optıon für dıe

Armen hre Zeıit und Ressourcen für YTOBE-InNe blickt, kann INan durchaus hbeachtliche
Erfolge des zivilgesellschaftlichen KEngage- Gerechtigkeit untier den Völkern einset-
ments wahrnehmen. DIie internationale Ot- LA  S Missıonare und Miıssıonarınnen arbeıten
tawa-Konvention Z Verbot VON Landmı- für lobale Gerechtigkeıit, weil Gerechtigkeit
LIe1N War vielleicht der aufßsergewöhnlıchste unter den Völkern das nlhıegen (‚ottes und
Erfolg einer rein zivilgesellschaftliıchen Inı- se1nes Reiches ist DIie Versuchung Ist SYOIs,
1atıve Nichtregierungsorganisationen, W/O)NE den Sravierenden Ungerechtigkeıiten der
kirchliche wWI1e ziviıle, maflsgebend he- eutıgen eltwirtschaftsordnung die en

schliefßen ach dem ‚ES Sibt keineeilıgt der Schaffung des internationalen
Strafgerichtshofs, Zusatzprotokoll der Alternative!’ und ‚Was kann INan schon tun?
Kinderrechtskonvention, der Verbesse- Aus UuNseremn) Glauben (Gottes Möglich-

keiten schöpfen WIT die Ya unsrung des Europäischen eX für uStungs-
exporte, Zustandekommen des Ent- HONO uUuNnsere tiımmen rheben und mıt
schuldungsprogramms für hochverschulde- vielen anderen Menschen Willens e1-
te ArMMe Länder, der drastischen Senkung e serechtere Verteilung VON aı und
der Preise für Aids-Medikamente dıie 1sTe Ressourcen ordern Miıssıonare, Schwegs-
könnte fortgesetz werden. Keılnes der Pro- tern, Brüder und Priıester sind In der deut-
eme ist amı endgültıg Selöst, unendlich schen Gesellschaft eıne kleine, oft überalter-
viel 1E och 1Im N  en Aber die Erfahrung Le, unbedeutende Gruppe ohne dieae dıie

Ressourcen und die Expertise anderer Lob-ÄRN dass Veränderungen möglich SINd,
WEl enugen Menschen sich der Proble- bygruppen Über das etizwer Afrıka

und deren Ursachen ewusst werden und Deutschland wollen s1e YOLzdem hre Stim-
sgemeınsam und hartnäckiıg Alternativen für lobale Gerechtigkeit rheben 1M Na-
arbeıten. Über das NAD eisten die m1ss10Na- Inen ihres Gottes, ihres aubens, ihrer Sen-
rischen Gemeinschaften dazu ihren esche1l- dung
denen Beıtrag
So schr WITr alle Erfolg 1Im Kınsatz für eıne

olfgang Schonecke M.Arfr. ıst IM BonnerSerechtere elt wünschen, ist Erfolg etzZl-
iıch kein Krıterium für Menschen, die aus in Uro des eizweriAfrıka Deutschland atıq.



UTTE der Ordenskorrespondenz

Aus dem Vatıkan

aps Ordenskongress: müurbte und vergessliche Menschheit au
Steckt andere mMıIt der le würdige Zeugen der christlichen Oollnun.
Gottes an! se1ın, In dem S1e die söttlıche 1e SIC.  ar

machen und nıemanden vernachlässigen“.
Der apsordert die Ordensleute auf YIS-D

Gottgeweihe Menschen bezeugen die ‚Logı LUSs aus nächster Nähe nachzufolgen  “ Ihr
der bedingungslosen Hingabe“, stellt aps Zeugnıs werde „ZU Begınn des rıtten christ-
Johannes Pau! I[ In eıner Botschaft fest, die lıchen Jahrtausends das lıebevolle Antlıtz
C die Teilnehmer des Ordenskongresses Christi widerspiegeln  &“ Ordensleute ollten
‚Leidenschaft für YISLUS Leidenschaft für „eıne Antwort auf die Herausforderungen DE
die Menschen“ rıchtete, der VOoO DD HIS ben, denen alle Menschen Willens
November In Rom stattfand DIe Botschaft segenüberstehen, einzelne Gläubige, Män-
wurde VO Präfekt der Kongregatıon für dıe ME und Frauen, Kirche und Gesellscha C&

Ordensinstitute und die Gesellschaften des und sıch weıterhin für die elt einsetzen „IM
apostolischen Lebens, Erzbischof Franc RO- bBewusstseın, dass das einzıge Mafis der 1e
e verlesen. die maflslose 1e 1S16
„DIe Menschen UlNsSserer Zeıt sınd manchmal „Steckt mıt dieser 1e und muıt Vor-
innerlich schr verarmı(, dass sS1e NIC e 1e für die Kleinsten alle d. denen iıhr be-
mal In der Lage SInd, diese eıgene Ya Segnel, insbesondere Lalen, die
erkennen“, SscChreıi der aps In seiner Bot- Charısma und Sendung teilhaben
schaft Personen des seweihten Lebens se]en wollen Se1id bereit, den els hören

und versucht, mıt den Hırten derberufen, „für die orientierungslose, Ze71-



v
Ortskirchen, In denen ihr en erufen fortzuführen Zum ersten Februar wurde die
se1d, dıe geistlıchen und missionarischen Vidimus Domınum Assoc1latıon aufgelöst. In

eınem kurzen Statement kündigten dıie Ge:Dringlichkeiten der Gegenwart erken-
MeM,  “ etonte der aps In seiner Botschaft. neralobern-Vereinigungen den Wechsel

1des) und unterstrichen, das dieser eıne LIEUC Pha-
für die Präsenz des Ordenslebens 1M ntier-Die okumentıe IN diesem 'oft das Of-

7zzielle Schlussdokumen des KOngresses net eröffne. Auf diese Weilse werde die NIS-
‚Leidenschaft für YISEUS Leidenschaft für tenz der eıte sesichert. Dıie CC Leıtung

strebe eıne Optimierun des Ngebots DIedie Menschen“ ff)
USG und die USIG ankten der Vidimus 1)0-
mınum Assoc1latiıon afür, dass s1e die nter-

Abtprimas Notker Wolftf In dıe netseıte In den ve  en Jahren eleıte
vatiıkanısch Ordenskongrega- habe Eın besonderer Dank ıng SY. Cate-
tion herufen rına Cangıa FM die mıt Srolser Hingabe und

or ImM autTe des ve  n Jahres
aps Johannes Paul I1 hat den Benedikti- eıner Restrukturierun VOIN Vidimus OM1-
ner-Abtprimas Notker olf In die vatiıkanı- L11U. Searbeitet habe und ZU ersten eDru-

ar 2005 ihr Amt niederlege „Vidımus OM1I-sche Ordenskongregatıon erufen. en
dem ehemalıigen Erzabt des oberbayerischen num  64 findet sıch unter der nternetadresse
OSTers an ılıen wurden unter ande- http://www.vidimusdominum.0rg
Te  S auch der Generalminister des FranzIıs-
kanerordens, der Grofsrektor der Salesianer
Don BOSCOS und die Generalobern der (GoOom- unterStutz GebetsnetZz-
bonimissıionare und der Maristen-Schulbrü- werk fur geistliche Berufungen
der Mitglieder der ongregatıon Das 1KAS-
terıum wird se1it einem Jahr VO ehemaligen Das Päpstliche erk für Kıirchliche eru-

fungen, das Z Kongregatıon für das Ka-Erzbischof VOIl Ljubljana, Franc Rode, eiel-
tel, der der Gemeinschaft der Lazarısten (Vin- tholische Bildungswesen für die Semiminare
zentiner) angehor (TV) und Studieneinrichtungen) sehört, inıtunert

1Im laufenden „Jahr der Eucharıstie“ eın welt-
umspannendes, andauerndesOrdensnachrichtendl Vidi geistliche Berufungen

MUS Domiınum WweCcCcnse den Zie]l sEe1 CS, 99  UG eıne Gebetsschicht In JS
esItze dem Kontinent eın unaufhörliches Bittgebet

schaffen, das dıe christlichen Gemeinden
Der internationale Ordens-Nachrichten- der ganzen Welt e1INs macht“ In einer e1l-

dienst „Vidimus Domiınum“ In Kom hatZ sten Februar verlesenen Ansprache VOT der
ersten Februar 2005 den Träger Sewechselt Ssenannten ongregatıon, der Kardinal Ze-

1ONMN Grocholewskı vorsteht, erklarte derIn den ver  ngenen Jahren War die „Vidımus
Domınum ASSOCIAHON“ Jräger der nternet- aps Al diesem Zusammenhang möchte
seıite und sarantıerte deren Kontinultä ich bekräftigen, dass die ucharıstıe Quelle
Nunmehr werde dıe eıte wieder unmittel- und Nahrung jeder priesterlichen erufun
bar der Leıtung uUurc die beiıden General- und jeder Ordensberufung ist Deshalb be
obern-Vereinigungen USG (Männerorden) Srülse ich alle Inıtiatıven, dıe Teil dieses
und UISG (Frauenorden) unterstellt, teıilte 'Netzwerks für Berufungsgebet‘ SINd, und ich
„Vidimus domınum“ mıt Es se1l entschıeden offe, dass es die Welt Verbündeten
worden, die eıte als semeınsames Projekt macht.
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Johannes Paul I8 rmutı AUChH die Arbeit
all Jener Menschen, dıe „eIn pastorales Be-

Ordens-Kongregation, das päpstliche DPprO-
bationsdekret. Es rklärt, „dass die Bewegungrufungsnetzwerk In der Kırchengemeinde Regnum Christi als besonderes Werk desaUiDaUeN“. Apostolates der Legionäre Christi mıt ihnen

In selıner Botschaft der Heilige ater als untrennbar verbunden SE (kna/zenıit)Startdatum elıner olchen Aktion den kom-
menden Weltgebetstags Seıistliche eru-
fungen an prıl 2005 zenıit) Kurlenerzbischof Cordes WUTF-

digt IeUeEe geistlichen Gemeln-
Pallottiner ZU  3 zweıten re SChaften
tar der Kongregation fur die Kurienerzbischof Paul Cordes hat dieEvangelisierung der Volker Ef- geistlichen Gemeinschaften gewürdigt. Z

Sleich kritisierte G 1ImM Rahmen eines Be-
suchs In bonn, dass katholische Gremien,aps Johannes Paul Il hat den Pallottiner- Verbände und Medien sıch VOI diesen „Grup-en enry Hoser ZU zweıten Se- DEN mıt evangeliumsgemäßem Lebensstil“

kretär der Kongregation für die Kvangelisie- eher distanzierten. Auch 1SCANOTe
rung der Völker ernannt.Gleichzeitig ird Deutschlan und Rom ollten sıch diesen
der polnische Priester, der ber Jahrzehnte „Störenfrieden“ öffnen Allein aps oONan-
als Mıssıonar In Afrıka wiırkte, Präsident der 11eSs Paul I1 se] eın „treuer Verteidiger“ der
Päpstlichen Mıssionswerke. uletzt War der Gemeinschaften Als Beıispiele nannte Cordes
O2Jährige Leıter der Missionsprokur seınes die ewegun „Comunione Liberazione“,Ordens In Belgien (TV) die Gruppe der Focolare, die Gemeinschaft

des Neokatechumenats, dıie ewegun an
Leitung des Jerusalemer Vatı Eg1d10, die Schönstatt-Bewegung, dıe Grup-

Jlerung Cursillos und die Päpstliche Perso-kanzentrums otre ame  &e nalpralatur Opus De1l (kna)Legionare Christi ubergeben
aps Johannes Paul Il vertirau der Ge:- aps rutt ZUur Unterstützung
meıinschaft der „Legiıonäre Christi“ die Deb der Klausurschwestern auT
tung des Vatıkanzentrums otre ame  66 In
Jerusalem Das entrum SO aber 1M Di= aps Johannes Paul IT hat die Katholiken
Sentum des atıkans verbleiben hiefs eSs A Unterstützung der Klausurschwestern
Kande einer Audienz für Miıtglieder der Or- und aller kontemplativen Ordensgemein-densgemeinschaft Ende November 2004 In Schaliten aufgerufen Anlässlich des esRom bereıits mal der Vatikan offiziell HRKO orantıbus“, der den betrachtenden Or-
die Satzungen der ewegun „Regnum den ewıdme ist, Sn Za November
Chrastis‘ approbiert Es handelt sıchel 2004 auf dem Petersplatz „Möge diesen
eine Gründung VoOoNn Pater Marcıal Macıel, auf Brüdern und Schwestern nıe die Se1-den auch die Gemeinscha der Legionäre SU1 und materielle aller Gläubigen feh-

len  6Christi zurückgeht Im Anschluss eıne (kna)Festmesse In der römischen Basılika anta
Marıia Maggiore, In der 59 Mitglieder der ILe=
SionNÄre Christi Priıestern ewelht wurden,
verlas Erzbischof Franc Rode, der Präfekt der



A d
AÄAus der Weltkıiırche

Frankreıch densleben während ihrer Kindheit oder als
Jugendliche berichten,en s1e sich Zeıt DEe-

nter dem ıte|l „Wer sind die Novızen des NOMMEN, hreahl In angen Jahren des Stu-

Z Jahrhunderts?“ herichtet Bernard Jouan- diums und Berufslebens (durchschnittlich
In der katholischen Tageszeıtun ca Cr6== mehr als sechs Jahre) reıfen lassen.

1 X ber eıner Umfrage des französischen „Der- „Was überrascht“, kommentıiert aCcCques
VICEe national des vocatıons“ anhand derer e1- Anellt, Direktor des 5 „1ST hre Norma-
ME Art Profil der französischen Novızen bal „SIe sind keıne ombies S1e sind WIe

Begınn des Zl Jahrhunderts erstellt wurde: dıe Jugendlichen ihrer Generation“, Yganzt
Im Jahr 2004 fand eıne Yel angelegte Um- YXaverlanerın SY. Helene Daccord. S1e ahneln
na unter den Novızınnen und Novızen der zweifellos anderen Jungen Leuten ihrer (Ge-

Mitgliedsgemeinschaften französischer Or- neratıon; ennoch fallen ein1ıge Besonder-
densobern-Konferenzen STa Von 307/ (90 heıiten auf: Geboren In kinderreichen A

1en en S1e 1Im Durchschnuitt drei BrüderMänner, D7 Frauen) Kandidaten für das Or-
densleben en 2924 (70 Männer, 148 Yau- und Schwestern 45 Y% der ater ist In einem

akademischen Beruf alı A() Y% der Mültteren), also dre1 Viertel geantwortet.
sind Hausfrauen.DIie Ergebnisse zeıgten, dass die Zahl der Be-

rufungen „wenı1$g zahlreich“ leibe, erläutern DIie Srolse ehrne1lı wurde In eiınemerVOIN

Schwester Jeanne-Marıe GenevrIier und unter ZWE]1 Jahren setauft und ist In praktı-
IMIC YepYy. Der Sroflse ucCKgan: der NovızIı- zierenden und engagıerten Familien auTfge-
atseintrıtte sehe jedoch ereıts mıt der KrYr1- wachsen. DIie ehrne1l1 außerdem KOnNn-

der Institutionen der Kıirche In den Jal takt mıt (Jugend-)organisationen und EeWEe-
YTeI 1960 DIS 1980 einher. Während INa 1960 gungen In der Kirche (besonders mıt der Pfad:
In Frankreich 675 Novızınnen und Novızen finderbewegung) oder e hestanden Verbin-

dungen relig1ösen Gemeinschaften oderder Apostolischen Gemeinschaften zählte,
CS aut La CYro1x (61 1Im Jahr 1970 und Gebetsgruppen Fast dre1 Viertel en sich

1980 och 284 In der Pfarrel, In der Pfadfindergruppe, In der
Katechese oder der Schulpastoral engagıertNach WIe VOT enjedoch Männer und YauU-

eınen 77Weg der Entscheidung“ Im Rah- Aufserdem Sab die Hälfte der Novıiızınnen und
IMen eiınes Novızıats. In der Mehrzahl nan- Novızen dass die Weltjugendtage für s1e
dele CS sıch eute Junge Erwachsene In eiıne außergewöhnliche Erfahrung gewesen
einem Durchschnittsalter VON 33 Jahren; selen, die S1e sehr beeindruckt habe
mehr als O() Y selen er allls 25 re DIie Auf ihrem Weg ZU und 1Im Novızıat seı]en
Novızınnen und Novızen Yrachten meıst e1l- sS1e Menschen egegnet, die ihnen behilflich
MNe überdurchschnittliche Bildung mıt 80 Y dıe Entscheidung Z Ordensleben
hätten wenıgstens das Baccalaureat und ZWwWE1 reifen lassen, berichtet IDa CYro1x. Vor-
VOIN dreıi en das „Bac+3“ Abıitur und drei nehmlich (zu 4A9 %) dies Ordensmän-

er und -schwestern, aber auch DIiGzesan-oder mehr re tudium) S1e hätten MÄäl-
fig Sute Fremdsprachenkenntnisse (englisch priester für D Y%), Freunde (13 %) und Fa-
83 Y% eutsch 3() % spanısch 28 %) milienmitglieder (9 %)

Warum en die Befragten den Weg In el-Auch WEeNl über dıe Hälfte der Novızınnen
und Novıizen VON einem ersten Ruf ZU Or- MNell en Sewählt und für diese oder



Jene Gemeinschaft? DIie Motive sınd 1elfäl- Ausstellungsraum SOWIEe Büros umfassen. Zu
t1g, miıtunter unklar. Zu bBegınn, berichtet Sr. dem entrum In Trägerschafi zıisterzlensI-
Helene Daccord, sSTe zumeıst der Wunsch scher Ordensgemeinschaften werde CS einen
eınen Weg der Heıiligung (consecration) wıssenschaftlichen Beılrat en Ziel des
en DIie Einen suchen eher eın aUSQeWO- roJjekts se1 CS auf die Bedeutung des eUTO-

en und persönlıche Entwicklung, pälschen Klosterlebens für die Entwicklun
den Anderen 1E€ eher das en In (G@= der europälischen Kultur hinzuweilisen.
meinschaft, 1M ebet, 1mM Schweigen und die (kna)
schöne ıturgıe Herzen. Das auptpro-
blem des Ordenslebens, SY. Veronique
Margron OP, estehe dabe] wenıger In der talıen
Schwierigkeıit, sich der elt AallızupaSsSen,
sondern darın, dem Evangeliıum ema Der Jesuıtengeneral etier Hans Kolvenbach
en hat sıch für eınen „Dialog ohne Abkürzun-
Weıtere Informationen UuNIer Ahttp://voca- sen  66 zwischen den Religionen ausSgespro-
HOons.cekfr chen. „Dank der emühungen Johannes

auls I| egegnen sıch die Religionen“, Sag-
DIie Benediktiner der el DOoualı In Berk te Cl In einem Interview mıt der Zeitschri
shiere (Groisbritannien) en siıch ent- 4l consulente RE“ Man MuUsSse sıch aber be-
schieden, 100 re nach ihrem Weggang 1M WUSS se1n, dass der Graben wıischen den Re-
Jahr 1903 wleder eıne Niederlassung In lıgionen immer Srölser werde, Je besser sS1Ie
Frankreich ründen. Im Herbst 2005 Welr- sich gegenseıtı kennen würden. Der Glaut:
den ZWEe] Miıtglieder der Gemeinschaft In be die Drejeinigkeit stelle eın SrOolses Hın-
Douaı be]l (Frankreich) auf Einladung dernis für einen tiefgreifenden Dialog dar, oD
der ortıgen Pfarrei und eın leines INan WO oder MC Sab Kolvenbach be-
Kloster errichten. denken Er hinzu: alch schlıelse inter-
Im sechzehNnten Jahrhundert hatten sich relig1öse begegnungen NIC dUS, aber da
mehrere britische Semiminare und Gemeıln- UOÖönnten dıie Hindernisse L1UT och SYO-
SChHhaliten In Douaı In Nordfrankreich ange- iser werden.“ (rV)
1edelt we1l der Aufenthalt römisch atholi-
scher Priıester In England legal WAarT. In die-
SCS historische entrum des englısches Ka- ortugal
tholizismus kehren die Mönche 1Un zurück.
Abt Geoffrey C® OSB VON der el Doual Der Tod VOIN Schwester Luc1a de Jesus, der

„DIieses Projekt ist leiner Bel- etzten der drel Kinderseherinnen VOoON Hatı-
trag ZUT Erinnerung die ntentfe cordiale I1Nd, Februar hat ortuga bewegt Un-
zwıischen England und Frankreich, deren ter Srolser Anteilnahme verfolgte die evol-
hundertjähriges ubılaum serade gefeijert kerung den Trauergottesdienst In der e_
worden S osb.org) rale VOIN Coimbra, der Leichnam der Or-

densfrau aufgebahrt worden WAar. Teıiılweise
Anfang Dezember 2004 en 1ImM urgundi- stellten die polıtischen Parteien VOT-
schen Citeaux die Bauarbeiten für eın künf- übergehend ihren Wahlkampf für die anlas
es Kuropälsches entrum für Zisterzien- mentswahlen Z0U) Februar eın Politiker

aller Couleur emuhNnten sıch, ernste Betrof-ser-Kultur begonnen. Wıe dıe französische
katholische Jageszeıtung pa Cro1x“ muitteil- enheıt zeigen.
Le, werde das entrum eın Informationsbüro, 1ele Zeitungskommentatoren vermuteten
eıne Bibliothek, einen VersammlungSs- und allerdings auch, der scheidende Mınısterprä-



NT
sıdent YO Santana opes habe den Tod der der Kosovo-Politik, die eınen „bedingungSs-
berühmten Karmelıitin nutzen wollen, losen Wiederaufbau“ VOIN zeyrstoörten Kirchen,

Ostern und Häusern vorsehe. DIie Pat-seınen Srolsen Rückstand Z SO Z alısta-
schen Kandidaten Jose Socrates verrın- scheidung se1 eın „bisher MIe da DeweseNes

Zugeständnis die albanischen Extremis-gern Seine Ausrufung VOIN Z7WEeE1 a  en Staats-
tenC6

trauer für dıe verstorbene Schwester Luc1a Kurier/kathpress
selbst dıe Kirche überrascht. Am Ende

setzte antana opes L1UT eıinen Tag
(kna/zenıit) Turke!l

In stanbul en und arbeıiten seıt eınem Jahr
Serbien KOSOVO vier Franziskanermönche aus talıen, Mexiko,

Frankreich und ON: In einem
Bericht des Oberen der Gemeinschaft In IS-Zwischen der internationalen Friedenstruppe

KFOR und der serbisch-orthodoxen Kirche ist nbul, ater en Tierrablanca Ofm, el
6S In der südserbischen Krisenproviınz OSO- s „Angesichts der Herausforderungen der

aut Kathpress 1Im Dezember eiınem Kon- eutıgen Zeıt versuchen die Franziskaner-
{lıkt den Wiederaufbau des OsTters IO mönche In stanbul das Zeugnıs VOIN Glauben

und VON der christlichen olInun VOT emciıste sekommen. [)as serbisch-orthodoxe
Kloster War VOT fünf Jahren VOINl albanischen uUrc den interreligıösen und ökumenischen
Extremisten zerstort worden. Im November Dialog mıt Menschen Willens und (Släu-
hatten Mönche muıt ersten Wiederaufbauar- en anderer Religionen und Kirchen le-
beiten begonnen. Nach Protesten örtlicher al- ben Wır wiıssen, dass [ eın anger und
banischer „Funktionäre“ WIeSs der Komman- schwieriger Weg Vor uns 1e doch WIT sind
dant des österreichischen OR-Kontıiın- davon überzeugt, dass Der Dialog der einzıge
gents, Kranz bBaumgartner, die Mönche d} die Weg Ist, der ZAU seschwisterlichen Z
Yrbeıten einzustellen und eınen Teil der LICU sammenleben und Z Frieden ührt, WIe es

errichteten Dächer wieder abzutragen. dem göttlichen Plan VOI en entspricht”,
Der serbisch-orthodoxe Bischof des KOSOVO, In seinem Bericht erinnert ater en dare

dass unter den insgesamt mehrheitlichrtemue, ußerte darauf hın harsche Kritik
diesem orgehen der KFOR und warf ihr muslimischen 75 Millionen Einwohnern der

VOT, auf KÜC albanischer Extremisten dıe Türkei die Yısten L1UTr % ausmachen.
Doch eSs christliche Gemeinden S1Dt, seıenRechte der serbischen Minderheit MC Qe-

chützt en Das österreichische Ver- diese sehr 1V und organısieren Treffen,
Felern und geistliche und kulturelle Veran-teidigungsmiıinısterıum teilte auf Anfrage VOIN

Kathpress mıit, die Mönche hätten den staltungen Der ere weılst auch auf die aus-

Wiederaufbau „über das vereinbarte Aus- gezeichneten Beziehungen Z OÖkumeni-
schen Patriarchen Bartholomai10s, Z AIe>-mais“ vorangetrieben und insgesamt vier Ge-

bäudeteile mıt Dächern eingedeckt. Man na nıschen Kirche und den anderen christ-
hbe ZWarTr Verständnis afür, dass dıie serbische ichen Konfessionen hın Sehr gute Bezıe-
Kirche eine Entscheidun Z „Rückbau  6 hungen bestünden auch den jüdıschen
LUr schwer akKzeptlieren könne. DIie Friedens- und muslimischen Gläubigen DIie Schwie-
Lruppe mMUSSe aber alur Ssorgen, dass Ver- rigkeıten, auf die die Franziskaner In der Mr
einbarungen eingehalten werden. ke]l stoflsen, selen VOT em uridischer Anb
Nach Ansıcht der serbischen Kirche wıder- katholische Einrichtungen en In der ME

kel keinen NSpruc auf den Status einer ye-pricht dıe Anordnung ZUYagen der DÄä-
cher den mıt der UNO vereinbarten Standards ridischen Person. ides)
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srae| DO fördern“, erinnert siıch Bischof Am-
on Besungu „Später, etwa In den 660er

Die SS tätten des Christentums Sehö6- Jahren begannen dıe Kapuzıner amıt, aus-
renmn rechtlich esehen den christlichen KIr- drücklich die Spirıtualität des eılıgen Franz
chen. )as stellt die Franzıskaner-Kustodie In VOIN Assısı al Vorbild für das chAhrıstlıche be-
einer Anfang Dezember 2004 veröffentlichten ben verkünden.“
Mitteilung klar. S1e rteılt damıit arabischen Mıt CZU auf die allgemeinen Sıtuation In
Ansprüchen eıne Absage DIie Uustodie 1Ca- der Demokratischen epublı on e_
Jer auf die Aussage eines Vertreters des La= innert der TNECUE Bischof daran, dass die KIr-
teiniıschen Patriarchats VOIN Jerusalem, der che, und damit auch die Kapuzıner, sıch mıt
WOTrUÜlNC „Dıie Heıiligen tätten ehören 1C auf die bevorstehenden Wahlen VOT al-
NIC [1UT Uunls riısten, sondern allen, auch lem die Hıinführung ZAUM Demokratie be-
den Arabern und Muslimen.“ Man könne die mühen. 1des)
eılıgen tätten des Christentums roblem-
I0S allls spırıtuelles Erbe der ganzen Mensch-
heit bezeichnen, heilst CS auch 1M Schreiben Indonesien
der UStLOdıe el ürften jedoch NIC. die
legitimen Rechte der Kirchen In rage DEe- Nach dem Isunamı iıst das UÜberlehben der e1IN-
stellt werden. (as1a-news) zıgen katholischen Pfarrei In Aceh unge-

wı1ss.Das erklarte der verantwortliche Pfarrer
gegenüber der Nachrichtenagentur „UCA-on eWSsS  “ Zl ersten Messfeier MHach der Kata-
strophe selen VOIN seinen früher 400 arr-

Der bisherige Vizeprovinzlal des Kapuzıner- Angehörigen TONASUNG sechs erschienen. die
ordens In der Demokratischen Republik KoOon- anderen noch ebten, se] sehr unsicher,
90, Y1ıdolın Ambongo Besungu, OFM, Ist der (3-Jährige Franzıskaner, der seıit 1991 In
VO  Z aps ZAUL Bischof der DIiÖözese Aceh arbeitet. (uCa-news)
Bokungo-Ikela 1Im esten der Demokrati-
schen epubli on ernannt worden. In Kapuzıner aus der aller Welt diskutierten 1M
seiner Kıgenscha als Vizeprovinzlal des Ka- Februar au umatra die Bezıiehungen der
puzınerordens, eın Amt, das En 1UN nıeder- Yısten den Hindus und Muslimen Das
legen wird, beschreibt Gn die des Or- Treffen VOIN HIS Februar STan unter
dens 1ImM Ilband „DIie kongolesische Ordens- dem „Der interreligiöse Dialog als
Drovınz der Kapuzıner umfasst sowohl die Wegsg Z Frieden“.
Demokratische epublı on als auch die Die Tagung eiasste sıch zunächst mıt dem
Republikon DIie Kapuzınerendıe DE siam Eın Bruder aus Nıger1a zeiıgte auf, WIe
OZese Molegbe ImM Norden der Provınz Equa- der fundamentalistische sSiam eın friedliches
tore evangelisiert. Gegenwärtıi etreut der Zusammenleben bedroht, erıchte aus
Orden Insgesamt 1D Pfarrgemeinden, davon dern Länder wlesen darauf hin, dass oft reli-
ZWEI In der Hauptstadt der Demokratischen S1Ööse Motive vorgeschoben würden, WenNnn 6S

Republik on und eıne In Pointe Noıire In die Verteilung der politischen aC ge-
der epublı on In Kıinshasa eiınden he DIie Yısten ollten NIC. In diese

Lreten, wurde betont Gewaltfreiheit se1l dersıch auch das Phılosopha und das Theologat
der kongolesischen Ordensprovıinz.“ einz1ıge Weg, sıch ungerechtfer-
„Zu Begınn Uulserer Evangelısıerungstätig- ngrılfe wehren. Eın Aifrıkaner De-
keit versuchten WITFr VOT allem die Verwurze- merkte dazu: „Unsere einzıge Alternative ist
lung und das acAhstum der Kirche 1ImM Kon- der Dialog, auch (2010] dieser schr schwierig
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wird In Ländern, In denen die Muslime In der Der Generalvıkar des Bıstums Kriıshnagar
ehnrheı SIMA.S Brüder aus mehrheitlich NnOralıc VOIN ist Februar kurz-
christlichen Länder gestanden, dıie wachsen- zeıtig VOINl der Polizel festgenommen worden.
de islamische Präsenz sel für sS1e eıne QrOSSe Der aus talıen stammende Salesi1aner-Pater,

der indischer Staatsbürger Ist, wurde ZWarTrHerausforderung, S1e re dazu, den Stel-
enwert der elıg10N und religıöser ymbole auf Intervention se1nes Bischofs och
In der Gesellschaft 1eUuUu überdenken eıchen Jag wieder {[reigelassen. DIie O_

en In Krishnagar sind aber ußerst alar-ndısche Vertreter rangten auf Unterschei-
dung zwischen reliıg1ıösem und einem politi- mılert ber den Vorfall SOWIE ber eıne Poli-
schem Fundamentalismus. Der Hinduismus Zzel1razzla In einem VON Katholiken bewohn-

(asia-news/fidesals elıg10N se1l mystisch, pluralistisch und ten Dorf bel Krishnagar.
oleran arum könne er keinem doktri-
nalen Fundamentaliısmus führen nter dem

„Indien den Indern“ se1 In seinem He1- orea
matland jedoch eın politischer Fundamenta-

DIie Erzdiözese eoOu entsendet zukünftigI1ısmus entstanden, eın Kaupzıiınerpater aus

Indien Nach dem Machtverlust der hinduls- Prıester, Ordensleute und Lalıenmissionare
ischen Parte1l 99  66 hbel den etzten Wahlen für die Neuevangelisierung ach Amerika

eoOu Vor kurzem wurde eiıne e Kom-habe siıch die Sıtuation EeLIWAaSs erunı Das
Volk habe bemerkt, dass die fundamentaliıs- mı1ss1ıoN mıt dem Namen ‚Katholische MIS-
tische Ideologıe für die Armen keinen Vorteil S10N Seoul“ seschaffen, die VOIN ater LOUIS
bringe (kapuziner.org/kıpa) Kım Taek-gu eleıte wird und als OIlzıelles

rgan der Erzdiözese insbesondere die Vvan-
selisıerun In Amerika Öördern soll en

ndıen der VON der Bischofskonferenz 1975 Segrun-
etien Koreanischen Werk für dıe Auflsenmis-

Fın Kloster der unbeschuhten Karmelitin- S10N und der 1986 In der II6zese Pusan DE-
MNen In der ahe VOIN Bombay selegenen rundete Kongregatıon der Schwestern für
Ambernath wurde 1ImM )andar VON indring- dıie Aufisenmission wird die LIEU segründete

Missıon Prıester, Ordensleute und Laıenlıngene S1e zeyrstorten eın KÄKreuz
und rohten den Klosterschwestern der Glaubensverkündigung beteiligen Neu
KEınıge der ausgestolsenen Drohungen sollen ist VOT allem die Fokussierung auf Amerika
WI1Ie elaute en „Laufen S1e wegß, bisher Salt das missionarische Engagement
denn WITr kommen wlieder“‘; e  en S1e weQ, der koreanischen Kıirche VOTr allem anderen
das ist Pandı ‚Jetz ist das Kreuz dran, aslatischen Ländern Doch wWI1e die Erzdiöze-
das nächste Mal werden 5 hre Öpfe SE eou In einer Verlautbarun betont, dıe
Schwester Dıana, die Oberin des Konvents, CY- dem Fidesdiens vorlıe raucht Amerika

Mıss1onare: aus diesem run sollen Orklärte gegenüber3News  “ s1e und hre (Or-
densschwestern se]en ZAU ersten Mal edroht densleute und Laıen ausgebilde werden, die
worden. „Wır wIlssen NIC: Wer die reıfer auf der anderen eıte des Pazifischen (Ozeans

die Frohbotschaft verkünden.aulser dass s1e SICH als Angehörige e1-
LIeTr hinduistischen Gruppe ausgaben. Wır na- Als Erste werden dreıl Mıssıonare aus Seoul
ben keine Angst, weil WITF en In den ACch Panama en Dort werden s1e
Dienst der Armen CS en  C6 DIie eres1la- nächst eınen Sprachkurs besuchen und Kul-
nischen Karmelitinnen eıten drel Altersheime tur und Bräuche des Landes kennen lernen.

Danach beginnen s1e mıt der eigentlichenIn Bombay. Eın viertes en sS1e 2001 In Am-
ernath errichtet. zenıt) Evangelisierungstätigkeit.



Mıt dieser Inıtiativen möchte die Erz- lang CD das Kloster einem „brasılıanı-diözese eOu einem Wandel n der ka- schen“ Kloster machen: eute kommen
tholischen Kirche In Korea beitragen: aus el- mehr alls 2() der Mönche aus Brasılıen, 11UTr
MEn Kirche die Missionare empfängt soll E1- mehr drel sınd Österreicher.

Kirche werden, die Mıssionare entsendet (ocıst.com/kap)und amı eınen eigenen beıtrag Z elt-
mI1ssıon eistet 1des)

Miıttelamerika
Vereinigte Staaten DIe Jesuiten arnen die Regierungen Zen-

tralamerikas und der Dominikanischen Re-
anta Ana Amerkikanische Fernsehzu- publiık davor, eın Freihandelsabkommen mıt
schauer können Mıssıionare auf chritt und den USA abzuschließen.Das Abkommen In
Y1I In einer Realıty-Show begleiten. DIie SE- seiner derzeitigen Oorm se1 sehr ungleichge-rı1e wıird VOoNn Trinıty Broadcasting Network wichtig, die regionale Sozlalkommission
(TBN) mıt S1t7 In Santa Ana (Kalıfornien) der Jesuiten. S1e ordert hıingegen Handels-
produziert, der nach eigenen Angaben STÖIS- absprachen, die MC die iinanziell schwä-
ten religiösen Fernsehanstalt der elt Bel chere eıte übervorteilen und sıch eiıner
der nächsten Staffe] 1M Sommer werden die „Globalisierung der Solidarıität“ orlıentieren.
Zuschauer die Mıssionare Tiım ((O) und ıll rv/misna)Decker WKe Vietnam begleiten. Sıe rleben
Kriıegssituationen ebenso WIe eıne Attacke
VONN Blutegeln. Das se1 Jedoch ME das Ent- Grofßbritannien
scheidende, Produzent ike CO® „Wır
wollen zeigen, WIe wıchtig Ist, das Van- Ine Flugreise hat eiıner Irıschen Ordensfrau
selıum Menschen bringen, dıie eSs bisher unverhofftem Geldsegen verholfen S1e
MC kennen.“ 1dea) War der Hundertmillionste Passagıer bei RYy-

anaır.
Zuerst dachte een Murphy einen-Brasilien LUM, S ihr Ryanaılr einen Scheck ber
100.000 uro schickte Ohne eLWas An

Der oberösterreichische Mıssıonar 0OSe NEN, War die irısche Nonne als Hundertmiul-
Hehenberger ist ZU rıtten Abt des Klos- 1onster Passagıer mıt der Billıgfluglinie
ters Jequıtiba 1ImM Nordosten Brasıliens DE unterwegs Dgewesen DIie 0-Jährige War m
WA. worden. Der o4-jährige Hehenberger Oktober VoNn Edinburgh ihrer ranken
Sehört dem Zisterzienserorden und ehbt Mutltter nach Irland eflogen „Zuerst dachte
seıt 1966 In Brasılien. Nach verschiedenen ICh, das INUSS eın Fehler se1n, doch dann
Kinsätzen 1Im Kloster Jequitiba wurde er 1979 merkte ich, der Nru VOTN KRyanaır War echt“,
deelsorger In der Pfarre Jacobina, Gn 1989 wird S1€e VON der Nachrichtenagentur Press

seınes sozlalen Engagements auf die Assocılation ıtıert DIe 100.000 Uuro wıll
Todesliste der Groisgrundbesitzer esetzt Murphy MIC für sıch behalten S1e werde
wurde Der Vorgänger des es, Abt das Geld ihren en weıtergeben. Auch
Meinrad Schröger, das Kloster seit 1996 den Ryanaır-Flu habe s1e 11UTr eshalhbh De-
Seleitet Kloster Jequitiba wurde 1939 VOoO ucC we1ll Clr die günstigste Reisemöglich-
oberösterreichischen Schlierbac aus keıt gewesen sel nz/dpa)
Segründet und an Zeıt auch personell VOIN
Schlierbach gefördert. nter Abt Meinrad OC
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YA 4
AÄUS den Ordensobernvereinigungen
Personelles Benediktinerinnen VON St an, Dielsen

Ammersee, Neuwahl Priorin  i  SA Sr. Ingeborg
Kongregatıon der Barmherzıgen Schwestern Ott, organgerın SY. Bonifatıa Wiedemann
VO Vınzenz VOIN Paul, München, Neu-

Schwestern Z Zeugnıs der 1e Chrıstı,wahl Generaloberin Sr Theodolinde
Mehltretter, Vorgängerin SY. Adelinde Hattıngen, Wiederwahl: Generaloberin Sr.

Schwailberger Dorothea uer

Benediktinerinnen-Abte1 Marıa He1ımsu- Die Steyler Missionsschwestern der Provın-

un Kall-Steinfeld, Neuwahl Abtissin Sr. Ze1 Deutschland-Nord, Deutschland-Süd
und E en während des sgemeınsamenMichaela Hohmann OSB, Admıinıs-

tratorın der Kommunıität Provinzkapıtels VO SC  o Dezember 1Im
GründungsortCNiederlande, De-
zember eıne eUuUe Leıtung sewählt eue Le1i-Auf dem Kapıtel der Föderatıon eutsch-

sprachıger Ursulinen ın Mallersdorf (18 terın der einen deutschen Provınz ist Sr. MIiz-
wurde Sr. Ingeborg Wırz riıam Altenhofen. Durch dıie Einführung des

Leıtungsteams Abend des Dezember(Duderstadt) ZUT Präsidentin sewählt.
S1e ist Nachfolgerin VOIN Schwester 10 2004 erloschen dıe bisherıgen drel deutschen
Michler, die ach sechsjähriger MSZeI Provınzen und wurde die NEeUE Semeınsame

eutsche Provınz mıt S1ıtz In Mainz-FinthenMC wiedergewählt werden konnte
errichtet

Yrme Schulschwestern VOIN Unserer Lieben
Am Januar 2005 fand In München die m-Frau, München, Wiederwahl: Provinzoberin

Sr. Salome Strasser stallationsfeier VON Sr. Angela Friıes
als erste Provinzialoberin der Mittel-
europäischen Provınz der Congregatıo JesuKongregatıon der Schwestern VO Pau-

lus, Herxheim, Neuwahl Generaloberin Sr. (Maria-Ward-Schwestern) amı Ist der
Monika Plöchinger, Vorgängerin SY. strukturelle Umgestaltungsprozess der (Ge-

meinschaft 1mM deutschsprachigen aum aDerharda Obergrulfsberger
seschlossen: DIie deutschsprachigen PrO-

Schwestern VOINl der Empfängnıis, vinzen München-Nymphenburg, Aug;burg,
Passau, Bamberg, Würzburg, Maınz, ster-Sta:  ergen, eue Reginonaloberin: Sr.

Bernadette Niedermair, Vorgängerin SY. reich und Südtirol wurden eiıner Provınz
Xaverla rOZ (am verstorben) zusammengeführt.

Schwestern der 1e Christiı Christliche eler Marzinkowskı CSSpD, bisher Pro-
Jugendhilfe, Kempten, Neuwahl: Leiterin der vinzılal der deutschen Spırıtaner und Vorsıt-

zender der VDO-Kommissıon Weltkirche,Kongregation Sr. Johanna Schedl, Vorgän-
Serın: SY. Cäcılıa emmler wird Bischof der MNEeU errichteten DIi6özese

Alindao In der Zentralafrikanischen KRepU-
blık aps Johannes Paul I1 hat eıle der bIsongregatıon der Kreszentia Schwestern,

München, Wiederwahl: Generaloberin Sr. her bestehenden acht Bıstümer des Landes
Cordula Hofmann abgetrennt und die eu«ec kirchliche Verwal-
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Ä
tungsstruktur eingerichtet Katholi- bald 3 Jahren und ist der 37 Abt der 1330
ken en In der LIEU Segründeten Diözese,
neben 112.000 anderen Menschen auf einer

VoNn Kalser Ludwig dem bayern Segründeten
klösterlichen Gememinschafi

Fläche VOIN über 18 000 Quadratkilometer.
111 Priıester In fünf Pfarreien stehen dem DE Zum Provinzial der Süddeutschen
SCZ e1ıte Provınz der Pallottiner ewählt wurde
Am wurde die Ernennung ZU Hans-Peter Becker SAC (dd  - Er löst YILZ
Bischof ekannt egeben Am ist Yeiz ab, der 1mM Oktober 2004 Z ene-

Marzınkowski In eiıner aulserordentlichen ralrektor der weltweiten Gemeinscha der
Ratssıtzun ormel]l VON seinem Amt als Pro- Pallottiner In Rom ewählt worden WAarT. DIie
vinzıal der deutschen Provınz der Spiırıtaner
zurückgetreten Seine Bıschofs-weihe wiırd

Mtszeıi der Provinzleitung eginnt
März 2005

prıl 2005 In Alındao stattfinden,
In der Bischofsstadt der DIiözese, die Der Generalrat der Pallottiner hat a-

Marzinkowsk i übernimmt. An selıner Stel- 11Uar 2005 die Un die Mıtglieder der Nord-
le Bruno Trachtler CSSp, ür deutschen Provınz HI® Wahl der
ster Assıstent, die Geschäfte des Provinzlals Provinzleitung bestätigt Demnach wırd
kommissarisch weıter. Hans-Joachim Winkens SAC (49) Pro-

vinzıial der Norddeutschen Pallottinerpro-Josef Grünner SDB ist ab August 2005 Pro- VINZ. FKr ist Nachfolger VoN Norbert Han-
vinzial der Salesianer Don BOsScOs In Deutsch- nappel SAÄC, der seImt 1996 drei Amtszeıten
land Nach der Fusıon der Norddeutschen und lang Provınzılal WAIrl. Wınkens War ander Süddeutschen Provınz soll il die eıne re In der Vorstandsarbeit der katholischen
deutsche Provinz, die auch Nıederlassungen Internats-Verbände alı und Ist 1e€ der
In der deutschsprachigen Schweiz und In Arbeitsgemeinschaft Katholische chulen
Schweden umfasst, ab August 2005 In e1- der Deutschen Bıschofskonferenz DIie /ATODIESE

gemeınsame Zukunft führen. ater rün- zeıt der Provinzleitung eginnt
[ler ist dann der ere VOIN 300 Mitbrüdern, März 2005 und en D Januar 2007
die mıt rund 1.600 angestellten Mitarbeitern
In 4() Kinrıchtungen zusammenarbeiten. Pa- Vom S91l )anüar bis 04 Februar 2005 fand die
ter Grünner iıst seIit 2003 Provinzılal der SüÜüd- Jahrestagung der Arbeitsgemeinschaft der
deutschen Salesianer-Provinz. Noviızenmeister AGNO IM Gästehaus der

Barmherzigen Brüder In TIrıer. Zum
Dr. Edelbert Hörhammer, Abt des berbay- Vorsitzenden der AGNO für vier re WUr-
eriıschen Benediktinerklosters al, wird el- de alf Brikenheier SSCC erne) De-
NC  3 Bericht der Katholischen Nachrichten Wa seiınem Stellvertreter Br. enedıi
gentur (KNA) ufolge seınem A0 Ge: Molitor Yler)
burtstag Maı seıne Entpflichtun
bitten. 1es entspricht den Gepflogenheiten DIe Assumptionisten In Deutschlan werden
des Ordens, wonach Abhte HIS diesem [E sıch ach einer Mıtteilung VonNn Henk SE
bensjahr 1Im Amt leiben dürfen die Re- bum demnächst Qanz aus Deutschland
sıgnation angenommen wiırd, entscheıden rückziehen. Vorläufig sınd noch vier Miıtbrü-
der Präses der Bayerischen Benediktiner- der der niederländischen Provınz In Deutsch-
kongregation, Abt Gregor Zasche VON Klos- land atı Deshalb hat Henk um S@e1-
ter Schäftlarn, und der Ettaler Konvent Abt 111e assozılerte Mıtgliedschaft In der VDO ZU
Kdelbert iıst der weltweit dienstälteste ene- Jahresende 2004 sekündigt DIe sumptio-
diktinerabt. Er eitet das Kloster al seit nısten seıt 1958 1e der



und muıt einem Papıer der Glaubenskommıis-Kontaktgesprach Ischen den
S10N Za ema „Trinitarischer Gott undOrdensobern-Vereinigungen interrelıg1öser Dialo beschäftigt

VDO, VOB und VOD Uund der D) Das VO ater ausgerufene Ku-
Deutschen Biıschofskonferenz charistische Jahr VOI Oktober 2004 HIS Ok-

er 2005 werde begleıitet VOIN zahlreichen
Dezember 2004 Im Haus Marıa Frıe- okumenten S1e SPaNNCN eınen Sroisen the-

ologischen en HIS hın Z nächsten Welt-den, Mainz
Bischofssynode 1mM Herbst 2005 ZU ema

Kardinal Lehmann eröffnete 5 Uhr „Eucharistie”. Die wesentlichen Wünsche des
Papstes richteten sich auf die Teilnahmedas Kontaktgespräc und hiıefs die angere1S-

ten kepräsentanten der Deutschen Bischofs- der sonntäglichen Eucharistiefeier und die
konferenz und der Ordensobern-Vereinigun- Verehrung der Eucharistie aufßerhalb der

Messe DIie Umsetzung der exte In eın DdAadS-gen wiıllkommen, besonders den erstmals
Kontaktgespräch teilnehmenden Bischof Dr orales Programm sTe noch au  N Vieles
eilX enn In seiner un  10N als Vorsitzen- muUusse In den Bıstüumern und en selbst
der der Kommissıon SOWIEe Yau Dr Uunz Umsetzung geleistet werden. Aazu sebe eSs

als Nachfolgerin VON Yrau Dr Tigges Kr hbe- ereıts verschiedene Ansätze
slückwünschte Weihbhischof Weinhold @) Im Kontext der unmittelbar hbevor-

stehenden Entscheidun des Europäischendessen {0 Geburtstag wenıge Tage
Die mıt der Einladung übersandte Tagesord- atesXob bzw dass mıt der ür

nung wurde angenommMen. ke]l Beitrittsverhandlungen aufgenommen
werden sollen, WIeSs ardına Lehmann dar-

Aktueller Bericht des Vorsitzenden der auf hın, dass In wesentlichen Bereichen WIe
Deutschen Bischofskonftferenz „Menschenrechte“ und „Religionsfreiheıit“

der Türkel noch manches 1ImM N  enI Es
a) Kardinal Lehmann hob In seınem sebe weiterhın Folter In Polizeigefängnissen,
Bericht über die etzte Herbst-Vollversamm- Benachteiligung kirchlicher Journalisten,

Verweigerung eines zivilen Rechtsstatus fürung der Bischofskonferenz besonders den
StudientagZema „Miss1ıon“ und das die christlichen Kıirchen, die 1ImM Land nıcht
VOT schon 1mM Ständigen Rat abgestimmte DO- selbst 1gentum erwerben und Pachtverträ-
kument enVölkern Se1In Heil“ hervor, das De schlielsen önnten Es estehe keine MÖSg-
hbeim Studientag als dessen Arbeitsgrundlage lichkeitZ theologischen Ausbildung inner-
diıente Nach dem pastoralen Aufbruch durch halb der Türkei; dıe eruhmte orthodoxe
das Im Jahr 2000 erschlenene okumen „Zeıt Hochschule auf der nsel Chalk:ı sel se1it 30-
ZUT Aussaat“ und die Folgedokumente sel eSs A0 Jahren srundlos seschlossen und verfalle
LU  = thematisch die Erneuerung derelt- immer mehr, da s1e MC einmal ewohnt

werden urie In der Türkel, dıe offiziell eınmMIsSsıoN en, deren theologischer
Begründung se1it einıgen Jahrzehnten fast laizistischer aa se1ın will, se1 der sunnıitli-
nıchts Sesagt wurde. amıwerde der Auftrag sche siam faktisch Staatsreligion

eıner missionarischen astora 1Im eigenen Über die konkreten Fragen ach erkennba-
renN Fortschritten In den Bereichen „MenLand verknüpft mıt der erneuerten Motiva-

tıon Z Glaubensverkündigung In aller elt schenrechte“ und „Religionsfreiheıit“ hinaus
und 701 bleibenden Sendungsauftrag „ad mMuUsSse INan sich aber fragen, welche Identität
gentes”. Darüber hinaus habe sich die Luropa und die Europäische Union en
Herbstvollversammlung mıt der Bedeutung DIie biblisch-christlichen Wurzeln und der
der „Katechese In eıner veränderten Welt“ Gottesbezu: tünden 1Im Hintergrund. Wenn
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dies keine konstitutive mehr spiele, LV, jedoch sc-hon seıt 1999 derenI ist
könne INan dıe Sschlıe  IC® auch HIS Nord- und se1lIt Herbst 2003 als stellvertretender Vor-
afrıka und Uussian erweıtern. sıtzender die Arbeit der Kommıissıon mıt KO:
Kirchlicherseits habe [1lall sıch schon an ordıiniılert hat, berichtete kurz VOIN den 1SNe-
VOT dem Vorschlag VON Frau Merke!l eiıner rıgen Sıtzungen ZUT Vorbereitung des StU-
„privilegierten Partnerschaft“ für eıne be- J1entags De]l der nächsten Vollversammlung
sondere Verbindung VON und Türkei der Deutschen Bischofskonferenz. kın weılte-
einer Vollmitgliedschaft ausgesprochen. SS wichtiges ema sind die aktuellen Ent-
d) Auf die Yra VOIN Hülsmann, ob wicklungen 1ImM Bereich der pastoralen 1en-
es nach der inzwischen erfolgten eraDxD- sSTe Als Zwischenbericht hat die Kommıissıon
schiedung der Verfassung der Europälschen eıne Arbeitshilfe vorgelegt, die dıe Berulfs-
Unıion noch Chancen einer uiInahme des entwicklung der pastoralen Amter und 1en-
Gottesbezuges In die Traambe gebe, erläu- ste In den etzten Jahrzehnten reflektiert

ardına Lehmann, Was selıtens der Bi- („Der pastorale Dienst In eıner Zeıt der Aus-
schofskonferenz und der KKI) 1M Kontakt saat“) In einem nächsten Schritt wırd die
mıt der deutschen Regiıerung, mıt EU-Parla- Kommıissıon die aktuellen En  icklungen
mentarıern und der EU-Kommlıissıon diesbe- und Dıfferenzierungen 1Im Bereich der aupt-
üglıch alles versucht wurde. S sSTe ZWarTr beruflichen pastoralen Dienste mıt den Vor-
noch die Ratifizierung der Verfassung NO aben aus den Rahmenordnungen und Seha=
die Mitgliedsländer du  S Soweılt diesedie der Deutschen Bischofskonferenz Ver-

Parlamente eschene, werde s1e In der JetzI1- eIchenN und sıch daraus ergebende ptionen
formulieren. ater Entrich erganzte, dass der9gen Orohl passıeren; bel den In einıgen

Ländern vorgesehenen Volksabstimmungen Bereich „Glaube und Bıldung“ Sgemeınsam
könnte CS u.U anders ausgehen. Ob he]l 111all- mıt dem Bereich „Pastoral“ daran arbeıte, die
elnder Einstimmigkeı der Mitgliedsstaaten anstehende Studienreform („Bolognapro-
der Verfassungstext hinsichtlich des bisher ZeSS“) für die Ausbildung der pastoralen 1en-
fehlenden Gottesbezuges eander werde, se1l ste umzusetzen
jedoch Yraglıc. Das ema se1 In der öffent- Auch dıe der Kommıissıon zugeordnete AK-
ichen Diskussion N1IC mehr ktuell beitsgruppe „Institute des geweıhten Le-

bens  “ In der Bischof enn bisher mitgewirktIn Art. 52 der Verfassung se1 festgeschrieben,
dass das Staatskirchenrech In den eweıili- habe, habe sich bel der Zusammenkunft 2004
gen Ländern eachten se1 und dass eın VOT em muıt dem hbevorstehenden Studien-

Lag der Bischofskonferenz beschäftı Daskontinuierlicher Dialog der mıt den Kır-
chen nstitutionalisier werde. DIie Freimau- entrum für Berufungspastoral In KEMDUN
er hätten mıt der Streichung dieses Para- unter der Leıtung VOI Dr. Birkhofer wiıirke
raphen edroht, die Kirchen eıinen Got- neben den uUublıchen Aufgaben VOT em bel
esbezu In der EU-Verfassung hätten durch- der Gestaltung des Geistlichen Zentrums
setzen wollen während des kommenden Weltjugendtages

mıtOnkKrete Bestimmungen des EU-Vertrags
selen In christlichem Sınn viel vage fOr-

S  I He der Fruhjahrs-muliert, 7B das Lebensrecht
Vollversammlung 2005

Aktueller Bericht des
Vorsitzenden der Kommission | Bischof enn erläutert die Genese und das

Konzept des Studientages bel der Frühjahrs-
Bischof Genn, der seıt der etzten Herbst-Voll- Vollversammlung 2005 der Deutschen Bi-

schofskonferenz ngere UKO das letzteversammlung Vorsitzender der Kommiıissıon
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A d
Kontaktgespräch Im Dezember 2003, auf keit des Gottesvolkes  64 ab amı wiırd Ver-

dem SY. Cäciılıa dıe sıch ahbzeichnende Dras deutlicht, dass der Sınn des Ordenslebens
mMatı VOT em In den Frauenorden und den ber seıne funktionalen urgaben und as
sıch daraus ergebenden Problemen für das tigkeiten hinausgeht
gemeınsame en schilderte, schlug ardı- In den Uder Jahrenen die tätıgen Yau-
nal Lehmann einen Studientag ZU ema enorden kreatıv die anstehenden Proble-
der en auf der Vollversammlung der Trägerschaften und Strukturen
Deutschen Bischofskonferenz In der ersten bearbeitet eute jedoch ist keine andere
Fastenwoche 2005 In Stapelfeld el Clop- Ka rangen WIeEe diese, Wer sS1€e e1-

entıc. SINd, WenNnn s1e sich NnIC mehrenburg OI Der andı2e Rat konkretisier-
te das ema ‚Entwicklun und n_ über hre er und Tätı  eıten efinie-
wärtige Sendung der Gemeinschaften des DEe- ren können.

Schwester Cäcılıa berichtet In diesem Zueweıhten Lebens“ und beauftragte die Kom-
mI1ss1ıoNn mıt der Vorbereitung des Stu- sammenhang, dass die VOD 1Im Te f
1entags In Zusammenarbeit mıt dem SEe- den Studientag mıt eiıner ausführlichen
kretarılat In onnn und den Ordensobern-Kon- Fragebogen-Aktion Angaben
ferenzen. Folgender Ablauf Ist vorgesehen: VON allen Gemeinschaften erbıtten werde

Eröffnung des Studientags WK ardı- beispielsweise ZAUÜG Sıtuation der Multter-
nal Lehmann, INa  1C Einführung häuser und der Zwischenebene, Z Pl
C Bischof enn WICKIuN VOIN Schlieisungen VOIN Nieder-

lassungen und Einrichtungen oder derPräsentatıion der aktuellen Lage der Or-
den In Deutschlan MIKe die Vorstände Überführung In andere Trägerschaften eic
der Ordensobern-Konferenzen Angesicht der wachsende Zahl ausländi-
Theologisches Grundsatzreferat alls „REe- scher Schwestern und Schwesternge-
ecture“ der konzıllaren und naC.  ONZIl- meinschaften, seht 65 MC L1UTr die
aren Entwicklung 1ImM Dialog mıt ehramt- rage, Was S1e In der deutschen Kırche LUnN,
ıchen Texten (Lumen Gentium, Perfectae sondern Wer s1e für und In der deutschen
Carıtatis, Vıta Consecrata etc.) anhand der Kirche S1Nd.
Stichworte „Berufung“, „Werke“, „ZU- Vor allem dıe Priestergemeinschaften C)1-

sammenarbeıt Bistümer-Orde  I und warten, dass sS1€e mıt ihren spezifischen DAS-
„Dienst der Heıilıgkeit des Gottesvol- oralen und spirıtuellen Charısmen In der
Kest astora der Ortskirche wahrgenommen
Arbeitsgruppen VOIN Bischöfen unter Mıt- werden und ZU Eınsatz kommen.
wırkung VON Ordensvertretern den DQe- ardına Lehmann unterstreicht ange-
nannten vier Stichworten und Vorstellun sichts der Komplexıtä der Fragestellun-
der Ergebnisse 1mM Plenum gen, dass INan auf dem Studientag MC
Zusammenfassung und Schlusswort ber die rden, sondern mıt den Ordens-
NO Bischof enn vertretern sprechen wı Daher werden dıe

Im anschliefsenden Austausch werden fol- Vorstände der Vereinigungen ZUT Mitwir-
en Akzente esetzt kung eingeladen und sollen selbst hre ba

DIie aktuelle Lage der Ordensgemein- ge und Perspektiven vortragen. Auch
Schaiten stellt sich durchaus verschlieden EeSICHTS der NIC. eiıchten Balance ZWI-
für Frauen- und Männergemeinschaften schen berechtigter Autonomıuie der K1öSs-
einerseılts, aktıive und täatıge en ande- ter und otwendiger or der Bischöfe
rerseıts dar. wırd darum ebeten, dass dıe Ordensleu-
Als eın zentrales Stichwort zeichnet sich te hre rwartungen konkretisieren.
das vierte e1twor „Dienst der Heılıg- Entrich betonte, dass eSs beım Studientag



nicht Rechtsfragen sehen werde, sondern dies sel überall dort, CS aufgenommen
emente realisıerbarer Hoffnung In die- wurde, eın SrOIsSES pastorales Ereignis mıt

Ser Perspektive ist auch eın „Zukunftsge- spirıtuelle Ya Dewesen Auch das 0_
spräch“ zwischen Bischöfen und Ordensobe- l1ed habe eıne eingängıge spirituelle Bol-
remn sehen, das als Nachfolgetreffen des schaft
Studientages Fragen der en In der Kır- Der Weltjugendtag stellt MI 1L1UTr eıne @-
che anvısıert ist sıstische, sondern auch eıne ökonomische
Kardinal Lehmann schlug VOI, dass sıch die Herausforderung dar, die bewältigt werden

Studientag teilnehmenden Ordensver- will DDie eutsche Bundesregıerun sel sehr
tLretungen eıtnah zusammensetizen und den kooperatıv hinsichtlich der Voraussetzun-

Qgen; CS würden auch keıine Gruppen abge-Tag 1mM Te auf dessen Fortsetzun und Fol-
Sewirkung analysıeren. Die Kommıissıon wliesen (wıe In Toronto
und deren Unterkommissıon „Institute des In den etzten A() d:  en VOT dem eltju-
seweıihten Lebens“ önnten dann die nre- endtag werde CS einen ılgerwe der Üi-
gungen des Studientages und des Anschluss- sendlichen VON Dresden ach Köln eben,
treffens aufgreifen und weiterentwickeln. dem sıch auch Ordensleute beteiligen könn-

tenMan dürfe amı MC hıs ZU nächsten
Kontaktgespräch 1ImM Dezember 2005 warten

Informationen AUus der VDO
Weltjugendtag 2005

Hülsmann dankte für das Vortag In
onnn Z vierten Mal zustande ekomme-Entrich die Entfaltung des Mottos

„Wır sind sekommen, IHN anzubeten“ 11C Sute espräc muıt dem ekretar und den
dar, hbel dem eSs sich nıiıcht L1UTr eın SDIY1- Bereichsleitern des DBK-Sekretarlats, dem

Nachmuittag eın ähnliches espräc 1mMuelles ema handele Ausgehend VOoNn der
Botschaft des Evangelıums VOINN Besuch der Generalsekretarliat des ZdK efolgt WAarT.

Weılisen der Krıppe lasse sich beobachten, Langendörfer kommentierte, dass dieses
Was passıert, WE Menschen aus eiınem All- Gespräch 1Im Sekretarıa eiıne schr posıtıve
ten Land, aber wach und suchend, dem errn RKesonanz elunden habe Weiterhın nannte

Hülsmann folgende StichworteIn der Krıppe egegnen und umgewandelt
wleder 1n zurückkehren, sS1€e EHLE- Ab Juli 2005 werde eS eın Sgemeınsames
kommen sind. Der Moment der nbetiun als Generalsekretarıat der Ordensobern-Ver-

ein1ıgungen In onnn eben, aufßserdem a_Zie] ihrer ÜC habe s1e tiefgreifend Ver-

ändert, dass sS1€e als eUuU«e Menschen In ihr all- eıte 1a intensIiv einem Zusammen-
tes Land heimkehren CMHIUSSs der drel bestehenden Ordens-

obern-Vereinigungen eıner Sgemelnsa-Der Weltjugendtag werde eıne Eigendynamıik
entwickeln DIe Jage müssten QUSIC WeTl - LE Konferenz.
den Was leiben soll, sel Freude Glau- An der Gestaltung des Studientags der
ben und Freundschaften, dıe sich In diesen diesjährıgen Vollversammlung der Or-
en bılden Wenn dıe aste weg und WITF densobernZema „DIie enund das
wleder unter uns Sind, mussen WITr uns fra- Geld“ hätten Dompropst und Ver-

Den, Was sıch UK dieMDbel uns De- treter der KFırma cKinsey mitgewirkt
andert habe An diesem unsel noch dl- aste der CGu«e Präfekt der Re-

ligiosenkongregatıion, Erzbischof Rode,beiten. DIie Hauptstichworte selen „Gast-
freundschaf 4 und „Offenheıt” und der NeUuUeEe Apostolische Nuntıius ın
Bischof enn berichtete über den Besuch des Deutschland, Erzbischofer. Be1l dieser

Vollversammlung habe auch die anste-Weltjugendtag-Kreuzes In seinem Bıstum;



en! Strukturreform der Ordensobern- ıchen Kommıissıon Öffnungsklauseln und
Bandbreitenregelungen für regionale Ge-Vereinigungen reıten aum eingenom-

INEeE  S staltungsspielräume angestrebt; ennoch
DIie Arbeitsgruppe Ordenstheologıe habe würden ein1ıge Berufsgruppen (z.B Reıini-
ereıts WIC. Fragen des Ordenslebens sungsdienste) ach eutlic. überpro-
eute aufgegriffen und sıch In diesem Jahr portional ezahlt (z.T. mehr als () Y% ber
be] ihrem zweıten Sympos1ium mıt der dem Aı für das oOtel- und Gaststättenge-
Ya: der Lebensentscheidung auseılın- werbe) Man appelliere seıtens der Ordens-
andergesetzt „Projekt auf Zeıt oder le- Lrager die Bischofskonferenz, verhiıin-
benslange indung?“; dazu gebe es eıne dern, dass sich die Kirche arıllıc selbst
akKtuelle Buchpublikation Auch das The- stranguliere. DIie AVR en In den uınteren

des ersten Kongresses „Neugründung Besoldungsgruppen viel weıt über dem Nı-
VMa anderer vergleic  arer Tarıfe; auch be1loder Erneuerung?“ habe sechr Sute esSO-

anz eiunden den oberen Gruppen S nıcht
An dem VON den Generalobern-Vereinti- erwage [11all bel verschiedenen Ordensträ-
gungen USG und UISG MNZIGC 11- gern einen usstie aus den AVR mıt dem
stalteten Ordenskongress In Rom ZU Zie] der estands- und Arbeitsplatzsiche-
ema „Leidenschaft für YISTUS Wen- rung DIie Mitarbeiter würden eher Abstriche
denschaft für dıe Menschen“ hätten S 5() hbeim Einkommen als eınen Arbeıtsplatzver-
Ordensleute teilgenommen, darunter VIe- lust Schliefsung der Einrichtun In
le ere und Oberinnen, Ordenstheolo- Kauf nehmen.
gen, Präsidenten der nationalen und kon- Langendörfer bestätigte, dass INan dıe
tinentalen Ordensobern-Konferenzen Entwicklungen auch In der Bischofskon-

ferenz mıt ON verTolge Aus sozlalethi-und e1gens auch zahlreiche Junge Or-
densleute AaUuUs aller Welt. DIie ausgezeich- schen Gesichtspunkten iıst jedoch eın
neten eierate würden demnächst auch In „Outsourcing“ Serade der nıedrigen Lohn-
deutscher Übersetzung erscheinen. Das Sruppen Jeweıls YIUSC prüfen rund-
Schlussdokument des Kongresses 1e Satzlıc. ist der Bindung auch des Or-
ereıts VOT. Man habe bel diesem ongress denssektors das kiırchliche Ihenst- und

Arbeitsrecht festzuhaltenspuren können, dass CS YOLZ des Be-
wusstse1ıns, bel den en sel CS erzeıt Fr. Rudolf erinnerte daran, dass CS In den
überall eher Y1USC eiıne verbındende etzten sechs Jahren 1Im Behindertenbe-
Freude und Gemeinsamkeıiıt als WHSANUC reich keine Verhandlungen, In der gle1-
des UIbrucChAs In die ukunft gebe chen Zeıt jedoch rlesige Lohnsteigerun-

gen egeben habe DIe staatlıche ecke-
Intormatıonen AQus der VOB lung 1ImM Gesundheitswesen bewirke, dass

keine Luft mehr für strukturelle Maflfs-
nahmen vorhanden sel Za FortbestandFr. Rudolf NOpp schilderte aus derCder

Brüderorden dıe Yrobleme In den ordensge- des 713 eges  66 etonte Fr. Rudolf, dass
Yragenen Einrichtungen muıt der Entwick- auch die itarbeıtervertretung darın -
lung der Arbeitsvertragsrichtlinien (AVR) 1er Verantwortung erecht werden MUS-

die Bischofskonferenz alur sens1bl1-
islieren. el sehe CS existentielle Fra- ardına. Lehmann OoOrderte dazu auf, den
gen für dıe Ordensträger; konfessionell DEC- Weg mıt Überzeugung und Effizienz und
Lragene Einrichtungen OSe I1lall 1L1UTr einmal MI halbherzig ehen; SONS In er

auf und se1 dann als Kirche dort MC mehr zwangsläufı kaputt
rasent Zwar würden In der Arbeitsrecht-



Informationen dus der VOD diesem Kontext sSel demnächst eıne Indien-
reise eplant, acht Plätzen mıt den Ge-
neraloberinnen der indischen Gemeinschaf-Schwester Aloıisıa nannte A Schwerpunkte

aus der Arbeit der VOD einerseıts die schon ten zusammenzukommen. el werde CS
VOIN Hülsmann dargestellte Strukturre- HIC TG vertragliche und wirtschaftli-
form der Generalsekretarıjate und Ordens- che Fragen ehen, sondern auch dıie Fra-
obern-Vereinigungen und andererseits die 9C, welche dıie indischen Schwestern
Feler des 50-Jährigen Bestehens der VOD 1mM während ihres Aufenthalts In Deutschlan:
Rahmen der diesjährigen Mıtgliederver- und In der deutschen Ordenslandschaft Sple-
sammlung, dıe ZeIllCc eiıder mıt der Feler len Man erkenne immer mehr die ro Re-
des Bonifatiusjubiläums zusammentfiel. Als sıstenz ausländischer Schwestern ın
Schwerpunktthema der Jahrestagun Deutschlan eıne Ssute Integration; oft
INall die „Globalisierung  C4 ewählt; die Vor- ihnen die eNhrlıche Bereitschaft dazu.

Dadurch entwickele sıch eıne Arı 99  arallel-1e rau Prof. Gabriel VON der Unı
Wıen, YganztUErfahrungsberichte AaUs gesellscha: 4 der ausländischen Schwestern
den eigenen Reihen DIie VOD habe arüber neben den deutschen Ordensgemeinschaf-

ten DIie immer och NIC. zufriedenstellendhinaus eiıne Jagung für Leıtungsverantwort-
1C und Okonominnen ZU ema 95  en und umfassend elosten ausländerrecht-
In Trägerverantwortung“ durchgeführt, die lıchen Fragen würden insbesondere 1mM
auf O Resonanz estolsen sel und fort- Kontext des Zuwanderungsgesetzes
esetzt werden soll Ebenso habe eiıne Tagung mıt dem Katholische uro In Berlin und
Z Datenschutz 1mM Ordensbereich tattge- den Generalvıkaren weıter verTO
funden
Schwester Cäcılıa berichtete ergänzend über Wegfall Vorn/N Gestellungsvertragen
Erfahrungen he]l Srößeren Ordensgemeınn-
schaften, deren Provinzen z. [. auch NZ- Für manche Ordensgemeinschaften ewirke
überschreiten zusammengelegt werden. der Wegsfall VOIN Gestellungsgeld-Eiınnahmen
el auchten zahlreiche Fragen 1Im ZIvV1L- dramatische Einbrüche: hel nıcht wenıgen
recC  i1ıchen Bereich auf, aber auch Fragen der Gemeinschaften würden amı die etzten
Zugehörigkeit Z deutschen Ordensobern- gelmälsıgen Einkünfte wegbrechen, erläu-

SrT. CäcılıaVereinigun und Z Solidarwerk
Im IC auf die VON ihr als Vorsitzende De- Gerade bei den In muttersprachlichen Ge:

meıinden tätıgen ausländischen Ordensleu-eitete „Vereinigung katholischer en  C4
(VKO), der weıt ber 1.000 ausländische Or- ten In Deutschlan fielen erzeıt viele Stel-
densleute In Deutschlan angehören, hbe- len durch Kündigung der Gestellungsverträ-

ge weg Darauf sel]en alle Beteılı  en NICriıchtete SY. Cäcılıa ber dieZ erfolg-
te Aufsenprüfung des Finanzamts. €1 sel vorbereitet, weder finanzıell och personell
die auf dem pIeE sgestandene Ya: der Ge- und auch MI In den Jeweılıgen Gemeıln-

denmeiınnützigkeit des Vereıiıns chnell DOSITIV
eklärt worden: die ra der Umsatzsteuer- Kardinal Lehmann bestätigte, dass der Weg-
reiheit se1 jedoch eutlc schwier1ger. ıne fall VON Gestellungsverträgen auigrun der
rückwirkende Umsatzsteuerpflicht könnte Altersstruktur Oder/un auIigrun: VON Kün-
die VKO bei einem Umsatz Von rund 100 Mı0 1gungen für viele Ordensgemeinschaften
Euro seıt estehen auf keinen Fall erkraf- nO YrOoODleme mıt sıch bringe Er WISSE,
ten DIe bestehenden CHera mıt den AaUuUSs- dass ach der Wiedervereinigung viele en
ländischen Ordensgemeinschaften mussten oft unter srolsen Entbehrungen 1M Westen

hochaualıfizierte Ordensleute In den stendaher überprüft und LIEU gestaltet werden. In
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seschickt hatten; schmerzlıcher se1 CS wachse exponentiell mıt dem zahlenmäflsıgen
ucKkg2an der Ordensleute und der Alters-

Wenn serade diese tellen sekündigt würden.
Im Blick auf dıe zurück gehende Kirchen- entwicklung; eshalb plane INall, das eU«eC

steuer se1 fürchten, dass aufgrund d16ze- Generalsekretarıat der en einem Be-
ratungszentrum und eiıner Fachstelle für OrSparmaisnahmen eıne Umverteilung

Lasten der en stattfindet Deshalb se1 densangelegenheıten auszubauen und mıt
In manchen Bıstümern mehr Sensibilıtät 1m entsprechenden Fachkräften besetzen.

Zugleich erziele INall amı Synergıen 1ImBlick auf die en erforderlich.
Weihbischof Weinhold erinnerte daran, dass Vergleich Z personellen und finanziellen
auch hıer das personelle Angebot der en Aussta der bisher setrennten tandor-

te Darüber hınaus plane 1Nall Begınn desund der pastorale Bedarf der en be-
achten selen. Entrich schlug eıne hbessere kommenden Jahres dıe Gründung eines DEe-

melınsamen Rechtsträgers für das Seme1nsa-Vernetzung VON Bıstums- und Ordenspla-
nungen VO  Z elche Dienste In den 1STU- INe Sekretarıa:' und Jahresende 2005
MCn sebraucht würden, mussten die en den Zusammenschluss der bisherıgen dre1

Ordensobern-Vereinigungen einer OS-frühzeıltıg wIissen, planen können.
Welche Entwicklungen In den en anste- meınsamen „Deutschen Ordensobern-Kon-
hen, ussten aber auch die Bıstümer für e1- ferenz“.

DIie eplante Strukturreform habe sehr 9YOINE entsprechende Planung frühzeıltıg wIlssen.
azu sebe es bisher keıne Regelwerke; 1Nall e Zustimmung bel den Ordensoberinnen

und Ordensobern sefunden. Es herrschemMUSSe jedoch alle vorhandenen Gesprächs-
etiwas WIe Aufbruchstimmung Man empfin-ebenen dazu nutzen

Kardinal Lehmann schlug VOT, diese Fakten de dıe Entwicklung als Schub In den Ge
meinschaften und Vereinigungen. DIie Pla-beim Studientag en darzulegen.
nung se1l eng mıt der Religiosenkongregatıon

Strukturreform In Rom abgestimmt worden, die die eCuEbc DE-
meılınsame Konferenz Semäls Kirchenrecht

Hülsmann tellte die Grundzüge der VOoNn als kirchliche Körperschaft päpstlıchen
den Vorständen der dre1 Ordensobern-Verei- Rechts errichten habe

Kardinal Lehmann dankte den Vorsitzendennıgungen vorbereıteten Strukturreform VOI,
der dıe jeweıilıgen Mitgliederversammlungen VOIN VOB und VOD für die ereıts VOT-

ab schriftlich übersandten Informatıoneninzwischen zugestimmt en Demnach
werden Ende Jun1i 2005 die Generalsekreta- und Syatulierte den Vereinigungen ihrem
rlate der VDO und VOD VON Bamberg und mutıigen Aufbruch und dem seplanten

Prozess.Neuwied und amı dıe dort jeweıls ange-
bundenen Institutionen Mıssıonsrat, Soli-
darwerk und Vereinigun katholische Or- [)Ie Verortung der lakonı Im

missionarischen Auftrag der Kırcheden SOWIE der Verwaltungsstandort des In-
tıtuts der en (IMS) In Mannheım In eın

Fr Rudolf NOpp ırug dıe OB vieler Or-Semeınsames Sekretarıa ach onn umzl1le-
hen und dort muıt einem Arbeitsver- densträger VON sozlalen und hberufsbildenden
eilungs- und Organisationskonzept die AY- Einrichtungen VOT, dass aufgrund zuneh-
beıt wieder aufnehmen. KSs werde dort eıne mender Finanzprobleme 1mM öffentlichen und
Doppelspıtze mıt Z7WEel Generalsekretären DEe- kirchlichen Bereich und Uurc die rbeıts-
ben Schwester Cacılıa und Kiefer als rechtlichen Rahmenbedingungen sozlale

Einrichtungen der Kirche, der Carıtas undNachfolger VOIN ang) Der era-
tungsbedarf In den Ordensgemeinschaften der carıtatıv tätıgen Ordensgemeinschaften



zunehmend In Schwierigkeiten kommen als eın Schwerpunkt einer missionarischen
und IC mehr konkurrenzfähig gegenüber astora anzusehen ist
nichtkirchlichen Anbietern werden. D)DIie IDi- ardına Lehmann ulserte Verständnis für
akonı1e als wesentliches kirchlichen Hand- die or der en die hberufsbildenden
lungsfeld urie NnIC aus dem IC eraten chulen und bestätigte, dass INan die sich

dort bietenden Chancen nutzen ollte;Auch WenNnn N1IC alle derzeıitigen Einrich-
Lungen In kirchlicher Trägerschaft angIir1S- diesen Bereich sollte INan siıch verstärkt Kkum.-
L1g halten waren, ürften ordensgetrage- iInNern Nur WenNl die berufsbildenden SCHU-

Einriıchtungen MC verschwinden. eYy- len In kirchlicher Trägerschaft verblieben,
ın lieisen sich he]l anhaltendem EINSPar- könne 111lall dort religiös-ethische mpulse
Ueinzelne Dienste Serade In Ordensein- vermitteln Dort äge eın wichtiger Gestal-
richtungen MC mehr {finanzıeren. el tungsspielraum kirchlicher Träger e1ın-
sehe eES nıC L1UTr dıe Finanzierbarkeit, ScCHAhIEe  CC der en Das Proprium
sondern auch den Erhalt der Vielfalt der kiırchlichen Einrichtungen MUSSE IV DE-
Dienste der en Wenn jedoch De]l der Aus- z werden. Auch dieses Stichwort der
schreibung sozlaler alsnahmen und Pro- Seelsorge In den VON den en getragenen
© ünftig L1UTr noch die bıllıgsten NDIe- Einrichtungen sollte beim Studientag ZUT

ter Z Zuge kämen und Entscheidungen Sprache kommen.
NIC mehr nach Qualitätskriterien getroffen

Verschiedeneswürden, önnten ordensgetragen Einrich-
Lungen 1mM Sozlalmar. immer wenıger be-
stehen und mussten hre Dienste einstellen, Als Termın für das Kontaktgespräc 2005

das Feld anderen Anbietern auch DY1- wurde vereinbart: 1LLWOC Dezember
vaten ohne christliche Wertorientierung 2009, 11.00 Uhr DIS 16.00 Uhr ım aus Ma-
überlassen. Das würde dem nlıegen eıner Yr1a Frieden In Maınz
missionarischen astora nicht echnun:
Lragen Kardinal Lehmann dankte allen Beteılı  en

für das gsute espräc Er dankte auch für dieeım kommenden Studientag se]len dıe
Schwerpunkte „Werke“ und „Dienst der engagıerte Mitwirkung VOIN Ordensleuten In
Heiligkeit des Gottesvolkes“ vorgesehen. G@- den verschiedenen Kommıissionen und Gne:

mıen der Bischofskonferenz und des Ver-rade In den Ordenseinrichtungen sel die Seel-
Betreuten und ıtarbeıitern eın sehr bandes der Di6zesen Deutschlands und für

wichtiger Dienst der Ordensträger. DIie Seel- die koordinierende Arbeit der Generalsekre-
arlate VOIN VOD und VDO Besonders dank-In der „Diakonia” als Beıtrag der Or-

den ZAUIG „Heılıgung des Gottesvolkes  66 urie te CIl an Schumacher für dessen
HIC unterschätz werden. )as auch langjährıgen Dienst als Generalsekretär der
für die berufsbildenden chulen der en VDO, den Sl Ende Februar 2005 eenden
z In der en- und Krankenpflege, die biS- ird

Kr chloss 16.00 Uhr die beratungen undher als selhbstverständliches Beiwerk der JE
weılıgen Einriıchtun Sılt Im Sınne eıner wünschte en Anwesenden und ihren Ge=-
ethischen Bildung könne INa vielen Schü- meinschaften eınen gesegneten Advent, eın
erinnen und chulern dort etwas mıt auf den Snadenreiches Weihnachtstest und es Gut®
Wes en und relig1öses Basiswıissen Vel- te für das CUE Jahr.
mıtteln, auch WeNl dies bel Z NUur 10 Jal
reswochenstunden AI In begrenztem alse
möglich ist Man urie aber diese Chance
NIC. infach aufgeben, zumal die Diakonıe
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Zum Ordensleben ermuntern Gemeinnützigkelitsrecht: Ver-
und eiınladen trauensschutz fur geprufte

Satzungen
Erzbischof Prof. Dr. Ludwig Schick hat die
Ordensleute aufgefordert, wıieder mehr StÄär- Mıt Schreiben VO November 2004 (Az

M7 120/04) hat sich das Bundes-ke zeıgen. eım traditionellen Ordenstag
In Bamberg bat Cile die Ordens- mıinısterıum für Finanzen Z Vertrauens-
eute Rückgangs des Nachwuchses Jun- schutz für eprüfte Satzungen eaulser

Dort el eSge Menschen Z Ordensleben 11-

tern und einzuladen. „Eıne Körperschaft kann LL1UT dann als steuer-
Schick verwles auf dıie acht Seligpreisungen begünstigt behandelt werden, WEeNl ereıts In

ihrer Satzung festgelegt Ist, welchen steuer-In der Bergpredigt, die mıt dem Wort egın-
LIE  S en se1d ihr. ann folgten fast MN Ge* begünstıgten WEeC S1E verTO dass dies
ständnisse menschlicher Schwäche rmut, selbstlos, ausschliefslich und unmittelbar De-

schieht und auf welche Art der WEeC verwirk-Traurı  eıt, Gewaltlosigkeit, Hunger und
Uurs ach Gerechtigkeit, eınhel des Her- IC wird (SS 59 und 61() AO) DIie Sdatzung
Ze11S und Friedfertigkeit All das rachte dıe INUSS während des ganzen Kalenderjahres die-

SCeI) Anforderungen Senugt enWelt als Schwäche Aber esus preise die, die
diese chwachnhe zeigten und entsprechend Bel Neugründungen wird die vorläufige Be-
lebten „Seligkeit und Stärke sind ZWwel Wor- scheinıgung ber die Gemeinnützigkeıt 11UTr

auf der Grundlage der Satzung rteıilt e  enLe, dıe sehr emQ zusammenhängen. Je mehr
WITr Uuns In dieser YTMUu VOT Gott, diesem ihrer Srofßsen Bedeutung für die Steuerver-
Hunger ach Gerechtigkeıt, der ewaltlo- gsünstıgung eıner Körperschaft ist deren Salfz
igkeıt und der Friedfertigkeıit anstrengen zung VOT der erstmalıgen, auch vorläufigen
und abmühen, estO tärker werden WITr und Anerkennung der Steuervergünstigung
estOo nützlicher werden WIT. DIe Yra sorgfältig prüfen.

ird oInNe vorläufige Bescheinigung ber dieomMm beim YDeıten Das ist eıne Erfahrung
des Körpers und der eele Der Weg öffnet Gemeinnützigkeit rteilt oder die Steuerver-
sich beiım Laufen, Muskel bilden sich el der günstigung anerkannt, hei einer spateren

Überprüfung der Körperschaft aber festge-Anstrengung  0 Im Rahmen der Seligprei-
sungen ollten die Ordensleute atı Se1IN: tellt, ASS die Satzung doch C den An
eım YbDeıten In den chulen, 1Im Kranken- forderungen des Gemeinnützigkeitsrechts
haus, In den Altenheimen; aber auch beım genügt, dürten aAUS Vertrauensschutzgrün-
eten, beim Gotteslob, bel der Eucharıistıie- den hieraus keine acheıligen Folgerungen
feier, el der nbetun Wer Jammere und FÜr dıie Vergangenheit GEZOGEN werden. Die

Körperschaft ist der fehlerhaften SaLt-den 1INArucC. erwecke, dass hbald dıe etzte
Stunde Seschlagen habe und die ure De- ZUNG für abgelautene Veranlagungszeiträu-
schlossen werde für immer und ew1g, der unfür das Kalenderjahr, IN dem die Sat-
könne andere N1IC mitnehmen auf seinem ZUNG heanstandet wird, als steuerbegünstigt
Weg; dem n1ıemand! In dieser Sıtuation behandeln Dies gilt NC Wenn hei der
selen viele, meınnte der Erzbischof. IDas se1l tatsächlichen Geschäftsführung Vor-

schritften des Gemeinnützigkeitsrechts ver-kein un-abänderbares Schicksal, das mMUSSse
nıcht SeIN: 99  en S1ıe Mut, Junge Men- stoßen wurde.
schen sich einzuladen, Ordens- DIie Vertreter der Körperschaft sind aufzu-

fordern, dıe beanstandenden eıle der Sat-schwester, Ordensbruder und Ordenspatres
werden“, orderte Schick zung aändern, dass die Körperschaft die



satzungsmäls1igen Voraussetzungen für die weıterer Personen als ‚Selbstbucher“ beiım
Steuervergünstigung rfüllt Hıerfür ST eiıne DB-Firmenkundenporta 1ImM Rahmen der
an  ne YIS setzen Vereiınen soll „Buchungsstelle  66 der Gemeinschaft anmel-
e]1 In der egel eiıne Beschlussfassung In den
der nächsten ordentlichen Mıtgliederver- DIe VDO bıttet Verständnıis, dass MI
sammlung ermöglıcht werden. ird die Sat- für ede einzelne Person und MIG für ede
zung innerhalb der gesetzten YIS entspre- einzelne Niederlassun solche 99  uChungSs-
chend den orgaben des Finanzamts Sean- tellen  c eingerichtet werden können, SOIl-

dert, ist die Steuervergünstigung für das der dern L1UT für ede Gemeinschaft. Deshalb soll
Beanstandung der Satzung olgende alen- die Anmeldung dazu VOIN den Leıtungen oder
derjahr auch dann anzuerkennen, Wenn Verwaltungen der Gemeinschaft kommen.
Begınn des Kalenderjahres noch keine dauS$S-

reichende 5atzung vorgelegen hat Katholisches orum y  S  enDIie vorstehenden Grundsätze gelten NIC
en die Körperschaft die Satzung eander n der lllegalitat“
hat und eıne geänderte Satzungsvorschrift

beanstanden ist. In diesen Fällen CS Auf Inıtiatıive der Migrationskommıissıon der
eıner Grundlage für die Gewährung VON Deutschen Bischofskonferenz hat sıch Im

Vertrauensschutz.“ Sommer 2004 unter dem Vorsitzenden
el  1SCANO Dr. 0OSEe Vols, Münster, das Ka-
tholische Korum 99  en In der Illegalıität“ De-Online-Buchung VOT ahnfanr- ründet, eın nstruktives und proble-karten mMit VDO-Grofskunden mangemessenes Nachdenken ber das Phä-

rabatt irreguläre Zuwanderung VOTaALNZU-

bringen Obwohl In Deutschlan zwischen e1-
Seit kurzem Ist es möglıich, 1ImM Onliıne-Ver- LIeET halben und eıner Miıllion 99  egale  6 eben,
fahren V1a nterne Leistungen der Deut- wird dies 1M Zuwanderungsgesetz
schen Bahn mıt Inanspruchnahme des VDO- MC aufgegriffen
Grofskundenrabatts buchen, z B Bahnti- Das Katholische Forum en In der [llega-
ets olgende cNrıtte sind el hbe- 1la hat eınen Qrossen KreIlis VOINl Persön-
achten lichkeiten aus Polıitik, Bıldung, Wissenschaft,
(1D) DIe VDO ichtet auf eMail-Antrag eıne BUu- Justiz, Mediıen, Verbänden für die
chungsstelle DTrO Gemeinschaft e1ın, meldet Unterstützung des Anlıegens 99  en In der
eine für diese Gemeinschaft handlungsbe- Illegalıtät“ soll 1Im Rahmen VOIN Veranstal-
rechtigte Person beiım DB-Firmenkunden- Lungen und Medien eınen regelmässiıgen
portal und übersendet dieser Person DET atz finden für eınen Austausch zwıischen
al die Internet-Zugangsdaten. Polıtikern, Vertretern VON Kırchen, Wiıssen-

schaft und Nichtregierungsorganisationen,(2) DIe angemeldete Person regıstrıer SICH
mıt diesen Zugangsdaten 1Im [)B- Fırmen- nach Lösungen für politische und all-
kundenportal mıt den eıgenen Buchungsda- tagspraktische Fragen suchen. Der G@e=-
ten schäftsführer, Pater Dr. Jörg Alt 5J, (Jesuiten
(3) DIie registrierte Person wird anschliefsend Flüchtlingsdienst) bıttet ın einem rıe
Von der VDO der ereıts eingerichteten „Bu- dıie VOD und die VDO Unterstützung VON

Ordensgemeinschaften für diese Inıtlatıve,chungsstelle‘“ der Gemeinschaft als „Bucher“
zugeordnet insbesondere ere VON rden, die Yran-
(4) Danach kann die als „Bucher angemel- kenhäuser, ärztliche Versorgungsstationen

und chulen ıIn ihrer Trägerschaft führen Esdete und registrierte Person eigenständıg



seht bel dieser Anfrage MC finanzielle torlal organısıerter Ortsgemeinde und DEr-
Unterstuützung, sondern das Bemühen, sonal organısıerter muttersprachlicher (Ge*
öffentliche Aufmerksamkeıt gewiınnen meinde manchmal mehr Nebeneinander als

Miteinander entwickelt. DIe deutschen BI-und politische Dringlichkei signalısıeren.
schöfe sprechen In ihrem ort eutsche und
muttersprachliche Gemeinden und WeTr-

Integration ordern / U- ben, bBegegnung pflegen und Integration
sammenleben gestalten Be]l allem Fragen O0 der Sen-

dung der en eute Integration Öördern
Zusammenleben sestalten kann eıne Ant-Das ort der deutschen Bischöfe Zl IOnA-

tion VOIN D September 2004 ist In die S1tu- wWwOort se1in.
atıon elınes Zuwanderungslandes mıt eınem
Ausländeranteil VOIN fast Y% der Gesamtbe- Münsterschwarzachervölkerung Sesprochen, aber auch In die S1-
uatıon VOIN Kirche und en Der Auseılin- Choralku
andersetzung mıt Fragen der Integration und
Inkulturation, mıt der Notwendigkeit VO Im Jahr 2005 beginnt eın Durchgang
Dialog der Reliıgionen und ulturen, mıt der der Münsterschwarzacher Choralkurse In

dre1 aufeinanderfolgenden Einheıiten VOIl Jera ach Leitkultur und Parrallelgesell-
Schaliten mussen WITr uns In allen Bereichen eiıner OC Jeweıils 1mM Sommer der re
UuNnseres Lebens tellen Alle Ordensgemeın- 2005 DIS 2007 wırd eıne fundierte Einfüh-
Schaliten mıt Schwestern verschiedener Na- rung In Geschichte, Theorıe und Praxıs des
tionalıtäten und ulturen spuren dıe Her- Gregorianiıschen Chorals angeboten Das AÄAn-
ausforderung und die Chancen wendet sıch besonders

Studierende der Kirchenmusik, der Theo-Das Erzbistum Köln hat In seinen Spar-
massnahmen auch einschneidende Ent- 1e€ und der Musikwissenschaft
scheıdungen getroffen für dıe Seelsorgestel- Kirchenmusiker/innen 1Im haupt-/neben-

amtlichen j1ensta:len Mıssıonen (bundesweıt mehr als 500)
für dıe Katholiıken anderer Muttersprachen. Leıter/iınnen VOIN Choralscholen In (Ge*
DIie muttersprachlichen Gemeinden oten meinden und Ostern
und bieten Gemeinschaft und Lebensraum, Aber auch alle Interessierten. (Vor-
In denen Menschen mıt ihrer Muttersprache kenntnisse sind N1IC. erforderlıch.
und der eigenen Glaubenstradition eNel- Der erste urs findet STa VOIN 25 HIS E

11 2005 1m Gastehaus der Benediktinerabteimatung und Zuwendung erfahren, In denen
Mıgranten ihr kulturelles e  en OÖördern und Münsterschwarzach Nähe Würzburg). An-
hre Identität weiterentwickeln. 1ele dieser meldung und Information bel KMD Profes-

SOT Dr. Stefan öckner, ‚WOITNLN 14, -Seelsorgestellen werden In den kommenden
Jahren geschlossen, die Sachkosten mussen ESSEeN, HaxX 0201/2204-53 ( E-Mail

5() Y% reduziert werden. Priıester und Or- kloeckner-essen@t-online.de
densfrauen, dıe aQUus den Heimatländern DE
sSan! wurden für die Migrantenpastoral, na
ben In Jahrzehnten wertvolle Arbeit eue der
Gestellungsverträge für 2() Priıester und 15
Ordensfrauen werden sekündıgt, manche D S1Dt aCch dem Erfolg der VOIN der
werden In ihr Heimatland zurückkehren. In herausgegebenen ap-C Jesus! eıne (Z20(S

der 1esmal semeınsam heraus-der Vergangenhel hat sıch UK dıe unter-
schiedlichen Organisationsformen VOIl end- ebrac mıt der DPSG nter dem Titel
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„SHALOM Versöhnung auf den Wes DE- aus VON einem Bildungsbegrıiff, der den 9an-
brac bletet dıe Uus1ı VON Norbert Be- Zn Menschen mıt Leib und eele, mıt Herz
cker MSC, ex{te und Anregungen für Got- und Sınnen, mıternun und erstan erns
tesdienst und Gruppenstunden eıls als nımmt. Ausführlichen Unterlagen sıind e_
ZU Hören, eıls als Dateıen ZU Ausdru- IC 1Im Generalsekretarıat der VOD oder
cken. In der Geschäftsstelle des Katholischen Be-
Die würde sıch freuen, Wenn dıie CDs rufsverbandes für Pflegeberufe, Re-
IC 1L1UT fleifsig estewerden. Der Gewinn ensbur Adolf-Schmetzer-Str. 2-4, Tel
Aaus dem Verkauf der kommt dem Knga- 0941 6() 48 7
sgement der beim Weltyugendtag
ute! Werbematerial und Bestellung hbei
USTIRANAUS an e079, Martınstral Z Seligsprechungen VOoT Leon

NeusSs. on Uund Charles de FOU
caul

Projekt „Achtsamkeıt  c fur Der Gründer der Kongregatıon der Herz-Je-PTlegeberuftfe su-Priester, eon ehon, soll prl
VOIN aps Johannes Paul IL 1mM Vatikan selı

Der Katholische Berufsverband für Pflegebe- Sesprochen werden. Das teilte die (Gemeıln-
rufe e _ V. hat eın Projekt „Achtsamkeit 1ImM schaft die welLwel rund 1./00 Miıtglieder
Spannungsverhältnis VOIN Spiritualität und zählt In Rom mıt Der Franzose on leb-

te VOIN 1543 Hıs 1925Professionalıtät“ entwickelt Das Projekt soll (rV)
In Kooperatıon mıt der VOD durchgeführ
werden. Vorgesehen ist eiıne Dauer VON Sep- Auch Charles de OUCauMder
tember 2005 bis Juniı 20006, segliedert In ro französische Forscher und Glaubens-
sechs Module VOIN Je agen, e1n- In der Sahara wird seliggesprochen.
schliesslich eiıner Meditationswoch Das Eın under, das der Fürsprache des Franzo-
Projekt iıchtet sıch egende In en Be- SeI zugesprochen wird, ist In einem VO He1-
reichen, Pflegefachleute In Führungspo- en uhl veröffentlichten Dekret offiziell
sıtıonen, Lehrer und Lehrerinnen für Pfle- bestätigt worden. Von seinem Charısma und
seberufe Das Projekt „Achtsamkeit“ ist theo- Zeugnıs angespornt, SsSInd zehn Kongregatio-
riegeleıite und 1en dem Yyrwer VO WIS- nNen für Ordensschwestern SOWIE acht Verel-
SCcNn, CS Ist praxısorıientiert und 1en der Vel- nıgungen geistlıchen Lebens entstanden

Darunter eiınden siıch die Kleinen Schwes-tiefenden Inubun In eıne Haltung der
Achtsamkeit und Wahrnehmung für miıch tern des eılıgen Herzens, die Kleinen
und Gott, für die Welt und die Mitmenschen Schwestern Jesu, die Kleinen Schwestern des

Evangelıums, dıe Kleinen Schwestern VONNDas Projekt „Achtsamkeıt“ ist entstanden dUus
der INSIC dass ethisch-moralische und Nazaret SOWIE dıe Kleinen Brüder Jesu, dıe
menschlichen Werten orlentierte Prinzıpıen Kleinen Brüder des Evangelıums und die
des Arbeitens insbesondere In uUuNnserell kirch- Charles de OUCAU Bruderschaft zenıt)
lichen Kinrıchtungen siıch MC auf die FOor-
Mulierung VON Leıitlinien und Unterneh- GenerationsubergreifendeMensgrundsätzen beschränken dürfen, c

In der Überzeugung d. dass werte- Freiwilliıgendienste
orlentierte Persönlichkeitsbildung eın nıcht

unterschätzendes Fundament jeglicher Der eutsche Carıtas-Verban (DCV) Kom-
beruflicher Professionalisierung ist, es seht m1ss1ıoN „Impulse für die ıvilgesellschaft



Perspektiven für Freiwilligendienste und / Im Schnitt erfügt eın Gästebereich In deut-
vildienst“ empfiehlt VOT dem Hintergrund schen Ostern ber 30) /1immer. el seht

dıe Entwicklung eindeutig ZUr Ausstattunder demographischen Entwicklun genera-
tionsübergreifende Freiwilligendienste mıt einer Nasszelle An durchschnittlich 345
entwickeln Das Bundesministeriıum für Ra- a  en 1st eın Gästebereich 1Im Jahr seöffnet

und wird VON nNapp Personen etreut Promilıe, Senloren, Frauen und Jugend hat da-
eın Modellprogramm entwickelt, der DCV Jahr finden rund 66 Veranstaltungen 3 E1-

hat eın Kontingent VON 25() Plätzen, eg1n- gene und 34 fremde STa muıt leicht al
end Z beantragt nehmender Tendenz 2002 el ist mehr
Der DeV etritt mıt diesem Projekt Neuland, dıie Anzahl der Tagesgäste rückläufig, als die
CS iıchtet sich Berufstätige, die ihren Be- Anzahl der Übernachtungsgäste, die 1M

chnıiıtt Nächte leibenrufsalltag unterbrechen wollen, (Vor)ru
heständler, die och weıter 1V leiben wol- Bezogen auf die Erlöse fallen 1M urch-
len, Mıgranten und Sprachschüler, Arbeits- chnıiıtt 64 Y% für Personalkosten und Z Y
OSse und ersonen 1Im Übergang VOIN der AUS- für Le-bensmittel Allein für SCNrel-
bıldung Z eru Es seht Voll- oder bungen werden rund 2() Y aufgewendet [)a
Teilzeıteinsätze VOIN mıindestens 20 ochen- DTO Über-nachtungsgast 1M chnitt rund 59 -
tunden und mındestens drel Monaten |)au- uro DTO aC Kosten verursacht Welr-

DIie Unterlagen für eine Teilnahme WUTr- den, aber 1L1UT OTE uUuro erlöst werden, ent-
den VO DCGV dıe Freiwillıgen-Zentren sSTe eın erhebliches Defizit. Be1l der Uu-
versandt; dort können weıtere Informationen latıon der Übernach-tungspauschalen wird
bezüglich eıner Beteiligun VON Einrichtun- vielfach MC dıe elatıv eringe Auslastung
gen eingeholt werden, aber auch hbeim Refe- VON 56 Y% der Einzelzımmer mıt Nasszelle
rat Gemeindecaritas des DCV In Yel- und TG A ] Y% der Einzelzimmer ohne Aass-
burg, OSTLIAC A20, Fax 0761 200 751 Zze berücksichtigt Dop-pelzımmer ohne

Nasszelle sind mıt einer durchschnittlichen
Auslastung VON 14 Y% kaum mehr efragtGastebereic VOT) ostern |)ie Einzelergebnissen Sılt 65 JetzVerlust mMit Jeder UÜbernachtung In den einzelnen Gästehäusern analysıle-
KEN; dıe Stärken und Schwächen 1mM Ver-

Der MDG-Betriebsvergleich für den aste- sleich den anderen Teilnehmenden el-

ereich VON Ostern welst für das Jahr 2003 kennen können. Darauf aufbauend sind
1mM Durchschnitt eınen Verlust VON rund geeıgnete alsnahmen für moOoglıche Verän-
uro DYrO Übernachtungsgast und AacC AaU.  S derungen entwickeln und umzusetzen
Ü dıe en Personalkosten und Auf- Verbesserungspotenziale sınd neben der Aus
wendungen für Lebensmittel SOWIEe die Ab- lastungsquote, hbel der Kalkulation der ages-
schreibungen erwirtschaftet eın Gästebe- und Übernachtungspauschalen, bel der
reich 1Im Durchschnitt Sut 35 Y% Verlust, De- Weiterverrechnung VOINl Tagungsräumen

auf die erziel-ten Erlöse! DIie MDG Me- wWwI1e für eigene Referententätigkeiten
dien-Dienstleistung GmbH hat erstmals e1l- hen DIie Ausstattun der Zimmer mıt einer
He Betriebsvergleich für den Gästebereich Nasszelle sind auf Grundlage der Nachfrage
VON Ostern für die re 2002 und 2003 eY- eher ereıts als Standard bezeichnen.
en DIe Ergebnisse en mıt eilneh- Be1l allen wirtschaftlichen Betrachtungen, dıe
menden OStern ZWarTr och kein sehr brei- den Lebensunterhalt der Gemeinschaft S1-
tes Fundament, lassen aber ennoch wichti- chern helfen, ist aber auch der eigentliche
ge Trendaussagen erkennen, die bisher noch Auftrag MI Aaus den en verlıeren.
MC Z Verfügung tanden Doch oft exıstiert In den Ostern keın
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schriftlich formuliertes Selbstverständnis media MaCcC. Cdas inzwıschen vergrıffene
und Konzept für den Gästebereich, In denen erk wleder zugänglıch und zugle1cC. den
wichtige Fragen eklärt Sind, WIe ZA Be1l- Versuch, die „Klientel“ der Internetnutzer
spiel „WCeN) wollen WITr mıt welchem Angebot erreichen. azu bietet das Projekt einen g -
erreichen und wWwI1e sprechen WITr diese Perso- ten Ansatz UMso bedauerlicher sind ein1ge
TIeN an?“ Immer mehr Klöster erkennen die Fehler In der technischen Umsetzung, die das
En  icklungen und setizen sıch mıt ihren An- Lesevergnügen beeinträchtigen. Das „Klos-
eboten und Wiırtschaftsbetrieben intensiv erbuch“ nterne
auseinander und eıten ewusst eınen Ver- http://www.hdbg.de/klosterbuch/index.htm
anderungsprozess mıt VON externen Be-
ratern eın, sıch erfolgreich auf die Zl
un auszurichten. Lebensform Ordensleben
WeIlrtere Inftormationen dem Betriebsver-
gleich FÜr den (Gästebereich VUON Klöstern e_ DIe Bıldungsakademie der Ordensleute 1ImM
halten S7e hbei der MDG Medien-Dienstleis- deutschen Sprachraum „Institu der en
[UNG GmbH, UTTE Günther, Telefon 089/ (IMS) hletet fortlaufend Kurse d} Or=
5458890 densleute und hre Mıtarbeiter für hre 1eM-

ste In Leıtung, Begleıtung und Ausbildung
losterbuch“ Zur Sakularisa- befähigen und ihnen helfen, Ordensleben

In heutiger Zeıt sestalten DIie Arbeits-tıon IM Interne Qruppe „Theologie des Ordenslebens  4 hat siıch
1M Rahmen der Zielsetzungen des Instıtuts

Den Versuch, die Vorzüge zweler schr Velr- der en die Aufgabe ESIC sich rundle-
schledener Medien verbinden, Mae das genden Themen des Ordenslebens 1ImM Kon-
aus der Bayerischen Geschichte ıne Wr- LexT der Gesellschaft und Kirche VON eute
äanlung für Jugendliche über dıe Aufhebung stellen, mıteinander diskutieren und die
der e1 Benediktbeuern während der Sa- Ergebnisse In 5Symposien und Veröffentli-
kularisation VON 1803 wurde als Buch 1ImM hungen zur Verfügung tellen In den etz-
nterne eingestel Wer die eıte ufruft, ten drel Jahren konzentrierten WIT Uu1nls auf dıe
kann einen In er gebundenen Folianten Fragen des „Refounding“ und der Lebensent-
„aufschlagen“ und eıte für eıte darın DIAt- scheidung auf Dauer. Vgl Schaupp/
tern, dıe Erzählung lesen. Während ÄKunz LO Erneuerung oderNeugründung?
rechts der Text ste. findet sich 1n eweıls Wıe rden und kıiırchliche Gemeimschatten le-
eine dazugehörige Ilustration der und bendig Jeiben können, MaiInz 2002, und
hier kann das nterne mehr als eın her- Schambeck Schaupp (H9.), Lebensent-
kömmliches Buch akustische Hınter- scheidung Projekt auf Zeıt oder Bindung
grundgeräusche hören sind. auf Dauer? Ürzburg 2004A4 Im Dezember
In sebundener Oorm erschien dıe Erzählung 2004 traf sıch dıie Gruppe erneut, über-
Von Harald arı  er 1999 DIie Yamatı der CLCM welche emaltı Jetz dran SE
Säkularisation wırd eispie der ene- Es beschäftı Uulls die rage, Was Yrdensle-
diktinerabtei Benediktbeuern In einfacher ben eigentlich ausmacht, worıIn das Pro-
Sprache Seschılder Daneben hietet das prıum des Ordenslebens esteht Oft wırd DEe-
Buch eınen kurzen Rückblick In die Ge- antwortet In den drel Gelübden bezile-
schichte des Ordenslebens und eınen IM- hungswelse 1M Versprechen der ME der
blick In Leben, uIigaben und Tagesablauf von Ehelosigkeıit und des Gehorsams. Doch
Klöstern In der Zeıt 1800 1u kommen Menschen dazu, diese elu
Die Internetumsetzung VOINl res-media/alex de und Versprechen abzulegen? Was 1e QIe=
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SCcT Auswahl zugrunde? Und S1Dt 6S nıcht LeuU- ONC werden WIE geht das”?
Le, dıe aACh den genannten evangelischen Rä-
ten eben, ohne einer Ordensgemeinschaft

sehören? Sınd en Lebensräume, In de- In deinem Themenheft der C(istercıienser-
MenNn Menschen ihrer Gottessehnsucht nach- Chronik antworten auf diese Yra: diejen1-
en und s1e sestalten können? Besteht Or- Qen, dıe 65 auch seworden S1ind. S1e be-
densleben darın, der Gottesbeziehung, dem schreiben den Bildungsweg und den Ausbil-
Miteinander und dem Kınsatz für andere E1- dungsgang, s1e schildern Erfahrungen, die

s1e selber emacht en oder VOINl anderenIN bestimmte Lebensgestalt seben? Oder
In der Radikalıtät, mıt der SewIlsse S1innas- sehört en S1e tellen sich den Proble-
pe des Lebens eW und en Ver- INETN, dıe eın Mensch eute hat, wWenn N: die-

SCI1 Wes einschlagen möchte, der m bun-SUC. werden?
Was unterscheidet Uulls Ordensleute VOIN den ten ar der Möglichkeiten“ eiıne eA
übrıgen 1edern des Gottesvolkes? Der Akt ternatıve darstellt S1e das sind Mönche und
der Profess hat Öffentlichkeitscharakter, ist Nonnen aUuUs den en der Zisterzienser und
eıne Art Zeichen, eın Symbo|l für eın en Trappısten.
ach dem Evangelıum Welche Bedeutung DIie Cistercienser-Chronik verste sich als

„Forum für Geschichte, UNST, Liıteratur undhat dieses Symbol für andere? Können WIT
VOIN uns aus voll In den I® bekommen, Wer Spiritualıtät des önchtum  C6 und wendet
WITr sind? Brauchen WITr nıcht den Austausch sich MI L1UT Fachleute, sondern A

le, die Klosterleben Interesse aben, se1lIn der Commun10 der Kirche, erfah-
NCN Wer WITr sind? Wır möchten dazu jeden- 65 als Besucher mıt kulturellem Interesse O_

falls LIEU dıe Aussagen des weıten atıkanı- der auf der UG ach zeitloser Spiritualıtät
schen Konzıls ber die Kirche und andere DIie erscheint inzwischen 1mM e ahrgan
kirchliche Dokumente und Personengrup- und wırd In allen Erdteilen elesen.
DE eiragen Das vorliegende Themenheft kann auch SC-

pa bezogen werden. „Angesteckt VOAuch die rage, w1e Ordensleben eute
menschlich überzeugend elıngen kann, ist Gott-verlange wıdmet sıch der nTanger e1-
amı verbunden. elche „Tugenden“ Ne  = en In ebet, Lesung und Arbeit Eın-

erseıits estütz ÜUNC eıne erprobte Tradıtionraucht CS für die Zeıt des Übergangs? Eınen
Denkanstofs ıldeten „Wortspenden  C6 VON Vel- lässt diese viel Freiraum, auf die YIOT-
schiedenen Ordensleuten Z ema „Or- dernisse der Umwelt WIe auf die eigenen Be
den/Ordensleute en Zukunft, wenn...“ dürfnisse flexibel reagıeren. Der reiche
Solche Wortspenden ZU eispie christliche Erfahrungsschatz ist el nıcht
„freı1 und verfügbar, angewılesen und SOl da- auf nlieıhen aus anderen ulturen ange-

wıesen. Im Dialog möchte eET: aber auch An-risch, berührbar und barmherzıg”, IC
müde werden, einander VOIN Glauben, VON dersdenkende daran teilhaben lassen.
Freude und Hoffnung, VON Irauer und Be- Cistercienser-Chronik, Heft 3/2004 ‚Mönch

werden“. 200 S Abb ISSNSBe:drängnıs mitzuteilen“, „sich fühlen wI1e alle
Menschen und doch mıt der ‚anderen' Wirk- zug Verlagel Mehrerau, A-6 bregenz;
ichkeit rechnen und aufmerksam se1ın“, Rale oder: el Himmerod, D-54534 Groifslittgen

(Einzelheft I,- uro zzgl orto) Pressein-ser/-ınnen se1n, leiben, werden“.
Wır spurten, dass WIT enugen Fragen und formatıon Redaktion (Dr. Roth Tel/Fax:
orgaben Z Weiterdenken en und 0228/36968 79, CistCRedaktion@aol.com
rechnen amıt, dass WIT bel eiınem ympO-
S10N 1ImM Februar 2007 UMNSCHE Ergebnisse VOT-

tellen können. Hans Schalk
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Neue Bucher
HR A“

Bericht
I1as UHugoth‚ F;e/iburg
Religiöse Erziehung und Bildung IM
Elementarbereich
eue Publikationen Z G  g und PraxIis rellgioser Erziehungg

G  I  g und PraxIıis eıner Kınder- EUR 26.00 hbefassen siıch die Grundsatzbei-
thneologie und -Dastora aus unterschiedlichen Perspektiven

und bezogen auf das In dem Jeweılıgen Band
behandelte Schwerpunktthema mıt der An-Seıit einıger Zeıt hat eın Paradigmenwechsel

In der Religionspädagogı der frühen Kind- thropologie des Kındes, dıe der pastoralenA
heit eingesetzt. Er besagt, dass rel1g1onspä- beıit muıt Kindern zugrunde lıegen sollte (Kın-
dagogisches und katechetisches Ybeıten mıt der als „Theologen“ anerkennen). el WeTlr-

Kindern VOIl diesen selbst ausgehen, dass das den auch aKtTuelle Befunde der Kıind-
Kind als eın elbstagierendes und selbstbil- heitsforschung und ntwicklungspsycholo-
dendes Subjekt anerkanntwerden 1L11USS DIie- gIe einbezogen. DIe eıträge befassen sıch
Scer Paradıgmenwechsel findet auch 1ImM Be- zudem STEeis auch mıt pra  ISCHEN Fragen der
reich der Kinderpastoral Das Kınd wIırd Kinderpastoral und der rel1g1onspädagogi-
NIC. mehr (nur) als Objekt der pastoralen schen Arbeıt, zeigen dıe Ergebnisse VOINl [L X-
Arbeit esehen Kıinder bleten vielmehr selbst perımenten auf und bieten Modelle und el-
dıie Themen d. tellen Fragen, entwickeln probte Vorlage für den Umgang mıt den Kın-
Ansıchten und Theorien, können bel dem, dern. DIe 1ıschun zwıschen der Behand-
Was Erwachsene lauben und WIe sS1e hre lung srundsätzlicher Fragestellungen und

der Präsentatıon VOIN Praxisbeispielen undlıg1ösen Überzeugungen vertreten, durchaus
„mıtgehen“. -anleitungen SOWIE der Vorstellun VOIN Lite-
In der bemerkenswerten elJahrbuch für ratur und Materialien ist In diesen Jahrbü-
Kindertheologie (Calwer-Verlag, Stuttgart, Je chern sehr Sut elungen
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Bisher sind In der el erschlienen: Der überwiegende Teil der eıträge dieses

Bandes esteht AaUsSs exemplarischen Darstel-1, 2002 Mittendrin ISst (oltt Kinder
denken ach ber („Off, eben und Tod. ungen der Bibelarbei mıt Kindern Tex-
17 SBN S27668-3744-5 ten des en lestaments DIie Srundsätz-

Das Buch nthält eiıne el VOIN Beıträgen, liıchen Fragestellungen den Möglıichkei-
die nachweiısen, dass Kinder auch 1mM Vor- ten VOIN Kindern, sich biıblische Geschichten
schulalter ereıts In der Lage Sind, sich E1- erschlieisen, werden In dem Eıngangsar-

Im Spannungsteld exegetischer WiS-gene theologische Auffassungen ber die
Grundfragen des Lebens bilden, die senschaft un kindlicher Inturtion Mıt KIn-
hand pra  1SCHET Beispiele aufzeigen, WIe dern hiblische Geschichten deuten eNan-
INan als Erwachsener Kınder olchen delt Ermutigendel DIie Unmittelbarkeıit,
Denkprozessen anımıeren, WIe INan sS1e el mıt der Kinder VOT allem 1mM Vor- und
begleiten und sich semeınsam mıt ihnen auf Grundschulalter mıt religıösen Themen

und Botschaften umgehen, wWI1e sS1e überhauptden Wesg Antworten aus einem Glauben
heraus machen kann. die 1ın der Welt och weitgehend r_

Z 2003 Im Himmelreich ıst keiner eingenommen und In einer Qanz eigenen Art
des Zugreifens und FErkundens angehen, die-Kinder als xegeten. 2(0)7

ISBN3-  8381722 Eigenschaft frühkindlicher Welterschlie-
Im INDIIC auf die ra ach dem Zugang isung ist eıne hervorragende Ausgangsbasıs
VOIN Kindern Z elt der werden 1er für die Bibelarbeit mıt Kindern unabhän-
dıe Überlegungen ZUT Begründung und Be- gıg davon, ob sS1e In einer rel1g1ös ausgerich-
stımmung einer Kindertheologıe des ersten Famiılıe und mgebun aufwachsen.
Bandes, In der sich die Kinder auf Augenhö6- Ansetzend bel den Fragen und Themen, die
he mıt den diese Theologıe inıtılerenden - Kıinder sewöhnlıch hbeım Hineinwachsen In
wachsenen befinden und als mitgestaltende hre elt und bel der begegnung mıt unter-

schiedlichen Menschen formulieren, zeıgenubjekte Z Geltung kommen, fortgesetz
Der Band nthält VOT allem zahlreiche Pra- die Autorinnen und Autoren des Buches
xisbeispiele und Modelle der Bibelarbeit VOIN Bülttner, Gerhard/Rupp, Hartmuft (Hrsg.)
Kindern, dıe zeıgen, welche erstaunlichen Theologisieren mIıt Kindern Stuttgart
Voraussetzungen Kınder ereıts mitbringen Kohlhammer-Verlag, 2002, 127 SBN
können, sıch exte der Cl - 8 A 7201709327 EUR 18.00
schlieilsen auf, WI1Ie INan muıt Kindern die relıgı1öse DI1-

3 2004 Zeıt ıst Immer da Kinder e_ mensıon dieser Themen erschliefisen und Ver-
eben die Hoch-Zeıten und est-Tage. bindungen den Aussagen und Bildern der
165 ISBN3-  8-3862-8 christlichen elıgıon herstellen kann. Eın

In diesem Band werden Einsichten In die An- Buch mıt srundsätzlichen Überlegungen
thropologıe und sychologıe VOIN Kindern und exemplarısch vorgeführten Methoden
vermittelt und Erfahrungsberichte aus der der pra  ischen, religionspädagogischen und
kindertheologischen Werkstatt dargeboten pastoralen Arbeit
em siınd zahlreiche srundsätzliche Über- DIiese rfolgt häufig 1Im Kontext VOIl kinder-
legungen und praktische Beispiele e1n- spezifischen Veranstaltungen In der Kır-
zeliInen spekten eıner ı1turg1e für und mıt chengemeinde. S1e rfolgt aber auch In den
Kindern enthalten Kindertageseinrichtungen, dıe STICH In der

Sonderband, 2004 Man hat immer 2n Trägerschaft der Gemeinden hefinden In
OE COM IN sıch. Maiıt Kindern biblische Jüngster Zeıt ist vielerorts eın intensıves Be-
Geschichten deuten Teil es esTa- mühen der Verantwortlichen In diesen unter-
men t. 207 S: ISBN3-7668-3879-2 schiedlichen Aktionsfeldern eıne stärke-
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Vernetzung dieser verschiedenen nter- Beer, elter. Kinderfragen als Wegmarken

nehmungen beobachten Für solche koO- religiöser Erziehung. FEın Entwurtf für Ye-

operatıven Arbeitsweisen zwıischen Kıinder- ligionspädagogisches rDeıtlen IM Ele-
tageseinrichtungen und Kırchengemeinden mentarbereich. München Don-Bosco-
bieten neben zanlreıchen Anregungen und Verlag, 2003 308 (Benediktbeurer
Hılfen für dıe Praxıs folgende Publikationen tudien Bd 10) SBN 3-7698-1396-0
einıge ompakte theoretische Grundlagen. EUR 2250
Praxisnah tellen S1e ekklesiologische Über- In dieser umfangreichen Arbeit wiıird aufge-
legungen A0 Fundierung der kinderpasto- ZeI es nO  en und sinnvol|! SL,
ralen Arbeit In den Diensten und Einrich- mıt der religıösen Erziehung be] den Fragen

der Kıinder anzusetzen Sodann werden kon-Lungen VON Kırchengemeinden
Gememsam Gemeinde (jestalten 7ielund rete Verfahren für eın olches orgehen hbe-
Aufgabe DON katholischen Tageseinrich- schrieben und Hılfen für deren praktische
f[ungen für Kinder und Kirchengemein- Anwendung angeboten Der utor rezıplert
den MEDU Verband Katholischer (a=- dıe angıgen Ansätze eiıner Religionspädago-
geseinrichtungen für Kinder (KTK), 2001, Sik für den Elementarbereic und erste
116 SBN 3-933383-05-6 KÜR 8& _ 50) hierfür ZU Teil als Fortschreibung, Z
(ememsam für Kinder. Gemeinden und Teil In Abgrenzung diesen Ansätzen e1-
ihre Kindergärten ontwickeln sSıch Wel- eıgene plausıble Grundlegung religiöser
fer. Generalvikarıilat des Erzbistums Erziehung
Köln/Di6zesan-Carıtasverban für das Schweitzer, Friedrich Das C6 des Kın-
Erzbistum Köln Köln 2001, 65 EUÜR des aufeligion Ermutigung für Eltern

un  rzıienher. Gütersloh Gütersloher Ver-10.00 Arbeitshilfe I8 2003 Bibelarbei
onkret Sl EUR 5.00 (Gemeinsam agshaus, 2000 141 SBN e -
für Kinder wıird kontinulerlich MNO AY- 02300-4 EUR 12.95
beitshilfen Yganzt und ist erhältlich Del DIieses inzwischen fast Z Klassiker De-
Abteilung Gemeindepastoral, Erzbischöf- wordene Buch nthält eıne el VON über-
lıches Generalvikarıat Köln, Marzellenstr. zeugenden Argumenten afür, das
S Köln; Diözesan-Caritasverband Kınd eın CC auf rel1g1öse Erziehung hat
Köln, eorgstr. { Köln) und WIe dieses ec In der konkreten reli-

SionNspädagogischen Praxıs eingelöst werden
kann. Es nthält sowohl schlüssige eoreti-Grundlegung eıner Religionspadagogik

fur den Flementarbereic sche Erörterungen ZU Wesen und SInn r_

lıg1öser Erziehung als auCch nNnLiwortien auf
DetailfragenSeılit einıgen Jahren beschäfti sich dıe For-

schung wieder verstärkt mıt srundsätzlichen e, Christoph Schweitzer, Frie-
Fragen nach dem Sınn und der Relevanz, MDA (Hrsg.) Kinder brauchen Hoffnung.
ach den Absichten und Zielen der Akteure eligion Im Alltag des iIndergartens
reliıgionspädagogischer und pastoraler Arbeit Gütersloh/Lahr Gütersloher Verlags-
IM Elementarbereich. Im Folgenden werden aus Ernst-Kaufmann-Verlag. L,
VOrT em solche Publikationen aufgeführt, 1999 Mıt Geheimnissen eben 168
die sıch srundsätzlıch mıt der Yra nach @e1- SBN 3-53(9-03089-2, 3-(806-2482-6
Hen Begründung religıöser Erzıiehung In KÜR 14.95
Kındertageseinrichtungen, nach dem hler DIieses Buch bıldet den Auftakt der el
vorherrschenden Bild VO Kınd und nach „Kinder brauchen offnung“,  Gc In der zentra-
der VOIN Erzieherinnen und Trägern be- le Themen aus dem en der Kinder auige-
fassen. rıffen und für die reliıgionspädagogische
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Praxıs aufbereitet werden. Der Ansatz für dıe deckungen und Vorstellungen S1e bletet

eıne Grundlegung zeitgemälser rel11g10NSpa-Praxıs wird ler srundgelegt: ESs seht die
Beleuchtung elementarer Erlebnisräume des dagogischer Arbeit mıt Kiındern 1mM Vor-
Kındes, die och VOT jeder möglichen Be- schulalter und ze1l Perspektiven für die

praktische Arbeit ulgegnung mıt überlieferten relig1ıösen Yadı-
t1onen und kirchlich verfasstem Yısten- eligion für alle Kinder? Kontessionslose
tum jegen Zu diesen Räumen zählen Raum, und andersgläubige Kinder In kathaolt-

schen Kindertageseinrichtungen. HenZeıt, Beziehungen, KÖörper und Sınne, este
und Rıtuale und vieles mehr. Den Autorın- ıen unMateritalien FÜr dıie religiöse Er-
nen und Autoren ist 65 elungen, diese Be- ziehung. Redaktıon 1ASs Hugoth
reiche auszuleuchten, dass sich bezüge ED Verband Katholischer ages-
religıösen Fragen, Erfahrungen, Inhalten, einrichtungen für Kinder (KTK)
ymbolen und Handlungen herstellen las- Bundesverband, 2003, S () SBN Y
SC  s amı bietet dieses Buch einen Ansatz 933383-07-2 EUR o
für dıe relig1öse Erziehung VON olchen Kın- Diese Handreichung stellt siıch der Tatsache,
dern, dıe keiner Konfession oder einer ande- dass In Kindertageseinrichtungen, aber auch
TE Weltanschauung angehören. 1ImM Lebensraum VO Kirchengemeinden

nehmend mehr Kınder anzutreffen Sind, dieIn der eıchen el sind erschienen:
Z 2000 Das Ist aber ungerecht! Mıiıft eıner nichtchristlichen oder die gar keiner

Kindern Gerechtigkeit orfahren. ( el1210N angehören. Wıe lassen sich die reli-
SBN 3-579-03090-6, 3-7806-2483-4 gionspädagogischen und pastoralen Angebo-
EUR 8905 te für diese Kinder begründen, welche 1ele

S 2000 ISS Du auch sterben”? Kın- werden mıt ihnen verTo wWIe ist eıne rel1-
der egegnen dem Tod. SÜ SBN - Sionspädagogische und pastorale Arbeit mıt
5/9-03091-4, 3.7806-2484-2 EUR 8.95 Kindern mıt unterschiedlichen religıösen

4, 2002 Wıe SZE. (‚oltt eigentlich AUS? Disposıtionen konzıplıeren und onkret
Wenn Kinder ach (‚oltt fragen 79 gestalten ıne Arbeitshilfe für Religionspä-
SBN 3-579-03093-0 EUR 995 dagogınnen ıIn Kindertageseinrichtungen

DIie el zeichnet sıch ULE das Bemühen und für dıe Verantwortlichen der Kinderpas-
toral In der Gemeinde.dU>, VON den Lebenssituationen, den Beob-

achtungen, Fragen und Themen der Kinder
ausgehend Grundsätze und Leıitlinıen SOWIE
Anregungen und Hılfen für dıe Praxıs ent-
wickeln Am besten elingt dies In dem
eiz erschienenen Band

Lebensraäume erschließben. Überlegungen
Z religiösen Erziehung IM Elementar-
ereich Fine andreichungZgrundle-
genden Orientierung. Aufl., reıbur
Verband Katholischer Tageseinrichtun-
gen für Kinder (KTK) Bundesverband,
Z0U05R 61 EUR 1.50

Diese weit verbreitete Handreichung sSetiz  el
der Behandlung der Ya: ach dem Sinn
und der Bedeutung VOINl religıöser Erziehung
In Kindertageseinrichtungen beim Kıind, S@1-
He Fragen und Bedürfnissen, seınen Knt-
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Rezensionen

Gefsner,

STARKE UND FEIN |IED IST DER HERR
Fın Psalmengebetbuch.
Paderborn Bonitatius 2002 130 IıSBN 2689 /1.0-2 76-5 FÜR 12.90

ist In jedem Fall egrülsen, WEelNl den Menschen VOIN eute eın Psalmengebetbuch
angeboten wird, das ıh 1ImM gläubigen Vertrauen auf den els (‚ottes für dessen Wort Ol-

fen MaC. die Leser und eier der eılıgen Schriften dıe chätze der Psalmen heranführt
und eıne begegnung mıt der darın enthaltenen unausschöpfbaren Lebensmächtigkeit Got:
tes ermöglicht. Der Ablehnung des en Testaments In der Zeıt des unseligen Nationalsoz1a-
I1sSmus, ZU Teil 1M aum der Kırche, setzte 1letr1ıc Bonhoeffer MUutı se1ıne aubıge
Überzeugung mıt dem bekannten und STeitis ultıgen Satz „Mıt dem Psalter seht E1-
NCN christlichen Gemeinde eın unvergleichbarer Schatz verloren; muıt seıner Wiedergewin-
nung werden aber ungeahnte Kräfte In S1€e eingehen.“

Das vorlıegende Buch verwendet In passender Weılse als 1Ce eın 10a aus dem OS-
terlichen Ps 118 „Meıne Stärke und meın Lied iıst der err  66 ass der leiche albvers
sıch In dem Siegeslied Schilfmeer ExX I5 SOWIE In dem eschatologischen anklıe: Jes 22
{indet, welst schon IDUL die Zusammengehörigkeı der theologischen Botschaft des Salters muıt
der Theologıe VOIN Ora und Propheten hın Ihhesen inneren Zusammenhang aller alttesta-
mentlichen Bücher hat schon die Alte Kirche sesehen, WIe CS eıne Aussage VOIN Athanasıus
belegt „Das Buch der Psalmen ist sleichsam eın Paradıes, das die Früchte er übriıgen BUÜU-
cher der eılıgen chrift In sıch birgt.“

Der Verfasser dieses Psalmengebetbuchs ‚sıeht se1ne Aufgabe darın, die Psalmen heu-
en Lesern mundgerecht machen“ (Sal  - Er stellt In unizenn apıteln wichtigen The-
Inen der Psalmen, eweıls nach einer kurzen Einführung, einzelne Psalmverse oder auch län-
gere Passagen VOIN Psalmen DIie Kapıtelüberschriften LIENNEN die In einer OCKe-
ren Ordnung behandelten Sroisen Themen der Psalmen Gott, elt und Mensch; Gotteslob
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und Dank In der Gemeinde; VOT Gott; rhörun und Befreiung aus den viel-
altıgen Notsıtuationen; USArucC des Vertrauens auf Gott; froh machendes Festhalten der
Jlora; ferner Hinweilise auf die In den Psalmen enthaltenen chätze der eıshel Gottes

Be1l der In diesem Psalmengebetbuch verwendeten literarischen Gattung handelt eS

sıch eın Florilegium, eıne Blütenlese passender Schriftzitate den genannten Themen
WIe s1e auch dıe Alte Kıirche kannte Solche Zusammenstellungen VOIN Psalmversen DZW. —aD
schnıtten bleten den rommen Lesern aus dem Schatz des In der enthaltenen ortes
(Gottes wertvolle Impulse für und Meditatıon, desgleichen für Predigt und Gottesdien-
ste aller Al Solche Lebenshilfen aus dem Wort (Gottes In den Psalmen en Ja auch In der
Verkündigung Jesu und In den neutestamentlichen Schriften eıne Srolse espie und
erwelsen auch eute und ebenso In den kommenden Zeıten hre lebenswic  1ge Bedeutung
für den Glauben der Kırche er Ist das Angebot olcher Bücher WIe das vorlıegende als Hıl-
fe für eıne lebendige Frömmigkeıt der Menschen sehr begrülsen

Aass die Auswahl und die Zusammenstellung der Psalmtexte aus der Erfahrung und
Sıtuation des Herausgebers kommen und seıne persönliche Einstellun widerspiegeln,
dies auch 1mM Kontext VOINl eute aktuellen Fragestellu  en VOIN Theologıe und Kıirche ist
selbstverständlich Das hat aber auch Z 0  E, dass el manche eıitlos ültige Aussagen
der Psalmen zugunsten zeitbedingter Frömmı1  eıt zurücktreten, bZzw. übersehen werden.
Auch esteht be]l olchen Zusammenstellungen VON Schriftzıtaten die Gefahr, dass sperrige
und uns hbefremdlich anmutende Passagen eines Psalms infach ausgespart werden wWw1e 6S

bedauerlicherweise ZU Teil auch hel der Verwendung VON Psalmen 1M Stundenbuch oder
anderen kirchlichen Gebetsangeboten geschieht, Was doch dıie sebührende Ehrfurcht VOT dem
Wort Gottes In der eılıgen chrift vermıssen ass

Wünschenswert Ist In jedem Fall, dass die vorgelegten Psalmentexte den Leser auch
alur neugier1g machen, Was denn die Psalmen, denen die Zıtate entnommen Sind, alls Q9an
ZeSs en KFerner soll dieses Buch auch aufmerksam machen auf das Bemühen der
eutıgen Kxegese, ber dıe Erklärung der einzelnen Psalmen hınaus dıe Sroflsen Lınıen des
esamten salters muıt seınen theologisch bedeutsamen Redaktionen, auch In der Za
sammenstellun der fünf Bücher des ers, sehen.

Nach dem Verständnis der Kıirche VOINl ihrem Anfang ist der eıgentlıche eter der
Psalmen Y1STUS selbst, das aup der Kirche, hınter dem WIT, seıne Glieder, stehen und da“
her der rhorun hbeim ater sicher seın dürfen Als Yısten muUuUssen WITr aber darauf
achten, WeNnNn WITr die Psalmen 1M Lichte des Christusgeheimnisses lesen, dass WITr deren Be-
deutung als Gotteswort aus der Zeıt des alten Gottesvolkes NIC abwerten. YOLZdem Silt, Was

der Verfasser S.62 Sschreı dass In den Psalmen VON Y1ISTUS her „dem neutestamentlichen
Menschen eiıne Kraftquelle egeben ISst, die dem alttestamentlichen Psalmenbeter nicht Zn

Verfügung stanmd“ (5.62) Noch eıne kleine Bemerkung Das Buch schliefist auf seiner etz-
ten eNEe, 5.130, mıt dem schönen lext des Aaronsegens Num ‚22-2 |)ıe dort ebotene Her-
kunftsangabe „GENESIS“ ist also MG zutreffend.

I)em VONn COM Gelsner zusammengestellten Psalmengebetbuch ist jedenfalls eıne
weıte Verbreitun wünschen, dazu viele äubige Leser und eter, denen die sebotenen
Psalmtexte In en dort angesprochenen Lebenssituationen Ya und Hılfe schenken. Da-
WK so1] sıch der unsch der Konzilskonstitution „De1l Verbum“ eriullen SO moOge durch
Lesung und Studium der eılıgen Bücher das Wort (Gottes seınen au nehmen und verherr-
IC werden (2 ess DE und der Schatz der Offenbarun mOge mehr und mehr die Her-
Z des Gläubigen erfüllen  I Nr.26

Otto ahl SDB
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Friedrich

DIE TAUFERZAHLUNGEN DER APOSTELGESCHICHT
Theologie UnNnGd Geschichte el Wissenschaftliche Untersuchungen Z/u  3 euen Tes:
Lament, Ba 139 ubingen Mohr S1ebeck 002 X „ 546 ISBN 3-16-14 /639-5

FÜR

WO dıie Apostelgeschichte PE Apg) häufiger als ede andere neutestamentliche Schrift
VON der auftTe pricht, wiırd das ema gegenwärtı kaum behandelt ıne kritische Siıch-

tung bisheriger YDeıten chärft den IC daraurf, Was methodisch be]l dessen Neubehandlung
eachte werden will Avemarıie ZWAarTr keine besondere Quellentheorie VOTauUS, wohl aber,
dass die Apg weıthın auf Überlieferungen, auch In schriftlicher Form, asıert

Im ersten Hauptteıil zeichnet der Verfasser die Tauftheologie des asach DIe Wen-
dung 99  au[lTe auf den Namen Jesu  C6 1en dazu, diese VOT der Johannestaufe unterscheiden.
DIie Forme!l S00 Namen Jesu  66 kann die Legıtimitä der autTe 10,48 oder die Vermittlun der
Sündenvergebung (2,38) andeuten. Mıt Ausnahme VON Apg 19,1-7 stehen alle Taufen 1mM Ze
sammenhang mıt Bekehrungen. Das ist für Avemarıe der Hauptgrund afür, dass as VOI
eıner autTe des Petrus, der WO SCHAWEeI Aass Yısten etauft SInd, ist für as selbst-
verständlich Auffällig ist, dass die Bekehrten ye auf hre Weıise dıe damalige Kultur und Ge-
sellschaft repräsentieren und somıt exemplarisch für den miss1ionariıschen Erfolg der frühen
Kırche SInd. DIie atsache, dass as Taufenden kein Interesse hat, dürfte MI darauf
hınweisen, dass er In Gölifi den eigentlichen Täufer s1e Pass div.)

DIie aullınge verbleiben In der egel In der Gemeinschafl derer, die ereits Christen
SINd. Selbst die Bekehrung des Simon a  us Sılt, obwohl eın Problemfall, als missionarischer
Erfolg DIie Bekehrung des äthiopischen Eunuchen soll hnlich WIe dıe KEvangelisierung Sa-
marlens dıe Bekehrung des Kornelius vorbereiten. DIie ZWO Männer In Ephesus, dıe dıe Jo-
hannestaufe empfangen aben, aber weder die chrıstlıche aule noch den eılıgen e1ls ken-
MN sınd nach as rısten; denn für ih ist die auTe auf den Namen Jesu NIC konsti-
ULLV für eıne christliche Identität, wenngleıch Glaube und aufTte normalerweise eng
sammengehören.

DIie Voraussetzungen für die autTe sınd Predigt und Glaube Taufkatechesen sind N1IC.
vorgesehen, Was indes Uurc summariıische erıchte und Itinerare, die VOoN einem längeren
Aufenthalt VON Mıissıonaren sprechen, relatiıvier wWIrd. Im Rahmen der Glaubensgemeinschaft
wırd der Glaube NIC rein individuell erfahren, dass dıie persönliche Bereıitschaft IC das
Entscheidende ist. Für die Sündenvergebung und Rettung ist ach as die Mıttlerschaft
Chrastı wichtiger als die auiltfe Dem Zeugnı1s der Apg ufolge ehören autTe und eistemp-
fang normatıvN, wWIe die Nachtaufe In Ephesus bestätigt Der Geistempfang ist auf
die miss1ioNarische Verkündigung ausgerichtet, soterlologisch ist e dagegen L1UTr eingeschränkt
wichtig DIe Handauflegung ist mıt der auile entweder selbstverständlich verbunden, dass
as s1e In der Pfingstperikope auslassen kann, oder er sS1e [1UTr dann 1ImM Anschluss
der autTle e1ın, Wenn die Geistbegabun UG besondere mMstande behindert wurde. ass Tau-
fe und Geistverleihung zuwellen aKTLIsSC auseinander creten, kann HIC aus der Konzeption
des as Yrklärt werden, obwohl dieser sıch mıt einer olchen Anomalıie abiınde

Mıt der Interpretation des für das Taufverständnis des asparadiıgmatischen Pfingst-
kapitels eromIine Avemarıe den zweıten Hauptteıl, der der Überlieferung und Geschichte der
Taufpraxis ewıdme ISI as und seıne Traditionen ürften verlässlic. Sewusst aben, dass
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CS die Bekehrungstaufe VOIN Anfang Sab DIie VON Philippus In Samarıen praktizierte autTe
der Umkehr und ZA0le Vergebung der Sünden Apg 8,4-25 War weder mıt der Geistverleihung
verbunden noch führte s1e ZAUNG Gründung eiıner christlichen Gemeinschaft. Avemarıe raum

jedoch e1n, dass diese Ergebnisse weitgehend auf Mutmafisungen beruhen, obgleich diese E1-
LIC Sewlsse historische Plausibilität en Dıie Erzählung VOIN der Bekehrung und auftTe des
äthiopischen Staatsbeamten Apg erscheint as überlieferungswert, weil S sıch

eınen aUuUs exotischer Ferne stammenden Fremden handelt S1e bletet eiınen Sewılissen An-
halt afür, dass CS 1Im altesten Christentum auch eıne Bekehrungstaufe ohne Geistverleihung
Sab und dass die individuelle Taufe manchen Urchristen als normal Salt

Alle dreıi Versionen der Damaskuserzählung ber dıe aufTe des Saulus sind uUurc Iu-
kanische prache epragt. DIie Paulinısmen, VOT allem Begınn der Paulusreden, sind mıt
entsprechenden Texten In den Paulusbriefen erwandt. Es S1bt keıne wirklich triftigen rün-
de eıne erst sekundäre Einfügung der Taufnotiz ıne auiTle des Paulus In Damaskus

ihn anders als den äthiopischen Eunuchen In eıne Gemeinde eingegliedert
DIie Bekehrung und die autTe des Kornelius Apg 10,1-11,18 signalısıeren den Durch-

KUC der Mıssıon In dıe Völkerwelt [)araus Yklärt sıch, dass die Geistausgielsung der auftTe
als deren Legıtimatıion vorausgıng. Der römische Centurı10 In Caesarea könnte durchaus eıne
historische Gestalt se1n. Jedenfalls ist eıne Erinnerung eıne historische Begebenheıt hbe-
wahrt, die sich ereıts VOT dem Apostelkonzıl ereignet hat DIie Korneliustradıition ass eıne
konzeptionelle Fortentwicklung des Taufverständnisses erkennen: Gegenüber der Bekehrung
des Athiopiers und der Samarıtaner ist hıer ausdrücklich VO Geistempfang und VON einem
folgenden dauerhaften christlichen Gemeinschaftsleben dıe Rede |DS pricht nıchts dagegen,
dass unter den Bekehrungstaufen der Paulusmissıon In ılıppI Apg 9 16,30-34; 18,8)

die Purpurhändlerin ydıa und eın namentlıch NIC. benannter Gefängnisaufseher
Gerade auch auf dem Hintergrund der In der Apg erkennbaren Erzählabsichten, die

auch die beiden Erzählungen VOINl Apollos und VOINN der Nachtaufe In Ephesus Apg 18,24-19,7
pragen, 11USS die durch Apollos praktizierte Johannestaufe historisch seIN. In altester christ-
lıcher Zeıt INUSS eSs eshalb verschiedene Vorstellungen ber die Bedeutung und den korrek-
ten Vollzug des Taufrituals mach:- oder auch nebeneinander egeben en

Abschliefßend ass Avemarıe den Ertrag seıner sründlichen Untersuchun —
INEeN, wobe!l el zunächst die Geschichte der Taufpraxıs In den historischen oder vorlukanischen
Überlieferungen och einmal nachzeichnet, dann die lukanische Rezeption des toffes
darzustellen In eınem Anhang stellt CN die Lukanismen ıIn den Tauferzählungen

Heınz (‚y1esen CSsR
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Ihomas NICKLAS, Tobias

DE DER PROPHETEN DIESES BUCHES“
Ö  arun als Schlussstein der cnriıstlichen ıbel Und euen esta-

gelesen
NeukIirchen-Vluyn Neukirchener Verlag 2003 VIILL48 (Biblisch-theologische StU-
diıen, Rd O2) ISBN SS6 7-:20050 FÜR 19.90

j1e| der vorlıegenden Studie ist eın leserorientierter und textzentrierter ZugangZSchluss
der Johannesoffenbarung. In der autorzentrierten Auslegung elte Offenbarung (Offb) 22,0-

21 weıthın „als belangloser oder überspannter Epilog e1ınes hnehin umstrıttenen und etwas
seltsamen Buches“ (2) Auf diesem Nngenommenen Hıntergrund verbinden die Verfasser die
Auslegung mıt einer Reflexion auf dıie Beides wırd dargestellt, dem DE
Secr ermöglichen, die methodische Theorie @010 VON der Auslegung studieren.

DIe leserorientierte und textzentrierte Lesart interessiert sıch MI für den Pntsie-
hungshintergrund der Offb, sondern ra danach, welche Folgen es hat, WEeNnNn INan diesen
Text als Buchschluss der christlichen 1es Mıt der Lıteraturwissenschaft wırd eın „MO-
dellleser  C4 Umberto KCO) vorausgesetzt. Entsprechen gelten Texte als mehrdeutig und lassen
aufgrund ihrer Yruktiur mehrere Deutungen lı Was NIC. mıt Beliıebigkeit verwechselt Wer-
den darf. CX{ verstehen die Verfasser auf Zwel Ebenen, nämlich den Text selbst, der AI Teil
des Kon-Textes „Christliche Bibel“ untersucht wWIrd. Das erfordert zunächst eıne genaue ru
turanalyse des konkreten Textes, dann aber AUEH die Prüfung, ob der Text ber sıch hinaus
auf andere exte verwelst. DIe dort entdeckten Sinnpotenzial sınd danach befragen, InN-
wlieweiıt sS1e den SIinn VON Offb ‚6-2 erweıtern und Iinwleweıt diese Bezugstexte sıch 1mM IC
VON Offb ‚6-2 ME lesen.

Aus methodischer e werde eiıne kanonische Auslegung NIC. adurch In Ia
este  ‘9 dass die Offb MC In allen Kanonbeständen den Abschluss bildet 1elmenr rgeben
unterschiedliche Kanonabschlüsse unterschiedliche Akzentsetzungen. Für die Untersuchun
VON Offb ‚6-2 wiıird der Umfang und die Abfolge der Septuaginta zugrunde gelegt In einem
Exkurs Ende des Buches wırd das e1igens begründet. Der Umstand, dass Offb „6=2 Aus-
Sangstext der Untersuchun ist, edingt eiıne christliche Lesewelse des Kanons. Wenn die Ver-
fasser meınen, dass die ängıge Bezeichnung „Nachwort“ für unNnseren Abschnitt impliziere,
dass CIl für unwichtig ehalten werde, dann Ist ihnen wıdersprechen; denn eın utes Nach-
WOrT ündelt dıe vorausgehenden Ausführungen azu Sehört auch, dass c5S ber sıch MIn
auswelst. Den Verfassern ist indes zuzustimmen, dass die (Q)uerverweise und deren OoOntexte
De] eıner Interpretation unbedingt berücksıc  igt werden mussen

Nach eıner Strukturanalyse, die der Abgrenzung VOT Abschnitten und der dentifi-
zierung der precher und Adressaten jent, wird dıe Lektüre der abgegrenzten Abschnitte
durchgeführt. Eın wichtiges YgeDNISs ist hier, dass die Wendung „die Oorte der Prophetie die-
SCS Buches‘“ eıne semantische Leerstelle sel, die danach verlange, UNC kontextuelle Bezüge
aufgefüllt werden, dıe weıt über dıe Offb hinausgreifen. Hıer dürfte eiıne kritische Anfrage
Ylaubt sSe1In: DIie Seligpreisung In Offb 22,10 entspricht eutlc der In Offb S, der er
ausdrücklich VOIN „den Worten der Prophetie  « pricht, dıe vorzulesen sSInd und deren Inhalt

halten Iste Wenn CS ichtig ist, dass das BUuchte VON dem In Offb ZZA6 wliederholt die Rede
Ist, dıe cCNrıstlıche 1bel des und umfasst, musste [aln dann MC auch 6S
verstehen, dass der Vorleser diese als vorlesen soll
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Als weıteres rgumen für hre ese führen dıe Verfasser die Textsicherungsformel
d}  9 die voraussetTze, dass der lLeser die esamte christliche Bıbel des und gele-

SeNMN habe, weshalb Z s1e 1Ur auf dıe esamte VOIl ihm bisher als Heilıge Schrift selesene DE
hel beziehen könne. DIie schwerwiegenden Sanktionen In der Textsicherungsformel j1elsen sıch
zudem MC verstehen, WEeNll INan MC ber die Offb selbst hinausblicke. e  en dieses Un-
te1l spricht Ma dass das den ursprünglichen Adressaten, dıe bel einer kanonischen uUsie-
gung allerdings NIC. interessieren, offenkundig zugemutet wurde. Johannes mMu ihnen das
L weil es ihm In seinem ganzen Buch die Ya seht, Wer mächtiger IsSe (Gott und seın
Y1SCTUS oder die heidnische Götterwelt samıt dem söttlich verehrten römischen Kaılser. Es
seht also Glaube oder Unglaube und amı Heil oder Unheil DIie Sicherung des lex-
tes ist somıt n1IC. 1mM Sınne einer textkritischen Ya begreifen; sS1e ezieht Sich vielmehr
auf den 1M Buch beschriebenen Inhalt Aass der Verfasser amı MC die übrıgen Schriften
des und verdrängen will, belegen dıe zahlreichen Verweılse auf dıese, dass INan

wenıgstens kann, dass der Buchschluss mmplizıt dıe übrıgen Schriften muıt einschliefst
amı soll eıne kanonische Auslegung MC ın 10@) sestellt werden. Unberechtigt ist m..

jedoch der Vorwurf, der er se1 srölsenwahnsınn1£, WeNll Cl ohne Wenn und Aber fordert,
Gott und seinem Y1STUS In schwıier1ıger Zeıt treu leiben und das auch paränetisch e1n-
schärft, indem Y1ISTUS den treuen Yısten Lohn ZzUsagt und denen, dıeveVergeltung
ndroht S verste sich VOIN elbst, dass eıne solche Forderung NIC. zeitlich einzugrenzen
ist Heınz (1esen CSsR

HAMMAN, FURST, Alfons,

KLEINE GESCHICHTE DER KIRCHENVATER
Einfuhrung In und erk
I IM Herder 2004 20 IıSBN 3.451-28516-9 FÜR 1.1.50

der Herder Büchere1l erschien 1mM Jahr 196 / als Band 268 das Buch Die Kirchenväter. Tet-Da a  [E FEintührung IN eben un ork DONerHamman (1910-2000) Der Verfasser hat:
te das französische rıgına. auf eıne des Verlags hın eıgens für die el geschrıeben.
Vierzig re späater hat der Verlag Herder eıne eue Auflage des kleinen, sehr inhaltsreichen
Buches unternommen Alfons ÜUrst, Ordinarıus für Alte Kirchengeschichte und Patrologıe In
Münster, hat dıe Herausgabe der Neuauflage besorgt Wenn seın ame Jetz neben dem des
ursprünglichen Autors erscheınt, ist dies durchaus berechtigt, denn CS handelt sıch nicht

eınen einfachen Nachdruck, sondern eıne sründlıche Bearbeitung, dıie sich ennoch
dem Ansatz und dem theologischen nlıegen Hammans verpflichtet weils und dessen ei-

kennbare Originalıtät unangetastet ass
DIie altchristliche Liıteratur Ist kein Forschungsgebiet, das für Schlagzeilen sorgen

kann. Aber auch In unauffälliger orm S1ibt 05 vieles, Was In den etzten Jahrzehnten NeU-

Forschungen und auch Fragestellungen entstanden ist Auf diesem Hintergrund War

eine eU«C Auflage des Buches Hammans L1UT dann sinnvoll, WE s1e Üre eıne Bearbeıitun
erscheinen würde, dass s1e dem Stand der Forschung eute echnun Lragen konnte as

ist 1U  = mıt der Costalt des ‚alten Hamman“ geschehen.
In seıner ‚Einführung“ (S (/-14) legt urs Rechenschaft ber das ab, Was 1Im Buch

LIEU ist DIie deutsche Übersetzung wurde sprachlich-stilistisch „ZUM Teil räftig überarbeıtet
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und zahlreiche Aussagen heutigen Verständnishorizont angepasst P bl pasSsagenweIlSs
wurde der lext LIEU sestaltet, desgleichen die Übersetzungen mancher Zıtate Vor allem aber
wurde der Text mıt Anmerkungen versehen, denen Hınweilse auf kritische usgaben und
eutsche Übersetzungen Von Kırchenväterschriften notiert und die zahlreichen /Zıtate nach:-

sınd“ (S %)
Auch WenNn sıch kein Buch handelt wenıgstens eINe Vorstel-

lung VOI SeINEM Inhalt e  Cn dıe Namen der Autoren erwähnt die dort behandelt Welr-
den Aus dem Jahrhundert die drel Klassiker Ignatıus VOIN Antiochien Justin und renäus
VON Lyon aus dem Jahrhundert Klemens VON Alexandrien Orıgenes Tertullian und Cy-

aus dem Jahrhundert werden zuerst die srıechischen Autoren Athanalus Kyrıll VON
Jerusalem Ephräm der yrer Basılius Gregor VoNn Nazıanz Gregor VoOoNn ySsa Johannes Chry-
SOSLOMUS Kyrıill VoON Alexandrien besprochen danach Hılarius VOoON Poıinutier Ambrosius Hıer-
ONYVINUS und Augustinus als die lateinischen Vertreter

Im Vorwort der en Auflage das der Neubearbeitung MI übernommen wurde
Schreı Hamman dass das Buch sıch NIC Fachleute ichtet doch IC als wollten WIT
den Spezlalisten verbileten das Buch lesen Man muls schliefslich auch eLWas für die Mu-
sestunden haben!“ Das Buch SC] Umgang mıt Jungen Studenten entstanden, „und es hat
uns eholien ihnen die ater unter Gesichtswinke]l zeıgen“ (S ILD
DIie ursprüngliche Zielsetzun Ist nach WIeEe VOT gültig Das Büchlein bietet Jjedem der sSıch für
dıe altchristliche Lıteratur interessier hervorragenden Zugang dazu und dıie ZU Ver-
ständnıs jedes Autors notwendige Information

re1L® geht CS el mehr als Information Hamman referiert NS
neutral mıt der Dıstanz des Analytıkers der sıch mıt dem Sachverha edlich auseinander-

Er IST der Fachmann der über Jedes Gebiet viel we1lls aber IM IST VOT allem der eu e_
Ner Betroffenheit die VOIN der lebenslangen Beschäftigun mıt der patrıstischen Lıteratur her-
ru In einer veränderten kirchlichen und wıssenschaftlichen Sıtuation ürften manche Aus-

eute deswegen wohltuend rem wırken, we1l S1E aus dem lebendigen Dialog muıt den
Jexten, auf welchen sıch Hamman mıt höchst persönlichem Eınsatz einlıefls, hervorgegangen
S1Ind. ass die eutsche Übersetzun den slänzenden Stil des Verfassers NIC verdunkelt, ist
ein weıterer run das Buch empfehlen. Horacl1o ONa S B

GATZ FWIN Hrsg)
DIE DES ROMISCHEN REICHES VON |
REN BIS ZUR SAK
nter Mitwirkung VOIl] GIemens und Helmut FLACHENECGKER
rreibur  r Herder 2003 9535 ISBN 3A51 FÜR 108

er Rom wırkende Prıester und Kirchenhistoriker YWIN Gall:z hat sıch UK dıe Her-D usgabe des biographischen Lexiıkons Die 1SCNOTe des eıligen Römischen Reiches der
Geschichte des kirchlichen Lebens den deutschsprachigen Ländern Seıf dem Ende des
Jahrhunderts und der el Kiırche und atholizismus Sert 1945 weIlt über die achwe hın-
aus Namen emacht Nun NS der erste Band Bıstumslexikons VOT das IST
mıt Gründen anzunehmen sleichfalls Standardwerk werden wırd
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Der 1er besprechende Band behandelt In alphabetischer Reihenfolge dıe V Erz-

bistümer und Bıstüumer 1M eılıgen Römischen elicl VO lothringischen Toul DIS Z est-
nıschen eva (Tallınn und VO schleswigschen Flensburg DIS Z istrischen Pedena Pı_an)
amı wird das Gebiet des eutigen Deutschland und ebenso der eutsche Sprachraum
weıt überschritten Insgesamt 60 Autoren aus Deutschland, ÖOsterreich und der Schweiz
WIe AaUuUs weıteren Ländern onnten für das ambitionıerte Unternehmen werden.

Zum Aufbau des Buches Auf das Vorwort (S 51) das Autorenverzeichnıs (S 10f) und
das Abkürzungsverzeichnıs S 22 eiıne ausführliche Einleitung aus der er des
Herausgebers (S 2595 Diese kann als Abrıss der Kirchengeschichte Deutschlands VOIN etwa
300 bıs 1800 elesen werden und bletet unter anderem Informationen ber verschiedene BIS-
tumsgründungsphasen VOIN der spaten Römerzeıt DIS ZUT Dent der Aufklärung SOWIE ber deut-
sche Besonderheiten wWI1Ie das ottonische Reichskirchensystem und die Salzburger 1geNDIS-
umer. S schliefist sich der eigentliche Lexikonteil S ass der Umfang der en
zelnen Artıkel schr unterschiedlich austTa. ist In der atur der aC begründet TIrıer (S
(47-768) konnte Z Zeitpunkt der Säkularısation auf eıne rund -Jährıge, en und
Tiefen reiche Bistumsgeschichte zurückblicken; Orvey (S 180-183) serade einmal auf zehn
re DDem Erzbistum Maınz (S 400-426) mıt der Sroisen Kirchenprovınz, der Kurwürde und
dem Erzkanzleram kam an Zeıt eiıne überragende Bedeutung innerhalb der deutschen
Reichskirche das Bıstum Pedena (S 564{f) konnte dagegen kaum kirchen-) politischen
Einfluss erringen. DIie Lexikonartikel sind In der egel chronologisch gegliedert, wobe1l e1In-
zelne Autoren auch Abschnitte Sachthemen einfügen etwa Z Organısatıon und Verwal-
Lung, Z der Domkanpıitel, Z Bedeutung der Hochstifte oder ZAUT pfarrlichen eben)
Am Ende der Artikel finden sich eweıls Bischofslisten und Literaturangaben. Abgerundet wird
der erste Band des „Bistumslexikons“ uUurc eınen kommentierten Kartenanhang (S 844-935),
der die geistlichen Jurisdiktionsbezirke WIe auch die weltlichen Hoheitsgebiete der Bischöfe
In der Zeıt 1500

Wo kommen 1mM vorliegenden Werk Klöster und Ordensgemeinschaften vor” Zahl
reiche Artıikel enthalten einschlägıge Gliederungspunkte Basel (S 8'({), Lea  orpa (S 186f),
Freising (S 2161), Hıldesheim S 262 26d), Köln (S 287), Konstanz (S 310{), Kulm (5
3201), Lausanne (S 342), Magdeburg S 388), etz (S 4A52 459{), Minden (S A(4{f), Mün-
ster (S 483), Osel-Wiek (S 506{), Paderborn (S 5220 Passau (S 555f 559{f), Prag (S 580f),
Ratzeburg S 594), Regensburg (S 604 609{), Rıga (S 626f), alzbur. (S 635-639), wWwe
rın (S 6711), Seckau (S 671i, 680f 0684), Strailsburg (S W12) Toul (S 726{), Irıer (S 764{),
Verdun (S (981), Wıen (S 811-813), Worms (S 824) Darüber hinaus sınd ein1ıge Sonderfälle

nNeNNeNn (S 223-2206) und OrVey Jahrhunderte lang Benediktinerabteıen, be-
VOT s1e 1752 DZW. 792/94 In den kang VOIN Bıstüumern rhoben wurden. Eichstätt Sıng aus E1-
LIEC Kloster hervor, das „vermutlich ach 7500 eınem Bischofssıiıtz umgewandelt“ WUT-

de (S 191) Am Anfang der Magdeburger Bistumsgeschichte stand eın Kloster, das seıt 937
einem wichtigen Stützpunkt der Slawenmissıion seworden War (S 388)

Der 1Im vorliegenden Band wohl ausführlichsten behandelte Ordensmann ist der
angelsächsische Benediktiner Winfried-Bonifatıus, der als Mıss1ı0nar, als Gründer einer Reihe
VOIN Bıstümern und östern, als Organısator und Kirchenpolitiker In folgenden Artikeln Er
wähnung findet: ugsbur: (S-Eichstätt (S 191), Freising (S 2101), (S 225 Köln
(S 2'74), Maınz S 4A02{), Passau (S SA Regensburg (S 600), alzbur (S 6321), Utrecht S
S Worms (5 820), UurZDur: (S 831) DIe VOIl Bonifatius für den thüringisch-ostfränkI-
schen Bereich geschaffenen Bıstümer uraDbur: und Erfurt, „dıe sich allerdings nıiıcht halten
konnten“ (S 24) und 1mM Erzbistum Maınz aufgingen, en keine eıgenen Artikel erhalten
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Klöster und Ordensgemeinschaften spielten In der Kiırchengeschichte immer wleder

eıne WIC. aufgrund der Reformimpulse, dıie VON ihnen ausgıngen. Im Bıstum etz
nahm 1ImM Jahrhundert die benediktinische Reformbewegung VOIN Gorze ihren Anfang, die
„weıt ber Lothringen hinaus tief In das Reich“ ausstrahlte S 4953; vgl auch den Artikel
Passau, 990) 1((0) Verdienste Mıssıon und Seelsorge 1M CUMZCN Ostdeutschland C)-
warben sıch die Reformorden der /Zisterzienser und der Prämonstratenser. etiztere entfalte-
ten ihren Einfluss besonders In den Bıstüumern Magdeburg, Brandenburg und Havelberg,
sS1e die Domkapitulare stellten Im Lexikonartikel Magdeburg (S 3006-399) schre1ı Tno6*
[11as O  en „Mıt Norbert VON Xanten, dem Gründer des Prämonstratenserordens, rhielt
das Erzbistum 1126-34 eıinen Vorsteher, dessen Wiırken VOr allem für die seistliche Urch{iIor-
mung der Domkapitel In Magdeburg, Brandenburg und Havelberg bedeutsam werden sollte
S1e wurden als Prämonstratenserklöster ach der Augustinusregel und dem ergänzenden DSEeU-
do-augustinischen) Ordo monaster1l organısıert.“ (S 392) Weniger OSITIV wırd OYrDerts da-
tigkeit übrigens VON 1etrıc Kurze 1ImM Artıikel Havelberg (S 249-257() beurteilt „Der Mag-
deburger Erzbischof Norbert VOIN Aanten 1126-34), der mıt dem Prämonstratenserorden e1-
111e für die Zukunft der Bıstüumer zwıschen Elbe und Oder höchst bedeutsame Ya mı1  e_
brachte sStan ÜUKC selne herrische, furchteinflößende Art eıner auf Missionierung bau-
enden Re-Christianisierung eher 1mM Weg c (S 250) Mıt dem Namen des Deutschen Ordens Ist
die Missıonlerung und Kolonialisierung Preulfsens (d.h West- und Ostpreufsens) und des Bal-
tikums verbunden. Mehrere Domkapitel der Regıon ebten nach der egel des Deutschen Or
dens einiıge zeıtwelse auch nach der Augustinusregel)

Für die Ordensgeschichte höchst interessant sınd Jene Abschnitte der einzelnen [De-
xikonartikel, die das Jahrhundert thematisieren und mıt Überschriften WIe „rl Neu-
zeıt“, „katholische Reform“, „Gegenreformation“, „trıdentinische Erneuerung“, „Konfess10o-
nalısıerung“ versehen SInd. Gerade In der Zeıt der Konfessionalisierung ırugen Ja Or-
densgemeinschaften z die Jesuıuten und die Kapuzıner wesentlich Z Erneuerung der
katholischen Kırche bei

Das Jahrhundert rachte den Untergang vieler nord- und ostdeutscher D16-
mıt sıch. Im Rahmen des derzeitigen Booms der Bistumsgeschichte(n) verfügen diese

Kırchensprengel, dıe bislang eher wen1ıg erforscht SINnd, In der egel über keine ro
er ISst eSs verdienstvoll, dass das „Bıstumslexikon“ diese wWIe auch die anderen erloschenen
Bıstümer NIC. ausklammert

Druckfehler 1elsen siıch 1ImM ersten Band des „Bıstumslexiıkons“ übriıgens kaum nach-
welsen. Auf dem rückwärtigen Schutzumschlag ist ‚Leıtomichl“ lesen anstatt e1ILO-
MISC  M und In den Kartenteil hat sich dıe Schreibweise „Benediktbeuren“ (S S(3 5(06)
eingeschlichen anstatt „Benediktbeuern“)

Im Vorwort selnes Buches ündigt YWIN Gatz e  en dem zweıten Band des
Bıstumslexikons ber die Entwicklun VON der Säkularisation bis In die Gegenwart ist och
eın historischer as für das Gebiet des eılıgen Römischen Reiches DbZw. der deutschspra-
chigen Länder eplant.“ (S 6) Der Lexikonband ZU Jahrhundert wırd sıch mıt der
Säkularisation und ihren Folgen beschäftigen haben, zugleıc auch mıt einem Her
pun des Ordenslehbens In Deutschlan: Sicherlich wırd el der ab etwa 1850 einsetzende
„Frauenkongregationsfrühling“ ausführliche Berücksichtigung tinden

Es ist wünschen, dass die weıteren an rasch erscheinen und dass s1e das hohe
Niveau des ersten Bandes erreichen. enn der LIEUE „Gatz“ IST ereıts Jetz mehr als eın blo-
Ises Nachschlagewerk A0l Bıstumsgeschichte Man darf vermuten, dass seıne Lektüre die e1-

oder andere 1IEUE Fragestellung anregen wird. Norbert SDB
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GOSEBRINK, Hildegara
| DER THEOLOGIE HILDEGARDS VON BINGEN

urzburg!: Echter-Verlag, 2004 3208 (Studien ZZUIG systematischen uUnd spirıtuellen
Theologie, Bd 29) IıSBN 3-429-022992-4 FÜR 35 .00

‚Wellnesstrend“ und Gesundheitskult uUuNnserer Zeıt taucht In regelmälsıgen Abständen 1mM-
HNCN wieder der ame Hildegards VOIN Bıngen auf, jener Ordensfrau und Visıionärın Aaus dem

Mittelalter, der viel fachkundiges Wıssen 1mM 1INDIIC auf dıe Ganzheitlichkeit des Menschen
zugesprochen wird. Von diesem Wissen erholien sıch Menschen Heilung In den verschiedensten
Lebenslagen, unterstutz durch dıe passende wendun der entsprechenden Aräuter, (GGewür-
ZC, Steine und sonstiger Heilmittel Hildegard VOIN Bıngen Matı In den vergangenen 15 Jahren el-
Ne erstaunliche Popularıtä9Was sıch NIC. uletzt In einer VOINl Hildegard-Li-
eratur niederschlä DIiese Belie  el hat allerdings wen1$g bıs BDar nıchts mıt eıner nüchtern-
sachlichen Auseinandersetzung mıt dem Gesamtwerk der mittelalterlichen Theologin tun
(Genau dies aber ist das nlıegen der vorliegenden Arbeit VOI Hildegard Gosebrink [Die Disser-
tatıon MaC sich ZUrFr Aufgabe, die WIC:  1gsten Schriften Hildegards theologisc lesen,
verstehen, auszuwerten €1 stTe die Ka ach dem Verständnis Marıens, der Multter Jesu,
In den erken Hildegards 1Im Mittelpun. Schlüsselbegriff und Ordnungsprinzıp der esamten
Arbeit aber zenl schon der Blick In das Inhaltsverzeichnıis ist MC Marıa, sondern das
Heilsgeschehen der nkarnatlıon Hildegards Interesse Marıa Sılt zuallererst der christologı
schen Perspektive, Marıa erhält VOT allem darın hre Bedeutsamkeıit, dass s1e eıne zentrale

beim Zustandekommen der jJungfräulıiıchen Menschheit des Erlösers Jesus YISLUS spielt
SO bıldet die Inkarnatıon den Fluchtpunkt sowohl der Arbeit als auch der Interpretation e_
ards Überraschen mag 0S Uulls Heutige, dass Marıa VON Hıldegard nahezu ausschliefslich Von

ihrer '  10N her edacht wIrd. „Eıne mütterliche rau ist S1e ebenso wenI1g wWIe eıne
lebensnahe Schwester 1Im Glauben.“ (360) konstatıier Gosebrink. amı ste Hildegard Qanz
In der Tradition der Mariıenverehrung des 12.Jahrhunderts und hietet kaum Neuansätze für eın
Verstehen Marıens als Yrau und Multter aus ihrer Zeıt und Geschichte heraus.

DIie Untersuchun stellt Zusammenhänge her fundamentalen spekten der e1ils-
Seschichte und ecC Spuren der nkKarnatlıon 1mM en Bund auf, hbevor sS1e sich dann dem e1ıls
seschehen 1mM Neuen Bund zuwendet. Bedeutsamstes Krıterium für die Mitwirkung der (‚ottes-
mutter söttlıchen Erlösungswerk ist sowohl hre emu als auch hre jungfräuliıche Unver-
sehrtheit. Gosebrink beschäftigt sich ausführlich mıt der rage, Was eiıne spirituell begabte
Frau des Mittelalters WI1Ie Hildegard, der CS VOTrT em eıne Theologıe In Bildern geht, unte
Jungfräulichkeit verste (nıc L1UT Als materialen Tatbestand, sondern als eıne eıstıge Grund-
haltung der Empfänglıichkeit für die Kooperatıon mıt Gott), die Jungfräulichkeıit Marıens
VOI)l unverzichtbarer Bedeutung für die Befreiung VON der YrDsSsunde ist, und welche SEe-
XUualıta und Leiblichkeit 1M IC Hildegards für eın en aus dem Glauben pielen Hıer zei
sich eıne SewIlsse Wiıdersprüchlic  eıt, der Gosebrink versucht, erecht werden. Einerseıts
S1bt Hıldegard Qanz entschıeden dem Geistigen den Vorrang VOT dem Leiblichen, stehen SEeXU-
alıtät und eglerde srundlegend In der Nähe menschlicher Sündhaftı  eit, andererseıts ist dıe
Fortpflanzung des Menschen durchaus SO  ewollt, 1Im besten Fall aber „ohne Konkupiszenz”.
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Manche Hıldegard Interpreten der Gegenwart machen die Ordensfrau ZAUTIG

Vorkämpferin eıner christlichen Le1b- und Sexualitätsfreundlichkeit. 1es Ist angesıchtsdes ler vorgelegten Befundes aber problematisch.
Aufschlussreich erweıst sıch das Kapıtel ber dıe Yau Hıldegard selbst Hıer Ze1sich, dass sS1e In ihrer eigenen Bıographie und Selbstwahrnehmung Marıa als Modell für hre

Selbstdarstellung utz S1e rkennt SIch wleder In SewIssen marlanıschen Motiven und fes-
tigt damıit hre Autoriıtät als weıbliche Verkünderin des Wortes Gottes In einer männlıch do-
miıinlerten Kırche

Insgesamt Ist die vorliegende Arbeit eın schr wlssensreiches Buch, das eınen Kın-
K vermittelt VON der visionären Yra und egabun dieser ıttelalterlichen Theologin.on sSınd die Bılder, die Hıldegard für Marıa iindet, die Grünkraft, der Dutft, die Frucht, der
Lichtquell Yeillc wırd VO Leser, VON der Leserin NIC wen1g Geduld und anger Atem Ver-
an Für alle Hıldegard theologisch Interessierte Ist das Buch eıne Bereicherung und
Fundgrube, dem Gesamtwerk sachgemäfls freı VOI moderner Hıldegardvereinnahmung auf
die 5Spur kommen. Elisabeth Therese inter

SCHWADERLAPP, Dominik

FERFULLUNG HINGABE
DIe E-he In rer Dersonalıstischen, sakramentalen und ethıschen Dimension nach der
re UnNnGd Verkundigung aro| Oltylas Johannes auls
St ılıen LOS-Verlag, 2002 X! 258 (Moraltheologische Studien, NF Bd 2)
IıSBN 383-8306-7 130-x FÜR 32400

1e l1er besprechende Arbeit wurde IM Jahr 20092 der Katholisch-T heoiogischen Fa-I kultät der Unıiversitä W SDUN 1mM Fach Moraltheologie als Dıissertation N2enommenDer 1Le der Arbeit umreiılst das Programm. Der Verfasser, seıit Junı diesen Jahres Ge-
neralvikar der Erzdiözese Köln, seht In dreIl Schritten MO Im ersten Teıl, CS die DEL-sonalıstische Dımension der Ehe geht, legt der Verfasser das Verständnis des Papstes VON der
menschlichen Person dar. Mıt Rückgriff auf die Quellen des Thomas Von quın und Max
chelers und dem darauf aufbauenden eigenständıgen philosophischen Ansatz aro]| OJLYy-las beschreibt der Verfasser dıe Schwerpunkte des Personenbegriffs In ihrer geıistıgen und leib-
ıchen Dimension. Nachdem herausgestellt ist, dass sıch Dersonale Gemeinschaft Immer aus
der interpersonalen Bezugnahme zwischen Ich und Du In einem sozlalen ezu des „Wır“konkretisiert, wendet sıch der UutLOr der Ehelehre des Papstes In vier Abschnitten werden
In diesem Kapıtel über Sinn und Zie] der ehelichen Personengemeinschaft, dıe eheliche Me:
be, das unwiderrufliche Bündnıis der Partner anelinander Uurc das Jawort und dıe Hınord-
nung der ehelichen 1e au Elternschaft Sesprochen

Im zweıten Teıl selner Arbeit wendet sich der Verfasser der sakramentalen Dimension
der Ehe Ausgehend VOIN der Rechtslage 1M beschreiht En die Kntwicklungen DIS
In die zeıtgenössiısche Theologie. Vor diesem Hıntergrund werden dann die wesentlichen Aus-

Johannes auls Il referiert, die In eıinen Abschnitt münden, der die sakramentale DI-
mens1ıo0n der Ehe als Erfüllung ihrer personalıstischen Grundlagen herausstellt.

Der dritte Teıl efasst sıch mıt der ethischen Dimension der Ehe In diesem Abschnitt
welst der utor nach, dass diese Dimension der Ehe NIC unverbunden neben den beiden
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deren ste sondern letztlich die Konsequenz der Grundlagen 1ISt, dıe In den vorstehenden
Teilen entfaltet worden SE DIe Hingabe Christı ıst Vorbild und Motivatıon für dıe Hingabe der

Ehegatten aneinander. DIie Unwiderruflichkeit der Hingabe des Herrn nthält als Auftrag dıe
Unwiderruflichkeit des Bündnisses der eleute In ihrem Jawort. DIie Hingabe Christı ist aber
auch das Abbild und Vorbild für die Hinordnung der Ehegatten ZUTF Nachkommenschaft. In-

dem dıe segenseıtıge Hingabe der Ehegatten In der Fruchtbarkeıit Gestalt Sewıinnt, rfolgt dıie
Mitarbeit der Menschen Schöpfungsauftrag. DIieses Eheverständnıis nthält eıne M1SS10-
narische Dimensı1on, weil sıch ihr Zei dass dıie 1mM Glauben elebte Ehe zugleich rlöste
und erlösende Gemeinschaft darstellt. Von diesem Befund AauUus der re des segenwärtigen
Papstes ausgehend, zieht der Verfasser In seıner Schlussbetrachtung dıe KOonsequenz, dass e1-

derart reınel schenkende re eıne offensive Verkündigung verdient hat DIe Arbeit
schliefst mıt eıner Bibliographie der er Karol Wojtylas/Johannes auls I1

Das Verdienst dieser Dissertation esteht darın, dass sowohl für Theologen als auch
Kanonisten erstmals In einem überschaubaren Rahmen die elehre des Papstesn_

ESLC und auf iIhr Ziel hın fokussıert wird. Der Verfasser ist bel seiner Arbeıt ste Qanz eng
bel dem uUutor geblieben, ber den er seschrieben mat Schwaderlapp hat sich VOINl der Ge:

dankenführung des Papstes faszınıeren lassen und dentifiziıert sich mıt dessen edanken Als
Kompendium der Ehelehre des Papstes sich dıe Anschaffung Der Sprachstil des Vr
assers ist eingängıg Vorgängıge theologische tudien sınd für eıne sewinnbringende u_

1ASsMC unbedingt Voraussetzung

SCHARTL, Ihomas

UND GEWISSHEIT
ZAUuM des religiosen
alınz Matthias-Grünewald-Verlag, 2004 A (Topos-Positionen, Rd 526)
ISBN 23786 7-83526-0 FÜR 9.9

ST CS vernünftig, (GOott auben Wenn Ja, iıst eEsS vernünftig, den (ZOoft der chriıst-
ıchen Offenbarun auben Der Junge Münsteraner Philosoph Thomas chärtli nımmt

diese Fragen erns und Cile nımmt uUuns In seiınem Versuch, eıne Antwort eben, auf eıne SPAaN-
nende und Sut esbare Denkreise In einem Bändchen der Topos-Reihe mıt Im Verlauf dieses
Denkweges MaC. Cn uns erstens mıt einıgen Posıtionen der segenwärtigen analytischen Re-

ligionsphilosophie vertraut, und CT entwickelt zweıtens eiıne originelle Posıtion, (womı e dem
Untertitel der el „Positionen“” erecht wird), die siıch hbesonders auf den VOIN ihm selbstan-
dig umrissenen Begrıff der Überzeugung STUTZTE

Im Gespräch mıt den Philosophen Ludwig Wittgenstein und Charles anders Pıerce

Ya Schärt! zunächst, ob denn die Vernuntt, dıe sich auf den Richterstuhl esetzt hat,
religıösen Glauben ach ihren eıgenen, nämlich rationalen Kriterien beurteilen, auf eben
diesem uhl urecht STl Z Reichen MC die Wurzeln des auDbens ın einen vorrationalen
oder Qar urrationalen?) Bereich zurück und reichen n1IC. seıne nhalte und 1ele in eınen
überrationalen Bereich hıneım. Ist also Vernunitt, dıe den Glauben auf das Ihrıge
schneiden (prae-cisieren) will, nıcht anmafsend?

chärtl! entscheidet sich für die ese, dass cS5 1Im Glauben eın agnıs seht; und
dass sich dıe AaUuUs dem Eingehen dieses Wagnısses folgenden Erfahrungen und Ereignisse n1e-
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mals aNnzlıc rational kalkulieren lassen Im Gegenteıl Solche hlofs kalkulierende Ra-
tionalıtät mıt tatsächlichen ‚Logıi des Lebens“ N1IC. mehr allzu viel gemeın

Ausführlic S1bt Uunls der LO anschliefsend uskun ber das Verhältnis VOIN WIS-
SC und Glauben hel dem WIT freilich lernen dass CS der analytischen Philosophie islang
NIC elungen IST Uunls Was Wıssen AtsSACHNe ausmacht und Was el
sleich Uunsere Intuıtionen VON Wiıissen und Nichtwissen reffen würde

ass Wıssen Irgendwie die Zielgesta VOTN Glauben IST IST VE ach Perspe  1ve
ebenso richtig WIE anfechtbar Wenn WIT Uuns aber der Ka aCch dem Wiıssen VOI etzt-
begründungen aus Gründen verabschieden Was würde dann den Glauben noch VOoO
Wıssen unterscheiden? enn WIT können Ja auch für in keine vollstandı einsehbaren letz-
ten Gründe ngeben

Als wichtiges Hılfsmittel ZUT Weıterführung 1en 1Un der Begrıff der Überzeugungen,
den uns chärtl] mıt schönen Bıld VOIN Wıttgenstein nahe bringt ätze, die UlNsere Über-
zeugungen ZU USdArucCc bringen, verhalten sichZWiıssen WIC das Flussbett SCeINEIN USs
S1e sınd also transzendentale nämlich basale atze die den weltbildformenden Hıntergrund
Jedes Menschen bilden Eınstellungen pragen und Grundlagen uUuNnseres Urteilens enthalten

Auf der Basıs dieser Überlegungen und mıt einschlägıger Texte dus Vatikanum
und erorter chärt! anschlieisend das Problem der Glaubensgewissheit Über das zentra-

le Moment der Anerkennung Glaubensa vermittelt sıch Glaube zuerst und VOT allem
interpersonal Ich Slaube dem den ich anerkenne dem ich vertraue Ist dieser Glaube einmal
über eben diesen Wes ZUT Gewissheit geworden 1e Cl Bereich srundlegender Über-
zeugungen er beeinflusst MMMEeCIM Denken Yteılen und Handeln

CRHAaKı zıe VOIN 1er die Linıe noch weıter Was edeute 1U  - wahrer Glaube? G1ibt
ÄKrıterien die anrhel auswelsen” Aazu werden verschiedene oangıge Wahrheitstheo-

r1ien besprochen und das IST das bemerkenswerte NIC isoliert segeneinander sondern CY-

änzend zueinander edacht Besonders die ausTunrlıc erorterte Bedingung der Kohärenz
chärt! CIMNE weıtere 1NSIC Wahrer Glaube IST der sıch qualitativ en C1-

1ier handelnden reıinel nıederschlä als authentisches und insofern kohärentes Handeln SO
formuliert ST Ende ‚kategorischen Imperatıv des Überzeugtseins“ Überzeugun-
9en ussen Wenn auch NIC. letztbegründbar doch wenıgstens rekursfähig Semin SIC I11US-
Semn ihren Ort en aum wechselseitiger Anerkennung VOIN freien Personen S1IE I1US-
sen Einfluss en auf und beitragen authentischen Lebensführung dessen der SI
hat S1e rücken sSschlıe  ich als Gefüge CIM aus mıt NSpruc auf Allgemeingültig
keit uletzt verweIlst chärt! amı noch auf emühungen der Senannten Vırtue KpIste-
Mology, denen versucht wırd klassische ugenden auf Kategorıen des Denkens und Yken-
LieNSs anzuwenden kurz gesagt CIn OS redlichen Denkens etablieren welches dann
der Lage IST Überzeugungen auch als tiefen Sınn verantwortet prasentieren

Bemerkenswert IST diese Annäherung VOIN Erkenntnistheorie und Tugendethı 11SO-
fern als der Utor hiıer Bereich vordringt der dem Seinsdenken der Scholastiker WIE@-
der erwandt wırd Je tiefer das Sein als Aktualıtät alles Wirklichen erfahren wırd estO selbst-
verstän  icher wırd eın Grundsatz eingesehen der weıten Teilen neuzeiıtlicher besonders
auch analytischer Philosophie vergessen worden IST dass EeLIWAaS wahr 1ST insofern CS wirklich
und wirkmächtig) IST und dass eLIWAaSs Sut IST insofern cSs WIrKIIC CS selbst IST (d ens
el und zugle1c eIS et bonum convertuntur) Schärt! Uunls seinem lesenswer-
ten Buch WIEe die Mittel der analytischen Philosophie Beıtrag eisten können
ZUT Klärung und Vertiefung der ra Was da eigentlich VOT sıch seht WEeNn WIT WIT
lauben Stefan stier SDB
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ul
DIZIONARIO STORICO SPIRITÜUALEVI
oma CL IZION! Vincenzlane, 2003 AS4 ISBN 88-7367-025-3 FÜR 238 00

IT dem Dekret „Perfectae carıtatıs“ ber die zeitgemälse Erneuerung des Ordenslebens
hat das IL Vatikanische Konzil alle Ordensgemeinschaften ZUT ständiıgen Rückkehr

den Quellen jedes christlichen Lebens und Za e1ls des Ursprungs der einzelnen Instıtute

aufgerufen Es War das Verdienst des Konzils, eiıne Ordenstheologie abgelos aben, dıe das
Ordensleben als an der Vollkommenheit“ charakterisıerte. Heftige Diskussionen ber e1-
e Neuorientierung der en innerhalb der Kirche wurden eführt S1e verliefen auf dem
Hintergrund des Begriffs VON der doppelten Berufung und des zweifachen e  es der Vere
wirklichung des Evangeliums LNall HIS 1n die Auffassung vertreten, dass CS eiınen

Weg der Gebote S1ibt, dem dıe Weltchristen folgen und einen Weg der evangelischen Räte, den
dıe Ordenchristen wählen, wurde diese Unterscheidung VO Konzıil aufgehoben, indem es

L1UTr VOIN der einen christlichen erufun A0 Nachfolge sprach.
Dıie einzelnen Ordensgemeinschaften wurden aufgefordert, hre Je eıgene pırıtua-

Da Ursprungscharısma des Gründers MEeUuUu orlentieren und hre Je eigene Sendung den
Bedürfnissen der Zeılt anzZUupaSSCN. amı War eın langer und schmerzvoller Wesg beschreli-
ten DIie Wandlungen der etzten vier Jahrzehnte sind och immer NIC. ausgestanden. DIie
C der en ach ihrem Ort In Welt und Kirche hat ihr Ziel och MC erreicht.

Mıt dem Dizionarıo StOr1C0O spirituale vincenzlano VonNn U1 Mezzadrı 1e eın hbe-
deutendes Werk VOT, das der Ordensfamilie des Vınzenz VON Paul eıne wertvolle Hılfe seın
kann auf der Suche nach ihrer Identität und ihrer zeitgemälsen Spiritualität. Der utor ist

Mitglied der Ordensgemeinschaft der Vinzentiner und hat sich als Verfasser einer dreibändi-
gen Kirchengeschichte 2001) In taliıen eınen Namen emacht Er Sılt als profunder Kenner
der Spiritualıität des Vıinzenz und ist Postulator des Seligsprechungsprozesses für Don 5E

191 Monza, einem Mitglied der Vinzentiner.
Mezzadrı nenn das vorliegende Lexikon eıne Orientierungshilfe (S 9) für eıne Neuın-

terpretatiıon der Ordensspiritualität. DIie z 2() Artikel hefassen sich mıt dem Charısma des
Ordensgründers, dessen Spiritualität In eıner praktisch elebten Gottesliebe ründet. Geprägt
VON der „französischen Schule und In geistiger Verwandtschaft mıt KHranz VON ales und Kar-
dinal Pıerre de Berulle, Zz1e Cl aus der Geschönpflichkeit des Menschen und der Menschwerdung
Christi die Konsequenzen für das alltäglıche en vgl Er weils, dass INall (Gott nıcht
jeben kann, ohne zugleich den Mitmenschen lieben Kr beschreite eınen originellen pasto-
ralen Weg, der ih die Nöte zahlloser Menschen heranführt. 1625 ründet CT die ongrega-
t10 Miss10n1s, nach ihrem Hauptsıtz In St-Lazare Lazarısten (heute oft Vinzentiner) enannt. DIie
Kongregatıon reıitet siıch In der ganzen elt aus und sehört den Sroisen en der Kirche
on 1617 er eınen Verein VOIN bürgerlichen Frauen für carıtatıve Arbeıt segründet. Dar.
aus wuchs 1633 der Sröfste Frauenorden der Kırche, die Vinzentinerinnen oder „Filles de la Cha:
rıte  66 S.141{f.) hre erste Oberin wurde die Loulse de arıllac (S 236 {f.)

DIie einzelnen Artikel lassen sich drel Srolsen Themengebieten zuerdnen: zunächst
beziehen s1e SICH auf den Vıinzenz, au die Lou1lse de arıllac und dıe ersten Mitarbeil-
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ter, auf die Yrundun: und Entwicklung des vinzentinischen erkes S1e beziehen sıch ZWEI1-
tens auf allgemeingültige Grundlinien des Ordenslebens WIe ebet, Gemeinschaft, Gelübde,
Nachfolge usSs  = Der drıtte Bereich umfasst das CANrıstlıche en und seıne Verwirklichun In
der Welt [)as Lexikon möchte eıne Brücke Schlagen VOIN der Zeıt des Vinzenz HIS In uUuNnse-

Gegenwart. In zahnlreichen Artikeln wıird darum auf dıe okumente des IL Vatiıkanums und
auf einschlägıge kirchliche Lehrschreiben CZU Der YOIste1l der Artikel wurde
VOIN WEON selber verfasst. D sınd Jene, die namentliıch MC gekennzeichnet sind. DIie Be1l-

der A() 1tarbeıter sind namentlıich ausgewlesen.
Dem Lexikon I die Gesamtausgabe der en des Vıinzenz zugrunde, heraus-

egeben VOINl Pıerre OSTe aın Vıncent de Paul, Correspondance, entretiens, documents, 14
ände, Parıs 1920-25 Zu erwähnen sınd welıters Bıographien ber den eılıgen Abelly, Gol®
let, OSTe, Calvet, odin, Glordanıi, RO  an) und Untersuchungen Z Geschichte und DIN-
ualıta des vinzentinischen erkes Bremond, Ibanez, OrcaJo)

|)as Lexiıkon ichtet siıch zunächst die Miıtglieder der vinzentinischen Famıiılıe Für
s1e Ist 65 eın unverzichtbares Instrumentarıum für eıne authentische Interpretation und AK-
tualısıerung des Anlıegens ihres Ordensgründers Darüber hınaus ist eSs für all jene eıne wert-
Vo Hilfe, die sıch mıt Fragen des Ordenslebens befassen. ıne eutsche Übersetzung des
Werkes ware wünschenswert. 0OSsSeer SDB

Jullus

RADIKALE KIRCHENREFORM
Fur eIne mutige Erneuerung. Fakten und religionssoziologische eOof uber dıe rIse
der katholische Kırche VOTlT) 1950 DIS n die Gegenwart alls Entscheidungsgrundlagen
notwendiger eiormen
Innsbruck-Wıen Tyrolia-Verlag, 2003 SAl ISBN SA 25 FÜR 24 .00

ıt der vorliegenden Publikation will der Im September des Erscheinungsjahrs verstor-
bene Verfasser, der 1e€ des Jesuitenordens War und bIS 1996 als Professor der

Sozlal- und Wirtschaftswissenschaftlichen Faktultät der Universıität Innsbruck ehrte, NIC
1L1UTr se1ıne Leser und Leserinnen, sondern die Kırche insgesamt provozleren. Er 11l „heraus-
fordern“ daus der elt der SONS tagtäglıch „erforderlichen Kompromıisse, Anpassungen, Rück-
sichtnahmen“ (S ]a radikalen und obalen Reformen der Kırche VOT allem hinsichtlich
ihrer Yukiur und ihrer Sprache den Wegs bereıten.

Der Verfasser hbezeichnet se1ıne Publikatıion al andbDuc Was zunächst einmal VO

Textumfang 541 Seiten) und VONN der umfangreichen Bibliographie S0 Seıten) her erecht-
fertigt Ist ehr noch aber belegt die inhaltliche Konzeption des Werkes diesen nspruch, SE
tet der Verfasser doch sleichsam als Vermächtnis se1ınes Lebens als Christ und seınes Leh-
1eNSs als katholischer eologe eıne VOT) Fakten und aten ZAUÄG Entwicklung der ka-
tholischen Kirche In der Zeıt zwischen 195() und 2000 auf. ehrmals betont C dass en mıt
dieser strukturierten Materialsammlung weder andere Meinungen und Personen pole-
mıisıieren, noch Kirchenverantwortliche entmutigen und auch NIC ıttere Kritik VON aufßser-
halb der Kirche oder hbesserwisserisch VON oben era formulieren möchte Aber Sn könne
MIC umhın, seıne Jahrzehnte angen religionssoziologischen Erfahrungen In den Dienst e1-
LIeTr Erneuerung VON Kirche tellen aus 1e ZAUME Kıirche und den Menschen, denen
die Kirche eiıne entscheidende Botschaft bezeugen Matı
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Bel der Lektüre des Handbuches drängt siıch unweilgerlich der IA auf, als ese

11lall In einem „Schwarzbuch“, In dem die Fehler, Versäumnıisse, seheimen Machtstrategien und
die Al und Abwärtsprozesse einer Kıirche aufgeliste SINd, die Abgrund stTe DIe Gefahr,
dass den Leser eıne resignıerende ımmun beschleic ist SYOIS, Was wohl amı tun hat,
dass der Verfasser „kompromisslos hart, manchmal ZOrNIS“ (S 13) seıne Eingangsthese
mıtZTeil deprimlıerendem ater1a aus eınem Zeitraffer VOIN fünf Dekaden untermauert. |Ie-

Wırkung des Handbuches auf den Leser können dann auch die VOo Umfang WIe VOIN Inhalt
her eher dürftig Seratenen Vısıonen Ende des Handbuches (S 438-451) MC auflösen.

Dennoch [L11USS [11all den Srolsen ert dieser eılsıgen Sammelarbei DOSItIV WUTF-
C Der Verfasser 1eder seın ater1a In Kapıtel, dies In der Intention, mıttels nforma-
tionen und nalysen Entscheidun  rundlagen für eıne Kirchenreform bereit tellen Im Ka-
pıtel werden Fakten und aten Z ozlokulturellen und relig1ıösen Hintergrun der zweıten
Hälfte des vorıgen Jahrhunderts, A0 Entwicklung der Priıester- und Ordensberufungen, Z
Verhältnis der Christ(inn)en den Sakramenten, Z Kirche und ZU christlichen Glauben
(Stichwort: allgemeine Säkularısation präsentiert. Beispielhaft für die Auseinandersetzungen
Jjener Zeıt sınd die nachkonziliaren Konflikte In der Kırche ollands, die der utor nochmals
nachzeıichnet. Im Kapıtel analysıert er dann dUus sozlologischer und historischer Perspe  1ve
die Hintergründe der Kıirchenkrise und belegt anhand einzelner Beispiele (z.B Stellungnahmen
und Interventionen des Lehramtes) die insgesamt restauratıven Tendenzen. Im umfangreichen
rıtten Kapıtel, das lexikalisc anmutet, egegne Ial erstens einer SC kommentierten
ammIlun. VOIN Reformversuchen Konzıil, eX JurIis Canonıi1cı, Weltkatechismus eolog1-
sche Strömungen und on mıt dem Lehramt), zweıtens den 3() WIC  1gsten Persönlich-
keiten eıner kirchlichen Erneuerung Jener Epoche (von Car] Amery über vVes Congar, Kard
onı ans KÜüng, Karl Rahner, Edward Schillebeec DIS hın Mutltter Teresa), und YıLtens
den Inıtiativen, Aktionen, bewegungen und Institutionen, die für die Erneuerung VOIN Kırche
bedeutsam Sind. Man STO auf eıne 1e1za bekannter (Z charısmatische Gemeindeerneue-
rung, Pax Chrıisti und unbekannter Gruppen Z Boquen, eutsche Kapellenwagen, CcCNAhan-
ge et lalogue) eın Aspekt, der die ammlun INSO informativer MaC. In Kapıtel echnet
der Verfasser mıt den verbliebenen kiırchlichen „Anachronismen und Absurdıitäte ab, wobe!l
ME M Personen (z.B die älle Groer und renn), sondern auch die vielen Steine des An-
stolßes (z.B Bischofsernennungen, VIY1I robatı, Frauenpriestertum, Sexuallehre uvn In den
IC kommen. Im Kapıtel findet diese Abrechnung mıt Unzulänglichkeiten eıne Kortsetzung.
Der Verfasser wıdmet sich 1er unter dem 1te Gegenwind den konservativen Bewegungen des
Opus Del, des Engelwerks und der Gruppe Marce!l efebvre, ntlarvt dıe alschen Argumen-
tatıonsstile fundamentalistischer Kreise und istet skizzenhaft die römischen Sanktionen
wichtige Träger kiırchlicher Erneuerung (von Leonardo Boff ber Jacques Gangllot HIS hın Ed-
ward Schillebeex) al Im Kapıtel werden die WIC:  1gsten anstehenden ReformprojJekte De-
nann DIie Sprache, die 1bel, die Eucharistie und die pastoralen Strukturen Vor den apıteln

und 9, In denen die Kirchenvisionen wichtiger Theologen jener Epoche referiert werden, chiebht
der WOK 1Lze und Karıkaturen ZAUNG Erheiterun seıner Leserscha: eın

Abschliefßsend S1bt ore sich der ollnun hın, dass WIe auf den ınter naturge-
mälfs der Frühling auch auf eıne wınTterlıche Kirche eın kirchlicher ruhlın folgen
wıird aber IC zwangsläufig, sondern DA WEelln „  Yısten bereit Sind, radıkale Erneue-
rungen finden und verwirklichen“ (451) Selbst hat der utor diese Erneuerungen NIC
weıter konkretisiert, aber Z hat WIC Reformbereiche enannt und eıne en aten,
Fakten, Kritik und Inspıration sesammelt, die MI vergessen werden dürfen, WEell notwen-
dige Reformen Erfolg en sollen Martın Lechner
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YVES GCONGAR (  4-2  )
ort UnNG Antwort, Nr. Heft Julı/September 2004
Sondernheft anlässilich seIınes 100 Geburtstages
FÜR 6.9b (Bestellungen Grünewald-Verlag, aC 8 » D-55020

1e Zeitschrıi der deutschen Dominikanerprovinz „Wort und Ant'  t“ hat ihr Heft (Ju
Iı/September 2004 dem Srolsen Ordenstheologen ves Congar anläislich selnes 100 Ge-

burtstages ewıldlme 4-2 Mıt beıträgen aus verschiedenen europäischen Ländern
VOIN Herve Legrand OP (Parıs), Johannes Bunnenberg OP (Deutschland), Alessandro Cortes1ı

(Pıstoia), Juan OSC Navarro OP Spanıen wird ves Congar als „einer der bedeutend-
sten Theologen des 20 Jahrhunderts weılt ber Frankreich hinaus“ (W. Seibel, 2002 seehrt
ealle eıträge Z71e sıch das ro Leitmotiv VoNn en und erk Congars, WIEe CS Kar-
1INna Lehmann In seınen Anmerkungen, dıie der Textsammlung vorangestellt sind, formuliert
„Yves araına Congar eın Mann der Kirche“, eın Denker mıt „Srofser SensI1ıbilität für die
Geschichte und dıe Calıtats (S 99), der die Kirche „auf die bestmögliche Weilise auf das Zwe1l-
te Vatikanische Konzıl und amı ZUr Öffnung der Kirche aCch innen und ach aulsen VOT-
bereitete  C6 (S 100) SO en die biographisc angelegten U{TISsSatze Congars Leidenschaft für
die Eınheıt, seinen Beıtrag Z Okumene Herve Legrand), seınen historisch seschulten IC
auf dıe Heils-/Geschichte und seınen Dienst Volk Gottes (Cortesi SOWIE seın Verständnis
der Tradıtion (Bunnenberg) ZA 0L ema

Eın schöner, auch sehr persönlicher Fund ist der Hınwels auf den Yr1e Congars VO

September 1956 seine Multter aus der Zeıt selnes X11S In Cambrıdge, der VON Juan
OSC Navarro OP (Valencı1a) vorgeste wIrd. Es ist eın Text, der islang ANüNG auf französisch
vorlıe 2001 wurde er In seınem „Journal d’un theologien“ 6-1 VOIN Etienne oul1l-
OUX veröffentlicht Gerade l1er wırd der TIG u den „Leidensweg“ Congars freigelegt, seın

Ja auch In seinem physischen Leiden siıch ausdrückende Leiden der Kirche In der eben-
falls abgedruckten Homilie des Ordensmeisters Timothy Radclıiffe Z Tod VOIN ves Congar
bringt der Mitbruder das Leiden des X11S mıt selner „MAUIC In Verbindung, den „tief Srel-
fenden andel In der Kırche, den das Zweıte Vatiıcanum rachte  C6 (136) „Das Leiden des X11S
hat 2A00 Erneuerung dieser Gemeinschaft der Kirche eführt, für dıe Cl seın en eingesetzt
hat, ‘diese Kırche, dıe ich lı  7(((

Der knappe, aber lebevolle IC auf ves Congar wıird WKO den Hınwels auf die In
Frankreich publızıerten Tagebücher Congars und auf wenıge ausSgewa tudien ZAUDG 1nes:
logie Congars abgerundet

Margıt Eckholt

Di  deDie exte der Kurzanzeigen sınd wWenn nıcht anders angegeben den Publikationshinweisen der Verlage der
den Vorworten entnommen.
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Glaubensiebe

BUHLMA Walbert

DIE ZEIT DES
Glauben eIıne Utopie, dıe tragt
ur SchweIlz Paulusverlag, 2003 176 ISBN 32& 600:5 FÜR 17700

er segenwärtigen Glaubenskrise Setz Walbert uhlmann seıne Vıisıon en Kirche
die Gemeinschaft er Yısten als ‚Bıotop der offnung für die eıne Menschheit

Gottes Den Aufbruch In und die notwendıgen cnNrıtte ehen, dazu MaC.
dieses Buch Mut So wird die Kirche wieder eıner der besten Adressen für diejenigen, dıe
eıne NEUE Qualität für ihr en suchen.

FEDERBUSCH, Stetfan OFM Hrsg.)
FRIE  BETE FÜR GERECHTIGKEIT, FRIEDEN UND
WAHRUNG DER SCHOPFUNG
evelaer Butzon und Bercker, 2003 143 (edition COBEDE) ISBN 3[
S FUÜUR PAaS®

1eses Buch bietet eıne 1elza VOIN Meditationsimpulsen, Gebeten und SegenstextenD den Sroisen slobalen Herausforderungen WIe der Schaffung eiıner serechten Weltord-
nung, dem Dialog der ulturen und Religionen SOWIEe dem Klimaschutz DIie elf thematisch
geordneten Kapıtel lassen sich als fertig sestaltete Gebetseinheiten einsetzen und eignen sıch
geNaUSO Sut alls Fundgrube für das persönliche

OM Gert Hrsg
IST DAS KIND, DAS ICH

Lebensgeschichten ordern UNs neraus Theologie und Literatur:; Ba
alınz J1a Grunewald Verlag, 2003 148 ISBN 83-7867-2452-0 FÜR 1L S O)

en Untertitel dieses Buches deutet ereıts dass CS sıch In dieser Anthologıe NIC. L1UTr

die Aufzeichnun VOIN Lebensgeschichten promınenter Menschen handelt Stattdessen e1l-

eıne Auseinandersetzung des jeweıligen Autors mıt den schriftlichen Selbstzeugnıssen
Autobiographien, Briefen und Tagebüchern VOIN Theologen, Philosophen, ıchtern und Den-
kern, Schriftstellerinnen und Journalistinnen, indem er sS1e xistentiellen Fragen des mensch-
lıchen Daseıns zuordnet: der Ya: beispielsweise danach, wWI1e s1e muıt der ausgebliebenen oder
Ta mühsam errungenen Anerkennung 1ImM Elternhaus umgegangen sind, WIEe s1e eın en In
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totalitären ystemen uberle en und Was ihnen dazu Mut und Stärke verliehen hat, WIe S1e
amı fertig wurden, dass sS1e anderen Menschen Leid zugefügt haben und SCHUuld1 seworden
Sind. Er werden viele Erfahrungen und Einsichten dargelegt, menschAlıche Schicksale des CNel-
erns, des Suchens und den Findens, der IC und der Niederlagen Und unweigerlich ist der
lLeser ene1gt, selbst Erinnerungsarbeıt eisten und In seinem eigenen en nach tärken
und Schwächen und aäch der bestimmenden Spur suchen. Das Buch nthält eın Stück JUng-
ster Kulturgeschichte, indem zahlreiche Zeugnisse aufführt, wWIe das CcCNalien geistesge-
schichtlich bedeutsamer Frauen und Männer VON ihrer eigenen Lebensgeschichte estiimm WOTI-

den Ist. Zugleich nthält CS viele Anregungen eıner eigenen Biographiearbeıt und Ermuti-
1AaSs Hugothgungen ZU Aufarbeiten unerledigter Themen

RYSSEL: Ingrid WESTHEUSER, OfrIS

ALTER ERDEN MIT GOIT
EIN aallı Andachnhten und Geschic 7/u  Z rzanlien, orlesen Uund kreatıven
Gedachtnistralning.
Guterslioh Gutersloher V  1  eUS; 2003 IıSBN 35 /9-05520-8 FÜR 11595

1eses didaktisch klug auTibereıtete Werkbuch nthält 1M ersten Teil lıterarısche und All-
tagsgeschichten, Betrachtungen und Nachdenktexte Themen des menschlichen L@=-

bens WIe S und NMaC Mut und Lebenssinn, Humor und Traurigkeıit, Selbstfindung
und Identität, Glaube, weifel und (‚ottvertrauen, en und Morgen, erden, Krankseın
und IS auf das en aben, Erinnerung und rwartung, Betriebsamkeit und Besinnung,
dıe Erfahrung VOIN Einsamkeit und mitmensc  iche Wärme. Zu jedem Text werden Bibelstel-
len enannt und kurz charakterisıert, die In ezZu den In den lTexten enthaltenen Themen
esetzt werden können. Schlie  IC kann die Beschäftigun mıt diesen Themen auch muıt Ele-
menten eınes kreatıven Gedächtnistraimnings verbunden werden, die 1ImM zweıten Teil des Bu-
ches reichhaltig zusammengetragen S1ind. SO ist eın sehaltvolles er  uCcC entstanden, das
sowohl für die relıgıöse Bildungsarbeıt mıt Iteren Menschen als auch Z Selbstbeschäfti-
gung zahlreiche orlagen und Materialien bietet 1as Hugoth

HOFFMANN-GABEL, Barbara

BILD  BEI MIT ALTEREN
Ihemen, und oraktische Durchfuhrung. Reinharadts Gerontologische
Bd
Munchen RS Reinhardt Verlag, 2003 132 ISBN SA 0O 167180 FÜR 16.00

ese Buch bietet eın auf dıe wesentlichen Aspekte der Bildungsarbeit mıt Iteren Men-} schen konzentriertes Kompendium, In dem diejenıgen, dıe sich mıt dem Themenbereich
„Bıldung 1Im Alter“ theoretisc. und praktisch befassen, sowohl eıne Fülle VOIN Informationen
als auch zahlreiche Anhaltspunkte und orhaben für die Planung und Durchführung VOIN Bil-
dungsveranstaltungen mıt Iteren Menschen finden elC der Schwerpunkt al Beıträ-
gen Z Praxıs eıiner aktivierenden Bildungsarbeıt, die darauf edacht Ist, Bildungsprozesse
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inıtneren, In die die Beteıilı  en gestaltend und steuernd eingebunden sınd und die hre Selbst-
bıldungspotentiale aktıvieren und tärken DIie exte den nnNnalten und Zielen der Bil-
dungsarbeı für und mıt Iteren Menschen, einem auf dieses l1ente zugeschnittenen Bıl-
dungsbegrıff und den Themen und Konzepten VOINl Bildungsveranstaltungen sıind SrÖlS-
enteıls als erk- und Arbeitstexte verfasst: S1e fassen die wesentlichen Gesichtspunkte
SAaINnmMMeN und bieten Grundlagen für eıne Fortschreibung dieser Teilbereiche des Gesamtthe-
111AaSs „Bildungsarbeit mıt Iteren Menschen“ O das Einbringen eigener Erfahrungen und
Erkenntnisse. Insgesamt: e1n handlıches, informatives und für die Praxıs der Erwachsenen-
bıldung AD Bereich der Altenarbei sechr brauchbares Arbeıtsbuch, das Grundlagen und ale-
rialıen sowohl für das Eigenstudium als auch für die Bearbeıitun VOIN Bıldungsthemen 1M
eam bereit hält 1ASs Hugoth

MBÄACH, 0OSse

MIT ABRAÄAHAÄAM
Vom Abenteuer des
urzbur Fcnhter Verlag, 200 61 2 ISBN 3-429-02454-4 FÜR 12480

uch dieses Buch des bekannten Autors 0OSe Imbach pricht den Leser unmıttelbarAwe1l Sn mıt einem kurzweilıgen und ockeren Schreibsti höchst interessante und DEe-
WIC: Einsıchten und Erkenntnisse aus Theologie, Psychologie, Kultur- und Liıteraturge-
SCHICHATE vermitteln verste Diesmal seht CS Abraham, den Stammvater der uden,
Yısten und Muslime Imbach zeichnete seıne Geschichte der lebenslangen Wanderung
ter der kompromisslosen Leıtung Gottes nach und Zzı1e abel, unter Rückgriff auf Erkennt-
nısSse der Religionswissenschaft und der sychologıe und mıt zahlreıchen bezügen ZUT Lıte-
ratur, Parallelen ZUur Existenz des eutıigen Menschen 1ImM Zeitalter VOIN Mobilität und Be-
schleunıgung Abraham wıird VOT allem als eiıne SYyMDOIlISCHE ur vorgeste für das en
als Reise, für den Menschen auf der uCcC Mach einer geistıgen und spırıtuellen Heımat, für
den Zeıtgenossen, der nırgendwo eıne sarantıert endgültige Bleibe hat und sıch rotLzdem 1M
Vertrauen auf Gott CMalLeCnN und eborgen fühlen Kann!. Abraham als eıner VOIN UNNs, der unls

allerdings ereıits einıge CcNrıtte VOTaAUS ist und Uunls den Weg welsen kann.
1as Hugoth

NICKEL,

ICH BIN ÜBRIGENS
Unglaubliche Ichten
Munchen audIus Verlag, 2003 106 IıSBN 3-532-62291-2 FÜR 98  ©

In eLWAaSs verrücktes Buch iıne Junge Frau In München, WG-Bewohnerin, chaotisch, SeI1-

sıbel, tändig auf der ÜC ach el und Glaubwürdigkeıit, ZUgIe1C. rel1g1Öös auf-
seschlossen und So  au trıfft eines a  es auf ZWEe] Junge Männer, dıe VON sıch behaup-
ten, dass s1e Jesus und seın Jünger Johannes Sind. Jesus wırd für viele ihrer Alltagsgeschich-

1526



N
ten ihr Freund und Begleiter, eın Tvp, den die Junge rau ZWAaTr 9anZz Sut eiden kann und
dem sS1e Vertrauen hat, der ennoch eigentümlıch distanzier bleibt und sich QUhe Öögernd auf
Gespräche über diese oder jene Szene „damals In GCallaäa und In Jerusalem“ einlassen wiıll
Manchmal EeLWAS arg verfremdet und eingebunden In reCc {lıppıg beschriebene Alltagszenen
eıner bisweilen dus dem ol Seratenen Jungen Frau, dann wleder In vertrauten Bildern und
entsprechend der Vorstellungen, dıie [1lall sich tradıtionell VO Verhalten und Handeln Jesu
mMaC wird 1er eın Zugang seliner Gestalit und Botschaft seschaffen Originell, bısweıllen
eIWAaSs Syrenzwertig, aber insgesamt sympathısch und VOT allem slaubwürdı In der Weıse, WIe
hiıer eın Junger Mensch seın Vertrauen In Gott, seınen eZu Jesus VON azare und die
manchmal verzweiıfelte UC ach eıner |ınıe In seiınem en ringen Ver-
SUC 1ASs Hugoth

Claudia

TRAUERHEILUNG
- IN Wegbegleiter.

Aufl! Dusseldorf Patmos Verlag, 2003 DA ISBN SO - STZES FÜR

1e Autorin arbeıte als Heilpraktikerin In Hamburg, begleitet seıt Jahren Trauernde über
ängere Zeıtraume hın und Mal eıinen eigenen Ausbildungsgan für Angehörıige VOIN Heil-

erufen als Sterbe- und Trauerbegleiter 1INS en erufen
Aus dieser Arbeit erwuchs das vorlıegende Buch Es bietet zwölf Fallbeispiele, die 1(S=

weils nach dem eichen Schema behandelt werden der Fall wiıird kurz seschildert, In einem
Brief dıie betreffende Person wird dieser eboten, danach das etzıge eliınden der
Betroffenen genannt, eıne hılfreiche Geschichte oder eın Märchen rzählt, eiıne Deutung De-
oten und Ratschläge für die Betroffenen ‚ und deren Umgebung| angegeben  —

DIiese Angaben und Hılfen sınd sicher interessant über einzelnes wıird [1lall sıch Sinel-
ten können), aber ohl kaum In der Lage, VONN eiınem enutzt werden, der In konkreter
Irauer SUC. weiıl dieser MC weıiıls, en suchen soll So Ist das Buch wen1ger eın Weg-
begleiter S eın Wegwelser, eiıne für solche, die sich auf die Aufgabe einer Trauer-
begleitung vorbereiten, w1e Ja auch 1Im aChwor eutlıc WIrd, In dem neben eın DddY e_

gänzenden Hınweilsen (z.B ber Kran  eıten, die Aaus der Irauer eboren werden) das Be-
rufsbild der Sterbeamme vorgeste WITd.

Wıe sehr das Buch auf Praxıs abgestellt Ist, zeisgen Ende ein1ge onkrete YeSs-
SCcN, INan weıtere Hılfen ernalten kann einschlieislic der Nummer der Telefonseelsorge).

Viktor Hahn CSsSR
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PIO PADRE> Was ist dıe heilıge Messe? eın espräc mıt ater Pı0 / uDbers VOIN Andreas
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der Schriftleitung.
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Vorwort

ıf der Kirche als dem SC Reimis he- erbotschaft veröffentlicht; dem DrZMschäftigt sıich Michael Szevernich Neu gewählten apDSBenedikt XVI. enSZe
Beginn SCeINES eitrags her den MISSIONAFT- In oInem ebentalls gemeinsamen rief gra-
schen Dienst der raden IM vorliegenden 'oft uliert. 21 exite okumentier:; die (D
der Ordenskorrespondenz Uns eutigen Sel, denskorrespondenz IN den ztterlungen

memt Er dieses Bild des CHAWTeSs In den
Stürmen der Zeit naher als das Bild DON dem En Wechsel fand auch Im Boot der Vereint-
Fels etr, „obgleic. Wr nastoral, adminis- GUTNGG Deutscher Ordensobern
Ftrativ und auch Hinanzıell lieber festenen 'ach rund Jahren hat olfgang SChu-
uUuNnNTIer den en hatten In den e.. macher arm SeIme Tätigkeit als LCNE-
Nen Monaten hat das Schiff den Steuermann ralsekreliar der VDO un des DKMR eendet;
gewechselt. Mıt dem Tod 'aDS Johannes Sem Nachfolger, Pallottinerpater Rüdiger
aULS IT Ist eInNe der großen Gestalten derKır- Kiefter SAC, wurde OT März IN Bamberg
chengeschichte DON Bord des „Irdischen In das Amt des Generalsekretärs eingetührt.
Schiffleins“ Dass das Kardinals- Die Rede des VDO-Vorsitzenden August
kollegium den deutschen Theologen OSE. Hülsmann SCJ anlasslıch der Verabschie-
ardınaRatzinger seimem Nachfolgerg_ dung DVON olfgang dokumentier. die Vzel-
Wa hat, hat der VOYTAUSGEGUÜNGENEN! falt der mIır diesem Amt verbundenen Auf-
Spekulationen überrascht. Maıt Freudeen gaben (> W AIs oINe dieser ufgaben
Ordensleute AUS er 'elt dem aDS übernahm Wolfgang seit 2001 auch die des
ihre Glückwünsche übermuittelt. e2re des Schriftleiters der Ordenskorrespondenz. ET
Benediktinerordens UU GQUNz Deutschland hat die Zeitschri In seimner Zeıt als CeNe-
eutetien die Namenswahl des Papstes ralsekreliar malsgeblich gepragt,. Persönlich
enedı als Zeichen einer esonde- an ich olfgang für dıie Intenswe

ren Verbundenheit des Papstes mıl ihrem Or- ungute Zusammenarbeit sert ich die Red-
densgründer und dem benediktinischen aktıon derZeitschri 2003 übernommen Aa-
LIS. Besonders wurde aQDel das Friedens- hbhe. Vom vorliegenden 'eft Legq die

des Ordens hervorgehoben Mıt den Schriftleitung hei Kiefter SAC.
Glückwünschen verbindet sıch zer dıie 'off-
NUNG, ASS der CUEe apDSCeNedl.ZUE Frie- (Genau 25 Jahre ach eInem Studientag ZUR
den zwischen den Völkern und den Religio- Ordensleben IN REUESCHLAN bei der Früh-
Yıen beitragen MOGge. Jjahrs-Vollversammlung 1980 hat sSıch die

eutfsche Bischofskonftferenz IN diesem Jahr
LZum Tod DON apDS Johannes Paul Il. en hei der Frühjahrs-Vollversammlung IN S£a-
die Vorsitzenden der deutschen Ordens- nelteld (bei Cloppenburg) ArNeu muıt dem Or-
obernvereinigungen eInNe gemeinsame Trau- densleben IN Rutfschlan beschättig
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Der Studientag Sanı uUunTer fe Abt Dr Christian Schütz OSB (Schweikl-
dem 7LE „Entwicklung und gegenwärtige erg schr eindringlich, den Bischöten DON

Sendung der Gemeinschaftten des geweihten theologischer eıle her CULTLC. machen,
Lebens“. Sertens der Ordensobern-Vereint- ASS hei den raen die El der KIr-
QUNGEN nahmen auf Einladung der - che selbst geht. Die raden seıen WIE CUS-
schofskonterenz diesem Studientag teıl. mographen, denen abgelesen werden kÖön-

für die VDO Hans-Albert Gunk e E, WIE der Kirche DOYT Ort gehe Er fOr-
Vorsitzender) Peter Egenolf SSC (Vor- erte die Bischofskonfterenz auf, offensiv un
standsmitglied), olfgang Schumacher öffentlichkeitswirksam Für die raen In
Aarm. (Generalsekretär), RUTLSCHALAN Parteı ergreifen. In »”er Alg
FÜr die VOB Br Bernward Elsner FMMA beitsgruppen ıyurden 'OnNKrele Fragen un
( Vorsitzender), Fr Rudo  NODD 2 nliegen diskutiert, WIE die rage ach der
Vorsitzender), Verantwortung der Ortskirche FÜr Ordens-
für die VOD (ST. Aloista ÖNg SMMP (I berutungen, dıie Zukunftsperspektiven 0_

Vorsitzende), ST Mediatrix Nies OSF (2 densgetragener erke, die Zusammenarbeit
Vorsitzende), ST Cäcılıa OIlTMAann 5505 DON Bıstümern und raden un die erufung
(Generalsekretärin) der OrdensleuteZDienst der Heiligung

In oIner medial aufhereiteten Präsentation des Gottesvolkes Die Ordenskorrespondenz
tellte ST Caäcılıa OITMAaNN IM Plenum der dokumentier. das IN den Studientag oeinfüh-
Bischofskonterenz die Entwicklung der Or- ronde Reterat des Essener I1SCNOTIS Dr eLlLX
densgemeinschaften IN Deutschland IN den ennn un den Vortrag DON Abt Christian
etzten dreißig Jahren underen akKtTuelleM
GE VOT. In eInem Grundsatzreferat versuch- Arnulf Salmen
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Michael Sievernich G J

Der MissionNarısche Dienst der en
CN 1Im en elines Menschen oder e1- Die Heilge Schrift wird GQUNz verkKenr:W11eS5 (emelmwesens oder eınes Ordens nd jetz. ıel anders ausgelegt,

die eichen auf mM stehen, dann reıfen AIs SZe der Mund der aNnrneı hegt.
WITF 1ImM abendländischen Kulturkreis gern auf Verzeih Mr reC. Wen Zes er
Bilder aus der eeilahr zurück. Wenn der BO- Der Antichrist 'OMM angeschrtF  =  *  2  e  O  R  R  ;  Aö f£!„‚ E  e  .  Michael Sievernich SJ  Der missionarische Dienst der Orden  enn im Leben eines Menschen oder ei-  Die Heilge Schrift wird ganz verkehrt  W  nes Gemeinwesens oder eines Ordens  Und jetzt viel anders ausgelegt,  die Zeichen auf Sturm stehen, dann greifen  Als sie der Mund der Wahrheit hegt.  wir im abendländischen Kulturkreis gern auf  Verzeih mir recht, wen dies betrifft,  Bilder aus der Seefahrt zurück. Wenn der Bo-  Der Antichrist kommt angeschifft ...  den unter den Füßen zu wanken beginnt, dann  Denn falscher Glaub und falsche Lehr,  geht auch die Sprache zur See, dann genügt  Die wachsen von Tag zu Tage mehr,  die „landläufige“ Sprache nicht mehr.  Wozu die Drucker tüchtig steuern.  Das sehen wir in biblischen Zeiten an der Pe-  Man könnte manches Buch verfeuern.  rikope vom Seesturm, als die Jünger es mit  Mit Unrecht viel und Falsch darin.  der Angst zu tun bekommen, weil sie zwar  Viele denken einzig auf Gewinn ...  mit ihrem Meister im selben Boot sitzen, die-  Daher ich frei es sagen mag:  ser aber schläft, als der Sturm aufzieht:  Es naht sich uns der Jüngste Tag!  „Meister kümmert es dich nicht, dass wir zu-  Weil man das Licht der Gnad veracht‘’t,  grunde gehen?“ (Mk 4, 38)  Wird es bald gänzlich werden Nacht,  Heute ist uns das Bild vom Schiff Petri in den  Und was noch nie zuvor gehört:  Stürmen der Zeit näher als das Bild vom Fels  Das Schiff den Kiel nach oben kehrt.“  Petri, obgleich wir pastoral, administrativ  (Nr. 103)  und auch finanziell lieber festen Boden un-  ter den Füßen hätten. Poetisch lässt sich das  Bild von der Kirche als Schiff so beschreiben:  Die Sache kommt uns vertraut vor, auch  wenn der Text schon über 500 Jahre alt ist.  „Sankt Peters Schifflein schwanket sehr,  Er stammt aus dem Buch Das Narrenschiff  Ich sorg den Untergang im Meer,  des Baseler Humanisten Sebastian Brant,?  Die Wellen schlagen allseits dran,  der ihn an der Schwelle zur Neuzeit (1494)  Ihm wird viel Sturm und Plage nahn.  verfasste, als die Stürme heftiger waren als  Gar wenig Wahrheit man jetzt hört,  heute und die Reformation sich anbahnte.  SMlden unter denen wanken beginnt, dann Denn atlscher au un alsche Lehr,
seht auch die Sprache ZAUIG Dee, dann Senugt Die wachsen DON 1A9g Lage menhnr,
die ‚landläufige  C6 Sprache IM mehr. WOZU die Drucker üÜchtig Steuern
Das sehen WITr In biblischen Zeıten der Pe- Man könnte manches Buch verfeuern.
r1kope VO Seesturm, als die Jünger mıt Mıt Unrecht ıel un Falsch darin.
der S tun bekommen, weil s1e ZWAaT zele denken eINZIG auf (FewmnF  =  *  2  e  O  R  R  ;  Aö f£!„‚ E  e  .  Michael Sievernich SJ  Der missionarische Dienst der Orden  enn im Leben eines Menschen oder ei-  Die Heilge Schrift wird ganz verkehrt  W  nes Gemeinwesens oder eines Ordens  Und jetzt viel anders ausgelegt,  die Zeichen auf Sturm stehen, dann greifen  Als sie der Mund der Wahrheit hegt.  wir im abendländischen Kulturkreis gern auf  Verzeih mir recht, wen dies betrifft,  Bilder aus der Seefahrt zurück. Wenn der Bo-  Der Antichrist kommt angeschifft ...  den unter den Füßen zu wanken beginnt, dann  Denn falscher Glaub und falsche Lehr,  geht auch die Sprache zur See, dann genügt  Die wachsen von Tag zu Tage mehr,  die „landläufige“ Sprache nicht mehr.  Wozu die Drucker tüchtig steuern.  Das sehen wir in biblischen Zeiten an der Pe-  Man könnte manches Buch verfeuern.  rikope vom Seesturm, als die Jünger es mit  Mit Unrecht viel und Falsch darin.  der Angst zu tun bekommen, weil sie zwar  Viele denken einzig auf Gewinn ...  mit ihrem Meister im selben Boot sitzen, die-  Daher ich frei es sagen mag:  ser aber schläft, als der Sturm aufzieht:  Es naht sich uns der Jüngste Tag!  „Meister kümmert es dich nicht, dass wir zu-  Weil man das Licht der Gnad veracht‘’t,  grunde gehen?“ (Mk 4, 38)  Wird es bald gänzlich werden Nacht,  Heute ist uns das Bild vom Schiff Petri in den  Und was noch nie zuvor gehört:  Stürmen der Zeit näher als das Bild vom Fels  Das Schiff den Kiel nach oben kehrt.“  Petri, obgleich wir pastoral, administrativ  (Nr. 103)  und auch finanziell lieber festen Boden un-  ter den Füßen hätten. Poetisch lässt sich das  Bild von der Kirche als Schiff so beschreiben:  Die Sache kommt uns vertraut vor, auch  wenn der Text schon über 500 Jahre alt ist.  „Sankt Peters Schifflein schwanket sehr,  Er stammt aus dem Buch Das Narrenschiff  Ich sorg den Untergang im Meer,  des Baseler Humanisten Sebastian Brant,?  Die Wellen schlagen allseits dran,  der ihn an der Schwelle zur Neuzeit (1494)  Ihm wird viel Sturm und Plage nahn.  verfasste, als die Stürme heftiger waren als  Gar wenig Wahrheit man jetzt hört,  heute und die Reformation sich anbahnte.  SMlmıt ihrem Meiıster 1Im selben Boot sıtzen, die- er ich frei NUG.
SCr aber chläft, als der 1n auTizıe ES naht Sich UNS der Jüngste 1ag!
„Meıster üummert CS dich NIC dass WITFr 'o1l Nan das IC der Gnad veracht*t,
Srunde sehen?“ (Mk 4, 38) Wird hald gänzlic. werden AC
eute ist unls das Biıld VO Schiff eir1ı In den Und WUdS och NIE gehört
türmen der Zeıt näher als das Bild VO Fels Das Schiff den zel ach oben ehrt.“
etr1, IC WITr pastoral, admıinıistrativ (Nr. 103)
und auch finanziell 1eber festen en
ter den en hätten OetlsSCc ass sıch das
Bıld VON der Kırche als Schiff beschreiben DIie Aac omMmm ulls vertrau VOT, auch

Wenn der lext schon ber 500 re alt ist.
„  an Peters Schifflein schwanket sehr, Er stammt aus dem Buch Das Narrenschiff
Ich SOYQ den Untergang IM Meer, des Baseler Humanısten Sebastian Brant,“
Dıe Wellen schlagen ALLSeILSs dran, der ih der chwelle ZUT Neuzeıt 1494
Ihm wird ıel Urm un age ahn verfasste, als die Stürme eitıger als
(1r WenNIG anrnheı MUuan Jetz: hört, eute und dıe Reformation sıch anbahnte
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C
Beschleichen unls eute MI annlıche Emp- ale not-wendender „Wandlungen“ In der
findungen, wWwenn 111lall die Sıtuation der Kirche Aufbrüche sind immer auch mıt Ab-

schieden verbunden. Sinngemäfls Sa: derKirche denkt? Zahlreiche Buchtitel 1gnal1-
s]ieren eıne Verunsicherung: Kirche Im Frankfurter Pfarrer enett1 einmal:
Gegenwind, diagnostizliert der eine, während „Frag hundert Katholiken, Was das Wiıchtig-

ste In der Kirche sel, und s1e werdender andere Yra Ingenht dıie Kirche? Ist
S1@e In den Stürmen UuNnserer Zeıt abel, die Eucharıistıie
kentern? Sınd die Stürme heftig oder Ist Frag hundert Katholiken, Was das Wichtig-

sTe In der ucNarıstie SCr und s1e werdendas Schiff für diese Belastungen MI aus-

elegt? Warum verlassen viele das Schiff? gen, die andlun
Weıil s1e den urs für falsch halten oder we1l Sag hundert Katholiken, das Wichtigste In

der Kirche se1 dıe andlun dann werdenihnen dıe Inneneinrichtung 1mM Stil der b0er
re MI passt? Oder hat dıie Mannschaft die meısten ne1n, 65 soll es leiben
och MC elernt, den Wind WIe 5 Ist.

Nehmen WIT als Beispiel den Gottesdienst-eln Warum chläft Y1ISTUS 1ImM Schifflein
etr1, nstatt eın WetterWunder wırken besuch DDIie Zahl der Gottesdienstteilnehmer
und für Rückenwind sorgen? SIN seit den 550er Jahren kontinuierlich. Das
Versuchen WITFr eıne Antwort In vier Schrit- Teilnahmeverhalten der Katholiken Deutsch-
ten (1) Wahrnehmung der gegenwärtigen S1- an In den etzten 5() Jahren zel eiıne ste-
uatıon; (2) Historische Missıon der rden; U1g abnehmende urve Gab eS In den 50er

Jahren Sut 5()% regelmäfsige Kirchenbesu-(3) Schöpferische Jreue; (4) Missionarischer
Auftrag cher, sind 65 Begınn des Jahr-

underts etwa 15% Die Zahl der passıven
Kirchenmitglieder nımmt also emWahrnehmung der Sıituation S1bt eSs eıne „Senlorisierung“ und „Femin1-

der Uund Instıtute sierung“ der Gottesdienstgemeinden, dıe
NIC den Bevölkerungsdurchschnitt reprä-

DIie Krise zZen sich 1Im andel der Teilnah- sentieren. Posıtiv esehen en In abs@-
kirchlichen en eichen des Wan- uten Zahlen 1M Jahr 2004 et{wa An5 Mı0 ka-

dels sind Kirchenaustrıtte, abnehmender tholische Kirchenmitglieder Sonntags Z

Gottesdienstbesuch, uCKgan: der Priıester- Messe Keıine andere gesellschaftliche Grup-
berufe, UCK2an: der Ordensberufe; An- DC In Deutschlan vermag regelmäilsıg VIe-
wachsen der Gruppe der Religionslosen In le Menschen mobilıisieren. Aber 1Im Ver-
der Republik. sleich früheren Jahren sınd eSs MI10 W -

nıger als 1970 Gleichwohl ass sich In 9YO-
Spiegel der Zahlen 1ele sehen In dieser Ent- isen europäischen Städten eıne Umkehr des

Trends blesen DIie Zahl der KirchenbesucherWICKlun eiıne dauernder Verschlechterun
der Lage 1ImM Vergleich früheren Zeıten Ist wieder 1ImM Wachsen begriffen, jedenfalls In
on Johannes aber bezeichnete all Städten WIe Parıs, Wıen oder Lissabon. azu
diejenıgen, die 11UrTr Niedergang und Ver- ommt, dass Trendforscher eine „Respirıtua-
schlechterun sehen können oder wollen, als lısıerung“ beobachten.* Gleichwohl cheıint
‚Unglücksprophete  ““ S1e nehmen NnIC dıie der relıg1öse ezu diffuser werden, wenıl-
gleichzeıtigen Neuanfänge und uIbruche In ger auf eın personalen Gott ausgerichte und
der Kirche wahr, die als eichen für das We- wenıger kirchlich orlentiert.
hen des (Gelstes esehen werden dürfen Ver- Entwicklungen der rden chauen WIT auf
suchen WIT also den Wande!l In der EQCM- die rden, deren Mitgliederzahlen ıIn Uuro-
wart als eichen der Zeıt deuten, alls DIS- Da Z Teil dramatisch abnehmen. Das Sılt
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sowohl für die weıblichen als auch für die eligion IN UNSererZl Geht S mıt der Kır-
männlıiıchen en Kür Deutschlan sınd dıie che und denenbergab? Ist schon der Zents
Entwicklungen der rden, WoS eringe Kın- pun auszumachen, dem der letzte oder

die letzte das e ausmacht?trıtte angeht, ekannt DIiese Sıtuation Sple-
gelt den kulturellen andel uUunNnserer Zeıit Sıcher Ist 65 > dass WITr VON vielem werden
Auch UunNnsere Zeıt raucht das eichen des Or- SCAHAIE nehmen mussen, In den DIiözesen
denslebens, aber möglicherweise In anderen etwa Von einem flächendeckenden, eng De-
Konfigurationen und Sozlalformen, die auf strickten System VOIN Institutionen Alle [)1-
dıe eutıgen (materiellen und spirıtuellen) Ozesen In Deutschlan: en eshalb einen
Fragen und Nöte der Zeiıtgenossen antwor- Prozess der pastoralen Umstrukturierun In
ten Doch darf INan die Sıtuation In Deutsch- Gang esetzt, der dıie rückläufigen materIiel-
land und Kuropa NIC. hochrechnen Eın len und personellen Ressourcen berücksich-
1(@| auf dıe Weltkirche>? ergibt eın anderes tigt, sıch aber MI auf „Altbausanierung  66
Bild der Entwicklung des Ordenslebens beschränken ar SO planen dıie Bıstümer,

das engmaschıge Pfarreiennetz In röfßere
Ordensleute IN der Weltkirche IM Jahr 2000 Einheiten überführen. Das ist auUs O_

Ordensmänner Ordensfrauen ralen Gründen aUch rıngen erforderlich,
elt 194 000 ((0.000 denn seit mehr als 30 Jahren schrumpft die
Kuropa 360.000 Kirche NC em AausSs demographischen
Demnach en eweıls die Hälfte aller Or- Gründen, aber auch Austrıtten Se1it
densleute In Kuropa. amı ist Kuropa über- drei Jahrzehnten S1ibt s tendenzıe wenıger
proportiona mıt Ordensleuten versorgt, weiıl Taufen und Eınntriıtte In die Kirche als eer-
L1UTr eın Viertel der ber eıne Milliarde 129ungen und Austrıtte
Katholiken Kuropäer S1Ind. Ahnliches Sılt auch für die rden, die nSshe

tutionen bgeben mussen, Provınzen
Ordensfrauen ach Kontinenten sammenlegen, kürzer treten mussen, we1l

17950 2000 eben wenıger ea manchmal über Jahs
WeltKirche S06.000 770.000 keine verzeichnen sind. Woran I©
Kuropa 529 000 360.000 das? Sınd die Jungen eute MC mehr ZU
USA 183.000 Lebenseinsatz bereıt und bevorzugen eher
Asıen 138.000 ZeILlCc begrenzte Engagements (wıe Yel-
Afrıka 3.000 WIillıges Sozlales Jahr oder Mıss1onar auf
Lateinamerika 110.000 Zeıit Oder handelt CS sıch gar MC eın

spezıfisch kirchliches oder Ordensproblem,
Nach diesen Zahlen geht die Zahl der Or- weiıl lebenslange Bindungen auch prıvat und
densfrauen In den USA und Kuropa drastisch erulliıc immer wenıger elıngen und we1l
zurück, während sS1€e anderen Teilen der Welt- Kirche unden kulturellen andel mıt

teilnehmenkırche, In Asıen, Afrıka und Lateinamerika
ebenso drastisch zunımmt. Was für die De- Was die religiöse Entwicklun In Uullserer Zeıit
samte Weltkirche Sılt, bestätigt sich auch 1M angeht, S1Dt CS ZWEe] Modelle Säkularisierung
Urdensleben, die quantıtative Schwerpunkt und Revitalisierung
verlagern sıch In die Länder des Südens Viel-
eicht sehört eGs den wichtigen urgaben Sakularisterung
der europälschen Ordensleute, hre Ordens- Bıs VOT A() Jahren galt eSs unter S50zlologen
traditionen diesen Ländern des Südens als ausgemacht, dass eSs eınen unaufhaltsa-
vermıitteln und den au eınes pluralen INen Prozess der Säkularisierung gebe,
und nkulturierten Ordenslebens ördern eınen ucKkgan religiöser Tradıtionen, einen
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Plausiblitätsverlust der Kirche Ursache die- rung“ der Welt Ist verzeichnen, dafür stTe-

hen der kleine Prinz, der kleine Hobbit undSCS Prozesses se1 der wissenschaftlich-tech-
nische Fortschrı der die elıg10N über- der kleine Zauberer arry Poltter

elItwel estimm MC relig1ıöser Nieder-{lüss1g mache. DIie rationale Durchdringung
der elt re einer „Entzauberung“ der gang die ukunft, sondern das Wiederautfle-
Welt (Max Weber), die keıine relıgıöse Über- ben des Relıgıösen In en möglichen Fa-

cetten Im Bereich des Christentums Ver-höhung mehr rauche urz Mıt der Mo-
dernisierung werde dıe elıg10N zurückge- zeichnen enthusiastische und charısmati-
drängt und verschwinde schlieflich Banz sche Frömmigkeitsformen das Srölste

achstum S1e sind oft eıne Antwort aufWas sich zunächst In Luropa abspıele, das E)Y-

sreife schliefslich die Welt. ziale Not, aber auch auf die spirıtuelle Leere
Hınter diesem Denken sSTan NnIC 1L1UT eiıne konsumistischer Gesellschaften DIie Sehn-
Analyse der Gesellschaft, sondern auch eın SUC nach (religiöser) Lebenshiultfe wächst
Wunschdenken Man wollte el1ı210N MK Auf katholische eıte sind die vielen Schrif-
Modernisierung Z Verschwinden bringen ten VOIN Anselm run OSB erwähnen, dıe
und hat aus diesem unsch eın vermeintli- vielen Rat und und YOS en Vel-

ches „Naturgesetz  66 emacht Im Zeitalter der mogen
eltwel S1bt eSs eıinen Aufbruch reli-ernun des Fortschritts und der Aufklä-

rung, die ese der Religionskritik des S1öser bewegungen New Religious Move-
Jahrhunderts, brauchen WITr keın Yısten- ments), die aufserhalb oder muıt Versatzstu-

cken des Christentums auf allen Kontinen-tum und keine Yl1osun mehr.
DIie Folgen olchen Wunschdenkens al das ten entstehen und VOIN denen sich einıge auch
20 Jahrhundert spuren bekommen: S In Europa verbreıten. S1e zeigen Ee{IwWas VonNn

hat ZWEI1 Ideologien der Rasse und der Klas- der religıösen Revitalisierung, die freilich
hervorgebracht, welche dıe elıg10N De- ambivalent Ist, weil sS1e auch ZUT Prolifera-

waltsam bekämpft aben, VOT em In Ge- tıon VON Sekten und VOT allem In siam
STa des erwWa  en Volkes der en (Au und Hinduismus auch ZADUG religiösen Be-
chwitz), aber auch In Gestalt des Gottesvolks rundun terroristischer Gewalt
der Yısten Denken WIT L1UT den Or- Modernisierung und Kulturwandel In der
densmann Alfred Delp 5J, der Ende des Gegenwart führen also keineswegs infach:
I{ rıeges als eu des aubens seın hın ZUr religıösen Austrocknung, sondern 1M
irdisches en lassen musste Gegenteıl Z ucC ach den Ur

sprungen und den Quellen der Identität, hech
Revitalistierung. Formen der Gemeinschaft und ach

orlientierenden erten Alle Missionsbemür-DIie Prognosen der Säkularısıerung sıind
allerdings MC eingetroffen. DIie elıg10n ist hungen der Kirche und alle missionarischen
NnIC. Im Verschwinden begriffen, s1e Ver- Anstrengungen der enmussener die-
unstet MC sondern erlebt weltweit eıne eue religiöse Gemengelage berücksichti-
unverhoi{ifte Revitalisierung gen
Kulturtheoretiker sehenerIMnur Auf- Wenn WIT In dieser Sıtuation dıie reıhel und
lösungserscheinungen, sondern auch reli- die ahnrheı des Evangelıums bezeugen wol-
Sionsproduktive Tendenzen Werk azu len, dann bedarf CS eines Sut ausgeprägten

geistlichen Unterscheidungsvermögens undehören esoterische Lebenshilfen und nter-
ESSC fernöstlichen 1tualen, das E eines klaren Profils, das die Katholizıtät
hen VOIN Mythos und agle, psychoreligıöse aubens und die jeweıilige Spiritualıität

der Ordensfamilien ZUT Geltung bringt Dar-Therapıen und Interesse Reinkarnatıon.
Auch eın Wunsch nach „Wiederverzaube- auf verweıst auch das 1mM Bonifatiusjahr Ver-
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öffentlichte OKumen der 1SCNOTe Z MIS- OFM den Hof des Mongolenkhans In Ka-
S10N der Weltkirche en Völkern ern 1l rakorum, Johannes VOIN Montecorviıno
AVSH), welches das missionarische Kngage- wurde erste Bischof VON Peking 1308), das
ment der en würdigt und die Weltkirche mals Khanbalıa.
als Lern-, Gebets- und Solidargemeinschaft In der frühen Neuzeıt olgten Tausende VONN

beschreibt. Wenn en und Kommunıitäten Mıssıonaren aUs den rden, die In der Neu-
über ihren missionarischen Dienst eute elt miss1ı0n1erten, en die Yan-
nachdenken, wiırd ihnen dieses okumen ziskaner, aber auch Dominikaner, Augusti-
zahlreiche Anregungen und mpulse vermıiıt- ME Merzedarier und Jesuıten. Alleın 1Im 16
teln können.‘ Jahrhunder Sıngen 5000 Ordensleute ach

Lateinamerika, wobel INan die amalıge LO-

Hıstorische Mıssiıon gistik und Mühsal der KReisen berücksichti-
9gen 1L11USS Franziskaner en  1cCKelten die

der en dee der YKırche unter den Indianern
und Dominikaner wurden Beschützern

en WITr VOIN den nackten Zahlen ZU 9YO- und Verteidigern der Indianer (Bartolome de
isen Atem der Geschichte, dann sehen WITFr Las Casas OP, Francısco de Vıtor1a OP)
den mächtigen rom des Ordenslebens In Ebenso begann die Mıissıonierung In den Lan
bunter Vielfalt Und WITr sehen die UDerwaltı- dern Asıens Wre Ordensleute, ob In Indien,
en Beteılıgun der en und apostoli- apan, 1Ina Matteo Rıccı 5J, Adam Schall
schen Gemeinschaften Missionswerk der VON Bell 5J) oder auf den Philippinen In Asıen
Kırche Ohne die missionarische Tätigkeit en die Jesuılten mıt ihren Mıssıonsme-
der en ware die Kirche eute keine elt- thoden die entscheidende espie S1e
kırche, die In alle Völkern verwurzelt ist Das versuchten ber dıe Elıten mıt Hılfe der WIS-

senschaiten und Kuüunste die Botschaft desrwähnte bischöfliche Missions-Dokument
nthält auch einen historischen Abrıss, der Evangeliıums vermuitteln und eıtetien da
die Bedeutung der en aufzeigt mıt einen Kulturtranstfer ein, der zugleıc der
edenken WITr L1UT die des Öönchtums Inkulturation des Christentums diente
hbei der Mıssıonierung F,uropas, als das In - Aanz Srob könnte INan die eiıstun der Or-
Oberägypten entstandene ONcCAhLUM (Anto- den be]l der eiItmıssıon charakterisieren:
NnıUS und Pachomius) sich VOIN talıen und
Südfrankreich kulturwirksam und mMI1sSsS10Na- Mıssıon Furopas VOT allem uUurc die
Yısch ausbreıtete nastischen rden;

Mıssıon Amerikas vornehmlich urc dieOder denken WITFr die irıschen Mönche, dıe
den Germanen Im eutigen Deutschlan das Bettelorden;
KEvangelıum rachten, darunter Winfrid BO- Mıssıon Asıens vornehmlich Ure die je-
nifatius der „Apostel der Deutschen +754), sulten;
dessen erk VON den Abtissinnen alburga Missıon Afrikas und Ozeanıens vornehm-
und 10 wurde. Vergessen WITr ich ÜK Kongregationen und Neu-
N1IC olumban und Gallus, Kılıan In der sründungen des Jahrhunderts, erst-
Maıngegend, Emmeram und Korbinlilan In mals auch In Srolser Zahl UG Frauen-
Balern. ıne VOIN Zeugen aus den Of- orden.
den eweıst deren missionarische Frucht-
arkeit DIie Missionsenzyklika Johannes Paul I1 hält
DIie Bettelorden der Dominıkaner und Fran- er ec fest „Die Geschichte esta-
zıiıskaner rachen schon 1mM en Mittelal- tigt die Sroisen Verdienste der Ordensfami-
ter ach Asıen auf, Wılhelm VOIN Rubruck 1en bel der Ausbreitung des Glaubens und
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der Bildung neuer Kirchen Von den en Schöpferische reue
monastischen Einrichtungen den muittel-
alterlichen en hıs den neuzeitlichen

ass die missionarische Sensibilıtät auch InKongregationen.“® S ıst er Nn1IC. Ver-
INSECTEN Zeıit be1 vielen Ordensleuten VOT-wunderlich, dass ZWEe] Ordensleute Patron

und Patronın der Weltmissıon sind. handen Wal, mag exemmplarisch Alfred Delp
(  f  ) zeıgen, dessen 60 Odes(tLa: aufDer Franz Xaver (  a  j der In Jun-
den 02 Februar 2005 fällt. D War eıiner der

gen Jahren ach Asıen ufbrach und In e1-
Ne  = Jahrzehnt rastlosen Wirkens ach In- weitsichtigen Kirchenleute seiner Zeıt, der

einen en Preıis für seınen Widerstand DE-dıen, Indonesien und apa! kam, andere Kul-
ure und Relıgionen (Hindu1smus, gen die Barbarel des Nationalsozialismus
Buddh1ısmus, Shınto, Islam) kennenlernte zahlen musste, als er och in den etzten

Krıegsmonaten ach Verurteilung durch denund ıIn eiınem interkulturellen Lernprozess
Z pfingstlichen Einsicht kam Mal IMUSS Volksgerichtshof In Berlin-Plötzensee inge-
zuerst dıe remden Sprachen lernen und dıe ichtet wurde. Vorher konnte CIl OCHh mıt DEe-

fesselten Händen seıne etzten Gelübde ab-ulturen verstehen, das Evangelıum AIn
anderen prache  64 verkündigen können. en

Mıtten Im rıe 2 Oktober 1941, hieltErschöpft starb C VOT den Toren Chıinas, dem
Sr eıne Schlüsselstellung für die Missıon In er In einen Vortrag ber das Vertrau-

Asıen eıinräumte. Im Jahr 2006 begehen WITr ZKircheel er kritisch, dass
sıch die Kirche wen1$g die Zeitläufeseinen 500 Geburtstag.?

DIie Patronın der Miss10n, dıe Therese VON kümmere. s sel theologisch es richtig,
LIS1EeUX (  z  ) War der Kontemplatıon aber der Zeitbezug e  e den IMan bel vielen

Dokumenten L1UT dem Veröffentlichungsda-verpflichtet S1e setzte ihr kurzes en 1Im
Kloster auf hre Weise In und Aske- tum entnehmen könne.

für die Mıssıon eın Als geistliche G@- Delp Sal 1mM Vortrag auch folgendes DYO-

aährtin der Missionare estand die jugendli- phetische ort „Wır sind eın Missionsland
che Kirchenlehrerin 1Im Zeitalter des Kolo- geworden. Diese Erkenntnis 1MNUS$S vollzogen

werden. Dıie Umwelt und dıe bestimmendennıaliısmus darauf, dass Missıon nıemals ohne
Liebe seschehen dürfe Durch ihr en und aktoren es Lebens sind unchristlich.“
Leiden lehrte S1e, Aaus der Liebe Christı le- Daraus für ihn die Einsicht, aus der DDe-

ensive herauszugehen. „Missionsland darfben
„Kontemplation und Aktıon sind wWI1Ie ZWEeEI L1Nall 1Ur etireten mıt einem echten MISs-

sionswillen“, und dies edeute für iıh auch,Flügel, die auch den eutigen Aufbruch Z
sich MC 1Ur für kirchliche Belange, SOIN-Weltmissıon tragen,“ el eSs 1mM Miss10ns-

okumen der Bischöfe AHSV 12) dern auch dann einzusetzen, „WENN VOT

DIie Instıtute des seweihten und die Gesell- en der Mensch entwürdigt wird“.
el dachte Delp ber die Bewahrung hın-schaften des apostolischen Lebens, dıe oft

international organısiert Sind, en eıne be- aus die „Eroberung, die systematische
und planmäfsıge Gewmnung der anderensondere Nähe ZUT Sendung, ZUT Missiıon der
Menschen.“*?9Weltkirche In allen Kulturen, In denen s1e

sich verwurzelt aben, en sS1e durch hre
Skepsis und erdac: eute egegne INallSpiritualıtäten, Lebensweısen und Dienste

das Evangelıum bezeugt und ommunıtzıert. der christlichen Mıssıon, der Kommunika-
Das ist ihnen auch eute aufgetragen tıon des Evangeliums sowohl mıt Skepsı1s und

Verdacht als auch mıt OInNuUun: und YWAar-
Lung
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ıne verbreıtete Mentalıität egegne der Mi1Ss- we2s vergessen, weder In uUuNnserelill Land och
sS10N mıt Dıstanz, SkepsI1s oder erdaC. Das weltweıt S1e hat vielfältigere Formen und
werbende Eıntreten für den Glauben Ver- Namen weltkirchlicher Praxıs angenomMMen.
stölst, cheint Cd, die Manıeren des Exemplarisch, aber keineswegs erschöpfend

selen enannt:herrschenden Zeıtgeistes. DIie Gründe dafür
hat dıe Würzburger Synode 1975 folgender- Aussendung VOIN Missionarınnen und MiıSs-
malsen zusammengefasst: s1o0naren (Laıen, Ordensleute, Prıester;
„Die Mıssıon se1 eın Überrest kolonlalen Den- unbefristet oder auf Zeit
kens. S1e WO L11UTr den Einflussbereich der Ausschüsse „‚Mission-Entwicklung-Frıie-

den  66 In zahlreichen GemeindenKirche erweıtern. DIie Missıon se1l USdrucCc
christlicher und westlicher Überheblichkeit. Partnerschaften VOIN Dı6zesen
S1e missachte dıe relig1ıöse Überzeugung der Hılfswerke der Kirche (MISSIO, Vvenal,
Andersgläubigen und die en Werte frem- Renovabıs, Misereor).
der ulturen DIie Mıssıon se1l L1UTr aul Be- Missionsaktivıtäten der en (Zeitschrif-

ten, Prokuren)kehrungen AaU:  S S1e übersehe, dass dıe Men-
schen auch In den anderen Religionen Gott Wissenschaftliche Missionsıinstitute

Stipendien für Studierende Aaus den Kır-egegnen und ihr Heiıl sewInnen können. DIie
Mıssıon en VOI den eigentlıchen Proble- chen des Südens
8901A8 der eutıgen Welt ab S1e sSo sich l1e- Missionarische Inıtiatıiven VOINl (interna-

tionalen) Verbändenber darum kümmern, dass die Menschen DQe-
nug aben, frel en können und Auch 1M säkularen Bereich pricht 111lall

ihr ecCc bekommen.‘“*!! durchwegs DOSItIV VOIN „Mıssıon", WEelNnNn etwa
Wıe seht INan mıt olcher Kritik um” (GewIlss VOIl UN-Miıssıonen In Krisenzonen die Rede
111all alles, Was dıe Kritik Wahrheitsgehalt ist, VON der wissenschaftlichen Mıssıon auf

dem aneten Mars oder WEeN sich Unıver-nthält, anerkennen. Also sind auch dıe
Schattenseıiten der christlichen Mıss1o0n, ZAUN ıtäten oder Weltfirmen eın „M1SS10N e_

eispie die Versuchung, Wan oder Gewalt ment“ eben, hre 1ele und Aufgaben
anzuwenden, anzuerkennen und das Ge* beschreiben ach dem_ Krıterium: „Why VOU
aCHAtnNıs der Kirche reinıgen, WIe ohNan- do what VOU d0u

KOLZ der bekannten Vorbehalte wächst auch11eSs Paul I1 eSs 1Im eılıgen Jahr 2000
hat.! Man darf aber HIC die esamte Miıs- das Interesse der christlichen Mıssıon In
sS10N unter Generalverdacht tellen und alles Geschichte und Gegenwart. SO rzählt einer
unterschlagen, Was In ihr Posıtivem DE VON zahlreichen Romanen über die Mis-
WITFr. wurde, Serade 1Im 11© auf hre Nu- s1ionsthemen VOIN dem italienische 1Na-

mi1iss1onar und aler 1luseppe Castiglionemanıisierenden und evangelisierenden Fol-
gen 5J, der Im chinesischen Stil für den Kalser
aradına. Jean-Marıe ustiger arıs) berich- mMa Kr ekommt In dem oman den mM1S-
tet einmal VON seıner Verblüffung, als er sionarischen Auftrag, dem Kalser UG S@E1-
hören eKam, „dass die Geschichte der MIS- Nne MalereIi dıe In 1na unbekannte entral-

perspe  1ve nahezubringen und ihm eınenS10N VOoON uns willentlich dem Vergessen
überantwortet, des Kolonialismus und Ras- Sınn für den Monotheismus vermitteln.!*
S1SMUS verdac VON den Yısten Afrı- Es erscheinen zahlreiche wissenschaftliche
kas mıt OIZ als hre e1ıgene Geschichte erke, die sıch interdisziplinär mıt den
Sefordert wird.‘“S christlichen Mıssıonen hbefassen. DIieses

wachsende Interesse dürfte 1Im Zeitalter der
Erwartung und Hoffnung. DIe aCcC der Mıs- Globalısıerung mıt aktuellen Fragen
sS10N ist eute er Unkenrufe keines- sammenhängen, die unls bedrängen azu DEe-
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e
hören die begegnung der ulturen und Re- Der eutsche Schriftsteller Günter de ruyn
lıgionen und der nterkulturelle 1Ssens- eklagt In seinem Buch RUTSCHE UuSTaAnNde
transfer, die begegnung mıt dem remden eın eher mangelndes Sendungsbewusstsein
„Anderen“ und die UOrJjentierung 1ImM ura- der Kirche „Was also den Yısten weıltge-
lısmus der Auffassungen.*° hend © ist ihr SIC  ar werdender Wille,
Das humanıslierende und evangelisierende sich NIC 1L1UT behaupten, sondern verlo-
Erbe der Mıssıon esteht In der Kommuni- 1eIlEC Seelen zurückzugewinnen, also, alls
katıon des Evangeliums VON Jesus ristus; das Wort och Ylaubt ist Mission.‘“16 Diese
dieses Evangelıum Sılt allen Menschen und Aufgabe en SeWISS alle rısten, aber auf
Völkern, weil das e1ls unıversal ISt; da das SpeZziılısche Weise auch und Serade die Or-
Heil individuell Ist, omMm CS auf die Be- densleute, dıie In der Nachfolge Christi] seıne
ehrung des einzelnen DIe Gläubigen Botschafter In der Gegenwart seın sollen
aber bılden dıe Kirche, die In jedem Volk und
jeder Kultur eingepflanzt werden soll, amı Treue YISTUS unZ HI L1IS Auf-
alle Menschen mıt dem Evangelıum ekannt run: ihrer unıversalen Sendung urc den
werden können. SO verbinden sıch In der MISs- auferstandenen Herrn (Lk 24, 47) hat die Kır-
S1I0N Universalıtät und ndivıidualıtät Das che seıt ihren Ursprüngen eıne mi1ss10nNnarı-
Evangelıum Sılt allen Menschen, aber jeder sche Praxıs ausgebildet DIie kontinuijerliche
einzelne [1L1USS CS In reınel selbst anneh- M1ss10nspraxıs varılerte jedoch ach Räumen
INEeE  S Es Ist keine Kultur ebunden, INUSS und Zeıten

S1e sah anders aus 1mM Mittelmeerraum dersıch aber In den jeweiligen ulturen Ver-
wurzeln. spaten Antike oder In der Zeıt der Völker-
DIie Universalıtät überwindet Srundsätzlich wanderung. Im frühen Mıttelalter wählte BO-
den normalerweise anzutreffenden NO- nıfatius 1Im kulturellen Kontext der a_
zentr1ısmus, demzufolge das eıgene Volk den nıschen Völker andere ethoden als Franz

der Welt bildet, während dıie anderen VONN ASssI1sı hbel seınen Dialogversuchen mıt 1S-
Völker als minderrangig eingestuft werden. lamischen Herrschern 1ImM en Mittelalter.
Mıssıon zZz1e auf eıne Katholizıtät, die den Bel den Kaukasus-Völkern wurde anders MIS=
eıiıchLum der okalen ulturen Sereinıgt In s1ionlıert als der siidındischen Malabar-
die unıversale Gemeinschafi der Kirche au USLE, 1ImM Feldlager der Mongolenkhane oder
nımmt. Hof des Aztekenkaisers Moctezuma oder

be]l den Völkern AfrıkasMissionarisch ist auch dıe Bekehrung des
Einzelnen 1Im IC seiıne Umkehr In NCl Auch eute sind sehr unterschiedliche mMIS-
heıit DIiese Dimension der Individualıität s1ionarische S1ıtuationen In UuNsereN Land

prinzıpie eiıner Wertschätzun des und In der Weltkirche egeben Man schaue
Einzelnen und ZUT Anerkennung seiner Per- In UunNnserem Land 1L1UTr auf die Unterschiede
sonwürde und Freiheitsansprüche Diese zwischen Bayern und Mecklenburg, ZWI-
Wertschätzun des einzelnen, der Respekt schen dem MO ZWEeI Diktaturen weıthin
VOT dem einzelnen und seıner ur INUSS entchristlichten sten und dem en  ırch-
auch In den en epflegt werden. ichten Westen.!‘ Man schaue auf die Ent-
DIe dee der Menschenrechte ist keine Kr- wicklungen In Kuropa und Afrıka oder me
indung der französischen Revolution, SOIM- dien, die Yısten kleine Minderheiten
dern wurde In missionNarıschen Zusammen- SInd, aber UE hre 1vıtaten 1Im Bil-
hängen der frühen Neuzeıt (Bartolome de Las ungSs-, Gesun  e1Its- und Sozlalbereich,
asas) formuliert Auch dıie Grundlagen des denen mailsgeblich auch Ordensleute etel-
Völkerrechts sınd In dieser Zeıt gelegt WOT- lıgt SINd, missionNarische Attraktivität entfal-
den (Francisco de Vitori1a ten Man betrachte einerseıts den tarken
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ucK2an der Ordensfrauen In den USÄA, aber jedem Ort gegenwärti und Werk Er
ihr Wachsen unter extremen Bedingungen WIFr. 1mM Herzen der Menschen, hält die Fra-
einschliefslic Verfolgung In der Volksrepu- De nach Gott und dem Sinn des Lebens und
hblık 1Na. des es wach. DIie Gegenwart des Gelstes
Ohne 1er eiıne Biılanz der Mıssıon In (G@e: erührt NIC IM einzelne Menschen, SOM
Schıchte und Gegenwart ziehen können, dern auch die Gesellschaft und die (Ge=
wırd 111all doch aufs (Ganze können: DIe schichte, dıe Völker, die ulturen, die Reli-
Männer und Frauen, VOrT allem aus den Or- Sıonen.“ (Nr. 28) Der e1ls „weht, er will[“
den und Instıtuten, die Miıssıon ihrem le- Joh D 8), WIT. schon In Menschen und Kul-
benslangen eru machten, emuhten SICH uren, bevor Mıssıonare wırken beginnen,

schöpferische Treue, Treue ZU weil Gott sıch unter den Völkern IC
Evangelıum In den verschiedenen raum- bezeugt gelassen“ hat Apg 14, K
ıchen und zeıtlichen Kontexten Das Konzıl hat also eıne triniıtarısche Be-
Der missionarische Dienst mal UG das I1 rundun der Miıssıon. Danach ist die Kirche
Vatikanische Konzıil eUueEe Akzente und theo- ihrem Wesen nach mi1ssionarisch, „da sS1e
logisch vertiefte Begründungen bekommen, selbst ihren rsprun dQus der Sendung des
VOT allem In der Kirchenkonstitution Lumen Sohnes und der Sendung des eılıgen eis-
gentium und 1ImM Missionsdekret gentes tes herleitet ema dem Plan Gottes des Va
ler selen MN vier Aspekte enannt ersı gentes 2)

Sendung eSWU. Wahrnehmung der Anderen
ass dıe Kirche eıne Mıissıon hat, die auf den DIiese IC der Mıssıon ist folgenreich für
Missionsbefehl Jesu (Mt 28) zurückgeht, War eın Wahrnehmung und Einschätzung der
iImmer klar. DIiese IC hat das Konzzil Ver- anderen ulturen und Relıgionen. Ür die
1e indem cS VON der doppelten Mıssıon Je- Menschwerdun Christi]ı und das irken des

pricht Jesus S1bt NIC An der Kirche ih- Gelstes finden sıch ın anderen ulturen und
Sendung, sondern hat selbst eıne endung, Religionen 99  CMMEMLE der Heilıgung und der

eine Mıissıon Gottes In biblischer prache ahrheit“ (LG S) Es S1bt dort eıne Art „VCI-
„Wıe miıch der ater esandt hat, sende ich orgene Gegenwart Gotte. 9)
eUCHE ass der Evangelist Johannes die dop- Man kann also die remden Anderen NnIC.
pelte Sendung Jesu Joh 20, Z mehr als „Barbaren“ oder ‚Wilde“ einstu-
Der sSog Missionsbefehl“ Schluss des fen, weıl ihnen bestimmte zıivilisatorische
Matthäusevangeliums (Mt 28, 18-20 wırd al Errungenschaften fehlen;

auf die schöpferische 1e Gottes In S@e1- [11lall kann s1e NIC. mehr al „Sünder“ dis-
ner Selbstmitteilung zurückgeführt. qualifizieren, we1l s1e andere Sıtten und

Gebräuche aben:
Wehen des (r‚eistes. INan kann s1e MC mehr einfachhin als
DIe Miıssion seht NIC DU0DG auf die aus- ungläubige „Heıiden“ bezeichnet, weıl sS1e
drückliche Sendung Jesu ÜLKG seinen ater einer falschen Religion anhängen.
zurück, sondern an auch eng 1elmenr hält das Konzıil fest, dass auch die-
mıt der endung des eılıgen Gelstes SO enıgen „ew1ges Heil erlangen“ können, die
pricht die Missionsenzyklika Johannes auls das Evangelıum und die Kirche ohne eigene
Il Redemptoris INISSTO 1990) VON der „füh Schuld MC kennen, Gott aber aus eNrl1-
renden 9 des eılıgen Gelstes und S$1e chem Herzen suchen und ihrem Gewlssen
In ihm „dıe Hauptperson für die 1IrCN- folgen (LG 16)
lıche Sendung“ (Nr. 24 und Za0) Wır stehen seIit dem Konzıil VOT einer
Demnach Ist der els jeder Zeıt und Epoche der Weltmission, weiıl die Andersheit
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der Völker NIC überwunden werden soll, Mensch und alle Völker eın „Recht“ darauf
sondern s1€e anzuknüpfen ist aben, das Evangelıum Jesu Christi verkün-
IIie Pluralität der Völker sol[] N1IC Ver- det bekommen Y 5l RMIı L 40,
schwınden, vielmehr soll die Inkulturation DEe- 46) „Der Bevölkerungszuwachs 1M en
währleısten, „dass er Same des uten, der und 1ImM Orıent, In nichtchristlichen Ländern,
sıch In erz und e1Is der Menschen oder In ass tändig die Zahl derjenıgen anwachsen,
den e1igenen ı1ten und ulturen der Völker die dıe Yrl1osun In Christus N1IC. kennen.“
indet, NIC. 11UTr ME untergehe, sondern DEe- er sSTe die Weltmission „noch ihren
el Yrhoben und vollendet werde“ (LG 17) nIangen  C4 (RMi 40)

Missionarische Weltkirche TSSION un  Uliuren Kın Obaler IC auf
S omMmm also darauf In allen ulturen dıe eıne Welt zel die 1e der mensch-
der Welt das en des Gelstes entdecken ichen ulturen, In denen der chAhrıstlıche
und Kırche präsent machen, dass alle Glaube verwurzelt ist oder Wurzeln Schlagen
das Evangelıum kennenlernen können. soll Dıiesen Vorgang LeNNeN WITr eute „In-
DIe Gesamtkirche ist eine 1elNe1l der Orts- kulturation  66 vgl RMI 52) Das Christentum
kirchen, die unter dem Petrusamt des Pap- hat keine unıforme Gestallt In en ulturen,
stTes eıne Einheit bılden, COMMUNILO occlesi- sondern ist prinzIpIeE en für dıe 1elNe1ı
UTYUM Daraus resultiert die wechselseitige der Kulturen s seht also NIC L1UT au-
Verantwortung der Ortskirchen füreinander, serliche Anpassung(Adaptation, OMOdAa-
auch IM Feld der Weltmission er efasst t10n), sondern das ıngehen In eıne
sıch das Mıissionsdekre ausführlich mıt den dere Kultur.
„Jungen Kirchen“ (ecclesiae novellae), hebt on dıe Apostelgeschichte beschreibt el-
deren miss1ioNarische Verantwortung hervor en olchen Vorgang auf dem Apostelkonzıil
und hegt die olinun „dass dıe Jungen KIr- Apg 15) eute seht eSs angesichts der N x-
chen bald WIe möglıch dem esamten kulturatıon des Christentums In Kuropa
Missionswerk der Kirche ktivenel neh- auch eıne eue Inkulturation In Uullsere
INCIN, indem s1e selbst Mıssıonare aUsschN Kultur der spaten Moderne oder In die weIlt-
cken, die überall auf der elt das Kvange- gehend religionslose Kultur der
1Uum verkünden sollen“ (AG 20) Hıer © Bundesländer. Miıssıon meınt also heute 1mM-
der theologıische Yrun für den Übergang VOIN INer zwelerlel: DIie miss1ioNarische Aufgabe
der West- ZAUUE Weltkirche Im Rahmen der Weltkirche, aber auch das
Weltmission el ass sıch 11- missioNarisch Kirche se1ın In uUunNnserem Land,
fassen, die Grenzen den Anderen hın WIEe CS dıe 1SCNOTe In ihrem oKumen leıt
überschreiten, In Anerkennung der Gelstes- ZAussaat IM AC haben.!$ Kın aM sSCHAU
Segenwart hre Andersheit respektieren iches eispie des missioNarischen ZeugnI1Ss-
und ihnen das Kvangelıum In einer Weılse SCS mag das Cistercienserinnen-Kloster St
bezeugen und verkünden, die dazu e1IN- Marıen In Helfta he]l Wıttenberg se1n, das
lädt, Jesus nachzufolgen und seınen e1ls gegenüber den ortıgen musealen Luther-
wirken lassen und sıch In die (Gemeıln- gedenkstätten eın Jebendiges geistlıches Zen-
schaft der Glaubenden einzuglıedern. irum seworden SE

Be1l der begegnung VON ulturen seht 6S al-
MC Überwindung der Andersheit

Missionarischer Auftrag oder Zerstörung der remden Identität In-
kulturation meınt vielmehr eınen osmoti-

DIe etzten päpstlichen Missionsschreihben schen PrOZess, hel dem es die krıtische
sprechen wliederholt davon, dass jeder Integration der christlichen Erfahrung In die
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Jeweıilige Kultur seht, wobej Kultur und Generalkongregation der Gesellschaft Jesu
Christentum bereichert werden und TEUE 1ImM Jahr 1995 erarbeitet.*!? S1e ist MC 0
Synthesen ausbilden densspezifisch, dass NIC auch andere Or-
Be1l dieser Inkulturation begegsnet die Kırche densgemeinschaften davon lernen önnten
oft auch der MmMaterıellen YTmMu der Völker, Das Dekret über die „Diener der Sendung
VOT em ın der südliıchen Hemisphäre, In Christi“ nenn Insgesamt vier mıteinander
die sıch das Schwergewicht der Kirche VeI- verbundene Dimensionen des mM1sSs10Narı-
agert Hıer sınd die en besonders her- schen Eınsatzes: den Dienst Glauben
ausgefordert, we1]|l die Kirche SIM den Armen (Verkündigung des Evangelıums), den Eın-
und Leidenden das Bıld dessen erkennt, der Satz für die Gerechtigkeit (Diakonie), den
s1e Segründet hat und selbst eın Armer und 1Intrı In die ulturen (Inkulturation) und
Leidender wWar  66 (Lumen gentwum 8) den Dialog mıt den Religionen (interrelig1ö-
DIie ateinamerikanischen Ortskirchen haben ser Dialog)
eshalb In ihr Pastoralprogramm einer be-
freienden Kvangelısıerung eine „vorrangıge eın Dienst Glauben ohne
Option für die Armen“ aufgenommen (Doku- Förderung der Gerechtigkeit,
ment VON Puebla Nr. 1134), die auch VOINN den ME In die Kulturen
Ortskirchen anderer Kontinente aufgegriffen Offenheit für andere religiöse Erfahrungen.
wurde und auf den unlösbaren Zusammen-
hang VON Verkündigung des Evangeliıums und Keılıne Förderung der Gerechtigkeit ohne
integraler Entwicklung verwelst. Glauben mıtzuteılen,

ulturen umzuwandeln,
ISSION un Religionen eute sınd e mıt anderen Traditionen USammMenZUar-
die religiöse Revitalisierung auch die ande- beiten.
ren Religionen star In den Blickpunkt Dge-
TG Uurc den Streit das Kopftuch der Keıne Inkulturation, ohne
muslimischen Frauen wırd auf einmal selbst sıch über den Glauben auszutauschen,
der Schleier der Nonnen Z öffentlichen mıt anderen Traditionen In Dialog tre-
Streitobjekt Also bedarf eınes Zl ten,
gehens auf die nıchtchristlichen Religionen sıch einzusetzen für Gerechtigkeit
Hierbei ist seIit dem Konzil der interrelig16-

Dialog die entscheidende Korm der Kom- eın Dialog ohne
munikation. Dabei Ist Dialog kein Ersatz für den Glauben mıt anderen eilen,die ausdrückliche Verkündigung des van- ulturen untersuchen,
geliums, wohl aber eın methodischer Weg, Or Lragen für Gerechtigkeitder einzuhalten SE Worın esteht dieser
Weg? ChristusMystik un Nächstenliebe Zu den
Zunächst In den pra  ischen Formen der angesehensten zeıtgenössischen Schriftstel-
Konvivenz (Zusammenleben), der Koopera- ern Japans Za der Katholik Shusaku Endo
tıon, des spırıtuellen Austauschs iıne be- Er wurde ekannt WKO RO-
sondere theologische Herausforderung hbe- INane ber die frühe Mıssıon und hre Ver-
ste darın, der Unıversalität des christliche folgung ImM Land der aufgehenden Sonne.
Glaubens und der Kinzıgartigkeit Jesu YIS- urz VOT seinem Tod veröffentlichte Cn eiınen
{1 In der Pluralıität der Religionen erecht etzten Roman, der viele heutige Fragen WIe
werden. In einem Brennspiegel ammelt
ıne gelungene ynthese des eutıgen MIS- Der Koman el Wiedergeburt Gangessionarischen Dienstes der en hat die 34 (Fukai Kawa, Deep Rıver)“ und Yrzählt die
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Geschichte VOINl vier japanischen Frauen und bekommen Z Verbundenhei mıt Yıstus,
Männern der Mittelklasse, dıe alle voll Sehn- ZUr 1e ZUT Kırche, christlicher Aktion
SUC ach dem Unbekannten auf derC und Kontemplation.
sind. Als spirituell interessierte Tourıisten en WITFr Z Schluss nochmals Z See
reffen sich die Japaner und Japaneriınnen In und rufen unNns Bild des chıiffs und das Dra-
der en indischen Pilgersta Varanası des biblischen Seesturms (Mk A 395-41)
Ganges, eladen mıt ihren Problemen und In Erinnerung. AÄngesichts der zeıtgenöSssı1-

VOIN Hoffnungen, etwa der schen Stürme tellen In der ege]l WIr und
ollnun eines Mannes, die Reinkarnation zudem vorwurtfsvoll dıea „Meıster küum-
seiner verstorbenen Frau wıiederzufinden. mert c5 dich NIC WEn WIT untergehen?“
In der hinduistischen Pilgersta arbeıte eın Vielleicht mülsten WITr die Fragerichtun an-
katholischer Priıester Japanıscher Abstam- dern und uns VO Herrn eiragen lassen:
MUnNg, der In Frankreich studier hat und mıt „Was se1d ihr ängstlich, habt ihr denn ke1l-
dem Unterschie europälscher und AaSTät- LIeN auben?“ (Mk A A0)
scher Religiosität rın In einem armseligen Möglicherweise ander urm, 1mM dem das
Ashram 1es C eiImlıc. die Messe, agsuDer Schifflein e{rı eute ährt, mıt diesem brei-
ammelt ecT die Leichen der verstorbenen Ar- ten rom religıösen Suchens IM
INEeN VOIN den Straisen auf und s1e Z VOT dem WITr keineSen ollten, SOT11-

Verbrennungsort Sroisen luss, „als dern den WITr auf die des Evangelıums
schultere C: eın Kreuz“. leiten ollten „Was se1d ihr ängstlich, habt
Der Roman beschreibt den Priıester Otsu mıt ihr denn keinen auben?“
orten des jesajJanıschen Gottesknechts Jes olange Jesus 1ImM Boot der Kirche miıtiahr
D 2-4) und deutet eıne Art mystische Y1S- und WIT uns den Meister scharen, wird
tusgeburt 1mM Herzen die SICH In der talı- das Boot ZWAaT 91 VON türmen verschont
gen 1e den Armen aulsert, bis Z Hın- leiben, auch wırd eSs immer wıieder
gabe des Lebens Der Priıester und mıt iıhm den ind segeln mussen, doch wırd CS
ZWEe] Schwestern Mutter Jeresas, welche das- NIC. kentern charen WITr Uulls also In den

türmen der Zeıt YISLUS und se]enselbe Liebeweswerk Lun, werdenZFlucht-
pun des Romans, ZU Symbol der Einheit wachsam für das en selınes Geıistes, der
VOINl Aktion und Kontemplation, VON Goftes- unls auf urs hält
und Nächstenlieb IM tiefen YTrom der reli-
Sıösen Sehnsucht UNnserer Zeıt Prof. Dr Michael Szevernich ist nhaber
Die besondere Aufgabe der en und NSTI- des Lehrstuhls für Allgemeine Pastoraltheo-
tute wıird eute darın estehen, diesen tiefen O9le, Pastoralsoziologie un -psychologie

der UnwersitäMaınz und HonorarprofessorYrom der religıösen Sehnsucht ach Gott
wahrzunehmen, auch Wenn S sich In unge- der Phil.-Theol. Hochschule an Georgen,
wohnten Kormen. ze1 Vor em aber Frankfturt.
omm c5 darauf d}  9 auf dıe relig1öse Sehn-
SUC Uulnlserer Zeıt als Herausforderung für
die eigene Spiritualıität anzunehmen, S1€e
MI ıIn Konventen und Kommunıitäten e1n-
zukapseln, sondern für die Zeıtgenossen und Vortrag „lag des geweihten Lebens“ des BIS-

[UMS Maınz Jan 2005 In Bensheim unterZeıtgenossinnen sprudeln, ZUT lebendigen dem ıtel „Alle Menschen der Erde schauen (JOT=
Quelle werden lassen (vgl Joh Z 14) Viel- Les eıl Der missionarische Dienst der Orden“
eicht insbesondere für die Jungen eute, die Sebastian rant, Das Narrenschiff, [1CU VON
begeisterungsfähig WI1e eh und Je sind, aber Hans-Joachim Mähl, Stuttgart 1985 Reclam Uni-
MC mehr deutlich den Weg ezeigt versal-Bıbliothe 899)
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UNG FINnsatz furEvangelische Ra
Gerechtigkelt

sıierung viele Menschen In Unrecht und Ver-en f  aus%e Gotteswunde
armung führt!

Warum sınd WITr 1ImM Orden? Irgendwann 1M Der erste und älteste global player ist die Kır-
en wurden WITr VoNn Solil erührt DIiese che Daraus rwächst die Aufforderun Al
Berührung ist NIC TE harmlos, sondern le rısten, siıch für Gerechtigkeit einzuset-
s1e chlägt eıne Un und verursacht eınen LC  S Aass die Regierung Bush sıch christ-
Schmerz Dieser chmerz ist Sehnsucht lıch fromm ze1 und sleichzeıltig soviel Un-
ach der Ülle, aCh dem eicl Gottes, recCc chafft, ist Missbrauch der el1210N
nach Gerechtigkeit und Frieden Daraus @-
ben WITF. Wır wollen Uulls mıt anderen Qanz Evangelische Rate Uundeinsetzen für Gottes elicC. enn alle Unge- GotteswundereC:  igkei ist Frevel (‚oltt und
seın eilcl der Gerechtigkeıit und des Ta@-
dens:; cS5 schon das dıe Tora, dıe Ev. Räte sind eın eichen afür, dass WITr die
Psalmen, dıe Propheten Leere, Ja die Gotteswunde der Ungerec  1$-
(Goltt ist wütend, Ja ZOrNIG ber die Unge- keit aushalten und s1e MIe für uUunls persOon-
reC.  eıt, und WITr sind zZornıg mıt ihm Der lıch mıt irdischen Befriedigungen WIe Kon-
Schrei der Notleidenden, die mpörun QE>- Su SeX oder Ae zukleistern DIe en
gen das Unrecht ziehen sich NO die sehaltene Gotteswunde wird weıter schmer-
Gott 111 ecCc und Friede Unrecht und @7: ZeTN. Ev. Räte sıind immer auch Mangel; s1e
walt sind unden seıner Schöpfung sind eın provozlerendes Paradox, das nıemals
Alle wirklichen Yısten wollen die GOoMeSs- Qanz erklärbar Ist
wunde en halten und MI mıt anderen KEvangelische Räte siınd eıne Lebensform, die
Dıngen zudecken;: deswegen engagıert siıch freiwillige Solidarıitat mıt den Opfern des Un-
die Kıirche das Unrecht Yısten le1- rechts bezeichnet
den mıt den Benachteıilıigten, lassen sıch VON mıt denen, die ittere materielle und
ihrer Not berühren, auch Wenn s1e selbst ziale Not eiden (Armut);
reich sind. Übrigens: Wır Ordensleute sSınd muıt den exuell Unterdrückten, uSZe-
reich! Prıvat leiben WITr ZWAaT C aber kol- euteten, Ja erwundeten (Keuschheit
lektiv sind WITr auf Nıveau versor. und In Afrıka eın besonders drückendes Pro-
abgesichert, also reich. blem;
Christlicher Glaube Ist schon iImmer globa- mıt denen, die In sozlaler oder pOoltsCher
lisıert, denn WITFr wollen die Welt „MIS- Unfreiheit ihr en NIC. selbst bestim-
s1onN1eren“: sS1e INs eicl Gottes führen, Inen können (Gehorsam)
In Gerechtigkeit und Friıeden, und das 1Im Evangelische Räte sınd kein Selbstzweck,
fassenden Sınn, der alle Dimensionen des Le- sondern Ausdruck oIner Sehnsuchtnach Fül-
bens einschliefst MSO mehr erschreckt U1ls, le, wWwI1Ie S1€e In den Seligpreisungen e_
dass die derzeitige wirtschaftliche Globall- drückt WIrd: Die Selıgkeit 1e MC selbst
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In der rmut, Verfolgung USW., sondern dar- reich Sind, 1mM echten Mals, mıt innerer Ye1-
In, dass Gott dıe Armen reich und die Ver- heıt, muıt Srolser Klugheit und für andere.
olgten freI MaCcC

Der evangelische Rat des
Der evangelische Rat Genorsams
der FMU

Den Ordensgehorsam mMussen WITFr christolo-
Das eutsche Wort „Armut‘“ beinhaltet drei GISC: verstehen: Der ater sendet den Sohn
verschiedene egriıffe: In die Nıedri  en (vgl Phiıl 2) Krıppe und

YmMUu als ittere Not und lebensbedroh- Kreuz sınd die siıchtbaren Symbole Al Je-
lichen angel dazu ehören: mangelnde SUuS sendet die Jünger Diensten aus DIe-
Bıldung, sozlale Ausgrenzung USW.); dies apnpostolische Sendung INUSS betont Wer-
ist der moderne sozlologische YTMUTLSDEe- den, NIC. sehr asketische Übungen oder
Yrı und der heutige allgemeine Sprach- die klösterliche Ordnung Gehorsam el
eDrauc Dieser kann MIC Inhalt der als (Gottes esandte es DON ihm Empfan-
Ordensgelübde se1n! Deswegen S1bt CS gene geben
viele Mifsverständnisse dieses elüb- Gehorsam ist nach meıner Erfahrung der
de evangeliısche Rat, der In der modernen Cje*
YMUu als Gütergemeinscha vgl Apg Z sellschaft, In der die Menschen nach Selbst-
Man esitzt nıchts persönlich, a DEe- verwirklichung und Selbstbestimmung stre-
meinschaftlich „Privat“ hat [al WIFrKIIC ben, wenıgsten verstanden wIrd.
nıchts! 1ele Menschen en unterdrückt, wırt-
TU als eın bhescheidener Lebensstil schaftlich ausgebeutet, In autorıtären yste-
Man verzıichtet auf jeden LUXUuUSs, aber das INEe  S Im Gehorsamsgelübde en WITr mıt
ZU würdigen en und eilzıienten Ar- diesen Menschen solidarisch, aber Serade S
hbeiten otwendige sol]l| [11lall sebrauchen dass WITr hre Notlage Nn1IC In uUunseren (ze=
und genlelsen. meılnschaften reproduzılieren, sondern s1Ie Ze1-

Nur der zweiıte und drıtte Begrıiff sınd Inhalt chenna verändern!
der Ordensgelübde, und 65 ist schon eıne QYO- Entscheidungen In en so]] Nan er
ßse Herausforderung, dieseT ernsthaft ach Möglıc  el In Einheit fällen, In e._

eben! Um s1e einzuüben, Ist eSs sinnvoll, wachsener Welse, In selungener Kom-
für begrenzte Zeıt auch wirklichen Mange!l munıikation und mıt Partızıpation aller. Le1l-
erster Begrıff) erfahren, aber In alsen, Lung soll NIC autorıtär vorangehen und
begrenzt, eben als UÜbung MI infantilisiıeren, sondern gute Wege WEeI-
Kvangelıische YTMUu ist die innere Haltung, SC  S Gehorsam heifst, semeınsam auf Gottes
es DON (oltt empfangen, In Dankbarkeit illen hören und sich dann UUS 7€
und Freude YMUu Ist Solıidarıta mıt den den Menschen senden lassen.
Armen, Eınsatz für die Armen, Teilen der Guü:
ter mıt ihnen. Der ECNZIC auf personlıche
uter hat In einer materlalıstischen elt 1M- Der evangelische Rat der
men noch und immer mehr eıne Yro Zeug- Keuschheilt
niskraft YmMUu 1M modernen Siınn der Not

ist kein Gut, denn GOoft will die Ülle, dıie Keuschheit ist Grundhaltung Cn risten,
Überwindung er ArmMu Wer nıchts hat, hat sowohl In der Ehe wWI1e 1Im rden; I[Nan kann
nıchts teilen, und er kann den Armen er eıne „ehelose“ VOIN einer „ehelichen“
nıchts en er ist es Sut, WenNnnNn en Keuschheit unterscheiden. Keuschheit
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meınt, dass WIFr.UNS In allen Beziehungen frel- Der evangeliısche Rat des
assend egegnen und den anderen das
dere Geschlecht und auch das e1igene N1IC Dienens Uund der Hingabe
besitzen und MIe für eıgene Interessen AUS-

nutzen Keuschheit meınt, es DON (Goltt Ordensleben eht aus dem ort Jesus „Um-
emptfangen und es Emmptangene weiterzu- SONS habt ihr empfangen, umsonst SO ihr
geben Das Urbild christlicher Keuschheit ist en  “ eleute mMmussen für hre Famiıulie
dıe begegnung des Auferstandenen muıt Ma- SOrgen; WerTr dıe evangelischen Räte lebt, hat
r1a VON Magdala Joh 20) lıebevoll, Ja Zzart- mehr Raum, mehr reiheıit, mehr Chance
lıch, sıch segenseıtı schenkend und doch Srölserer und risıkoreicher Hingabe, serade
freilassend, endend 1Im amp für Gerechtigkeit Am eutlıgen
Ehelose Keuschheit eben, Ist eın Zeugnıs Tag sind 6S eXa 15 ahre, dass In alva-

dor acht Yısten (sechs Jesulten und ZWE]christliche1e S1e Ist provozlerendes Ze1-
chen In einer und eıne auch exuell Frauen) ihres Kınsatzes für Gerech-

habgıer1ge, Ja ausbeuterische Gesellschaft. igkeıt 9rausam ermordet wurden:;: ihr ILe-
benszeugnı1s ze1l unls diese reıhel ZU

amper evangelische Rat der Dienst ist christlich Serade IM® unterwur-
OMMUNIO Gemelnschaft 1g, sıch demütigend, sıch selbst kaputt

en sıch „depressiv“ für unwürdig eYrkla-
Kıirche ist Gemeinschaft, eıne andere Art Ge: KEMAN sondern eın freles Kngagement,

selbstbestimmt, auirec und auf Augenhö-meinschaft Der evangelısche Rat der Com-
MUnN10 C brüderlich und schwesterlic. he des anderen, eıne freies en VOIN Du

eben In der Vergangenheı sahen WITr die Du, selbstlos auf den anderen schauend CS

wırd immer eiıne enund Empfangen seIN.evangelischen Räte hauptsächlich als Wege
Z persönlichen und individuellen e1ili- Wır Ordensleute en wen1$g un ZAUNG

QUung, aber WITr sprachen UNnsere Beziehun- Überheblichkeit. In Famıiıilien wıird dıe Hın-
Sabe oft radıikaler selebt als In mancher OrY-gen NIC dass WITFr en teilen, Uulls Ver-

zeihen, uns gegenseıtı Lragen, einander he1- densgemeinschafl
len Das Zusammenleben der rAeNSLE-
meinschaften könnte Z Zeugnı1s und
Gegenmodell A0 „Kontrastgesellschaft“ /WEe| orte ZU Abschluss

eıner elt werden, In der In vielen Be-
ziehungen der eıne den anderen verachtet, „Die Armen v»erzeihen dir das Almosen, das
eın hält, ausnutzt, seıne Aa ber ihn du ihnen qUOsT, ET der zebe willen, mıt
missbraucht us  = der du ihnen qgiOst.“ (P. Ul1S de 1e S
Für viele, die sıch eute ZU Ordensleben Venezuela) Da die Armen eın( en
erufen fühlen, s das Gemeinschaftsleben auf UuNnsere üter, ist jedes Almosen e1gent-
eın wichtiges Eintriıttsmotiv. In WMMNSCHEN iıch eıne Beleidigung; die Armen mussen unls

Kommunitäten esteht hlerın allerdings eın das Almosen verzeıhen! Und immer wıieder
Srolser Reformbedar: Unsere Beziehungen mussen WITr uns prüfen, WITFr EeLIWAaS Qe-
sollen verstehender, barmherziger, heılen- ben, WITFr Uulls einsetzen...
der, lıebevoller werden. Auch Freundschaf- „Unsere Solidarıta mMusS aftektiv und eftTfekKTww
ten mMuUussen selebt werden können. Nur Sem.“ (Zıta dus$s der 69 Prokuratorenkongre-
können Ordensgemeinschaften attraktıv für satıon des Jesuitenordens, Loyola, Sept. 2003
NEUEC Mitglieder werden. Unser Handeln, Eınsatz als Ordensleu-

te 111USS beides beinhalten Gefühle, jebe, E
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denschaft, Mıtleiden und Seplantes und STIrUuK-
turıertes Handeln Wäre die Solidarıität 11UT al Überarbeitete und erweıterte Fassung e1ınes IM

pulsreferats, ehalten bel der Yah-ektiv, NIC. effektiv, wirkte S1e lächerlich und resversammlung des NetzwerksllDeutschland
bliebe unwirklich; ware Ss1e L1UT effektiv, NIC (NAD) ın ONn
affektiv, erreichte sS1e MC den Menschen und
bliebe herzlos, unchristlich

ID Stefan Kiechle SJ Ist Novizenmeister
der deutschsprachigen Jesuitten.

Hermann CNaluc oIm

IM DIienst der Mıssion
der Weltkırche
Ordensleben DOTr der Herausforderung des Dialogs

1bel, der Kırche, der Theologie und DIr1-/WEe| Vorpénerkungen ualıta Wır können bel allen historisch De-
Seit etwa ZWE] Jahrzehnten wırd zumiıindest ingten Verlegenheıiten IC darauf Ver-
In Kuropa und Nordamerika zunehmend VOIN iıchten Im Gegenteil Wır mussen c uUunls ImM
der Identitätskrise der en sesprochen eutıgen Weltkontext, der VON Indıfferenz,
Jatsachiie Ist der Versuch einem Schöp- pluralistischen Religionstheorien und MC
ferischen Neubeginn In der eutıgen plura- uletzt VOIN den Erfahrungen relig1ös moti1-
len und Obalen elt eın Auftrag alle In vierter Gewalt epragt Ist, LIECU aneıgnen.
meınem Beıtrag möchte ich aufzuzeigen VE - , ange Zeıt verdrängt, vielleicht Velr-

suchen, dass dıe Einübung In den interKul- aC ftmals verschwiegen, ewınnt das
urellen und interreligıösen Dialog für die Wort Mıssıon erneut Bedeutun  C6 L Kar-
OÖrdensgemeinschaften eıne Aufgabe edeu- 1Nna Lehmann Es ist offenkundig, dass
LeL, die den alten missionarischen Auftrag der dies NIC In monologischer Selbstbehaup-
Vıta Consecrata unter den eutıigen edın- Lung geschehen kann, sondern 00 DG In einer
Sungen Neu buchstabiert Im Gehorsam erneuerten sensiblen Praxıs der begegnung
Segenüber dem Evangelıum, dem Charısma und des Dialogs mıt einzelnen Menschen, mıt
der rundun SOWIE den eichen der EQEMN- Vertretern anderer Religionen und ulturen
art können Christinnen und Yısten In der „Dialog ist die eue Art, Kirche se1n“, Sag-
Nachfolge Jesu die elt gestalten helfen und te ereits aps Paul VI Und beim ersten YIe-
In Weılse VoOoN Gott sprechen.‘! denstreffen In AsSsIısı 1986 erklarte aps Jo-
iıne zweıte Vorbemerkung Auch das ort hannes Paul Il „Mıt den anderen Glauben-
und die Praxıs VONn der „Mıssıon“ sınd [11all- den Menschen sınd WITr miıtpilgernde Schwes-
chen Missverständnissen ausgesetzt Sen- tern und Brüder. Wır alle eliınden uUunls auf
dung Mission ist aber eın Grundwort der dem Weg dem Ziel, das GOoGT uns ereitet.“
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eue Akzente der eSsSIO die Herzen für das Mitleiden, für das e_

hen, für die 1e und für dıe gegenseıtıgengı m Hılfe öffnet vgl Mt SS
amı kommen WIT auch unmıttelbar eıner

Das Vatikanische Konzıil hat für dıe eıne zentralen rage der Zukunft der en eute
Sendung der Kıirche eUe Akzente esetzt Eınes Ist 1ImM schwierigen und spannenden Pro-
„Mıssıon" als Sendung, Weitergeben, CM ZCeS5 der Erneuerung und ‚Neubegründung  66

(re-frounding) der Orden? klar seworden: Derfür-sich-selber-Daseıin ist Nn1IC eıne Tätigkeıt
neben manchen anderen, sondern sehört Sinn der C MC In dem, Was s1e LUL,
Z Wesen der Kirche in der Hälfte des sondern In dem, Was sS1e Ist oder seın sollte Ort
etzten Jahrhunderts hat sich 1Im Miss1ions- der Gotteserfahrung, „Zeugın Gottes In der
verständnis der katholischen Kıirche eıne kO- Welt VON heute“, 1mM Gehorsam segenüber der
pernikanische envollzogen Von der Be- „MI1SS10 Del“ Antızıpatıon des Reiches Gottes,
zogenheit auf sich selber („Ekklesiozentrik“) WeNN auch L1UTr ögernd und In kleinen Schrit-
hın ZAUIM Zuwendung die Welt Kirche Ist ten Dieser bleibende Grundauftrag der en
MC Selbstzweck, sondern 1en als sicht- und geistliıchen Gemeinschaften ist In den
bares eichen unter den Völkern dem Auf- Grundauftrag der Kırche eingebunden, nam-
bau des Reiches Gottes und seıner Gerech- ich den, sich MC selber bsolut setzen

und In em erKzeu und Sakrament des Inigkeit (  — 1ıne der WIC.  1gsten Aussagen
des weılten Vatikanischen Konzıils ist, dass YISTUS angebrochenen e1lls se1In. en
die eıne Kıirche Jesu Christiı als und für SsInd eshalb zeichenhafte, „quasisakramenta-
alle Zeıten VON ihrem Wesen her MI1ISS10NA- le  C6 (W. Kasper) und prophetische Verdeutli-
risch ISt, dynamisch, kommunitkatıv, fä- un dessen, Was Kıirche ist, Was en ach
hig beziehungsfähig, dialogisch, dem 99  en den Selıgpreisungen, Wasenach dem He1-
der Welt“ verpflichtet, die ukunft des Unı: Cn e1ls Ist, Was adıkal EICDLET Glaube Ist,
VerSulnls mitgestaltend (GS  — Auf jeden Fall der es ufg1ıbt, es sewınnen. Kır-
el dies auch: Solidarıtä SUuften sowohl che und alles, Was sS1e ausmacht, 1en dem
mıt den Fernen w1e mıt den en DIie hlei- elICc Gottes, seiner Gerechtigkeıit und seinem
en Sendung des Gelstes Gottes In diesen Frieden und verkündet In Wort und Zeugnıs

den Gott, der das en Ist und der für seıneWelt beinhaltet den Auftrag, Welt und chöp-
fung als eın Netzwerk VOIN en begrei- Schöpfung das en und NIC. z das
fen, das aus Gottes Hand omm Das Be- en und den Tod) will!

DIie en und alle anderen Instıtute der Vıtawusstseıin der „MI1SS10 De1“ In Jesus YISTUS
und In seınem els chenkt einen solidarı- Consacrata sind deswegen eichen VON „ 1rans-
schen IC auf den nahen und den fernen zendenz“, VON dem, was/wer Gott ist und
„Anderen“. Es chenkt das Bewusstseıin der VOIN dem, Was Gott mıt der Geschichte vorhat
Verantwortung er füreinander. Es begrün- S1e sind YOLZ er Zeitbedingtheit „eschatolo-
det interpersonale Solı  rıtät, knüpft und Sische“ Zeichen, welche die Zeıit deuten und
verstärkt auch sozlale und weltweıte Netz- zZUug1e1C. über s1e hiınaus ach VOTN welsen und
werke. Mıt einem Wort Glaube efreit Clau: daran eriınnern, dass die Geschichte VOIN

be tıftet Solidarıtä Der Glaube den Gott Menschheit und Kosmos 1ImM Letzten eıne
des Lebens chafft Räume gemeınsamen JLe: ells- und Befreiungsgeschichte Ist, die noch
bens, gemeınsamer olnun DIe eiıgenUl- der Vollendung arrt, eıne Geschichte MC
che Kraftquelle weltweiter Solidarıtä 1e€ alleın der Tragık und der Schuld, sondern der
bel Christinnen und Yısten In der (GEeWIlSS- geschenkten Vergebung, der Horıizon-
heıt, dass der e1s des Herrn en Chafiit Le, der Je Nnkarnatıon des Evangelıums
und dass die Nachfolge Jesu die en und Wer erinnert den postmodernen Menschen mıt
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seinem Hang a-historischer, oft reın inner- monastischen Famıilien hıs hın den Jüng-
licher, exotischer Religiosität )7a la carte  c sten Gründungen, die ausschliefslic. In der
noch diese Perspektive? Es ist eıne unda- Mıssıon ‘ad gentes’ engagıert sind, VON den In-
mentale Herausforderung alle Formen des sSTILUtLeN des tätıgen Lebens HIS hın jenen,
Ordenslebens eute, NIC. 11UTr für die In hbe- die sich der Kontemplation wıdmen, en
sonderer Weise mıt der „MI1SS1O ad gentes” be- zanllose Personen hre Kräfte In dieser W -

auftragten, hre 1efste Identität In der „MiIS- sentlichen und nıe abgeschlossenen Haupttä-
sS10N  66 finden In eiıner Mıssıon, die sıch nıcht tigkeıt der Kırche eingesetzt“ (V' (8) Und dies

1INUSS VOr em In eiıner missionarıiıschen SpI-In erster Linıe aus eıner angeblich und Ver-
meintlich sicheren Posıtion heraus als eıne är ritualıtät des Dialogs und der Begegnung mıt
igkeıt der „Bekehrung anderer“ verste. SOM- dem „Anderen“ geschehen
dern zunächst als ‚aktıv hörbereite“ und auch
kontemplative, als immer dialogische egegS-
nung mıt dem anderen In einem Prozess Im Anfang War dıe Beziehung
gegenseıtiger Bereicherung, Verständiıgun
und Bekehrung.® Unsere cANrıstlıche Tradıtion und Spiritualität

inspırlıert siıch bekanntlıc der Aussage,
Mission Grundelement der dass an das „Wort“ War Joh 1640 DIe

aus der Jüdisch-christlichen Tradıtion herVıta Consecrata kommende Philosophie und Anthropologıe
der ersten Hälfte des 20 Jahrhunderts sagt

Es ist also VOoN eiınem Grunddatum der „Vıta dagegen mıt orlebe „Am Anfang War die
Consacratar auszugehen, das In dem sleich- Beziehun  e Philosophen WIe Martın er
namıgen Schreiben VOIN Johannes Paul und Franz Rosenzweılg beschreiben die
1995 aufgezeigt wird: Das Ordensleben die mensCNlıche Existenz nicht als In sıch sSTe-
\C) In besonderer Weise die Sendung Je- en! Monade, sondern als ch-Du-Bezie-

und die des Gelstes fort, stellt S1e dar, A hung er Mensch kann 11Ur dann Selbst-
tualısiert, inkarniert und kontextualisiert sS1e sStan Artikulationsfähigkeit, Würde, Ur-
In die Jeweilige Geschichtsepoche Das Or- teilsfähı  eit und Kreatıvıtä aben, Wenn er
densleben ist laut (72) immer AI Mıss1ıon“. sich als Teıl eines Netzes VON Beziehungen
Ja, ıst „Miıssıon“. D stellt In exemplarischer egreı Er kann TG dann 1mM Oollsınn
Welse dar, Was „missionarische Kirche“ be- Mensch se1ın, WEeNN Cn jeben, hören, antwor-
deutet. Ohne den ezu Z „Sendung“ Jesu LEM! etien kann. Mıt anderen orten Wenn
und seinem Gehorsam und ohne das Be- CI elernt hat, <n elallo  C4 en Z

wusstseın der dynamıschen Gegenwart seınes Du, ZUI anderen, ZUT Umwelt, Gott, In
Gelistes In Kirche, Welt, Schöpfung SOWIE auch allem In einer ‚dialogischen Existenz“ Mar-
In den anderen Religionen das Ordens- tın uber) Menschen werden MI INSs Le-
leben ar kein Fundament.* s soll In beson- ben gerufen, ONOloge führen „Wır
derer Weilse VON Gott sprechen, Aaus der Göt- sınd eın espräch“ (Hölderlin) Kın Mensch,
tesbegegnung und Kontemplation die Ze1- der CS NnIC elernt hat, IM Beziehun  C6
chen der Zeıt lesen und In dynamıischer Ireue creten, kann seıne ur und Gotteseben-
MNEeUeEe Weılsen der Weıitergabe des auDbens und bıldliıchkeit NIC 1M Oollsınn entfalten. DIie
der Sanzheitlichen Evangelısıerung en (VC Fähigkeit Z Dialog darf INan eshalb als
(5) OTE „Die Missionsgeschichte die Fähigkeit Z elatıon bezeichnen. Das

erfordert einen Lernprozess, der nıemals|zeugt)| VOTN dem Srolisartıgen Beıtrag, der VON
ihnen ıden Orden| Z Evangelisierung der eın Ende omm und der das en
Völker geleistet worden ist. Von den altesten dauert DIie Inubun des Dialogs und der
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elatıon ist auch immer eın Schritt der das en und für die Schöpfung DIe 1al0-
Selbstentäufßserung, eın Akt der Selbsttran- Sısche Yuktur der Menschseins oMmMM
szendenz, der Ungewissheiten mıt sıch brın- sichtbarsten In der Komplementarıität VoOoNn

gen und Schmerzen bereiten I11USS Es ist der Mann und Yrau 7A01 USArucC el sind
Weg des Gehorsams Jesu gegenüber dem VAa= mıt EICHENur ausgestattet, sowohl
Ler, der Wegs des Gehorsams der KircheN- aCh der Jüdisch-christlichen Tradıtion WIe
über dem eıst, der S1€e führt.? auch ImM modernen säkularen Verständnis der
Eınen anderen Weg, das e1igene en und Menschenrechte fundamental sleich, mıt
den eigenen Glauben und dıe eıgene DIr1- den nämlıichen Rechten ausgestatte Das e1-
ualıta UuUurc alle KEtappenZeıle und ZU Ne „Menschseın“ wiırd An OHn dann 1ImM vollen
„Vollalter Christiı“ führen, S1bt c8S MI Sinne erreicht und selebt, Wenn Mann und

Trau hre Differenzen als „komplementär“
Z eıiınen Ziel hınführend ansehen und le-Dialog: In gemeInsamer Ver: ben Naloges ass sich angesichts der Plu-

antwortung VOT Gott dıe Welt Ala VOIN Kassen, ulturen und Religionen
gestalten Alle eiınden sıch In eıner Sroisen „Dif-

ferenz“ zueinander. DIiese ist jedoch VO ÜUr-
Der Monolog ist als Rede, Aktıon oder IUe- Sprung her MI bsolut Nur ‚totalıtär  C
bensentwur: eiıne Einbahnstrasse Der DJa- Menschen und 5ysteme mıt „exklusıven“
10g agegen ist agegen eın Geschehen, dass Denk- und Handlungsmustern werden die
VON Anfang den Anderen und die irk- Differenzen als bsolut bezeichnen. DIie 1ImM
IC  el uns wahrnımmt und mıt ihr In Menschsein und In der esamten Irklıch-
Beziehung Y1I Der Mensch, der den Dialog keit angelegte Pluralıität ist dann eıne STan-
SUC und selber Dialog S estimm sıch dige Einladung Z elation, Z DJa=
und seın Iun VOINl Anfang VOIN der Wahr- 0$, ZUT Erreichung VOIN Konvergenzen mıt
nehmung her, dass CIl NIC 1L1UTr ebender ist, dem Ziel, gemeınsam die Welt Sestalten
sondern immer auch Empfangender und dass DIe lebenslange Inubun In Dialog und Be-
IC besser und nachhaltiger „ZU ort ziehungsfähigkeit iıst die lebenslange mü
kommt“, Je mehr er eın Hörender, Je 99  e_ bung In eıne Spirıtualität und eıne Weılse der
horsamer“ er ist „Jede Rede ruht auf der Glaubensweitergabe, die Serade In uUunNserer
Wechselrede  C6 Wılhelm VOIN umDIie- westlichen Welt ukunftenwerden. Dem

Wechselrede bedarf der Zeıt, s1e Ist In die anderen ‚dialogisch“ egegnen el doch,
menschlichen Geschichte eingebettet, s1e De- der anderen Person m Augenhöhe be-
taltet die mMenscC  1@ Geschichte das gegnen, s1e In seiner/ihrer Einsamkeit und
achstum des Menschen, seıne Ausbildung, der Sehnsucht nach sinnvoller Beziehung CY-

seınen eruf, se1ıne schöpferischen 1vi1tä- lösen und befreien helfen Es el WEeI-
ten, seıne sozlale ompetenz, seıne äh1g- ter, dıe e1ıgenen Grenzen anerkennen, sich
keit 1eben und SO11darısc se1n). In die- VO Du bereichern lassen, Ssemeınsam
Scecr existentiellen Wechselrede 1© eın je Sinn und erte schaffen, die en und der

„Der-Eine-für-den-Anderen  C Levia- esamten Schöpfung zugute kommen.
nas). Das ahre, Gute und Schöne SOWIEe
auch alle menschlichen erte und ugenden
lassen sıch nıemals durch „Leistungen“ e1- Aspekte eınNner dialogisch-
1es einzelnen Subjektes erreichen: S1e sind mMmissIonNarıschen Spiritualitat
vielmehr die „Früchte“ des Austausches, ZIie-
le eines gemeınsamen eges, Endpunkte auf Yısten werden ihr en als „COoMMUN10“
dem Wegsg Ssemelınsamer Verantwortung für der Kırche Jesu Christi und als dialogisch-
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solidarische Existenz gestalten können, mılie dem Serbisch-Orthodoxen Patriarchat
Cn sS1e siıch der „Relation“ inspırıeren, In Belgrad abstattete Wır eingeladen,
die ıIn Gott und seıiner „Irınıtät‘ selber gege- der Göttlichen ıturgıe teilzunehmen, die
ben SE Iiese „Einheit In der Dıifferenz  C6 ist Patriarch avle eıtete Und den AL1WEC-

keine Frucht der individuellen Spekulation senden Gläubigen seiner Kirche UuNnsere An-
SI1e ist eın atum der Heıilsgeschichte Gott wesenheit und den Siınn elines olchen
selber Y1I In Beziehung Z Welt, eim: Freundschaftsbesuches mıtten In den sıch
zeinen Menschen, ZU Israel und ZU anbahnenden elahren eines weıteren Balk-
„neuen“ Israel, seıner esamten chöp- ankriıeges erklären, sebrauchte Gr das fol-
fung IC schr In einem „Schrecken C1- ende, In der Okumenischen Theologıe gern
regenden Dialo Mircea Eliıade), WI1Ie er In gebrauchte Bild Gleich welcher Kirche oder
der Maı 1ImM vielen tellen anzuklıngen Konfession WITFr auch sind WITFr alle stehen In
scheınt, sondern In aten der Befreiung, des einer Beziehung des Gehorsams segenüber
„Aufbauens“ (Jer 1,10 SA der Heilung Der dem Herrn, der 1M entrum sSTe Als eıle
chrıstlıche Gott „offenbar  d sıch In der Go: der „Peripherie“ sınd WITFr voneınander
SCANICHATLE als ater, Sohn und en e1ls sehr weiıt entvern In dem alse aber, In dem
Jesus pricht VON Gott, indem Cl VOIN selner WIr uns aber VO der Peripherie weg auf das
eigenen „Relation“ ZU ater pricht (Gir VO- entrum bewegen, omMm NIC G JE
hannes passım) Insbesondere das Johannel- der für sıch YISLUS näher, sondern WITr kom-
sche „Gott ist die Liebe“ (1 Joh A,8) ass sıch inen auch einander näher, den Brüdern und
deuten als „In Gott ist Beziehung also DE Schwestern In den anderen Kirchen und

Konfessionen, In den anderen ulturen undalog“ Darın 1E€ zugleich eın Grunddatum
christlicher Spiritualität Alle sınd berufen, Religionen.‘
hre „Identitä  66 (Würde, Gottesebenbildlich-
keıt, reiheit, Charısmen, Existenz als Mann Dienst der chOp-bzw. Frau anzunehmen und entwickeln
1es ist aber L1UT möglich In „Relation“ Z Tung Uund en In ulle
und 1ImM „Dialo mıt dem „Anderen“, In der (Joh 10,10
Anerkennung auch seiner/ihrer reınel und
In der Semeinsamen solidarıschen Verant- Der wichtigste Anknüpfungspunk für eıne
wortung, füreinander und für die esamte Spiritualität des Dialogs und der elatiıon
Schöpfung. Den Konvergenzpunkt dieser Art 1e amı für Yısten 1Im Gottesverständ-

NIS Der cArıstlıche Gott ST In sıch selber (S@e)des „Dialogs des Lebens, des aubens und
der Verantwortung“ S1bt besten der ADOS- meinschaft und Beziehung ach innen MI
tel Paulus In YISTUS „glbt 65 MC mehr nıtät) Nach aulsen enbarung) ist er nach

dem Ausweıls der Schriften des en unden und Griechen, klaven und Frele.
enn alle sınd e1Ins In Y1SLTUS Nesus: Gal Neuen Testamentes ebenfalls nıemals sta-
53,28) Eın Grundelement der „Spiritualität 1SC. sondern immer dynamısch, Beziehun-
des Dialogs“ 1e also darın, sich MC ab- gen und eıne Gemeinscha SUIItEN! die sıch
SOlu setzen, dem anderen/der anderen In der Sendung und iIm escCcAN1IC Jesus SOWIE
Diener/in seın und In Jesus YISCLUS In der bleibenden Gegenwart des eılıgen
wohl den Ausgangspun WIe das Zie] e1ines Gelstes In der Kirche zel Aber der christ-
gemeinsamen ©  es sehen.® IC Gott chafft IM 11UTr Käume der Be-
Niemals ist mMır das eindringlıch eutlic gegnung und 1e Fr ıst 1e (1 Joh /,16)
Seworden WIe hbe]l eınem Besuch, den ich als UKO die Selbstmitteilung Gottes In Jesus
Ordensoberer Palmsonntag 1997 mıt e1- YISLUS und UK die Zusage der leiben-
nıgen Brüdern aus der Franziskanischen Fa- den Gegenwart des Geistes, In welcher,
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an eS menschliche Geschichte S1bt, 1mM- In COM-Passıon
1NeTr „Erinnerung“, ‚Aktualisierung und

Ordenschristen werden siıch eshalb eute„Vorgriff auf das eue  6 und amı „Prophe-
t1e  66 ihren atz en werden, rwächst „Le- tatsächlich radıikaler als Je ach ihrer
ben In Fülle“ (1 Joh 4,81), werden LIEUEC Be- Yralson d  DE  etre firagen lassen mMussen „WOraus
ziehungen unter den Menschen möglıch, die eDbs Du, eute, IN dieser Ara der Globalisie-
auf der Grundlage der eichen ur: VOT YUNG, der Gewallt, der Herrschaft der WwIirt-
Gott eruhen vgl Gal SO beginnt, ennn schaftlich Starken über die Schwachen, der

”zelen Formen DON Inkommunikabilitatauch vielleicht verschlüsselt und MI 1mM-
1LEr eindeutig entziffern, eıne eUuUue zwischen ULLTUren unReligionen Welches
Schöpfung für alle vgl Röm 8) Bild DON (‚oft, Jesus unsSemmer Kirche Fragst

IN Dir”? Auf WdsSs OYrS. Dur“ Ich meıne,
DIie Selbstmitteilung Gottes UE den Sohn SCTEC esamte Kirche und In ihr die Vıta COM

Calawırd sıch In Qanz Weise die SpI-IM eılıgen els begründet eın „NECUC. Volk“
(1 Petr 9-10), tiftet Kirche DIie e1ılhabe rıtualıtät des Gehorsams ane1gnen mussen,
Leib und Blut Christi (1 Kor 10, 16{ff) ist der w1e s1e In Phıil beschrieben ist Es ist der
sakramental sichtbare USdruc der COIN- Weg des Hinabstieges VOINl oben ach unten,
MUNIO. Aber diese COMMUNILO hat auch der Weg der Machtlosigkeıit, Gewaltlosigkeit,
sleich eınen interpersonalen und sozlalen AS- der Gefährtenschaft mıt den Armen und mıt
pekt DIe den Auferstandenen bezeugende, der ganzen Schöpfung, den Gott selber In e

Leib und Blut Christiı teilhabende und In SUS ewählt hat iıne solche Spiriıtualität der
diesem Sakrament eeıinte cNrıstlıche Ge- „kenosı1s“ Ist Serade In der postmodernen
meıinde ist Ort des Teılens, der Solıdarıtät, Welt eıne unabdıngbare Voraussetzung für
der gegenseıtıgen unter den einzelnen BeziehungSs- und Dialogfähigkeit, Gefähr-

tenschaft und „COM-DASSION“ mıt den Armenledern, aber auch der welLwel zerstreuten
Gemeinden und Ortskirchen untereinander. und Eınsamen. ıne solche Haltung edroht
In der unıversalen COMMUNIO der Gemeın- niemanden, se1l CS mıt Ideologie, ac kul-
den und Teilkirchen, In der „versöhnten Ver- ureller Domınanz, Geld oder BesserwIlisserel.
schiedenheit“ unter Brüdern und Schwes- iıne solche dialogische Spirıtualität äaulsert
tern aus verschiedenen Rassen, Stämme und SICH HIC moralisierendem eden, sondern

zuallerers In der Stille und 1Im Hören. S1e istNatıonen unter dem eınen Herrn sehen WITr
als Yısten eıne ereıts anwesende Gabe des en für die Lebens-, Leidens- und Glau-
Gelstes Aber CS handelt sich auch eıne benserfahrungen der anderen. S1e ist eıne
bleibende Aufgabe für alle Yısten und KIr- zeıtgemälse „Mystık der Compass1ıon“, sS1e Ist
chen, die In YISLUS srundgelegte Einheit „Mystik der ffenen en  “ etz

Sschreı „Vom Gott Jesu reden el unbe-hbesser bezeugen, In Solidarität, Freund-
schaft und Offenheit tiefer In der CSCHICH- ın remdes Leid A0 Sprache ringen
te verwurzeln, In sichtbarer Gestalt 1M- und versäumte Verantwortung, verweıigerte
ICN mehr feiern, In der ıturgıe wWI1e 1Im Solidarıtä beklagen“.®
en Es Sılt, der Yra des Evangelıums
willen und In der gemeınsamen or

Befreiender Dienstdas en der Welt und des KOoSmOoSs, mehr
das Einende etonen als das, Was uns

eugbar auch Lrennt, und die Kräfte der „He1- Alls Kormen der Nachfolge en WI1Ie die
ung  C6 tärker machen Als die ffenen und esamte Kirche den Auftrag der Verwand-
atenten Kräfte der „Exklusion“. lJung, der Transformation der elt auf die

endgültige Vollendung In Jesus Y1SCTUS hın,
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dıe selber Werk des eılıgen Gelstes ist. DIe ZAUNG Inkulturation des Evangelıums In die
„Evangelischen Räte“ der rmut, elos1$- heutige Welt, wWI1Ie s1e ist
keıt und des Gehorsams sind verstehen als
Dienst en der Welt, als Quellen e1ist-
lıcher Energıe, aus denen heraus die Kıirche Spiritualitat der „Prasenz“
und dıe elt OSItIV verändert werden kön-
Ne  S S1e lassen teilhaben seınem irdischen In der eutıigen Theologıe der Mıssıon und

Inkulturatıon, aber auch des Ordenslebensılgerwe auch seınem Leiden und Ster-
ben Dennoch sind Gelübde mehr als das S1ıe omMm dem „Lebenszeugnıi1s“ eıne emınente
lassen auch teilhaben der Auferstehun Bedeutung enn mıtten In der säkularen

westlıc. seprägten Gesellschaft, auch ange-Jesu, seiıner Verklärung und der eist-
sendung, der Verwandlung der Welt auf sichts der Vielzahl VOIN Religionen und deo-
hre endgültige Gestalt hın S1e stehen 1ImM logıen 1ImM obalen Kontext ist das christli-

che dialogische Lebenszeugnıs, das andereDienst der Vollendung der Schöpfung, S1e ste-
hen Im Dienst des Lebens S1e sınd auf hre Zeugnisse MC ausschliefst, sondern als Be-
eigene Weıise Erinnerung Jesu und Prophe- reicherung annımmt, vielleicht der wichtig-

sTe Weg des Evangelıums und seiner nkul-t1e In jenem e1ıst; der VO ater und VO

Sohn In die elt usgeht turatıon. In der Haltung des Gehorsams Je-
Den Evangelıschen aten ist eıne rundhal- Phıil 2) chafft CS Räume für Überwindung

VOIN Gewalt und jeder orm VON Exklusıion,Lung eıgen: die reiheit, sıch In den Dienst
nehmen lassen für das eicl Gottes und für begegnung, Dialog, Gemeinschaft, ACH:
seıne Gerechtigkeit hre Grundabsicht Ist Lung, Vertrauen, Frieden.?
dıe der 1e und des Dienstes eben, und Wıe begegnete Jesus selber den Menschen?
diese Intention ist Nn1IC sesetzliıch, sondern Wıe WarTr er unter ihnen präsent? „Alle“ woll-
kann auch sechr schöpferisch, intul1tıv, De- ten ihn persönlich oder doch miıindestes „den
reiend se1In. rmut, helose Keuschheit und Saum seınes Gewandes“ vgl „27-2 und
Gehorsam sind eıne Oorm der Bindung par) berühren, der Ya die VON ıhm
den Gott des Lebens und der 1e S1e sind ausgıng vgl 16,19 und die befreiend

wirkte Aber auch 20 selber hat In verschie-zugle1c. eın Ausdruck der endung, die e1l-
1e In die Welt Yqa: amı alle enster Weılse Menschen berührt, s1e

das en en und die eıne 1e Gottes heilen vgl 225 ıne ausdrückliche
erkennen. Solche Lebensform iıst sinnvoll, Umarmung chenkt Jesus 1L1UT einem Kınd
Wenn s1e prophetisc verstanden wird, WEeNN (Mk 9,36)
s1e den 1C den eıgenen und den uUunNnseretrT ıne ypısch „befreiende“ Umarmung und
LZeitgenossen, ber das Bestehende hinaus Rückführun In einen Lebenskontext SINN-
ichtet, Wenn s1e senstibilisiert für die Befrei- voller Beziehungen findet sıch aber VOT al-
ung der Menschen, aller, die missbraucht, lem In der Erzählung VO heimkehrenden
misshandelt und NnIC eliebt werden. S1e Sohn (Lk 15,11-32), den der ater In die AL

schliefst S1e steht stellvertretend für daswill! u1ls ehren eben, dass es en für
alle und für die Schöpfung Sibt DIe eilshandeln  6 Gottes einzelnen Men-
des Verzichtes, ‚JCET des Himmelreiches schen, aber auch wohl In und der M-

ten Geschichte Dunkles und surdes sollwillen‘ ist keine der Verneinung VON

en oder der Flucht AaUuUs der Welt, sondern hell werden, Krankes wırd wieder heil, Men-
sS1e ist ejahun VOINl en und lıebevolle Z schen können aus der Isolatıon und E1ın-
wendung Zelt S1e ist eıne Optıion für das samkeiıt „heimgeholt“ werden. In „heılender
en und für den Eınsatz überall dort, Präsenz“, In „heilenden“ Begegnungen, Be-
CS edroht WITd. S1e ist eın entschlossenes Ja rührungen und Umarmungen sind Hınweilse
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a dıe Bewahrung und Vollendung der (senden Wolf VOINl Gubbio“ DIie Legende will
Schöpfung sehen. Und auch eıne Erinne- CS, dass In jener anderer umbrischen
rung „Gott hat es Sut emacht“ (Mk S0 eın sefährliches 1er Tode Sejagt werden
S1e sind eın Akt des auDens den Gott, sollte Franziskus Sıng dem 1er hın,
der Parte1l für die Armen CHQKEN (Lk A 18) sprach CS erührte, umarmte und zähm.-
und auch eute Neues schafft Lebensräu- te eSs und machte 65 eiınem gern DESE-

ollnun heilsame und eben MI des: henen Mitbewohner In der Kommune
Der wichtigste USAdruc seıiner miss1ionarı-aal  1ve Beziehungen unter Menschen und

In der Schöpfung Kın USAruC jener hbe- schen Spiriıtualität findet SIChH In der sog
freienden jebe, die Golt für das seknickte NIC. bestäti  en „DIe Brüder aber, die
Rohr und den sliımmenden OC hat hinausziehen, können In zweifacher Welse
Dialogische Gesten, Haltungen und Bezlie- unter ihnen |den Muslımen| geistlıch Wall-

hungen, die beireien, sind n1e besitzergrel- deln iıne Art esteht darın, dass S1@e weder
fend oder erniedrigend. S1e sind einladend, Zank och Streıt beginnen, sondern (ot*
respektvoll, Sewaltfrel, behütend, eschüt- tes wiıllen jeder menschlichen Kreatur (1 Petr
zend, Yrosten. und versöhnend. S1e erinnern Z 5 untertan sind und bekennen, dass s1e
real daran, WIe sehr das Heil, das auUus Goftit Yısten S1nd. DIie andere Artı ıst die, dass S1e,
ommt, menscNlıche Wege seht Wege der WEellll s1e sehen, dass S dem Herrn efällt,

das Wort Gottes verkünden.‘“!! In einer ZeıitBeziehung, Wege der begegnung, Wege Z
ehen, Wege des vertrauten Gespräches Sewaltsamer Auseinandersetzungen ZWI1-
WIe In der Erzählung VON KL mMMaAauUus (Lk 24) schen Christentum und siam seiz CY,

Seschützt und ohne Waffen, auf die n._.

delnde Ya der persönlichen Begegnung/WE| Belspiele VonNn Prasenz mıt dem Sultan, auf den Dialog des Lebens
und Dialog Er Sgewann mıtten In der ae die

Freundschaft des islamiıschen Führers Er
Noch ZWEe] espiele aus der Geschichte Zud- War überzeugt, dass das Evangelıum TE

MACHSt die missionarische Grundintention dann „ankommen“ kann, WEeNN se1ıne OUnN-
des Franz VOIN Assis1:10 Wır sehen bel ihm VOT MnenN und oten In der eigenen Schwac  el

die al des Herrn und seınes Evangelıumsem eıne In der LebenspraxI1s der Nachfol-
ge gegründete Haltung der begegnung mıt durchscheinen lassen und dıe 16000101 des 1Y-
dem „Anderen“: Er umarmte aufserhalb der ischen Jesus eigenen Leib tragen
Stadtmauern eınen Aussätzıgen. |DIie muittel- UnC die Welt ziehen ohne Streıit oder Wort-
alterliche War 1M allgemeinen konzen- efechte  C6 (Franziskus), präasent seın, sich nıcht
trisch angele Im entrum wohnten die ber andere erheben, zuhören können, sich

NIC. selber rühmen und siıch nıchts Über-Reichen und Mächtigen, die „mMalores“. Je
weıter Nanl sich VOIN entrum entfernte, des- flüssiges ane1gnen, mehr UG das laub-
LO mehr wurde [11lall Teil der leinen eute, würdige als Urc Orte predigen das W —

der „m1inores“. Am an wohnten die Bett- ren und sind elementare Formen VOIN Mıssıon
ler. Und Sanz aufiserhalb, ohne ede Bezıle- und VONN Friedensarbeit damals WIEe eute F X-

lızıte Verkündigung und autTe sind In diesemhung Z damalıgen Sozlalgefüge „‚Stadts,
ebten die Aussätzıgen. Eınen VON ihnen Verständnis dem Lebenszeugnis und dem
umMarmen bedeutete, ihn aus der Isolatıon L „Untertan-Sein“ nachgeordnet

Yısten sind dazu berufen, mıt den anderenhbefreien und INS gemeınsame Haus des Le-
bens zurück olen Es wırd bekanntlic. und mıt der ganzen Schöpfung auf eine CWE

och VON eıner anderen ungewöhnlichen Weiılse umzugehen: Für S1e gelten IC hie-
„Begegnung‘“ berichtet, der mıt dem „Y@1- rarchische Strukturen, die auf Autorıtät,

154



e
Macht oder Ausbeutung eruhen S1e ent- sche Präsenz“ eute vielleicht das wichtigste
scheiden sıch für gegenseıtıge Achtung und Zeugnıs für das Evangelıum Ist, aber auch
Geschwisterlichkeit. DIe Entscheidun für daran, dass die ollnun auf Versöhnung
das Untertan-Seimn estiimm dieses Mis- den zanlreıchen Bruchstellen In der eutl-
s1ionsverständnıis Qanz entscheidend Anstatt gen Weltgesellschaft WIe auch 1mM Inneren des
dıe anderen der eigenen exklusıv verstande- Menschen selber eın Wes des Kreuzes und
nel anrheıl oder der pOoltlsSChen AC des des Martyrıums seın kann.!%
eigenen „Lagers” unterwerien, werden die
Brüder ermahnt, den anderen, gar den „Mus-
lımen“, uıuntertan Sse1IN. enn (‚ott selber Schlufsfolgerungen:
zel sıch In demütiger Gestalt, erfahrbar In
der Person Yesum: Gottes emuela sıch (1) Aus eıner erneuerten Spirıtualität der Be-
der Gegenwart des Gelstes auch unter den gegnung und elatıon mıt Gott, untereinan-
Anhängern einer anderen el1210N öffnen der und mıt den „Anderen“ und auch mıt der
Diese Offenheit und Toleranz den anderen Schöpfung kann für Chrıstinnen und YI1S-
gegenüber MIC ZUT Preisgabe der ten Jjene DA  altıge“ Solidarıtä erwachsen,

In der WITr unls gemeınsam für einenchristlichen Identität Diese Haltung wırd DE-
Lragen VOIN der Überzeugung, dass der eINZI- Himmel und eıne NEUEC Erde einsetzen. Be-
ge und wahre Gott alle Grenzen VOINl Theolo- reiung der Armen und Solidarıtä iıst nıemals
91e, Spiritualität und Kult übersteigt und allein eıne „Leistung“. re Solidarıtä ist
dass dıe C ach ihm und seınem IC vielmehr die Frucht eıner Art VOIN Be-
alle Menschen auf eıne Sgemeınsame C eQnNung, VOIN Wahrnehmung der 1IrKlıch-
nach anrheı und gemeınsamer Verant- keıit, eıner Kultur des Hörens, des (G@e=
wortung für dıe Schöpfung chickt horsams den e1s des Herrn. Yre
iıne annlıche Spirıtualität der Mıssıon üln Solidarıtä entste aus der Berührung mıt
det sıch 1ImM Übrigen bel den siehben 1ImM re eıner Wirklichkeit, die der els (GOl-
1996 In eren VOIN Fundamentalisten ent- tes schenken kann, aus der Verwandlung, dıe
ührten und ermordeten Trappistenmönchen eıne Frucht wahrer Begegnung ist
VON Tibhirine und bel dem Dominikanerbi- (2) DIie en und anderen Seıstlıchen Ge=-
SC VON Oran, Piıerre de Claverie, der meinschaften mussten wWwI1Ie ‘Laboratorien’ für
August 1996 VON eıner Jerrorgruppe CY- eıne Kirche seın, die In der schöpferischen
schossen wurde, mıt seinem 111US- Präsenz des Gelstes Serade In einer pluralen
Iiımischen Fahrer. Claverı1e War überzeugt, und rel1g1ös mehrsprachigen Welt hre are
dass der latz der Kırche und der Ordens- Identität behält, gleichzeıltig aber ZU Z
leute der Bruchstellen zwischen den chen ihrer Mıssıionarıtät auch dialog-
menschlichen Blöcken sel, überall dort, willis und dialogfähi bleibt Es zeichnet sıch
Menschen verletzt, ausgegrenzt und den immer deutlicher ab, dass Mıss1ıon, die sıch
Rand edran werden. Er fühlte sıch In Al- der Ankunft des sich trinıtarısch-mutteilen-
serıen als Ordensmann, Priester und Bischof den und darın selbst ‘miss1ionarıschen) Got-

rıchtigen Platz DIe dialogische Existenz tes hbe]l den Menschen selber verdan prin-
Bruchstellen ist für ih der Inbegriff der ıpiell dialogisch seın 11USS „Dıies ezeich-

net eiıne Dynamık, eıne ewegun auf I rans-Nachfolge und die este christliche Antwort
auf die wirkliche oder angebliche und VOIN formation hın, In der auch alle Beteılı  en
Fundamentalisten aller Provenılenz O_ sich selber verändern. Wo aber Menschen
zierte Konfrontation zwıischen Religionen sich dieser Gotteserfahrung tellen, aus der
und Kulturen Claverıe und die Trappısten jede menscCcNAlıche e1ılhabe ‘Mıss1ıon' ihren
Von Tibhirine erinnern daran, dass „dialog1- rsprun en INUSS, ımmer Menschen
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In Wort, Sakrament und en die egen-
wart Gottes fejern und bezeugen und In he1i- Vgl Hermann Schalück, Übergang und Neubeginn.

Zum Auftrag missionarischer Gemeinschaften hNeu-lenden und befreienden begegnungen e1n-
LE In ZMER 2003) 83-92; ers. OQur [dentity IS

ander den aum verschaffen, In dem sS1e 1SS10N: Missıonary Visıon for the Francıscan Ha-
der des Lebens heranwachsen können, mily ın the New Millennium, In The Cord Yan-

C1ISscCan Spirituality Review, 51 PE 2001 DEder alle Menschen und die esamte chöp-
fung erufen Sind, da bricht dıe Wirklichkeit Vgl arcello Azevedo, 1SS10N and Religious Life,
Gotites d seın Reich.“ ms Omnıs lerra 1990) 241-292; Michael Ama-

ladoss, ıe 1sSsıon der Ordensleute, In Ordens-(3) ıne Katholische Kırche, die wirklich
korrespondenz 1994) 257-268; Jose Rey (Gar-„Weltkirche“ und amı „COMMUNI10“ und C1a Paredes, 1SS10N. The Key LO understand (0OM=

„Laboratorıum des Dialogs“ IST, kann eın Pro- secrated Life Today, In Relıgious Life In Asıa
2004) 59-77manbıieten, das versöhnt und el und

STa) Mauern Brücken baut S1e ware dann Vgl Hermann Chaluc! The Trinıtarıan Structure
die In Christiı Menschwerdung ereıts Gestalt of Discipleship, In eology Dıgest (S LOouI1s, MÖO)
gewordene Realutopıie VON der unıversalen 4A8 2001) 43-485

Versöhnung, VOIN Frieden für alle und VOIN Vgl Hermann Schalück, Identidad, Diferencila Re-
aclones Ia Vida Religiosa Actual, Verdadder Zusammenführung unterschiedlicher

Wirklichkeiten In eıne CUNE Einheit DIieses Vıda 6() 2002) 579-596

Programm, VOIN dessen voller Realısıerung Vgl Derry Schmidt-Leukel ıne eue Spiritualität
WITr natürlich immer weıt entiern leiben für eıne rel1g1ös plurale Welt, In: Concılıum A()

2004 552-559werden, könnte das Modell für eıne mensch-
Johann Baptıst Metz, Mıt der Autorität der Leiden-11 Globalisierung werden, mıt dem Ziel

WIe CS aps Johannes Paul I1 immer wıieder den. Compassıon Vorschlag eiınem Weltpro-
des Christentums, In Suddeutsche Zeıtung

Sesagt hat der Globalisierung des Profits Nr. 296, 1997
und des Klends, eıne Globalisierung der SO-

Vgl Nnion eter, Christliche Präsenz als mM1SsS10NAa-lıdarıtät entgegenzusetzen.** risches KONZepL, In NZM 1998) DA 258
(4) Mır einmal eıne kontemplative Or-

Vgl Michel Hubaut, L’Annonce miıssioNaIre de V’E-densfrau 1mM on „Du kannst SG das e Vall- vangıle, In La Spiritualite de FrancoIs Q
gelisıeren, Was du auch VON Herzen 1e Assıse, Parıs 1991, 128-139 Hermann Chalück,

„Llenar la Tierra COI e| Evangelıo de CsStiot. MIı-
Dr ermann CNALUC. OFM ist Präsident nıstro General 10s Hermanos enores sobre la

Evangelızacıon. De la Tradıcıon a Profecia. RKO-
DON MISSIO Aachen 1996

Vgl Lothar Hardick-Engelbert. Grau, ıe Schriften
Vortrag ehalten U März 2005 In Madrıd, des Franzıskus von ÄAssısı (6. Auflage), Wer|! 1980,

188MR Instituto Teologıco de Vıda Religı0sa der
Universıität Salamanca. Origina}l ın pDanisch. Vgl Pıerre Claverie, Lettres el Messages d’Algerie,

Parıs 1996; Marie-Christine KEYy, Le temoıgnage de
Vgl Kevın easoltz, Religious Obedience Liber- Tibherine. Un chemın de rencontre entre chretiens

et musulmans, In Chemimns de lalogue 13 (edLYy and Law, In Paul Philibert (Ba Living In the
Chrıstian Salenson), Marseille 1999, 1/-30Meantıme. Concerning the Transformation of Reli-

S10US Lıfe Paulıist Press. New York/Mahwah NJ, 13
1994, (3-93

Hermann Schalück, Übergang und Neubeginn, 91;
vgl orber' Andradı, Theologica Underpinnings
of Interrelig10us and Ecumenical 1alogue. GONn:Vgl Hermann Schalück, „Todo posible, ada
trıbution owards ‘Spirituality of Dialogue’, In Icl1erto“. Vocacıones rel1g10sas 1empos DOSIMO-

dernos, Vocaciones la Vıda Consagrada e] ving al Srı Lanka National Semiıinary Journal)
mundo moderno DOoSstmodernOo. AD Conventus Se- (2000 47-52
mestralis Unione Superl10r1 Generalıi (USG) Roma 14 Vgl Herder Korrespondenz b2 1998) 301
1999, 37-54
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August Hulsmann SC J

y  uUC Uund Dynamık  Ö
— Zur Verabschiedung DON Generalsekretär olfgang chumacher arm

März 2005 IN Bamberg

Am zenstag, OT März 2005, Frat alter Rri- IN eIneEemM zusammenftassenden Rückblick auf
igerKiefer SAC IN Bamberg dasAmt des Ge: seimme Amtszeıitzurück. Ebenso wurden ÄIe-
neralsekretärs der Vereimigung Deutscher for ”ielfache ermunternde OrtTe mıf auf den
Ordensobern Er IDar UNI Weg gegeben Maıt einem Ftränkischen

Essen chloss die Feıier.2004 VON der Mitgliederversammlung der
Höheren Ordensobern gewählt worden. In Die Ordenskorrespondenz dokumentie die
dieser un  70N IS zugleic Generalse- Rede des VDO-Vorsitzenden anlasslich der
kretär des Deutschen Katholischen MıiS- Verabschiedung.
SzONSrYates un Geschäftsftühre des
Solidarwerks der katholischen en Is anchumacher arm auf
Deutschlands. Kieter übernimmt das Amt der Mitgliederversammlun VO 04.-06
DON oligang ChumacherO der Juniı 1989 In Würzburg-Himmelspforten eINn-

seıt 1989 INNE stimmı1g Z Generalsekretär der Vereıni-
Die Verabschiedung des bisherigen ıund Fin- gung2 Deutscher Ordensobern ewählt
führung des Generalsekretärs fand IN wurde und August 1989 seın Amt
einer Feıer IM kleinen KÄKreıs IM Bamberger trat, War er der Generalsekretär In der be-
Generalsekretariat SI Im Rahmen 2INES wegten Geschichte der VDO DIe 1898 unter
(Gottesdienstes In der Elias-Kapelle des dem Namen „Superiorenkonferenz“ Sesrun-
grenzenden Karmelitenklosters gab 'olf- dete Vereinigung seıt 927 „Juperloren-Ver-
GANG Zeugnis DON Semer Spiritualität als ein1ıgung“ und seIit 1946 5  6 enannt e_
Karmelit In den en un Geschenken hei 1e erst 1919 muıt Friedrich Chwager SVD
der anschließsenden Amtsübergabe wurde die ihren ersten Generalsekretär, der VON 1919
Ggrolse Wertschätzung un der ank bis 1923 amtıerte. Ihm olsten Ansgar S1INn-

Woltgang deutlich Dieser se/hsft chaute nıngen OP jı 110 Braun OP
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19
} Paul ergarz S} 1946- Orstan der Arbeitsgemeinschaft der e_
1953), 0Se Flesch CSSR und Talre und Prokuratoren), 1987 deren

Vorsitzender.Karl Sliepen CSsR
Sliepen selbst entdeckte seınen Nachfolger SO rachte er Sute Voraussetzungen für die
der ereıts 1980 als Vertreter selınes Bam- ihm übertragene Aufgabe des Generalsekre-

tars der VDO mıt [DIie ulgaben und Funk-berger Provinzıals der VDO-Mitglieder-
versammlung teılgenommen auf der t1onen des Generalsekretärs en In seıner
Mitgliederversammlung 1955, hel der Wolf- MEsSzZeI Umfang zugenommen.

ıne Auflistung findet sıch für dıie Zeıt VOINQgang als Provinzprokurator und Vorsıtzen-
der der Arbeitsgemeinschaft der Cellerare 1989 hıs 1999 be]l Antonı1a Leugers
und Prokuratoren seıne Sachkom- itglie O-MV; seschäftsführender
petenz In versicherungs-, steuer-, Ybeits- VDO-Vorstand; ADOV; IMS e V. Trägervereın;
und finanzrechtlichen Fragen unter Bewe1ls CESM-Generalversammlung, ‚Club der Ge-
tellen konnte vgl Antonıa Leugers, nter- neralsekretäre Europas’, Kontaktgespräc
essenpolıtı und Solidarıität, Frankfurt 1999, DBK/VDO-Protokollführer; Arbeitsgruppe

314) ‚Institute des Sewelhten Lebens nter-
Ahnliches ereignete sıch VOT ZWE] Jahren, als kommıissıion der Kommıissıon der DBK,
an Schumacher Rüdıger Kiefer darın: ad-hoc-Arbeitsgruppe ‚ausländische

SAÄC, den Prokurator der Norddeutschen Pal- Priester und Ordensleute In Deutschland’;
lottinerprovinz und damaligen P-Vor- VDD-Rechtskommissıon, darın: dENOC-AT-
sıtzenden, als seınen Nachfolger vorschlug beitsgruppe ‚S0zlalversicherung für Mitglie-
Er kannte ih VOIN den Jährlıchen Treffen der der geistlicher Bewegungen‘; VDD-Da-
Arbeitsgemeinschafi der Cellerare und Pro- tenschutzkommissI1on; VDD-GestellungSs-
kuratoren, bel denen anSTEeis als DE kommıissı1on; ZdaK ad 1991-
ragter eieren zugegen WArT. Wenn G eıne 1996; Arbeitskreis ‚Katholische chulen In

glückliche Hand he]l der Nachfolgerege- frejer Trägerschaft)’ 1-1  9 Orstan
lung a  €} WIe seın Vorgänger, dann dürfen ODIV-Schule kooptiert 0-1  9 als
WITr VO Generalsekretär noch ein1ıges Geistlicher Beırat der VOB,1edes VOB-
erwarten Vorstands und der B-MV; beratendes Mıt-
an Schumacher wurde 30 Sep- IC des GCEP-Vorstands; allls Finanzver-
tember 1945 In Neheim-Hüsten, KreIls YNS- walter der beratendes I© des
berg eboren Er wuchs In Düsseldorfaufun CESM-Vorstands 9-1  9 Zentralbeirat
machte Spätberufenenseminar der Kar- der Bruderhilfe SacCh: und Rechtsschutzver-
melıten In Bamberg 1970 seın Abıitur. Noch sicherung; Zentralbeirat der Bank für Soz1lal-
1M selben Jahr trat A In die Oberdeutsche wıirtschaft 89-19 Beırat der Pax-Bank
Provınz der Karmeliten eın Am Köln 9-1

Sr In Springiersbach/Mose die einfa- berater: VDO-Kommissıon Bildung und Er-
chen, In Bamberg die feier- ziehung; AVO; AGO; Konferenz der diözesa-
lıchen Gelübde 210} Theologıie studierte er In en Ordensreferenten: Kommıissıon Bıldung
Maınz. Das Studium chloss el 1976 mıt der und Schule der BK 1T
Diplomprüfung ab Am 20 März 19A7 WUT- Ordensvertreter In Konferenz der aten-
de er In BambergZ Priıester eweıht Nach schutzbeauftragten der deutschen Dıiözesen;

Kirche-Online-Forum der Zentralstelle Me-Tätigkeıt als Internatspräfekt, Religionsleh-
rerx, Kaplan, In der Beicht- und Gesprächs- diıen der DBK Arbeitskreis ‚Gemeinnütz1g-
seelsorge War er VON 1985 hıs 1989 Provınz- keitsrecht und Wohlfahrtspflege In Deutsch-
prokurator der Oberdeutschen Karmeliten- land und Kuropa’ hbeim Katholischen Uro
DroVvInz. 1986 schon wurde Ch 1e 1M onnn
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VDO-Vertreter Bundeskonferenz kırchliche analytischem Vérstand‚ Srolser Diszıplin und
Archive Z erwalter des IMS- Zielstrebigkeit matı l die gemeınsamen nter-
on der Höheren Oberen und ihrer Or-
Geschäftsführer der Schlichtungsstelle der densgemeinschaften innerhalb der Kırche,
deutschen Ordensobern-Vereinigungen. aber auch gegenüber aat, Gesellschaft und
Leıter der AGCEP-Geschäftsstelle In Ba Wırtschaft vertreten Oft ulserte A sıch als
berg Kursleiter der Sozlalversicherungs- Sprachrohr des Vorstands Entwicklungen
recCc  1ıchen Grundkurse In Münsterschwar- und Themen In Kırche und Gesellschaft SE1-
zach. monatlıchen Rundschreiben verstanden
Schriftleiter der Materialien Z Ordensver- sıch als Informationsbörse für allgemeine
waltung (MOV) Entwicklungen und für einzelne Aktivitäten
Geschäftsführer des Solıdarwerks der en In den OÖrdensgemeinschaften. Gröifster
(S und Berater des SW-Vorstands und der Wertschätzun erfreute er siıch uUurc seıne
MV“ Antonıia Leugers, aa 315f. Rechts- und Organisationsberatung. UuUurc
Seit 2001 übernahm an die a_ ih wurde das Generalsekretariat einem
hbe des Schriftleiters der Zeitschri Ordens- unersetzlichen Dienstleister für die Ordens- n Z T nnkorrespondenz. gemeınnschaften und hre Oberen Se1in WIS-
„Eine wırksame Vertretung der Interessen SEeN, seın Sachverstand und seıne Kompetenz
der VDO In allen relevanten Gremien, be]l MIi- verschafften ihm nach Innen und Aufsen Res-
nısterien, ehorden und Verbänden des pekt und Hochachtung
kirchlichen, STaatlıchen und sesellschaft- Z seıinen herausragenden Leistungen In der
iıchen Bereichs und die Organıisation und KO- fast 16-Jährıgen MmMtszel Za die rundun
ordination der verbandsinternen Arbeit, des des „Solıdarwerk(s) der Katholischen en
Erfahrungsaustauschs und der eratun VeI- Deutschlands  C6 (S 1IM Jahr 1991 DIieses
langten einen Dauereinsatz, der aufgrund des lıdarısche Gemeiminschaftswerk ZUY Altersver-
ausgedehnten 1CZUN9S- und Repräsenta- Ssorgung VON 320) OÖrdensgemeinschaften mıt
tıonskatholizismus regelmäls1ıg Lage- und etwa 1ledern entstan: auf Inıtia-
wochenlange Abwesenheit VON der G: t1ve VonNn an Schumacher In Verbin-
schäftsstelle Z hatte“(Antonia Deu: dung mıt der beim RKentenre-
gers, 21 1.(0) 316) formgesetz VO die Versiche-
ine Auswertung der Zeiterfassungan rungsfreiheit für satzungsmälsige Ordens-
Schumachers würde wohl ergeben, dass ihm mitglieder erhalten WK solidarische
noch eın Jahrelanger Urlaub zustünde. Wır Unterstützung bei der Versorgung der alten
wollen seinen „unbegrenzten“ Eınsatz InsSO: und NIC mehr arbeitsfähigen Mıtbrüder
fern anerkennen, dass WITr das Gestellungs- und Mıtschwestern, soweıt die eigenen MöÖg-
Seld seıne Ordensgemeinschaft WeN1$S- lıchkeiten dazu MI mehr ausreıichen. Über
Stens für ein1ıge Monate welterzahlen, amı die VOr dem aa erreichte Gewährleis-
en sıch rholen und auf einen De- tungsbescheinigung hinaus hat das olidar-
bensabschnitt vorbereiten kann. Und WITr werk umfassenderer Solidarität unter den
danken ihm, dass Dl sıch bereit Yklärt hat, Ordensgemeinschaften beigetragen.
seinen Nachfolger ZWEI Monate ang In dıe Ebenso seht die Gründung der “Schlrch:
Amtsgeschäfte einzuführen, dass WITr auf tungsstelle der deutschen Ordensobern-Ver-
eınen möglıchst reibungslosen Übergang einıgungen“ 1ImM Jahr 1992, die anbıete
hoffen dürfen für In Not eratene ehemalige OÖrdensmit-
Wır haben an chumacher viel lıeder, auf seıne Inıtiative zurück.
verdanken, MIC L1UTr seıne ECMOMNE aglıche Als 1998 das 100-Jährige ubılaum der VDO
Arbeitszeit. Mıt politischer Scharfsic  1gkeit, gefeiert werden ollte, wollte INan auch die
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Geschichte der Ordensobern-Vereinigun der Ordensobernvereinigungen In Deutsch-
aufarbeiten Mıt Antonıia Leugers Qgewann and auf den Wegsg CDKAC ist Im Juni WeTr-

den VDO, VOD und VOB mıt IMS111all eıne ausgewlesene Historikerin. S1e
konnte sich bel der ucC und Zusammen- und dem DKMR eın gemeınsames SE-
stellun VOIN en en, aten und Fakten kretarılat In onnn beziıehen, die Vereinigun

der drei Ordensobern-Vereinigungen steht Involl und Qanz auf dıe Unterstützung des (z@e-
neralsekretärs verlassen, der mıtunter auch Aussicht. Unser scheidender Generalsekretär
treibende Ya dieses Unternehmens WAIrT. maı maisgeblichen Anteil dieser Entwick-
Das 1999 erschienene Buch „Interessenpoli- lung
tiık und Solidarıtä C6 ist VON unschätzbarem
Wert In seiınem Vorwort schreibt an Lieber Wolfgang,

Du hast In den Jahren Delıner MLLsSZeEeI alschumacher „Den Herausgebern War CS eın
nliegen, sich der eigenen Herkunft Vel- Generalsekretär dıe VDO epragt, s1e slän-

zend vertreten und repräsentiert, vielesgewIlssern, Rückhalt und Dynamık DEe-
wınnen für die weıtere Entfaltung solıdarı- gestolsen und ihren Zusammenhalt gestal-
schen Handelns ihrer nıemals IM bınnen- tel, ihr Sicherheit und ukunft egeben

uUurc Deiınen ÜCund Deine Dynamik!orlıentierten Interessenpolitik“ (Antonıia Leu-
Ders, aal 13) In diesem Satz finden WIT Wır danken Dıiır!
ohl die Zielvorstellung für seın Qanzes Wır- Du hast mıt Deinen Mitarbeiter-

ınnen und ıtarbeitern eın estens Organı-ken und Iun 1ImM Dienst der VDO C
en und Dynamik entfalten Beides ist ihm sıiertes Sekretarıa seschaffen, das immer

effektiver eratu und Dienstleistung In derselungen! elungen auch ME das auf
der Mitgliederversammlung 2000 verab- Lage WAarT. u hast für den Zusammenhalt der
schiedete el der VDO, MNO das s1e Ordensgemeinschaften der VDO sekämpft

und Dich erfolgreich für die Zusammenar-„Perspektiven für hre Entwicklung und für
ihr künftiges Engage  t“ (Leitbild Verel- hbeit der Ordensobern-Vereinigungen und der
nıgung Deutscher Ordensobern, Ausgabe verschiedenen Einrichtungen eingesetzt. Im

Namen aller auch der HerzlichenMaı 2001, ]) entworfen hat und sıch ihres
Standortes In Kirche und Gesellschaft Vel- Dank und die besten Segenswünsche für Del-
sewIlsserte. Der Generalsekretär Ne Zukunft!
sentlichen Anteil Zustandekommen die-
SCS Leitbildes August Hülsmann SCJ ist Vorsitzender der
an Schumacher scheıde eınem Vereinigung Deutscher Ordensobern

un Präsident der Union der Ordensoberen-Zeitpunkt AauUs se1ıner Aufgabe, Gl weils,
dass Wichtiges für die uniItge Entwicklung Konterenzen Europas UCESM)

160



D
ell enn

7  NeWI  I9} Uund gegenwartige Sen-
adung der Gemermschaften des
welhten | ebens

( Einführung IN den Studientag der Frühjahrsvollversammlung der-
schen Bischofskontferenz Februar 2005

1e Mıtbrüder, über die dramatisch sich zuspıtzende erss1-
1e Schwestern und Brüder daus den Or uatıon und Nachwuchsproblematik In den =
densgemeinschaften! en Frauenorden und die Folgen für das Ge-
Es sind 25 re her, dass die Früh- meinschaftsleben, die Spiritualıität und das
jahrsvollversammlung der Deutschen Bi- Anostolat In diesen Gemeiinschaften Angeregt
schofskonferenzZema „Die en  C6 e1- UMO dieses Kon  tgespräch tellte ardına
IET Studientag ehalten hat DIie VOT einem Lehmann einen Studientag für 2005 Anlie-
Vierteljahrhundert angeschnittenen ne- gen der Ordensfrauen In USSIC Im Januar
InNen en hre Aktualıtät NIC verloren, S1e 2004 hat der ändıge Rat das ema erweıtert
sınd vielmehr och brisanter seworden: und diesem Studientag dıe Leıitlinie egeben,

Auch 1980 sprach 11lall schon VON einer der WITFr auch eutıgen Tag folgen wollen
„Krıse der en  “ „Entwicklung und segenwärtige endung der
Auch 1980 wurde eıne stärkere Sens1bili- Gemeinschaften des seweılhten Lebens“.

DIie Kommıission wurde mıt der Vorberei-sıerung der Prıester für das Ordensleben
alls eıne wesentlıche Lebensform der KIır- tung beauftragt In den verschiedenen (j@-
che gefordert sprächen en WITr die Koordinaten dieser

ematı skizzıiert.und eıne Yrel angelegte Berufungspasto-
ral UunaCAs mMussen die ZZ1U1 Teil bedrängen-
Auch damals Sıng eCs dıie ukunft der den Realıtäten Im Bereich der Yrdensge-
er und hre Überführung In LIEUE- meıinschaften enannt werden, sS1e dürfen
Serschaften aber MC In einer Atmosphäre der Betrof-

Zum Abschluss verabschiedete die Vollver- enheiıt verbleiben 1elmenr [11USS$S darauf
sammlung zehn Empfehlungen ber die Be- hingearbeitet werden, zukunftsorientierte
ziehungen zwıischen Bischöfen und Ordens- Perspektiven benennen und eshalb be-
leuten. wusster Neuaufbrüche wahrzunehmen, aber
Im regelmäfsigen Kontaktgespräch zwischen auch und vielleicht viel srundsätzlicher und
der Bischofskonferenz und den Ordensobern- prımär unls selbst als 1SCNO{Te sensI1bili-
Vereinigungen ist immer wıieder ber die Be- sieren für den Wert des Ordenslebens Ist uns

bewusst, WIe STar dıe Kirche seIit dem Zwe1l-ziehungen zwischen Bischöfen und Ordens-
leuten Sesprochen worden. Aber auch die SOr- ten Vatikanischen Konzıil immer wlieder In
OCM, Nöte und Anlıegen der Ordensgemein- Verlautbarungen, Dokumenten, agungen,

Kongressen die Wirklichkeit des gewelihtenschaften wurden eingehend edacht. 12
Dezember 2003 berichtete die Generalsekre- Lebens die Charakterisierung seıit dem
tarın der VOD, Schwester Cäcılia öffmann, eX VoOoN 1983 In den IC
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hat? Im espräc mıt den Vertretern AaUuUsS$s den eine, WIe das nachsynodale Schreiben Vıta
Ordensobern-Vereinigungen wurde uUuns Consecralta vgl 49) bemerkt, „besondere
eutlıc. WIe sehr ihnen daran elegen ist, Aufmerksamkert für die erufung un Sen-
VOIN uUulls NC MG unter dem IC der Funk- dung der Institute des geweihten Lebens“
tionalıtät wahrgenommen werden, SO11- einschlıe
dern In ihrem zweckfreien Se1In. Zugespitzt Ich rlaube mMIr, A0 diesem Schreiben 71 -
autet die Ya: edeuten WIT den Ortskir- tieren: „Die weltweite Prdsenz des geweihfen
chen und amı den Bischöfen L1UT eshalb Lebens un der evangelische Charakter SCI-
etwas, weil WIT, ob als Schwestern, Brüder Nes ZeugnIsSes zeıgen mıf CN Deutlichkeit
oder Priester, bestimmte ulgaben wahr- notwendig aASS keine ısolierte
nehmen oder infach deshalb, weıl CS Uulls S1bt Randerscheinung ISE, sondern dıe KIr-
und weıl WIT für dıe Teilkirche WIe für dıe che RIrl Die Bischöte auf der Synode ha-
Weltkirche bedeutsam sind? hben 71eSs wiederholt bestätigt ‚de nNOSIra

agıtur Tatsachlich SZe das gewel Le-
ben als entscheidendes Element für die Sen-Zum NI des S  I
dung der Kirche IN deren Herz une, da

Im vlierzıgsten Jahr nach der Verkündigung ‚das innNerste Wesen der christlichen @-
VON Perftfectae Carıtatıs (am 28 Oktober rufung offenbart undarstellt* un das S7re-
1965 wıdmen WITr uUuns eınen ganzen Jag die- hen der GUNZEN Kirche als Yau ach der
SCT Wiırklichkeit der Kırche Im Vergleich Vereinigung mıt dem einen Bräutigam Z

Z Jahr 1980 hat sıch die Sıtuation rein Ausdruck bringt. Auf der Synode wurde
VOIN Datenmateri1al her dramatısch zZUuge- mehrmals bestätigt, ASS das gewei 2
spıitzt. Ich erwähne M eıne exemplarısche ben NUC. ET IN der Vergangenhei oInNe Rol-
Znl es Jahr seht die Zahl der Ordens- le der un der Unterstützung für die
frauen In Deutschlan etwa 1000 zurück! Kirche gespie habe, sondern ASS auch
Wenn WIT VOINl einer Krıse der en S> für die Gegenwart und dıie Zukunft des (Gos
chen, seht eSs viele Fragen: tesvolkes 21n kostbares und unerlässliches
en die en In ihren erken mıt dem eschen ISE, weıl zultiefst dessen on
e1nNs, Was WIr als 1SCHO{Te erwarten? ben, Heıiıligkeit un Sendung gehör (VC 5
Wıe rleben WITr als Bischöfe dıie Ordens-
gemeinschaften? „ gent das UNS en
Poimtiert dıe ÄKrıise der en auch eıne (V' S) Was das”
Krıse der Kirche In einem 9anz eıgenen
Sinn? Hierbel seht CS VOT allen Dıingen Vorkonziliar herrschte eine weitgehend Jur1-
darum, dass die S1ıtuation der tätıgen Frau- dische, asketische und heilsindividualisti-
enorden signalısıiert: eıne für die Kirche sche Sicht der Gelübde VOT. S1e die bes-
srundlegende Lebensform ist als solche In Miıttel ZAUNG Erlangung der Vollkom-
dıie Krıse eraten menheıt Auf dem Konzıl wurden die en

Es seht die Ya: ACH dem Sinn VOIN Or- eingeordnet In das ekklesiologische Gesamt:
densleben In und für Kirche und elt heu- konzept des Volkes Gottes und der erulun
te aller ZAUING Heilıgkeit Das eben rwähnte De-
Wır als 1SCNO{Te sınd dıe Adressaten dieses kret über die zeitgemälse Krneuerung des Or-
Studientages, NIC die Institute des seweih- denslebens Perfectae Carıtatıs pricht aus-
ten Lebens, sondern WITr In WUMNSCHECN Verant- drücklich VON der vollkommenen 1e „auf
wortung für die Verkündigung und usle- dem Weg der evangelischen th( (RO 1) und
Qung des Evangelıums und des Lebens nach N1IC. VOIN dem Wes der Vollkommenheıt
dem Evangelıum, In WMNSECHECN Hırtensorge, die schlec  1n In den evangelischen aten
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Das okumen der Würzburger Synode, die empfunden wird, WEeNN einmal die Rede auf
nachkonziliaren Dokumente und das emü- hre Lebensform In rmut, Gehorsam und
hen In den en Erneuerung versuchen ungfräulichkeit omMmMm
die theologisch-ekklesiologischen orgaben Umgekehrt Sibt es auch die andere YIa
des Konzıils für das Selbstverständnis und die rung, dass Jugendliche In der Begegnung mıt
Theologie des Ordenslebens einzuholen. Ordensleuten MC mehr nach Außerlich-
Psychologischepekte der Ordensausbildung keiten fragen, sondern nach der inneren MO-
und amı die menschlich-emotionale Reifung t1vation: „Was bewegt euch eben, WIe
VOIN Ordensleuten werden LIEU INs Blickfeld DE- ihr ebt?“ Wo und WEl finden diese Jungen
LLOTINTNEIN Angesichts der weltkirchlich INSs Be- eute alls Gesprächspartner?
wusstseın sehobenen Armutsfrage (zum Be1l- Welchem Interesse ihrer Lebensform und
spiel WE onulorum Progressio VON 1967 MI L1UT ihren carıtatıven, Schulıschen
wächst eıne eUue Sensibilität für den evange- und pastoralen Diensten egegnen Ordens-
ischen Rat der YTMUu und für die polıtisch- eute In uUullsereln Gemeinden, hbe]l Priıestern und
esellschaftlıche Bedeutung der Räte über- Lalen, he] aupt- und Ehrenamtlichen
aup Wesentlich aber bleibt Das Ydensie- Ich könnte Uulsere Ya: auch zuspıtzen In
ben Ist MIe isoliert sehen In dem, Was den Satz Was würde uns fehlen, WEeNn CS ke1l-
VoNn anderen Lebensformen abhebt, sondern In Ne Ordensleute mehra Ist CS uns eın An-
dem, Was In seiner spezıfischen orm für legen, MI L1UT für den Priesterberuf Wer-
die anderen und für die Kırche insgesamt hbe- ben, sondern Serade auch für die Lebensftorm
deutet So pricht ausdrücklich UumMen (1eNn- In den evangelischen Räten? Der heutige Tag
HUuUm davon, dass das geistliche en der Or- kann uns helfen, uUuns diesen Fragen stel-
densleute dem ohl der ganzen Kirche DE- len UNnaCAs werden WITr WE dıe Vertreter
wıdmet seın INUSS, dass seine Sendung der He1- aus den Ordensobern-Vereinigungen ZUrT
1gung der Kıirche selbst 1en (L} 44) SO sagt gegenwärtigen Sıtuation mıt nüchternem
s auch das nachsynodale Schreiben „Das g_ Faktenmaterial konfrontiert, das uns In Kür-
weihte Leben stellt sSıch mık seimmer Exıstenz In und Dichte darstellt, WIe die Ordensland-
der Kırche IN den Iens. der Heiligung dese schaft In der Bundesrepublik aussıeht. ann
bens Jjedes Gläubigen, des AenN WIE des Kle- wollen WITFr Uu1ls Ure das Referat VoNn Abt Dr.
yiıkers“ (VC 33) Christian Schütz anregen lassen GesSprä-
Es S1ibt die Erfahrung kultureller Fremdheit, chen, die WITr In vier Arbeitsgruppen auftenr
die Erfahrung, dass christlicher Glaube und len Wır möchten sprechen ZU ema Be-
christlichesen In UuNnserer Gesellschaft IN- rufung, Z ema der soztal-caritativen
re selbstverständliche Plausibilität verlieren. erke der rden, ZAUL ema der ZWIiE
Und Wer ware davon mehr betroffen als Jene sammenarbeift zwischen rYrden un Bıstum
Gemeinschaften und Personen des geweih- und Z ema des Dienstes der Heilig-
ten Lebens? Es [11USS Befremden auslösen, keit des Gottesvolkes In diesen Arbeitsgrup-
WenNnn der Glaube Jesus YISTLUS eın Le- DeN werden WITFr uns zunächst unter der SE-
ben In rmut, Gehorsam und Jungfräulich- ziıfischen Fragestellung die aktuelle Sıtuation
keit Frauen und Männer, dıe sıch anschauen, dann zukunftsorientierte Per-

diesem en verpflichtet aben, erfan- spektiven entwıckeln Am Nachmiuittag wol-
ren immer wleder, dass hre soz1lalen und pa- len WITFr die Krgebnisse zusammenfassen und
dagogischen Dienste durchaus efragt sind, einen USDIIC ermöglıchen. elz darf ich dıie
und ZWar In Gesellschaft und Kirche, dass sS1e Vertreterinnen und Vertreter der Ordensge-
aber nacH ihrem motivierenden Glauben und meıinschaften ihr Wort bitten
der darum Sewählten Lebensform kaum be-
fragt werden, Ja dass S als peinlıc Dr elX ennn S Bischof von Essen.
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Christian Schutz OSB

Sendung Uund Erwartung der Ordens-
gemeilnschaftten eute

rdensleute und en ehören für uUuns iıfısch bezeichnen, da s1e sich als sehr eng mıt
Z traditionellen Erscheinungsbild UuNnseren) kiırchlichen und esellschaftlıchen

VOIN Kirche.“ DIiese Vorstellun erfreute sıch Klimaverbunden erwelsen.esBemühen
an Zeıt einer Seradezu fraglosen Selbst- Rezepte VOIN durchschlagendem Erfolg hinter-

ass eher den INArucC. eıner NnIC. behe-verständlichkeit Es ıst kein Geheimnıis, dass
dieses Bild QQl  erweıle immer Srölser WeTlr- benden Ratlosigkeıit und NMaC. ass 11L1all

en Rısse und Sprünge ÄR die MI die einzelnen Erfahrungen und Beobachtun-
mehr eheilt werden können. DIie einschläg1- gen MI en s1e den chluss n —

gen Fakten, aten und En  icklungen SPIE- he, dass sich In ihnen eın Prozess abzeichnet,
chen eıne deutliche Sprache hre Feststel- der unumkehrbar seın dürfte und auf Dauer
lung verlan: ach einer entsprechenden UWre keine uluhren personeller, wirtschaft-
Analyse, die sich aus verschiedenen Bauste1- icher oder anderer Art wıirksamesWeTlr-

LIeTN zusammensetzen dürfte Monokausale den könne. DIie rage, sıch 1er abspielt,
stellt sich mıt em Nachdruck Der YTNSsS undErklärungsversuche verbileten sich el

ehbenso WIe V simplifizıerende eraple- die Radikalıtät, mıt denen dies der Fall Ist, dürf-
vorschläge Der Gedanke, rühere Verhält- ten ohne Parallele seInN. S1e berühren nicht L1UT

nısse önnten In absehbarer Zeıt wıiederkeh- die unmittelbar Betroffenen, sondern die KIr-
FM 1I1NUSS In das eilcl des Wunschdenkens che In UuNseremn) Land Insgesamt. €l bleibt
verwlesen werden. An dieser atsache andert edenken, dass die en innerhalb der KIr-

che einem hoch empfindlichen Messgerät Slel-auch die Beobachtun MC viel, dass einzel-
en oder Gemeinschaften eınen relati- chen, dessen Ausschläge In der VOorzel-

Ven UuSpruc verzeichnen können. Der Vor- 1g und zuverlässıg signalısıeren, Was sich 1Im
ern oder auf dem Yun: VOINN Glaube und Kır-schlag, das bestehende und Angebot

der Klöster und ihrer Tätı  eiten SOZUusagen che tut und abzuzeichnen beginnt
mailsstabsgetreu verkleinern oder zurück-
zufahren, wırd der segebenen Sıtuation auch
MC mehr erecht Lösungswege, die auf Deutung eiragt
Programme der Berufungspastoral, Jugend-

Es ware wen1%, sich mıt eıner Schilderunkurse und -veranstaltungen oder Möglıch-
keiten klösterlicher Gastfreundschaft setizen, der Oberfläche dessen egnügen, Was die
besitzen mehr lokale und individuelle Be- Sıtuation der en und geistlichen Gemeıln-

SCNaliten ausmacht. DIie verschiedenen Anga-deutung und scheıitern NIC. selten den
fehlenden Voraussetzungen. Hoffnungen, AaUuUs$ ben, Eindrücke und Wahrnehmungen wollen
den LIEUECTEIN kirchlichen Bewegungen könn- verstanden und eingeordnet werden, verlan-
te sich eine Revitalisierung UuNnserer elig16- gen ach eıner angemessenen Deutung,
SCI) Gemeinschaften ergeben, en sıch his- daraus In Gestält bestimmter tionen und Re-
ang In spürbarer Weıse MC yfüullt aktionen Folgerungen gezogen werden sollen
DIie hıer angesprochenen Phänomene lassen Welches Interpretationsschema wird dem L11UTr

sich L1UTr schwer isolieren oder als ordensspe- sehr allgemeın skizzierten Erscheinungsbild
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der Ordensgemeinschaften auch L1UT anna- mM1  erweile die Öffentlichkeit übernommen.
ern erece Unsere auch kirchliche) All- (GEeWISS, CS nıcht Notfällen, die
tagssprache hält alur en durchaus verräter1- WIe ehedem Rand des esellschaftlıchen
sches Vokabular bereıt Wır sprechen VOIN 0)= Bewusstseımins und Lebens angesiedelt sind
densniederlassungen und -Semeinschaften als und auf warten; aber alur fehlen den

Ordensleuten eute sowohl die Kräfte WI1Ie dieAuslaufmodellen, VOINl deren Schliefsung, Autf-
Öösung oder Untergang, VOIN einem Ver- Mittel Das el eın Umsteıgen VOIN rune-
schwinden, terben oder Aussterben, ihrem TEeN In naloge Sıtuationen der Gegenwart
Eingehen oder ihrer Aufhebung Etwas scho- I1NUSS NnIC unbedingt 1ImM Wıllen Gofttes lie-
nungsvoller klingt S, WelnNln VON eiıner Ablö- 9en ıne Retrospektive, WIe s1e O
sung oder Gesundschrumpfung eıner Ordens- dens- und Kırchenjargon eLren S1ibt
gemeinschaft die Rede ist. s esteht kein nıg her für eıne posıtıve Bewältigun der be-
weifel, dass 65 solche älle 1Im AaufTfe der Ge* stehenden Herausforderungen. Für Rech-
SCNICHTE iImmer wieder egeben hat Der nungen, die eute osthum für undenDO-
Unterschie des eute 1e darın, dass dieser cke der gegenwärtigen S1ıtuation der en
Vorgang MIe 1L1UTr einzelne Häuser und Ge: ausgeste werden, Sibt CS keine Adressaten

und Kassen mehr.sellschaften etrifft, sondern nahezu alle, und
dass er NIC. unterwendun VOIN Gewalt VOIN Das, Was unmıttelbar ist, dürfte eın
aulsen oder oben her wIrd. mehr als überfälliger Perspektivenwechse!l
Der eben rwähnte Sprac  ebrauch spiege seIN. DIie KrIise, ıIn der UlNsere rdensg2e-
eın bestimmtes Stimmungsbild, eın SeWIlSses meinschaften stecken, reicht tiefer und Ist
Denkmuster wıder. Sein Schwer- und Ver- umfassender, als es uns zuweilen ewusst
sleichspunkt ist unverkennbar In der Ver- und lıeb ist Wır mussen wohl VOINl einem CDO>
Ssangenheit suchen. ine bestimmte Oorm chalen Einschnitt und VOIN eıner epochalen
VONN Vergangenheı wıird darın als orm oder en sprechen, die Sefordert ist Vertraute
ea festgeschrieben Man vergisst abel, Erscheinungsformen und Tätigkeitsfelder
dass das Charısma eines Ordens und des Or- VON Ordenschristen SInd ereıts Geschichte
denslebens mehr beinhaltet als eıne ze1itbe- oder werden es über kurz oder lang seın (z.B
dingte Verwirklichungstorm Ist die Fest- das rdenskrankenhaus, die Klosterschule,
Stellun dass die Ordenslandschaft des Jan- das klösterliche Senloren- und Pflegeheim,
15 2005 MC mehr dıie des Jahres 1950 ist der klösterliche Kindergarten USW.). Man
und verglichen mır ihr 1M Mınus SC wirk- mag diese Entwicklung In mancher 1NSIC
ich alles, Was sich verantwortlich dazu bedauern, aber s1e edeute zugle1c eıne Art
gen AsSst? Müssen Berufung und Sendung I‘ — LäuterungSs- und Befreiungsprozess. Wer
l1giöser Gemeinschaften amıt, dass s1e sich sıch darauf einlässt, wird entdecken, wW1e

leicht eın Ordenscharısma immer auch einerN1IC mehr mıt den Vorstellungen und Be-
dingungen VoNn früher decken, ereıts C1- gefährlichen Funktionalisierung erliegen
chöpft und definitiv Ende seın? Wenn kann. ıne Häufung oder Prädominanz VON
INan sich ehutsam die Phänomene und Zwecken, eıne Umkehrung einer egrunde-
Gegebenheiten herantastet, dann sieht VIe- ten Prioritätenskala, eıne ungerec  ertigte
les, Was In uUunNserell en VOT sich seht, eher Einflussnahme wesensfremder aktoren Ver-

unkeln das Charısma und nehmen ihm S@1-danach dUS, dass eiıne bestimmte seschicht-
liıche ase VON Ordensleben und Ordenswe- 11EC Lebens- und Strahlkra Der Beschluss
sen sıch ihrem Ende zune1lgt. 1ele ufgaben, der Gemelmsamen Synode der Bıstümer In
welche die In der Neuzeiıit entstandenen Kon- der Bundesrepubli „DıIie en und andere
gregatiıonen und Gesellschaften xempla- geistliıche Gemeinschaften“ handelt aUS-
Yiısch wahrgenommen und rfüllt aben, hat drücklich VON der „Notwendigkei des WEeCK-
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freien In den geıistlıchen Gemeinschaften“, Folgenden stehen 11U) einzelne cNrıtte die-
das unbedingt ihrem Grundauftra: De- SeTr Belehrung auf dem Programm.
hört, 99  amı der aum für und (5Ol=
tesdienst oder äaUch der Mut dem 1mM Ver-
ständnıis der Welt Unrentablen  64 fre1l bleibt en Uund geistliche Ge
„Nur dort, dıie Gemeinschaften mehr sind meInschaften ıM | Ichte

der OMMUNIOals Zweckverbände, können s1e eın Her-
ment christlicher Menschlic  eıt seın In e1-

DDen Auftakt WNSECTGK Überlegungen markiertAl2O Gesellschaft, dıe den Menschen ıimmer
einselitiger ach eıstun und Bedürfnissen das /weiıte Vatikanum mıt 99  umen sentium“
beurteilt und verplant.““ und „Perfectae CanalsSe el okumente
DIie auf diese Zusammenhänge elenkte Auf- platzıeren die Ordenschristen inmıtten der
merksamkeit suggerıert Uulls dıe Möglıc  eıt, Kirche DDIie theologische Klammer stellt der
1M augenblicklichen Schicksalsweg der Or- Gedanke, das Programm der Commun10 dar
densgemeinschaften eıinen 1M Grunde DOSI1- „Die Communio-Ekklesiologie ist der ZEeIN1-

t1ven Vorgang wahrzunehmen, der eıner Yale und srundlegende Gedanke, den sıch
Neuentdeckung und Wiedergebu des ur- die Kırche auf dem I{ Vatikanischen Konzıil
sprünglıchen Charısmas sleic.  ommt Mıt ber sıch selbst vorgelegt h tu2 Kıirche als
welchem YUun:! unterschlagen WITr In UuNnse- Commun10 beinhaltet wesentlich das S

weıihteen Ohne c5 könnte s1e weder (om:ren Erklärungen und Deutungen dıe SeWISS
MI wenıger berec seistliıche Per- mMun10 seın OCn Commun10 en Ebenso
spektive? Könnte ec5 NIC se1n, dass In all den aber Sılt, dass das Ordensleben seıne wahre

Identität der Commun10 der Kirche verdanAusfallserscheinungen und Rückzugsgefech-
ten der religiösen Gemeinschaften auch e1- und L1UTr In ihr das Ist, Was 6S Ist und sein
Ne Art ‚Logık“, „Ökonomie“;, „Pädagogik“ kann. Das Band der Commun10 umschliefst
und „Strat des Gelstes Werk ISt, dıie Kirche als wWI1e auch alle hre eıle
der die en und In ihnen die Kirche In e1- und Glieder untereinander und mıiıteinander.
Ne andere, vernachlässigte oder och NIC Den Communio-Leib der Kirche bılden die
entdeckte ICATUN: lenken W1 Ist UuNnsere Hierarchie und Träger der verschliedenen
Achtsamkei auf das „Magısterium“ des Gof- Dienstämter, die Lalıen und dıe YdenschrIıs-

ten.? S1e alle en darın ihren je eigenentesgeıstes G eıne fromme Redensart oder
In der Tat eın KMST- und es uUuNnseres atz, hre Je eıgene Berufung und Sendung,
Glaubens? DIiese Unterweıisung des Gelstes dıe Nn1ıC gegeneinander vertauschbar und
leicht In mancher Hıinsicht einem herbst- auf das Heıl des Ganzen bezogen SINd. IC
liıchen urm, In dem vieles bfällt, aufhört nebeneinander, sondern miteinander Ver-

oder weggefegt WITrd. Nur kann die wahre wirklichen s1e sowohl ihr gemelnsames WIe
Gestalt und das ursprünglıche Bild des Or auch ihr spezifisches Communio-Sein.
denslebens Z Vorschein kommen. Was Das Communio-Seın und Communio-Leben
sich unter derecder Gegenwart vollzıeht, besagt eıne ziırkuläre, der trinitarıschen Pe-
kann QeNaUSO Sut Schöpfung und uferste- richorese vergleichbare ewegung, wobel
hung des Ordenscharismas seIn. Das ist die diese eıne auf dıe Gemeinscha mıt GOott Ver-

IC die uns der e1ls Gottes 1ImI auf welsende wW1e eıne dıe Gemeinscha der Men-
die en und geistlichen Gemeinschaften schen hbetreffende Dımension aufweist.“ DIie-
eröffnet. Was daselund wıe das Seschieht, ewegun sich aus einem segensel-
wird meıner Meınung ach nırgendwo en en und Empfangen SOWIE aus Be-
reifen beschrieben W1e In der berühmten zıiehungen komplementärer, solidarischer
Pfingstsequenz „Venl1, Sancte pırıtus“. Im und subsidiärer Art Kirche als
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Commun10 esitzt eın Seradezu ıtales nter- Das Wel  > en als
ESSC und eıne N1IC. wenıger vitale Zustän- arısma
digkeit und Verantwortung ihres Ganzen, In
rer eılle und Glieder füreinander WIe für die DIe Bezeichnung „Charısma“ wıird hıer weder
Gesamtheit des Gottesvolkes als Gegenbegrıff „Amt“ noch In einem
Der Communio-Charakter der Kırche bleibt klusiven Sınn verstanden, der ihn allein für
NIC. ohne Folgen, Wenn Wesen und Sendung, das ewel en In der Kirche reklamıe-
Se1in und Nicht-Sein der geistliıchen Gemeıln- YTenNn möchte In den nachkonziliaren Verlaut-
schaften Z Debatte stehen etiztere hbetref- barungen des Apostolischen Stuhls wırd das
fen ZUugQ1e1C und zumnerst Geheimnis und Ordensleben wiederholt als eıne „Gabe“ Got-

tes die Kırche für S1e selber und für dieExistenz der Kirche selber. Das nachsynodale
Apostolische Schreiben „Vıta CONSeCrKAaLa” hat elt vorgestellt anderen tellen wırd
diese Konsequenz klar formuliert mıt den dıie prophetische un  10N der geistlichen Go-
Worten „DIie We  eıte Präsenz des geweıh- meıinschaften erinnert.‘ Dasort „Charısma“
ten Lebens und der evangelische Charakter findet In dem Uulls interessierenden Kontext
se1nes Zeugnisses zeigen mıt er eutlich- In verschiedenen Zusammenhängen Verwen-
keit dass 0S keine isolierte Randersche1i- dung en der mehr srundsätzlichen Aus-
nung ISt, sondern die Kirche e{rı sage VON den Ordensinstituten und apostoli-
DIe 1SCHOTe auf der Synodeendies wieder- schen Gesellschaften als einem der Kirche
holt bestätigt ‚de nostra agıtur', \ES seht verliehenen „Charısma“ taucht dıie Redewen-

eLWAaS, das uUuns betrifft’ Tatsächlic sStTe dung VOIN „Charısma des Ursprungs“, VOoO
das ewel en als entscheidendes Ele- „Gründungs- oder Urspungscharısma“, VO
ment für die Sendung der Kirche In deren erz 99  els des Ursprungs, der Gründer oder Stils

S u S . Ma
und©da CS ‚das innerste Wesen der christ- ter  66 SOWIE den „Charısmen“ innerhalb der r_
ichen erulun offenbart und darstellt’ 9 lıg1ösen Gemeinschaften auf.®
Das Ordensleben stellt emnach eıne Her- Der Hınweils auf das Charısma stellt ohne
zenssache der Kirche dar. Es sehört zuueis weifel zunächst eıne Anfrage die e1ist-
ZU eben, Z Heılıgkeit und Sendung der ichen Gemeinschaften selber dar. DIe Ver-
Kırche Mıt seinem Verschwinden Ist die den- aänderungen, denen sS1e eute ausgesetzt Sind,
10a der Kirche In Gefahr. DIie en bilden lassen sıch dem zugrunde elegten Deu-
eiınen Hauptschauplatz für das Kreignıs VON tungszusammenhang ufolge als eıne Rück-
Kırche In ihnen sStTe die Commun10o der Kır- besinnung und ÜUC Z eigentlichen
che auf dem pIe Ihr Ausfallen hınterläss und ursprün  ıchen Charisma begreifen Der
MC 11Ur Lücken und offene Stellen, sondern rsprun oder die Gründung eıner elig16-
trıfft den Lebensnerv der Kirche Mıt ihnen Ssenmn Einriıchtun und ewegun. erschöpfen
würde S1e eın Herzstück VON Evangeliıum, sıch NIC In einem historischen atum, s1e
Nachfolge des Herrn, Heılıgkeit, Leıturgla, DE hängen vielmehr mıt einem geistlıchen Ur-
akonia und Martyrıa ersatzlos verlieren. Es prungs- und Gründungsereignis IN-
MacC. das Proprium der geistliıchen Gemeılin- INEN, In dem den „Gründern“ VonNn oben her
schaften mıt dUS, dass S1e entscheidend ZUu die ureigensten Absichten Gottes und seınes
Autfbau und Bestand der Komonila der Kıirche Gelstes mıt ihnen ezeigt und vermittelt wur-
beitragen. S1e zählen Jjenen chatzen und den DIe augenblicklichen Verhältnisse neh-
Talenten, die der Kıirche als ganzer und In ih- InNnen unNnseren religiösen en und Gesell-
en Teilen übergeben und anvertraut SIMa Ver- Schailten den Nimbus der Sroisen Zahlen und
trauen SCAI1Ee immer auch Verantwortung der Zahl überhaupt, der Leistungen und der
mıt eın Diese ichtet siıch nach der Kostbar- erke, des Einflusses und des Vermögens 1ImM
keit und der 1genar der Gabe doppelten SIinn des ortes und führen sS1e
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wıieder zurück ZU "reIneM “ einfachen, a_ Nachftolge Jesu Christi
1LLEeTN und demütigen Charısma des Anfangs,
hıinter dem MC selten mehr steckt, als SDA- Wır fragen weiıter: Was besagt das Charısma
ter daraus emacht wurde und seworden Ist des sewelhten Lebens onkre [DIie einhellige

Antwort der Konzıilstexte und der nachkonzi-Es ste dieses Charısma als Geschenk
des Gelstes wieder entdecken und inner- llaren Verlautbarungenel Nachfolge Jesu
halb der Kirche en und /ZAU euchten Christi.1% In unzähligen Varlıationen wird die-

SCS eıne ema wiederholt und entfaltet.bringen
Kın Geschenk Ist 11UT dann eın Geschenk, an dieses S  es sSTe dıe programmaltı-
WenNnn 111all CS annımmt und chätzt (GOoft DZW. sche Aussage VON „Lumen sentium“: „DIie le-
(Gottes e1ls en das ewel en der bensform, die der Sohn Gottes annahm, als er

Kirche ZAUT eschen emacht Ist die Kır- In die Welt eintrat, den Willen des Vaters
che bereıt, sıch dieses eschen WITKIIC tun, und die er den Jüngern, die ihm nach-
en machen? Das Ist nıcht L1UTr eıne Fra- folgen, vorgelegt hat, ahmt dieser an der
Dge der Notwendigkeit, der Zweckmäfsigkeit Religiosen) ausdrücklicher nach und bringt
und der Nützlichkeit 111 111all WISSen, Was s1e In der Kıirche tändig Z Darstellung (1im
der e1s 1Im Charısma des Ordenslebens der Lateinischen sSTe repraesentat)“.* Den DIS-
Kirche letztlich seschenkt hat und schenken herigen End- und Höhepunkt des Nachden-

kens bezeichnet das Schlussdokumen desWill, dann ist el 1Im Sinne des Konzıls auf
die Gabe und eruTun: Z Heiligkeıit auf- Kongresses der Union der Generaloberen VO  S

merksam machen. s ist eıne unbestreıt- Dezember 19953 Es hört sıch WIe eın KOom-
bare atsache, dass die en und religiıösen mentar ZU Stichwort Nachfolge WEeNl

Gesellschaften die Kirche mıt eıner „grofisen Sesagt wird: „DIe Srofße Raıson d  A  etre des SOLL-
ar die n1ıemand zählen kann  C6 Offb geweihten Lebens In der Kirche ist die Nach-
(,9), VOIN bekannten und unbekannten He1- Jesu des Herrn unter eiıner besonderen
en bereichern und amı demTT der Inspıratiıon des Gelstes]  wieder zurück zum „reinen“, einfachen, ar-  4. Nachfolge Jesu Christi  men und demütigen Charisma des Anfangs,  hinter dem nicht selten mehr steckt, als spä-  Wir fragen weiter: Was besagt das Charisma  ter daraus gemacht wurde und geworden ist.  des geweihten Lebens konkret? Die einhellige  Antwort der Konzilstexte und der nachkonzi-  Es steht an, dieses Charisma als Geschenk  des Geistes wieder zu entdecken und inner-  liaren Verlautbarungen heißt: Nachfolge Jesu  halb der Kirche zu leben und zum Leuchten  Christi.!® In unzähligen Variationen wird die-  ses eine Thema wiederholt und entfaltet. Am  zu bringen.  Ein Geschenk ist nur dann ein Geschenk,  Anfang dieses Weges steht die programmati-  wenn man es annimmt und schätzt. Gott bzw.  sche Aussage von „Lumen gentium“: „Die Le-  Gottes Geist haben das geweihte Leben der  bensform, die der Sohn Gottes annahm, als er  Kirche zum Geschenk gemacht. Ist die Kir-  in die Welt eintrat, um den Willen des Vaters  che bereit, sich dieses Geschenk wirklich zu  zu tun, und die er den Jüngern, die ihm nach-  Eigen zu machen? Das ist nicht nur eine Fra-  folgen, vorgelegt hat, ahmt dieser Stand (der  ge der Notwendigkeit, der Zweckmäßigkeit  Religiosen) ausdrücklicher nach und bringt  und der Nützlichkeit. Will man wissen, was  sie in der Kirche ständig zur Darstellung (im  der Geist im Charisma des Ordenslebens der  Lateinischen steht: repraesentat)“.!! Den bis-  Kirche letztlich geschenkt hat und schenken  herigen End- und Höhepunkt des Nachden-  kens bezeichnet das Schlussdokument des  will, dann ist dabei im Sinne des Konzils auf  die Gabe und Berufung zur Heiligkeit auf-  Kongresses der Union der Generaloberen vom  merksam zu machen. Es ist eine unbestreit-  Dezember 1993. Es hört sich wie ein Kom-  bare Tatsache, dass die Orden und religiösen  mentar zum Stichwort Nachfolge an, wenn  Gesellschaften die Kirche mit einer „großen  gesagt wird: „Die große Raison d’&tre des gott-  Schar  ., die niemand zählen kann“ (Offb  geweihten Lebens in der Kirche ist die Nach-  7,9), von bekannten und unbekannten Hei-  folge Jesu des Herrn unter einer besonderen  ligen bereichern und damit dem Attribut der  Inspiration des Geistes ... Jahrhundertelange  Erfahrung lässt uns begreifen, dass Gott der  Heiligkeit Lebendigkeit, Farbe, Gesicht,  Fleisch und Blut, Greifbarkeit und Anschau-  Vater das gottgeweihte Leben in der Kirche  lichkeit verleihen. Unwillkürlich kommen ei-  will, damit die bedeutsamsten Merkmale des  Menschseins seines Sohnes Jesus gegenwär-  nem dabei Gertrud von le Forts „Hymnen an  die Kirche“ in den Sinn, in denen sie die Hei-  tig bleiben und alle zum Gottesreich hinlo-  ligkeit der Kirche und ihrer Heiligen be-  cken ... Die Pluralität der Charismen im gott-  singt.? Es ist das Charisma des geweihten Le-  geweihten Leben interpretieren wir als Ab-  bens, das der Kirche den Schatz der Heilig-  sicht des Heiligen Geistes, einige existentiel-  keit höchst konkret und ununterbrochen in  le Gesten Jesu in Erinnerung zu rufen, eini-  Erinnerung ruft. Was halten wir von diesem  ge seiner Lehren aufscheinen zu lassen oder  Schatz, von diesem Ruf? Strukturreformen  einige seiner Mysterien gegenwärtig zu ma-  chen ... Dadurch will das gottgeweihte Leben  und die Sanierung kirchlicher Finanzen sind  notwendig und wichtig, am wichtigsten aber  zur lebendigen Biografie der Nachfolge ‚sine  ist der Dienst der Heiligung an Kirche und  glossa’ werden. Alle unseren Lebensstil defi-  nierenden Optionen laufen hinaus auf die ei-  Welt. Die Rückkehr der geistlichen Gemein-  schaften zu ihrem authentischen Charisma  ne und einzige: auf die Option der Nachfolge  ist unerlässlich, sollen und wollen sie den ih-  Jesu, und darauf, dass wir das Mysterium des  historischen Jesus in unserer Zeit und an un-  nen von ihrem Charisma her auferlegten  wahrhaft prophetischen Auftrag an und in  serem Ort leben.“12  unserer Kirche und Gesellschaft erfüllen.  Der biblische Grund dieses Lebensprogramms  liegt auf der Hand: es ist Jesu Ruf: „Folge bzw.  168Jahrhundertelange

Erfahrung ass uns begreifen, dass Gott derHeiligkeıit Lebendigkeit, arbe, Gesicht,
Fleisch und Blut, Greitbarkeit und Anschau- ater das sottgeweihte en In der Kırche
lıc  el verleihen. Unwillkürlich kommen el- wILll, amı dıe bedeutsamsten erkmale des

Menschseıins se1ınes Sohnes Jesus egenwar-111e  > el Gertrud VOIN le OTYrTtSs „nAymnen
die Kırche“ den Sınn, In denen s1e die He1- ig leiben und alle Z Gottesreic inlo-
igkeit der Kirche und ihrer eılıgen be- cken Die Pluralıität der Charısmen 1Im SOLL-
singt.? KSs ist das Charısma des seweilhten De- geweılihten en interpretieren WITFr als Ab-
bens, das der Kirche den Schatz der Heilıg- SIC. des eılıgen Geilstes, einıge existentiel-
keit höchst onkret und ununterbrochen In le Gesten Jesu In Erinnerung rufen, e1IN-
Erinnerung ruft Was halten WITr VON diesem DE seıner Lehren aufscheinen lassen oder
Schatz, VOIN diesem Ruf? Strukturreformen einıge seiner Mysterıen segenwärtı

chen]  wieder zurück zum „reinen“, einfachen, ar-  4. Nachfolge Jesu Christi  men und demütigen Charisma des Anfangs,  hinter dem nicht selten mehr steckt, als spä-  Wir fragen weiter: Was besagt das Charisma  ter daraus gemacht wurde und geworden ist.  des geweihten Lebens konkret? Die einhellige  Antwort der Konzilstexte und der nachkonzi-  Es steht an, dieses Charisma als Geschenk  des Geistes wieder zu entdecken und inner-  liaren Verlautbarungen heißt: Nachfolge Jesu  halb der Kirche zu leben und zum Leuchten  Christi.!® In unzähligen Variationen wird die-  ses eine Thema wiederholt und entfaltet. Am  zu bringen.  Ein Geschenk ist nur dann ein Geschenk,  Anfang dieses Weges steht die programmati-  wenn man es annimmt und schätzt. Gott bzw.  sche Aussage von „Lumen gentium“: „Die Le-  Gottes Geist haben das geweihte Leben der  bensform, die der Sohn Gottes annahm, als er  Kirche zum Geschenk gemacht. Ist die Kir-  in die Welt eintrat, um den Willen des Vaters  che bereit, sich dieses Geschenk wirklich zu  zu tun, und die er den Jüngern, die ihm nach-  Eigen zu machen? Das ist nicht nur eine Fra-  folgen, vorgelegt hat, ahmt dieser Stand (der  ge der Notwendigkeit, der Zweckmäßigkeit  Religiosen) ausdrücklicher nach und bringt  und der Nützlichkeit. Will man wissen, was  sie in der Kirche ständig zur Darstellung (im  der Geist im Charisma des Ordenslebens der  Lateinischen steht: repraesentat)“.!! Den bis-  Kirche letztlich geschenkt hat und schenken  herigen End- und Höhepunkt des Nachden-  kens bezeichnet das Schlussdokument des  will, dann ist dabei im Sinne des Konzils auf  die Gabe und Berufung zur Heiligkeit auf-  Kongresses der Union der Generaloberen vom  merksam zu machen. Es ist eine unbestreit-  Dezember 1993. Es hört sich wie ein Kom-  bare Tatsache, dass die Orden und religiösen  mentar zum Stichwort Nachfolge an, wenn  Gesellschaften die Kirche mit einer „großen  gesagt wird: „Die große Raison d’&tre des gott-  Schar  ., die niemand zählen kann“ (Offb  geweihten Lebens in der Kirche ist die Nach-  7,9), von bekannten und unbekannten Hei-  folge Jesu des Herrn unter einer besonderen  ligen bereichern und damit dem Attribut der  Inspiration des Geistes ... Jahrhundertelange  Erfahrung lässt uns begreifen, dass Gott der  Heiligkeit Lebendigkeit, Farbe, Gesicht,  Fleisch und Blut, Greifbarkeit und Anschau-  Vater das gottgeweihte Leben in der Kirche  lichkeit verleihen. Unwillkürlich kommen ei-  will, damit die bedeutsamsten Merkmale des  Menschseins seines Sohnes Jesus gegenwär-  nem dabei Gertrud von le Forts „Hymnen an  die Kirche“ in den Sinn, in denen sie die Hei-  tig bleiben und alle zum Gottesreich hinlo-  ligkeit der Kirche und ihrer Heiligen be-  cken ... Die Pluralität der Charismen im gott-  singt.? Es ist das Charisma des geweihten Le-  geweihten Leben interpretieren wir als Ab-  bens, das der Kirche den Schatz der Heilig-  sicht des Heiligen Geistes, einige existentiel-  keit höchst konkret und ununterbrochen in  le Gesten Jesu in Erinnerung zu rufen, eini-  Erinnerung ruft. Was halten wir von diesem  ge seiner Lehren aufscheinen zu lassen oder  Schatz, von diesem Ruf? Strukturreformen  einige seiner Mysterien gegenwärtig zu ma-  chen ... Dadurch will das gottgeweihte Leben  und die Sanierung kirchlicher Finanzen sind  notwendig und wichtig, am wichtigsten aber  zur lebendigen Biografie der Nachfolge ‚sine  ist der Dienst der Heiligung an Kirche und  glossa’ werden. Alle unseren Lebensstil defi-  nierenden Optionen laufen hinaus auf die ei-  Welt. Die Rückkehr der geistlichen Gemein-  schaften zu ihrem authentischen Charisma  ne und einzige: auf die Option der Nachfolge  ist unerlässlich, sollen und wollen sie den ih-  Jesu, und darauf, dass wir das Mysterium des  historischen Jesus in unserer Zeit und an un-  nen von ihrem Charisma her auferlegten  wahrhaft prophetischen Auftrag an und in  serem Ort leben.“12  unserer Kirche und Gesellschaft erfüllen.  Der biblische Grund dieses Lebensprogramms  liegt auf der Hand: es ist Jesu Ruf: „Folge bzw.  168Dadurch will das sottgeweihte enund dıe Sanlıerung kirchlicher Finanzen sind
notwendisg und wichtig, WIC  1gsten aber Z lebendigen Biografie der Nachfolge ‚sıne
ist der Dienst der Heıilıgung Kirche und S10ssa werden. Alle unseren Lebensstil defi-

nıerenden ptionen laufen hinaus auf die e1l-Welt DIieeder geistlichen Gemeıin-
Schaiten ihrem authentischen Charısma und eINZISE: auf die Optıion der Nachfolge
ist unerlässlich, sollen und wollen s1e den ih- Jesu, und darauf, dass WIFr das Mysterıum des

historischen Jesus In uUuNnserer Zeıt undel VON ihrem Charısma her auferlegten
wahrha prophetische Auftrag und In Ort leben.‘“14
UuNserer Kirche und Gesellschaft eriullen Der biblische run: dieses Lebensprogramms

1e€ auf der Hand iıst Jesu Ruf: ‚Folge bzw.
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YISLTUS seiner Gemeinde und diese ihm De-ol mI1r MaCcHA (Mt S22 Mk Z 10,21 u.a.)

Nachfolge Jesu das Ist die Kurzformel und gegnet Wır verehren und empfangen den SC
Summe des geweihten Lebens Zwischen Je- kramentalen“ Herrn In der Feler der Eucha-
SUS und seıiner Nachfolge 16 nıchts mehr da: rıstie und der Sakramente, WITFr hören und Vel-

zwischen. Ordensleben als Nachfolge SCAE nehmen den „Lehrer“ SCAIeC  In 1IM ort der
unmittelbar ihm d  9 Sılt ihm ausschliefs- chrift und des Evangelıums, WIT enund
lıch, hat ihn aussCNAliielsSl1c 1ImM ICNiemand verherrlichen in In den verschliedenen We1-
anderer als Jesus selber ist der existentiell- SCI) des Gebetes, er omMm uns als „Bruder“
exemplarische Inıtıator und Inspiırator seıner In UunNnserTell ächsten, VOT allem In
Nachfolge. Wenn den Ordenschristen auTge- der Gestalt der Leidenden, WITFr lauben ihn,
Lragen wIird, tändig Z den Quellen jedes den Gottes- und Menschensohn des re: und
christlichen Lebens und Z eIls des Ur- des Dogmas us  = Es handelt SICH ler SeWIS-
prungs der einzelnen Institu  66 zurückzu- sermalsen verschiedene ItZe Im en  64
kehren®?®, dann sınd WITr mıt Jesus Y1ISTUS be]l des auDbens und der Kirche, die alle das Ge-

heimnıs des einen Herrn umkreisen und eY-der Quelle und beiım rsprun SCAHIeC  1n
Was In den evangelischen aten formuliert en Bel er Vollkommenheıt, otwendi$-
und entfaltet wird, ist nıchts anderes als Jesu keit und Berechtigung der Senannten Wege
„Lebensform“, seine „Biografie“, seıne He einer, der eute 1mM Interesse der Plausi-
bensweise, se1ın Lebensprogramm. DIie einzel- Dilıtät, Rechtfertigung und Authentizıität VOIN
1IeN Räte en Jesus, seın eben, seıne ve- Christsein und Glaube VOT em efragt ist
bensgesta und Lebensgestaltung Qanz und der der schaubarkeıt, Anfassbarkeit und Be-
als 1ImM SInn; s1e meılnen 1Im Grunde e1- greifbarkei Jesu Christı 1ImM lebendigen Sple-

el und elebten Zeugnıs seiner Lebenswelse.nen einzıgen Srofßen Rat, Jesus selber und seın
en Das Chariısma der Nachfolge versetz Gefragt ist Nachfolge JesuZ „Anfassen“, 1mM
den Ordenschristen In eıne letzte nmıttel- „Orıginalton”. D)as Ist mehr als oder MoO-

ral 1Im christlichen Sinn. Das Schlussdoku-arkeit und Gleichzeitigkei mıt und Jesus
Christus Es keinen Abstand, kein Das ment des Jüngsten Kongresses der Unıion der
zwischen, keine OpIe, keine Abstriche Hıer Generaloberinnen VOIN November/Dezember
ist es auf Original und Originalıtät DEe- 2004 In Rom beginnt mıt dem herausfordern-
stimmt Nachfolge Jesu S1IDt 6S nıcht redu- den Bekenntnis „Jesus rıstus, der aufer-
zierten Preıisen. Das Ordenscharısma sagt es standene Herr, der Miıttler des Neuen Bundes
INUSS eınen 99  66 eben, INan den Qanzen, und der Herrschaft Gottes, ist Zeıtge-
unverfälschten, echten und unverkürzten Je- Er sehört NIC. der Vergangenheıl d}

SENAUSO wenI1$g WIe das ewel eben, UuNsSse-SUuS Christus sleichsam 1ImM „Originalton”, In
der ‚Originalfassung oder 1ImM „Originalzu- chrıstliıche Lebensform, eıne Angelegenheit
SPand® berühren kann. €1 bleibt eden- anderer Zeıten darstellt.‘“**
ken, dass zwischen Jesus und seiner Lebens- 1er chlägt die Stunde der Ordensgemein-
weIlse kein Unterschie esteht, denn er ist schaften In der Kırche Ihr Charısma, hre
derjenige, der seıne Lebensform Seradezu Sendung ist ©S, In der Kirche authentische
exıstiert und SE Höchste Originalıtät und Au- Nachfolge Jesu en und vorzuleben, den
thentizität fallen bel ihm SO Vel- Suchenden, Nicht-Glaubenden und Glauben-
standene Jesusnachfolge bezeichnet die eele den lebensmäfsig das authentische Bild des
oder des Ordenscharismas. Herrn zeigen und vermitteln, dafür
Was bedeutet das für dıe Kirche? Für s1e ist dıe Sorgen, dass die Kirche die uneimholbare Or1-

ginalıtät Jesu Christıi, seine Vo oderBeziehung Jesus rıstus, ihrem Herrn, das
und O, die ONdILO sıne QUa 110  S Diese Re- ahrheı MI verliert. Eınen Impuls VoNn

lation enn verschiedene Wege, auf denen „Lumen sentium“ auigreıten und fort-
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schreibend könnte 11lall formulieren, dass das nıschen eNorden gestiegen IS ene-
ewelen In der Kıirche das „Leben“, die rel] chlägt eınem darın eın sehr waches nter-
„Lebensweise“, den ‚Lebensstil“ Jesu Z7e1- CDE, offene Sympathıie und höchste Wert-
chenhna „repräsentiert“ 1ImM durchaus theo- schätzung des Ordenslebens entgegen Der DEe-
ogisch qualifizierten Sınn dieses egru1s Es schwisterliche und durc  ehend posıtıve Jon,
Ist der YNSsS der Sıtuation, der Uu1ls dieser In dem diese Schreiben ehalten SInd, das
CcCAhwelle und uUu1ls In heilsamer Dı agıerte Miıt- und Nachdenken ber die 1CcAt.
nüchterung MC den e1s eröffnet, Was und Schattenseiten der Ordenslandschaft, die
wohl semeınsam als auch spezle „Sache“ ist einfühlsamen mpulse und Krmutigungen, die

darın rteiltwerden, zeugen VOIN eiınem 1ma,
oä. Communio „Inmitten der das dıe en alls sleichwertige Glieder und

Partner erns nımmt und Ordert Im 1INDIICKır darauf würden sıch die Ordenschristen In
Land wünschen, dass MCI die e1IN-

Es ist MG begreiflich, dass MI wenıge zelnen ischöfe, sondern auch die 1SCNOIS-
möglıchst klar und onkret wIlIssen möchten, konferenz als abh und aus ihrer VOT-
Was 11U  > tatsachlıc „Ihre Sache“ ISt: Der Eın- nehmen Zurückhaltung, ihrer durchaus wohl-
ewel esitzt eınen Informationsvor- uenden Dıstanz und ihrem Schweigen her-
Sprung, der besagt, dass zwischen der Deut- austrı und für die en auch ausdrücklich
schen Bischofskonferenz und den Vertretern ParteI1 ergreı Der akKtTuelle Status der n_
der Ordensoberen-Vereinigungen, zwıischen seıtigen Beziehungen erweckt den INAruc
Bıstumsleitungen und Arbeitsgemeinschaf- eınes seordneten Nebeneinander, hıinter dem
ten der en auf diözesaner eneZTeil sich hoffentlich keine Berührungsängste oder
sehr rege und fruchtbare Ontakte estehen die Einstellun des „Nolı tangere“ verber-
Detaillierte Erfahrungen, rwartungen und gen In gegenselıtigem Interesse dürfte die Fra-
Wünsche en 1Im Rahmen dieses Referates ge lıegen, ob das bestehende Modell truktu-
keinen alz Sein liegen War CS, den the- rlerter und offizieller Beziehungen und Be-
ologischen Hintergrun und den ekklesial- gegnungen das „Non plus Yra  C6 des eute
e  lesiologischen andor des Seweilhten Le- Möglichen und Wünschenswerten darstellt.
bens skizzieren, amı eıne Semeılnsa- Ordensgemeinschaften wollen innerhalb der

Basıs und Brücke herzustellen, VON der Communi1o der Kirche, der Teıil- und BIS-
aus INan mıteinander sprechen kann und soll tumskirchen ihr Communlio0-Sein en und
Was dıe spezifischen Ordensprobleme euxm verwirklichen. Das „Congregavı 110S In MNUMM

esteht durchaus MI der Bedarf, die Christi amor“ Sılt auch VON ihnen.!” Orden wol-
Adresse der Bischofskonferenz oder der BIS- len ihren Communio-Reichtum mıt
umer deren Lösung appellieren In die- deren teilen WI1e auch VON deren Kräften CIND-
SeNM Fällen existieren innerhalb der einzelnen fangen Commun1o Sibt L1UT In gegenseıti-
en und Ordensgemeinschaften ereits DEe- gem Austausc )as aber ist IMN möglıch, wenn
wachsene und ewanrte Kormen der Solıda- 1L1lall einander voll erns nımmt. In der Praxıs
Y1Ca) und Zusammenarbeit, auf die zurückge- Sab und Sibt In einzelnen Diözesen durch-
rıffen werden kann. aus eın SewWIlSSses Gefälle Es kann se1ın, dass die
Was einem beiım IC auf die sesamtkirchli- Überzahl Ordensniederlassungen und Or
che und mehr regiıonal- DZW. lokalkirchliche denschristen dazu u  e; dass [1lall einander
Sıtuation au  a ist zunächst die Tatsache, M sehr allgemein wahrgenommen hat und
dass die Zahl der römischen Verlautbarunge OÖrdensangehörige mehr alls Schwestern und
Z Ordensleben sowohl aus der päpstlichen Brüder zweıter Klasse oder konkurrierende
er als auch seıtens der zustandıgen Vatika- Unternehmungen empfunden wurden. Die
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schwindenden Zahlen önnten In diesem Z ve  QS- und versicherungsrechtliche
sammenhang einem Kalros werden, mıiıt- YTODIeme Z Lösung In all diesen Fällen
einander Communio-Kirche en Das OoMmM eS fragen, die Bischöfe und 0)=
Setiz allerdings VOTdUS, dass alle Betroffenen den In eıcher Weılse tangıeren und nıcht blofs
bereıt SINd, das Communio0-Sein der anderen dem jeweıligen Handlungsbedarf oder IndIıvIi-
Seılte erkennen und anzuerkennen. en uellen Regelungen überlassen werden Ssoßl-
und Ordensleute wurden In der Vergangenheı ten Eın abgesprochenes gemeınsames Proce-
zuweilen auch „funktionalisiert“, Wenn Not- dere würde el Seiten entlasten und eın De-
stände auftraten oder „Not Mann  6 estand deihliches Miteinander unterstutzen
Diese Gefahr ıst selbst eute MC 9anz VOINl ÜNG ihren Eınsatz, hre er und atıg-
der Hand welsen. Wır WIsSsen den Man- keiten Ssind die Ordensgemeinschaften und Or-
ge] kiırchlichen Berufen, den auDens- densleute mıt den örtlichen Gemeinden, den
chwund In der Hauskirche der Famiıilie us  = Bistumskirchen und der unıversalen Kirche
Die Zufluchtnahme geistlıchen (Gemeılnn- verbunden. Es mangelt uUuns N1IC orgaben,
schaften und Häusern als „Bıotope“ des Clau- Rıic  inıen und Empfehlungen, welche die DEe-
bens oder geistliche „Zentren“ legt sıch nahe, melınsamen und gegenseıtigen Beziehungen
1L1UTr sollen und wollen diese VOIN aus daus und Interessen einvernehmlich regeln ern-
nächst und In erster Linıe etwas anderes semIn. und Kennwörter alur SINd: Dialog, Kommu-
Das sollte 111all respektieren, tutzen und nıkatıion, Koordination, Kooperatıon, Kom-
unterstutzen DIe Gemeıinden der mMgebun: munı10n und Einheit.16 Was In den ntspre-
die Kıirche eines Bıstums oder eiınes Landes henden lexten dazu Sesagt wIird, erweılst sıch
werden el ME kurz kommen. alur als sehr ichtig, hılfreich und Sut orauf es

ur: und der e1s Gottes, der er aber el ankommt, das siınd Menschen, die
und Verteiler er Charısmen und aben diese edanken verkörpern, en und umset-
Unsere geistliche Landschaft ze1 eın mıtun- C  S |)iese sind efragt auf en kırchlichen
ter verwırrendes Bıld S mangelt MC SpI- Ebenen, unter den Bischöfen, In den Landes-
rıtuellen Aufbrüchen, bewegungen, Gruppen und Bistumskirchen MC wenıger als In
und Gemeinschaften. hre Physiognomie eY- seıistlıchen Gemeinschaften
cheint es andere als einheitlich und reicht Wenn WITr das Kapıtel M  en und seweihtes
VOI Protest, Opposıtion oder Auszug HIs Z en  66 auIschlagen, dann kommen uns dar-
sıch selbst verzehrenden Fngagement und In NIC. 1L1UT viele Fragen, 5orgen und Pro-
fruchtbaren Neuaufbruch Für die rdensge- eme, sondern auch unwahrscheinlich VIe-
meıinschaften stellt sich die Sıtuation dar, le eC Herausforderungen, Zukunftsarbeit
dass derle] bewegungen Z Teil aus wel- und ukunft als Verheifßsung DIe
chen Gründen auch immer aus ihrer Grundfrage, dıe uUuns alle daraus aAM und
entstehen, ZAUN Teil aber auch VON auflsen 1mM- angeht, lautet Was will Gottes e1ls urc
portier werden. In eiınem bestimmten Sta- uUuNnsere Ordensgemeinschaften, WIe s1e Sind,
dium der Entwicklung rgeben siıch nahezu uns mitteılen, oflfenbaren Dadurch
automatısc. Berührungen mıt dem astora- werden WITFr eingeladen, nach und nach
len Umifeld und der jeweıligen Bistumskirche oben schauen. Der rden, dem ich ange-

höre, hat In den etzten Jahren N1IC L1UTWer ist In der Lage, aluf diesem Feld dıe „GeEI1S-
ter  ‚66 scheiden und unterscheiden? Besit- Klöster aufgelöst oder aufgegeben, sondern
zZen WIT praktikable Krıterien dafür? Dass sich alleın 1M deutschsprachigen aum s1ieben
hier NIC. 11UTr Sute Früchte zeigen, ist hınrel- NEeUeEe Niederlassungen segründe Wenn
chend ekannt el stehen neben spirituel- WITr miıteinander In dıe angezeıgte 1ICAtUN

licken, dann werden WITr erfahren, dass derlen, theologischen, kirchenrechtlichen und
Dastoralen Fragen alleın schon allerle1 ZIVIL-, err des auDens und der Geschichte nıchts
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VOIN seıner Aufforderun zurückgenommen akularınstitute, DIe Säkularınstitute März
hat, die lautet „Fahr hiınaus auf den See! ort SE  IC1984, 5 Das Sottgeweihte en und seıne Sen-
wer eure etize ZU Fang aus!“( 5,4) bzw. dung In Kirche und Welt Nr. 5 23 ongrega-
omm und seht!“(Joh 1,39) tıon für dıe Instıtute des geweilhten Lebens und dıie

Gesellschaften des apostolischen Lebens, Das HrYÜ-
erliche und schwesterliche en In Gemeinschaft

Dr Christian Schütz OSB ist Abft der CNE- Februar 1994 Nr. 8-10, Union der (Se.
diktinerabtei Schweiklberg, Vilshoten neraloberen, Gottgeweihtes en heute COharis-

Inen In der Kırche für die Welt Dezember 1993, Nr.
D handelt sıch 1er eınen Vortrag, der STU- 13-21, 29-32; VITA CONSECRATA Nr. D S10
dientag der Deutschen Bischofskonferenz Del ihrer Kongregatıion für die Instıtute des geweıhten Le-

ens und die Gesellschaften des Apostolischen De-Frühjahrsvollversammlung In Stapelfeld 16 HEe-
bruar 2005 sehalten wurde. Wenn nachfolgend VonNn bens, JUBILAUM DES GEWEIHTEN LEBENS Fe-
rden, Ordensleben, Ordenscharisma us'  = dıe Re- bruar 2000, 13: dıes., Neubeginn In Christus KIN
de ist, ann seschieht das der Einfachheit und Aufbruch des geweihten Lebens 1Im Drıtten

Jahrtausend 19 Maı 2002, Nr. Ö, 1921.einer gewlssen Verständlichkeit willen, ohl WIS-
send, Aass hbel den auf den evangelischen aten
basıerenden Lebensformen An re  K eiıne Reihe VonNn

Vgl Union der Generaloberen, Gottgeweihtes |LLe-
ben eute Nr. (=-1Z, 25-268; VITÄA CONSECRATA

Unterschieden und Unterscheidungen S1Dt, dıie sich Nr. 84-95, 02 18: JUB DES GEWEILH-
uch In der Terminologie niederschlagen. DIie Über- TEN LEBENS
legungen selber haben Vor allem UTNseTre mitteleu-
ropälschen Verhältnisse 1Im Auge. Vgl Lumen sentium ATT. 4A5 Perfectae carıtatıs

Art. Z Das brüderliche und schwesterliche en
(‚emelmsame Synode der Bıstüumer In der Bundesre- In Gemeinschaft Nr. 4A5 4A1; MEDA CONSECRATA
publık Deutschland. Beschlüsse der Vollversamm.- Nr. 50 46; Die en und andere geistliche (G@-
lung. Offizielle Gesamtausgabe f reibur: 1.Br. 1976 meıinschaften 560
DIe Yden und andere geistliche Gemeinschaften
Auftrag und astorale Dienste eute, 546 Vgl VOINl le Hort, Hymnen dıe Kirche, Mün-

chen, ZZ Aul 1990; oll Hrsg.), Zeugen für
Das Sottgeweihte en und seıne Sendung In Kır- Christus, Bde., Paderborn 1999
che und Welt. |ıneamenta Zur Bischofssynode
November 1992, 1{1 Teıl, Nr. D0; vgl Kon-

10 Vgl Lumen sentium, Art. 40-42, 44; Perfectae GCd-

gregatıon für die Glaubenslehre, Schreiben dıe rıtatıs, Art 8, Z CIC Call 573 1; Cd)|  S DA 000;
REDEMPTIONT 8f; e SäkularinstituteBischöfe der katholischen Kirche ber einıge AS-
UL 4, 20; Das Sottgeweihte en und seıne Sen-pe der Kirche als Commun10 28 Maı 19992 dung In Kirche und Welt Nr. d 1 9 VITA GON:

Vgl Das /Zweıte Vatikanische Konzil, Teıl ] Dog- SECRATA Nr. 14, Za Nr. 18, 251 JUBILA|
matıiısche Konstitution ber die Kirche, Freiburg DES GEWEIHTEN LEBENS AAf; Gottgeweihtes De-
IBE 19606, 137525 Hünermann/B.J Hilberath ben heute Nr. Z 34f; Neubegıinn ın Christus.
Hrsg.), Herders Theologischer Kommentar ZU KIN Aufbruch des geweilhten Lebens 1M Drit-
/weıten Vatikanischen Konzıil, 2) Freiburg 1.Br. ten Jahrtausen: Nr. 2 E 31{.
2004, 263-563 11 Lumen gentium, Kapıtel, Art:
Vgl Kongregatıon für dıe Glaubenslehre, aal) 12 Gottgeweihtes en eute Nr. Z 34f.

13 Perfectae carıtatıs, Art.Nachsynodales Apostolisches Schreiben VITA CON-
SECRATA VONN aps Johannes Paul IL den EDIS- 14 www.ulsg.org VIidımus dominum,
kopat und den Klerus, die Orden und ongrega-
tıonen, dıe Gesellschaften des Apostolischen Le- 15 Vgl |)as brüderliche und schwesterliche Leben In
bens, dıie Säkularinstitute und alle Gläubigen Gemeinschaft, Einleitung, Nr. L, 5
ber das geweihte Leben und seıne Sendung In KIYr- 16 Vgl Leitlinien der Kongregatıon für die Ordens-
che und Welt März 19906, Nr. ON 10 eute und dıie Bischöfe „Die Beziehungen ZWI-

schen Bischöfen und Ordensleuten In der Kirche“Vgl Apostolisches Schreiben REDEMPTIONI
NUM VOIN aps Johannes Paul IM dıe Ordens- Maı 1978; Dıie Orden und andere geistliche (des
eute ber das Sottgeweihte en 1M Licht des Ge- meılnschaften 566-580
heimnisses der Erlösung März 1984, Nr. 5 Vgl Neugründungen, In aım 2004 Nummer 8i24f; Kongregatıon für die Ordensleute und e
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Ochumacher arm

Grundlagendokument
ZUur Kranken- und Pflegeversicherung UON Ordensmz'tglz'edernJ

Juli] 2004 fand S1tZ des Ver- gen durchzuforsten, modernisieren und
bandes der Angestellten-Krankenkas- präzisieren, amı den en und den

Geschäftsstellen der Krankenkassen eınSeMN (VdAK) In S  un eın ausführliches Ge
spräch mıt kKepräsentanten der beiden 9YO- überschaubares Instrumentarıum für dıie All-
sen Kranken- und Pflegekassen BARMER tagspraxıs die Hand Cn
und DAK SOWIE des VdA STa In dessen Ver- Das Ergebnisprotokoll esteht aus Zzwel Ka-
auf eın SrOlses Sammelwerk auf den Weg S piteln und wıdmet sıch 1mM ersten Teil der Um-
bracht worden Ist, mıt dem alle seIit 1989 DEe- etzung der Bestiımmungen In der SeSseLZ-
troffenen Vereinbarungen zugunsten der (Or- iıchen Krankenversicherung und In einem
den 1mM Bereich VON Kranken- und e_ zweıten Teil der sozlalen Pflegeversicherun

Da
versicherung zusammengefasst und auf den In beiden Teılen seht D einleıtend (1
neuesten an eDracC. werden. DZwW. Zl die Thementelder „Mitglied-
Z aktualisieren VOT allem das SC cCh und „versicherter Personenkreis“
nısprotokoll VO zur Anwendung SOWIE ( 2 bzw. 22 dıe ra der Be1l-
des 1.1.1989 In Yra setretenen Ge- tragsberechnung. el wurde Z

sundheitsreformgesetzes auf den Ydensbe- wılıederholten Mal die ereıts 1989 erstmals
reich (aus dem mıittlerweile In Ge- vereinbarte ‚Altenteiler-Regelung“ esta-
richtsurteilen und Gesetzesbegründungen tigt, nach der die sıch persönliıchen Al-
ıtıert wurde) und das Ergebnisprotokoll terseinkünfte einzelner Ordensmitglieder
VO 1ImM IC auf die Umsetzung (gesetzliche ente, staatliche Pensiıon
des K 1995 In Yra getretenen e_ etc.) dann MC Z ‚beitragspflichtigen
versicherungsgesetzes 1Im Ordensbereich Einkommen“ gerechnet und der Be1l-
Darüber hinaus Sab ecSs 1mM autTe der re tragsberechnun zugrunde gelegt Wer-

den, WEl s1e Qanz die Gemeinschaftwichtigen Fragen der Anwendung der este-
henden Gesetze zahlreiche normatıve Brief- fliefßsen und dem Ordensmuitglied NIC
wechse]l des VDO-Generalsekretarlats mıt persönlıch zustehen. Bedingung ist aller-
den Leiıtungen der beiden Ersatzkassen Bar- 1ngs, dass das In ente befindliche Or-
iIner und DAK bzw dem VdA eıtrags- densmitglıe MI mehr In Gestellung Ist
und Leistungsfragen, die bisher NIC. De- bzw. IC In eiıner Ordenseinrichtung e1-
ündelt reifbar und weder für rdensg2e- Planstelle nne hat
meınschaften noch für dıe Geschäftstellen Im Abschnıitt ber die Leistungen der DEe-
der Kranken- und Pflegekassen entral ab- setzliıchen Krankenversicherung 1Im In-
rufbar Hınzu kam eıne VOIN Ge- land (dS) werden dıie Besonderheiten
setzesänderungen 1mM Bereich des Kranken- für Ordensmitglieder hbel der seıt 1.12004
und Pflegeversicherungsrechts, die auch für geltenden Zuzahlungsregelung und bel
die Praxis In den Ordensgemeinschaften VOIN der ab 1.1.2005 geltenden Zahnersatz-Re-
Bedeutung und sind. SO lang CS nahe, elungen dargeste Erwähnt werden
die och aus dem „vorıgen Jahrhundert“ auch die 1996 mıt den Krankenkassen Dge-
Sstammenden bisher ultıgen Vereinbarun- schlossenen erträge ZUT Behandlungs-
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pflege und die Bestimmungen ZUT Wann pflegende Ordensmitglieder als
Inanspruchnahme der eigenen Kranken- „Pflegepersonen“ oder ‚Pflegekräfte“ Sel-
hausapotheke für die Medikamentenver- ten, regelt einvernehmliıch Absatz 2 B

und Z  Osorgung der Ordensleute des Kranken-
hausträgers Regelungen Pflegehilfsmitteln, feCHNI-
Im Abschnıitt ber die Leistungen der DEe- sche Hilfen und eventuellen UE
setzlichen Krankenversicherung bel Auf- schüssen ZAUE Verbesserung des ohnum-
nthalt 1ImM Ausland @ A) Ist die erneute feldes (Treppenlift, ampe, Türverbreite-
Bestätigun der schon seit 1989 gelten- rung) finden sıch In Absatz Z Z
den analogen Anwendung elines Gesetzes- iıne besondere Bedeutung omMm dem Ab-
abschnitts für Ordensleute 1mM Uuslands- chnitt ber die 1ImM stat1ıonären Be-
einsatz sehr wıchtig, der eigentlich L1UT für reich (2.4  — el wiıird besonders U dem
die Entsendung VON Angestellten einer Z 1.72004 In Ya getretenen „Rahmen-
Fırma 1INSs Ausland edacht ist /Zugunsten Versorgungsvertrag“” hingewlesen und eZu
der en wurde neuerdings vereinbart, 9NC den CS mögliıch Ist, auch
Erstattungen ach nlandssätzen u_ kleinere klausurinterne Pflegestationen als
nehmen. amı werden die katholischen „statıonäre Einrichtungen  C anerkennen und
Ordenleute 1Im Auslandseinsatz den bisher bezuschussen lassen ohne Berücksichti-
In dieser C essergestellten Miıtglıe- Qgung der 1mM öffentlichen Bereich erforder-
dern der Arbeitsgemeinschafi Evangelika- ıchen Vorschriften Z baulichen und DET-
ler Mıssıonen eIC  este sonellen Mindestausstattung und ZUT e1m-

auUTisSıcIm Kapıtel über die soz1lale Pflegeversiche-
rung nach den schon erwähnten Ab- Auf besonders unsch VOI Gemeinschaf-
schnitten über die Mitgliedschaft und den ten Im srenznahen Z  m  -DereıicC
versicherten Personenkreis eın wichtiger Ab- wurde eın Abschnıitt ber dıe Leistungen
Satlz 2 ber dıe für Ordensleute VO Nor- der Pflegeversicherun he]l einem Dauer-
malfall abweichende Beitragsberechnun aufenthalt VOIN In Deutschlan pflegever-
(von 1/6 1L der mt! Bezugsgrölse und siıcherten Ordensmitgliedern 1Im benach-
die och einmal auch dieser Stelle esta- barten Ausland aufgenommen 25  > dem

‚Altenteiler-Regelung“ Danach wıird In ufolge „häuslıches Pflegegeld“ ezanlt
Absatz der 1ImM Ordensbereich besonders wird, auch WEellll das pflegebedürftige Or-
WIC Leistungsbereic der sozlalen Pfle- densmiıtglıed 1M Ausland In eiınem alUs-
geversicherung dargeste iıchen oder stat1ıonären Bereich epflegt

Bestätigt wird ausdrücklich, dass die Pfle- WITrd.
De VON Ordensmitgliedern 1M Klausurbe- Auch der Beschaffun VOIN Pflegehilfsmit-
reich als „häusliche Pflege“ IM Sinne der teln 1M Grofshandel Ist eın eigenes Kapı-
Pflegeversicherun anzusehen ist DA {f) te] ewıdme (2.6  — nachdem In ahlrei-
Zu pflegende Ordensmitglieder, die 1ImM chen Ordenshäusern eıne röfßsere Anzahl
Klausurbereich epflegt werden, en VON pflegebedürftigen Ordensmitgliedern
auch dort NSpruc auf Pflegesachleis- etreut werden.
tungen (durc eıne Sozlalstation oder e1- Im Abschnitt DA werden nochmals prak-
nNen ambulanten Pflegedienst) oder auf tische Fragen behandelt, die siıch aus der
Pflegegeldleistungen, auch WEl die Pfle- Anwendung der Bestimmungen des Pfle-
De Ure eigene Ordensmitglieder rfolgt Seversicherungsgesetzes ergeben, bel-
Z HIS Z iıne Kombination auUs spielsweise Wer eınen Antrag auf Pfle-
Sach: und Geldleistung ist ebenfalls MOS- geleistungen tellen kann, wohin das Pfle-
iıch segeld ezahlt wird und Wer die Pflegebe-
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dürftigkeit der Im Klausurbereich woh- eren Anwendbarkei 1M Alltag Deshalb WeTr-
nenden Ordensmitglieder WIe feststellt den die Hauptverwaltungen der BARMER

Mıt dem 170 Februar 2005 In 1e  en und der DAK hre Geschäftsstellen ber die-
SI1itz des VdA VOIN en beteiligten In SCS Ergebnisprotokoll offiziell informieren.

stiiLUutkLoNenN unterzeichneten Krgebnisproto- DIie Ordensobern-Vereinigungen informie-
koll treten alle bisherigen Eınzelvereinba- e die Ordensgemeinschaften ber die
rungen und Protokaolle aulser Ya Künftig Rundschreiben der Generalsekretarıiate und
Sılt also als Semeınsame Grundlage für die Uurc eıne Veröffentlichung des YgeDnI1S-
Anwendung der derzeıitig ultıgen Gesetze protokolls In der Ördenskorrespondenz
das Ergebnisprotokoll VO ulserdem findet sıch das Ergebnisprotokoll
Hınzuwelsen Ist noch darauf, dass vorrangıs 1ImM ntrane VOIN www.orden.de und kann dar-
ımmer die eweıils aktuellen gesetzlichen Be- über hinaus be]l Bedarf 1M Generalsekretari-
stımmungen In den Sozlalbesetzbüchern al der bıs Ende Jun1i In Bamberg, ab-
(Krankenversicherung und X (Pflegeversi- ] 1 2005 In Bonn angeiorder werden.
cherung gelten, In deren Rahmen die AM- ESs bleibt wünschen, dass die nhalte die-
wendung und Umsetzung dieser BesSAM- SCcr auf den neusten an sebrachten und
mungen 1mM Ordensbereich erTolgen amı grundlegenden Vereinbarung ZWI1-
Das 1U  > vorlıiegende Ergebnisprotokoll der schen den Ordensobern-Vereinigungen und
Gespräche VO Ist VOT em el- den Ersatzkassen unter dem Dach des

Bestätigun vieler ereits früher schon Bundesverbandeshbandes der Angestellten-
VonNn den Krankenkassen BARMER und DAK Krankenkassen (VdAK) VonNn den rdensge-
den Ördensgemeinschaften zugesagter kon- meılnschaften entsprechend sewürdigt und
kreter Anwendungsregelungen, über deren VON den Fachorganisationen der Ordens-
Fortbestan Jjedoch immer wleder da oder Okonominnen (AGÖOÖ) und der Cellerare und
dort weifel aufgekommen SINd. Das 1eg Prokuratoren be]l ihren nächsten
ZU eiınen der immer Sröfßeer werdenden Fachtagungen ausIuhrlıc besprochen und
ülle VOIN Anwendungsbestimmungen für dıe analysıert werden.
Allgemeinheit der Krankenversicherten, Kın besonderer Dank Sılt den Verantwort-
dass In den Geschäftsstellen das „SonderwIS- lıchen In den Hauptverwaltungen der BAÄAR-
sen  66 die Besonderheiten hbe]l der Anwen- MER und der DAK SOWIE beim VdAK, die sıch
dung 1Im Ordensbereich rasch In den Hınter- ber viele re hınwes als wohlwol-
run IC oder (besonders be]l Personal- en Gesprächs- und Verhandlungspartner
wechsel In Vergessenheit Zum ande- In Sroisem Entgegenkommen und mıt SpUr-
HEenM ne1igen manche Anwender auch 1M Or- barer Sympathie für die Belange der Or-
densbereich) gelegentlich dazu, angebliche densleute In UunNnserm Land eingesetzt en
„Privilegien“ der en In weifel ziıehen
oder als unmoralısch, WEln IC olfgang Schumacher O.Carm War DON

Julz 1989 his Ende Februar 2005 (Generalse-gesetzlich abzuqualifizieren. Deshalb el-
schien eSs wichtig, dıe ZU Teil schon seıt VIe- kretär der VDO
len Jahren bewährten Regelungen immer
wleder Neu In Erinnerung rufen undC
normatıve Briefwechsel oder WIe Jetz
durch aktuelle verbindliche Vereinbarungen

oft WIe möglıch bekräftigen Das 1en
auf beiden Seiten be]l den Geschäftstellen
der Arankenkassen wWI1e De] den rdensg2e-
meılnschaften der arnel und der eiıch-
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Ergebnisprotokoll

des Gesprächs Fragen AUS dem Kranken- und Pflegeversicherungsrecht
(SGB V und SGB XT)

zuwischen Vertretern der Kranken- un Pflegekassen und DAK
und iıhres Spitzenverbandes einerseıilts und der

Vereinigun Deutscher Ordensobern In Deutschland andererseılts
zugleich handelnd FÜr dıe Vereinigung der Ordensoberinnen Deutschlands

und die Vereintigung der Ordensobern der Brüderorden Deutschlands
Men Rechtsnachfolgerund iıhren künftigen gemeins

Sıtz des Verbandes der Angestellten-Krankenkassen
In zegburg

fess), kann keıne Pflicht-KV mehr begründenGesetzlıc Kranken
(S Abs SGB V) auch nicht als sich

versicherung GKV) versicherungspflichtiger Student oder Ar:
beitnehmer mıt Einzeldienstvertrag

Mitgliedschaft Versicherter
Für nıcht mehr ıIn der GKV versicherbare sat-Personenkreıls
zungsmäifs1ige Ordensleute bleibt LLUTr dıe

aal Postulanten und Novızen atholi- Möglichkeıit eıner prıvaten
scher Ordensgemeinschaften sind och ke1l-

satzungsmäls1ıgen Mitglieder. S1e absol- 1 DIie Staatsbürgerschaft ist für die Mıt-

vieren eıne Zeıt der Berufsausbildung. Als sliedschaft In der GKV unmafsgeblich. Wer In
Deutschland krankenversichert Ist und hbelsolche unterliegen Ss1e semäls Abs Aa SGB

der Krankenversicherungspflicht. Eınsatz 1mM Ausland die deutsche Staatsbür-
serschaft ufgıbt oder aufgeben INUSsS, kann

Jal 2 weiterhın krankenversichert leibenSatzungsmälsige Mitglieder e1ist-
se1ıtlıcher Genossenschaften ehören

Ya (‚esetz Z versicherungSs- 10L Ordensleute, die In einem EU-Land
freien Personenkreıs In der GKV (S Abs gesetzlich krankenversichert sind und ach

Deutschland zurückkehren, können sichNr. SGB V) Gemiäfs Abs Nr. kOÖN-
LE s1e der GV freiwillig beıtreten, Wenn s1e srundsätzlich 1er In der GKV freiwillig
aus eıner Versicherungspflicht ausgeschlie- weiterversichern, WEell dıe Voraussetzungen
den sind und des Absatz Nr. SGB (Vorversiche-

unmittelbar VOT dem Ausscheiden mı1n- rungszeiten) rfüllt werden und der Antrag
estens 12 Monate oder innerhalb VOIN dreı Monaten ach Beendi-
In den etzten fünf Jahren VOT dem Aus- gung der bisherigen EeSTE wird.
scheiden miıindestens 24 Monate In der DEC-
setzlichen Krankenversicherung versIi- DIie freiwillige Weiter-) Versicherung bel e1-
er Ne  = Verzug In eınen anderen bkommens

STAa ist In Artikel der WG=-VW 408/71 DEWer Z versicherungsfreien Personenkreıis
sehört D alle Ordensleute ab der ersten Pro- regelt DIie In einem anderen U  aqd
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zurückgelegten Versicherungszeıten sind bel 13 der monatlichen Bezugsgrölfse, Sıilt der DEC=
der Prüfung der Vorversicherungszeıten setzliche Mindestbeıitrag (Beıtragssatz der 1E
nach Absatz Nr. SGB anzurechnen. weiligen VOIN S der mt! Bezugsgröfse).
DIie ausländische Versicherung INUSS 1M DMUE-
Bereich mıt dem Vordruck nE C4 nachge- I2 Wenn freiwillig krankenversicherte
wılıesen werden. satzungsmäls1ıge Ordensmitglieder eıne Ren-

te aus der gesetzlichen Rentenversicherung
12 eiıtrage zur gesetzlichen Kranken- oder eıne Pension bezıehen, Sıilt für die Be1-

versicherun tragsberechnung In der GKV Folgendes

I Der Beitragsbemessung für pflicht- Die ente bzw Pension wird LUr dann als be1l-
versicherte Postulanten und Novızen werden tragspflichtiges Einkommen Grunde DE-
die Geld- und Sachbezüge zugrunde selegt, die legt, WE das Ordensmitglied arüber DET-
s1e persönlich erhalten: das sind In der EQC önlich verfügen kann oder WEeNll das Or
1Ur freie Kost und Wohnung, die nach der Je- densmitglied UE seıne Tätigkeit (zZA5 1ImM

Rahmen eınes Gestellungsvertrages oder e1l-weiligen Sachbezugswert-Verordnun. bewer-
telwerden.el ird der Sachbezugswert für LICS Stellenplans) och ZU wirtschaftlichen
freie Unterkunft für diesen Personenkreis (ge Bestand der Ordensgemeinschaft eıträgt.
mäls Abs Nr. Sachbezugswertverord-
nung 15 Y semindert D Beurteilung, Wer VON den Renten-/Pen-

sionsbeziehern och IV oder MC mehr
IV für den en allı ist, I® bel den Or-Die Sozialversicherungsbeıiträge für pflicht-

versicherte Postulanten und Novızen werden den selbst
alleın VOIN der Ordensgemeinschaft

Flielst die ente oder Pension jedoch dıe(S 251 Abs Ah SGB V) 1es ist nıcht als Seld-
werter Vorteil für dıe Postulanten und OVI- Ordensgemeinschaft Del der das Ordens-
ZeCM anzusehen. mitglied MI mehr 1mM senannten Siıinne -

Uıg ist, wird s1e MC In dıe Beitragsberech-
12A2 Der Beitragsbemessung für reiwil- nung einbezogen.
lıg krankenversicherte satzungsmälsige Or-

124 Werden satzungsmäfsiıge Mitgliederdensmitglieder werden die Geld: und Sach-
bezüge zugrunde selegt, die sS1e persönlich VOIN Ordensgemeinschaften und geistlichen
erhalten Zu diesen persönlichen beıtrag  &o  S- Genossenschaften aufgrund eiınes person-

ichen Dienst- oder Arbeitsvertrages atıpflichtigen Einnahmen ehören
unterliegen sS1e ach Abs Nr. In Ver-

Sachbezüge Kost und Wohnung) nach indung mıt Abs Satz SGB den-
dem ert der eweıls geltenden Sachbe- noch N1IC der Versicherungspflicht In der
zugswertverordnung gesetzlichen Krankenversicherung. Fliefist
Krankenversicherungsbeitrag das Arbeitsentgelt dem Ordensmitglied Z

ente AauUus der GRV persönlichen Verfügung L  g wird eSs als Del-
tragspflichtiges Einkommen berücksichtigt;

Der Pflegeversicherungsbeitrag sehört nıcht fliefßt es jedoch uneingeschränkt der Or=-
den persönlıchen beitragspflichtigen Eın- densgemeinschaft bleibt CS Z eıtrags-

berechnung unberücksiıc  1gt 6S Sılt dernahmen.
Berechnungsmodus, wWI1Ie en oben unter Nr.

Ist die monatlıche Summe der persönlichen 22 beschrieben wurde.
beitragspflichtigen Einnahmen gerınger als
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Leistungen der gesetzilichen ran- mıtteln erforderlıch, ohne die ach arzt-

kKenversicherung Im nland icher Einschätzung eıne lebensbedroh-
ICVerschlimmerung der Erkrankung,

- DIe gesetzlichen Krankenkassen CY- eıne Verminderung der Lebenserwar-
Yingen hre Leistungen nach Maisgabe des LUNg oder eıne dauerhafte Beeinträchti-
SGB sleichermalsen für pflichtversicherte Qgung der Lebensqualität MC die aul
und freiwillig versicherte Mitglieder. Für e1Nn- run: der Krankheit nach Satz UTr-
zelne Versicherte S1bt 0S keine individuellen achten Gesundheıitsstörung EeIWAaT-

Leistungsausschlüsse oder Risıkozuschläge ten ist

1L S Seit MuUssen alle VersI1- Bel freiwillig krankenversicherten Ordens-
cherten 1ImM Rahmen der geltenden gesetzlichen mı1  1ledern siınd hel der Ermittlung der Be-
Bestimmungen Zuzahlungen und Kıgenbetel- Jastungsgrenz dıie unter Nr. 12 bis 124
lıgungen HIS eliner Belastungsgrenze VON Senannten persönlichen Einkünfte be

Y% beı Chronikern DIS %) der e1ıtrags- rücksichtigen, soweıt sS1€e der Beitragsbe-
pflichtigen Einnahmen ZU Lebensunterhalt rechnung zugrunde selegt werden.
eisten 1es Sılt auch für freiwillig ranken-
versicherte Ordensmitglieder. Be]l Ordensmi  jedern, die Mitglieder der

KVdR SInd, wird ausschliefslich die ente he]
Nach der „Richtlinie Z Definition schwer- der Ermittlung der Belastungsgrenze be-
wlegender chronischer Kran  eıten 1ImM S1IN- rücksichtig
11E des 62 des Fünften Buches des Sozlal-
gesetzbuches (SGB V) des Gemelnsamen 183 Zahnersatzregelung und Anwen-
Bundesausschusses VO 220104 zuletzt dung der Härtefallbestimmungen ab
eander 16.03.04) Ist eıne Krankheit
schwerwiegend chronisch, WEeNN sS1e

Bekanntlic Sılt für dıe Versorgung mıt
1 Satz wenıgstens eın Jahr lang mındes- Zahnersatz und Zahnkronen ab dem

tens einmal DTYO Quartal ANZUENG eNan- das enannte befundorientier-
delt wurde (Dauerbehandlung) te Festzuschusssystem (S 55 57 SGB V)
und elınes der folgenden erkmale VOTI- 1es edeutet, dass ausschliefslic Nspruc.
handen ist auf den dem Jeweılıgen Befund zugeordne-

2.a) ES 1e eıne Pflegebedürftigkeit der Pfle- ten Festzuschuss esteht em ist Za
estufe oder ach dem zweıten Ka- nersatz weiterhin eıne Antragsleistung und
pite des Elften Buches des Sozlalgesetz- bedarf somıt VOT Durchführung einer EeWll-
buches SGB XI) VOT igung U dıe Kasse.
oder

1.3.42.D) EsSeın Grad der Behinderung (GdB) Bel Unfällen oder Erkrankungen VOIN
VON mindestens 60 Y% nach 30) BVG oder Ordensmitgliedern, die s1e während DZW. auf-
eıne Minderung der Erwerbsfähigkei run! des Dienstes für hre Gemeinschafl e!-
(MdE) VON miıindestens 00 Y nach 56 eiden, Sılt MIC der Leistungsausschluss Qe-
Abs SGBRB VII VOTr mäfs 11 Abs SGB V, da dıe Ordensmit-
oder lıeder ihren Gemeimnschaften MIC In e1-

QC) ESs ist eıne kontinuierliche medizinische 111e Beschäftigungsverhältnis stehen und Cc$S
Versorgung (ärztliche oder psychothera- sıch he]l eingetretenen chäden MC e1-
peutische Behandlung, Arzneimittelthe- LIeTN Arbeitsunfall oder die Folgen einer Be-
rapıle, Versorgung mıt Heil- und s_ rufskrankheit 1Im Sinne der gesetzlichen Un-
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fallversicherung handelt DIie 2A00 Behandlung 139 Inanspruchnahme der eigenen
erforderlichen Leistungen erDrın. die G Krankenhausapotheke für die Medikamen-
nach Maisgabe VOIN 11 Abs bıs SGB tenversorgun der Ordensleute

135 Arztlich verordnete ambulante Vor- Krankenhäuser DbZw. Krankenhausapothe-
e_ und Rehabilitationsmalsnahmen WeTl- ken rechneten bisher mıt den Krankenkas-
den VON der Krankenkasse ema D Abs Ssemn Rezepte ab, die s1e für das Personal 1mM

und A() Abs SGB Sefördert Krankenhaus beliefert en /Zum Personal
des Krankenhauses werden auch die Ordens-

Arztlich verordnete und VOIN der Kranken- angehorıgen ezählt, dıie dort beschäftigt
kasse senehmigte statıonäre Vorsorge- und Sind, WIe die Ordensangehörigen, dıe sich 1mM
Rehabilitationsmaflsnahmen werden VON der „Ruhestan eiınden
Krankenkasse ema D Abs und A()
Abs SGB sefördert, WEl S1€e 170 Vorsor- Abs Apothekengesetz s1e VOT, dass
DEe- und Rehabilitationseinrichtungen dıe Krankenhausapotheke auch Arzneimitte
durchgeführ werden, mıt denen Versor- Personen bgeben darf, die 1M Kranken-
gungsvertrage estehen oder für die eın Ver- haus beschäfti S1nd. nter Berücksichti-
sorgungsvertra als abgeschlossen Sılt gung der eingangs erwähnten Definition Wer-

den hiervon auch Ordensangehörige und OyY-
Vorsorge- und Rehabilitationsmalsnahmen densangehörige 1M Ruhestand berücksich-
werden VON den Krankenkassen In der tigt
ONr alle vier re sefördert, 65 se1 denn, E1-

vorzeıtige eıstun SE auUs medizinischen Nach WIe VOr Ist CS statthaft, dass Kranken-
Gründen rıngen erforderlic hausapotheken auch das Krankenhausperso-

nal'versorgen können. Voraussetzung für e1l-
1.3.6 Vertrag über die Durchführung Ne Abrechnung mıt den Krankenkassen Ist,
häuslicher Krankenpflege ema IB2 Abs dass die erzeıt In den Ländern verhan-

Satz SGB elnden erträge mıt den Krankenhäusern/-
apotheken über ambulante Arzneimiuittellie-

DIie Ordensobern-Vereinigungen VDO und ferungen auch die Abgabe Krankenhaus-
VOD en 1M JYanmuar 1996 muıt der BARMER mıtarbeıter umfassen.
Ersatzkasse und 1ImM Juni 1996 mıt der DAK
erträge Seschlossen über dıe Durchführung Beinhalten die erträge die Versorgung VOIN

und Fiınanzlıerung häuslicher Krankenpflege Krankenhausmitarbeitern NIC können
CIMa Q I2 Abs Satz SGB Danach IC auch keine Arzneimittel für Ordens-
können „die ZAUNGC VDO und VOD sehörenden angehörige und Ordensangehörige 1Im Ru-
Urdensgemeinschaften für dıe In ihren Je- hestand abgerechnet werden.
weıliıgen klösterlichen Niederlassungen woh-
nenden Versicherten der BARMER bzw. DAK Leistungen der gesetzlichen ran-
die häusliche Krankenpflege Behandlungs- kenversicherung DEe| Aufenthalt Im AUS-

landund Grundpflege SOWIE hauswirtschaftliche
Versorgung gem 307 Abs SGB und Be-
handlungspflege gem 530 Abs SGB V) 1ImM 1a Grundsätzlich ruht der AÄnspruch auf

Leistungen, olange sıch Versicherte Im AUS-RKahmen und nach Maflsgabe dieser Vereıin-
barungen“ selbst durchführen und diese land aufhalten, und ZWar auch dann, WEeNnNn S1e
Leistungen he]l den Krankenkassen abrech- dort während elınes vorübergehenden Aufent-
Hen haltes erkranken PTE  S 16 Abs Nr. SGB V)
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1A2 Ab wurde alls Anspruchs- auslagten Kosten DIS der Höhe, In der S1e
aUSWEeIS für den vorübergehenden Aufenthalt ihr 1Im Inland entstanden waren Abs 2) Vor-
In allen WR-Staaten und der Schwe1l1z die aussetzung: Vorlage VOIN detaillierten, Spezl-

fizierten und ubersetzten Verordnungen undEuropäische Krankenversicherungskarte
(European Health Insurance Card EHIC) Rechnungen.
eingeführt Ab diesem Zeitpunkt ist der D1IS-

Be1l der Erstattung War bisher sowohl eıneherige Auslandskrankenscheın (E 111) 1Im
EWR-Bereich und der Schwe1lz wegpgelallen Vergütung der Aufwendungen nach nlands-
Für eıne Übergangszeit HIS ZU satzen als auch 1mM ambulanten Bereich eıne

Pauschalvergütun VON 60% möglıchrfolgt anstelle der Europäischen Kranken-
versicherungskarte die Ausstellun einer
‚Bescheinigun als provisorischer Krsatz für Be1l Mi  Jjedern der Arbeitsgemeinschaft

Evangelıkaler Mıssıonen e _ V. (AEM) wurdedie Europäische Krankenversicherungskar-
te“ (PEB) 1mM Folgenden „Ersatzbescheint- seinerzeıt eıne naloge egelun Z An-
g“ enannt wendung des SGB setroffen Allerdings

en siıch ler die Mitgliedskassen des VdA
Um auch el einem vorübergehenden Auf- Anfang 2001 auf eiıne einheitliche egelun
nthalt 1M anderen EWR-Ausland oder der nämlıch senerelle Krstattung aCch „In-
chweiz 1ImM Bedartfsfa arztliche Behandlung landssätzen“, verständigt Zur Gewährleis-
In NsSpruc. nehmen können, ollten Lung eıner einheitlichen Verfahrensweise bel
krankenversicherte Ordensleute VOT der Re1- der Erstattung 1mM Rahmen des SGB

Sılt für versicherte Ordensmitgliederhbe]l der für s1e zuständigen Geschäftsstel-
le ihrer Krankenkasse eıne Ersatzbescheinti- ischer Ordensgemeinschaften ebenso WIe
gung anfordern. für entsandte Mitglieder der evangelischen

Missionen eshalb künftig ausschliefslich e1-
Be1l Reisen In Abkommensstaaten Sılt die Er- 11 Erstattungsregelung ach Inlandssätzen,
satzbescheinıgun MIe sondern landesspe- wobel nunmehr der Leistungskatalo nach
zitische Auslandskrankenscheine Auch die- Inkrafttreten des Gesundheitsmodernisie-

ollten VOT der Reise he]l der zuständigen rungsgesetzes (GMG) Sılt
Geschäftsstelle angelorder werden.

1 ArA Ambulante Vorsorgeleistungen
Der Abschluss einer zusätzlichen prıvaten nach 23 Abs des Fünften Sozlalgesetz-
Auslandsreise-KV wird nachdrücklich CIND- buches (SGB V) In Ländern der Europäischen
fohlen Union oder mıt bestehendem Sozlalversi-

cherungsabkommen sınd dann möglıch,
13 Für freiwillig krankenversicherte WEeNl das Krankenversicherungsrecht des JE:
Ordensmitglieder, die sıch auf Weılsung des weılıgen taates oder das Sozialversiche-
Ordens für ängere Zeıt dienstlich 1Im Ausland rungsabkommen entsprechende Leistungen
aufhalten, findet 17 SGB naloge Anwen- vorsieht. S1e SINd, wWI1Ie 1M Inland, vorher
dung Der en (Provinz-, Abteiverwaltung beantragen und Ur die Krankenkasse Sgf.
1Im Inland trıtt bel Erkrankung eınes Ins Aus- nach vorheriger Einschaltun des Medizinti-
and entsandten Ordensmuitglieds finanziell In schen Dienstes der Krankenversicherung
Vorleistun für die VO krankenversicherten (MDK) entscheıden
ü  1e dort In NsSpruc enommenen e1S-
Lungen Abs 1) und reicht der Krankenkasse Leistungen für statıonäre bıilıtatiıons-
dıe Belege Z Kostenabrechnung eın DIe mafisnahmen 1Im Ausland können Srundsätz-
Krankenkasse erstattet dem en dıie Ver- ich MC Z Verfügung este werden. In
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der egel stehen 1M Bundesgebie adäquate 2102 Postulanten und Novızen atholi-
Einrichtungen Z Verfügung Des weılteren scher Ordensgemeinschaften sind och keine
bestehen muıt ausländischen statıonären Re- satzungsmälsigen Mitglieder. S1e absolvieren
habilitationsklinıken, sofern überhaupt VOT- eiıne Zeıt der Berufsausbildung. Als solche
handen, keine Versorgungsverträge nach unterlhegen S1e der Krankenversicherungs-

MEl SGB Ausgenommen Sind, der pflicht (S 5 Ab.  N V) und amıtab 1.1.1995
klimatischen Besonderheiten, Rehabilita- auch der Versicherungspflicht In der sozlalen
tionsmalsnahmen IM Hochgebirgsklıma In Pflegeversicherung (S () Abs 2a SGB XI)
Davos/Schweiz oder auch oten Meer (Is
rael/Jordanien) Allerdings kann die Kasse die Z Ausländische Ordensleute
eıstun: 1L1UT dann A0 Verfügung tellen, Deutschlan unterliegen soweıt s1e In
CMn nach den für andere JTräger der Sozlal- Deutschland krankenversichert sind eben-
versicherung seltenden Vorschriften solche WIe eutsche Ordensleute der Versiche-
Leistungen Nn1IC erDraCc werden können rungspflicht In der Pflegeversicherung auf
und der MDK eıne solche befürwortet Yrun eıner bestehenden Krankenversiche-

rung 1es Sılt auch dann, WEeNN s1e sıch e
befristet In Deutschlan auTihalten oder DelAuch dıe Tatsache, dass zehn

weıtere taaten der beitraten, äandert die Krankheit oder Pflegebedürftigkeit In ihr
Bearbeitungsweilse MI Zur Zeıt wird über- Heimatland zurückkehren.
eoradne durch die 99  eutsche Verbindungs-
stelle Krankenversicherung Ausland Z AA Ausscheidende Ordensleute, die HIS
(DVKA) eprüft, ob dıe deutschen Kranken- Z Ausscheiden aus der Ordensgemein-

schaft In der gesetzlichen Krankenkasse fre1-kassen Bewilligungen für ambulante Vorsor-
geleistungen, spezie In den zehn Beıitrıtts- willig versichert sind und diesen Kranken-
staaten, erteilen dürfen versicherungsschutz beenden, en aurTt An-

Lrag das ecauf Weiterversicherung In der
sozlalen Pflegeversicherung, Wenn s1e In den

Sozlale Pflegeversicherung etzten Jahren VOT dem Ausscheiden mın-
estens 24 Monate oder unmittelbar VOT dem
Ausscheiden miıindestens 12 Mon  te VersI-

Mitgliedschaftt Versicherter er DIie Weiterversicherung iıst
Personenkreıis innerhalb VOIN Monaten ach Ausscheiden

aus der Versicherungspflicht beantragen.
Z Il Für satzungsmäls1ige Mitglieder VON

215 Ordensleute, dıe VerlegungOrdensgemeinschaften und geistlıchen (Ge=
nossenschaften, die In einer gesetzlichen ihres Wohnsitzes oder sewöhnlichen Auf-
Krankenkasse oder einer prıvaten Kranken- enthaltes 1INns Ausland aus der Versiche-

rungspflicht In der sozlalen Pflegeversiche-versicherung freiwillig krankenversichert
SInd, esteht aD 1.1.1995 VersicherungSs- rung ausscheiden (S 26 Abs SGB A, kön-
pflicht In der sozlalen Pflegeversicherun (S Mnel SICH auf Antrag weıterversichern. ıne

Vorversicherungszeıt Ist NIC erforderlichA() Abs und 23 SGB XI) ine generelle
Befreiung VON der Versicherungspflicht In DIe Weiterversicherung ist innerhalb VON e1-
der Pflegeversicherun ist nıcht vorgesehen. Ne Monat nach Ausscheiden aus der Versi-

cherungspilicht beantragenBestimmte In der gesetzlichen Krankenver-
sıcherung freiwillıg versicherte Mitglieder
haben jedoch eın „Wahlrecht“ (S Z SGB XI; Besteht dıe gesetzliche Krankenversiche-

rung fort, omMm 65 keiner WeıterversI1ı-Übergangsregelung: Artikel Zl
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herung In der soz1lalen Pflegeversicherung, Z ] Alle Ordensleute In der sesetzlichen
da srundsätzlıch dıe Pflegeversicherun der Krankenversicherung sind versicherungs-
Krankenversicherung pflichtig In der sozlalen Pflegeversicherun

Ordensleute, die hbe] einem prıvaten Yan-
Ordensleute, die In einem EU-Land SeSEeTZ- kenversicherungsunternehmen versichert
iıch krankenversichert sınd und ach SINd, sind ausnahmslos auch dort pflegever-
Deutschlan zurückkehren, können sıch ichert ntier bestimmten Voraussetzungen
srundsätzlıch 1er In der GKV freiwillig kann auch eın anderes prıvates Versiche-
weıterversichern, WenNnn dıie Voraussetzungen rungsunternehmen ewählt werden.
des Absatz Nr. SGB Z) Yyfüllt
werden. Die freiwillige Weıter-) Versiche- Von der Versicherungspiflich In der sozlalen
rung be]l einem Verzug In eınen anderen Ahb- Pflegeversicherung können QNühr Ordensleute
kommensstaat iIst In Artikel der WG-V' efreıit werden, die
408/71 eKCQE) Die In eınem anderen EU-
/EWR-Staat zurückgelegten VersicherungSs- In der gesetzlichen Krankenversicherung
zeıten Ssind bel der Prüfung der Vorversiche- freiwillig versichert sind

unrungszeıten nach Absatz Nr. SGB
anzurechnen. DIe ausländische Versicherung nachweisen, das Risiko der Pflegebedürf-
[11USS 1ImM EU-Bereich mıt dem OYraruc 37E tigkeıt bel einem prıvaten Versicherungs-
c nachgewlesen werden. unternehmen versichert en DIie

Leistungen mussen denen der soz1lalen
Ordensleuten, die während ihres Dienstes 1M Pflegeversicherun EMLSPHECHEN
Ausland alı Sind, kann die Anwartschafts- un
versicherung MI eingeräumt werden. innerhalb VONN Monaten ach Begınn der
Yrun alur ist, dass für diese Ordensleute Versicherungspflich In der soz1lalen Pfle-
kein prıvater Versicherungsvertrag für die geversicherung als freiwilliges 1e
Dauer des Auslandsaufenthaltes abgeschlos- der gesetzlichen Krankenversicherung el-
SC wird. Würden diese Ordensleute bel Dr L1e1M Antrag Del der zustandıgen e  e_
rankun In Ländern ohne ausreichende kasse tellen
medizinische Versorgung VOoO en INSsS
Inland zurückgerufen und wırd die His Z Der Wechsel VON der sozlalen ZUT prıvaten
Erkrankung bestehende Anwartschaftsversi- Pflegeversicherung iıst unwıderruflich (S 29
herung In eıne „Vollversicherung“ mıt ent- Abs Satz SGB XJI)
Sprechendem Leistungsanspruch umgewan-
delt, würde das „Risıko Krankheit“ VOIlstLan- eltrage ZAUIE SOzlalen
dig Lasten der Solidargemeinschaft Qe- Pflegeversicherung
hen

u Zl Be1l der Berechnung des eıtragsZ
Z Für Ordensleute, die In Deutschlan sozlalen Pflegeversicherung für Satzung@sS-
MC be]l eiıner sesetzlichen Krankenkasse mälsige Miıtglieder VOIN Ordensgemeinschaf-
krankenversichert SINd, S1bt CS keine MöÖög- ten und geıistlıchen Genossenschaften, die In
IC  el für einen eıtrı Z sozlalen Pfle- eiıner gesetzlichen Krankenversicherung
geversicherung. DIie Miıtgliedschaft In der freiwillig versichert und amı In der SOZ1aA-
Pflegeversicherung ist iImmer die Mıt- len Pflegeversicherung versicherungspflich-
sliedscha: In der Krankenversicherung De- L1g siınd und die aufßer den Sac  ezugen kel-
koppelt I1 persönlichen beitragspflichtigen Einnah-

INenN en vgl 57 Abs SGB XJ), wird
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als beitragspflichtiges Mındesteinkommen Die Betelligun des RVTI den BeıträgenZ
kalendertäglıch der 180 Teil bzw DYO 0Na Pflegeversicherung ist mıt dem Zweiıten und
der echste Teil der mt/1] Bezugsgröflse In der Drıitten Gesetzes A0 Anderung des ecAnsten
gesetzliıchen Sozlalversicherung Grunde Buches Sozlalgesetzbuc und anderer (e*
gelegt [)ie eıträge A0 Pflegeversicherung setize entfallen
der Ordensmitglieder einschliefslich des ab
dem 01.01.05 auigrun des Kinderberück- DD DIie Beitragsberechnun A0 SOZ1Aa=
sichtigungsgesetzes zahlenden Zuschlags len Pflegeversicherun für freiwillig In der

Kinderlosigkeit In Höhe VOIN 0,25% gesetzlichen Krankenversicherung vers1i-
der beitragspiflichtigen Eiınnahmen werden cherte Mitglieder VOIN Ordensgemeinschaf-
In voller Höhe VoNn den Ordensgemeinschaf- ten und geistlichen Genossenschaften ist
ten analog den Regelungen In der gesetzlichen

Krankenversicherung vorzunehmen.
D Der Wert der beitragspflichtigen
Einnahmen VOIN Postulanten und Noviızen, Wenn satzungsmäls1ige Miıtglieder VON Or-
die ihrer Berufsausbildun beschäfti densgemeinschaften und seıistlıchen (Genos-
SINd, emıisst siıch A0 Berechnung der Be1l- senschaiten eıne ente oder Pensıon bezle-

Z gesetzlichen Kenten-, Kranken- hen, Sılt für die Beitragsberechnun ZAUNC
zi1alen Pflegeversicherun analog den Ve1I-und Pflegeversicherun SOWIE ZUrTr Bundes-

mstalt für Arbeit nach den Werten der Sache einbarten Regelungen In der gesetzlichen
bezugswert-Verordnun für ewahrte nter- Krankenversicherung folgendes DIie Rente
un und Verpflegung, soweıt s1e aulser Kost bzw Pension ırd [1UT dann als eıtrags-
und Wohnung keine weıteren Barbezüge has pflichtiges Eınkommen Grunde gelegt,
ben ennn das Ordensmitglied arüber persönlıch

verfügen kann oder Wenn das Ordensmuitglied
AD Ordensleute, die eiıne ente beziehen UE se1ıne Tätigkeit (B 1mM Rahmen eınes
und freiwillig In der gesetzlıchen Kranken- Gestellungsvertrages oder eiınes tellen-
versicherung oder be]l einem prıvaten Yan- plans) och Z wirtschaftlichen Bestand
kenversicherungsunternehmen versichert der Ordensgemeinschafi eıtra Flieist dıe
sind, erhielten VOIN zuständigen RentenversIi- ente oder Pension jedoch dıie rdensBe-
cherungsträger DIS S2004 eıinen eitrags- meinschaft und Ist das Ordensmuitglied auch
zuschuss ZUrTr Pflegeversicherung MI mehr 1mM genannten Sinne atı wiırd

weiterhin HSG das unter Nr. Dl enannte
Ab 01.04.04 ist dieser Zuschuss aufgrund der beitragspflichtige iktive Mindesteinkom-
Auswirkungen des weıten und Drıtten Ge- INenNn für die Berechnung des Pflegeversiche-
setzes zur Änderung des echsten Buches SO- rungsbeitrages zugrunde selegt
zialgesetzbuch und anderer Gesetze entfal-
len DIie Versicherten sınd insofern muıt den erden satzungsmäls1ige Mitglieder VON Or
Beiträgen alleın elaste densgemeinschaften und geistlıchen Genos-

senschaften auigrun eiınes persönlıchen
Kür Ordensleute, dıie eine ente beziehen und Dienst- oder Arbeıtsvertrages atı unterlie-
In der Krankenversicherung der Rentner gen s1e nach Q Abs Nr. In Verbindung

mıt Abs Satz SGB ennoch MI
der Versicherungspflich In der sesetzlichenKVdR) pflichtversichert sind, behält der

Standıge Rentenversicherungsträger den Krankenversicherung. Sofern sS1€e als reiwil-
Pflegeversicherungsbeitrag eın und lıge Mitglieder der gesetzlichen Krankenver-

sicherung angehören, SInd sS1e amı auchdiesen die zuständıge Stelle ab
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versicherungspflichtig In der sozlalen Pfle- DE Leistungen werden auf Antrag eY-

Seversicherung. Analog ZUT Beitragsberech- bracht DIe Anträge sind die zuständige
OYtlıche Geschäftsstelle richten, In derennung In der Krankenversicherung Sılt auch

für die Beitragsberechnun In der egever- Bereich sich dıe pflegebedürftige Person A
sicherung: Flielst das Arbeitsentgelt dem Or- häalt Leistungen für pflegebedürftige VersIi-

cherte, die sıch 1ImM Ausland aufhalten, kÖön-densmitglıe ZUT persönlichen Verfügung
wird 65 als beitragspflichtiges Einkommen LIeN N1IC. erDracCc werden (Ausnahme Pfle-
berücksichtigt; flielst 0S jedoch une1Inge- segeld In anderen WR-Staaten Belgıen,
Sschran der Ordensgemeinschaft bleibt Dänemark, Estland, ınnlan Frankreich,
65 Z Beitragsberechnun unberücksichtigt Griechenland, Grofsbritannien, Irland, Is-

Sılt der Berechnungsmodus, WIe er oben land, talıen, an Liechtensteın, 1Cau-
unter Nr. D beschrieben wurde. © Luxemburg, alta, Niederlande, Nor-

Österreich, olen, ortugal, CAWEe-
DrDNG DDIie In diesem Protokall festgehalte- den, OWAaKel, Slowenien, Spanıen, SCNe-
1IeN Bedingungen ZUT Beitragsberechnun In hische epublik, Ungarn und Zypern) S1e-
der sozlalen Pflegeversicherun gelten HIC he auch Ausführungen unter Ziffer S
für den Bereich der privaten Pflegeversiche-
rung DIe Höhe der Prämıien Z prıvaten D DIie Leistungen werden nach YIUI-
Pflegeversicherun wıird VOIN den priıvaten lung der Voraussetzungen ach den
Krankenversicherungsunternehmen festge- ten der 8Q 306 f SGB ZVerfügung ESVÜC
egt bzw Ist mıt ihnen auszuhandeln. Ge-
SetTzZlıic. vorgeschrieben Ist lediglich, dass dıe 25 Werden pflegebedürftige Ordens-
Prämienhöhe den Höchstbeıitrag der SOZ1A- eute und Mitglieder seistlıcher (‚enossen-
len Pflegeversicherun MIC ubersteigen ScChaliten In ihrer Jeweılıgen klösterlichen
darf vgl 110 Abs SGB XI) Niederlassun versorg(t, ist der Klausur- und

Privatbereich dieser klösterlichen Niederlas-
Leistungen der SOZIlalen sung der häusliche Bereich iIm Sinne des
Pflegeversicherung SGB XI 1es Sılt auch dann, WEeNnNn die Pfle-

ge innerhalb des Klausurbereichs In sünstI-
Z NSpruc Au Leistungen der Pfle- ger gelegenen oder bedürfnisgerecht De-
seversicherung en versicherte Personen, statteten Klosterzellen rfolst oder WEeNn 65

die einer körperlichen, geistıgen oder sıch eın alten- und pflegegerecht Cn
seelischen Krankheit oder Behinderung für richtetes Kloster handelt.
die sewöhnlichen und regelmäfsig wieder-
kehrenden Verrichtungen 1mM Ablauf des LAg- en In einem Kloster mehrheitlic alte und
lichen Lebens auf Dauer, voraussichtlich für pflegebedürftige Ordensleute, ist dieses Klos-
mındestens sechs Monate, In ernhebliıchem ter mıt kirchenrechtlich festgelegtem Klau-
oder höherem alse der Hılfe edurien (S surbereich eın ordensinternes „Altenheim
SGB XI) Über das Vorliegen dieser Voraus- oder tenpflegeheim  e erden dort pflege-
setzungen (S 14 SGB XT) und die Zuordnung bedürftige Ordensleute epflegt, handelt CS

einer der dre1 Pflegestufen (S 15 SGB XI) sich „häuslıche Pflege“ Es esteht für e1-
entscheıde dıie Pflegekasse auf der Crundlä:® LIC solche Einriıchtun jedoch dıe Mögliıch
DE eines Gutachtens des medizinischen Ten- keıt, mıt der Pflegekasse bel Vorliegen der
sTes der Krankenversicherung, der dıe alur entsprechenden Voraussetzungen eınen Ver-
nötıgen Untersuchungen 1Im Wohnbereic sorgungsvertra: 1ImM 1INDIIC auf dıe hausın-
des Versicherten durchführt (S SGB XI) erne Erbringung ambulanter bzw. stat1onä-

KeENn: Pflegeleistungen abzuschliefßsen
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Was Z Klausur- und Privatbereich eiıner Pflegesachleistun entspricht An die schon
klösterlichen Niederlassun sehört, wırd VON muıt dem Antrag treiffende Entscheidung,
der zuständıgen kırchlichen Autoriı1tät (ZB In welchem Verhältnis Sach- und els-
Provınz- oder Ordensleitung) festgelegt Lungen In NSpruc. werden, ist

der Pflegebedürftige sechs Monate lang DE-
D Ordensleute, die innerhalb des bunden
Klausurbereichs epflegt werden, ernalten
Grundpflege und hauswirtschaftliche Ver- 2.3.8 Pflegepersonen 1mM klösterlichen Be-
sorgung als Pflege-Sachleistung PE häusliche reich sınd Ordensleute, die dıe „häusliche
Pflegehilfe Vgl 36 SGB XI) S1e wırd UK Pflege“ eınes pflegebedürftigen Miıtglieds der
seeıgnete Pflegekräfte erDraCc dıe enNntiwe- eigenen Ordensgemeinschaft innerhalb des
der VON der Pflegekasse oder einer ertrag- Klausurbereichs ehrenamtlich übernehmen.
lıch anerkannten ambulanten Pflegeeinrich- Auch Ordensleute eıner anderen rdensge-
Lung (z.B Sozlalstation) angestellt S1ind. DIie meinschaft, die auf der Basıs eines Gestel.
Abrechnung der erbrachten vertraglıchen Jungsvertrages die innerhalb des Klau-
Leistungen rfolgt unmıttelbar mıt der Pfle- surbereichs übernehmen, sind Pflegeperso-
ekasse DDIie erbringenden Pflegeeinsätze LIeN 1ImM Siıinne des SGB XI nen sleich DE-
ichten sıch ach dem Grad der Pflegebe- stellt sınd ehrenamtliche Helfer oder Famiıuli-
dürftigkeit, der eweıls VOoO Medizinischen enangehörige, die innerhalb des Klausurbe-
Dienst NO KEingrupplerung In eıne Pfile- reichs die VOINl Ordensleuten überneh-
estufe festgelegt wIird. Sınd mehr e_ INEe  S Bel der beantragung VOIN Pflegegeld-

leistungen oder einer Kombinatıon AaUuUsSs Pfle-einsätze erforderlic. als für dıe eweıils al
tuelle Pflegestufe vorgesehen, werden dıe Sesach- und -geldleistungen iıst dıe e_
fallenden Mehrkosten VOIN Pflegebedüriftigen DErSoN 1mM Antragsformular namentlich be-

LENNEIN UÜbernimmt e1n Ordensmi  lıedbzw. VOoON der Ordensgemeinschaft
innerhalb des Klausurbereichs die Aufgabe e1-

G Ordensleute, deren Grundpflege ner Pflegeperson, Sılt s1e auch dann alls Pfle-
und hauswirtschaftliche Versorgung inner- 1MmM Sinne des SGB Al, WEeNl s1e als
halb des Klausurbereichs ÜWre eigene Or professionelle Kranken- oder Altenpflegekraft
densmitglieder oder ehrenamtlic tätıge ausgebılde ist und dies 1M Aufsenverhältnis

Sgf auch erulliıc. ausübt oder WEeNnl hre Or-Helfer oder Angehörige sichergestelltwerden
kann, können Stelle der häuslichen Pfle- densgemeinschafi 1mM Aufsenverhältnis Ya
ehıilfe eın Pflegegeld beantragen (S Z SGB Ordenssatzung schwerpunktmäfsig In der Al
XJ) DIie Höhe des Pflegegeldes ichtet sich ten- und Krankenpflege alı ISe
nach der Jeweıligen Pflegestufe.

Hat eıne Klostergemeinschafi Z Versor-
ZNSLM ESs Ist möglich, Pflegesachleistun- gung pflegebedüriftiger Ordensmitglieder

innerhalb des Klausurbereichs weltlichesgen durch eınen ambulanten Pflegediens
(z.B für dıe Grundpflege mıt Pflegegeld- Personal angestellt ‚selbst beschaffte Pfle-
leistungen (z.B für die hauswirtschaftliche ehilfe“), selten diese Pflegekräfte MI als
Versorgung) kombintieren. ird die Pflegepersonen 1ImM Sinne des SGB XIl Den-
stehende Pflegesachleistun 1Ur teilweise In noch handelt 65 sıch „häuslichen flege“,
Nspruc9kann aneben eın für die der Pflegebedürftige eın Pflegegeld be-
teiliges Pflegegeld ezahlt werden (S 38 SCH antragen kann, damıt die Kosten für die
XAl) DIie Höhe dieses anteilıgen Pflegegeldes selbst beschaffte Pflegehilfe wenı1gstens ZAUI

emisst sıch aus dem Prozentsatz, der dem Teil aufzubringen. Im Antrag für Pflegegeld-
NIC In NSpruc. nommenen Teil der leistungen sınd mıt entsprechender enn-
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zeichnung die Namen der angestellten Pfle- Subsidiäre Zuschüsse ZUT Verbesserung des
ekraft und Sgf. zusätzlich der ordense1ge- Wohnumtfeldes (z.B Treppenlift, iurverbreIi-

terung, ampe Z leichteren ÜberwindungLIECT Pflegeperson (Mıtbruder/ Mitschwester)
namentlich benennen. VOIN Stufen etc.) stehen auch pflegebedürfti-

gen Ordensleuten, die innerhalb des Klau-
2009 surbereichs epflegt werden, SrundsätzlıchDIie Yage, ob auch für Ordensleute,
die als Pflegepersonen ehrenamtlich alıWer- Darüber entscheidet 1MmM Einzelfall die
den, MC die Pflegekasse aufYa Beıiträ- standıge Ortlıche Geschäftsstelle der e_

kasse.De Z gesetzlichen Rentenversicherung abge-
werden können, aben die Spiıtzenver-

an der Krankenkassen und des be] e1- Stationarer Bereich
LIer Besprechun dahingehend
beantwortet, dass Ordensangehörige be]l Aus- Z DIie Anerkennung eiınes löster-
Uun: eıner Pflegetäti  eit— innerhalb der (Or- lıchen Bereıichs, der zunächst als Klausurbe-

reich für „häusliche flege“ enutzt wurde,densgemeinschaft MC den Pflegeperso-
LIEN 1ImM Sınne des 19 Satz SGB sehören, als statıonären Pflegebereich ist möglıch,
da s1e Pflegeleistungen überwiegend Aaus reli- Wenn die entsprechenden Qualitätsanforde-

rungen In sachlicher und personeller Hın-S1ösen oder sittlichen Beweggründen 1M Rah-
INEeN des kiırchlichen Auftrags erbringen. SIC vorlıegen und 1M Rahmen der ean-

ragung e1ines Versorgungsvertrages, der mıt
Wird die Pflegetäti  el MC 1M Dienst oder der Pflegekasse abzuschliefßsen SE eprüft
1ImM Rahmen der Gemeinschaft ausgeu kön- wurde.
LIEN Ordensangehörige ebenso WIe Arbeit-
nehmer, die eıne Pflegetäti  el auflßserhalb Der mıt Wırkung ZU zwıischen
ihres Beschäftigungsverhältnisses erbrin- den Ordensvereinigungen VDO, VOD und
Dgen, Pflegepersonen 1mM Sinne des 19 SGB VOB bzw. deren künftigem gemeınsamem
X se1In. Leistungen Z sozlalen Sicherung Rechtsnachfolger und den Spitzenverbänden
ernalten s1e unter den näheren Vorausset- VdAK/AEV seschlossene „Rahmen-Versor-
zungen der Vorschriften In den einzelnen Ssungsvertra In analoger Anwendung der
Versicherungszweigen. D SGB XI (vollstationäre ege)  C6 findet

Anwendung
10 Pflegehilfsmitte und technische Hıl-

fen werden ach Beurteilun MO den Me- DA Auch ambulante Pflegeeinrichtun-
diziınıschen Dienst VOIl der ege- oder Yan- gen „Sozlalstationen“) können 1Im statı1ıonä-
kenkasse vorrangıg (leihweıise) ZVerfügung ren Klausurbereich (B Altenheim) atı
esStEe S A() Abs SGB XJ) ine arztlı- werden. DIieeeınen Versorgungsvertrag
che Verordnung ist alur NIC erforderlich VON der Pflegekasse anerkannte egee1ın-
Art, Inhalt und Umfang der Versorgung hbe]l In- rıchtun echnet dıe 1ImM klösterlichen Klau-
anspruchnahme Z Verbrauch bestimmter surbereich erbrachten Pflegesachleistungen
Pflegehilfsmittel sind unter Zıffer erläu- direkt mıt der Pflegekasse ab
tert. nkontinenzhilfen werden zuständ1g-
keitshalber VOIl den Krankenkassen (NIC. Für die Einriıchtun von ambulanten oder
Pflegekassen!) 1M ublıchen Rahmen eKeILLE- stat1ıonären Pflegeeinrichtungen esteht kel-
stellt bzw. bezuschusst, wobe!Il Vergünstigun- Bedarfsplanung Ausschlaggebend für das
gen WK Groiseinkauf In Anspruch_ Zustandekommen e1ines Versorgungsvertra-
InNenNn und mıt den zustandıgen örtliıchen Ge: ges sınd Uualıta und irtschaftlichkeıit der
schäftsstellen abgesprochen werden können. beantragenden Einrichtun
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Leistungen der Zl  asse De| DE In der egel für den Wiedereinsatz MI OC

erautfenthalt oflegeversicherter Ordens- eignet sind. DIie Dauer der benutzung des e1IN-
angehoriger Im Hnenacnbarten Ausland zelnen Artikels Istel unerheblich Im Pfle-

(Z Belgien/Luxemburg sehilfsmittelverzeichnıs nach (8 SGB XI
sınd dıe ZU Verbrauch bestimmten e_

Der Europäische Gerichtsho EuGH hat hılfsmitte EMSLE Hierbei handelt eS sich
März 1998 In der Rechtssache C-160/96 be-

tätigt, dass 6S MC Artikel und Ar- saugende Bettschutzeinlagen ZU Eın-
ike] AS Abs des EU-Vertrages versto malgebrauch
WEeNN eın Mitgliedsstaat Personen, die In Sel= Fingerlinge
Ne  S Gebiet arbeıten, jedoch In eiınem ande- Einmalhandschuhe
YeNMN Mitgliedsstaat wohnen, Beıträgen Mundschutz
einem 5ystem der sozlalen SicherheitZ De- Schutzschürzen
undes Rıisıkos der Pflegebedürftigkeit her- Desinfektionsmittel
nzıeht. Ist er auf Trun der Koordinile-
rungsregelungen des Gemeinschaftsrechts (8 1Va A() SGB X s1e den Abschluss
deutsches Sozlalversicherungsrecht alNnı2ZzUu- VOIN Verträgen der Spitzenverbände der Pfle-
wenden, sınd he]l Vorliegen der Vorausset- sekassen mıt Leistungserbringern auch für
zungen des 2U SGR X eıträge ZUT SOZ1a- den Bereich der Z Verbrauch bestimmten
len Pflegeversicherun entrichten Pflegehilfsmittel VOT.

Wıe der EuGH In seınem Urteil festgestellt DIe Rechnungen der oben genannten eis-
hat, handelt 0S sıch beım Pflegegeld nach dem tungserbringer siınd ber DDG abrechenbar.
SGB x eıne Geldleistung 1ImM Sınne der Sofern weıtere Leistungserbringer dieser
Verordnungen (EWG) ber sozlale Sicher- Vereinbarung beitreten, werden WITFr auch die-
heit amı omMm für Versicherte deutscher SCI) eıne Abrechnung ber DDG ermO$-
Pflegekassen, dıe sıch In einem anderen lıchen Bel Nichtvertragspartnern verbleibt
Aaaufhalten, der Kxport VON e_ s bel der Abrechnung über die Geschäfts-

stellegeld In etiraCcC. Als Geldleistung Ist AaUS-
schliefßlich das Pflegegeld nach 97 SGB Xl

verstehen. Voraussetzung für die Zahlung Stellt der Sachleistungserbringer dem Pfle-
des Pflegegeldes ist, dass die selbst S1- gebedürftigen ZU Verbrauch bestimmte
chergestellt wırd DZW. werden kann. Be1l Auf- Pflegehilfsmittel für dessen prıvate Z

nthalt des Pflegebedürftigen In eıner sSTa- Verfügung, kann eıne Zuzahlung den
Sachleistungserbringer erfolgen, WEelln dertiıonären Pflegeeinrichtung 1mM Ausland ist

davon auszugehen, dass die selbst S1- Kasse eıne Abtretungserklärun des e_
chergestellt wırd. Insofern omMm die Za bedürftigen vorlıe Dıiese iıst VOIN Pflegebe-

dürftigen auch dann fordern, WE ande-lung des Pflegegeldes ach S SGB auch
In diesen Fällen In eiracC Lieferanten Z Verbrauch bestimmte

Hılfsmittel unmıttelbar mıt der Kasse ab-
rechnen wollen26 Beschaffun VOT) Pflegehilfsmitteln

IM Großhande!l
iıne Leistungspflicht der Pflegekasse für Inm-

Zum Verbrauch bestimmte Pflegehilfsmittel kontinenzartikel esteht DU dann, Wenn die-
sınd YOduk(Te, dıe der Beschaffenheıit ausschliefslic. der Erleichterung hygieni-
ihres Materials oder aus hygienischen rün- scher und pflegerischer alsnahmen dienen.
den [1UTr einmal enutzt werden können und Eınmal- und Endloswindeln, Einwegkran-
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kenunterlagen, Einwegslıps, Gummihosen, die voraussichtliche Verbrauchsdauer der
ellstoffeinlagen u.a werden In der egel auf Pflegehilfsmittel anzugeben. Für diese Pfle-
YUun: medizinischer Indikationsstellungen sehilfsmittel erhält der Pflegebedürftige
(Dekubitusbehandlung und -prophylaxe) natlich uro 31,- Kın Ausgleich auf run:
arztlic. verordnet und selten somıt als Hiılfs- der Härtefallregelung ema A() Abs Satz
mıttel ach OS SG B SGB X{ 1V 8Q O1, 672 SGB Ist MC

möglich
ıe Aufwendungen der Pflegekassen für ZU

Verbrauch bestimmte Pflegehilfsmittel dür- Pflegehilfsmittel, die hbeim Eınsatz eines Pfle-
fen für den Pflegebedürftigen monatlich den sgedienstes verbraucht werden, zählen den
betrag VON Uuro 31,- NIC. übersteigen. ler- Betriebsmitteln des Vertragspartners und
be]l sind dıie Aufwendungen aller Z Ver- können N1IC. gesondert berücksichtigt Wer-

brauch bestimmten Pflegehilfsmittel den Ist arüber hinaus be1 Vorhandenseıin
sammenzurechnen, unabhängıg VON der einer Pflegeperson weıterer Hılfsmittelbe
Darreichungsform und der Art der Produk- darf 1M häuslichen Bereich no  en kön-
te Sofern AUusS$s Gutachten oder anderen nter- LIEN Leistungen DIS uro 31,- ZUT erIu:
en hervorgeht, dass dıe anftallenden Autf- gung este werden. Hıerzu bedarf 65

wendungen ENCKEC uro 31,- Im 0Na nächst eınes Nachweilses des Bezugs dieser
übersteigen, kann aus Vereinfachungsgrün- Pflegehilfsmitte Des Welılteren ist dem Pfile-
den ohne weılteren Nachweils der betrag nach gebedüriftigen respektive der Pflegeperson

A() Abs SGB < den Pflegebedürftigen mitzuteılen, dass der Verbrauch sich AduUsS$s-

ausgezahlt werden. 1es Sılt In analoger An- Schlıe  IC auf die Yıvate beziehen
wendung der ahlung des Pflegegeldes darf. ıne Weitergabe derZVerbrauch be
auch für die ersten vier ochen einer voll- stimmten Pflegehilfsmittel den eIs-
statıonären Krankenhausbehandlung/statio- tungserbringer der Pflegesachleistung ıst
naren mediziniıschen Rehabilitationsmals- MG statthart
nahme. der Zeıtraum VON vier ochen
Im Rahmen einer vollstatiıonären Kranken- Pflegekassen, Leistungserbringer und Pfle-
hausbehandlung/stationären medizinischen sebedürftig sind ehalten, alle In Ka
Rehabilitationsmafsnahme 1ImM erlau{te eines kommenden Einsparmöglichkeiten U
Kalendermonats, Ist ennoch für diesen ZEeI (z.B Dire  CZU VOIN Hersteller, AuUS:
ONa der Pauschbetra nach SGB andlun VOINl abatten)
XI ungekürzt auszuzahlen. eiches Sılt auch
In den Fällen, In denen erst 1Im Verlauf e1ines Praktische Frragen
Monats Nspruc auf Leistungen 1M Rahmen
des A() Abs SGB X{ esteht Be1l ntier- Z DIie beantragung VON Leistungen der
Yıngun. In ordensinternen, als vollstationär Pflegeversicherung rfolgt bei den SeSseTZ-
anerkannten Pflegeeinrichtungen (-abte1- ichen Pflegekassen mıttels entsprechender
lungen) oMmM eıne ahlung des etrages Formulare, dıe VOIN den örtlichen Geschäfts-
VOI uro 31,- ME In eLracC da anlallen- tellen bereitgehalten werden. Antragsteller
de Aufwendungen mıt dem (fiktiven) e_ ist In der © der Pflegebedürftige selbst
Satz und dem Leistungsbetrag ach 43 SGB oder eıne VOIN ihm bevollmächtigte Person.
XI abgegolten S1nd. Im klösterlichen Bereich kann der Antrag 7 B

VO Hausoberen bzw. der Hausoberin oder
Aufwendungen über Uuro 31,- 1Im ONa fal- VOIN Prokurator oder der Prokuratorin ge
len In den Eigenverantwortungsbereıch des stellt werden. DIie Vorlage eiıner schriftlichen
Pflegebedürftigen Be1l Srölseren Mengen ist Vollmacht ist N1IC. erforderlich
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D Dıie Anträge sınd die jeweilige OYL- tokall vereinbarten Details der Umsetzung

des SGB DZwW. des SGB X{ 1Im Ordensbereichliche Geschäftsstelle der Pflegekasse rich-
ten, In deren Bereich sich der Pflegebedürf- In kassenüblicher Weise. DIie katholischen
tige dauerhaft aufhält, auch WeEeNnNnln die Be1l- Ordensgemeinschaften werden UrcC. hre

Bundesverbände informıiert.ZAUUG Pflegeversicherung entral VOINN

Mutterhaus oder der Provinzverwaltung ent-
ichtet werden. Wuppertal, den

BARMER Ersatzkasse
ÜTEn ird Pflegegeld beantragt, rfolgt DeZ etier arketny
dıe Überweisung durch dıe Pflegekasse auf
eın 1Im Antrag anzugebendes Bankkonto 1es Hamburg, den
Ist hel Ordensleuten In der egel eın ONO Deutsche Angestellten-Krankenkasse
der klösterlichen Niederlassung, der der DeZ Wilfried estpha.
Pflegebedürftige Sehört

1e2Dur. den
D A DIie Feststellung der Pflegebedürf- Verband der Angestellten-Krankenkassen
igkeıt rfolgt WE den Medizinischen DgeZ Paul CMr
Dienst In der egel 1Im Wohnbereich des Pfle-
sebedürftigen (in Ausnahmefällen auch nach Bamberg, den
Aktenlage). Mıt der Beantragung VOIN De1Is- Vereinigun Deutscher Ordensobern
Lungen der Pflegekasse wird der /Zugang des DeZ 0  an chumacher arm
Medizinischen Dienstes und des ambulanten
Pflegedienstes den pflegebedürftigen Or-
densleuten 1ImM Klausurbereich 1Im Rahmen
der dienstlichen Obliegenheiten uneinge-
Schran eingeräumt.

Be]l Änderung des SGB und des SGB X{ gel-
ten die eweıils aktuellen gesetzlichen Be-
stımmungen, ohne dass dieses Protokall 1Im
Einzelfall aktualisıiert wird. Sınd wesentliche
Änderungen erforderlıch, vereinbaren die
Zustandekommen dieses Protokaolls eteilıg-
ten Institutionen eiıne eU«C Gesprächsrunde,
deren YgeDnı1s In ähnlicher Weise protokol-
1er wWIrd.

Dieses Ergebnisprotokoll des Gesprächs VO

Y1 dıie Stelle der YrgeDbn1S-
protokolle der Gespräche VO

(GRG) und VO (PfVG) zwischen
den Ordensobern-Vereinigungen und
VOD) und den Angestellten-Krankenkassen
BARMER und DAK)

DIie Kranken- und Pflegekassen informıeren
hre Geschäftsstellen über die In diesem Pro-
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Dominıkus eler OSB

G „IICENTI  aM fur Veraußerungen
VOT) Ordensvermogen

chenrecht festgelegten Prinzıpıen und NOr-e1t einıgen Jahren Ist 1mM Bereich der m-S tıtute des sewelhten Lebens und der 8901A8 sefordert ist, amı das Kirchengut DEe-
Gesellschaften des apostolischen Lebens fest- chützt und ZU Wohl der Instıtute und der
zustellen, dass einzelne Instıtute eıle ihres Kıirche angemessen verwalte werde. ‘“} DIie-
Vermögens In rechtlich selbstständıge G: SCS Schreiben soll Anlass WEeTlr-

sellschaften, Körperschaften oder Stiftungen den, ImM Folgenden ein1ıge Erklärungen AD

„l1centia“ bel Veräulserung VOIN Ordensver-einbringen, amı DIS dato VOIN den Ordens-
instıtuten Setragene carıtatıve oder astora- moOogen (alienatio)* en und amı die
le er eiıne VOo Träger unterschiedliche Aufmerksamkeit auf die Einhaltung der

kirchlichen Gesetzgebung und die Praxıs derJurıstische Rechtspersönlichkeit 1mM S
lıchen ec ernhalten DbZw. eıne Haftung der römischen Kongregatıon In ökonomischen
klösterlichen Gemeinscha für defizitäre Be- und admınıstrativen Fragen enken
reiche ausgeschlossen oder egrenz werden
kann. In NIC wenıgen Fällen werden die kO-
dikarıschen Erfordernisse für Veräuilserun- Gultigkeltsvoraussetzungengen VOIN Ordensvermögen © 638 CIC) da-
he]l dus Unkenntnis NIC angewandt DZW fur Veraufßserungen
übergangen
Mıt Schreiben VO Februar 2005 hat der
ekretar der Kongregatıon für dıe Instıtute GenehmIigungsvorbehalt
des sewelhten Lebens und der Gesellschaf-
ten des Apostolischen Lebens dieser m- Veräulserungen VOIN bestimmten kirchlichen
WICKIuN un Er SCANreli Vermögenswerten sind ema kanonischem
einleitend „Ddeıt einıgen Jahrzehnten rleben ecCc Gültigkeits- und Erlaubtheitsvor-
die Instıtute des sewelhten Lebens eıne Pha- aussetzungen ebunden CC 038,s
>  9 In welcher sich posıtıve und ermutıgen- GIC) Der VON der zustandıgen kiırchlichen
de Aspekte mıt anderen, mehr negatıven Aı Autoriıität für die ültige oder rechtswirksa-
pekten und mıt Problemen verbinden, Veräulserung VOIN bestimmten VermöÖ-
die mıt Srolser Aufmerksamkeı und mıt Senswerten setzende Rechtsakt wird als
kirchlicher Sensibilität angegangen und DC- „lıcentia“ bezeichnet.® S1e bezeichnet somıt
löst werden mussen Fast alle Institute ken- eıne Rechtswirksamkeitsvoraussetzung, da
LE dıie Erfahrung des Rückgangs der Wer- eS NnIC die Erlaubnis 1Im allgemeın
ke und der Gemeinschaften, Was dazu U sprachlichen Sinn seht, sondern vielmehr
einst uhendeer aufgeben und manch- die Gültigkeit des setzenden Rechts-
mal wertvolle Immobilien verkaufen MUS- seschäftes In diesem Sinne Ist dıe „licentia”
SCHL besonders In Kuropa und In Nordamerıi- eıne rechtsgeschäftliche vorgaängıge eneh-
ka Solche oft schmerzliche Lösungen hbein- m1gung, für die die In den Allgemeinen Nor-
halten NIC eringe robleme, für deren D0= 8091A0 des OGIE statulerten Normen Anwendung
sung Kenntnıiıs und Respekt der VO KIır- finden, die semeınsamen Normen für
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sıch das Stammvermögen (patrımon1umVerwaltungsakte In Einzelfällen CO 35-47

CIC) und ema 59 GIC die Bestim- stabile)‘ eines Institutes handelt, unter das
ungen ber dıe Reskripte CO 59-75 CIC) auch Geschenke auIigrun e1ines eiu  es
Inshbesondere ist ach 3 1Vm 638 und OSTDare und wertvolle Sachen fallen, die
GIC darauf achten, dass dıe Genehmigung eiınen besonderen künstlerischen oder 1STO-
schriftlich rteıilt wırd und die Erteilung rischen Wert hbesitzen.® er welst das
durch den zuständıgen Oberen erst ach Z kirchliche Gesetzbuch eX lurıs Canonıicı
stiımmung selınes ates als eınem bel- dem verbandseigenen ecC die Aufgabe L

die Handlungen bestimmen, welche dıespruchsberechtigten r  an ach 2 GIC
rfolgt Ohne diese Zustimmung are dıe D Grenze und die Weılse der ordentlichen Ver-
eilung der „Jl1centia“ ungültig waltung überschreiten. Wenn In 638

CI normıiert wird, dass das Eigenrecht fest.Es empfiehlt sıch auf jeden Fall, Erlaubnis
und Zustimmung schriftlich festzuhalten, en INUSS, Was Z ultıgen Vornahme e1l-
weil der Ortsordinarı1us, WenNnn Sl für hbe- TIer andlun der aufßerordentlichen Ver-
tımmte Klöster eın zusätzliches Zustim- waltung notwendı ist, werden hıer mıt
mungsrecht be]l Veräufiserungen esiıtzt „ordentlicher“ und „aufßerordentlicher“ Ver-
© 638 Q @IO sıch über dıe instıtutsınter- waltung Terminı verwendet, dıie 1ImM Uniıver-

Erlaubnis des Oberen und die erteılte Zl salrec des CI NIC. festgelegt sind.? Als
stimmung der Konsultoren vergewIssern, nach WIe VOT angıges Krıterium kann dıie

Unterscheidun zwıischendie Vorlage eınes schriftlichen Doku-
mMentTts verlangen kann.* „Wenn der Ortsor- den Z Aufbewahrung und Erhaltung De-
dinarıus aufgrund VOIN Konkordatsrecht eiıne stimmten Gütern (patrımon1um tabıle und

den Z augenblicklichen eDraucCc be-Bestätigun über das kirchenrechtlich e1n-
wandfreie Zustandekommen der Vorausset- stimmten Gütern (patrımon1ıum iberum
zungen für eıne Veräufserung auszustellen gelten.* ıne Verwendung VONN Gütern, dıie
hat Österr. Konkordat Art XI Zus.Prot], deren ursprünglicher Zweckbestimmung
kann Cr ohne dıe Autonomıie eınes Verban- entspricht, Ist ordentliche, eıne arüber MIM
des verletzen, INDIIC In dıe ntspre- ausgehende ware aufserordentlich erwal-
chende verbandsinterne Beschlussfassung Lung
verlangen und sich auch, sowelt VOIN der el darf N1IC. vergessen werden, dass der

Begrıiff des Stammvermögens 1mM kanont-Wertgrenze her erforderlıch, die Genehm!t-
gung des tuhles vorlegen lassen.‘“ schen ecC In doppelter Weılse epragt ist
Auch darf IC außer Acht selassen werden einmal adurch, dass eıne Sewlsse Yrund-

aus.  ung, eıne ökonomische Mın-1292 CI Die Genehmigung hat,
fern die veräußernde Aae eilbar ist, T: destgrundlage einer kirchlichen jJuristischen
Gültigkeit, WEeNn In dem Gesuch Ytel- Person, als Basıs für dıe mıt wirtschaftlichen

Miıtteln auszuführenden nstiıtutsaufgabenlung der Genehmigung die ereıts früher ver-
aulserten eıle (z.B Grundstücke, Waldbesiıtz jent, Z anderen dadurch, dass die Z
etC) angegeben werden. patrımonıum tabile sehörenden VermöÖ-

senswerte diesem ausdrücklich zugeordnet
und In den Vermögensverzeichnisses des In-
tıtuts ausgewlesen se1ın mussenGenehmigungsbedurftige Veraufße:

rungen®
Wertgrenzen

Die Veräufserung ist NnIC für jedwedes OT -

denseigene Vermögen erschwert, sondern Der kirchliche Gesetzgeber hat verschiedene
DNUDE dann senehmigungsbedürftig, WeNN Wertgrenzen vorgesehen. ema 1299
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Für Akte der außerordentlichen Verwaltung8Q 12 A ist unterscheiden zwischen e1-

TIeT Untergrenze, unterhalb derer für die enötı der Okonom eıne Ermächtigun
Rechtswirksamkeit VOIN Veräulserungen kKEe1- UK den entsprechenden Oberen Zu der

ordentlichen Verwaltung zählen In der ege]le Genehmigung erforderlich ıst (S 1) und
eıner Obergrenze (sogenannte Romgrenze), Haushaltsvoranschlag, seordnete Kassen-
oberhalb deren eıne zusätzliche Genehmıut- führung (Kassenjournal), Rechnungslegung

Ende eines Wirtschaftsjahres, das Versi-gung Z Rechtswirksamkeıt der Veräufe-
rungen erforderlich Ist (S 2) Nach 638 cherungswesen, dıe Entlöhnung der ange-

GE unterliegen auch Veräuflßserungen 1Im stellten itarbeıter, Buchführung und DE-
Yrdnete Aufbewahrung VOIN Rechnungen,Ordensbereich der Romgrenze.*!

DIie DBK hat In ihren Partikularnormen ZU Quittungen eLer die Anschaffung der nOT-

GIC VO 19806 eıne el VON Ver- wendigen ın des täglıchen Lebens WIe Le
hbensmittel und anderes mehr; dem Okonommögensrechtlichen Bestimmungen den

Canones Z Z 1292, 1295 und 1297 oblıegt amı meılst auch dıe Verwahrung der
GE erlassen, darunter auch eıne Festlegung Hauskasse.
der Akte der außerordentlichen Vermögens- Be1l Veräulserungen oder anderen eCAtsSge-
verwaltung, Bestimmungen über die eneh- schäften‘!*, Ure dıe sich die Vermögensla-
migungszuständigkeit bel Veräuilserungen ge eıner juristischen Person verschlechtern

kann, ist eSs Z Gültigkeıit dieser Rechtsund veräußerungsähnlichen Rechtsgeschäf-
ten Je ach Werthöhe SOWIEe eben dıe Festle- handlung erforderlich, dass der zuständige
gung der Ober- und Untergrenzen‘®. ere seıne schriftliche Erlaubnıiıs (licentia)

abgibt Er raucht dazu die Zustimmung S@1-Derzeıt gelten bezüglich der Obergrenze der
finanziellen Vollmachten ach OM des Ca  S 11eSs ates Kın Ökonom, der ohne diese Vor-
638 GIC folgende erte aussetzungen handelt, handelt ungultdı DIie

1er In ra kommenden Handlungen sind
Deutschland 000.000,-- uro 1Im EMLEICN Sinne etwa Verkauf, Tausch,
Österreich: 1.500.000,-- uro Schenkung, 1Im weıteren Sinne aber auch
SchweIliz 5.000.000,- arlehen, Hypotheken, Übernahme VOINl

Bürgschaften, Finräumung eınes Baurech-
DIe fur dıe Erteilung zustandige Les, längeres Verpachten oder Vermieten, Ver-

kirchliche Autoritat Zoder Einschränkung VOIN Rechten ding-
licher oder schuldrechtlicher Art, Vergleich

on 636 GG normıiert, dass der Oko- oder Schiedsvertrag, dringliches Vorkaufs-
reCc Aufnahme einer Anleıhe, aber auchNO die Verwaltung des Vermögens unter der

Leıtung des entsprechenden Oberen durch- Fragen der Ausgliederung VOIN Vermögens-
zuführen hat; näheres estimm nNUun 638 werten In selbständıge Stiftungen oder Ge-

sellschaftenCIE Ausgaben und Rechtshandlungen
der ordentlichen Verwaltung nehmen außer Be1l bestimmten Geschäften Senugt selbst die
den Oberen auch die ÖOkonomen sültig VOT, Erlaubnis des zustandıgen Oberen und die
unbeschadet der Zuständigkeıt für den eilit- Zustimmung se1ınes ates Nn1IC Wenn S

lichen Bereich el pricht der et{was sich eın Geschäft handelt, das die VOo  z

umständlich VOIN denjenıgen Amtsträgern, eılıgen uhl für ede Regıon festgelegte
die 1M Eigenrecht dazu este SIMd. Im F1- eldsumme überschreıitet, und ebenso bel
senrecht wird In der egel auch festgelegt Geschenken die Kirche aufgrund eines Ge-
se1ın, WIe die Grenzen des mMtTtes des Okono- übdes oder bel Wertsachen künstlerischer
InNen verlaufen. oder historischer Art, ist neben der schrift-

lıchen „l1centia” des zuständıgen Oberen die
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Erlaubnıis des eılıgen Stuhls erforderlich, D) da{fs zwingend eıne Schätzung vorlıe  9 die

638 5r Satz CI Was hıerbel die sog ach Möglic.  el VON eıner kompetenten 71-
RKomgrenze angeht, ıst wıederum eıne De- vilen Einrichtun beglaubigt IS (can. 1293
WISSe Disharmonie zwıischen Ordens- und Z
Vermögensrecht festzustellen Einschlägı C) eın Urteil des Ortsbischofs des verau-
sind neben 638 8Q und CI die Be- Sernden utes, obwohl das Kıirchenrecht
stımmungen des 1292 QQ und Ql Nach dieses für Instıtute des gewelhten Lebens und

638 CI ergibt sıch, dass be]l Über- Gesellschaften des apostolischen Lebens
schreıten der VO eılıgen Stuhl für ede Re- päpstliıchen Rechts MI vorschreıibt Canon
S10n festgelegten eldsumme die Erlaubnis 586-593 und 634-638 anerkennen die Vo
des Stuhls zusätzlich erforderlich SE Ob- Autonomıie In der Leıtung der Instıtute dıe
wohl In 638 Gile MI e1gens normıiert auch der Ortsbischof wahren und schützen
ist, dass dıes Z 0l Gültigkeıt nO  en Ist, e)- mulfs) DIe Instiıtute können also über ihr Ver-
Sibt sich dies klar aus der nalogıe 1299 mogen frel verfügen, immer 1ImM Rahmen der

CIC, INan das ad valıdıtatem hınzu- kirchlichen Gesetzgebung und der 1elset-
ıll INan aber diese Interpretation all- zung des Instıtuts Um jedoch dıe gegensel-

run! VON 10 GIC MG gelten lassen, en Beziehungen zwischen Bischof und In-
darf INa doch das ad valıdıtatem, muıt dem stitut Öördern und eıne Verarmung des KIır-
038 Satz beginnt, sinngemäls auf Satz chengutes nach Möglichkeit verhindern,

ausdehnen. und ScCHAhle  1C. dem Ortsbischof die
DIie Erlaubnis des Stuhls ist ebenfalls CI- O  IC  el eben, entscheiden, oD er

forderlich he]l Geschenken dıe Kırche auf- eın Objekt unter eichen Bedingungen und
Kosten für dıe DIiözese erweben will, hat die-run eınes eliu  es oder Del Wertsachen

künstlerischer oder historischer Art, die als SCS Dıkasterıum 1ImM Geliste VOIN Cd  S 12953
Kiırchengut und als evtl denkmalgeschützte die Praxıs eingeführt, VON den Instiıtuten des

geweihten Lebens und den Gesellschaften deserte erhalten und pflegen sind.*>
Mıt dem Begınn erwähnten Schreiben apostolischen Lebens päpstlichen Rechts
VO  Z Februar 2005 hat der ekretar der verlangen, da{fs S1e den Diözesanbischof des

veräulsernden utes VO seplanten Ver-Kongregatıon für die Instıtute des seweihten
Lebens und der Gesellschaften des apostoli- kauf unterrichten, amı dieser seın Urteil
schen Lebens eıne hbesondere Aufmerksam- arüber bgeben kann, VOT allem 1ImM ICauf
keit be]l olchen Veräufßserungen angemahnt eınen eventuellen Yrwer für die pastoralen
und die recCc  lichen Bestimmungen VON Notwendigkeiten seiner DiÖzese;
1293 CGIC 1M 1C auf die Institute päapst- d) 1Im des erKautTts eınes jektes mıt

künstlerischem oder historischem Wert (can.lichen Rechts verschärft. Er schreıibt
„Wenn also der Wert des geschätzten utes 0638 3) wird die oben beschriebene Proze-
die VON der Bischofskonferenz festgelegte dur gefordert, wobel noch die Beachtung
und VOIN der GCIVCSVA übernommene Höchst- staatlıcher Gesetze und die Zustimmung der

überschreıtet, wird für die ewäh- entsprechenden kompetenten zıvilen eNOr-
rung der vorgeschriebenen Erlaubnıs fol- de verlan wird.‘“16
Sendes sefordert Als rechtlich NIC eindeutig ist el die In
a) da{fs der Z Veräufßerung des utes der deutschen Übersetzung enutzte FOr-
Von ernsthaiten und schwerwiegenden YTun- mulierung „Urteıiıl des Ortsbischofs  C6 AL11ZUSE@-

den wird (can. 1293 , die VOIN hen Handelt eSs sıch bel diesem Urteil e1-
Zustimmungspflicht des Ortsordinarıiusden Höheren Oberen aufmerksam seprüft

SINd, welche dazu der Zustimmung ihres JE ZU Veräufserungsgeschäft eines Institutes
weıliıgen ates bedürfen; oder kann auf run des VON der ongrega-
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tion segebenen Hınwelses A dıe segensel- DZW. ormelle Voraussetzungen statuırert:
en Beziehungen zwıischen Bischof und In- a) materielle Voraussetzungen

Serechter YUun! (1usta Causa),StIGEt VON eıner reinen Informationspflicht
seıtens der Instıtute au  en werden? dringende Notwendigkeıit urgens s_

Unklar leiben ferner die Krıterien, al dıe sitas),
sıch das Urteil des Ortordinarius tutzen offenbarer Nutzen (evidens utilıtas),
kann. Aus jJuristischer IC ist In jedem Fall Frömmıi1  eıt pletas),

Nächstenliebe (carıtas),eın sogenanntes Vorkaufsrech für kirchliche
tellen amı srun  DE worden. edweder andere schwerwiegende astora-
DIie Vereinigun der Frauenorden Oster- le Yrun SYavIls alıa ratıo pastoralıs
reichs (VFO) rachte ihren ledern In e1-
e Schreiben VO prı 2005 ereıts D) Oormelie Voraussetzung
die der Österreichischen Bischofskon- Schätzung Ure Sachverständige (aest1-
ferenz ZUT Kenntnıis, dass sowohl die Supe- matıo ye1) 6,
riorenkonferenz als auch dıe VFO auf hre Ure die zuständige kiırchliche DZW. (OY-

Mitglieder dahingehen einwirken möchten, densinterne Autorıtät kann ber die Gültig-
„dass be]l Liegenschaftstransaktionen der Or e1Its- und Erlaubtheitsvoraussetzungen VOIN

292 GIC und 1293 CI hinaus dıeden mıt den zustandıgen diözesanen tellen
Kontakt aufgenommen wWIrd, ob hinsıichtlich Beachtung weıterer Sicherheitsvorkehrun-

veräuflßsernder Grundstücke kirchliche gen be]l Veräulserungen angeordnet werden.
Interessen estehen, WenNnn Ja, diese auch S1e dienen dazu, einen srölßseren chaden
berücksichtigen  C4 Ist hiıerın schon eıne erste VO jeweiligen Instıtuts abzuhalten oder
ea  10N seıtens der Österreichischen - dem besonderen ideellen Wert eiınes Ver-

schofskonferenz sehen? auflßsernden Gegenstandes für eın NSLULU ge
Wıe schon he]l der Rechenschaftsablegung In recCc werden.

637 GIC, sind auch bzgl der Veräufße-
rung die rechtlich selbständigen Klöster DE-
mäls 615 GE und die Instıtute diözesanen Abt Dr Dominicus Meıer OSB UVON der bene-
Rechts den Ortsordinarius verwlesen. Zu- diktinerabtei Könıigsmünster (Meschede) ıst
Satzlıc. den In 638 SS 25 seforderten Professor FÜr Kirchenrech
Voraussetzungen edurien s1e auch noch der
schriftlie erteilten Zustimmung des Orts-
ordinarius.!‘

Vgl Schreiben VO Februar 2005, YO

Erlaubthelitsvoraussetzun- Alıenare (von alıenum facere) bezeichnet wörtlich

gen Tur Veraufßerungen die Übertragung des Kiıgentums eıner Person auf
eınen anderen Kıgentümer.
Vgl Schmitz, |Die „licentia“ für Veräulserungenen den Gültigkeitsvoraussetzungen Z

Rechtswirksamkeit der Veräufßserungen sind ach kanonischem CC In Fides et lus, für
COr May Z Geburtstag, hrsg. VOIN Winfried

ema universalkirchlichem ecCc ZAUIMG e_. Aymans u Regensburg 1991, 189-202
aubten Vornahme des Rechtsgeschäftes Primetshofer, Ordensrecht auf der Grundlage des
auch Erlaubtheitsvoraussetzungen normıiert IC 1983 und des 0O® unter Berücksichtigung
bzw. können 1ImMm Eigenrecht e1ınes Instıtutes des staatlıchen Rechts der Bundesrepublik
festgelegt se1In. Deutschland, Österreichs und der SChweiz, Autf-

lage, Freiburg 2003, 162Zur Erlau  el eiıner Veräufserung sınd In
den e GIC olgende materielle Ebd
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Zematı vgl Althaus, Münsterischer Kom- ens und die Gesellschaften des apostolischen DE
mentar ZU Kirchenrecht, 1299 mıt einem aus- ens VO Aprıl 1993, In: 1993], 357
führlichen Lıteraturverzeichnis). 14 Bel den anderen veräufserungsähnlichen Rechts-
Nach Socha bılden das Stammvermögen e1nes In- geschäften omMmm „nıcht auf den angestrebten
STILULES „alle körperlichen und unkörperlichen Sa- der erhofften wirtschaftlichen Nutzend och auf
chen, die wıdmungsgemäls ZUT bleibenden Aus- wahrscheinlich erwartende negatıve wirtschaft-
STAl  u (patrımon1um tabıle eıner Juristischen 1C| Folgen, sondern darauf, ob dıe vertragstyp1-
Person sehören und objektiv eeıgne sınd CI- schen Folgen eıne finanzielle Gefährdung edeu-
halten werden, dafs durch ihren Gebrauchs- der ten können, se1 UrC Verlust, se1l durch Be-
Ertragswer die Juristische Person ihre Zwecke dau- astung der Beschränkung 1mM ebrauch.“
erhaft erhalten vermag.“ ocha, Rechtlicher Heimer ! Pree, Handbuch des Vermögensrecht,
Kommentar ZU Gesetz der Gesellschaft des Kas 4/43
tholischen Apostolates, Kom 2000, 1864 15 Zu den dıesbezügliıchen kirchenrechtlichen und
Zum Vermögen, das UrcC die kırchenrechtlichen staatlıchen Normen se] auf die lesenswerte Aı VOIN

Veräufserungsbestimmungen seschützt werden Kandler-Mayr, Schützen und verwalten INCGH-
soll, sehören ber Z NnıIC üter, dıie ntweder liıche uter und Denkmalschutz. Eıne Untersu-
ihrer atur ach nıcht als bleibende Ausstattun: chung der kirchlichen Rechtsnormen und der staat-
eiınes Instituts eeıgne der ihrer Wıdmung ach iıchen österreichischen und bayerischen Gesetze
ZU Verbrauch bestimmt Sind, Erträgnisse aus dem (=Dissertationen. Kanonistische Reihe, 19) St
Stammvermögen und Bestandteile des Stammver- Ottilien 2004 hingewlesen.
mOgens, die unbrauchbar seworden sınd und eY-

Schreıiben der Kongregatıon für die Institute deswerden mussen. geweilhten Lebens und der Gesellschaften des dDOS-
Vgl Heimer ! Pree, Handbuch des Vermö- tolıschen Lebens VOIN Februar 2005, NO
sensrecht des katholischen Kıirche unter besonderer
Berücksichtigung der Rechtsverhältnisse In Bayern Ebd Das Dikasterium verlangt, Aass „VonN nstıtu-und Österreich, Regensburg 1993, ten diıözesanen Rechts und VOIN Klöstern SUl JUr1S,DIie eutsche Bischofskonferenz hat In eiıner anl
kularnorm 1 Z CI dıe Akte der aulseror- VOIN denen Call 615 handelt, Q Jene, dıe IC e1-

Nem männlichen Ordensinstitut angeschlossendentlichen Vermögensverwaltung festgelegt, In der mıt ihm föderiert Sind, uch die schriftlicheÄnderungen der Partıkularnormen Nr. und Nr.
19 der Deutschen Bischofskonferenz I2 GE Zustimmung des Bischofs jenes Yies gefordert Ist,

Akte der aufßerordentlichen Vermögensverwal- welchem sıch das entsprechende Cut befindet“.
15Lung und 1292 und 1297 GE Ge* IIe Sachverständigen mussen wenıgstens ZWEe]

nehmigung VOIN Veräufserungen und veräulße- schriftliche Schätzungen der veräufßernden Sa-
rungsähnlichen Rechtsgeschäften VOINN O1 Juli che erstellen. Der Schätzwert Ist mailsgeblich für
2002 mıt Wirkung VO' O Oktober 2002, In AfkKR dıe Einstufung bezügliıch der ach 038 be-
I6a 2002) 503-505 achtenden Wertgrenze. Vgl Heimer/ ] Pree,

andDuc. des Vermögensrecht, A/(9Vgl ZUT Begriffbestimmung uch Baır, Ordent-
liche und aufßserordentliche Vermögensverwaltung
der römiısch katholischen Kirche 1Im Spannungs-
feld VOIN Kirche,eVermögen und aal In 0
terreich, Innsbruck 1995; St Haerıng, Ordentliche
und aufßserordentliche Verwaltung, In AfkKR 164
1995) 3(6-389

11 DIe VonNn eıner Bischofskonferenz festgelegte nte-
Wertgrenze ist auf die Veräufserung ordens-

rechtlichen Vermögens nıcht anwendbar.

Vgl D 1986] 4A64-465
IS Vgl für dıe BR  S Würzburger Diözesanblatt

ZUS für Österreich.: ARI der ÖOBK
26/2000, Nr. 9 für die Schweiz Mitteilung der
Kongregation für dıe Instıtute des geweınhten I9e=
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Vlyriam Wiıjlens

Auflosung VOT) Religioseninstituten
Die vermögensrechtlichen Aspekte aAUS kirchenrechtliche HC

Einleitung‘ 1e€ ewählt oder ernannt werden. DIie
ra entsteht, WIe INan auf Dauer die

[)ıe Abfiahme der Zahl der Relıgiosen führte manchmal kürzer als Yhofft War och e1-
Ende des Z0) Jahrhunderts dazu, dass sich Nen Orstan bilden kann, ntweder für die
Religioseninstitute ıimmer mehr aus dem Provınz oder für das Generalat DIie Zu
Apostolat zurückzogen“‘: Krankenhäuser, sammenfügung VOIN Provınzen, selbst VoNn

chulen und andereWIC. Einrichtungen, ganzen Instıtuten cheıint eiıne Lösung
In denen Religiosen IV wurden KAal- sSeIN.

übertragen In den Religioseninstituten Inzwischen wird jedoch ebenfalls eutlıc.
selber konzentrierte INan sich sich tärker dass einıge Religioseninstitute In Kürze Gal-
auf dıe Yrage, WIe muıt dem Prozess der Über- SAaCNAIIC. Yrobleme bekommen werden, das In-
alterun: der Religioseninstitute auf Dauer stıtut eiten, we1ll eS Dgar keine Professen
umzugehen seın würde. anchma he- mehr S1bt, die diese Aufgabe auf sich nehmen
schlossen Instıtute, keine Novızen mehr allf- können. In den Niederlanden Sab aus dıie:
zunehmen, da eutlic seworden Wadrl, dass SCIN YUun!' ein1ıge re lang die Arbeitsgrup-
‚ keine ukunft en würde für eınen KINn- DC „Zukünftige Leıtung VONN Religioseninsti-
zeinen. KEiınıge Instıtute entschıeden sich, - uten  “ Zunehmend schwieriger wurde, DEe-

Provinzen 1M Ausland, Z eispie In eıgnete Mitglieder für die unktıon des Aaus-
Asıen, einem selbständıgen NSLILU WEeTr- oberen finden.® DIe Arbeıtsgruppe wıdme-
den lassen. DIie einzıge In West-Europa te sich der rage, inwıeweılt jemand, der keın
Kl gebliebene Provınz wurde aufgehoben, 1e des Instıtuts Ist, eıinen Teil der Auf-
und das NSLULU esteht L1UT noch daus dem aben des Hausoberen übernehmen kann, und
Generalat und Häusern. Andere Institute ent- wWIe die Religiosen sleichzeıltig bezüglıch des
schlieden sıch Z Zusammenlegung Ver- Lebens ema den dreı evangeliıschen aten
schiedener Provınzen: eEs wurde eıne Provınz einen Oberen en können.*

Kın anderer DE etr1 die pastorale SOr„Nordeuropa“ oder „Luropa“
In den einzelnen Ländern Sibt eSs dann L1UT ge für die Religiosen Eınerseılts UWre Prıes-
noch Häuser oder [1UT OCH 21n Haus. termangel und andererseıts UE eiıne sich
Während dıe rückläufige Zahl der Religiosen andernde Auffassung pastoraler or die
die wichtigste Ursache für diese Strukturän- nämlich mehr ist alls 1L1UTr Sakramentenspen-
derungen Ist, wiırd [al sich erzeit der ‘Mait- dung sehen Religioseninstitute sich DEe-
sache bewusst, dass einmal der Moment kom- zwungen, der ranachzugehen, WIe dıe SPI-
MN wird, dem die besetzung VON Le1- riıtuellen Bedürfnisse ihrer Mitglieder hefrie
tungsposıtionen immer schwieriger werden digt werden können. Es ist In den Nieder-
wird. DIie abnehmende Zahl der Religiosen anden inzwischen NIC unuDlıc Pastoral-

mıt der Vergreisun auch referenten und -referentinnen
einer immer leiner werdenden Gruppe einen Teil der Seelsorge auszuüben.?

VOIN ern, die Juristisch überhaupt Im Allgemeinen ekommt 11a den K1InN-
noch SINd, Z Oberen oder Ratsmıt- u dass die Religiosen In den Niederlan-
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den selber mıt den gefundenen Lösungen reffen kann, bevor das letzte Mitglied stirbt,
nıcht unzufrieden S1nd. Das hat SEeWISS auch entspricht möglıcherweise dem Autonomıie-
seinen Grund In der körperlichen Ver- bedürfnis der Religiosen. Was soll amı Qe-
sorgung, die die Religiosen dort Urc die sagt werden? DIie Instıtute wollen bestätigen,
staatlıchen Sozlalversicherungen eKom- dass sS1e VOIN Diözesanbischof oder dem He1-
MS  S Die nıederländischen Religiosen ein- en uhl unabhängıg sind.? Manche beto-
den sich In dieser Hıinsicht weltweit In eıner LelN dies sehr, weıl s1e Unrecht, WIe aus

diesem Aufsatz eutlic. werden soll dereinzigartıgen Sıtuation
DIie nächste Herausforderung, VOT der die In Meınung Sind, dass, WeNnNn das letzte Mitglied
tıtute stehen werden, e{rı die Leıtung des sestorben Ist, das Vermögen 1mM
Instıtuts als olches DIe hierbel CI WAal- eınes Instıtuts diözesanen Rechts dem Bıs-
tenden Yrobleme betreffen ZU eispie dıie Lum und 1mM eines Instituts päpstliıchen
Zusammenstellung eines apıtels AaUuUs JurI1S- Rechts dem eılıgen uhl Z freien erTIUu-
ISC fähigen jedern, das Finden ähiger gung zulallen würde. DIie Prüfung dieser dee
Ratsmitglieder und eines einer Provinzılal- ist eın wichtiger Aspekt dieses Aufsatzes /
oder Generaloberen/in. ESs erweılst sıch als sleich stellt sich dıe Yrage, ob CS einem Re-
immer schwıier1ger, eine/n Provinzial- oder lıgiosenınstıtut usteht, selber festzulegen,
Generaloberen/in finden Manche Msftcu- Was mıt dem Vermögen seschehen soll, nach-
te versuchen, das Problem der Ratsmı  IE- dem das etzte I©sestorben ist SO WUT-

der durch eıne Verminderung ihrer Zahl de die Ya: ESLEC ob 111lall eıne Art „Tes-
lösen. Einerseıits ist das eıne Erleichterung tament“ machen kann, dass der DIi6özesan-
schliefslich ist ES einfacher, vier Ratsmitglie- ischof oder der Heilıge uhl ehalten WAa-
der finden als fünf; andererseıts edeute C das Vermögen dementsprechend Vel-

eS eıne Vergrölßerung der Last für die Ge: wenden. Vor allem diese Fragen An-
wählten, we1l wenıger Schultern dieselben ass dieser Studie
Lasten Lragen müssen.® In der nahen ukunft Um diese Fragen beantworten, möchte ich
wiırd [11lall sehen mussen, WIe die Religiosen- zunächst Al einıge allgemeıne Prinzıpıen
institute auch führungsmäfs1g kreatıve und bezüglıch kiırchlichen Vermögens eingehen.
verantwortete Lösungen finden können.‘ Danach werde ich arlegen, Was alit Kr
Während Institute sich och der Herausfor- chenrecht juristische Personen Sind, WIe s1e
derung, eın funktionierendes Kapıtel und die errichtet und aufgehoben werden und Was

Leıtung zusammenzustellen, ewusst WeTr- der Unterschied zwischen öffentlichen und
den, stehen s1e kurz danach VOT der rage, prıvaten juristischen Personen ist. es wird
WIe das Religioseninstitut ach dem terben VOT allem aus dem Blickwinkel des VermöÖ-

sensrechts betrachtet Weıter will ich kurzdes etzten Mitglieds weıter bestehen wird:
ırd es aufgehoben und WENN, Wr wWen eingehen auf Religioseninstitute und Ver-

und welche Folgen Mat das, VOT allem für mögensrecht und die uIhebun VOIN NsSsTl-
mıt IC auf das Vermögensrechtdas Vermögen? annn IMa diesbezüglıich sel-

ber eLIWAaSs unternehmen und regeln? Ihese Wenn diese Themen behandelt Sind, werde
ich erklären versuchen, welche Prämıis-Fragen werden sich VOT allem Religiosenin-

tıtute tellen, die keine Provinzen mehr) SseMN meılnes Erachtens den Fragen zugrunde
haben, sondern L11UTr noch aus einem ene- liegen, die mır als Kanonıistın In diesem Be-
rala und einem oder mehreren Häusern be- reich vorgelegt werden.
stehen DIie l1er vorgetragenen Überlegun-

DIe Trobleme der Vergreisun kommen MCgen reffen deswegen MI auf Religiosenin-
tıtute Z die noch Provınzen haben.® überraschend. ohl aber sInd s1e In dem SIN-
DIie rage, ob [11lall als NsSUtLu Vorkehrungen MeU als dass INan noch wenıg Erfahrung
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arı bezüglıch des Umgangs mıt den eraus- ahl für die Armen kritisch betrachtet In
forderungen, VOT die LL1all sıch sestellt s1e der Kirche seht ESs N1IC. Gewımnn, und
Ks Sibt hierzu kaum Lıteratur oder JurIis- INan darf Vermögen N1IC. häufen. Das Ver-
rudenz DIie 1er angebotenen edanken mögensrecht der Kirche regelt darum auUus

können darum SeWIlSS N1IC als eıne eiImi1t1- dieser doppelten IC den Umgang mıt dem
VE Lösung esehen werden, bleten aber eıne Vermögen, das der Kıirche für hre endung
erste Überlegung auf diesem nahezu NeTI- anvertraut ist
schlossenen Gebiet des Kirchenrechts Es Sibt also eıinen eigenen Schlüssel für die

Interpretation und Anwendung des 1rCcN-
liıchen Vermögensrechts. In der katholischen
Kıirche wird das Vermögen N1IC als Z1ie]Kırchliches Vermögen
siıch betrachtet DIe zeitlichen uter sind

Um ihren Fortbestand sichern und hre wohl für individuelle Personen WIe für NSTUI-
1ele verwirklichen, erfügt die Kathol- tute Miıttel, die 1M Dienste VOIN Mensch und
sche Kirche über e1genes Vermögen Dieses Gesellschaft stehen.! Das Zwelıte atıkanı-
Vermögen esteht sowohl aus oDılıen als sche Konzıil estiimm eshalb, dass 65 der
auch aus Immobilıen und immateriellen G: Kirche rlaubt Ist, Vermögen erwerben,
tern.19 Dieses Vermögen ist der Kirche hbesitzen und verwalten, sowert hre
vertrau oder al eıne andere Weılise Ure die endung dieses verlan (GS (6) In Über-
Kırche erworben. Der yrwer der Gebrauch, einstımmung mıt der Tradition!* formuliert
dıie Verwaltung und die Veräulserung des Ver- das Konzil, dass eSs dreıl Zwecke kiırchlichen
mögens wird VOINl der Kirche als eıne aC Vermögens S1ibt die Feler des Gottesdienstes,
eigener Angelegenheit erege Das VermöÖ- die or für eınen angemessenen Lebens
sensrecht der Kıirche enn deswegen auch unterhalt der kirchlichen Amtsträger und die
eiıne eıgene Tradıtion und amı eigene Re- Gewährleistung VON Apostolatswerken und
elungen und Entwicklungen Obwohl die- Caritas. !> DIie Formulierung ist > dass s1e

auf der einen eıte zulässt, dass der KircheSsSCc$5 Vermögensrecht Übereinstimmungen
mıt dem zıivilen Vermögensrecht aufwelst, Vermögen Z Verfügung ste und dass die
Sibt ES eıinen srundsätzlichen Unterschied, 1ele andererseıts weıt formuliert Sind,

dass die Kıirche sıch selbst N1IC unnötıg e1n-der VOT allem In seınem religıösen und iırch-
ichen Kontext begründet ist Mıt diesem Dbe- muss.16 Die Kirche miısst Apostolats-
sonderen Kontext sıind eigene Interpreta- werken WIe Biıldung, Carıtas und anhaltende
tionsschlüssel verbunden. Eın wichtiges or für die Armen Srolsen Wert bei YTmMu
Prinzıp dieser Interpretation iıst zurückzu- ist für die Kirche keıin Ziel sich, wohl aber
führen auf eıne Rechtsregel Bonifaz’ VIIL hre Linderung er YMU och Reich

Lum ist also eın Z1ie] der Kirche1294 0S „Was einmal Gotit eweılht (ZU
Sesprochen) ist, kann künftig MC mehr urz Sesagt, das Vermögensrecht der Kirche
menschlichen Verwendungszwecken ZUQ2€=- 11USS In dem Kontext interpretiert werden,
führt werden.‘“!! Wıe der Utrechter Jurist und In dem 0S stTe nämlich 1mM Kontext der Kır-
Kanonıist TIon Meyuers urecht bemerkt, he- che, deren Aufgabe CS ist, Kirche Christı

sein.!‘deutet das, dass die üter, dıe die Kirche C1-

worben hat, ZUT Erfüllung ihrer söttlichen Innerhalb der kanonistischen re ezu
Sendung estiimm sind: „Diese uter sind ich der zeitlichen uter S1bt es eiıne DIs-
für kirchliche Zwecke estimm und werden kussıon über die rage, ob kirchliche ute
1Im 1INDIIC darauf ÜrC dıie Kirche verwal- eıne Einheit MASSA) bılden, oder ob eSsS notL-
tet.‘“ 12 Das Vermögen der Kirche wird jedoch wendig sel, die kiırchlichen uter unter-

scheıiden. DIiese Diskussion beinhaltet dreiauch aus der Perspe  1ve der prinzipiellen
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Aspekte Der erste Aspekt etrı die ra entziehen und ihm eıne 1EeCUE Bestimmung
nach dem K1igentümer, der zweiıte die Wid- en Wenn jedoch eıne spezılısche Be-
mung (destinatio und der drıitte die Ka stiımmung festgelegt Ist, darf das Vermögen
nach dem E1igentumsrecht (dominium) keine andere Wiıdmung erhalten Angesichts
den (Gütern Der dritte Aspekt ist der wich- der atsaChNe, dass die Kirche dre1 unter-

SCHIEeAdliICANE Widmungen ennt, 1L11USS eın Ver-tigste, doch die ersten beiden dürfen NnIC.
auflßser etiraCcC. gelassen werden, da s1e Ver- moOogen 1IM Prinzıp seıne ihm einmal gegebe-
deutlichen, WIe die Kirche hre zeıtliche (Sl- Wıdmung enNalten und kann MIC zweck-
ter betrachtet.!® entfremdet werden. DIe konkreten irch-

lıchen Bestiımmungen VO Vermögensbe-
[Der Eigentumer des Vermögens sStandteılen mussen also normalerweılise De1-

eNalten werden.!?” Aufiserdem kann 111all fest-
Wer ist Kıgentümer der zeıitlichen Güter? )as tellen, dass eiıne Veräulserung kirchlichen
rofane eCvertrı eıne 1Derale Sichtweise Vermögens L1UTr unter bestimmten edın-
bezüglıch 1gentum, wonach es eın ecC gungen rlaubt Ist, da kirchliches Vermögen
Z freien Gebrauch und ZUT freien erIU- permanent zweckgebunden IS Krst WenNnNn eCs

eıne Notwendigke1 und eınen YUun:!gung für den Kıgentümer S1bt DIie Kırche Ver-

nl aufgrund des oben genannten Interpre- S1bt, kann die efugte Autorıität eıne Veräu-
tationsschlüssels des kiırchlichen Vermögens Iserung erlauben.?9
eıne andere Sichtweilse In der Kıirche werden
unterschiedliche NnLiwortien auf die rage, |)as Eigentumsrecht (  l  l  )
Wer Eıgentümer des Vermögens Ist, egeben ermogen
Manche dass G ott, TISUEUS; Marıa, die
Apostel, die äartyrer oder die Armen die e1- Innerhalb der katholischen Kirche beschäftigt
sentliıchen Rechtssubjekte sind, und dass die sich die Diskussion Dzgl des rıtten pekts
Kirche 11UTr den eDrauCc oder Nießbrauch 1M Zusammenhang mıt zeitlichen Gütern mıt
ihres Vermögens hat iıne derartıge twor dem Eigentumsrecht 1Im Sinne VON dominium.

ESs S1Ibt Z7WEe] Posıtionen: die erste seht davonIst eher spiritueller Art und kann kaum JU-
rıstisch umgesetzt werden. S1e sibtjedoch AU>, dass alle kirchlichen uter eıne Gesamt-
dass dıe Kirche aus theologischer ICMI heit Sind. DIie Kırche als solche Ist dann der E1-
anzlıc freI ist In der Verfügung ber hre entumer der uter. Das würde implizieren,
uter. Als Schatzmeister 1MNUSS die Kirche das dass der aps auIigrun se1nes Prımates das
Vermögen In Übereinstimmung mıt ihren esamte Vermögen esitzt. |DIie zwelıte Posıtion
Zielen bewahren und verwalten. ird auch dıe sogenannte „Institutentheori  C6

enannt Kıgentümer und erwalter des Ver-
DIEe Widmung (destinatio des mOgens sind neben der Gesamtkirche und dem

Vermoögens Apostolischen uhl die einzelnen kirchlichen
juristischen Personen Diese Theoriı1e wurde In
den eX VOINN 191 aufgenommen und Sılten der Yra ach dem Kıgentümer S1Dt

CS In der katholischen Kıirche auch eıne [)1IS- auch IM Codexvon 1983 „Das Eigentumsrecht
kussion ber die Widmung (destinatio) VON den Gütern (dommmm bonorum) sSTe

ter der obersten Autorıität des Papstes Jjener Ju-Vermögen. Die ra autet ann e1n Ver-
mögen, Wenn eSs auf einen bestimmten WEeC ristischen Person lı die diese uter recCc
testgelegt ist, auch eiıner anderen Widmung mäfsig erworben ha 4 (can. 1256 CIC) ugle1ıc

bestimmt der Gesetzgeber, dass kirchliche JU-zugeführt werden? Wenn eıne allgemeıne Be
stiımmung festgelegt ist, ıst CS keın Problem, ristische Personen 7)a' 1g SINd, ach Maisgabe
dieses Vermögen eıner konkreten Widmung des Rechts (adOYMd {UYIS) zeitliche uter
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erwerben, besitzen, verwalten und che letztendlich MC die freie Verfügung ber

ihr Vermögen hat DIie Kirche ist also N1IC Pveräulsern“ (can. 1255 CIC) Auf diese Weılse
kann die Kıirche also eıne Pluralıtät VON Ver- entumer des Vermögens, WeEeNNn 1gentum 1mM
mögenssubjekten en und ist zugleich die lıberalen Siıinne verstanden wird. Deswegen
Einheıit der zeitlichen uter sewährleistet. DDIie bevorzugt die katholischen Kırche, VOIl ihren
Pluralıtät esteht darın, dass verschiedene JU- „zeıtlichen Gütern, und nicht VOIN kirchlichem
ristische Personen rechtmälsig Vermögen CY- Vermögen“ sprechen.“* Es ist dann auch
werben können. Der Begrıff dommuwm be- ichtig behaupten, der Kirche se1l Vermö-
deutet dann nıcht „E1gentum“ 1ImM lıberalen gen anvertraut Die Kirche ist erwalter und

Schatzmeister und 1L11USS das Vermögen In derSinne, sondern den rechtmälsigen Besıitz VOINl

Vermögensrechten, unabhängıg VOIN dem Art und Weilse verwalten, dass dies übereıin-
Rechtstitel, auigrun: dessen die kirchliche JU- stimmt mıt den oben genannten dre1l wecken

Dieser pDe ist bel der Aufhebung eınes Re-ristische Person das Vermögen esitzt. |Die Eın-
heit des esamten Vermögens der Kirche wird lıgio0senınstıtuts für die Vermögensfragen
Ur olgende Bestimmungen sarantıert: wichtig, wWI1e später ezeıgt werden wIird. Da

Das Vermögen ist ebunden die Be- die uter juristischer Personen unter die
stiımmungen der Kırche (can. 1254 8Q höchste Gewalt und UISIC. der kirchlichen
und GCIC): dies impliziert, dass mıt dem Autoriıität allen, die Vermögensbesitz und Ver-
Vermögen NIC WI1  Urlıc umgegangen mögensverwaltung regelt und überwacht, Ist
werden darf. Dadurch Ist der Kigentums- 65 wichtig, L1U11 1ImM Folgenden auf das ema

„Juristische Personen“ einzugehen.egrıff für alle zeitlichen uter In der
kirchlichen Rechtsordnun sekennzeich-
net und unterscheide SICHh adurch auch

Juristisc ersonenVOIN prac  ebrauch 1mM Zivilrecht (wıe
1gentum und Besitz);“1!
S S1bt eiıne gemeınsame Basıs der Ver- IDIie heutige Gesetzgebun der katholischen
mögensfähigkeit VOIN Rechtssubjekten In Kıirche enn dre1 Yrten VON Personen: phy-
der gemeınsamen Ausrichtung ATONE das Ziel sische, moralische und Jurıstische urıstli-
der Kirche; sche Personen auch „Rechtspersonen“ Dge
zeitliche uter der Kirche stehen unter nannt-werden ntweder UK das ecC sel-
der Autorıität der OCNsten Gewalt des Pa- ber oder muiıttels e1ınes Dekrets VON der kirch-

lichen Obrigkeıt errichtet [)ie Kıirche sah sıch(can. 1256ADas impliziert MIC
dass der aps der selber das göttliche adurch konfrontiert mıt der atsache, dass
ec |ZUS divinum | und die der KIır- der rsprun der Kırche selber dieser VOTI-

che eigenen 1ele ebunden ISst) eın K1- ausgıng, dass der Begriff „Juristische Per-
gentumsrecht oder eın dominium altum?? Son  66 für die Kirche selber IC gebraucht
hat, sondern es ist eın Ausdruck der mıt werden kann. Darum estiimm der Codex,
dem Prıimat verbundenen OchNsten AuUutoO- dass die katholische Kırche und der Aposto-
T1a des Papstes bezüglıch Gesetzgebung, lische moralische Personen sind?>
Rechtsprechung und ausführender GEe- en den moralischen Personen Sibt S des-
walt für den eSAMLCN Bereich der zelit- weıtere Rechtspersonen In der Kıirche
iıchen kirchlichen uter und ihrer S1e sind Träger VON ıchten und Rechten,

die ihrem Charakter entsprechen (can. SRechtssubjekte.“
Dieser Gedankengan Zze1 dass eSsS eınen Nün- CIC) Diese Rechtspersonen sind Gesamt-
damentalen Unterschie: zwischen dem ZIVI- heiten ntweder VOIl ersonen oder VO Sar-
len und dem kiırchlichen Vermögensrecht chen. S1e sınd Serichtet auf eın mıt der Sen-
Sibt Hıer wırd nämlıich eutlic dass die KIr- dung der Kirche übereinstimmendes Ziel,
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das die Zielsetzun VON Einzelpersonen über- Lum Eıne nichtkollegiale Gesamtheıit VON

ste1gt Als 1ele werden solche verstanden, Personen und eıne kollegiale Gesamtheit VON

Personen können praktisch sehr IC Del-„dıe er der Frömmı1  eıt, des Apostolats
oder der ntweder geıstlıchen oder welt- einander legen.)
iıchen Carıtas betreffen“ (can. 114 CIC) DIe kollegialen und dıie nicht-kollegialen

Rechtspersonen, die eıne Gesamtheıt VOIN Per-In der Kirche S1ibt eSs viele Einrichtungen, dıe
„aufgrund einer Vorschrift des Rechts se SINd, sind jJuristische Gesamtheıten, die
Rechtspersonen sSind und die diese Rechts- gänzlich VOIN den physischen Personen, aus

denen sS1e siıch zusammensetzen, unter-persönliıchkeıt MC ausdrücklic verliehen
werden raucht Religioseninstitute, Pro- scheiden sind. DIie Rechtsperson hat eıgene

vinzen und Häuser sind solche Rechtsperso- Rechte und ichten, die unterscheiden
sınd VON der Summe der Rechte und IC|  =nNen VOIN Rechts (can. 634 CIC)

Vereine sind CS jedoch N1IC Wer die efug- ten ihrer einzelnen Mitglieder (can. 113
te Autorität Ist, diesen Rechtspersonalıtät CIC) Sö1e kann also als selbständiıge Rechts-
verleihen, ist 1Im e festgelegt (can. Sl DETSON 1ImM eigenen Namen 1gentum besitzen,
CIC) Rechtspersonen kann 111all unterschei- verwalten und veräulsern oder Schulden und

Verpflichtungen auf sich nehmen. Im e1-den nach /Zusammensetzung und un  107
LIier kollegialen Rechtsperson werden erarlı=

[)Ie usammensetzung VOT) Rechts- DE Beschlüsse normalerweıse sgemeInsam DC-
asst; el eıner nicht-kollegialen Rechtsperson
handeln die eigenen erwalter der Rechtsper-

Das ecCc unterscheidet zwischen Personen- SOM (cann. 115 und 118 CIC)
ıne Gesamtheit DON Sachen, das heilst „e1-und Sachengesamtheıten ıne Rechtsperson

ist ntweder das eıne oder das andere.% 1IEe selbständıge un esteht aus eist-
iıne Gesamtheit DON Personen kann nıcht liıchen oder materiellen Gütern oder Sachen,
errichtet werden, Wenn s1e MI aus mın- und ach Mafisgabe des Rechts und der Stiaz
estens drei ersonen esteht (can. 145 leiten s1e entweder eıne oder mehrere

physische Personen oder eın Kollegium  C4GCIC) DIie drel Personen mussen keiıne phy-
sischen Personen se1nN; s1e können auch drel (can. 115 CIC) ıne Rechtsperson, die e1-

Rechtspersonen se1In. Ist eıne Rechtsperson Sachengesamtheıt ist, erfügt ber Per-
die ihr Vermögen verwalten. Dieseeinmal errichtet, istZ Fortbestehen die

Yeıza MC notwendig DIie Gesamtheit Verwalter?? sınd die Regeln des a  CM
VOINl Personen kann ntweder kollegial oder nNell Rechts und das, Was In den atuten

nicht-kollegial se1n. Kollegial edeutet, dass der Rechtsperson ste sebunden.““ Selbst-
die Mitglieder die Tätigkeiten aüt ec und verständlich sind das 1gentum und die den-

10a der Rechtsperson VO 1gentum undatuten ÜK gemeInsame Beschlüsse, emMmt-
weder sleichberechtigt oder auch nicht VOIN der Identität derjenıgen, die dıe Rechts-
Sleichberechtigt“‘, bestimmen; 1m anderen DETSOTN vertreten und ihr Vermögen verwal-

ten, unterscheiden.alle Ist sS1e nicht-kollegıial. Manche Perso-
nengesamtheıten sınd also Kollegıen, ande-

sınd 65 MIC ıne kollegiale Rechtsper- |)Iie VOT) Recht:  ne
offentl!!i und rivate Recht:  zSON iıst ZU Beispiel eın Religioseninstitut,

da alle Mitglieder teilhaben den Angele-
genheiten und Beschlüssen des Religiosen- DIie Kirche unterscheidet weiterhın zwıischen

öffentlichen und privaten Rechtspersoneninstıtuts, entweder ber das Kapitel oder
durch Wahlen.“8 ıne nicht-kollegiale Per- aufgrund ihrer un  10N Öffentliche

Rechtspersonen en vier erkmaleSON istZeispie eine Pfarreı oder eın B1S-
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S1e sınd VOINl der kırchlichen Autorıtät ent- Sılt, fügt dem AInNzu: „Eıne Juristische Per-
weder VOIN Rechts wegen®‘ oder NC eın ST kann L1UTr dus eiınem schwerwiegenden
besonderes Dekret errichtet; run: nach Rücksprache mıt ihren Leıtern
S1e handeln innerhalb der für s1e festge- aufgehoben werden unter Wahrung dessen,
etizten Grenzen: Was In den atuten für den Fall der Aufhe-
S1e Lreten IM Namen der Kirche auf. Was bung vorgeschrieben wurde.“ (can. 0927
s1e tun oder lassen), Seschieht emnach CCEO
1M Namen der Kirche S1e Ssind „Konkre- Private Rechtspersonen erlöschen, Wenn der
t1onen des Gefüges der Kirche als hlerar- Vereın ach den atuten aufgehoben wird
chischer Gemeinschaft, welche Urc s1e oder WenNnn die Stiftung ach Urteil der
hre Zwecke verfolgt.“> ständigen Autorıtät estehen aufgehört
DIie ihnen eigene Aufgabe Ist ihnen m hat (can. 120 CIC) Eın e1spie ıne DY1-
INDNGC auf das öffentliche ohl“ Y- vate un kann erlöschen, we1l ihr WeC
Yau rfüllt Ist oder ihr dıe Mittel fehlen annn ist

iıne prıvate Rechtsperson esteht nıcht VOIN CS allerdings no  en dass die zuständıge
Rechts die Rechtspersonalität INUSS Autorıtät arüber eın Urteil DIieses Ur-
ihr ausdrücklich und DEr Dekret VONMN der teıl istjedoch erklärend und MC aufhebend,
ständigen Autoriıität verliehen werden (can. das el die Autorıtät stellt fest, dass nach
116 CIC) Prıvate Rechtspersone Man den atuten eıne un estehen auf-
deln immer 1ImM eigenen Namen. S1e en hört
sıch selber eınen WeC als Zie] De- Auch für kollegiale Rechtspersone exIistlie-
ZU, sınd hlierzu Jjedoch MC VON der TE Regelungen Wenn Doch eın 1e€
ständıgen Autorität ‚Deauftragt“ S1e nehmen Yı hbleibt und die Personengesamtheit laut
ZWar teı] der endung der Kırche und SE- atuten NIC. erloschen ist, omMmm die Aus-
hen darum aUuch unter einer SewIlssen All- un er Rechte der Gesamtheit diesem
SIC aber sS1e nehmen MC te1l] öffent- einzıgen1 (can. 120 GIO) [)as
lichen®, das el offiziellen und kır- natürlich VOTaUS, dass diese eıne Per-
chenamtlichen Charakter der Vertretung der SOM dazu In der Lage Ist, diese Rechte wahr-
Kirche S1e handeln In e1igener Inıtiative zunehmen.°
Für dıe Verleihung der Rechtspersonalität Zusammenfassend ist festzuhalten, dass eıne
mMussen die atuten übrigens VON der öffentliche Rechtsperson erst erl1sc WenNnn
ständigen Autorität genehmigt seın (can. IMN S1€e MNO die zuständige Autorı1tät ufgeho-
CIC) ben wırd oder WenNnn die Rechtsperson UK

eınen Zeitraum VON hundert Jahren aufge-
Das Erloschen VOTlT) Rechtspersonen hört hat handeln

Jede Rechtsperson erl1Sc Wenn s1e UK Was geschleht mMit dem Vermogen?
die zuständige Autorıtät aufgehoben wırd
oder WLK einen Zeiıtraum VON hundert Jah: Wenn eıne olfentlıche Rechtsperson be-
ren handeln aufgehört hat (can. 120) stehen aufgehört hat, wiırd dıe bestimmung
Wenn 1Im Gesetz oder Kıgenrecht nıchts fest- ihrer uter und Vermögensrechte und eben-
gelegt ist, ist die zuständige Autorität erJe- der Verpflichtungen MKO das ec und
nıge, der auch dıe Rechtspersönlichkeit Ver- die atuten erege nter ‚Recht“, sagt
lıehen hat oder dessen Oberer. Der eX für Huysmans, I1NUSS das verstanden werden, Was
die Ostkirchen (=CCEO)+* der nach Pro- 1M Gesetz steht.° In einiıgen Sıtuationen he-
mulgatıon UK aps Johannes Paul I1 seıt stimmt das ecCc bereits, Was Seschehen
1991 für die genannten unlerten Kirchen 1L11USS Das Ordensrec ist alur eın eispie
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darın wiıird festgelegt, dass der Apostolische Maisgabe des Rechts die etreue Erfüllung
Aul Cal  S 584 CIC be]l der Aufhebung der uIgaben besorgen, die die uter elas-

des Instıtuts ber die (Verwendung der) zeıt- LEn und alur sorgen, dass der der Stif-
ichen uter entscheıde (cann. 584 und 616 ter oder Spender eachte wird.“ Z®

CIC) sleich esiıimm der Gesetzgeber für die Ost-
Wenn 1ImM ecCc nıchts festgelegt Ist, fallen kırchen, Was werden INUSS, sıch
die ULr Rechte und Pflichten der LIEUE Miıtglieder melden und die verbliebe-
miıttelbar höheren Rechtsperson lı immer en Mitglieder handlungsunfähig SINd: „DIie
jedoch unter Beibehaltung des Willens des Eingliederun VON 1ledern dieser Jur1S-
ılters oder penders und In Anerkennung ischen Person, unbeschadet der Rechtsnor-
erworbener Rechte (can. 128 CIC) Wenn INEN, kann und I[1USS gegebenenfalls VON der
NIC eutlc. Ist, Wer die höhere Rechts- Autoriıtät org  me werden, der die
PEeELSON Ist, darf analog (  S 584 CI der mıiıttelbare or für diese Person zukommt;
kirchliche ere, der Z Aufhebung befugt asselbDbe I11USS eachte werden, Wenn die Ver-
Ist, über die Bestimmung entscheıden Kr bleibenden Miıtglieder rechtlich unfähig SInd,
INUSS dann eıne Rechtsperson mıt verwand- die Eingliederun durchzuführen  C6 (can. 926
tem WeC suchen. Bel eıner prıvaten Rechts- CCEO Der COPBP® bletet deswegen sehr
DErSoN verwelst das ec wiederum auf dıe eutlic eıne Anweılsung, Was werden
e1genen atuten Der CCEO seht noch WEe1- INUSS, WenNnn eıne Rechtsperson MI mehr
ter und estiimm „Nach dem Erlöschen E1- VOI physischen Personen eleıte DZW. Ver-
1lier Juristischen Person ehören hre uter treten werden kann.
der unmıttelbar höheren Juristischen Per-
SOT1, unbeschadet iImmer des Willens der Stif-
ter und pender, der wohlerworbenen Rech- 4. Religiose und Vermogens-

reCcte und der atuten, NO welche die erlo-
schene Jurıstische Person erege wurde“
(can. Y3() CCEO Wenn [1UN die vorausgehenden Darlegungen
Nun kann INan sıch fragen, Was In der Pha- auf Religioseninstitute angewendet werden,
& In der die Rechtsperson och Mitglieder Ist festzustellen, dass eın Religioseninstitut
hat, werden MUSS, WenNnll die physischen eıne OIfentlıche Rechtsperson ist Da esS eıne
Personen persönlichen Unvermö- Oolfentlıche Rechtsperson ist, nımmt das In-
gens (/ncapaciıtas)> die Rechtsperson NIC SA auf amtlıche Weılse teıl der Sendung
mehr vertreten können. Der eX der atel- der Kırche Kın Religioseninstitut hat auch
nıschen Kırche S1bt darauf keine ırekte Ant- Vermögen, das, we1l eSs eıne öffentliche
wort In einem derartigen Fall S1e das eC@ Rechtsperson ist, 1mM PrInzıp WE das -
VOTYT, dass INan auf die Gesetzgebung, die für EMNEC estiimm WIrd, das eledie
gleichartige erste wurde, zurück- Bestimmungen In den Konstıitutionen, ÜE
reifen mMuss.°S Deswegen kann auch hiıer der die hbesonderen Normen, die der eX 1ImM
CCEO herangezogen werden, denn S hat e1- Ordensrec über das Vermögen aufgenom-

Vorkehrung getroffen und esiimm In NN hat (cann. 634-640 CIC) und UuUrc die
Cd  - 926 CCEO „Wenn 1MmM CC nıchts vermögensrechtlichen Bestimmungen In
anderes vorgesehen ISst, mussen die uter Buch des Codex (can. 635 CIC))
und Rechte der Juristischen Person, die ke1l- Das Vermögen auch eines Religioseninstituts

Mıtglieder mehr hat, VOIN der Autorität be- ist also kein „E1igentum“ Im weıten, lıbera-
wahrt, verwalte oder ausgeu werden, der len Sinne des ortes Man kann daher ler-
CS 1mM Fall des Erlöschens zukommt, über s1e ber MI frei verfügen, sondern es ist e1l-

beschließen:; diese Autoriıtät INUSS nach 1E Religioseninstitut zweckgebunden
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vertrau Z or für die eigenen Mitglıe- S1Dt, dass I1Nan dann auf Gesetze zurückgreıft,
der und für das Apostolat Diese beiden /we- die für derartıge erlassen wurden. Wıe
cke sind hierarchisch eordne als erstes Ist oben erwähnt, meılne ich, dass es auigrun
für dıie eigenen Mitglieder sorgen, danach VOIN Cal  - 926 CCEO der Autorı1tät, dıe DZ,

der urhebun der Rechtsperson verant-für die Verwirklichun des Apostolats Z
sleich estiimm das Vermögensrecht, dass WOTrIlIc ist, zukommt, diese Rechtsperson
alle Formen VON LUXUS, übermälsiıgem (Ge- dann eıten Wer aber ist das? Can 584
wınn und Häufung VON Vermögen Ver- CIC estimmt, dass CS ausschliefslich dem
meiliden siınd (can. 634 CIC) EKın NsSLULu Apostolischen uhl vorbehalten Ist, eın Re-
darf In diesem Siınne Vermögen erwerben, be- lıg10senınstıtut aufzuheben, se1l es eın NSTUI-
sıtzen, verwalten und veräulsern (can. 634 Lut diözesanen oder päpstlichen Rechts.“%
CIC) 1es würde implizieren, dass der postoli-

sche für jedes Religioseninstitut In die-
KeIn orstan won|! aber noch MIt- SCI1 Fall entscheidet, WIe und urc WEell die
giieder WeTlT nat die eitung” Rechtsperson weıter CIELLE werden 11USS

Wenn INan MC dieser Argumentatıon
Was seschieht NUTN, WEl eın aus VON Re- und dem Wegsg deruIlhebun des etzten Hau:-
ligiosen AIS Olfentlıche Rechtsperson keine SCS O Ist auIigrun: VON (l  S 616
Mitglieder mehr hat, die die Rechtsperson le1- der Apostolische uhl für Institute sowohl
ten und vertreten können? Impliziert dies e1- diözesanen als auch päpstlichen Rechts die
CMHUIC NIC. auch, dass das letzte Hausf zuständige Autorı1tät, dieses Haus aufzu-
ehoben werden muss”? Schlie  IC hat eın en
nstıtut, das keine Mitglieder hat, eS urz Sesagl, die zuständige Autorıtät,
leiten und Juristisch vertreten, wahr- bestimmen, Wer das Religioseninstitut eıten
scheinlich auch keinen Orstan für das letz- wıird und also auch das ermögen verwal-
te aus Man kann CS vermutlich auch LeL, während eS och Mitglieder Sibt Ist der
ekehrt WerTr keine Mitglieder mehr Apostolische 1es trıfft nıcht 1L1UT auf
hat, das letzte Haus eıten, hat keine Instıtute päpstlichen Rechtes sondern
Miıtglieder, das NSLULLU leiten Deut- auch U solche diözesanen Rechtes.#
ichkeitshalber 111USS$S Sesagt werden, dass eın Ist der Apostolische Stuhl ebunden hbel e1-
rechtmälsig errichtetes Haus OMUS) einen ner diesbezüglıchen Entscheidung? DE S1Dt
Oberen voraussetzt.° Im ec mehrere emente, die nach:”
In diesem Szenarı1o0 en WITr CS tun muıt drücklich dıie Vermutung nahelegen, dass der
eiınem Institut, das ZWarTr och Mitglieder hat, Apostolische uhl ebunden ISt, und ZWar

als erstese dıe Konstitutionen eınes In-dessen Mitglieder jedoch persönlichen
Unvermögens unfähig SINnd, eıne ührungs- S D ist SeWISS möglıch, In den Kon-
ufgabe eriullen Wır en sesehen, dass sti1LutLLiONen bestiımmen, Was 111all will
der eX der lateinischen Kırche keine Re- Schliefslich mMmussen dıe Konstitutionen 1Im
selung bietet für eıne Situation, In der eıne alle eiınes Instıtuts päpstliıchen Rechts
Rechtsperson ausschlieflich och füh- durch die Religiosenkongregatıon eneh-
rungsunfähige Mitglieder Matı Der exX hat mi1gt werden, und 1Im eines Instıtuts d1i-
diesbezüglıch weder für Religiosen och für Ozesanen Rechts omm dieses dem DIÖze-
offentlıche Rechtspersonen 1MmM allgemeinen sanbischof l adt Primetshofer INUSS auch
ausdrückliche Regelungen getroffen Wenn das Eigenrecht VOT derulhebun eines Hau-
dıe Konstitutionen des Religioseninstituts SCS eıne Bestimmung bezüglich des Vermö-
ebenso wen1g eıne Vorkehrung reffen, De- gens Im der uIhnebun des Hauses auf-
an 111all der Rechtsbestimmung, die nehmen. ine derartige Bestimmung, sagt
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cn könne ZU eispie regeln, welcher Be- Oolısche uhl das ecC und die Pflicht, ber
stiımmung das Vermögen zugeführt und/oder das Vermögen entscheıden Es S1ibt ler-
wWer dann Vermögensverwalter wird. Es kÖön- hbei einen wichtigen Unterschie Z allge-
Nell ereıts bestimmte erworbene Rechte meınen orm über die uIhebun öffent-
unsten Juristischer oder physischer Perso- icher Juristischer Personen. Canon I2 CIC
neln CSLEMECM WIe das ec auf (Miıt-)Be estimmt, dass ach Erlöschen eıner öffent-
nutzung einer Kirche oder eınes Klosterge- lıchen Rechtsperson die üter, die VermöÖ-
hbäudes für bestimmte Zwecke, dıe VO ApoOS- gensrechte und Verpflichtungen WK das
O1a des Instıtuts (zum eispie Pfarreipas- ec und die atuten erege werden;
oral) unterscheiden sind.® Ich sehe kel- WEell diese schweıigen, das Vermögen der
LE Grund, eıne derartige Beshm- höheren Rechtsperson Das edeutet, für
mung nIC. auch für die uIhebun des letz- die oilfentlıche Rechtsperson „Religiosenin-
ten Hauses eiınes Instıtuts aufgenommen Ist also schr wohl e{IwWwas Im ec DE
werden kann angesichts der atsache, dass regelt, nämlıch, dass der Apostolische uhl
SCAII1e  IC die Religiosenkongregation oder über die Zuordnung des Vermögens ent-
der Di6zesanbischof die Konstitutionen bil- SscChe1de hbe]l der uIhnebun des etzten Hau=-
en 11USS SCS und be]l der uTIhebun des Instıtuts als
Der Apostolische uhl ist nach der Tradıtion olchem Das Eigenrecht, also die ONSLTLILU-
des kiırchlichen Vermögensrechts ebenso De- t1onen der Rechtsperson „Religioseninsti-
bunden die Intentionen des lIters und könnte wWI1Ie ereıts erwähnt aufserdem
penders Wıe ich In meıner Eınleitung über e1gene Regelungen vorsehen. An keiner Stel-
das Vermögensrecht versucht habe aufzuzei- le findet sıch 1mM Universalrecht, dass olches

IC rlaubt ware Wohl aber müssen diegen, darf dıe Kirche dıe Wıdmung eines Ver-
mögens NIC äandern. Konstitutionen VOIN der zustandıgen Auto-

YıICa approbiert werden. D stTe ebenso Nnır-
eıne Mıtglieder menr WT verwaltet sendwo 1Im ee dass das Vermögen dann)

das Vermogen” automatisch dem Bischof oder dem Aposto-
ischen uhl zufÄlallen würde. 1C das Ver-

Wenn alle Miıtglieder gestorben sind, ird das mogen sondern das ee arüber
etzte aus aufgehoben Das edeutet, dass der estimmen.“* Be1l der Entscheidung, die
Apostolische auigrun: VOIN Cd  S 616 sowohl bel Instiıtuten diözesanen als auch
GIC aktıv WIrd. Der Apostolische wird päpstlıchen Rechts setroffen werden INUSS,
dann auch über das amı zusammenhän- wobel die Tradıtion der Kırche bezüglıch Ver-

moOogen ewahrt WIrd, hat der ApostolischeCM! Vermögen entscheıden Der Canon
pricht VON der uIhebun des etzten Hau- uhl sıch über die Approbatıon VOIN Rege-
5CS Eın olches Haus ist eıne eigene Rechts- Jungen Folgendes bınden wollen
DEYTSON, WIe aus Cal  S 634 CIC eutliıc wird. die Bestimmungen In den Konstitutio-
Der Apostolische könnte also die Aul NETN,
hebung des Hauses beschlielsen, ohne jedoch die Beobachtun des Willens des Stif-
das NSLULU als Rec  person aufzuheben.“* ters und penders
Letztgenanntes kann VON Rechts auch
enn keine einz1ıge Rechtshandlun esetzt Warum wıird diese Verantwortung eıgentliıch
WIrd, och hundert re bestehen Uurz DE dem Apostolischen uhl ubertragen Kın
SagT, die uIhnebun des etzten Hauses impli- run der In der Lıteratur Senannt wiırd, ist,

dass 111lall amı Respekt für die Gabe des He1-ziert NIC. dıe uIlhnebun des Instituts
Was Seschieht mıt dem Vermögen? Wenn das en Gelstes die Kirche, das en und
letzte aus aufgehoben wiırd, hat der ApOS- die Heılıgkeit der Kirche SOWIE Respekt für
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den dauerhaften Charakter und die Uunıver- uhl zuständig Nur In der Zusammenschau
selle Bedeutung öffentlicher Rechtspersone ein1ıger Normen erweıist sıch, dass eın Reli-
Z USdrucCc bringen wı11.46 Eın Relig1i0- Si0senınstıtut eıinen Vereın DU5hE errichten
sSseNınsSLILU ist eıne Gabe die Universalkir- kann, Wenn CS dazu eın apostolisches Indult
che mıt der Möglic  CN Zeugnıs und und die Genehmigung des Diözesanbischofs
Dienstbarkeit In den Ortskirchen DIie Be- hat (cann. Sl und 3 CIC) Prıvate
stimmung hel uTINneDbun.: ist also MIC aal Vereıne können Rechtspersonalıtät erlangen
eıne Konkretisierung VON (&  S 123 CIC, S0UO11- NO förmliches Dekret der zuständıgen
dern In SewIlsser 1INSIC auch eıne Aus- Autorıität (can. S 1V CZ  S 3192 CIC)
nahme ZAUI allgemeinen ec. ach dem Religioseninstitute zählen also NIC den
dıe zuständige Autorıität für die Errichtung zustandıgen Autorıtäten Das el Religio-
eıner Rechtsperson auch die zuständige In- senınstıitute können 1Im eıgenen Namen
SLanz für die uIhebun Ist. €  I0 der QC=- der Ooffentlıche Vereıine errichten och prIva-
waltıgen Konsequenzen der Aufhebung eınes te anerkennen. ulserdem INUSS Sesagt Welr-
Instıtuts sind dazu schwerwiegende Gründe den, dass Vereıine VOT allem aus Menschen
notwendig Schlie  11(@ edeute die Aufhe- und MI aus Vermögen estehen und dass

ihr WEeC MC ist, Vermögen verwalten.bung eines Instıtuts NIC [1UT die uTlosun
des Vermögens, sondern VOT allem auch des DIie Kirche enn Vereıine, „IN ihnen sind
geistliıchen r  ULES (Cam! 578 CIC) Meınes aubıge | In sgemeınsamem en das
Erachtens hat auch der Apostolische uhl T estre eın en höherer Vollkom-
sich be]l der Entscheidun ber die Bestim- menheit pflegen oder den amtlichen GOöfl-
mung des Vermögens binden wollen die tesdienst bzw. die cArıstlıche re ZU 1ÖY-
Norm, In der das Erbgut des Instıtuts fest- dern oder andere Apostolatswerke, das el
selegt wird. Can 578 CI sagt diesbezüglich orhaben Evangelıisierung, er der
eIs und orhaben der tıfter, WIe s1e VOIN Frömmıi1  eıt oder der Carıtas, betreiben
der zustandıgen kiırchlichen Autorı1tät esta- und dıe weltliche Ordnung mıt christlichem
tigt sind In eCZU auf atur, WEC els e1ls elebe  6 (can. 298 CIC) ESs ist da
und 1genar des Instituts, ebenso WIe des- e auch inhaltliıch fragwürdig, ob eın Ver-
Sen esunde Überlieferungen, sind als das eın dıe Antwort auf dıie diesbezüglıch VON Re-
Erbgut eben dieses Instıtuts VOIN en Lreu lıgiosen sestellten Fragen Ist

bewahren.“ Ist die Errichtung einer öffentlichen oder el-
Der Begrıff ‚En und noch mehr „ge1ist- er prıvaten Rechtsperson eın besserer Vor-
lıches Er eiıner anderen Pra chlag? Öffentliche und prıvate Rechtsperso-
De, nämlıch die nach den Möglıchkeiten e1l- MeN können ÜK die Religiosen IMI sl
116S Religioseninstituts, über die uTAnebun. ber errichtet oder approbiert werden. azu
hinaus mitzubestimmen, Was mıt dem Erb- ihnen die kırchenrechtliche eIugnıs
Sut geschehen soll Manche Instıtute fragen, Es ist jedoch NIC undenkbar, dass eın DI6-
ob CS möglıch sel, eiınen Vereın oder eıne zesanbischof eıne derartıige Rechtsperson e_

Rechtsperson errichten, die ausschliefs- ichtet Es Ist möglıch, und WenNnn CS De-
ich den WEeC hat, das geistliche Erbgut chıeht, gelten die Normen für diese Rechts-
bewahren.
Wer kann eıne Rechtsperson errichten? Das Was impliziert das? Be1l eıner öffentlichen
Kirchenrech sagt arüber e1igentlich nıchts Rechtsperson Ist 11L1all die Bestimmungen
Praktisch reifen Kanonisten zurück auf dıe des Vermögensrechtes, WIe sS1€e 1M Buch des
Bestimmungen kirchlicher Vereıine. Dalt eX aufgenommen Sind, ebunden ıne
Cd  S 3102 CIl sınd 11UTr der Diözesanbischof, rıvate Rechtsperson ist ZWAaT MC die Be-
die Bischofskonferenz oder der Apostolische stımmungen des Vermögensrechtes CDUN-

706



D
den, aber s1e sTe TroOtLzdem unter der Au ständnıs VON ı1gentum venuml wobe1l
SIC der zuständigen kirchlichen Autorıität „Ireies Verfügungsrecht“ eın wichtiger AS-
(n nalogıe Ca  S Z CIC) Iiese Auto- pekt ist. Diese Auffassung VON 1gentum
YrıCa hat das ec und dıie Pflicht, diese kollidiert jedoch mıt dem diesbezüglichen

Verständnis der Kırche, we1l In der KircheRechtsperson ach Maisgabe des Rechtes und
der atuten beaufsichtigen (n nNalog1e das Vermögen NIC als „Eigentum“

Ca  S 305 CIC) Sinne freien Verfügungsrechtes etrach-
tet WIYd, sondern vielmehr als Vermögen,DIie Errichtung einer prıvaten Rechtsperson

edeute er MC notwendigerwelse eıne das eines höheren 7wecks wiıllen Ver-

rölsere reıhnel oder Unabhängigkeıt eines waltet wird. Es ist eın sebundenes Ver-
Religioseninstitutes VO Diözesanbischoft. mOgen, und ZWAaT ebunden dıie Absicht
Beschliefst eın Religioseninstitut, eıne Dr1Va- des Stifters und oder des Spenders, aber
te oder Oolentlıche Rechtsperson errichten auch dıe Verpflichtung, für die Miıt-
lassen mıt dem Ziel, das Vermögen darın lieder und danach für das Apostolat
unterzubringen, impliziert das eıne Veräu- sorgen. DIe Mitglieder und der Vorstand

des Religioseninstituts sind also keines-iserung des Vermögens der Rechtsperson
‚Religioseninstitut”, weil dann nämlich das we2s Kıgentümer des Vermögens. Der VOYr:
e1gene Vermögen des Instıtuts angetastet sSTLan verwalte OM In der Kirche wırd

emnach ZWaTlT ber 1gentum QeSPrO-wird.* Für diese Veräulserung gelten die 11OT7-

malen Regeln bezüglich Veräulserung, und chen, weil 0S WIrKIIC der Rechtsperson
das wırd oft beinhalten, dass auch die Zl zugehört, aber eSs ist eın 1gentum SGE-

nNerIS.stiımmung des Apostolischen Stuhls nOt-
wendig$g ist. Be1l Errichtung einer privaten Im Zusammenhang hiermit 1st eES des-

wichtig, dass die Organısatıon, dieRechtsperson ist alur Or Lragen, dass
In die atuten Bestimmungen uinahme 11L1lall errichten möchte, das Erbgut
finden, die garantıeren, dass das Erbgut verwalten, nıe Kıgentümer 1mM weıt eIaS-
ter der Aufsicht der kirchlichen Autorität Velr- sten Verständnis VOI KE1ıgentümer VON Ver-
bleibt 1es implizıert, dass kirchenrechtli- mogen WITd. | D ist wichtig, eiıne Organı-
che Bestiımmungen In die atuten eiıner pr1- SalıOn errichten, die dem Orstan:! DZwW.
vaten Rechtsperson aufgenommen werden.°“ dem Religioseninstitut hre VermöÖ-

gensverwaltung abzuhandeln Man 111US$S5

also Vorkehrungen reffen, sicherzu-Pramissen unte tellen, dass die Vermögensangelegenhei-
ten rragen ten In Übereinstimmung mıt dem Kır-

chenrecht abgewickelt werden.
Wenn Leitungsgremien VOIl Religioseninsti- 1es beinhaltet, dass unterschieden wırd
ute und hre Berater ber die ukunft der zwischen einem rgan, das beaufsichtigt

einem Aufsiehtsrat und einemLeıtung des (Vermögens des) Instıtuts
flektieren, werden manchmal Fragen aufge- rgan, welchem das Vermögen übertra-
worfen, dıe VON bestimmten Voraussetzun- gen wird eiıner Rechtsperson
gen ausgehen. Aufgrund der obıgen Ausfüh- Letztgenanntes, nämlich die Übertra-
rungen möchte ich olgende Punkte och gung, sollte MI STa  iınden und ist viel-
einmal etonen eicht auch N1IC. NO

Wenn INan über das Vermögen, VOT allem Wenn 111lall SICH für eıne EUEC Rechtsper-
ber 1gentum, nachdenkt, 11USS$S INan SOI entscheidet, auf die das Vermögen
sorgfältig untersuchen, ob INan unbe- übertragen wird, beinhaltet dies eıne
WUSS MC das weıt CIASSUEC 1Derale Ver- Veräulserung (alienatio), we1l das Vermö-
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gen dem Religiosenimnstitut entzogen wird. scheıiden. Ersteres kann sıch mıt der Verän-
1es Sılt auch, Wenn ZU Orstan dieser derung der Sıtuationen aändern, dıie zweilte

Rechtsperson Mitglieder des Reli- aber ist Z Nichtvergehen bestimmt.‘!
g10senınstıtuts ehören. el spielt CS

keine olle, ob das Vermögen eıner ande- Priv.-Doz Dr yrıam Wolens ıst 1LaArDel-
Ferimn Offizialat des Bıstums Münster unYeM öffentlichen oder prıvaten Rechtsper-

SOIN übertragen wIrd. In beiden Fällen ‚Assistant Professor“ fürKirchenrech der
INUSS 111all sich nämlıch die Vorschrif- Theologischen Tilburg NL) S7e ıst
ten des Religioseninstituts bezüglıch Ver- ıtglie: des Ausschusses für kırchenrechtIi-
mögensveräufserung halten che Angelegenheiten DON Religiosen (KAR)

der Konterenz der Ordensoberen IN denQIe eın Aufsichtsgremium könnte
Wenn S WIFrKIIC erforderlıc ist CVEI- Niederlanden
ue auch IM zivilrechtlich errichtet WeTl-

Anmerkungenden und ZUYT Aufgabe aben, die uter
beaufsichtigen und verwalten. Hält DIie vorliegende Studıie wurde auf der AY-
[1lall sıch NnIC. den Auftrag, Ist INan 71- beitsgemeinschaft ‚Wirtschaftsberater VOINl (O)rdens-
vilrechtlich ZVerantwortun ziehen. instıtuten In den Niederlanden“ erste und 1Im

Frühjahr 2004 auf der JTagung der Konferentie Ne-Mır bleibt noch eıne Bemerkung Ange- derlandse Religieuzen (=KNR —Konferenz der Hö-
NOMMEN, ES S1bt 7 B In den Niederlanden heren Ordensoberen In den Niederlanden) den e1In-
25 Religioseninstitute, die mıt diesem Pro- geladenen Ordensoberen und ÖOkonomen e-
blem konfrontiert werden. Gibt es lang- stellt. DIie Verfasserin bedankt SICH el den Mitglie-

ern der Kommıissıon „Kirchenrechtliche Angele-ristig Personen, die diese Aufsichtsgre- genheıten VOIN Religosen“ der KNR für die nhaltlı-
mıen besetzen können? Für WIe ange, che Rückmeldungen dieser Studıie. Trau Clau-
en INal, wird 6S NOl seın? Was DAaS- dıa Peeters und Tau Christina Ruffing se1 Dank für
sıert mıt Z den erriıchteten prıvaten oder die Hılfe bel der deutschen Fassung.
öffentlichen Rechtspersonen? ann [1lall Der Codex VOINN 19583 (=@I0) unterscheidet nıcht

mehr zwischen Kongregationen und Orden, SUO1I1-eınen Termın angeben, dem es ab-
Seschlossen seın kann und seın wird? ern benutzt den allgemeineren Begrıff „Rel1g10-

senınstıitute". Aus den Konstitutionen eınes Reli-
S10senınstıtuts wırd deutlich, ob das NSTILU die

Zum Abschluss möchte ich die Kennzeichen eınes Ordens der eiıner Ongrega-
latıvierenden und zugle1ıc ermutigenden tıon hat In diesem Text wird deswegen der allge-

meılne Begriff „Religioseninstitut“ verwendet.orte VOIN aps Johannes Paul I1 erinnern:
„DIe verschliedenen Schwierigkeiten, die VO Juristisch 111US$S eın Oberer Mitglied des Religiosen-
ucCK2an Personal und Inıtiatıven her- instıtuts seın und die ewıge der endgültige Profess

abgelegt haben (can. 023 eI®)) eıter I11USS [11allrühren, dürten auf keinen Fall eInem Voer- ber dıe entsprechenden körperlichen und geıistiıgentrauensverlust IN die evangelische Yra des Eigenschaften verfügen, das Amt des Oberen, wWwıe
geweihten Lebens führen, die In der Kirche PS In den Caln O15, 619 und 030 (GIE und den (Car
immer vorhanden und wırksam seın wird. ber die zeitlichen uter beschrieben ISt, In

der jeweiligen Gemeinschaft VOIl Religiosen ange-Auch WEell die einzelnen Instıtute kein Vor-
1NESSEIN ausüben können. Der ere ann die (Ge

reCc auf ihren Fortbestan aben, wird das samtheıt der ulgaben aufgrun« der Art des mties
ewel en weıterhın unter den Gläubi- nıcht delegieren. DIie Aufgabe e1ınes Oberen ennn
gen die Antwort der 1e Gott und den mındestens rel Aspekte: einen programmatischen,

einen entscheidenden und einen ausführenden. VorBrüdern und Schwestern OÖrdern Darum Sılt allem Entscheidungen sehören der eigenen Ver-
CS, die historische Wechselfolge elınes be- antwortung des Oberen Bel den programmatischen
stimmten Instituts oder einer orm des DE- und ausführenden Aufgaben annn sich der ere

ZWar VOIN anderen unterstutzen lassen, ber die End-weıhten Lebens VOIN der kirchlichen Sendung verantwortung bleibt eım Oberendes seweihten Lebens als olchem unter-
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In manchen Instıtuten werden Nichtmitglieder Instiıtute en diese teilweıise ereıts gefunden, 1n-
(auch „Laıjen“ senannt) als „Koordinatoren“ ange- dem s1e Z Beispiel unterstützendes Personal für
stellt. Diese Personen führen Aufgaben dUS, die 1107 - dıe (Finanz-)Verwaltung angestellt haben Manch-
malerweise VOINl den Hausoberen ausgeübt werden, mal wırd die Finanzverwaltung uch komplett Drıt-

ten übertragen.WIe die Or für der dıe Koordination VON A
tägliche(n) Vorgänge(n) 1Im Haus, die Bestellung
VOIN Frisören, Fulspflegern, Raumpflegern, die Or- Schliefslich wird sich für diese Religiosen eher dıe

rage stellen, ob Provinzen miıteinander fusionie-
Sanısatıon der Beerdigung, Kontakte den Ange-

YeI sollen. Manche Provınzen stehen dem Zl
hörıgen, Arztbesuche usSs’  = Eın Mitglied des PrO- sammenschluss sechr reservlert segenüber. S wiırd
vinzlalats, WeEeNl dieses och besteht, SONST des (Ge: manchmal versucht, das geistliche Erbgut und das
neralats, wird als Kontaktperson für eın solches
Haus ernannt, Vor em die Verantwortung für finanzielle Vermögen In den jeweiligen Proviınzen

sicherzustellen und eıne Fusıon an wıe mOg-:die Yel evangelischen Räte auf sıch nehmen. Auf iıch hinauszuschieben. Führungstechnisch, das
diese Weıse versucht [11lall der Verpflichtung nach- heifst bezüglich der besetzung VOINl Amtern WIe des
zukommen, ass Religiosen In eiınem rechtmäfsig Provinzialoberern und der Ratsmitglieder, unter-
errichteten Haus unter der Autorıität eınes ach
Maisgabe des Rechts bestellten Oberen wohnen scheidet sıch eın derartiges Instıtut wegen der K X1IS-

LenNz VOINl Provınzen sehr VOIN Instıtuten, dıe keiıne
mussen (can. 608 CO |)as Eigenrecht [11USS5 annn Provınzen mehr) en In diesem Artikel werde
bestimmen, wıe der Verpflichtung des Oberen, sich ich [1UT auf die Instıtute eingehen, die keiıne Pro-
In seiner jeweılıgen Niederlassung aufzuhalten und vinzen mehr aben, sondern aus Häusern oder [1UT
sich VOINl ihr nıcht zu entfernen can 629 GIO):; orm
gegeben wird och einem einzıgen Haus) und einem Generalat

bestehen.
In den etzten Jahren ist In den Niederlanden die Wenn S1€e dieses tun, behaupten sS1e eLwas, das
Ya: aufgekommen, ob eın Diözesanbischof eın
Recht / eıne Pflicht hat, sich der Ernennung e1l- Dar für dıe 1Im eX VOINl ON „exemt“ genannten

Instıtute Nn1IC. wahr Ist; laut den Callil. 678 und
1165 Pastoralreferenten einer Pastoralreferentin 683 CI unterstehen S1€e nämlıch bezüglıch Dasto-beteiligen. Wenn Ja, ist die Ya: sestellt WOT-

den, oD dieser Person eıne MI1SS1IO cCanon1ıca elI-
raler Aktıvıtäten dem Bischof.

teilen soll der dem zuständigen Oberen eın nıhıl Zeitliche uter sind „all non-spirıtual asse(ts, Lan-
obstat. DIie Befürworter eıner Beteiligung des Dio- intangıble, that are instrumental In fulfil-
zesanbischofs argumentıieren u ass der Titel lıng the mI1ss1ıon of the Church: and buildings, fur-
„Pastoralreferent“ immer eıne bischöfliche Ernen- nishings, liturgical vessels and vestments, works of
nung impliziıeren würde und somıt Seschützt sel art vehicles, securıtıes, cash and other categorıes
Schliefslich ann der Bischof darauf achten, ass of real personal property.  [M Robert Kennedy,
die Person theologisch qualifiziert Ist. Aufserdem „Introduction LO empora: G00ds of the CHUrch“,
arbeıte) eıne derartıge Person annn nıcht L1UT 1Im In John Beal, James Corıden, Thomas Green
eigenen Auftrag, sondern mıt einer kirchlichen (Hgs.), New Commentary Fhe Code of Canon
Sendung. Diese Person unterliegt ann uch allen Law. An Entirely New and Comprehensiwe COom-
Regelungen für Pastoralreferenten und geniefßt da= mentary Dy Canonısts Yom North Amerıica and Eu-
durch auch eıinen Schutz In der Ausübung des Am- YODE, En Revised English Translation of the (0O-
tes Das Jässt aufserdem uch Z Aass der DI6zes- de New York: Paulist, 1451
anbischof el eventuellem Fehlverhalten eingrel-
fen ann. Diejenigen, die eıne bischöfliche „‚Semel Deo 1catum 11011 est ad SUS humanos Wl-

terl1us transterendum.“ Regula I9lBeteiligung votieren, argumentıieren ass die
eelsorge für Religiosen nıcht In dıie Verantwortung 12 AP  S Meyers, Heft vermogensrecht IN het Wetboek
des Diözesanbischofs Dagegen könnte 111lall DUan Canoniek Recht. Verwerving, ezıl, heheer
führen, ass diese Seelsorge vielleicht als eıne Art vervreemding DUan vVeErMOgenN binnen de kerk No-
kategorialer Seelsorge gesehen werden ann. Vu Commentarıum Lovanıense Leuven Peeters,
Dıiese Last hat ber verhältnismäfsig star‘! abge- 2000), 36 „Deze goederen Zn 0Or kerkelijke

doeleinden bestemd worden mel het 002 hieropNOMMEN, nachdem dıe Apostolatswerke anderen
übertragen worden sS1nd. Auch verlangt das en 00Tr de erk beheerd.“
In Pflegeheimen jel wenıger Leıtung für und durch Das Zweiıte Vatikanische Konzıil sagt ın der asTO-
Religiose. Eıne Erschwernis ann jedoch dadurch ralkonstitution ber die Kirche In der Welt VON Heu-
auftreten, ass [Nall mıt der Einstellung VOIN Pfle- Le, Gaudiıum ef SPDEI, Nr. „Gott hat dıe Erde mıt
gepersonal zivile arbeitsrechtliche Vorschriften allem, Was sS1e nthält, Z Nutzen aller Menschen
gebunden Ist. und Völker estimmt:; darum mussen diese DEe-
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schaffenen uter In einem billiıgen Verhältnis allen 19 Vgl (C.d!  S 1267 CI „Gaben, dıe VOIN Gläubigen
zustatten kommen; €1 hat dıe Gerechtigkeit die für eınen hbestimmten Zweck segeben sind, dürfen
Führung, and In and seht mıt ihr die Liebe Wıe L1UT diesem WEeC verwendet werden.“
immer das 1ıgentum und seıne nähere Ausgestal- Martın Hülskamp, Das Kirchenvermögen und dieLung entsprechend den verschiedenartigen und
wandelbaren Umständen In dıe recC  ıchen NSTI- Verantwortung der obersten kirchlichen Autorıitat

unlter besonderer Berücksichtigung der COMMUNI-tutionen der Völker eingebaut seın mag, immer Sılt Catıo honorum. Nicht veröffentlichte |ızentiatsar-
CS, Acht enauf diese allgemeine Bestimmung
der uter. Darum soll der Mensch, der sıch dieser beıt. Päpstliche Universitä Gregoriana Rom Fa-

kultät Kanonisches CC 1989), Meyujers,uter edient, die äaulseren inge, die echtmä- 10 S1 72ISIg besitzt, NIC [1UT als ıhm persönlıch eıgen,
sondern I11NUSS s1e zugleich uch als Gemeingut Zl Als das Vermögensrecht des Codex VON 1983 ge:
ansehen In dem Sinn, ass S1e nıcht ihm allein, SOT1- schrieben wurde, War die Zweckbindung des Ver-
ern auch anderen VOIN Nutzen seın können.“ mögens eın Krıterium. Vgl Gerhard Fahrnberger,

14 „Das /Zweiıte Vatikanische Konzıil und die RevısıonTraditionell unterscheidet [Nall zwıschen dem Ver-
mögen ZU Unterhalt des Klerus und anderer KIır- des kirchlichen Vermögensrechts“, In Hans AayY-

hammer (Hg.), Administrator honorum: OeCONO-chenbediensteter, dem Vermögen Z Durchfüh-
rung des Gottesdienstes Cultus) und dem VermöÖ- mMusSs famqguam naterfamılias. Sebastian Rıtter ZUTNM

gen für die Werke des Apostolats und der Carntas Geburtstag (Thaur/Tirol Osterreichischer Kul-
urverla: 1987), 138Im eX wırd verschledenen Stellen auf diese

Zwecke verwlesen: Callil. 114 Q Z 222 289 und 1254 Der Begriff des dominıium altum stammıt aus dem
OI zıvilen eCc| und verweılst auf den aat, der das

15 Recht hat, ber uter VOIN Rechtssubjekten Ver-In den orten des Zweıten Vatikanischen Konzıils, fügen Wenn dieser Begriff 1Im kanonischen Recht1ImM Dekret ber Dienst und Leben der Priester, Pres-
byterorum ordinis, Nr. I „DIe Kırchengüter 1m gebraucht wird, ann das aut Helmuth ree

Missverständnissen führen und wird auiserdem deneigentlichen Sinne sollen die Priester SaC  erecht Vollmachten des Papstes, die aufgrund seınes Ju-und ach den Richtlinien der kirchlichen Gesetze
verwalten, WE möglıich unter Zuhilfenahme CI - risdiıktionsprimats hat, und der atsache [1UT

genügend Serecht, Aass dıe Vollmacht des Papstesfahrener Lalen; diese uter sınd L1UTr für die auf die mıt der Kirche verbundenen Zwecke De-Zwecke verwenden, derentwillen die Kıirche
zeitliche uter besitzen darf, nämlıich für den rech- ichtet ist. Vgl Helmuth Pree, „Grundfragen 1rCN-

iıchen Vermögensrechts“, In Joseph 15 erıberten Vollzug des Gottesdienstes, für den angemes-
Unterhalt des Klerus und für die apostoli- Schmuitz (Hgs.) Handbuch des katholischen Kır-

schen und carıtatıven erke, besonders für Jene, chenrechts. Zweıte, srundlegend neubearbeitete
Auflage (Regensburg: Pustet, 1999) 1057 Derdie den Armen zugute kommen.“
aps hat Iso eın Aufsichtsrecht, ber eın 1gen-

Das rechtfertigt auch, ass dıie Kırche eın ulturel- tums-recht. Der In Cd)  > 1256 O)(@ genannte Teilsatz
les Patrımonium hesıitzt und konservılert. uns als „unter der obersten Autorität des Papstes  0 IST aut

Winfried Schulz 1ImM Lichte des üunften Leıtsatzessolche wırd OSITIV sesehen (vgl /Zweiıtes Vatikanıi-
sches Konzıil, Sacrosanctum Conciılium, Nr. 126 der Leitlinien ZUr CIC-Reform interpretieren:
130) bei den Normen bezüglich zeitlicher uter 1I1USS

In Call 1254, dem ersten Canon des üUunften Buches das Subsidiarıtätsprinzıp angewendet werden. Das
impliziert, ass der Rechtsperson, die die Herr-des Codex ber das Vermögensrecht, autet, Was schaftsbefugnıs ber zeıtliche uter In der Kircheben Sesagt ist, folgendermalsen: S DIie katho-

lısche Kirche hat das angeborene Recht, unabhän- ausübt, uch die volle VerfügungSs- und and-
lungsfreiheit ber die ihr anvertrauten DZW.91g VOINl der weltlichen Gewalt, Vermögen Z Ver- kommenden Vermögensstücke belassen ist undwirklıchung der ihr eigenen Zwecke erwerben,

besitzen, verwalten und veräußlsern. e1n subsidiäres Eingreifen seıtens der höchsten
Autorität 11UrTr ann erforderlich ist, WEl das Sub-

DIie eigenen Zwecke aber siınd Vor allem die OC jekt des Kıgentumsrechts die Ihm gestellten Auf-ordnete Durchführung des Gottesdienstes, dıe S1-
cherstellung des angemessenen Unterhaltes des aben 1M Rahmen der kanonischen Normen nıcht

erfüllen In der Lage der Sewillt Ist. Vgl Wın-Klerus und anderer Kırchenbediensteter, die Aus- fried Schulz, Kommentar C 12506, 3! Inun der er des Apostolats und der Carıtas,
VOT em gegenüber den Armen.“

laus Lüdicke (Hg.  — Münsterischer Kommentar
(Essen u  erus, an Aprıl 1996

18 Meijers, AQ 2 Vgl Helmuth Pree, „Grundfragen“, 1056 1058
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DA Be1l der Überarbeitung des Codex VOIN 19117 wurde DEerTY, Church Finances, and Church-related CoOr-

beschlossen, Aass der Titel des ünften Buchs des norations: A Canon Law Handbook (S LOuIS,
eX VOINl 1983 nıcht der des exX VOIN ON seın CHA, 1984),
soll „über das Vermögensrecht der Kırche“ \ de IU- Maiıda und Cafardı sprechen lıeber VOINl ‚steward-patrımonıum Ecclestae| sondern „über die zeıt-
liıchen uter der Kirche“ (de honıis Ecclestiae Fem- sSh1p als VOIN ‚.canonical admınıstrators'. S1e nNeNnNnen

YeI erkmale dieses ‚stewardshıp':D  FF  24 Bei der Überarbeitung des Codex von 1917 wurde  perty, Church Finances, and Church-related Cor-  beschlossen, dass der Titel des fünften Buchs des  porations: A Canon Law Handbook (St. Louis, MO:  Codex von 1983 nicht der des Codex von 1917 sein  CHA, 1984), S. 23.  soll („über das Vermögensrecht der Kirche“ [de iu-  Z  S  Maida und Cafardi sprechen lieber von ‚steward-  re patrimonium Ecclesiae]), sondern „über die zeit-  lichen Güter der Kirche“ (de bonis Ecclesiae tem-  ship’ als von ‚canonical administrators’. Sie nennen  drei Merkmale dieses ‚stewardship’: „... the notion  poralibus) lauten soll. Als Grund für die Änderung  of stewardship carries within it the concepts of fi-  e  wird genannt, dass das Wort pafrimonium den Ein-  druck einer Anhäufung kirchlicher Güter erwecken  duciary relationships (the trust placed in the ad-  ministrator by the public juridic person), bailment  könnte. Communicationes 12 (1980), S. 394.  25  (the holding of property and goods for the benefit  Can. 113 8 1: „Die katholische Kirche und der Apos-  of others), and guardianship (the duty to look after  tolische Stuhl haben aufgrund göttlicher Anord-  the affairs of persons who are themselves unable to  nung den Charakter einer moralischen Person.“ Mit  do so).“ Maida, Cafardi, Church Property, S. 62.  „einer moralischen Person aus göttlicher Anord-  3  S  nung selbst“ ist nach Huysmans gemeint, dass die-  Can. 1279 $ 1 CIC: „Die kirchliche Vermögensver-  waltung steht demjenigen zu, der die Person, der  se im menschlichen Rechtsverkehr auftreten kann;  dieses Vermögen gehört, unmittelbar leitet, falls das  der Anerkennung als Rechtsperson durch die Kir-  che oder die Gemeinschaft der Völker geht sie je-  Partikularrecht, die Statuten oder eine rechtmäßi-  ge Gewohnheit nicht anderes vorsehen und unbe-  doch voraus und ist auch unabhängig von dieser.  schadet des Eingriffsrechts des Ordinarius im Fal-  Moralische Rechtspersonen sind also, ohne wie die  anderen errichtet zu sein, Rechtspersonen. R.G.W.  le der Nachlässigkeit des Verwalters“.  3  S  Huysmans, Algemene Normen van het Wetboek van  Wenn eine Rechtsperson von Rechts wegen errich-  Canoniek Recht, Novum Commentarium Lova-  tet wird, kann dieses entweder explizit oder impli-  niense (Leuven: Peeters, 1993), S. 224.  zit geschehen. „Explizit“ heißt, dass das Gesetz die-  2!  -  ses ausdrücklich nennt. „Implizit“ heißt, dass das  Der Codex von 1917 kannte kollegiale und nicht-  Gesetz einer Gesamtheit von Sachen oder Perso-  kollegiale moralische Personen; den Begriff  „Rechtspersonen“ kannte man nicht. Religiosenin-  nen die Merkmale einer öffentlichen Rechtsperson  verleiht. Während zum Beispiel das Gesetz ein Bis-  stitute waren kollegiale Personen, weil sie aus ei-  tum und ein Religioseninstitut explizit als öffentli-  nem benennbaren Kreis von Personen bestanden.  Ein Krankenhaus war dagegen eine nicht-kollegi-  che Rechtspersonen in der Form einer Personen-  gesamtheit anerkennt, werden zum Beispiel Terri-  ale moralische Person. Bei Bistümern ist dies kom-  torialprälaturen und Apostolische Präfekturen, weil  plizierter, weil man der Meinung war, dass sie ei-  nen gemischten Charakter hatten: sie besaßen Gü-  sie als Teil des Volkes Gottes mit eigenen Rechten  und. Pflichten charakterisiert werden (cann. 370-  ter und bestanden aus Personen. Das Gesetzbuch  371 CIC), implizit als eine öffentliche Rechtsperson  von 1983 hat diese Zweideutigkeit vereinfacht, aber  in manchen Fällen bleibt es schwierig, eine Rechts-  in der Form einer Personengesamtheit anerkannt.  Vgl. Maida, Cafardi, Church Property, S. 24-25.  person eindeutig als eine Gesamtheit von Sachen  oder von Personen einzuordnen. Es ist wichtig zu  32  Heimerl, Pree, Kirchenrecht, S. 90.  untersuchen, was überwiegt oder was die Rechts-  33  Das Wort „öffentlich“ weist auf die amtliche Öf-  person vorwiegend charakterisiert. Aufgrund der  Lehre des Zweiten Vatikanischen Konzils über das  fentlichkeit hin, nicht auf die „öffentliche Mei-  Bistum, das vor allem als eine Gemeinschaft von  nung“. Jürgen Habermas hat beschrieben, dass man  zwischen diesen beiden unterscheiden muss (vgl.  Gläubigen gesehen wird, ist ein Bistum jetzt also  als eine Rechtsperson in der Form einer Personen-  Jürgen Habermas, Strukturwandel der Öffentlich-  keit, 1962). Theo Beemer fasst das zusammen: „Das  gesamtheit zu sehen. Dasselbe gilt für eine Pfarrei.  erste ist die Öffentlichkeit des Hofes, der Kurie, der  2  a  Wie schwierig die Unterschiedung manchmal ist,  Regierung. Öffentlich ist, was im Gesetz- und Ver-  zeigt sich in Folgendem: während Ruud Huysmans  ordnungsblatt bzw. Amtsblatt, den Acta Apostolicae  das Bischofskollegium als Beispiel für ein Kolle-  Sedis und in den Amtsblättern der Bistümer steht.  gium, in dem man kein gleiches Recht hat, anführt  Die zweite Form kam in Europa mit den Cafes, der  (Huysmans, Algemene Normen, S. 230), sieht Hel-  Zeitung, der öffentlichen Meinung auf: ein kriti-  muth Pree dieses Kollegium als Beispiel eines Kol-  sches und diskutierendes Publikum, das sich um  legiums mit gleichen Rechten. Hans Heimerl, Hel-  dieselben Dinge kümmert wie die Regierung. Die  muth Pree, Kirchenrecht: Allgemeine Normen und  erste Form ist ex officio, amtlich, die zweite nenne  Eherecht (Wien: Springer, 1983), S. 90.  ich — da es nichts besseres gibt — gemeinschaftlich  28 Adam J. Maida, Nicholas P. Cafardi, Church Pro-  oder auch völkisch: von einer auf die Sache ge-  richteten Gemeinschaft“. Theo Beemer, „De Zon-  ZUMthe notionyoralibus) lauten soll. Als Grund für die AÄnderung of stewardship carrıes wıthin it the CONCEePLS of -wiırd genannt, Aass das Wort patrımonıum den Eın-
druck einer Anhäufung kiırchlicher uter erwecken duclary relationships the YUS' placed ın the ad-

mınıstrator DYy the publıc Juridic person), aılmentkönnte Communicationes 102 1980), 304
25

the holdıng ofDand So0ds for the benefit
Can 113 „Die katholische Kirche und der Apos- of others), and guardianshıp the duty LO ook er
tolische haben aufgrund söttlicher NOrd- the affaıirs of DETSONMNS who AaTre themselves unable LO
nung den Charakter eıner moralıischen Person.“ Mıt do so)  € alda, Cafardı, Church roperty,
„einer moralischen Person AUsSs göttlicher Anord-
nung se 1ST ach Huysmans semeınt, Aass die- Can 1279 GIE „Die kirchliche Vermögensver-

waltung steht demjenigen Z der die Person, der1M menschlichen Rechtsverkehr auftreten kann; dieses Vermögen sehört, unmittelbar eıtet, falls dasder Anerkennung als Rechtsperson durch die Kır-
che der die Gemeinschaft der Völker seht s1e Je- Partikularrecht, die atuten der eıne rechtmäfdfsi-

Dge Gewohnheıiıt nıcht anderes vorsehen und unbe-doch VOTaAUS und ist uch unabhängıg VOINl dieser. schadet des Eingriffsrechts des Ordinarıus 1m Fal-Moralische Rechtspersonen sınd also, hne wıe dıe
anderen errichtet se1N, Rechtspersonen. R.G le der Nachlässigkeıit des Verwalters“.

Huysmans, AlgemeneNormen Dan het Wetboek DUn Wenn eıne Rechtsperson VOIN Rechts errich-
Canomniek (2107 Novum Commentarıum ‚OVA- teL wird, annn dieses entweder explizı der Impli-
nıense Leuven Peeters, 1993), DD 71t geschehen. „Explizıt“ heifst, Aass das Gesetz die-

SCS ausdrücklich nenn „Implizıt“" heilst, Aass dasDer eX VON 1917 kannte kollegiale und nıcht- Gesetz eıner Gesamtheit VOIN Sachen der Perso-kollegiale moralische Personen; den Begriff
„Rechtspersonen“ kannte 11an N1IC| Religiosenin- LIETN die Merkmale eıner öffentlichen Rechtsperson

verleiht. Während ZA U Beispiel das Gesetz eın B1S-tıtute kollegiale Personen, weil s1e daus e1-
Lum und eın Religioseninstitut explizı als öffentli-

ala benennbaren ÄKreıls VOIN Personen bestanden
Kın Krankenhaus WaTlT dagegen eıne nicht-kollegıi- che Rechtspersonen In der orm eıner Personen-

gesamtheıt anerkennt, werden ZU Beispiel TerrI1-ale moralische Person. Bel Bıstümern ist 1es kom- torlalprälaturen und Apostolische Präfekturen, weilplizierter, weil INan der Meınung WAar, ass S1€e e1-
91A8! gemischten Charakter hatten: S1e besalsen GU:= S1€e als Teil des Volkes Gottes mıt eigenen Rechten

und: Pflichten charakterisiert werden cann. 3(0-
ter und bestanden AUsSs Personen. Das Gesetzbuch SW CIO©)- implizıt als eıne öffentliche RechtspersonVON 1983 hat diese Zweideutigkeit vereinfacht, ber
In manchen Fällen bleibt schwier1g, eıne Rechts- In der orm einer Personengesamtheit anerkannt.

Vgl alda, Cafardı, Church roperty, DA
DETSON eindeutig als eıne Gesamtheit VOINl Sachen
der VOIL Personen einzuordnen. Es ist wichtig 3A Heimerl, Pree, Kirchenrecht,
untersuchen, Was überwiegt der Was die Rechts- 33 Das Wort „öffentlich“ welst auf dıe amtliche OÖf-DETSOT! vorwiegend charakterisiert. Aufgrund der
re des Z7weıten Vatikanıschen Konzıils ber das fentlichkeit hın, NIC| auf die „Öffentliche Me1-
Bıstum, das VOT allem als eıne Gemeinschaft VOIN nung  >} Jürgen Habermas hat beschrieben, Aass [11all

zwıischen diıesen beiden unterscheıden 1INUSS (vglGläubigen gesehen wird, ist eın Bıstum Jetz' Iso
als eıne Rechtsperson In der orm eıner Personen- Jürgen Habermas, Strukturwandel der Öffentlich-

keit, 1962 Theo Beemer fasst dasS„Dasgesamtheıt sehen. asselbe Sılt für eine Pfarrei.
erste Ist die Öffentlichkeit des Hofes, der KurIle, der

Wıe schwier1g die Unterschiedung manchmal ist, Regierung. Öffentlich ist, Was 1mM Gesetz- und Ver-
zel sich In Folgendem: während Ruud Huysmans ordnungsblatt DZW. Amtsblatt, den Acta Apostolicae
das Bischofskollegiıum als Beispiel für eın Kolle- Sedis und In den Amtsblättern der Bıstümer ste
S1um, In dem 1Nan eın eiches Recht hat, anführt |)Die zweıte orm kam In Kuropa mıt den ales, der
(Huysmans, Algemene Normen, 230), sieht Hel- Zeıtung, der öffentlichen Meınung auf: eın Y1IU-
uth ree dieses Kollegium als eispie eines Kol sches und diskutierendes Publikum, das sich
legiums mıt gleichen Rechten Hans Heimerl, Hel- dieselben In kümmert WIe die Regierung. DIie
uth Pree, Kirchenrecht: Allgemeine Normen und erste orm ist OffiC10, mtlich, dıe 7zweıte
erecCı Wıen pringer, 1983), ich da nıchts hbesseres Sibt gemeinschaftlıch

28 Adam alda, Nicholas Cafardı, Church Pro- der uch völkisch: VOIN eıner auf die AaC| De-
richteten Gemeinschaf s} Theo bBeemer, „De ZONM-
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daars hun bekering: ver waardıg onwaardıg sichtigung der Rechtsauffassung und Rechtspraxis
deelnemen dall de eucharistische communıl1e,“ L17J- der Römischen Kuriıe und der gemeınsamen und
Nen 1985) Z DIe Kirche kennt eben- ständigen Ansicht der Fachgelehrten.“
falls Gottesdienste, die 1Im Namen der Kırche VOIN

rechtmälsig AaZu beauftragten Personen und and- Can 008 CI „Eıne Ordensgemeinschaft COM-
lungen dargebrac) werden, die VOINl der kırchlichen munNIıtaAS religiosa) [1USS In eiıner rechtmäfsig C1-

richteten Niederlassung unter der Autoriıität einesAutorität anerkannt werden © &IA 2) S1e sınd
keine prıvaten Handlungen ( 831 IL sondern ach Maisgabe des Rechts bestellten Oberen (Ssuper-
Amtshandlungen. DIe Lossprechung von den Sün- [07) wohnen...“ Dieser scheinbar deutliche Canon

ist bel näherer Betrachtung ziemlich kompliziertden In eiıner Beichte ist also, obwohl 11UTr e1n e1INZI-
ger Priester und eın einzıger Gläubiger anwesend und lässt mehrere Fragen en DIe ehemalige Pro-

fessorıin für Kirchenrech In Washington und der-SInd, eine Amtshandlung, währendZe1ispie. das
eıtige Mitarbeiterin der Religiosenkongregation Ingemeınsame etien VOINl hundert Gläubigen In e1-

e Wallfahrtsort eıne Yıvate Handlung Ist. AM=- ROom, Sharon Holland, hat argele.  ‚y welche unter-
schiedlichen egriffe der Canon 1Im Laufe seinerewende auf öffentliche Rechtspersonen und ihr
Entstehungsgeschichte gekannt hat (domus, sedes,Handeln SIM Namen der Kırche“ edeute dies, Aass

S1€e teilhaben der „amtlıchen“ Dimension der Kır- Coelus, erigere und constituere). Auch zel S1e, WI1e
che manche Kıirchenrechtler die Gebäude betonen,

während andere erst ber die Gemeinschaft und da-
34 Johannes Paulus IL., Codex CAanonum Ecclestarum ach ber das Gebäude sprechen. Interessan Ist

Orientalium, 8& 1990), 1045 1363 der Hinwels auf sogenannte „Tochterhäuser“, die
INan 1mM Codex VOIN 1917 kannte DIies Häu-Bel priıvaten Rechtspersonen können die atuten
Scrh, die formal kirchenrechtlich keine Nıederlas-jedoch etwas anderes bestimmen,ZBeispiel ass sungen und deren „Oberer“ eın Oberer 1M e1-die Rechtsperson, WenNnn die Mitgliederzahl auf eiıne gentlichen Sınne, sondern eın Delegierter eınesSewlsse Anzahl reduziert ist, nıcht mehr besteht. Oberen WAar. Sharon Holland, „Religious House‘’ dC-IDiese Regelung ist für öffentliche Rechtspersonen cording LO Canon In The Jurist 1990),nıcht möglıch, da s1e ormal aufgehoben werden 524 552mussen. Huysmans, Algemene Normen, 241

Huysmans, Algemene Normen, 243 Can 584( „EIN NSTLILU: aufzuheben, ste AaUS-
schliefslich dem Apostolischen Stuhl l  y dem

Z auch vorbenalten Ist, ber dessen Vermögen Velr-Der Codex bestimmt nicht, WeTrT die Verantwortung
für die Feststellung, Aass jemand nıcht mehr fügen  C

handlungsfähig ist. Ebenso wenıg Ist festgelegt, wıe Can 616 „DIie Aufhebung der einzıgen Nieder-1es festgestellt werden soll Anhand VOINl Lıteratur assung e1ines Instituts stTe dem Heiligen Stuhl Zber die Feststellung VOINl Handlungsunfähigkeit dem In diesem Falle uch vorbehalten ist, berach dem Zivilrecht wırd deutlich, ass [11lall sSich das Vermögen bestimmen.“iImmer mehr der atsache bewusst wIrd, ass Je-
mand [1UT In eZU: auf eın bestimmtes Objekt der In der Praxıs wird für diözesanrechtliche Instıtute
andlun. handlungsunfähig rklärt werden ann. der Bischof die Inıtiatıive ergreifen, etwas regeln,
Jemand annn ZWAaT unfähig se1ın, eın Haus Ver- und dem Apostolischen Stuhl seıne beabsichtigten
kaufen der eıne Ehe einzugehen, ber gleichzel- Vorkehrungen vorlegen. Unklar ist, WIe 1es bel In-
tig fähig se1IN, eıner medizinischen Behandlung STILUTLEN päpstlichen Rechtes verlaufen soll
zustimmen der s1e abzulehnen. Jemand annn 43
fähig se1n, das Amt eiınes Oberen auf sich neh- BrunO Primetshofer, Ordensrecht (Freiburg: Rom-
InNenNn, Was ber nıcht heıilsen INUSS, ass uch bach, 2003),

4A4fähig ist, einen Oberen wählen. Über dieses Tnhe- Man ann die Yra stellen, ob die Aufhebung des
findet sıch In der kirchenrechtlichen Liıteratur Hauses domus als Juristische Entıtät auch die

nahezu nıchts. Aufhebung des Instiıtuts impliziert, wıe Rudolf Hen-
35 Canon CI „Wenn In einer bestimmten ae seler und Dommnıcus Meıler argumentıieren Rudolf

Henseler und Dominicus Meıer, Kommentar zu Calldie ausdrückliche Vorschrift eınes allgemeinen der
partıkularen Gesetzes der eıne Gewohnheit fehlt, 016, rdn 47 In: aus Lüdicke ( g)) Münsterischer
ist die Sache, WEeNn NIC| eıne Strafsache ist, Kommentar (Essen Ludgerus, an erste usga-

he und Krgänzung Dezember 2002); vgl ebenfallsentscheıden unter Berücksichtigung Von Gesetzen,
die für hnlıch gelagerte Fälle erlassen worden Sind, Dominıcus Meiıer, „Rechtliche Anfragen Z

sammenschlüssen VOINl Ordensinstituten  “  9 In (DrsVOINl allgemeinen Rechtsprinzipien unter Wahrung denskorrespondenz Z002): 502 WelNl erder kanonischen Billıgkeit SOWIE unter Berück-
schre1ı „Nach 016 GE ste eıne Vermö6-
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D
gensbestiımmung Del der Aufhebung der einzıgen 48 In der Lıteratur ist INall einstimmig der Meiınung,
Niederlassung eınes Instıtuts dem Stuhl DIie- ass auch das Vermögen eıiner prıvaten Rechtsper-

ausschliefsliche Kompetenz des Stunls CT - SII eınen kiırchlichen Charakter hat, we1l
schliefislich für kirchliche Zwecke bestimmt Ist. Esar sich daraus, ass diese Aufhebung de 'aCTO der

Aufhebung des Instıtuts gleichkommt. Insofern ist sSTe darum ebenso unter einer Sewlssen 1rCN-
dieser Fall miıt der Bestimmung In 584 GE lichen Aufsicht. Vgl Meyers, 2577 260
sleich.“ en diese Interpretation spricht erstens, 49 Das yrgument, ass eıne Übertragung VOIl Vermö-ass eın Haus und eın NSLILU Z7WEe] verschiıedene
Juristische Personen sınd (vgl Cd'  S 034 Il und gen VON einer Juristischen Person auf eıne andere
zweıtens führt die römische Antwort auf eıne ra= Z Beispiel VOINl Provınz Provınz INNET-

halb esselben Instıtuts keine Vermögensveräulse-ge eınes Di6zesanbıischofs eıner anderen ntier-
pretatıon Der Bischof fragte, ob das (diözesan- rung ISst, ist selbstverständlich richtig. DIie rage ist

Jedoch, ob dıe LIEU errichtete Rechtsperson, WIerechtliche) Religioseninstitut aufgehoben werden
manche Instıtute es wollen, als Rechtsperson InNNer-soll, nachdem die etzten fünf kranken Schwestern

In einem Pflegeheim untergebracht wordeny halb des Instıtuts betrachtet werden ann. Immer-
hın habe ich den Eindruck, Aass die eue Rechts-das VOIN einem anderen Religioseninstitut geleitet
DEYSONM Serade eshalb errichtet wird, VOom Re-wiırd. Der Präfekt der Religiosenkongregation ant-

wortet ausdrücklich, Aass das NSLILU als Jurist1- lıgioseninstitut unabhängig se1N, auch WEelNll eın
wichtiger WEeC der Rechtsperson ist, fürsche Person NIC: aufgehoben werden kann,

ange och Mitglieder Sibt Stephen Pedone, die Mitglieder und das Erbgut Or: cragen.
James Donlon (Hgs.), Roman Replies and CIE SA 5() Vgl Meyers, 244 245 der ]1er VOT allem ber
VISOTY Opinions 2000 (Washington CLSA, er. des Apostolats spricht, die In eıner selbstän-
2000), 7 Primetshofer ist uch der Meınung, digen Rechtsperson untergebracht und amı VOINN
ass dıe Aufhebung des etzten Hauses nıcht NOL- Religioseninstitut abgetrennt werden.
wendigerweise zusammenfällt miıt der Aufhebung
des Instituts als olchem Primetshofer, Ordens- Johannes Paulus [L., Nachsynodales Apostolisches
reCi und Yl) DIie Kommıissıon „AIY- Schreiben „Vıta consecrata”“, 88 1996), AVA(=
chenrechtliche Angelegenheiten der Religiosen“ 480, deutsche Übersetzung In Verlautbarungen des

der Konferenz der Höheren Ordensoberen In Apostolischen Stuhls, Heft 125 kursiv 1Im Orıginal).
den Niederlanden (KNR) ist benfalls der Meınung,
Aass die Aufhebung des etzten Hauses NIC: auto-
matısch dıe Aufhebung des Institutes impliziert. S1e Quellen:
verweıst dabei nicht L1UT auf die VOI mır genannte Johannes Paul I, ON Canonum EcclesiarumInterpretation, sondern uch auf historische Er-
e1gnISsSSse. Ortentalium, S 1990), 1045 1363

A DIies wiıird auch darın ersichtlich, ass Wenn das Ver- Idem, Codex Iurıis Canonict, AAS S 1983
mOögen negatıv ist wenn Z Schulden vorhanden Idem, Nachsynodales Apostolisches Schreiben V
sıind dem Apostolischen Stuhl dieses Vermögen la consecrata”, 03, deutsche Übersetzung der
ebenfalls nıcht zukommt DZW. ihm nıcht zulas- vatıkanıschen Website.
ten gelegt werden ann

Vgl Can 120; 574 e 59() CI KOose CUer-
MOLL, „‚Institutes of Consecrate Life and Socıieties Lıteratur:
of Apostolic Life“, In: John Beal, James Cor1- De Paolıs, Velasıo, De bonıs ecclesiae ftemporalibus:den, Thomas Green (Hgs.) New Commentary Adnotationes In Codicem. Liber Roma: Pontilfi-
Fhe Code of Canon ‚AW. ntirely New and ( OomM- C1a Unınversitas Gregorliana, 1986prehenswe Commentary Dy ( anonıSts Yom Or
Amerıca and Europe, En Revised English Trans- ıPıetro, Melanıe, „The Apostolate: Is New Publıc
latıon of the Code New York Paulist, 2000), Kom- urıdıic Person Next?“, In The ega Bulletin 5
metar Ca  > 584, Z 2003), S S

Canon 32() „AUus schwerwiegenden Gründen Fahrnberger, Gerhard, „Das /Zweıte Vatikanische
können VON der Bischofskonferenz errichtete Ver- Konzıil und dıe Revısıon des kirchlichen Vermö-
eıne Von dieser aufgelöst werden: VOIN Diözesanbı- gensrechts“, ıIn Hans Paarhammer S Adımi-
schof errichtete Vereine VOIN diesem, und ZWar auch nıstrator bonorum: ECONOMLUWU. Lamquam paterta-
solche, die Ya| apostolischen Indultes VOINl Or- milias. Sebastizan Rıtter Z Geburtstag

(Thaur/Tirol: Österreichischer Kulturverlag, 1987),densleuten mıt Zustimmung des Diözesanbischofserrichtet worden waren.“ 17 161
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TTTa der Ordenskorrespondenz

AÄUS dem Vatıkan
/ZUm Tod DON apS Johannes Paul ZuLüLleis verbunden. mmer wleder eriınnerte
Dr2005en die Vorsitzenden der deut- Gr dass das ewel en „als entsche1i-
schen Ordensobernvereinigungen August dendes Element für die Sendung der Kirche
Hülsmann SCH ST Aloisia ÖNg In deren eYz und STe
SMMP unBernward Elsner F Mıt Srolser Dankbarkei lıcken WITr zurück

eiIne gemeinsame Trauerbotschaft auf ungezählte begegnungen und Audien-
veröffentlicht LCIL, In denen er Schicksal der Ordens-
Dem Dr Neu gewählten aDS. Be- semeinschaften Anteil nat aps
nedikt DV Joseph Ardınd: Ratzinger) ha- Johannes Paul I{ hat die Ordensgemein-
hen S7Ze IN oINeEMmM ebentalls gemeimmsamen Schaliten und besonders deren Generalkapı-
YIe gratuliert. el eyxitfe dokumentier te] mıt seiner or begleitet und s1e In ih-
die Ordenskorrespondenz IM Folgenden TeIN Je eigenen Charisma estar. Er CETINU-

STe; hre Je e1ıgene Sendung In dieser Zeıit
verwirklichen und das Evangelıum da-

Zum T0od VOT) aps oNannes Ü ZU euchten ringen Das Be-
Pau kenntnis den evangelıschen aten War für

ihn eın wesentlicher Bestandtei des Lebens
DIie Ordensgemeinschaften In Deutschlan der Kırche, das diesem, chrieb CSn einmal,
en muıt Srofser Irauer die Nachricht VO „einen wertvollen Immpuls eıner immer
Tod aps Johannes auls I{ erNomMMmMeEN Mıt konsequenteren Verwirklichung des Kvange-
unzähligen Menschen AaUuUsS$s aller elt sind WITr I1ums verleiht‘“2.
In diesen a  en verbunden In Irauer den Um die Bedeutung und die Perspektiven des
apst, der siıch unermüdlich für Friıeden, (G(e- seweihten Lebens 1Im Jahrtausen
SC  eit, Versöhnung und die nantast- vertiefen, hat aps Johannes Paul I{ Im Rah-
arkeit des Lebens eingesetzt hat 1LE se1nes Pontifikats eiıne Bischofssynode
In den 20 Jahren selnes Pontifikats War die- ZAU! ema „Das ewel en und se1ıne
SCT aps den Ordensgemeinschaften Sendung In Kırche und elts zusammeng2e-
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rufen. hre Ergebnisse hat er In dem ApDOS- ich rer Wahl Wır wünschen nen (GOl=
tolischen Schreiben IACONSECRATA vom tes eıstan. und reichen ©  en Gleichzeitig
D März 1996 vorgelegt Dieses Schreiben versichern WITFr S1e UunNnseres begleitenden Ge:
verstehen WITr als seın bleibendes ermächt- etes für Ihr verantwortungsvolles und
NIS dıe Ordensgemeinschaften, für das WITr schwier1iges Amt, amı Sıe CS WIe der gute
ihm zuteis ankbar S1ind. Seine orte für ırte, ZZUL der Kirche und ZU SE@-
die ukunft Ssind uUulls bleibender Auftrag Ihr gen der Menschen auszuüben vermögen.
So euch N1IC. L1UTr eıner slanzvollen Ge: 1ele Hoffnungen und rwartungen der Men-
schichte eriınnern und arüber erzählen, SOI- schen, überall auf der Welt, sind auf DIe, den
dern ihr habt eıne ro Geschichte aufzu- Pontifex Maxımus, Serichtet Gebe GColt Ih-
bauen! Blickt In die ukunft, In die der e1ls TE Wirken die Yaund Ausstrahlung, Brü-
euch versetzt, O euch och K cken zwischen Gott und den Menschen
1n vo  rıngen AaC ClEN en bauen und Brückenschläge des Friedens und
einer eidenschaftlichen Christuserwartung. der Gerechtigkeit zwıischen den Menschen
Lebt Lreu Yıstus, ZAUDE Kırche, ermoglıchen
ST und segenüber den Menschen 11SC- Als Ordensleute, die In tiefer Verbundenhei

mıt der Kırche en und sich weltweiıit e1N-nKeN Zeıt So werdet ihr Jag für Tag VON Y1S-
LUS erneuer werden, mıt seiınem els setzen für dıe Verbreitun des auDbDbens und
seschwisterliche Gemeinschaften aufzubau- die Verkündiıgung des Evangelıums, eisten
© mıt iıhm den Armen die Fülse waschen?. WITr gern uUuNnsereln beıtrag dazu.
In seınem Pontifikat hat uns Johannes Paul! YrmMutı VOIN rem Vorgänger, aps WO-
I diesen Auftrag selbst vorgelebt hannes Paul 105 als Ordenschristen eiınen

atz 1Im Herzen und der der KircheIn diesen tunden und JTagen verbinden WITFr
mıt dem vieler Menschen und bit- aben, nehmen WITr gern den Pulsschlag der

ten Gottes eschen des ew1ıgen Lebens Botschaft Jesu auf und versuchen ihn hineın
en und hinein buchstabieren Infür den verstorbenen aps Johannes Paul

SCTIC Zeıt Umgekehrt verstehen WITr unNnseren
Dienst aber auch als Überbringer und Bot-

Vıta Consecrata, 10 SCHNaiter der Menschen, dıie mıt ihren Fragen,
Ebd., Sorgen und oten, be]l Uulls und In der Kır-

che eınen atz, eın ffenes Herz, Beachtung,Vgl ebd., 1 Anerkennung und ur': suchen; eıne Ant-
WOTT, dass s1e YroOtzdem VOIN COl angenOm-
INeN und eliebt S1nd.fulS>WOor der Vorsitzenden SO sehen WIr UlLNsere endung darın, Anwaltder deutschen Ordensobern des Evangeliıums seın In dieser Zeıt und

Vereinigungen Anwalt der Menschen In dieser Welt und
Kırche

anlasslich der Wahl DVON apDS eNnNedt.XVI. Beiderlei Dienst sınd WITr hbereıit aus ganzem
Joseph ardına Ratzinger) Dr Herzen und oanzerYaeinzubringen und S1e
2005 amı In rem Amt und Dienst als Hırte und

Nachfolger Jesu Christi unterstutzen.
Seine Heılıgkeit aps enedi XVIL, S1e en den Namen elınes der rölsten Or-
die Ordensobernvereinigungen Deutsch- densgründer der Kirchengeschicht ewählt

Als Ordenschristen freut uns dieses eichen Inanen muıt vielen Menschen
eıne gute Papstwahl ebetet und u_ besonderer Weıise, en S1e doch damıt dem

lieren nen, aps ened1i XVI., sechr herz- Ordensleben LIEUE Bedeutung und eUu«eC Ya
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D ist für Uuns In Deutschland, ach den D 5l VOT allem be]l den ntiken Märtyrern
e1ignıssen des etzten Jahrhunderts, eıne he- authentische Traditionen vermuitteln und die
sondere Ehre und eın eichen lebendiger kirchlich approbierte Verehrung e1ines eıli-
Versöhnung der Völker, dass nen AIls Deut- gen oder Seligen anzeıgen. [)as auf Anregung
schem das apstam anvertraut wurde. des weıten Vatikanischen Konzıls MeSLaN-

dene Werk ist das esulta einer mehr ASSO empfehlen WIT S1e dem e  en Gottes und
bıtten umgekehrt hre ermutıgende Be- 30jährıgen Arbeit 1Ine eutsche Überset-
eıtun zung des Werkes ist eplant

nternationaler Ordenspresse- Sellgsprechungen VOT) Leon
dienst stellt Frscheıinen eın on Und Charles FOU-

Caul verschoben
Der internationale Ordenspressedienst „VIidi-
[11US Domınum“ hat ZU S März seın Er- Dıie für den 24 Drı 2005 angesetzte elig-
scheinen eingeste Das teilte der VON der sprechung des Ordensgründer eon on
Union der Generaloberen (USG) und der Ge- und die für den Maı 2005 eplante elig-
neraloberinnen UISG getragene nternet- sprechung VOI Charles de Foucauld vgl
Service mıt DIie zustandıgen Redakteure 1/2005) sSind der Papstereignisse Ver-

se]len In die Entscheidung ihrer eıtungs- choben worden. eue Termıne hbe]l
ebenen nıcht einbezogen Qgewesen „Vidi- Redaktionsschluss och MC ekannt
musdominum.org“ verbreıtete se1ıt acht Jah- Unterdessen wıird aus demVatıkan emeldet,
ren ägliıch einıge eıls exklusıive Informatio- dass aps Benedikt XVI künftig L1UT och
LIeN aus dem en der Ordensgemeinschaf- Heiligsprechungszeremonıien, MI aber
ten und Kongregatıionen. Ausschlaggebend mehr Seligsprechungen persönlich eiten

wIrd. Der Vatikan amı Z en Pra-ollenDar Kostengründe Bereıts 1ImM Fe-
bruar die bisherige Leıiterın VON Vidi- XIS zurück, wWI1e s1e his 1975 üblich Warl, De-
[11US Domiınum, SrT. Caterına Cangıa F.M YıCchLete die italienische Tageszeıtun 99
ihr Amt niedergelegt vgl 1/05 Grornale In ukunft soll der Präfekt der

ständigen Kongregatıon den Seligspre-
chungszeremonıen vorstehen. Der aps hbe-

eUueSs Martyrologium hält sıch dıe Leıtung der HeilıgsprechungSs-
zeremonıen VOT. Das für alle künftigen

ıne überarbeitete Neuausgabe des Gesamtitt- Erhebungen VOIN Selıgen und eılıgen.
verzeichnisses der eılıgen und eligen der (kna, SCJ.de, charlesdefoucauld.de)
katholischen Weltkirche wurde 1Im Rahmen
eiınes Studientages anläfslich des Al Jahres- Schwester [Dr ydıa len nLags VOIN „HDaCcCrosanctum Concıiılium“ 1ImM Va-
an vorgeste Das ‚Martyrologium RO- vatikanısche Bildungskongre-
manum“ nthält auf S44 Seıiten In ateıinı- gation Herutfen
scher prache bıiographische und lıturgische
Angaben ber 6.650 namentlich ekannte Schwester Dr ydıa en, Mitglied der
Selıge und Heilige Herner sind (.400 IC „Barmherzigen Schwestern VOIN Alma“
mıt Namen identifizierbare artyrer ıIn dem Maınz, sehört den Beratern der
Buch aufgeführt, die bel Christenverfolgun- tikanıschen Bildungskongregation, die der
gen Setötetwurden Das LIEUEC Martyrologium aps Johannes Paul IL aus dem eutsch-
erhebht keinen NsSpruc. auf Vollständigkeıt, sprachıgen aum erufen hat (vod)
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Aus der Weltkirche
olen Griechenland
Seıit der en! seht auch In olen die Zahl Orthodoxe Priıester und Mönche sollen künf-
der Frauen eutlc zurück, die sich für eın Ug Wehrdienst leisten.Das meldet die Nach-
en 1ImM Kloster entscheiden, berichtet die richtenagentur afp Das Verteidigungsminis-
Wochenzeitschrift „Christ In der egen- terıum sreife amı eiıne nregun der OY-
Warte-. Während 1993 och 1100 Frauen als thodoxen Kirche Griechenlands auf, dıe sıch

ach einer el VON Skandalen eıneNovızınnen In eıne OÖrdensgemeinschaft e1IN-
selen, selen CS 2003 [1UT noch X58 „Reinigung“ ihres Klerus bemüuüht Kın (Ge=-

Dgewesen Dagegen sel die Zahl der Männer, setzesvorschlag, der Jetz vorgeste wurde,
die sıch alls Priesteramtskandidaten Dewor- sS1e eıne uIhebun der Jahrzehntelangen
ben hätten, gegenüber 1994 zehn Pro- Dispens VO Wehrdienst VOTr, die für Priester
zent Sestiegen, auf uletzt 1500 und Mönche aller Konfessionen Sılt S1e MUS-

sten dann ünftig I2 Monate Pflichtdienst
Der polnische Pallottinerpater enry Hoser den affen eisten afp/rv)
SAÄAC wurde 1Im Januar 2005 VON aps 0
hannes Paul I{ Z Präsidenten der Aapst-
ichen Missionswerke und Z zweıten SEe- Rumanien
kretär der Missıonskongregation ernannt
Vor seiınem Ordenseintritt 1969 wirkte Ho- Im sıebenbürgischen Sangeorgiu de Mures
SCr als Arzt Von 1975 HIS 1995 arbeitete CS entste eın Karmelitinnenkloster.Der
In Ruanda, unter anderem auch In einem Apostolische Nuntıius In ukarest, Erzbischof
Aids-Zentrum Danach War Cr Regıonalobe- Jean-Claude PerIisset, egnete Sgemeınsam
Hen der Pallottiner In Frankreich und eın Jahr mıt Erzbischof GyÖörgy Jakubinyı VOIN Alba Ju-
lang Leıter der M1ss1onsprokur selınes Ordens I1a den Grundstein für das LIEUE Kloster Dort
In Brüssel werden aulser der Kapelle und den Zellen für

acht Schwestern auch eıne Nähwerkstatt, e1-
Kerzengilelsereli, eıne Schmuckwerkstatt

Serbien  OSOVO und eıne Bibliothek aum finden. (kap)
In Prızren wurde Apr>il 2005 der
Grundstein für das erste Internatsgymna- Afrika/Agypten
S1UmM für Jungen und Mädchen 1ImM KOS0OvoOo DE
legt „Schule und nterna stehen allens_ DIe Mıssıionare der orthodoxen Kirche
Qruppen und Religionsgemeinschaften of- für Afriıka sollen zugle1ıc Ärzte und PEn
fen  ““ sagt der Geschäftsführer des Trägerver- wicklungshelfer seIN. Das hat Patrıarch The:-
e1ns, der deutsche Jesulıtenpater alter Hap- odoros I1 VON Alexandria und anz Afriıka
pel An dem Pılotprojekt sınd neben dem gekündigt, die Zeıitschrıi „Christ In der
deutschen Osteuropa-Hilifswerk „RenovabIıs“ Gegenwar  Gc Für die entsprechende Ausbil-
deutsche und kroatische Jesuılten SOWIE OS- dung wırd 1ImM Herbst ıIn Alexandria eiıne
terreichische Schulschwestern beteiligt derne Mıssıi:onshochschule erolIine S1e so1]
Präsident brahim Rugova nahm der ANMIC etwa vierz1ıg Priıester mıt einer ent-
Grundsteinlegung teil (kap) sprechenden medizinischen oder ntwick-
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lungstechnischen Zusatz-Qualifikation auUus- aps ihn Z Bischof, Januar 2004
bılden DIe Hochschule ist auch Frauen mpfing er In der Kathedrale VON Abu Dha-
anglıc die Missionsdiakoninnen dausS$Ss- D1 die Bischofsweihe vsl 1/2004)

werden. Der Patriarch s1e De]l der In einem Interview mıt der österreichischen
Evangelisierung Afrıkas noch viele esonde- katholischen Wochenzeitun „DIe Furche“

uTgaben auf die orthodoxe Kıirche der 1IECU ernannte Apostolische 1kar,
kommen, dıie ihrer reichhaltiıgen INYVS- die Lage der Sut 165 Mıllionen Yısten al
ischen ıturgıe SOWIE ihrer besonderen MI1- der arabischen Halbinsel verschlechtere sıch
schung aus verheirateten Prıestern und uUurc den islamischen Fundamentalismus.
verheirateten Mönchen auf Junge Afrikaner Be1l den Yısten handle 5 sıch VOT allem
attraktıiv und zeıtgemäls wirke. (C1G) Gastarbeiter aus den Philıppinen und Indien

Für s1e sel dıie Lage erheblich komplizierter
Seworden. „Vor allem die beiden Irak-Kriege

Arablen/Schweilz hatten für dıe Kirchen einen duerelnNn Wiıind
A0 DIie Einheimischen setzen 'Chris-

In einer der etzten Personalentscheidungen ten mıt merıka sleich und die negatıven
aps Johannes auls IL ist Paul Hıinder (62  — Reaktionen leiben MG aus  “ kıpa/kap
Kapuziner-Bischof aus der Schweiz, Z
März ZAUL Leıter der katholischen Kirche auf
der Arabischen Halbinsel ernannt worden. on
Johannes Paul I1 machte ihn ZU Nachrfol-
Dger des aus Altersgründen zurückgetretenen Unbekannte en Anfang Maı den elgi-
(10vannı Bernardo Gremoli (78) mıt dem WG schen Jesuiten ene de Haes 1ImM ehemalıgen
tel eines Apostolischen Vıkars Se1lit Ende Zalre erschossen. Der (2-Jährige Geistliche
2003 War Hıinder ereıits Wei  1SCANO unter se1 möglıcherweise pfer e1ines Raubüberftfalls
Gremolı Mıt S1t7 In Abu ist n für die Seworden, berichtete der römische MIS-
Seelsorge unter den rund 1,3 Millionen Ka- sionsnachrichtendienst Mısna. DIe ater Mäl-
olıken auf der Arabischen Halbinsel ten auf seın Auto Seschossen und mehrere
tändıg, insbesondere In den Arabischen Gegenstände daraus entfern Der Mıssıonar
Emıiraten. Das ‚Apostolische 1Karıa Ara- se1l kurz darauf 1M Krankenhaus VoN 1NS-
bien  C umfasst neben den Vereini  en Yrabı- nasa seiınen Verletzungen rlegen De Haes
schen Emıiraten aUuCh atar, Oman, au lehrte In Kinshasa Theologie und War
Arabien und Jemen. Von den 42,9 Millionen sleich für seın sozlales Kngagement und S@e1-
auf der riesigen Halbıinsel lebenden Men- LIETN Eınsatz die Ausbreitun VOI Aıds
schen sindz drel Prozent katholisch DIie ekannt mI1sna)
meılsten VON ihnen kommen als Gastarbeiter
auUs aslatischen Ländern DIie Religionsfrei-
heit der Yısten s{ In einıgen Ländern des enla
Gebiets stiar eingeschränkt, insbesondere In
au Arabien Hinder wırd bel seiner atıg- Der 85Jährige amerıkanische Dominiıkaner-
keit VON 45 Priıestern unterstutz Richard ea erla Januar
Paul Hınder War während seiner Zeıt als Pro- 2005 seinen Verletzungen, die Cn be]l einem
vinzılal der Schweizer Kapuzıner VOINl 1990 HIs Raubüberfall Januar 2005 In der keni-
1994 Präsident der Vereinigun der Ordens- anıschen Kısumu erlıtten R1-
obern der Schweiz (VOS) und anschlieisend ar‘ arbeitete seIit 13 Jahren In Kenla. ZAlE
Generaldefinitor der Kapuzıner mıt Sıtz In VOT War er fast 2() re 1ImM südlichen Afrıka
Kom Äm Dezember 2003 ernannte der
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STUMOr manıstık. el Mıssıonare MI L1UT
In Taırwan alı sondern unterrichteten auch

Der Tod VOIN Johannes Paul! IL könnte den DI- Unıyversıtäten In Festlandchina 1987
alog zwıischen Kirche und Regierung n_ rundete ater Hesselfeld das NSUtLu für Kr-
reiben Das vermute Salesianerpater Ma- nährungswissenschaft der Universitä Ju-
nue|l 1INTLO Seıit Anfang des Jahres gebe ecSs angXxı. ater Arnold unterrichtete ber zehn
mMassıve Schwierigkeiten des Reli- re lang der für Germanıisti
Sıonsunterrichtes öffentlichen Schulen der renommılerten Unıversıtä r
Be1l den Beisetzungsfeierlichkeiten für Jo- Sprachwissenschaften In Pekıng An der
hannes Pau!l In Rom habe INTLO mıt dem WYr- feierlichen Ehrung der beiden Mıssı1onare
ziehungsminıister Osttimors Sesprochen nahmen araına Paul Shan, der Kanzler der
Gegenüber dem Nachrichtendienst „Mısna“ Fu kKen-Universıtät, Erzbischof en VOIN

er An hat der Kıirche die Möglıc  Ql Taipeh und der Provinzılal der Steyler MiIs-
eingeräumt, den Dialog mıt der Regierung lonare In 1Nna teil 1des)
wieder aufzunehmen.“ mıi1sna)

ndien
Neuseeland

DIe Salesianer VOIN Don BOSCOS en 1M Fe-
DIie vier en der „Sisters of erc  66 In Neu- bruar 2005 das Jährıges ubılaum ihrer
eeland schlieilsen sıch eıner ongrega- Präsenz In Indien erieler DIie zentrale Ver-
tıon Der 1NEeEUE en werde den anstaltung der Feierlichkeiten fand 28
Namen 99 ga' Whaea Atawha!j Aotearoa — SIs» Februar In New 1M Belsein des ene-
ters of erCcy New ealand“ Lragen, teilte e1- raloberen des Ordens, Pascual Chavez,
IIC Kiırchensprecherin In Wellington mıt DIe Im Rahmen der Jubiläumsfeiern, die 2006 1ImM
„Sisters of Mercy“ der erste atholi- südindischen Unıionsstaa amı Nadu Dn
sche Frauenorden, der 1850 nach Neuseeland de ehen, werden das Jahr ber zahl-
kam Der rden, In dem eute rund 300 reiche Inıtiatıven stattfinden In amı Nadu
Schwestern arbeiten, ist In den Bereichen kam 1906 der erste Salesianer der dort
Bıldung und Erziehung, Altenpflege und Ge- eın Waisenhaus In Thanjavur rundete
sundheitsfürsorge 1V. (kna) eute sınd rund 2500 Salesianer Don Bos-

COS In etwa 400 Einriıchtungen In Indıen, SYI
anka, epal, akKıstlan und Myanmar alı

lTaıwan Der en hat VOT allem chulen, Berufs-
schulzentren und Heıme für Strafisenkinder

/Zwel Steyler Missı0onare, die seIit fünfzig Jah- und engagıert sıch für die Entwicklung Snd:
ren In Taıwan alı sınd und seIit ber ZWall- liıcher Gebiete und 1Im Rahmen der Famili-
Z1g Jahren der katholischen Fu Ren-Uni- enberatung. 1des)
versıtät In Taiıpeh unterrichten, wurden für
ihr Engagement gewürdigt DIie Katholische
Unimversitä erlieh den beiden deutschen Brasılien
Mıss1ionaren Heınz Hesselfeld und Arnold
prenger eınen Ehrendoktortitel ater Der ord der US-Missıionarın Dorothy
Heınz Hesselfeld War VON 1974 bis 1983 der an 1M Amazonas-Teilstaa: Para soll auf
zweıte Rektor des Instiıtutes für Ingenieur- OCNSster ene verhandelt werden. Brasıliens
wissenschaft. Pater Arnold prenger WaTr VOIN Generalstaatsanwal möchte die Ermittlung
1967 bis 1983 an der für Ger- des dem örtliıchen Gericht entziehen und
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S1e den Bundesbehörden übertragen. Der Teil- scheiden, Al habe iImmer eın Qrosses Ver-
habe nıchts ZUT Aufklärung vieler ähn- trauen In die monastische Tradıtion sehabt

icher Verbrechen etan, argumentierte der „Das hat ihn übrigens angetrieben, sich 1 94()
Generalstaatsanwalt Hınter dem ord der In der Gegend VOIN uny nıederzulassen,
Mıssıonarın tecken vermutlich OPENCHNE IIC muıt Goßt allein se1n, sondern mıt Se1-
Grofsgrundbesitzer, die der illegalen RO- Mnen Brüdern eın eINZIgSes Herz bılden Er
dung VOIN Tropenhölzern verdienen. DIie Miıs- en dass das Ordensleben die Krneuerung
S10Narın war ekannt für ihren Eiınsatz 1ImM Um- der Kirche unterstutzen wIrd. Das hat ihn he-
weltschutz DIie /4jährige aus den USA STam- reıts als Junger Mensch Uuny, diesem Zen-
mende Ordensfrau VON der Gemeinschafi der tirum des mönchischen Lebens, faszıniert.“
Schwestern VOIN Notre-Dame-de-Namur WaTlT eıl der Empfang VOIN Jungen Menschen

Z Februar 2005 In Anapu IM brasılianıi- N1IC vorgesehen Wal, dıe seıt den spaten b0er
schen Bundesstaa ara VON ZWE]1 Männern Jahren ach Talze kamen, ussten spater
ermordet worden. (kna) LEUE Formen eiunden werden. „Wıe ZU

eispie muıt eiıner 9rossen en VOIN Jungen
Menschen eten, die aus verschledenen Kul-

SchweIlz uren Ttammen und verschiedene prachen
sprechen?“

Der Abt des Osters Einsiedeln lobt das Sute Derzeıt ehören der ökumenischen Commu-
Verhältnis zwischen seinem Kloster und dem naute VOTNN Taıze rund 100 Brüder AaUus ber 25

Natıonen S1e kommen aus verschliedenenKanton Chwyz Das sa Abt Martın Werlen
Del einem Besuch des Schwyzer Regierungs- christlichen Konfessionen: aus evangelisch-
rates Nur eınen Krıtikpun rachte erlen reformierten Kırchen, der anglikanischen
VOT': die Finanzlıerung der Klosterschulen oder der katholischen Kirche Seit 1978
Zwar kämen die meılsten Schüler aus dem Kan- die alze-Gemeimnschafi aNnrlıc Zn Jahres-
ton CHhWYyZzZ, der zahle aber NIC. für den nter- wechsel Qrosse Jugendtreffen In Yıka, SUud-
E Der Abt Orderte dıie Kantonsregierung und Nordamerika, Asıen und Kuropa urc
auf, „nach einem für alle verantwortbaren denen Jeweıls Zehntausende teilnehmen
Weg“ suchen. Er wolle, dass das Kloster Das nächste europäische Jugendtreffen VOINN
auch weiterhın eıne spırıtuelles und ulturel- Talze findet VOIN Dezember 2005 DIS Jas
les entrum leibe, untersitrıic. erlen kıpa) 1L1Uar 2006 In Mailand kıpa

Frankreich Niederlande
Der Schweizer O  en Schutz, Gründer der Ta „Ons rakelings nabıi]  C4 „Uns Qanz ahe  6, Un
ze-Gemeinschaft, wurde 12 Maı O() re ter dieser Überschrift entlilehn dem
alt DIie VOINl Schütz In Frankreich segründete Aufsatz Edward Schillebeeckx' ristlijke
Gemeinschafi zı1e seıt Jahrzehnten als „Öku- identiteit, ultdagend ultgedaagd ver de
menischer Anzıehungspunkt Dar excellence“ rakelingse nabıyheit Vall de onervaarbare
Junge Menschen aus aller Welt Und den- GCod“ veranstaltete das Domwmicaans SEU-
noch ist ziemlich nıchts ist angen, diecentrum VOOT T’heologie Samenleving
WIe eigentlich vorgesehen Wdadl, berichtet DSTS) 26 Februar 2005 eın Symposı1ium
Frere mıiıle VOIN der Talze-Gemeinschafi ber dıie ukunft der Theologie Eiıngeladen
Frere Oger, Sohn e1ines reformierten [1lall In dıe Räume des Dominicaans Ac-
Schweizer Pfarrers und einer Französın, Ma- Fiviteiten Centrum ach Hulssen. Und
be nıe danach getrachtet, sıch unter- mehr als 253) interessierte Frauen und Män-
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11eTr dQUus den Niederlanden, Belgıen, Deutsch- Schillebeeckx entwickelte der DAC mıt
and und der chweiz kamen. nter diesen der Jugendarbei etraute Zondervan eın MoO-
War auch Edward Schillebeeckx selbst de! VON religıöser Bildung Jugendlicher In e1-
SLan doch der Studientag, 1ImM Nachklang S@1- ner weıtestgehend säkularıisierten DZW. schon
L1ICS 90 Geburtstags 1mM November des Velr- wıieder „postsäkularen“ (J abermas) G@e-

Jahres, Qanz 1ImM eichen der WUür- sellschaft, WIe WITr ihr 75 In den Niederlan-
digung des er des bedeutenden Konzıils- den egegnen Hıer kann Schillebeeckx' Ge:
theologen dankenfigur einer „negatıven Ekklesiologie“
Erik Borgman, Laiendominikaner und ID vglz Schillebeec Menschen. DIe (Ge-
rektor des Heyendaal Instituut der Um: SCANICHNHTE VOIN Gott, Freiburg/Br. 1990,
versıtät 1)jmegen, markierte mıt seinem Vor- helfen, eıne für Jugendliche nachvollziehba-
ırag ‚Schillebeec nach Schillebeeckx“ Korm VOIN Kirchesein theologisc hbe-
Begınn der Veranstaltun dıe bleibende Be- ründen
deutung des theologischen Blicks, WIe ihn Weıtere orträge VON re Lascarıs
der flämische Dogmatıiker entwickelt hat DSTS) und Anne-Marıe OrtTe (Universitä
nämlıich als eıne Welse, dıie elt sub ratıone Utrecht), Diskussionsrunden WIeEe auch ünst-
Dei betrachten DIie dazugehörıge Haltung erische inlagen rundeten den Tag ab Auf
charakterisierte Borgman 1M Sınne einer dem Höhepunkt der Veranstaltung konnte
Antwort auf das bıblische „Fürchte dich Leo (osterveen DSTS) seiınem Mitbru-
nıcht!“ Dtn Zl u.Ö.) als Unerschrocken- der Edward Schillebeeckx das erste xemplar
heit Erst solche Angstfreiheit ermöglıicht CSd, der Festschrift Z Y() Geburtstag überrel-
den/die/das Andere(n) wahrzunehmen, in- chen: „Ons rakelings nabı) Gedaanteveran-
en segenüber en se1in. deringen Vall God seloof“”. en Be1l-
Von Schillebeec lernen el nach Borg- Lragen der Herausgeber/-ınnen und as
INan weıter, Theologıe zwıischen WISsSen- Autoren WIe Robert Schreiter CSavı
schaftlicher Rationalıtät und släubiger Hoff- Iracy (beide Chicago), Emuilio Platti Leu-
nung verorten Mafsstah eıner olchen Vell a1lro) oder uub Oosterhuis (Am
Theologie ist die (partıkulare) Person Jesus terdam findet siıch auch eın Autfsatz aus der

ach Schillebeec verstanden als das INes- er des eehrten In dem Buch der e1n-
s1ianısche Bild des universalen) Gottes OLIC rwähnte lext A0 ra ach christ-
eıne Jesus-zentrierte Theologie erschafft lıcher Identität; Schillebeec analysıert das
Samnmen mıt dem s1e tragenden Glauben KIr- Problem 1ImM Kontext der einschlägıgen De-

batten der mıittelalterlichen (Dominikaner-)che Uurc hre nresence monde
enu OP), MO hre Verknüpfung mıt der Theologie WIe auch 1ImM Rahmen der aktuel-
Tradition wWI1e auch ÜK die In Predigt, Be- len Sichtbarkeit eıner genannten ‚Neuen
kenntnis und Feler siıch immer wlieder MNMEeU Religiosität Es ist hoffen, dass dieser lext
konstitulerende Gemeinscha der Glauben- bald einen Übersetzer findet
den Ihr Vertrauen zıie eıne chille- Ulrich NIge OB ST.-Dominique
beeckx Seschulte, zutueis dominikanische CeNu ESDACES Berlin (IMDC)
Theologıe Aaus der mit anderen geteilten)
ollnun auf das, Was och ansıchtig Wer-
den L1USS Gottes Na für alle! Dt. Christlichg Identität, herausfordernd und her-

ausgefordert. UÜber dıe intime Nähe des unerfahr-ass die theologische eerbun Schille- baren (‚ott.
eeckx' sıch NIC 1IM fachwissenschaftlichen
Diskurs erschöpfen MUSS), zeıigte der Theolo- DE Uns Danz ahe Umgestaltungen VOIN Cofit und

Glauben rsg. VON Kalsky/A. Dascarıs AL (JOs-
De, Sozilologıe und Laitendominikaner Ton terveen Vall der Spek, ı)megen Z0etermeer
Zondervan au In Auseinandersetzung mıt 2005
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AÄAus den Ordensobernvereinigungen
In memMmoOorTlam rmen-Schwestern VO eılıgen Franzıs-

Kus, Europälische PrOVINZ, Düren-Arnolds-
Am prıl 2005 verstarb Schwester Be- weller: eue Provinzoberin: Sr. artha
nedicta (geb Eliabeth)aınUrsuline VOoON ruszynskt.
Calvarıenberg-Ahrweiler. Elisabeth Maıntz
wurde eboren und Kongregation der Schwestern VOM Göttlichen

dıie Gelübde ab Vom Generalka- Erlöser, Provınz Deutschland, urnDber
pıte 1971 ab War sS1€e als Generaloberin I2 eue Provinzoberin: Sr. Marıe etra occk
re ang Generaloberin ihrer Gemeıln-
schaft In diesen I2 Jahren War s1e TE Kongregatıon der Schwestern VO osel,
der Vereinigung der Ordensoberinnen Kloster Str. Trudpert, Münstertal/Schwarz-
Deutschlands (VOD) und VvVon 1978 bis 1984 wald, Neuwahl Provinzoberin Sr. ertirau
deren Vorsitzende Auch In der internatio- Wiesler, Vorgängerın: Sr. Adelgundis Ine-
nalen Vereiniıgun der Generaloberinnen In [annn
Kom wirkte sS1e als atın mıt und ertrat die
Interessen des deutschsprachigen Raumes. Schwestern VON der Göttlichen Vorsehung,
Das Auferstehungsamt für SY. Benedicta WUr- Münster, Wiederwahl Generalkoordinatorin
de 1ULWOC. 04 Maı 2005 In der Klos- Sr. ageliilia Janßen.
terkirche Calvarıenberg efelert, die Belset-
zung erIo anschliefßsend auf dem Ahrtor- Missionsschwestern „Könıgın der Apostel“,
r1e R.LP Hallenberg, Neuwahl Provinzoberin Sr

Anselma Colaco, SRÄA, Vorgängerın: SrY. Jes-
DIe Schwestern der OÖrdensgemeinschaft der SICA Nadakal

Elısabeth, Aachen, Yrauern den Ver-
ust ihrer Generaloberin, Schwester Re- AÄAm Februar 2005 hat die Provınzver-
gina Rollinger 28055 18.02.05). R.LP sammlung der deutschen Spırıtaner-Provinz

Bruno Trachtler ZU Provinzial der
deutschen UOrdensprovinz ewählt DIe AMtS-

Personelles zeıt dauert bIs Z nächsten ordentlichen
Provinzkapitel 1ImM Jahr 2006 Die Ernennung

Dominikanerinnen Unserer Dienenden Frau, VONN etier Marzınkowski ZU Bischof VON
Düsseldorf-Angermund, Wıederwahl Y10- Alindao In Zentralafrika eıne Neuwahl
rın Sr. Cäcılia Prauschke ZAmt des Provinzials NnOotwendı emacht
Dominikanerinnen VON Bethanien VoNn Ven- Wıe WITr aus den Stiepeler Kloster-Nachrich-
10, orn, Neuwahl Generalpriorin Sr. ara ten erfuhren, wurde Abt Albert Dölken
Böhmer OP, Vorgängerin ST Veronıika ett- OPraem Februar 2005 UG das
ner Wa  apıte der Abtei Hamborn unter dem

Vorsıtz des Generalabtes Thomas Handgrä-
Barmherzige Schwestern nach der egel des tinger ach Ablauf seliner ersten MmMtszel e —

Augustinus, Neuss, Wıederwahl General- neut für die Dauer VOIN zehn Jahren ZAbt
oberin Sr. udis Freckmann OSA der Kanonıle Hamborn ewählt
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A d
Das Provinzkampitel der Niederdeutschen Pro- aler rof. Dr. Johannes-Baptist Freyer
VINZ der Karmeliten unter Leıtung des @- OFM 1e der Kölnischen Franzıskan-
neralpriors ater Joseph almers hat erprovInz, wurde Februar 2005 MNO
März In Maınz UUTE Wanjek arm die Päpstliche Kongregatıon für das O_
7A01 Provinzial ewählt Er 1MmM lısche BıldungswesenZ Rektor der
Amt des Provinzlals Pankraz Rıbbert Päpstlichen Universita Antonianum
arm ach Bislang War Wilfried als Pro- der Franziskaner In Rom ernannt. Bisher War

vinzökonom der Niederdeutschen Karmeli- das Antonıianum eıne Päpstliche OCASCANU-
tenprovınz atı le, Jetz ist CS Päpstliche Unihversıitä W:  Y-

den Johannes Baptıst Freyer ist In
Das Provinzkapıitel der Münchener Provınz aden) IS Juli 19553 eboren und WUTrFr-

der Redemptoristen hat 1mM Fxerzitienhaus de März 1983 Z Priıester eweıht
Cham In der Oberpfalz prı 2005, In der Kölnischen Franzıskanerprovınz War

Edmund Hıpp ZU Provinzial DE- er VOIN dl Ausbilder und VON 1999-
Wa DIie ahl wurde U den General- 1995 Provinzdefinitor. Gleichzeıtig War er

obern Joseph 1n bestätigt. Hıpp VOIN seıten des atlUıKans Assıstent der deut-
Ist Amtsnachfolger VOIN ans Schalk, der schen Klarissenföderation VOINl Za ]l

Se1it 1996 ehrte en Pontificiıum Athenae-VOIN 1999 HIS 2005 die Provınz eleite hat
Antonıanum. (pm)

J)as Provinzkapıtel der Norddeutschen Or-
densproviınz der Mıssıonare VO  3 hlst Herzen aps Johannes Paul I1 hat den Kölner The-
Jesu hat Hans Lamers ZU Provin- ologen und Psychiater Dr. Manfred Lutz In
z1al der Norddeutschen Ordensprovinz De- die Leitung der päpstlichen ademie für
WAa\| Miıt der och Wahltag erfolgten Be- das en erufen Manfred LLUütz sehört da-
stätigungr den Generalsuperi10r der Or- mıtZ sogenannten Direktions-Rat der Va-
densgemeinschaft ist Lamers Im Amt. Als tikan-Akademıie, mıt fünf weıte-
Provinzılal ıst er Nachfolger VOIN Dr. Alfred renN Persönlichkeiten aus er Welt, die der
Völler, der — WEel auch mıt Unterbrechungen aps noch D3 März für den Rat CT 11aNl-

dieses Amt für achtzenhn re nne te z der als elarz Kölner Alex1a-
ner-Krankenhaus arbeıtet, War eieren der

DIie eutsche Provınz der Pauliner hat wäh- VDO-Mitgliederversammlung 2004 YrV/vdo)
rend ihres Wahlprovinzkapıitels Maxıiımuli-

Melonek Z Provinzial DEe-
Wa DIe Wahl wurde VOIN Ordensoberen De- Redemptoristen Hılden nıon
stätigt. Im Amt des Provinzılals ist Melonek

Vom 12A515 pY1 2005 ZU etzten MalNachfolger VON 1r. Legawılec
das Provinzkapitel der Kölner Provınz der Re-

Am 01 März 2005 wurde an Schu- demptoristen Tagungsort War Torhout Bel-
macher arm allls Generalsekretär der VDO gıien Gleichzeıitig tagten dort die Proviınz-
verabschiedet; Rüdiger Kiefer SAC WUT- kapıtel der Nachbarprovinzen andern,
de In das Amt eingeführt Er WAar VON der Voll- Niederlande und chweIlz In semeınsamen
versammlung der VDO 2 Juni 2004Z und Setrennten Sıtzungen wurde die Union

Generalsekretär ewählt worden vgl dieser vier Provinzen beschlossen rün-
53/2004, 364) iıne Dokumentatıon der ungsta der Provınz mıt Namen nt

Rede des VDO-Vorsitzenden August Hüls- Clemens“ Ist der O1 August 2005, das Fest
IMa SCJ hbe]l der Amtsübergabe findet sıch des Alfons Der eUe Provinzılal und S@1-
In diesem Heft ah 157 1E Räte werden erst In der konstitulerenden
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Jagung des ersten Provinzkapitels In Ma- Pastoralkurs Krankenhaus
tran/Schweiz (n der Nähe VON Y1ıbourg) Seelsorge
nach der rundun der Provınz ewählt DIe
Union wiırd 33() Redemptoristen umfas- Das Referat Krankenhaus-, HOospIiZz- und Not-
SC  3 S1Lz der Provınz wıird fallseelsorge und Seelsorge für Berufe 1mM Ge-
Wittem/Niederlande se1ın nahe der deut- sundheitswesen 1Im Erzbistum Köln bietet für
schen Grenze Del Aachen), die Routinege- angehende Krankenhaus-Seelsorger und
chäfte werden Z der besseren EY- -Seelsorgerinnen seit 1978 und erneut für
reichbarkeit In O1INn-  ulneım eführt Wer- 2006/2007 In Zusammenarbeit mıt den fünf
den nordrhein-westfälischen Bıstümern eıne ZA-

satzausbildun „Krankenhausseelsorge“
DIie Teilnahmegebühr beträgt 2580 EUR (beMinisterpräsident BeCk 10DT tehend aus Kursgebühr 725 EUR, nter-

unverzıchtbares Irken von rıngun In Appartements 1.375 EUR und
Ordensgemeinschaften Selbstverpflegun  auschale VOT Ort 480

EUR) Ort der Ausbildung ist die arıtas-Aka-
Be1l der Fejer des -Jährıgen Bestehens der demie Köln-Hohenlind, Wertmannstr. la,
Ordensgemeinschaft der Mallersdorfer Yan- Köln, Tel 4680600, nterne
ziskanerinnen Samstag, 05 März, In Pır- www.carıtas-akademie.de
asSens hat Ministerpräsident Kurt Beck die Nähere Information und Anmeldung hbeim
Bedeutung VOIN Ordensgemeinschaften für e1- Referat Krankenhaus-, HOospI1Zz- und Notfall-

solidarische Gesellschaft unterstrichen. seelsorge 1Im Erzbistum Köln, Msgr. Raıner
YOLZ aller technischen und gesellschaft- Hıntzen (Sekretarıa Schw Arntrudis Be-
lıchen En  icklungen se]en eute viele Men- erMarzellenstr. Z Köln, Tel
schen auf Solidarıtä und Nächstenliebe 0221/1642-15592 oder -1553, Hax 0221/16492-
gewlesen. Der demographische andel, die 15906, al krankenhausseelsorge@erzbIis-

tum-koeln.deArbeitslosigkeit oder die Finanzıerung der
Sozlalsysteme stellten dıe Gesellschaft VOT

Yro Herausforderungen. „ S ist eshalb
beruhigend wIssen, dass das Fundament nternatiıonaler ommerkurs

Gregorlanı 2005der christlichen Gemeinschaften en Be-
lastungen standgehalten und In jedem Zeıit-
alter immer wleder Menschen aus dem Cläau- DIie OlKWan: Hochschule In Essen n_

taltet VO DIS Juli 2005 In ihrenben heraus für solidarisches Handeln INSPI-
rıert und motiviert66 Ministerpräsident Räumlic  eıten In Essen und 1Im Kardıal-
Beck „Wiır brauchen auch ıIn ukunft Men- Hengsbach-Haus erneut eınen Internatıona-
schen, die In Ordensgemeinschaften en len Sommerkurs Gregorlanı 1esmal mıt
und wirken.“ den Thementfeldern „Handschriftliche Quel-
Bischof Dr. nNnion Schlembach undıgte 1Im len der Gregorilanischen Gesänge“, „Studıium
Rahmen der Kelıer dass In absehbarer Zeıt Gregorlanischen Grofisformen“ und „„SIN-
mıt der Selıgsprechung des Pfälzer Priıesters gen und Dırıgieren Gregorianischer Gesän-
Paul (0N2 Nardıinı Serechnet werden könne, ge“ Der urs ist für Neueinsteiger und Kr-
der des 19 Jahrhunderts In Pırmasens ahrene eeıgnet. Alle weılteren Informatio-
den en der „Armen Franziskanerinnen LleN (Kursgebühr, MOgZlıche Unterbringung,
VOoN der eılıgen Familie“ (Mallersdorfer zeitlicher Rahmen eLe) werden auf Anfrage
Schwestern segründet hat mıt Material mitgeteilt Anmeldeschluss ist der Juni
VO  5 Bıstum Speyer/1s) 2005 Korrespondenzadresse: Internationaler
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Sommerkurs Gregorianık, OolKwan Hoch- KeIn namensrechtlicher
schule, Klemensborn 39, Essen-Wer- fur ‚katholl  h“
den, Tel 4903-353, KHaxX 0201/4903-2668,
al sregorianık@folkwang-hochschule.de Die Katholische Nachrichtenagentur veröf-

fentlichte 1Im Februar die olgende auch für Or-
densgemeinschaften WIC. MitteilungFach Uund Fortbildungstagung Der Begrıff ‚katholisch“ ıst ach einem Ur-

„Missionarisch-weltkirchliche tei] des Bundesgerichtshofs (BGH) N1IC.
Spiritualitat” mensrechtlich Seschützt Nach dem In

Karlsruhe veröffentlichten Urteil darf eın
DIie 1mM pastoral-weltkirchlichen Bereich ta- bayerischer Verlag weıter In seınem Verlags-
Cn Hılfswerke MI1ss10, venıat, Renovabiıs mıt dem Namen HInKO Fıde Ca-
und Kindermissionswerk veranstalten DE- Hholie  64 („Für den katholischen Glauben“)
meınsam mıt den missionlerenden en iırchen- und papstkritische ıtel publizıe-
stellvertretend Missionsbenediktiner St ()t- e  S Das Namensrecht rlaube CS, dass Wör-
ılıen, teyler Missionsschwestern und Pal- Ler, dıe WIe ‚katholisch“ dem allgemeinen
lottinerinnen VO 20 DIS Z September Sprachgebrauch angehörten, „als achaus-
2005 1M Bildungshaus Untermarchtal bel sage Z näheren Beschreibung eigener Ma:
Ulm eıne Fortbildungstagung mıt (GÄästen Aaus tigkeiten und Erzeugnisse verwendet“ Wel-

aller Welt und ädt dazu Multiplikatoren und den urften amı unterla: dıe Diözese
Multiplikatorinnen aus dem Bereich Kxerzl1- ugsbur mıt eıner Unterlassungsklage VOT

tıen und astora als auch ]lLarbeıter und dem BG  n
Mitarbeiterinnen aus dem Eine-Welt-Bereic Laut Urteil wird WK die Bezeichnun des
ZUT Teilnahme erzilıic. eın Verlagsprogramms „Pro Fide Catholcat
Zie] der Tagung ist Cd, die Bereicherung und N1IC der Seschützte ame ‚Katholische KIr-
die Perspe  1ve verdeutlichen, die siıch che“ namensmäls1$g enutzt Es werde auch
WK dıe Auseinandersetzung mıt anderen nıcht 1Im Sinne des Paragraphen I2 BGB
Kormen VOIN Spiritualıtäten für UunNnserelil Kon- befugt auf eınen besonderen Zusammenhang
text rgeben Deshalb ist auch 1ImM Programm der Z Verlagsprogramm sehörenden
enugen Zeıt gelassen, den Transfer der Schriften mıt der Amtskirche hingewlesen.
Erfahrungen In den e1genen beruflichen DIie Verwendung e1ınes ortes wıe a  O_
Kontext reile  leren lısch“ sel auch dann möglıch, WenNnn bel eıner
[)as Eröffnungsreferat Z ema „Jentıre olchen Wortverwendung „ZU Unrecht auf e1-
Al mundo Bausteine eiıner miss1i0narı- 111e hbesondere Beziehung ZA0L Namensträger
schen Spiritualıtät“ hält Erzabt Jeremias geschlossen wird“. (kna)
CcCAhroder OSB VOINl St. ılıen. eienten und
Referentinnen derWorkshops sind Bischof ()s-
wald Hırmer (Umtata/Südafrıka), Sebastian eue Broschure „Atem olen  cn

erschienen Umfrage eESTa-Painadath SJ Indien), Ul1S Eduardo Bastos
(Brasılien/Mozambique) ST. argare Hutnyk Ugt steigendes Interesse
OSBM Ukraine), SY. SNIMAIWA Grace und-

urz VOT Ostern Ist eiıne Neuauflage der BrO-Z1 OP KwaZulu Natal/Südafrıka), SY. Kla-
Y1SSa Watermann SUDWIND und Yrau schüre „Atem olen  66 erschıenen, In der
Nicola Neider (Luzern/Philippinen Weıtere Napp 300 ngebote VOIN Frauen- und Män-

nerorden In Deutschland Klosteraufent-Intormationen und Anmeldung hei MNSSIO Am-
chen, Frau Alexandra Götzenich, (Goethestr. halten aufgeführt S1nd. Männerorden und
45, Aachen, Tel. 0241/7507-294. Frauenorden sind S für sıch alphabetisc.
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aufgelistet Be1l den jeweıiligen Adressen an Projekt Kirchen(wieder)elntrit
den sıch Onkrete Angaben dazu, Wer dort
Aufnahme {indet, die aste untergebracht Menschen, die aus der Kırche ausgetre sind,
werden, oD eıne Mitarbeit möglıch ist und ob sich aber mıt dem edanken eınen leder-
für den Aufenthalt Kosten entstehen DIe 1Im eINTr1 Lragen, versucht die katholische Kır-
Adressenteil genannten klösterlichen Ge: che seit kurzem ber eın Internetportal
meinschaften sind dann noch einmal In ‚Kircheneintrittsstelle anzusprechen. Das

niederschwellige Angebot „wırbt“ öffentlich-Kurzform eweıils ach Postleitzahlen-Ge-
bleten zusammengestel 1es ermöglıicht keitswirksam mıt Prominenten WIe der ehe-
eınen regionalen Überblick. malıgen Bundesumweltministerin rea F1-

scher. Aazu wird erzeıit eın bundesweites NetzDIe zeitgleich mıt der Überarbeitung der „Klos-
ter auf Z t“ -)aten durchgeführte Yrhebun: VOIN Ansprechpartnern aufgebaut, die Sof. auch
esden ren! DIie Nachfrage ach Klos- bereıt SINd, erste cNrıtte auf dem Wegsg elınes
teraufenthalten aufZeıt nımmtweıter 76 Y% Wiedereintritts In die Kıirche begleiten FE1-
der Häuser, die sich der Umifrage eteilig- Mnen Eindruck ber den aktuellen anı des
ten, berichten, In den etzten fünf Jahren sel rojekts kann 111all sıch verschalfen unter
das Interesse dem Angebot sleich bleibend http://www.kircheneintrittsstelle.de
hoch seblieben oder gestiegen Von eiınem
veränderten oder steigenden Interesse den
Kursangeboten der en berichten anıres lllegale Zuwande-

rung vorgestelltS() Y% der Niederlassungen Nur 24 Y bel Uurs-
angeboten A() %) der Niederlassungen be-
ichten VOIN eiıner sinkenden Nachfrage Für Das 1Im Jahr 2004 Segründete Katholische FO-
rund eın Drittel der Aaste seht S hbe]l eiınem Ta en In der [legalıtä hat 02.-04
Klosteraufenthalt darum, eıne Auszeitvom ÄAll- März 2005 In der Katholischen ademıie
Lag suchen und Yholun finden 1ele Berlin eıne erste ‚Jahrestagun Ilegalıtät“
der aste schätzen arüber hinaus die „geı1st- durchgeführ Im Rahmen der Veranstaltung
e Kompetenz“ der Klöster: Eın Drittel der wurde eın y9-  anıles Illegale Zuwanderung“
„Kloster auf Zeıt“-Nutzer ist auf der C vorgeste |DS War VOT dem Hınter-
nach spirıtueller Erfahrung Ca 14 Y% erjent- run des Z O1 Januar 2005 In al De-
gen, die eın „Kloster auf Zeit“-Angebo wahr- retenen Zuwanderungsgesetzes VON 300
nehmen, sind auf deruach der eigenen Prominenten AaUuUs Politik und Gesellschaft

unterzeichnet worden. DIie Unterzeichnererulun und erhollen sich hıer VON eiınem
Klosteraufenthalt eıne Klärung ffener Fra- kommen aus en Bereichen der Zivilgesell-
gen 57 % der beteiligten Ordensniederlas- schaft aus den Wohlfahrtsverbänden, aus

sungen berichten VoNn fragen VOIN Personen Wissenschaft und Bildung, Kunst und Kul-
(z.B Senıioren oder psychisch abılen Men- LUr, aus der Wirtschaft, VON Arbeitgebern und
schen), die eıne dauerhafte Unterbringung Gewerkschaften, aber auch aus Politik und
chen. Durchschnittlich vier olcher Anfragen Verwaltung und ZWaTlT aus allen demokrati-
erhalten die Häuser 9)80 Jahr. schen politischen Lagern. S1e alle ordern
Für Nutzer wird dıe Broschüre kostenlos her- Der Problemkomplex egalıtät“ I1USS In
ausgegeben Einzelexemplare sind 1mM ene- seıner ganzen Vielfalt In den IC-
ralsekretariat der VDO Voreinsendung iInen werden, und dıe TroObleme mussen prag-
VONn 1,50 uro In Briefmarken erhältlich; für matisch und VOT allem SaC  erecht analysıert

und behandelt werden. Polarısıerungen undrölsere Mengen der Broschüre berechnen
WITr einen Unkostenbeitrag VON 0,50 uro DYrO „einfache Lösungen“ sSind fehl latz In
Heft Portokosten Deutschland en schätzungsweise ZWI1-
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schen 500.000 und einer Miıllion Menschen Mülbrecht Z kritischen Reflexion der e1ge-
ohne Aufenthaltsrecht, „illegal“ 1es und die 1iel Arbeit muıt Menschen In ausgegrenzten
amı zusammenhängenden Fragen der ille- Lebenslagen heraus. iıne zentrale rage-
alen Zuwanderung und der aufenthalts- stellun hiefs Wo elangen Hılfesuchende In
reCc  1ıchen [Ilegalıtä lendet das uwande- eın Abhängigkeitsverhältnıis nstatt Selbst-
rungsgesetZ nach Auskunft des Forums welt- vertrauen, Selbstverantwortung und e1igene
sehend aus Fähigkeıiten entdecken? Verstärkt oder
Geschäftsführer des Katholischen Korums mındert dıe die Abhängıgkeit? Anstöfle
en In der [llegalıtät ist der Leıter des Je- für die Seminarteilnehmerinnen und Atienl-
sulıten Flüchtlingsdienst Deutschland, Dr. nehmer 1elten darauf, auf YTMUu MC all-
Jörg Alt SJ Informationen uTrgaben und eın mıt Notunterkünften, Suppenküchen,
1vıtaten des Katholischen Forums en Mittagstischen us  = reaglieren, sondern
In der Ilegalıtä finden siıch 1Im nterne tärker agıeren: Aazu sehört der Mut, die

Verantwortlichen eines Stadtteils, eiınerter http://www.forum-illegalitaet.de
Kommune mıt der ealıta der YMUu kon-
frontieren. azu raucht eSs Bündnispartnerre SOLWOD! und die Bereitschaft und Fähigkeit, OlIfeNtl-
che Beziehungen einzugehen.

In diesem Jahr feiert SOLWODI Solidarıtä SO diente das Semiıinar auch dazu, eINZUUÜ-
mıt Frauen In Not In Deutschlan: seın 2()- ben, WIe INan solche öffentlichen Beziehun-
ahrıges estehen mıt eiınem Festakt 20 gen aufbauen kann. Prof. Dr. Leo enta Sab
Maı 2005 In der Sı Bartholomäus-Kirche In dazu eıne Einführung In „Communıity Urga-
Boppard-Hirzenach Im Rahmen der Jubi- nızıng", eıne amerıikanische Oorm der G@e-
Jäumsveranstaltungen fand In YeIira VOIN meinwesenarbeit. nter seiner Anleıtung
27(.04 DIS eıne Fachtagung „Ge- ührten dıe Teilnehmer „Interessen erkun-

en Gespräche Gespräche, In denen esmelınsam Frauen- und Mädchenhandel
In Osteuropa“ Veranstalter WaTlT der Ar- L1UT darum geht, erfahren, Was den ande-
beıitskreıis Ordensfrauen Frauenhandel renN umtreı ohne Absıichten, ihn eraten

wollen, ihn für eLIWAaSs Sewınnen wollenIn Münster, In Verbindung mıt OLWODI und
Francıscans International us  = Zie] olchen Beziehungsaufbaus ist,
Schwester Lea Ackermann hat 1985 SOL- dıe Stelle politischer Machtlosı  eit eın

‚handlungsfähiges Wır“ setzenODI als Ausstiegsprojekt für Prostitulerte
In Mombasa inıtnert. In den Anlaufstellen In Eın Planspiel setzte sıch mıt dem ema
Deutschlan und enya arbeiten Ordens- ‚Kirchenasyl“ auseinander. ulserdem sTan-

den auch die Wohnungslosenhilfe, Stadtteil-frauen verschiedener ongregatıonen, YauU-
und Männer mıt 9rossem Kngagement für arbeit und Streetwork 1ImM Mittelpun ‚Dıie

In Not eratene Frauen. Praxisbesuche VOT Ort ührten In Einrich-
tungen der Wohnungslosenhilfe der Bischof-
Hermann-Stiftung In Münster, organısiert„Bemuht euch das Wohn| VOIl ern Mülbrecht

der tadt“ (Jer 29,/) Das Kontaktseminar lebt In seıner Dynamık
VON seiıner Zusammensetzung, also VoON Prak-

Kontaktseminar „Option für die Armen“ tikern und VOIN Studierenden und Lehrenden,
YaAL _ SIC: VO. A - H802.2005 IN Münster VOINl den Ordensleuten und VON denen, die auf
Das Kontaktseminar „Optıon für die Ar- hre Weılse versuchen, ihren Glauben mıt ih-
men  c Order{tie ÜK die eierate VON Prof. remm sozlalen Engagement verbinden;
Dr. LeoO enta, Winfried auly und ern Schlıe  IC VON den unterschiedlichen Ge!
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neratiıonen, die 1M Semminar vertreten S1Nd. Das näachste Kontaktsemina: Hindet DVO:  S D.-
en Semeınsam Ist die ÜUC danach, wI1e der KFH Unster Kon-
INa das persönliche Spirıtuelle mıt dem DYTO- takt und weıtere Informationen hbe]l Prof. Dr.
fessionellen Fachlichen Sut brın- reaTafferner e-maıil: a.tafferner@kfhnw.de
gen kann. Alle Teilnehmer möchten die Fra- Dr. Andrea Tafferner
sestellung kontinulerlich In weıteren Sem1-

auch als Ermutigung und arkKun
1ImM Glauben verfolgen Arbeıtskrels Ordensgeschich-

Jahrhunoter en In allen Impulsen, Werksta  e_
richten, Referaten und 1mM Planspiel War der
e1Itsatz des Community Organızıing: „Never, Bericht DVON der wissenschaftlichen Fach-

do for othershat they( do for them- FAQUNGg DVO WL Februar 2005 der
selves“ ( nıemals für andere, Was s1e selbst Philosophisch-Theologischen Hochschule
tun können), entral für enta In der Arbeıit Vallendar

In Vallendar diskutierten 3() Teilnehmer undfür dıe Bewohner eines Stadtteils, für ater
auly und seiıne Arbeit mıt den Jugendlichen Teilnehmerinnen aus Deutschland, Öster-
In Wulfen-Barkenber und für ern Mül- reich und der chweiz Themen ZUY Ordens-
brecht mıt Menschen ohne Wohnung Seschichte DIie Mitglieder des Arbeitskreises
SeıIit 1991 Aı die Abteilung Münster der Kath sınd MG wissenschaftliche Qualifikations-
Fachhochschule Nordrhein-Westfalen Jähr- arbeiten (Dıssertation, Habilitationsschrift),
lıch Z Kontaktseminar „Option für die A Forschungsprojekte, Lehrtätigkeit och-
men  06 eın Das Kontaktseminar ra sowohl chulen oder Tätıgkeıit als Archivar oder Ar-
ach spirıtuellen als auch ach professionel- chivarın muıt der ematı efasst Als ferti-
len Ansätzen, ptionen für dıe Armen ge er wurden der siebhte und letzte Band
schaffen, und ist Ort der gemeinsamen Re- der Kongregationsgeschichte der Schwes-
flexion und Orıentierung. ıne O® lang tern UNnserer 1eben TYTau und die Provinzge-
arbeıten Ordensleute, ehrende, Studieren- SCANICHATLE der Pallottiner vorgestell
de, Fachkräfte 1mM pastoralen und sozlalen Dr. Athanasıus VOIN on Borken) eschäf-
Dienst SOWIE inzwischen ein1ıge ehemaliıge sich eispie des Ordensgründers
Dozentinnen und Dozenten und Studierende der Oblaten, Kugene de Mazenod 1782-

einem ausgesuchten ema In diesem 1861), mıt der Ya „HOW LO make saınts i
Jahr hiefis 6S mpulse der Bergpredi für das DIie Forschungsgeschichte ber den Bischof
en eıner azu sprachen Prof. Dr. VOIN Marseille de Mazenod ist eng muıt dessen
LeoO enta Kath Hochschule für Sozlalwe- elig- und Heiligsprechungsverfahren Ver-

SeNMN Berlin), ern Mülbrecht Haus der Woh- bunden, welches 19306 eroiIine und 1975 DZw.
nungslosenhilfe Münster SOWIE ater Wın- 1995 abgeschlossen wurde. DIie Z Führung
Y1e auly (Streetworker und Seelsorger, des Seligsprechungsverfahrens herangezo-
Bottrop-Kirchhellen In Workshops und Biographien erwlesen sich ach Prü-

fung Uurc dıe Ritenkongregation als defizi-NBesuche sozlalen Brennpunkten VOT

Ort werden die jeweıiliıgen Jahresthemen des tar und widersprüchlic In ihren Aussagen.
Kontaktseminars vertie In diesem Jahr War 1947 wurde das „SummMarıum“ MK dıe HI1Is-

torische ektion der Kongregatıon uellen-das Kontaktseminar Sleichzeıltig eın Be1l-
ırag den Fejlern des 1200jährıgen Jubi- kritisch eprüft DIie ektion bemängelte die
läums des Bıstums Münster. Zum eıtungSs- enlende Anwendung der historisch-kriti-

schen Methode und estand auf ergänzendenteam ehören Prof. Ursula ams, ater Dr
ich Purk OFMCap, Prof. OSse Elberg, ern Archivstudien Rom vernhnınderte In diesem
Mülbrecht, Prof. Dr. Andrea Tafferner. Fall eıne panegyrische Darstellun Mazenods
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und trug einem wirklichkeitsnäheren Le- tern angeschlossen DIiese rdensge-
ensDb1ı beli meinschaft, eıne rundun der Madeleine
In einem weıteren biographischen Beıtrag Sophie araXübernahm 1832
tellte Dr. Clemens YOdCKOTr (München den In der Nähe VOIN Y1DOUr: eıne Schule mıt
aufßsergewöhnlichen Lebensweg des Jesuıten nterna DIie Schülerinnen onnten ach der
(ZO VOIN achsen VOT. Der Erstkommunion In den geistlıchen Vereıiın
sächsische Kronprinz, altester Sohn des letz- der „Marıenkinder“ aufgenommen werden.
ten sächsischen KÖönI1gs Friedrich August 111 es Kınd Yrhielt he]l der uinahme eıne Me-

daille 1847 mussten sıch dıe den Jesuıutenund der Erzherzogın Marıa Lise VOIN OSKA-
al  9 War 1M ersten Weltkrieg Stabsoffizier. verwandten Sacre-Coeur-Schwestern AQUus der
Nach dem tudıum der katholischen Theo- chweIliz zurückziehen. Doch dıe Marienkin-
e wurde C 1924 für das Bıstum Meilsen der hatten auch ohne die Bindung die
ZU Priıester eweiht und trat eın Jahr SDA- chule! noch HIS ZUT Erosion des atnoh-
ter In die Oberdeutsche Provınz der Gesell- schen Milieus In den 1950er Jahren Bestand
SCHaft Jesu eın Er wirkte als Seelsorger In DIie Marienkinder flegten In einem säkula-
Berlin 1943 STLar er he]l einem Bad 1Im Grofs- ren Umifteld eıne hbesondere Herz-Jesu-Fröm-
slıenıcker See Herzversagen. eor:! VOIN migkeıt und en sich In Werken der arl-
achsen wurde In der Yru der eitliner In tas Bosshart-Pfluger 111 diese Vereinigun
der Dresdner OIKırche beigesetzt Der Vor- hinsichtlich der Miıtglieder und ihren gesell-
Lrag stutze sıch auf den aCcCNlass des YOoN- schaftlichen Verbindungen untersuchen. Als
prinzen 1ImM Archiv der Jesuılten. iıne ear- Grundlage erfügt s1e ber Protokollbücher
beitung der dort vorhandenen umfangrei- der Kongregation 19 1884 Kın zentraler
chen Korrespondenz dieses Jesuıuten sTe Untersuchungsasp sol1l die öffentliche
och aus CON VOIN Sachsen, der auch UuUSuUubun weıblicher Religiosıität se1In.
ter Beobachtung der Gestapo stan Dr. Antonıia Leugers München tellte das
vielfaltıge OnNtTLakte In höchste Adelskreise der Technischen Unmversitä Dresden Sestar-
und ZAUNC Generalıtä Bisher ass sıch seın tete interdisziplinäre DFG-Projekt „Katholi-
ırken 1M Wıderstand den atıonal- sche Missionsschulen In Deutschlan 18587-
sozlaliısmus T schwer nachweisen. 1940“ VOT., Exemplarısc untersucht werden
Prof. Dr. Norbert Benedıi  euern) VOIN Patres geleıtete Schulen und Internate
konnte eue Forschungsergebnisse Z Ge- der Pallottiner, Steyler Mıssıonare und MiIs-
SCANICHTLE der Salesianer Don BOSCOS In s1ionsbenediktiner, die 1Im Deutschen eicl
Deutschlan 1efern Ausgehend VOIN einer chüler für eiıne patere Verwendung In n
Delläufigen Bemerkung In einem Iteren ren Missionsgebieten ausbıldeten Das Pro-
Zeitschriftenartikel konnte en nachweisen, ekt untersucht dıe nstitutionelle Entwick-
dass die erste eutsche rundun der Sale- Jung ach dem Kulturkampf DIS Z Aufhe-
s1ianer MI 1916 In urzbur erIOo  e SOIN- bung KC die Nationalsozialisten, die
dern dass eSs schon eıne Vorgängergründun schulpolitischen Rahmenbedingungen, das
1Im ‚Reichsland“ Elsais-Lothringen Sab In pädagogische Konzept der chulen zwıschen
Sierck 1904/5) und dann In Diedenhofen/ Ordens- und Staatseinflüssen, die atsach:.
Thionville5-1wirkten Salesianer In lıchen und die behaupteten Funktionen der
der Seelsorge für Arbeitsmigranten aus Nord- Missionsschulen für dıe Missionstätigkeit,
talıen deren Beltrag Z Förderung bıldungsbe-
Dr. Catherine Bosshart-Pfluger (Frıbourg) nachteıiligter Bevölkerungsteile DE erste
Sab einen Werkstattbericht ihrer YIOF- eıne Kollektivbiographie der chüler, der Pa-

Lres und der externen Lehrkräfte Miıss10ns-schung der sog „Marıenkinder“, welche
die Kongregatıion der Sacre-Coeur-Schwes- chulen sınd sowohl eın Desiderat In der bıl-
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nichtschriftliche Quellen (neue Medien) hbe-dungsgeschichtlichen, als auch In der 05

dens- und kirchengeschichtlichen HOY- rücksichtig und eıne für dıe ordensge-
schung schichtliche Forschung relevante Quellen-
Dr. Gisela Fleckensteıin rühl) tellte fünf gruppe vorgeste
Spielfilme aus der Zeıt zwischenS Die nachste 1agung des Arbeitskreises Or-
VOT, die überwiegend Ordensleben zeıgen. S1e densgeschicht, findet DOM 03.-05. Februar

2006 der Philosophisch-TheologischenSab eıne Einführung In die Filminhalte und
analysıerte ausgewählte Szenen. urchgan- Hochschule Vallendar SIQ. Weıtere NIOr- n 5 D U u C
61g bedienen sich Filmemacher angıger Kli- matıonen beim Leıtungsteam des AK!  © Dr

Antonıia Leugers München), Dr. Gisela Fle-schees, WI1Ie 75 der Weltfremdheit VON Or-
densleuten, der Fremdheit segenüber ckenstein rühl) und Prof. Dr. oachım
derner Technik und ausgeprägter eNOoOr- chmıe (Vallendar)
samsstrukturen innerhalb eines Osters Gisela Fleckenstein
Vielfach wird Situationskomik durch die
Konfrontatıion zwischen elt und Kloster e_ Ordensschwestern erotTInen
zZeu Be]l den Zuschauern werden YUund- NaturheilpraxIiskenntnisse und Neugıer Ordensleben VOTI -

ausgesetzt
Damıan Biıeger (Grofskrotzenburg) gab Pim= für den ganzen Menschen bietet seit
IC In seın Dissertationsvorhaben über das kurzem eın Projekt 1ImM oberbayerischen
Ordensstudium der Kölnischen Franzıskan- Waldkraiburg 1er Missionsschwestern
erprovinz VO Q-1 Untersuchungsas- VO heiligsten Erlöser en dort eıne Heil-
DE für das irken der Mönchengladbacher praxıs mıt dem Namen „Efrata eroiIine
Hochschule werden SeIN: der au der Kın Name, der Programm seın soll, denn
Hochschule In ihren Abhängı  eıten VOIN der „Efrata ist der biblische Beiıname VOINl Be-
Ordensleıitung, die Ausbildung und Ompe- hlehem Iesen Ort habe sich GOoft e_
tenz der ordenseigenen Professoren (Lekto- SUC. Mensch werden, erläutert
ren), dıe besondere franziskanische Ausfich- Schwester eira rop S1e o dass „auch

In der Praxıs ımmer wieder Menschwer-tung der Lehrinhalte und dıe adurch C1-

folgte Prägung der Studenten SOWIEe die Be- dungsprozesse passıeren werden.“ Den Pa-
eutung der Hochschule für das eIDsSsLwer- lenten soll MI L1UTr In körperlicher, SOT11-

ständnis der Kölnischen Franziskaneror- dern auch In psychischer und spirıtueller
densprovIınz. Hinsicht eholien werden.
Dr. Johannes Kistenich Detmold) In DIie CICELMLE Apothekerin und Heilpraktike-
seinem Beıtrag 9  erIo Wieder-gut-ge- rın bietet unter anderem Akupunktur, Ho-
macht? Wiedergutmachungsakten als Quel- möopathıe und Massagen Spezlalisiert
len für den ‘Klostersturm während der NS hat s1e sıch auf die Augendiagnose €e1 be-
Zeıt und für dıie Geschichte der en In der Yachte s1e VOT allem die Irıs eiınes mensch-
frühen Bundesrepublik“ dazu eıne bisher lichen es Dort kann s1e Schwächen und
kaum beachtete Quellengruppe für Fragen Funktionsstörungen eines Körpers erkennen

und auch, WI1e eın Mensch auf bestimmte Re1l-der Ordensgeschichtsschreibun nutzen
ZWEI Beispielen Zisterzienserabte!l bar reagıert.

dehausen und Kloster der Salvatorjıaner In Mıt den psychischen Hintergründen körper-
icher Beschwerden sich hre ollegınSennelager) erläuterte C den Aussagewer

der en und Mitschwester Almuth aneber USCIM-
Wıe schon ın den vorangegangenen agun- ander, ZWEeI weıtere Mitschwester bieten „Le-

bensberatun mıt seistlichem Schwerpunkt“gen wurden laufende rbeıten diskutiert,
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]1ele Patıenten kommen, we1ıl S1e den Franziıskanısche Prasenz auT
christlichen Hintergrund suchen. Andere dem Weltjugenadtagprobieren infach eUue Behandlungsmetho-
den dUS, eın Waldkraiburger, der Ge:
lenkschmerzen akupunktier wIird, formu- Während des Weltjugendtags VOIN HIS
1er‘ 0S 99°  IC weiıl es Ordensschwestern In Köln finden die Jungen Men-
SINnd, habe ich mehr Vertrauen. Aber WEl schen aUs er Welt In der romanıiıschen Kır-
mır Jjemand etwas utes S1bt, dann habe ich che St. unıber den VOINl den Ordensgemeıin-
Vertrauen.“ pok muenchen) ScChHhaiten gemeınsam gestalteten Teil des e1ist-

lıchen Zentrums des WIT eingebunden In
das Gesamt des Geistlichen Zentrums.Angehende Archıtekten olanen Auch eıinen Ort der franzıskanıschen eges-Klosterneubau nung werden die Jugendlichen In Köln fin-
den nter dem „Unser Kloster ist die

Kınen besonderen Auftrag en nach m- Welt“ wıird eın Franziskanisches entrum In
formationen der Zeitschrift ‘Christ In der der ehemalige Franziskanerkirche In der UI-
Gegenwart‘ (C1G) unizehn angehende Ar- richgasse In Köln Ort der begegnung mıt
chitekten der Fachhochschule Köln erhalten Schwestern und Brüdern der Franziskanı-
DIe Jungen Frauen und Männer ollten ImM schen Familie se1In. el sollen franziskanıi-
Rahmen ihrer Diplomarbeiı Je eıinen Entwurf sche Spirıtualität und Schwerpunkte fran-
für eın Kloster des Birgitten-Ordens Im 11OT- ziskanischen Engagements dargeste SOWIEe
wegıischen Trondheim erstellen erlanW — auf ngebote für Junge Menschen In den Re-
TE eiıne Kirche mıt Jebz1ig Sitzplätzen Sıonen hingewlesen werden. Kın weıterer
WIe eın angrenzender Klosterbau für fünf- Themenschwerpunkt wird die OKOlogısche
zehn Schwestern mıt einem Gästeflügel und Verantwortung se1n, onkret emacht den

Elementen wWI1e Wasser. Auch dıe Qlmıt einer Priesterwohnung Der YCNIteK-
\

turprofessor Michae!l Werling etonte die tıon des interrelig1ösen Friedensgebetes aus

Herausforderung, dass die Architektur In Assısı wıird In Köln wleder aufgegriffen Welr-

sich Schweigen, Kontemplation, Besıin- den Den Ereignisschwerpunkt bıldet das
nung und führen soll Vor der Ent- professionell inszenılerte usıkTanztheater
wurfsphase besuchten die Studenten laut G(e „Clara.Francesco“, das ach dem eltju-
ZWEe] Klöster den Biırgiıttenkonvent In Bre- endtag auf Tournee en wWIrd.
1LEeN und die Benediktinerabtel ıIn Vaals/ DIie internationale Begegnung In Köln VeI-

Niederlande und befassten sich intensIiv mıt stehen die Organısatoren des Franzıiskanı-
schen Zentrums MI das Ziel, sondern alsGeschichte und Spiriıtualität des Ordens BI-

SC eor Müller, In dessen Bıstum sich eichen ZU Aufbruch ÜK die Al
der Konvent der Bırgıttinnen efindet, sammenarbeit mıt vielen Schwestern und

Brüdern der Franziskanischen Familie solldie Vorschläge allerdings eıner der Ent-
würfe etIzdıiıc verwirklicht WIrd, bleibten eıne Dynamık entstehen, dıe acCh dem elt-
DIie unizehn Entwürfe siınd In eıner BrO=- jJugendtag or  1r. als ErfahrungSs- und EX-
schüre enthalten (zU beziehen be]l Professor perimentierfeld mıt dem Ziel, die rakti-
Dr. Michael Werling, für YChNıtekK- VILa franzıskanischer een Jungen Men-
LUr, Fachhochschule Köln, Betzdorier Stra- schen ahe ringen DIe für den Weltju-
{se Z Köln endtag geplanten Programmpunkte finden

sich auf der tändıg aktualisıierten omepage
WWW.MZF.OYI (vdo/infag)
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Bericht
F!ısabetn Therese Wınter OP, Garmisch-Partenkır:

„Wer ubt, hofft“
| eben Mach Ign VOT] Loyola

chon se1it einıger Zeıt findet sıch auf dem bensprozesse muıt ihrem Auf und Nieder kÖön-
Buchmarkt eiıne eihe, die sich unter LIEINN amı ern- und Übungswegen WEeTl-

dem Stichwort „Ignatianische mpuls  c mıt den, die dem Menschen helfen, seinen Alltag
verschiedenen Lehbensthemen und existen- bewusster und verantwortlicher VOT und mıt

Sott sestalten DIie Verfasser philosophie-1ellen Fragestellungen auseinandersetzt.
DIie Herausgeber, Stefan Kiechle SJ und Wil- ren NIC. In abstrakter Weise ber die DIr1-
] 1 Lambert DJ, en CS sich A0 Aufgabe DEe- ualıta des eılıgen Ignatıus, sondern blei-

ben sehr nah konkreten en muıt all denMaC. die Spiritualıtät inres Ordensgrün-
ders Ignatıus VOI Loyola In ihrer Aktualıität Widersprüchen, den Schwächen und Unvoll-

kommennheıten, aber auch den Schönheitenfür die heutige Zeıt zugänglıch machen.
el ist 65 elungen, eıne prache m- und den Möglichkeiten, die In einem auf-
den, die sowohl zeitgemäls und weltoffen ist merksam elebten Alltag entdecken Ssind.
als auch dem nlıegen des Ignatıus treu ](@| selten beeindruckt das sebündelte Ive-
bleibt COl suchen und finden In al benswissen der AutorInnen und die Bereılt-
len Wirklichkeiten des Lebens DIie verschie- schaft, auch e1gene Erfahrungen mıt einflie-
denen Autoren (NIC alle ehören dem Je- (sen lassen. Das S1bt der Lektüre viel [7e:
sulıtenorden sind dem ignatianischen bensrelevanz und ermutı die Leserschaft,
elIs aber verpflichtet) en mıt Sut Ve1- sich hellhörig und wertschätzend auch auf
ständlichen und anregenden Texten e1n, das den eigenen Wes einzulassen. Nur WK hbe-

ständiges Einüben einer seistlıchen Lebens-en In seınen vielfältigen Dimensionen
wahrzunehmen, deuten und sich ZUE Draxıs, die siıch immer wıieder 1m Alltag Dbe-
acAstum herausfordern lassen. Alle LLe- währen darf, kann achstum und Reifung
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Gestalt annehmen. „Wer übt, hofft“ eın Ne söttliche Amnestıie, die dir das erden CY-

zıtiertes ort dus der eihe, das Sleichsam spar Du MoOCNTeSsS SeIN: u wırst 1Ur In Golt
als Überschrift ber allen Schriften stehen SeIN. WKr wırd dich In seıne cheune einbrin-
könnte Glauben und en en viel mıt Den, nachdem du angsamNdeine Hand-
der Fähigkeit des Übens LUnNn, mıt der uns Jungen seworden und ekKnete seın wWIrst;
der Beharrlic  eit und der Ireue einem denn der Mensch raucht an ZU Gebo-
Gott, der das MmMensCcCNAliche eYrz Ür die renwerden.“ Z5) SO setiz Selbstwerdun e1-
Sehnsucht ach dem „Mehr“ wieder 81A0 langen Atem VOTaUsS und den Mut, immer
aus den eingefahrenen Gleisen herausholen wieder von beginnen, WenNn der Weg
und sıch ziehen möchte ine pırıtua- manche Bıegung und manchen Rück-
1tät, die 1ImM e1ls der KExerzıtien (d der chritt rfährt amberts IC auf das Versa-
geistliıchen Übungen) verankert ist, kann VOINl gen des Menschen, auf seine Schuld und auf
er Stra  Ya und Bedeutung für jedes die unvermeiıdliche Erfahrung VON Leid In S@1-
cANrıstlıche en entfalten MCn vielen Gesichtern bleibt eın ermutıigen-

der IC denn auch das Misslungene und Ne-
In seiınem ucnNnleın „Das s1eDenTacChe Jali De- satıve dieser elt ist eingebette In das
schre1ı Lambert das nlıegen der xer- fassende und iImmer röfsere IS Gottes n —— ——

W

zıt1en als seistlicher Übungen, die VOT em Bel er existentiellen l1leie der Ausführungen
immer eınes 1ImM ]® en das e1gene ILe=- und edanken zel sich bısweilen auch der
ben, dıe Sehnsuchtach Lebendigkeit, die Be- schmunzelnde Humor des Verfassers, WenNnlnn Cch

anı2un. des KExerzıtanten, die eıgene Le- auf erfrischende Art die Unterscheidung der
benswirklichkeit zunächst einmal ejahen Geister walte ass „Vernetzung ist eute L107-
und anzunehmen. Andernfalls kann keın malerweise eın pDOosItIV besetzter Begriff. Wer
Werden und Wachsen seschehen DIie Sehn- als 1SC 1Im Netz appelt, hält HIC soviel VOINl

SUC ach mehren und mehr Lieben sind Vernetzung.“ (58) Sta:  essen seht CS Del den
dıe wichtigste Voraussetzung, SewInn- Exerzıtien die Erfahrung innerer Befre1-
rıngen Exerzıtien beginnen und eınen ung mehr en und mehr 1e Gottes
Übungsweg en ‚ anz eutlic seht eSs Umarmung In der eigenen Wirklichkeit ent-

decken und auf die Ya seiner 1e VeI-MI eınen künstlich oder verkrampft
herbeigeführten teilen Glaubensweg, SOT11- Lrauen, dazu wollen die geistliıchen mpulse
dern vie|l mehr die Lebensspur hiınein In S1e sind für den eser, die Leserin 1M-
die Onkrete ealıta des Übenden, mıt INer wıleder rganzt UuUurc praktisch-konkrete
des Wortes Gottes und eınes erfahrenen Be- Übungsfragen. Der manchmal schwer Ver-

CIWeNSs Exerzıtien wollen VOT allem Hoff- ständliche Wortschatz des Ignatıus wıird In
nungswege se1ın, die den ](@) schärfen für selungener Welse übersetzt INs Hıer und Heu-
die Gegenwart Gottes In WITKIIC en Dın- te Für den Neuling machen die exte Appetit
gen des Alltags Der Weg mehr aChstum, auf „Mehr“, dem In den KExerzıtien Erfahrenen
1leife und Einfac  el hat ZU Ziel, iImmer e  en da und dort Lichter auf, ertieft sich das
besser siıch selbst Ja können, 1M- schon Gewusste Urc die Unmittelbarkeit des
NM mehr dem Menschen werden, als Zugangs
der INan VON Gott her edacht Ist. Aber Wer-
den und Wachsen sind kein Spazliergan Entscheidungen, ob kleine, alltägliıche oder
UNe@ romantisches Gelände, sondern sind auch ro mıt weiıIt reichenden Konse-
Prozesse, die auch weh tun können. DIie Fest- YUUENZEIN, begleiten ede Lebensgeschicht In
stellun des französischen iıchters Antoine e1ıner komplizier sewordenen Welt sehört CS
de Saınt-Exupery wırd dieser Stelle tref- ZAUDE Lebenskunst, immer wleder die richti-
fend wiedergegeben Cn sage dir S Sibt kel- Qgen, DZW. dıe angemessenen Entscheidungen
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1ImM Erahnen der richtigen Lebensspur. S1e CY-reffen DIie Yqa: Ist, WIe 11L1all dafür das

nötıge Vertrauen, die Gelassenheit und Klug- sanzen und Ordern sıch gegenseıtı Das be-
heıit findet Stefan Kiechle SI Studenten- deutet, dass Entscheidungen immer eın

Zweifaches 1mM IC en ollten dieseelsorger und Novızenmelıister, beschäfti
sich In seinem Beıtrag mıt den amı e1n- Fruchtbarkeit für SICH selbst und andere, aber
hergehenden niragen und wendet sich VOT auch die Freude des Herzens, die erspurte

Nähe Gottes en und iırken kann derem spirıtuell suchende Menschen. |DS
verrat reiche praktische Erfahrung, WEeNn der Mensch letztlich L1UTr da, er sıch 1mM AUS*
Verfasser feststellt „Wer SICH entscheıidet, schwıingen VONN en und Empfangen frei
sagt Ja eInem. amı sagt er eın entfaltet.
derem. 1ele vergessen, dieses eın ewusst Hılfreich sınd dıe Gedanken des Verfassers

der wichtigen Ya: der Revısıon VON einmalmitzusprechen.“ (10) Sıch entscheıden ist e1l-
111e unst, die elernt und eu seın U Je setroffenen Lebensentscheidungen, eın für
nachdem, ob jemand mehr VO Kopf her ent- viele Menschen eute helastetes ema, das

VON Seıten der Kirche och viel mehr edachtscheidet, VO aucCc oder VOINN Herzen Au
werden Entscheidungen hre Je eigene Prä- und eingeholt werden musste Im Gegensatz
gung aben, hre Chance, aber auch hre Fal- Ignatıus vertrı Kiechle die ese, dass
len Entscheidungen können übereilt seın eSsS Gründe en kann, die eıne solche eVI-
oder aber verschleppt werden. Sıch nıe S1I0N rechtfertigen bZzw ahe egen,
entscheiden, IS auch eine Entscheidung Bel WEeNn das Für und er In aller Ehrlic  el

vielen Fragen und Gefährdungen kann die und Ernsthaftigkeıit edacht wurde. DIie
„spirituelle Pädagogık” des Ignatıus eıne „zehn Leıitsätze des Entscheidens  66 als ab-

schliefßsendes Kapitel fassen och einmal diearende olle pielen Kiechle entfaltet den
wichtigen Begriff der ‚Indıfferen  6 als WIC.  1gsten pekte des wagens —

Grundvoraussetzung für eıne rölsere KeI= Inen und sind eıne Quelle der Klärung und
heit In der Entscheidungssituation „Nur der Orıentierung. Auf sehr zeitgemälse, infach-
Frelie hat soviel Dıstanz sıch selbst, dass are und kenntnisreiche Weise ist hıer die
en sich nıcht 1L1UTr nach spontanen eiuhlen ignatianische Spiritualität fruchtbar DQe-

MaC Das ucnNnlenmn kann als Lektüre L1UTroder edanken entscheidet, sondern auch
ach inhaltlichen Kriterien und Werten.“ empfohlen werden.
(22) el Sılt dıe Ermutigung, auf die e1Nn-
malıge innere Stimme achten, die anze1gt, Auch Lehren und Lernen In der Schule kann
Was das eweıls „Bessere“ Ist Im Hören auf uUurc den e1s der Exerzitien eıne eıgene
das Herz kann dann der Wille Gottes klarer Prägung und Unterstützung erfahren. Mıt
und deutlicher CITMOMMMNG werden. Von 1S- dem Beıtrag „Verantwortung lernen“ wendet
natıus und seiner re der Unterscheidung sich laus Mertes S} besonders Lehrerıin-
der Gelister inspırıert, enennt der uUtor nen und Lehrer. Es seht ihm den päda-
schliefßend Krıterıen, die helfen können, Ent- sogischen Gewinn der geistlichen Übungen,
ScCheıdungen reffen el spielt die der sich VOT em 1Im Hıinblick auf das Leh-
Sehnsucht nach dem „Mehr“ eıne edeutsa- IZG chüler Verhältnıiıs zel und die Re1i-

Was ist das Je eigene Mehr, das fung des chulers 1mM IC hatı Weniger die
mehr jebe, Freude und Fruchtbarkeit des nhalte se]en entscheidend In der Schule als
Lebens führt? Es seht 1er MC uan- vielmehr die Art und Weise der Verm1  un
1tät, sondern dıe na nach Srölserer die wohlwollende Präsenz der Pädagogen, die

Hinführung erten, Verantwortung,Nac.  altı  eit und ualıta des persOon-
ichen Lebens Und sind el auptkrI- Reflexionsfähigkeit und Z Erfahrung
terıen APruc und „JTrost“ gsute Wegweıser VONN Barmherzigkeit. An machen Stellen Ya
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Umgang muıt SCHhUul1ld1 sewordenen chulernINan sich allerdings, ob diese Perspektive

NIC ideal beschrieben IST, ob und InwWwIe- kann sich das unterscheidend Christliche E1-
weılt S1€e sıch In der eutıgen Sıtuation der 11eS5 olchen Konzeptes zeıgen. Schuld soll

Nn1IC vorschnell harmonıisıert oder Vel-Schule verwirklichen ass ine hılfreiche
Unterscheidung trıfft der Verfasser mıt der drängt werden, sondern erns9
Feststellung, dass Gott und der Glaube für besprochen und eklärt werden. Nur kann
erzieherische Zwecke MC instrumentalı- dann auch die Erfahrung VOIN Barmherzi1g$-
sıiert werden dürfen „Schule ne1l dazu  “ keit vermuittelt werden. Mertes sS1e darın e1-
die Kritik, „alles 1mM Hıinblick auf erzieherI1- 111e zentrale Aufgabe „Letztlich ist die Ya:
sche 7Zwecke wahrzunehmen. Da untier- mach dem Umgang mıt dem Sünder das ern-
Ssche1ıde sich Schule MC VOIN anderen [)1S- STUC einer unterscheidend christlichen Pä-

agogiık.“ (69)kursen, In denen Gott leicht einem O
wird, der Interessen dient.“ (36) Wo Golt OM Der utor zeichnet eıne Visıon VOIN Schule,
och ZAU Caranıt der Schulordnun oder dıe durchaus anzıehend ist und wohl immer
Z Bildungsinhalt abendländischer Kultur Ta anfänglıch erreicht werden kann. Wr
degradıert wIird, da wırd dıe ra der AT zel die Relevanz ignatianıscher Grundge-
heit mıt der Yra der un  10N verwechselt. danken für eıne Pädagogık, die ktuell DEe-
DIie Absichtslosigkeit In der Rede VOIl Gott sellschaftskritisch ebenso wı1e gesellschafts-
mMUSse auch und serade 1Im Schulıschen Kon- stützend seın will Im Mittelpun stehen die

Persönlichkeitsbildung des chAhulers und dıetext ewahrt leiben Mertes beobachtet: „ S
Sibt ıIn der Schule mehrere Varlanten des Cols gesellschaftliche Verantwortung, dıie CS e1N-
tesverlustes O pädagogische SICATS- zuüben und erlernen Sılt
fülle.“ SW Dem soll gegengesteuert werden.
Und dies seschieht besten dadurch, dass Das ucnleın „Weıl ich mıt dır wachsen
der prımäre religiöse Diskurs das Lob Got: möchte“ VOIN Cordula und Ottmar Leidner hbe-
tes) MC Gunsten des sekundären das schäftigt sıch mıt eiıner weıteren Lebens-
prechen ber Gott auf der trecke bleibt wirklichkeıt, nämlich der Herausforderung
DIie Vorschläge Z Einübung In den Gottes- Ehe el Partner en 1Im Datilß ihres Le-
dienst der Schule en wertvolle nre- bens die Erfahrung emacht, dass die Xer-
gungen (dıe InUbun Ins Schweıigen, INns zıt1en des Ignatıus ihren Eheweg beeinflusst

und veränderten hre edanken und An-Sıngen, In den Umgang mıt dem Körper
USW.). Be1l en pädagogischen emühungen verraten er viel Lebenspraxıs
stTe die ur: jedes einzelnen chulers und finden urc die Übungen, die eın Ka-

pitel eweıls abschliefen, einen konkretenoch VOT seıiner eıstun und seiınem Nut-
ZeIN 1mM Mittelpun Darın S1e der Verfas- Anknüpfungspunkt hbeim Leser und bel der
SCcrT das ignatianiısche „Mehr“ und die Haltung Leserımn. Be1l der Reflexion der Erfahrungen
der ndılerenz hbeim Lehrenden gewährle1s- und Fragen das „Projekt Ehe“ schauen s1e
tet Beide sind Grundvoraussetzungen für e1- VOT em UrC dreı Fenster ignatianıscher

christliche Schulkonzeption Der chüler Spiritualıität „den fast unbedingten Vorrang
rei N1IC. UK eıinen siıch tändig er der lebendigen Beziehung, das immer WIe-
schraubenden Leistungswettbewerb, SOMN- der erneuerte Bewusstseın, auf einem Weg
dern indem er ernt, Wer en In seıner Eın- seın und schliefslich den Respekt VOT der
malıgkeit ist, S Verantwortung tragen eala (15  — DIie Unterscheidung der e1S-
hat, welche Rechte ihm egeben sind und In ter wird als hilfreiches Krıterium benannt,
welcher Weılse C mıt e1igener Schuld umge- wenn CS das rechte Verhältnis VOIN Nähe
hen kann. alur Hılfen eben, ist a_ und Dıstanz seht wWI1Ie el CS beispielsweise
be des christlichen Pädagogen Gerade 1ImM bel der ra des gemeınsamen Betens erlebt
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Geiflsler schaut auf dıe Schätze der gnatıa-en el S1Dt CS eın Grundanlıegen, das

sıch ÜK alle Kapitel und mpulse Zz1e dıe nischen Tradition und zugleich auf die Be-
Ermutigung der Partner espräc. und dürfnislage und die Entwicklung einer DOSLT-

modernen Gesellschaft: Damals wWI1Ie euteKommuntikatıon, Serade angesichts VONN

Missverständnissen, aber auch VOIN seelisch- stellt CS eıne der Srolsen Herausforderungen
die Kirche dar, eıne an  nNe, hılfreli-körperlichen Erwartungen, die hbeide AMeIM-

ander en Auch In den Bereich der SEXU- che und wirksame Antwort auf die sozlalen
alıtät hiıneln kann dıie Grundregel der nter- Nöte der Zeıt finden Viel oft bleibt S1e,

der Verfasser, In binnenkirchlichen Pro-scheidung der Gelster wirksam werden und
das Paar ermutiıgen, eıne eigene prache der blemen und Machtkämpfen efangen s SIN-
Zartlıchkeit und der Leidenschaft gestal- DE darum, die Einheit VOI Goltes:. und Näch-

stenliebe wWI1e s1€e iIm en und Wiıirken Jesuten, Jjenseıts sesellschaftlich propagıerter
Normen und /wängen Kınen reıiten aum aufschlien, wlieder tärker Z euchten
nehmen die Fragen VON Machtspielen, VO bringen Der Jesuitenorden könnte darın S@1-
Streıt und Krıisen e1n, die In jedem Bezile- LIC hbesondere Aufgabe sehen, Menschen für
hungsgeschehen auftauchen und dazu her- Jesus Sewınnen, der In seıner Bergpredi
ausfordern, aneinander und miteinander radikal, provokatıv und verheißungsvoll das
wachsen. Konflikte sind zunächst immer e1icl Gottes propagıert. |)Iie eigentliche Aı
auch eichen VON Lebendigkeit, und 0S ualıta und Brısanz dieser Botschaft s1e

Geilsler In der atsache, dass der Mensch undpricht für den Realıitätssınn und die Wahr-
haftıgkeit der beiden Autoren, dass s1e dieses seıne unantastbareur In einem N1IC
schwier1ige Feld MIeC verharmlosen oder hinterfragenden Mittelpunkt stehen „DIieses
eın reden. DIe ungewollte Kinderlosigkeıt jesuanische Menschenbil hat eiıne explosive
In ihrem Schmerz, aber auch In ihrer Chan- politische Bedeutung.“ (30) Es hält die Rın
GE wird ebenso thematisıert wı1e die Ya SIC ebendı dass der Mensch Srundsätz-
nach tragfähıgen Visıonen, dıe el Partner ich eın Sozlalwesen ist und Verantwortung
VO gemeınsamen Lebensweg entfalten sSOll- für das Gemeinwohl hat Der segenwärtı
ten, dies alles 1ImM Bewusstsein der begleıten- praktizıerte Sozialabbau läuft dem diametral
den Gegenwart Gottes „Wır lauben, dass [)Iie Option für die Schwachen und
(Gott Freude lebendigen Ehen hat, die sich Armen, die Notwendigkeıt tätıger 1e und

sozlaler Gerechtigkeıt, die Unterstützung derweiterentwickeln, manchmal auch sStUr-
misch, und dass er Uuns In weıtes und reiches der Yrau In Kirche und Gesellschaft und
Land führen will und viel mıt uns VOornMat. der Aufbau einer weltweit echten Solidarıitä

waren für den Verfasser zentrale urgaben für(73) ESs sind ermutıgende mpulse für eın
spannend-spannungsreiches Feld zwıischen- dıe christliıchen Kirchen allgemeın, für den
menschlichen Lebens und Lernens Jesuitenorden 1mM Besonderen. Will Y1S-

tentum In ukunft och slaubwürdı se1n,
ıneWIC. Dimension ignatianıscher SpI- darf eS MIC als Beruhigungsmittel die-
ritualıtät erschlie{fst Heıner Geifßler In Se1- NEN, sondern soll aufrütteln ZU mdenken
NnNem Beıtrag „Glaube und Gerechtigkeıit“ Ge- bıbl mkehren) und pra  ischen Engage-
gen das Missverständnis, bel Spiritualıität ment. Geilslers ädoyer zel dıe Aktualıtät
handle es sıch Fragen der Inner- und Dringlichkeit der jesuanisch-Jesulti-
ichkeit oder der Selbstwerdung, betont der schen Botschaft für die heutige Zeıt ın aller
Politiker, selbst einıge re dem en Deutlichkeit.
ehörig, das gesellschaftspolitische nlıegen
der Exerzıtlien. Eın 11UTr privater Glaube bleibt In anderer 1NSIC ktuell sınd die nre-

gungen VON Pıet Van Breemen SJ In einerqnglaubwürdig und letztlich bedeutungslos
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Y
Gesellschaft, die immer mehr überaltert, die und der Fähigkeıt, L1UT eweıls einen Tag nach
alles Lut für dıe Lebensverlängerung JE dem anderen en Wer allerdings S]aubt,
den Preıis und zugle1ıc dıe Ideale VOIN I diese In erst ImM er „können“ MUS-
sendlichkeıit und eilness hoch hält, Ist SCIl, äuscht sich. Be1l all den Impulsen VOIN

nıg latz afür,erden als seıistlıchen Weg Breemen seht esS 1mM Grunde eın lebens-
und als Aufgabe begreiıfen Dieser The- langes Einüben, und slücklich der Mensch,
Matı stellt sich der Verfasser, selbst Jahr- der schon In Jungen Jahren amı begonnen
gang 92 Kıgene Erfahrungen des Alter- hat Das trıfft für die Inubun In verschie-
werdens, rganzt ÜULO viele Gespräche und dene Formen des Gebets SeENaAUSO wWIe für
Begegnungen mıt alten Menschen, werden die Yra der Vergebung, die wesentlich e1-

11C  S versöhnten Rückblick auf das eıgene Le-auf dem Hıntergrund einer lebenslang eIM-
eübten, 1Im elIs des Ignatıus Y- ben eıtra Allt werden hat, WIEe das
zelten Spirıtualität reflektiert und edeute eben, als OCNASTeEeS Ziel, mehr l1ıeben und

vertrauen“ (74), ass derutorVan Breemen zel wWI1e auch für diese Le-
bensphase die Jesullısche Grundausrichtun Seine edanken und Anregungen, die De-

und e  en seın kann. Altern Seschieht wachsen sind In der Jahrzehntelangen Beglei-
In unterschiedlichen Phasen und ist VOT al Lung anderer, stehen mıtten 1MmM enund eMt:
lem eiıne ra des selungenen Loslassens, springen pürbar eıner geıstlıchen Quelle DIe
bzw. des Annehmens. er Lebensspanne schönen und nhaltsreichen Gebete 1M AMm:
WO eın eigener ert Inne, und Je deut- hang vervollständigen das ucnNnleın und las:
lıcher der Mensch dies auf seinem Weg Cl - SeNMN ahnen, dass etwas WIe eıne ‚Selıg-
ennt, 1I11SO leichter kann Cili dann, WenNnn die keıit der leeren ände  C6 S1bt, ur und COhaf:
Zeıt eSs mıt sich bringt, auch EKQ2EDEN und charıs nade) des Alters
loslassen. Für viele Menschen stellt SICH heu-
te die rage, ob alt Sewordenes en über- Ignatianısche mpulse urzbur Echter-
aup och eınen Wert habe „Wıe schr sich Verlag
diese Yra aufdrängen mag, s1e ist doch
falsch ESLE und verrat eıne besorgniser- Bd.1 LAMBERT,Will Da eba
egende Grundeinstellu  d (24{f) diagnosti- FExerzitien en Weg ZAUHT. eben 2004
ziert der Verfasser und verwelst auf den 1ImM- 108 SBN 3-429-00)2534-6 EUR 890
INeTr ultıgen christlichen ert der mensch- Ba.2 KIECHLE, Stefan Sich enischeiden
ichen ürde, dıe sottgeschenkt ist und 2004 S () SBN 3-429-02535-4
re nıchts, auch MC WK Politik und EUR 7.90
Wirtschaft, zurück werden kann. Bd.3 breemen, Pıet Va  3 AlIt werden als
Aass alte und hilfsbedürftige Menschen auch geistlicher Weg. 2004 93 SBN on

429-02533-8 EUR 7.90eın ©  en für eıne Gesellschaft seın können,
erlebt Breemen In der Nachfolge die 1S- Bd.49Heıner: Glaube un S22
natıus. Der Ordensgründer S1e In jedem Be- reC.  igkei 2004 64 SBN 3-4929-

02603-2 EUR 6.90düriftigen eın eschen die Gemeinschaft,
insofern er Vorbild se1ın kann und Gelegen- Bd.5 LEIDNER, Cordula LEIDNER, Ofit-
heıt Z Helfen bletet INar Weil ich mIL dir wachsen möchte
Der sütıge, l1ebevolle IC des Verfassers auf Herausforderung Ehe 2004 S
das Alt werden als Wes ze1l seıne reiche Men- SBN 3-429-02602-4 EUR .90
schenkenntnis und die sewachsene Lebenser- Bd.6 Mertes, aus Verantwortung ler-

Nen Schule Im 15 der Exerzitien.ahrung Alt werden als ewusst eWAa: Eın-
stellun wırd leichter elıngen mıt rund- 2004 Z SBN 3224205025370
haltungen wWIe der Dankbarkeit, des Humors EUR (.90
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Re7zEeNSIOnen

Neufeld, Kar/ ! eInz

DIE BRUDER RÄHNER
FınNne Blographie

Und Er  = Auf! I  u Herder, 2002 43° ISBN 3-451-28309-3
FÜR 2990

ach 10 Jahren, anlässlich des 100 Geburtstags und 7() Todestags VOIN Kar| Rahner (KR)
SOWIE des 35 Todestags VOIl Mugo Rahner X wurde die 38 Kapıtel umfassende BIO:-

raphıe der Brüder und LIEU aufgelegt Yganzt mıt einem Rückblick 407-416) und
eiınem Personenregiıster 427-432) DDIie Biographie eın mıt eıner Schilderun der Theo-
1e In den 500er Jahren des ve  en Jahrhunderts, als begann, dıe neuscholastische
Verengung 1ImM theologischen Denken aufzubrechen. Guf informiert schildert Neutfeld die Pa
miliengeschichte, SOWIEe die Jugend- und Schulzeit der beiden Brüder. Der Verfasser begleitet
die Brüder bel ihren ersten Schritten In die Gesellschaft Jesu und Sibt einen erhellenden KIN-
hblick In hre phiılosophischen und theologischen Studien HIS Z Abschluss In der Darstel-
lung der weıterführenden tudien KRS In reıbur.Swırd auch VO IMa be-
ichtet, den Martın Heidegger auf usübte D werden aber auch die Schwierigkeiten rund

seıne phılosophische Doktorarbeit hel Martın Honecker angesprochen. In den folgenden
apıteln wird der Begınn der Lehrtätigkeit HRs 1934 und KRSs 1936 In Innsbruck beschrie-
ben SOWIEe das Ende der Lehrtätigkeit der Jesuılten der Universitä 1mM Studienjahr 938/39
In der Kriegszeıt rennen sich die Wege der hbeıden Brüder. arbeıteS In der
ScChweiz, 9-1 In Wıen. Im Kapıtel wird ber das Projekt eıner semeınsamen Dog-
Matı der und VOIN Balthasar arbeiten wollten, sechr aufschlussreich berichtet
Der Neuanfang der Jesuıyuten der Universitä Innsbruck und die umfangreiche, schöpferi1-
sche und wegweilsende Arbeit KRs wırd In den folgenden apıteln entfaltet Der bedeutende
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und prägende Belitrag KRs In den vier Konzilsperioden wıird angemessen sewürdigt, ebenso
die Arbeit Handbuch der Pastoraltheologıe, In der Darstellun der Lehrtätigkeit KRSs In
München und Münster wird In der Zeıt der mbruche auch U die Unruhe unter den Stu-
dierenden eingegangen und CS wird aufgeze1gt, WIe auf die berechtigten Forderungen der
Studenten antwortete Im Kapitel „Innere Erschütterungen“ wird VOIN der Arbeit Lexikon
FÜr Theologie unKirche SOWIEe VON den Überlegungen Z Lexikon Sacramentum Mundı he-
ichtet Der Beıtrag KRs auf der Würzburger Synode und seın Entwurf einem YUKTLIUr-
wandel In der Kirche werden 1ImM folgenden Kapitel ausführlich erorter Im Kapıtel 99-  usklan
der Lehrtätigkeıit In reiheıit“ seht Neutfeld auf KRSs Beıltrag ZUT Bulsgeschichte eın und SCNAUL-
dert se1ıne Arbeit Grundkurs des aubens DIie etzten 10 Kapıitel der Biographie zeıgen

als eınen suchenden rısten, der als Mann der Kirche auch In DOSITIV kritischer Auseıin-
andersetzung ihr sTe Anlässlich se1ınes 75 Geburtstags wird auch über seın Jesultensein
reflektiert. Im Kapitel „Deutung und Wirkung“ wird eın überschaubarer Kurzüberblick ber
KRS zukunftsweisendes Lebenswerk eboten Vom „Herbst seınes Lebens“ Innsbruck 1981-
1984 und seiner erneuten Zuwendung ZUT Jugend wIrd rzählt, VO Erscheinen des Yund-
kurses In Frankreich und Ungarn 1983 und VOINl seınen 1vıtaten In den etzten Monaten SE1-
nes Lebens Das etzte Kapıtel 10@) dıe Überschrift „Ostern, dıe Stunde des aubens  C4 und be-
ichtet VO eımgan KRs Eın Rückblick, eıne Auflistung VOIN y9-  ateri1a und Belegen“ SOWIEe
eın Personenregister schliefßen die Biographie ab

)as nlıegen eulfelds In seıner Doppel-Biographie der Brüder Rahner orlentiert sıch
eiınem Ausspruch KRS „Was jemand SCHrEN erhält seınen etzten Siınn und seın wahres

Gesicht NO das, Was er le Die Brüder Rahner en In ihrem en als VOIN Gla
ben Ergriffene, beheimatet In Kirche und Ordensgemeinschaft, dıe notwendende Öffnung der
Kirche ZAU UG elt und ZU Menschen VOIN eute entscheidend vorangetrieben ohne el IM-

tiefe Verwurzelung In bleibend ultıger und existenztragender christlicher Tradition Velr-

gessen. erschloss dıe Patristik für UuNnseTre Zeıt LICU, SLan: mıtten In der Auseinander-
etzung mıt der Moderne und verstand eSs meisterhaft, auch In seınem Sprachstil die Men-
schen VON eute erreichen vorausgesetz s1e scheuten Nn1IC dıie Mühe, manche seıner
exte MI L1UTr mehrmals lesen und DIS auf den tragenden run: durc  enken, SOI11-

dern seın ort auch In existentieller Offenheit meditieren. annn aber wıird CS möglich, die
alte anrneı des auDens unverkürzt LIECU vernehmen und erfahren, dann Sibt eSsS kel-
nen wirklichen Widerspruch In seınen Überlegungen ZU Christsein undZüber-
naturlıchen Existential einerseıts und seıner fundamentalen Feststellung, dass der Chrıst
der Zukunft VOT allem auch mystisch ausgerichtet seın wird. on In der Kriegszeıt Ybeıte-
ten el sroisen Theologen Bewusstseinswandel In ihrer Kirche und bereıteten schon
den m- und Aufbruch, der sich dann Im weıten Vatikanischen Konzil ereignete, VOTI. eYr-

chloss die re der Kirchenväter und die Spiritualıität se1ines Ordensvaters Ignatıus und Ze1S-
te amı Fundamente e1ines christliche Humanısmus abendländischer Prägung auf. a_

eitete „Aufbau 1Im Widerstand“ 1ImM Seelsorgsinstitut Stephansplatz ıIn Wıen. Als era-
ter VON ardına Franz Onı auf dem weılten Vatikanischen Konzil trug Entscheidendes
Z selungenen Abschluss zukunftsweisender okumente bel Auch seın engagıerter Eınsatz
auf der (Gemelnsamen Synode der Bıstümer In der BRD ın urzbur kann kaum überschätzt
werden. DIie beiden Brüder In ihrer Persöhnlichkeitsstruktur sehr unterschiedlich
War sehr nach aufßen serichtet und ennoch In der frühchristlichen Tradıtion tief verwurzelt,
In der er auch seıne weıltgespannten Forschungsprojekte ansliedelte War eın ıIn sich De-
kehrter, sehr schweigsamer Mann und keineswegs esellı und en WIe seın Bruder, und
ennoch erreichte en mıt seinem Sesprochenen und seschrıebenen Wort unzählige Menschen,
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indem eYT ihnen einen /Zugang Z ursprünglichen Erfahrung In ihrem personalen Se1in VOT

und In Gott iIm Qanz konkreten Alltag erschloss. Auf eın bedeutsames, gemeınsames Arbeits-
feld In der Theologie sel abschliefsend och kurz aufmerksam emacht entfaltete In S@1-
L1IE seschichts-und symboltheologischen Denken eıne Symboltheologıe der ater. Se1in e1N-
zıgartıges Buch „Griechische Mythen In christlicher Deutung”“ bereıtete die Ek-
klesiologıe der ater VOT, die er 1964 unter dem 1Ce „Symbole der Kirche“ veröffentlichte.

entfaltete auch auf den Vorarbeıiten se1ınes Bruders seıne Theologıe als Theologie des „Re—
alsymbols  “ die sıch bıs In seınen Grundkurs des auDbDens erstreckt, VOIN dem 0OSe Ratzınger
In seiıner Rezension sagt „Man 11USS$S ankbar se1n, dass Rahner als Frucht all seiner emu-
hungen uletzt diese imponierende ynthese seschaffen hat, die eiıne Quelle der Inspıratıon
leiben wIrd, WEl einmal eın YOISTLEe1 der eutıgen theologischen Produktion vergessen Ist
eo Rev—

Neufelds Biographie der Brüder Rahner ist MG L1UT für die Rahner-Forschung
entbehrlich, sondern auch für alle, dıe sıch dem zukunftsorientierten theologischen Denken
Karl Rahners öffnen, In der Verkündigung des Evangeliums In Theologıe und Seelsorge
den ach Orjıentierung verlangenden Menschen VOIN eute hbesser erreichen.

Raimund Luschin SDB

DE MALYER, Jan LEPLÄE, Sophie oachım Hrsg

RELIGIOUS INSTITUTES | WESTERN FUROPE | TITHE 197H
AND 2OTH GENTUÜURIES HIS  PHY, AND | E-
GAÄL
Leuven 2004 Leuven University ress 381 S » Studies eligion, Culture
and Soclety; Rd Z ISBN 90-586 /-402-9 FÜR 26.00

der ersten Hälfte des Jahrhunderts elangte das Ordensleben In mehreren Ländern West-
und Mitteleuropas einen Sewılssen Tiefpunkt Auswirkungen der Aufklärung und der Yan-

zösischen Revolution vIelTaC spuren. Für die deutschsprachigen Gebiete sind 1er VOT

em die josephinischen Klosteraufhebungen und die Yro Säkularısatıion VON 1803 [1e11-

111e  S Der Aufschwung, den das Ordensleben ah e  z 185() erfahren sollte und ZWaTlT sowohl Uurc
das Wiedererstarken der en en als auch Uurc die Entstehung meılst sozlal-carıta-
1V tätıger Gemeinschaften (Stichwort „Frauenkongregationsfrühling“), WaTlT zunächst N1IC aD-
sehbar. Dieser Aufschwung fand spatestens In der des 2() Jahrhunderts eın Ende

An Lıteratur Z Ordensgeschichte des und 20 Jahrhunderts mangelt es rund-
Satzlıc. MI DIie Erforschung und Darstellun: der eigenen Vergangenheı ist vielen Ge:
meinschaften eın wichtiges nlıegen und wurde bzw. wird er entsprechend sefördert Was
Jjedoch häufig ist eın Blick über den /Zaun, eıne Betrachtun der Ordensgeschichte, die
den Bereich der eigenen Gemeinschaft und des eigenen Landes überschreitet

Im Kontext der jährlichen Treffen des „Schwerter Arbeitskreises für Katholizismus-
forschung  66 (Schwerte bel Dortmund, SItz der Katholischen ademıie des Erzbistums ader-
born), denen Kirchenhistoriker, „Profanhistoriker“ und auch Wissenschaftler anderer DIS-
zıplınen teilnehmen, kam der Gedanke auf, eın europälsches Forum ZAUIMG Ordensgeschichte
schaffen, international vergleichend arbeiten können. Namentlich der früh Ver-
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storbene nıederländische Historiker Jan 0es (  -2  j dem der besprechende Band DEe-
wıdmet ist, engagıerte sıch In dieser 1NS1IC Das „Kuropean Forum the Hıstory of Reli-
S10US Institutes  C6 („Relins-Europe“) 1e 1ImM Juniı 2001 In Rom eıne Tagung ab, bei der CS
den Forschungsstand ZUT Ordensgeschichte In CUll Ländern Kuropas Sıng Im Jun1ı des Fol-
ejJahres wurde In Vallendar-Schönstatt der rechtliche Status der Gemeinschaften In den e1Nn-
zeinen Ländern thematisiert. Das vorlıegende Buch S1bt die eierate der beilden agungen WIe-
der, die In englischer bzw In französischer Sprache ehalten wurden.

Zum Aufbau des erkes Auf die VOIN den Herausgebern stammende Einleitung (7-26)
folgen Z7wWe] Hauptteile, die mıiıt „Histor10graphy and Research“ und „The egal OSI-
tıon of Religious Instıtute  6 183-330) überschrieben SIMd. DIe einzelnen eıträge: Jan Art, „The
Historiography of ale Orders and Congregations In Belgıum Status Quaestionis“ 29-39);
Paul Wynants, „Les instituts feminins elgique 1lan et perspectives de recherche“ A4e510)
Danıiel oulinet, „Les publications francalses relatives l'histoire des congregatıons religieu-
ses  66 53-70); oachım chmıiedl, „An Assessment of the Hıstories of Religious Communıities In
Germany“ 71-81 eter äger, ‚Tradiıtiona Religi0ous Orders In Germany. Research Re
83-90 Susan O'’Brien, „A Uurvey of Research and Wrıting OUu RKRoman atholıc Women’'s
Congregations In Yrea Brıtain and reland 00-19  CjNicola Raponl, ”L  .  C  tat de la
recherche SUr les congregatıons religieuses Italie 117-133); * Jan 0e€es und ans de Valk,
„Aor Apart? Religious Orders and ongregations In the Netherlands  « 135-162); Franzıska
Metzger, „Research Religious Institutes In Switzerland“ 163-182); Fred Stevens, „Les AaSSO-
clatıons religieuses elgique endant le 199e siecle“ 185-202); Danıiel oulıinet, „La egisla-
t1on relative dUX congregatıons religieuses France‘“ 203-241); oachım CHMIE „The SO-
Clal, ultura egal Conditions for the Foundation of Religious Orders and Congregatıions
In Germany“ 243-262):; Alessandro Colombo, ‚Ihe ‚AWS of Suppression In aly. Charaecterıs-
t1Cs and Effects“ 2063-2706); J00s Vall Vugt, „'Should it happen that God should permıit... The
Political and egal Posıtion of Orders and ongregations In the Netherlands  64 277-308); Yan-
z1ska Metzger, „The egal Sıtuation of Religious Instıtutes In Swıtzerlan ONINCTS oUu SO-
clal and ultura Modernisation and DIiscourses OoUu atltlona egemony“ 309-330) ine
ausführliche Bıbliıographie 331-368), eın Namensregister 369-372) und eın egister der 1M
Buch erwähnten religiösen Gemeinschaften SM 9045) runden das Werk ab

EKın Beıltrag sel dieser Stelle besonders enannt Der Vallendarer Schönstattpater I®-
achım Schmiedl behandelt In seiınem ersten Aufsatz /1-81) den deutschen Forschungsstand Er
MacC. zunächst drei Grundtendenzen der Ordensgeschichtsschreibung aus Behandlung einzel-
1ier Kongregationen, Ordensgemeinschaften IM regionalen Kontext und blographische Aus-
sangspunkte. An Themen, die In der Forschung bisher eıne WIC. espie aben, EY-
Wa en die Carıtas, den Kulturkamp und seıne Folgen, die Zeıt des Nationalsozialismus, die
Vereinigungen der Ordensobern SOWIEe das Zweıte Vatikanische Konzıil und die nachfolgenden Re-
formen. CAhmı1e: nenn aufserdem Bereiche, In denen seliner Ansicht ach zukünftig intensiver
seforscht werden sollte DIie Ursprünge und dıe Entwicklung der Gemeinschaften bedürften WEeI-
erer Studien, wobel auch regionale, sozlale und kulturelle Hıintergründe berücksichtigen selen.
Was die biographischen Ausgangspunkt anbetreffe, seınen NIC. 1L1UTr die „bedeutenden  c Or
densmitglieder In die Betrachtun einzubeziehen, sondern komme darauf auf eiıner brei-
eren Quellenbasıs die sozlale erkun die „Karrıeren“ us  = der Religiosen untersuchen. Hın-
siıchtlich des Kulturkampfes sSel der Einfluss auf dıe einzelnen Gememinschaften verstärkt STU-
dieren. Weiterhin sel wichtig, sıch mıt der Zeıt des Nationalsozialismus beschäftigen und
1er auch den Umgang mıt der Erinnerung thematisieren. Schliefslic MuUSse über die Krise
des Ordenslebens In der zweıten Hälfte des 2() Jahrhunderts seforscht werden.

2472



N
Miıt dem vorliegenden Buch ist, WIe die Herausgeber schreiben, eın an emacht

worden. Welıtere agungen ZUT Ordensgeschicht In West- und Mitteleurop fanden ereıts
(im Maı 2004 In RKRom Zema „Religious Institutes and the Roman Kactor In Western Pü-
1ODC, -1917“ oder sind eplant 2005 1M schweizerischen Fribourg/Freiburg ber dıe Be-
deutung der Ordensgemeinschaften für die relig1iöse uns und Archi  Un 2006 1M nıeder-
ländischen ı)jmegen/Nımwegen ber deren Beıtrag Z Erziehung) Man darf auf die läa=-
sungsbände se1n, VOINl denen sicherlich wiederum viele Anregungen erwarten S1INd.

Da das vorlıegende Buch Grenzen überschreitet, da CS siıch dem Phänomen des Or-
denslebens In international vergleichender, In soz1al- und kulturgeschichtlicher Perspe  1ve
annähert, ıST eSs quası „Pflichtlektür: für jeden, der sıch mıt der Ordensgeschicht des
und 20 Jahrhunderts In Miıttel- und Westeuropa efasst und der die Engführungen, die In der
Ordensgeschichtsschreibung ımmer wlieder einmal vorkommen, vermeıden möchte 1C
eiz die umfangreiche Bibliographie kann hier eın wichtiges Hılfsmitte Se1IN.

/wel Trobleme selen ZU Schluss och angesprochen: Erstens finden sıch ein1ge
Rechtschreibfehler (in der Einleitung 7B und 10 ‚Schönstadtt“; DD CLAC Sanctae
Sedis“ und „wıith vota simplicla”; 2A CLae Apostolicae Sedis“ /Zweıtens nthält das Re-
Sıster der Ordensgemeinschaften eweıls [1UT dıie Sprachform, die (zufällig) In den Beıträgen
gebraucht wırd dıe Salesianer Don Boscos sınd In der englıschen Oorm „Salesians“ {inden;
die Don-Bosco-Schwestern In der italieniıschen orm „Figlie d1 Marıa Ausıiıliatrice Hıer Wa-

eSs hilfreich Dgewesen, konsequent alle Namen VOIN Ordensgemeinschaften In mehreren Spra-
chen anzugeben. Es sind dies YeIlCc Fehler, die be]l der immer wlieder versuchten und nıe
rec geglückten Mechanisierung der egistererstellung auftreten Das vorlıegende rgeDnıs
entspricht In keiner Weılise der Wichti  en des Hauptteıiles

Diese wenıgen Desiderate können jedoch den posıtıven INdruc. den das Buch hinter-
Norbert SDBlassen hat, In keiner Weılse schmälern.

BALIHASAR, ans Urs Von

AUFTRAG
Auflage FEINsSIecdeln Johannes-Verlag, 2002 19171 ISBN 3-83941 1-080-5

FÜR 18.00

el der anzuzeigenden chrift handelt eS sich ans Urs VOIN Balthasars Darstellun
der rundun und Entfaltung elnes geistliıchen Werkes, das C: mıt der Bas-

ler Arztin Adrıenne VON Devyr unternommen hat und das el als Auftrag Got-
tes für die Kirche erfahren en das Säkularıinstitu Johannesgemeinscha DIie (Gemeıln-
schaft selbst sah sich veranlasst, das BuchZ 100 Geburtstag des Sroisen Theologen 1Im Jahr
2005 und ZUT 60 Wiederkehr ihres Gründungsdatums NMNEeu herauszubringen. 1e dıe e_
ste Auflage VoNn 1984 noch einen „Entwurf“ gemelnsamer Satzungen, sınd diese 1U  } den
„Weıisungen die Johannesgemeinschaft“ Sewıichen, denen VOoON Balthasar his kurz VOT S@e1-
1emMm Tod 1988 Searbeitet DIie Johannesgemeinschafl ist 1ImM Jahr 2000 als Säkularinsti-
Lut Di6özesanen Rechts NC den Bischof VOI asel errichtet worden.

Balthasar Sibt sleich Begınn den Hauptzweck des Buches S seht ihm VOT allem
darum verhindern, dass seın erk VOIN dem der Adrienne VOIN Devr werde. 1es se1
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In keiner 1INSIC möglıch, weder Was die Theologıe och Was das SE angehe In der Tat
ze1l Balthasar 1Im Folgenden In Srofser persönlicher Redlic  el und Wahrhaftigkeit auf, WIe
viel er der YTrau verdan die 1 94() unter seiner FührungZ katholischen Glauben konvertier
War und dıe Isbald eıne kaum fassbare geistlıch-mystischen Erfahrungen durchlebte
und ihrem theologischen Lehrer diktierte 1es HU dass das Buch und der In ihm dargestellte
Auftrag eben das Erleben Adriennes ZUTFr Grundlage hat, MaCcC eıne Rezension In theologischer
1INSIC schwier1$g. Wıe VOIN aulsen ber etwas efinden, das sıch In einem olchen inneren Kr-
fahrungsraum vollzieht? Wichtig ıst YEeIlNC Balthasars Selbsteinschätzung 1Im DG auf se1ın
eigenes Werk einıge der Srolsen Themen, die Balthasar In orıginärer Weilise In die Theologıe des
2() Jahrhunderts fruchtbar einbrachte, verdanken sıch der begegnung mıt Adrıenne VOIN DevVr
und ihren Erfahrungen anz besonders gilt dies z für die leife rinıtätstheologische Deu-
Lung der Passıon und des Karsamstags, In der Ekklesiologie für den Akzent auf die Gestalt des
Johannes als der vermittelnden ur zwischen Marıa als Kirche 1ImM rsprun und Petrus, der
die Einheit der Kirche 1ImM Amt repräsentiert. Weıtere wesentlıche Themen Adriennes und da-
C VOINl Balthasars SInd unter anderen auch die Theologıe der Stellvertretun aus einer ent-
alteten au der Kirche als Commun10 Sanctorum und die l1efe Deutung der evangelıschen
Kate, besonders der VOIN Adrienne etonten ‚Beichthaltung“ als USdruc lıebenden Gehorsams.
ets ist Balthasars und Adriennes Bemühen erkennbar, das persönlich Erfahrene In YÖöfst-
möglıcher Weilse objektivieren und für die Kıirche Z Verfügung tellen

Gleichwohl erstaun und befremdet stellenweise) Serade der drıitte Te1l des Buches
meıIsten. Er nthält „KExerzıtien aus der j1(@| des Himmels“. Er sol] als „Anhan die

ersten beiden eile, den Werdegang der beiden Gründer und den „Weısungen“ die G@-
meinschaft, nach dem illen des Autors eın eispie der Zusammenarbeit der beiden en
Balthasar 195() Exerzıtien egeben und Adriıenne „das aufßergewöhnliche Charıis-

erhalten, „dıe KExerzitienvorträge AauUus der Perspe  1ve des Hımmels mıtanzuhören“ (S
145) DIie Anwelsung für dieses orgehen habe der Ignatıus dUus dem Himmel egeben

Der Rezensent scheut sıch, das Geschaute und Mı  ECLENE infach Del eıte le-
gen, dazu ist A tief und reich. Andererseits wIrd l1er mıt Selbstverständlichkeit aus der
Beobachterperspektive VON Geheimnissen Gottes berichtet, die einem unter sewöhnliıchen
Umständen den Atem verschlagen müussten, und dıe DIS dato für das adıkal Unzugängliche
und VOT allem Unsagbare gelten hatten, Mysterıum tremendum schlec  In Aber Baltha-
Sar veröffentlicht eınen Bericht, In dem Adrienne VOIN DeVyr Z eispie VoOoN den inneren Re-
gungen Gottvaters („dennoch zıttert der Vater“, NS Z bel der Menschwerdung oder
der Versuchung des Sohnes, berichtet, oder VOIN eıner au des Verhältnisses der drel SOLL-
lichen Personen 1M Hımmel, insofern „dıe elt noch MC geschaffen ist (S 184) SO tief
hier die au seın mag, sechr Yra INan sıch, ob MC Serade die eröffentlichung olcher
Einblicke die 1(0) Gefahr In siıch 1r auf das Werk, hbesonders auch das theologische
erk ans Urs VON Balthasars eiınen chatten werfen.

Was die „Weısungen“ für das Säkularinstitu angeht, rfährt der Rezensent In de-
Y1eI Studium den Charakter eıner SewIissen Vorläufigkeit Auf der eınen eıte geistlich
sentliche, wertvolle, auch LICU entfaltete Einblicke ber eın In dieser Weise sründendes und
schon Segründetes Werk Andererseits taucht dıie Yqa: Aach dem Eigentlichen auf: Was ist
denn ‚QNüN  = das Spezifische, besonders das Geschichtlich-Konkrete, auch das Johanneische die-
SCS für die Kirche wertvollen eıtrags elines Säkularınstituts Man ist ene1gt, das
Buch als VerweIls auf eınen sottgeschenkten Anfang lesen, bei dem aber noch Fragen en
S1INd: er siıch In dem Dargelegten ereıts die authentische Gestalt der Johannesgemeıln-
chaft? Ist die anvertraute Geburt ereıits durchgestanden Stefan stier SDB
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GROÖH, Kathrın

SELBSTSCHUTZ DER VERFASSUNG RF IGIONS-
EINSCHAFTEN
Vom Rellgionsp  rıvileg des Vereinsgesetzes Zzu Vereinigungsverbot
Berlın Duncker Humblot, Z00 b33 (Staatskirchenrechtliche Abhandlungen.
Band 44) ISBN S28 114736 FÜR

eıne verfassungsrechtliche ra seht 6S In der vorliegenden Bielefelder Dissertation,
nämlich WIe der aa mıt zunehmendem relıgıösen Fundamentalismus auf dem Hınter-

run der verfassungsmälsig garantıerten reınel der el1210N und der Vereinigun umge-
hen kann und soll DIie Verfasserin seht VOIN eıner funktionalen Betrachtungsweılse VON Reli-
S10N dU>, die einerseıts für den aa eıne Legıtimlerung, andererseıts für den Einzelnen eine
Sinnstiftun edeute Daraus könne YEeINNC eın Dilemma entstehen, Wenl nämlıch relıgıöse
Gemeinschaften die politische Ordnung MC anerkennen würden. S 1e „eIn ausgewoge-
1es Verhältnis VON Verfassungs- und religiösen Werten 1ImM kulturellen BefriedungSs- und Er
haltungsinteresse des taate  66 (S 4 () Staatsraıison sel also auch VOIN Seliten der el1210N 1M-
INer auf die Verfassung beziehen. DIie Formel VON der freiheitlich demokratischen Yrund-
rdnung mMuUsSse emnach als „Zivilrel1g1öses” Fundament des Staates für oder Reli-
gionsgemeinschaften interpretiert werden.

Der aktTuelle Hintergrund der Studie VOIN Kathrıin Groh ist dıe Behandlung als extre-
mistisch oder verfassungsfeindlich eingestufter Organısatıon w1e der islamistischen Gruppie-
rung (GÖrüs oder der Scientology-Church. S1e omMm dem rgebnıs, dass el Or
sanısatıonen wohl den Rechtsschutz des Grundgesetzes In NSpruc nehmen können. DIie da-
mıt verbundenen TroObleme für die Verfassung, für den aat, aber auch der Möglıc  el einer
Einschränkung der Religionsfreiheit und der Konsequenzen für eıne Religionsgemeinschaft
und das einzelne 1e€ diskutiert die Autorıin sehr ausführlich unter „rechtsdogmatischen  I
spekten

Warum ist eın olches ema aber für eiıne Ordenszeitschrift interessant? Das MaCcC.
der Blick In die Geschichte euWIe den Groh In hre Darstellun einflieisen liefs ler wiırd
nämlich plötzlich bewusst, dass die Sıtuation extremistischer und fundamentalistischer Grup-
plerungen eute derjenıgen der katholischen Kirche und besonders der en In der Vergan-
enheıt leicht Der historische Überblick VO preulsıschen emeınen Landrecht VOIN 1794
über die Preufsische Verfassung VOIN 1850 und die Kulturkampfgesetze bıs Z Sicherung der
religiösen Assoziationsfreiheit In der Weimarer Reichsverfassung 1919 und der UÜbernahme
der dort formulierten Kirchenartikel In das Grundgesetz VON 1949 ze1l Parallelen In der Sit-
uatıon der katholischen Kirche und ihrer en auf. DIie Kulturkampfgesetzgebung, VON der
Autorın exemplarisch Verbot des Jesuitenordens erläutert, wollte mıt der Abwehr schein-
bar den Staatszıelen zuwı1der handelnder en und Kongregationen die Grofsorganisation
katholische Kirche reffen. DIe un der Gro  ırchen alls Körperschaften öffentlichen
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Rechts SCAHhUTzZTLe also MI In eicher Weilse die rechtliche Posıtion ihnen zugeordneter Her
Jorganıisatıonen. Der aa beanspruchte und beansprucht auch ber anerkannte Religions-
gemeinschaften eın Aufsichtsrecht E E n d T E —nIn der Folgezeit wurde diese UISsSIC ber das Vereinsgesetz ELCLEC DIe Diskussion
arüber und ber die Vereinbarkeit VOIN Einschränkungen der Vereinigungsfreiheit mıt dem
Grundrecht auf Religionsfreiheit MacC. den Hauptteil der Studie Kathrin YOoO du.  S Der Ar-
gsumentatiıonsgan raucht 1er NIC NaC  ezeichne werden. Interessan ist das rgeb-
N1IS Auch der Binnenbereich VON Religionsgemeinschaften ist kein anzlıc staatsrechtsfreier
aum Jede religiöse Gruppilerung hat sıch also sowohl nach ihren eigenen Gesetzen als auch
ach denen des taates iıchten Da el1ı210N nıe L1UT 1M ingular, sondern immer L1UT 1ImM
Zusammenschluss mehrerer Personen einer orm der Vergemeinschaftung auItrı Ist dar-
auf achten, dass eın ing2r1ı des taates In relig1öse Gemeinschaften NIC sleichbedeutend
ist mıt dem Verbot der anınter stehenden relıgıösen Überzeugung. Individuelle und OYpDO-
ratıve Religionsfreiheit sSInd somıt In der Zuordnung zuelinander sehen.

Kathrin Groh hat eıne WIC Arbeit vorgelegt, die hre Aktualıität natürlich aQus den
Sgegenwärtigen Diskussionen Scientology und Islamismus ezieht hre Ausführungen kÖöNn-
LI1eENMN aber auf alle religiösen Gemeıinschaften angewandt werden. Das eIspie der Gesellschaft
Jesu 1M Kulturkamp zel dass auch Teilgruppierungen anerkannter Religionsgemeinschaf-
ten, denen ohne weiıfe]l die en sehören, In Konflikt mıt der Staatsräson eraten oder
VO aa als den Verfassungszielen konkurrierende Urganısationen beurteilt werden können.

oachım cCAhmı1e Sch

BRUNNER, Kar/| eInz

DIE PHILOSOPHI  -IHEOLOGISCHE HOCHSCHULE DER
SALESIANER DIOIN BOSCOS | BENE  ER
FIN Beltrag rer Rechtsgeschichte anlassilich des /5Jahrigen Jubiläums
Aachen Shaker Verlag, 2004, 12 (Theologische Studien). ISBN 3-83292-37205-

FÜR Z

1931 lieflsen sıch die Salesianer Don BOscos 1MmM ehemaligen Benediktinerkloster Benedi  eu-
ern nieder, dort für ihren deutschen Nachwuchs eıne Ordenshochschule errichten. 75
re später existieren demselben Ort ZWEeEI Hochschulen, neben eıner Fachhochschule für
Sozlalwesen In katholischer Trägerschaft eıne Theologische Fakultät mıt eigenständiıgemi
iıch und kirchlich anerkanntem Promotions- und Habilitationsrecht In seliner ungewöhnlıch
Sut dokumentierten und sorgfältig recherchierten, aber auch klar strukturierten und eicht
lesbaren Dıplomarbei seht Karl Brunner der Entwicklun der letztgenannten Einriıchtun
nach.

Nach eıner Einleitung skizzıert Brunner zunächst die Entwicklun der ecChAtsge-
SCANICHTLEe kirchlicher Hochschulen Seıit dem Allgemeinen Preufsischen Landrecht 1794) hat-
te sich eın Ho  schulmonopol des taates herausgebildet Erst ach dem weıten Weltkrieg
kam der Aufbau eines prıvaten Hochschulwesens In den 1C dessen Entstehung die 1IrCN-
lıchen Hochschulen entscheidenden Anteil hatten Für diese sInd neben den STtaatlıchen Vor-
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schriften auch kirchenrechtlich: Einbindungen entscheidend, dıe sıch 1M ( 1917/1983 und
In speziellen Apostolischen Konstitutionen 1931 und 1979 finden, 1ImM weıten Vatikanıschen
Konzıil aber offene Unterstützung fanden

Diese Rahmenbedingungen konkretisiert der Verfasser eispie Benediktbeuerns
1931 als Ordensniederlassung muıt dem WEeC eiıner ‚philosophisch-theologischen Studien-
astalts errichtet, wurde die Vorkriegsanerkennung 1955 auch staatlıch Destätigt DIie AS*
weıltung über eıne „Nachwuchsschmiede“ der Salesianer hinaus begann 1971 mıt der Auf-
nahme In das Bundesausbildungsförderungsgesetz afög) und die Affiliation die Salesia-
ner-Universıtät In Rom (1970/1974). DIe staatlıche Anerkennung der Studien itt zunächst
ter der atsache, dass bIs Anfang der 197/70er re Ordensleuten keine Habilitation {
lichen Fakultäten ermöglicht wurde, diese also VOIN ihrer Ausbildung her benachteiligt
1981 konnte Benediktbeuern die staatlıche Anerkennung der theologischen Studien als di-
plomägqulvalent erreichen, nachdem die Philosophisch-Theologische Hochschule der Pallot-
tiner In Vallendar diesen chritt ereıts 1979 vollziehen durfte Nach der Sanıerung der e1-
CMUNC erforderlichen kiırchlichen Anerkennung emuüuhte siıch die Hochschule seiıt
1987 das staatliıche Promotionsrecht, das 199() ewährt wurde. DIie Errichtung als 1IrCN-
IC theologische er1o ZWEe] re spater. DIie Gleichstellung mıt den staatlıchen
Fakultäten uUurc das Habilitationsrecht wurde 2001 erreicht. In einem weıteren chrıtt stellt
der utor die Rechtsstruktur der Hochschule Benedi  euern, die erhaltenen Staatszuschüs-

SOWIE die Kooperatıonen und speziıfischen Einriıchtungen dar.
DIie vorlıegende Arbeit beschreibt auf der eınen eıte den langen Emanzıpationspro-

ZeSsSS5 der en VON kirchlich und staatlıch verordneter Zweitklassigkeit gleichwertigen Siü=
dienbedingungen und anerkannten Abschlüssen Sıe MaC jedoch auch 1C dass die
Chancen prıvater Hochschulen erst dann voll ausgeschöpft werden können, WenNn s1e dıie The-
ologıe In die esellschaftlichen Diskussionen integrieren 1ImM Fall Benediktbeuerns ıIn die SO-
zialpädagogik, die Jugendpastoral, die Umweltethik und die Kort- und Weiterbildun Die WEeI-
eren En  icklungen, Serade auf dem Hintergrund der aktuellen Studienreformen, werden
ze1gen, WIe attraktıv und konkurrenzfähig rıvate kirchliche Hochschulen mıt uberschauDba-
KGr Yro In der ukunft sind. oachim CcCAmM1€e Sch

GEROSA, | !bero MULLER, Ludger:
KIRCHE OHNE RECHT”*
an und uTgaben der Kirchenrechtswissenschaftt
Paderborn BonIiTfatius-Verlag, 2003 Kirchenrec M DIalog; 510| ISBN
8907 10-220-X FÜR 8 .90

aSs 1er vorzustellende dritte Heft der el Kirchenrecht 1Im Dialog bıldet die Kortset-U zung einer el VON Gesprächen, welche Fachvertreter der Kirchenrechtswissenschaft
seıt dem Jahr 1998 In loser begonnen en DIie Zielsetzun der el esteht darın,
sıch el MC In Einzelfragen verlieren, sondern Fragen VOIN srundsätzlicher Bedeutung
In populärwissenschaftlicher orm einem breiteren, interessierten ublıkum vorzustellen.

Der Kernfrage, Kirche oder Recht?, wenden siıch Prof. Dr. Libero (Gerosa Lugano)
und Prof. Dr Ludger Müller Wien) In sechs Schritten Der erste chritt 1en der eant-
wortung der rage, worın die Krise des kanonischen Rechts esteht, welche dıe beiden Schü-
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ler VOIN aus OrSdOor München) für das gegenwärtige en der katholischen Kirche In
Deutschlan diagnostizlieren. S1e kommen dem Schluss, dass es sıch IC eıne ÄKrıse
des Rechts selbst, sondern eıne Krıse der Befolgung des Rechts handelt DIe Ursachen da-
für sind vielschichti S1e legen MC L1UT auf der ene der Rezeption durch die Gläubigen,
sondern auch auf der ene der Gesetzgebung )as wırd eispie der sog Laieninstruk-
tıon illustrier Kın Wegsg aus der Krıse Yöffne sıch WeNl sıch alle, dıe das CC betrifft,
dem habıtus mentiıs orlıentieren, der VO Konzıil vorgegeben worden ist

In einem zweılten chritt hbefassen sıch dıe beiden Gesprächspartner mıt den Z
sammenhang VON Kirchenrech und Glaube [D Ist das nlıegen der beiden, 1ler den not-
wendigen Zusammenhang zwischen Kıirchenrech und Theologie hervorzuheben. In einem
rıtten chritt schlieft sich eın leidenschaftliches ädoyer alur die Kirchenrechtswis-
senschaft In den theologischen Fakultäten beizubehalten, weil das Kirchenrecht eınen
verzichtbaren Teil der Theologıe darstellt Diese Unverzichtbarkeit verdeutlichen die Autoren
In ihrem nächsten Diskussionsschritt 1Im Zuge der Darstellun des Zusammenhangs VON Clau*
bensgemeinschaft und Rechtsordnun ecCc und Gemeinschaft beschreiben NIC. Z7WEe] egen-
satze, sondern mussen als Z7WEel emente verstanden werden, dıe auf der ene der Verfas-
sungsstruktur der Kırche NIC. voneinander rennen sind. el seht CS darum, Charısma
und Amt als ZWE] konstitutionelle emente der Kirche hervorzuheben. DIiese beiden stehen
1ImM Dialog miıteinander. DIe Notwendigkeı des 1al0oges illustrieren Gerosa und Müller 1M
nächsten chrıtt ihres Gesprächs unter der Überschrift: Rechtsbegrıff. S1e sprechen sich da-
für dU>5, 1ImM 1INDIIC auf dıe 1e der Rechtsoranungen innerhalb und aufserhalb der KIır-
che, den Rechtsbegriff des kiırchlichen Rechts 1ImM Wege der Kommunikation zwıischen den VeI-

schiedenen kiırchlichen Rechtsordnungen definieren. Be1l der Bıldung VOINl Kirchenrecht ist
das Prinzıp der Mehrstufigkeit der kiırchlichen Rechtsordnun berücksichtigen. Mıt den
soeben skizzierten Schritten zeıgen die beiden Kirchenrechtler eınen Wegsg auf WIe eS der KIr-
chenrechtswissenschaft In ukunft elıngen könnte, AUsS der diagnostizlerten Krıse heraus-
zukommen. Wenn das elänge, ergäbe sich dUus diesem dialogischen Geschehen eventuell auch
eıne eUuUe Akzeptanz für das (ZC nter Hınwels auf die Unverzichtbarkeit vorposıtiver Nor-
8891A0 (1Us divinum) mMuUsse das Kirchenrech sich VOI einem rein statistisch-positivistischen
Denken verabschieden.

DIiese Schlussfolgerung kann INan M unterstutzen Es stellt sich allerdings die Fra-
De, ob die beıden Gesprächspartner 1er N1IC dıe beiden Ebenen VOoNn Kıiırchenrechtswissen-
schaft und Gesetzgebung eng miteinander verbunden en Die vorgenommen Diagno-

mag Ja In mancherle1 IMSIC für die Normsetzung einzelner römischer Dikasterien
reffen Aber die Verallgemeinerung erscheint mIır verkürzend. Der kirchliche Gesetzgeber hat
sich auch seıit 1983 immer wlieder darum bemüht, die Verankerun seiner Normsetzung 1M
überpositiven ec eutlic machen. In der Kirchenrechtswissenschaft Ist eS 1Im deut-
schen Sprachraum eın Verdienst der Münchner Schule, auf den Zusammenhang VON Theolo-
S1e und ec nachdrücklich hinzuwelsen. Insgesamt handelt s sich eın esenswertes
ändchen, das auch und Serade interdiszıplinär interessierten Nichtkanonisten einen INDI1IC
In die aktuelle systemtheoretische Diskussion 1M Kirchenrech ewährt, ohne dass sich G@e-

1AS1 0Sa und Müller In Fachsimpele1 verliıeren.

248



P 4
MARCKHOFF-, Ulrıke

DAS IG- UND HEILIGSPRECHUNGSVERFAÄAHRE NAÄACH KÄA-
THOLISCHEM KIRCHENRECHT
Munster L_It-Verlag, 2002 3D (Munsteraner Studien ZUur RKechtsvergleichung;
5ö9) IıSBN 3.81258-61 / /-5 FÜR 20.90

ese wIissenschaftliche Studie VONN Ulriıke Marckhoff wurde VOIN der Rechtswissenschaft-
lıchen der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster als Dıissertation ange-

LOINIMMEN und iıst 1Im Jahr 2002 In der el Münsteraner Studien ZUT Rechtsvergleichun e_
schlenen. Eın nlıegen der Autorin ist D Ziviljuristen eıinen Zugang dieser seltenen Oorm
kirchlicher Rechtsprechun vermıitteln

Ausgehend VOoO Begriff und der Bedeutung des ortes heıilıg, S1Dt dıe Autorın eınen
seschichtlichen Überblick VO Begınn der Heiligenverehrun In der katholischen Kır-

che ber den eX des Jahres 1917 bıs dem seIit 1983 ultıgen Verfahrensrecht DIie e1N-
zeinen verfahrensrechtlichen cNrıtte verdeutlicht die Verfasserin ZzwWel rezenten elig-
sprechungen, die 1mM Bıstum Münster ihren rsprun nahmen und ZWarTr eispie des Priıes-
ters Karl Leisner und der Ordensschwester Marıa uthymia Uffing.

In dieser Arbeıit wırd In erster Linıe übersichtlich und klar die vielschichtige Pnt-
WICKIUN des elig- und Heiligsprechungsverfahrens In der katholischen Kirche dargeste
DIe Autorın wagt einen Vergleich ZU deutschen sSTaatlıchen Prozessrecht. Das mag manchen
Leser mıt kanonistischer Herkunft erstaunen und verwundern. Marckhoff nenn verschle-
denen tellen wahrgenommene Gemeinsamkeiten und Unterschiede dieser beiden Verfah-
rensformen, die s1e besonders strafrechtlichen Erkenntnisverfahren fest MacC. vgl

169f; 198f) Inwıeweılt dieser Vergleich für andere Länder gelten kann, [11US$5 S
doch en leiben

DIie zentrale rage, die die esamte Studie durchzieht, ist die Yqa: der Beweisbar-
keit eines Sachverhaltes S1e lautet ler explizı AaSS sıch elig- und Heilıgkeit hbeweisen?“
(S und 195) eNrIiaCcC weılst dıe Verfasserin der Studie darauf hın, dass das heiligmäfsige
en eines Menschen sich NIC L1UT uUurc JurıstUiscChe Mittel fassen, erkennen und „bewel-
sen  C6 ass (S 199) Von er bleibt der Leser VON der SCHAILIC wırkenden Antwort ZU Schluss
der Studie überrascht (S 195)

DIe exakte wissenschaftliche Zitationsweilse wırd elıder NO eınen Druckfehler, der
bedauerlicherweise mehrere Fulsnoten und vermutlich einen bıs mehrere atze aus dem Text
verschwinden liefs (S 51), e{IwWas gemindert.

DIiese Studie Ist für diejenıgen Leser sicherlich eıne und wertvolle Bereiche-
rung, die mehr über die Geschichte und das Verfahren eiıner elig- und Heilıgsprechun WIS-
SsSen und erfahren möchten rıede AauDIıtz
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LANGER, Otto

MYSTIK |MI
VIyStTIK UnNGd Rationalisierung Stationen eInes Konflikts
Darmstadt Wissenschaftliche Buchgesellschaft, 2004 IıSBN 35 34:04527/-0

HFUR 49.90Ö

er Mediävist Otto Langer, emerıtierter Professor für Linguistik und Literaturwissenschaft
der Universitä Bielefeld, hat In der Wissenschaftlichen Buchgesellschaft eıne umfang-

reiche Einführung In die ıttelalterliche Mystik vorgelegt S1e knüpft die Jüngeren Sroisen
Mystikstudien VOIN Kurt Ruh (Geschichte der abendländischen Mystik, ände, München 1990ff)
und Bernard McGıinn Mystik 1mM Abendland, ande, NCN 1994 ff} WI1Ie be]l Ruh
werden die verschiedenen en und hre Spiritualität als der eigentliche „Ort mystischer Er-
ahrung und mystagogischer Belehrun  66 angesehen vgl 39, 1a Ruh; AZ):; In stärke-
Ter Anknüpfung McGınn werden ber den Ansatz VOoONn Ruh hinausgehend die „histor1-
schen Prozesse“ (S 40) In der Ausgestaltung der christlichen Mystik 1mM Miıttelalter beleuchtet
aDel STUTZT sich Otto Langer auf religionssoziologische Überlegungen In der Schule Max We-
bers. DIie pannun VON „Mystik und Rationalisierung Stationen eınes onflıkts“, WIe der
Untertite]l formuliert, bildet die Leitperspektive der Studie „Die vielschichtigen MDBDBruche In
den verschiedenen Bereichen der Gesellschaft seıit dem Jahrhundert, dıe Legıtimations-,
Identitäts-, Integrationskrisen und insgesamt eiıner angfristigen Transformation der mıiıttel-
alterlichen Gesellschaft führen, lassen 1mM Bereich der el1210N mystische Formatıonen entste-
hen, dıe die nnerweltliche ratıo und ihren Autonomieanspruch In ihren verschiedenen AUS-
pragungen In Ka tellen DIie einzelnen Schübe der Eskalatiıon dieser Spannungen bilden die
Grundlage für eıne Strukturierung der Geschichte der Mystik 1mM Mittelalter.  C (S A() Diese
Interpretationsgrundlage stellt Langer In seıner Einführung (S 13-47) VOTI.

DIie umfassende und In humanıistischem Sinne eICMNKLE Studie ist In vier eıle De-
sliedert Im ersten Teil (S seht CS dem Verfasser eıne „Grundlegung der mittel-
alterlıchen Mystik UMNO Antıke und Christentum Zwel mystische Tradıtionen und hre SpaL-
antıke cANrıstlıche Integration”. DIie Quellen der mittelalterlichen Mystik In der platonıschen
Philosophıie und philosophischen Mystik Plotins auf der eınen eıte und der christlichen [ Ya
dıtion auf der anderen eıte werden umrıssen, danach wird eıneauf die ‚spätantıke christ-
1C Integration“ seworfen, af die Christus-Mystik er Väter, Orıgenes, Augustinus und Pseu-
do-Dionys10s Auf dem Hintergrund der VON Dietmar Mieth und ans Urs VOINl Balthasar VOT-

Seschlagenen Typenbildung seht auch Langer VOIl einer kontemplativen Mystik der „Gottes-
SCHAaU“ auf der einen und der pra  ischen Mystik der ‚Gottesgeburt“ auf der anderen eıte aus

vgl Ad4), einer „theorl1a-orientierten Aufstiegsmysti  6 platonısch-plotinischer Provenılenz
und eiıner ‚christlichen Abstiegsmystik“ (S 45), für die beım paulinıschen Tradıtionsgut
esetzt wIrd. WITKIIC el Traditionen In eICher Weılise als die Quellen bezeichnet Welr-
den können, ob l1ler IC der NSpruc. eiıner strengen Durchführun des seschichtlichen
Zugangs überzogen wırd? Nicht In den IC ist zudem die Jjohanneische Yadı-
L10N, die Serade 1ImM 1(@® auf eıne CNrıstlıche Aufstiegsmystik VON Bedeutung ist
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Im zweıten Teil (S 119-147) wird die ‚philosophische Mystik des Johannes cottus

Erıugena 1ImM Kontext des karolingischen „Rationalısmus“ dargeste DIe Kerngedanken Er-
lugenas werden In der Interpretation e1nes der WIC.  1gsten exte des Srolsen Vorbereiters der
ittelalterlichen Theologie, des „Periphyseon“, präzıse zusammengefalst. Der dritte (S 5E
208) und vierte Teıl der Studie (S 211-392) bilden den ern des Buches Z christlichen Mys-
tik 1mM Mittelalter. DIe unterschiedlichen chulen christlicher Mystik werden In die Ordens-
traditionen und deren Auseinandersetzung mıt Dıfferenzierungsprozessen In Wissenschaft,
Gesellschaft und Wiırtschaft eingebettet Der dritte Teil be]l der „monastischen Mystik und
Renalssance der Wissenschaften In der Aufbruchsepoche des 11 und Z Jahrhunderts  C6
hıer sind Benediktiner- und Zisterzienserorden 1ImM IC VOT allem Johannes VOIN Fecamp und
Rupert VOIN eutz DZW. Wıilhelm VOIN -Thierry und ernnar VON Clairvaux. hre mystische
Theologie wiıird In ihrer Auseinandersetzung mıt Ansätzen dialektischer Theologie bzw der
‚naturkundlichen Rationalıität“ dargeste DIie monastische Mystik stellt für Otto Langer die
„yrelıg1iöse Antithesis 0008 dialektischen Theologie  I (S 154) dar.

Im entrum des vierten, umfangreichsten eıls stTe die „Mystik der religıösen Ar-
mutsbewegungen und Stadtentwicklung 1M und Jahrhundert“ In fünf apıteln seht
der Verfasser ach einer Einführung über dıe pannun VOIN wirtschaftlicher Rationalıität und
Armutsmysti auf die Armutsmysti der brabantischen mulieres religiosae eispie der MI
ta der Marıa VOI Üıgnies Kapitel 2) e1n, dann a die Beginenmystık 1ImM Jahrhundert (Ka
pıte 5 auf die franziskanische Mystik (Kapıtel 4) und die Mystik 1M Dominikanerorden (Ka
pıte 5) Gerade 1mM etzten Kapıtel kann der Verfasser au selıne umfangreiche Studie MeiıIs-
ter Eckhart zurückgreifen, die er 198 7/ vorgelegt hat (Mystische Erfahrung und spırıtuelle The-
ologıe Meiıster arts Auseinandersetzung mıt der Frauenfrömmigkeit seiner Zelt, Mün-
chen: Artemis-Verlag) Er seht auf die Armutsmysti der Dominikanerinnen, dıe Mystik Meıs-
ter Eckharts, Heinrich Seuses und Johannes Taulers eın

Gerade In diesem etzten Teil erweılst sıch dıe Stärke des Mediävisten, die präzIise nter-
pretatıon der Hauptwerke der einzelnen ystiker und Mystikerinnen und amı auch die Stär-
ke des Buches die Orientierung der Interpretation zentralen Texten der einzelnen Autoren
und Autorinnen. Demgegenüber Y1 die 1ImM Untertitel formulierte Leitperspektive Mystik und
Rationalisierung vielleicht Z lüc In den Hıntergrund. DIe Leıtperspektive Ist auf dem
Hıntergrund moderner reliıgionssozlologischer Theorien formuliert, s1e be]l „Autonomie-
ansprüchen“ der ernun die ereıts In den verschiedenen wissenschaftlichen Entwick-
ungen des Mittelalters festgemacht werden und auch theologischen Methodiken De-
führt en hier Jjedoch N1IC YOLZ des geschichtlichen Anspruches der Studie eın
ungeschichtliches Interpretationsraster die Herausbildung mystischer Theologiıe ImM Mittel-
alter angele wıird? ann ereıts 1ImM IC auf dıe Gestalten mittelalterlicher Theologie und
Mystık VoNn einer Polariısierung VON „Autonomileansprüchen der Vernunf C6 auf der eınen und e1-
1E  > „Absolutheitsanspruch christlichen aubens  c vgl 87 auf der anderen eıte QeSproO-
chen werden? Mystik und Welt werden, auf dem Hintergrund der Weberschen pannun VON
christlicher Erlösungsreligion und Welt, In eın polarisiertes Verhältnis eDKAC SO 1mM
ökonomischen Bereich das VON den Mönchen propagıerte Brüderlichkeitsethos, das siıch mıt
der Widersprüchlichkeit der Welt MI abiınde und das treben nach Geld perhorresziert
das mittelalterliche Paradıgma ist das Armutsideal des Franzıiıskus In Konflikt mıt den syste-
mımmanenten Gesetzen rationalen Wirtschaftens Analoge Spannungen der elıg10N treten
auch mıt anderen Bereichen auf, sofern diese eweıls eiınen Kosmos eigenständiger erte
konstituileren versuchen. Am röflsten ist die pannun: gegenüber dem Bereich des denken-
den Erkennens. DIe Mönche wehren sich die Autarkıeansprüche der Vernuntft, indem S1e
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das ntellektuelle Wiıssen als Stückwerk und urro2aä abqualifizieren und dagegen das el1g16-

Wıssen tellen, das den Sınn der elt Ya des Charısmas der Erleuchtung und des sapıen-
tialen 1Sssens erschliefist.“ (S 46) Langer seht VOIN einem „Antagon1ısmus VOIN Mystıik und Aa-
lektischer Theologıe  C6 dU>, der „Inmıtten eines esellschaftlıchen Wandels entsteht“, In dem
sich die gesellschaftlıchen Sphären (z.B Wirtschaft, CC Religion) differenzieren und hre
spezifische Rationalität und Selbständigkeit steigern“ (S 151)

Sicher hat Otto Langer Mischformen und Vermittlungsgestalten 1mM IC ihm seht
cS N1IC 1L1UT die Darstellun VON Abgrenzungsbewegungen, sondern auch die edeu-
Lung, die „Übersetzungsprozessen“ ukommt Gerade das MaC. er In seınem kurzen Schlufs-
wort eutlic. (S 93/394 „Dı1e Zukunftsfähigkeit eıner Gesellschaft Langer, 1mM Anschlulfs

die ese VOIN Jürgen Habermas (S 394) an auch davon ab, wıleweılt s1e In der Lage
Ist, sowohl ZUT Wissenschaft als auch Z elıgıon hın en seIn. OSTUla ıst eıne wech-
selseıtige Übersetzung der In beiden Tradıtionen, der religıösen WIe der Vernunft-Tradıition,
enthaltenen humanen Grundlagen  C4 S ware vielleicht interessant gewesen, diese Überset-
zungsprozesse ach der präzısen und klaren Interpretation der Sroisen chulen mystischer
Theologıe In den verschiedenen Phasen ihrer Herausbıildun 1Im Mittelalter noch einmal als
solche reile  1eren DIe formulijerten niragen sollen jedoch auf keinen Fall den ert die-
SCT Einführung In die chrıstlıche Mystik des Mittelalters herabmindern. Margıt Eckholt

HUNERMANN, eter

PRINZIPIENLEHRE
Glaube Überlieferung Theologie als Sprach- und Wahrheitsgeschehen.
Munster Aschendo 20058 | 318 IıSBN 3-402-03300-3 FÜR 39 .00

s Frucht seıner fast vierzigjährıgen Lehrtätigkeit den Theologischen Fakultäten In
Freiburg/Breisgau, Münster und ubıngen hat etier Hünermann 1M Sommer 2003 S@e1-

dogmatische Prinzipienlehre vorgelegt Im Vergleich anderen Einführungen In dıe Dog-
Matı erweiıist sıch das erk serade darın als „Prinzıpienlehre”, dafis eS die Verantwortung dog-
matischer Theologıe Im Konzert der theologischen Disziıplinen auTzelı 1Im Wıssen Zeıt-
lichkeit, Sprachlichkeit und Endlic  el menschlicher KExistenz dıe „formale Perspe  1ve des
aubens  6 (280) erarbeiten, die Prinzıplen, die angesichts des Methodenpluralismus
die theologischen Disziplinen erst na und interdiszıplinär dialogfähl machen und amı
Theologıe als ‚Wissenschaft VOIN Gott In Zeıt und Geschichte“ (VII) begründen Der Weg, den
Hünermann einschlägt, ber eıne ‚transzendental-sprachliche  66 Argumentatıon, die
VOINl Ludwig Wıttgenstein und Richard Schaeffler (v.a die „Kleine Sprachlehre des Gebets“)
angeleıtet Ist bel der rage ach der ‚Triftigkeıit“ religiöser Sprache (VIT) d bei dem Sprach-
Seschehen, das christlicher Glaube ist und dessen Ankerpunkt das Chrıistusereignis ist Von
dort ausgehend wıird dessen seschichtliche Entfaltung In den IC9diese ist eın
lebendiger Prozefs, In dem sich verschiedene Bezeugungsinstanzen ausbilden, Orte, In denen
In Zeıt und Geschichte die anrhneı des Christusgeschehens ufgeht Das Christusereignis als
Ereignis VOIN Glaubenssprache und dıe Seschichtliche bezeugung dieser ahrheı In den Velr-

schiedenen theologischen Yrtien bılden das Grundgerüst der Prinzipienlehre Hünermanns.
In fünf apıteln wird diese entfaltet Nach eıner Hinführung ZUT „Aufgabe einer dogmatischen
Prinzipienlehre“ (Abschnıitt A) werden In Abschnuitt das Christusgeschehen als „Ereignıs VOIN
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Glaubenssprache und dıe Wahrheitsstruktur dieses Geschehens“ aufgezeigt Gerade weil Jjedes
Sprachgeschehen eıne „kommunikative andlung  C6 (82) ist, ist In Jesus Yistus, dem ESCHa-
tologischen Kreignıs VON Glaubenssprache, die Kıirche als ‚eschatologisch Sprachgemein-

In der Geschichte gegründet; ihr „Lebensraum“ ist der „Geilst, das Wechselverhältnis
VoNn ater und Sohn“ (  —— DIe ‚kirchlichen Lehrstrukturen als Sprach- und Wahrheitsin-
stanzen“, die unterschiedlichen Orte DbZw. Autorıtäten, die die anrhneı des auDbDens In
der Geschichte bezeugen, werden In Abschnitt vorgeste dıe Sapıentia chrıstiana, die The-
ologıe der äater, die Konzilien als Instanzen der „CONSeNSIO antıqultatis et unıversıtatıs”, die
wissenschaftliche Theologıe, WIe sS1e 1ImM Mittelalter, VOT allem UuUrc Thomas VON quın ausS-

gestaltet worden SE die Theologıa DOosIıtıva und theologıa scholastica, WIe sS1e sich auf dem
Hıntergrund der Tradıtions- und Vernuntftkritik der Moderne herausgebildet en (von der
Barockscholasti ZUT Neuscholastik) und schliefslich das aktive Magısterium der Kıirche auf
dem I dann dem Vatikanum

In den etzten beiden Abschnitten (D und E) der Prinzipienlehre wırd dieses Sprach-
und Wahrheitsgeschehen des aubens auf dem Hintergrund der mpulse des Vatıkanums
für die Gegenwart für die moderne Medienwelt, die Wirtschafts- und Bildungsgesell-
schaft erschlossen. Der Weitblick und die für dogmatische Theologıe zukunftseröffnende Be-
deutung der vorliegenden Prinzipienlehre 1E VOT allem In diesem Entwurf eıner9 In
Zeıt und Geschichte verankerten und auf ukunft hın ffenen Op1 des aubens Zu den VOIN

Hünermann vorgeschlagenen OEl proprıl“ sehört 7B die ıturgıe als „pragmatı-
scher ODOS  66 (212) dazu sehört und ler wird der Okumene wesentlıche Bedeutung für the-
ologisches rbeıten zugeschrieben dıie „Autorıtät der Glaubensüberlieferungen In den
deren christlichen Kirchen und Gemeinschaften“ (218) Dais diese OC In der Geschichte
fortgeschrıtten werden, gerade weıl Ja der „Geıist“ der Lebensraum Ist, In den Kirche sich emit-
altet, wırd der Bemerkung ECULIC dafs In ukunft auch Diakonia oder KEvangelısierung
und Mıssıon einem „J0CUus proprius“ werden können (214) An die eıte der .J0C1
propril” stellt Hünermann eıne „J0C1I alıenı“ wWI1Ie 1losophıe, Wissenschaften, Kul-
LUr, Gesellschaft, Religionen und Geschichte Das udentum und seıne Traditionen werden als
IO0CUus theologicus ‚Sem1-proprius“ 23 vorgeschlagen Über diese 1e theologischen
rten wırd die Öffnung einer vielfältig ausdifferenzierten Moderne vollzogen und die Dıia-
logfähigkeit der Theologıe als Wissenscha VON Gott In Zeıt und Geschichte ermöglıicht. Ge-
rade angesichts dieser 1e und Offenheit auf ukunft hın omMm der abschliefsenden Fra-
De nach der Autorıtät, die aUuUs diesen rten pricht und In Verbindung amı der Yra nach
der Unfehlbarkeit besondere Bedeutung dies sSerade als uCcC nach der einenden „TOY-
malen Perspe  1ve des aubens  “ Hünermann legt WIe auch In anderen tudien vorgeste

eine beeindruckende Neumnterpretation der Unfehlbarkeit VOT, die sich aUuUs den Grundprin-
zıplen selines erkes ableıte D S1bt eıne Untfehlbarkeit des auDbens gerade aus dem Be-
kehrungsprozefs, dem das Christusereign1s inlädt Glauben ist el 9  eılhabe der 1InN-
fallibilitas Gotte (Z2)

Das Buch ist mıt einem ausführlichen Literaturverzeichnis und Sach- SOWIE Perso-
nenregistern abgeschlossen Gerade In Zeıten derC nach „ÖOrıentierung“, ach dem „Le1-
tenden“ angesichts eıner 1e Glaubensinterpretationen ist diese Prinzipienlehre als
eNrDucC empfehlen als Orıentierung aus einem Glauben, derel ist auf der
Höhe der Reflexion der Zeıt, alls „rationale Kommunıikabilitä des auDens 1M Dialog VoOonNn KIr-
che Öffentlichkeit und Wissenschaft“ Z270) Hünermanns Prinzipienlehre bringt das „FKıne
und Ganze“ des auDens auf den Begriff, Serade indem Cl die e1ıte der Welt, den Horızont
VON Zeıt und Geschichte 1Im IC hat Margıt Eckholt
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HINSEN, eter

VOM WORIT, DAS
Meditationen ZAWITE therapeutischen OtSCHa Gottes
alnz Matthlias-Grunewald-Verlag 2004, 1A2 ISBN S_ - 2A11 F-UR 14.80Ö

Cl Uutor ist Pallottinerpater und Z Zeıt Rektor des Pallotti-Hauses In Freisıng. Das VOTI-

lıegende Buch WIT. mıt indrucksvollen Worten für die anrhneı der bıiblischen Botschaft,
die auch für moderne Zeıtgenossen heilsame und befreiende tworten bereithält. Wenngleıich
der Untertitel möglıcherweise zunächst Missverständnisse auslösen könnte, dass hıer funda-
mentalistische Heilungsbotschaften propagıert oder gar für magische bZw. pseudorelig1ös-eso-
terische Heilungspraktiken Seworben würde Was Qanz und 9ar NIC. der Fall ist erweılst
sıch der EWa Titel ach der Lektüre als theologisc relilen und stimmı168.

Ausgehend VoNn eigenen Krankheitserfahrungen und STUTZ auf „Erfahrungen In der
$eelsorge‚ In Verkündigung und Katechese“ S 11) WIT. der LOr In der Einleitung für seıne
Überzeugung, dass die Bibel auch für heutige Menschen eıne 99  eılende Botscha:  C6 S.7-11) De-
rei Methodisch ekonnt und auf der Basıs VOIN exegetischem Fachwissen entfaltet GT seıne
bıblischen „Meditationen“ einfacher und auch für Nichttheologen verständlicher Sprache ZAl-
erst behandelt er unter der Überschrift „Wır sınd angesprochen“ (S 13-19 das NIC einfache her-
meneutische Problem, WIEe der moderne Mensch einen Zugang den biblischen Schriften DEe-
wınnen kann; €e1werden abschliefen: ein1ıge elementare Grundsätze ZU richtigen Verständnis
der formuliert vgl 18f.) ann wırd unter dem treffenden Ee1ITtSatz „Gott hat eın Srolses
Herz  66 S 20-35 der zentrale Inhalt der bıblischen Botschaft erschlossen; nämlich der einerseıts
ahe und 1ebende und der andererseılts immer wieder auch eltsam fremde und ZUT ntscCNeIl-
dung herausfordernde Gott. Und dass dieser Gott treu seıner Heilszusage ste. serade dann,
„WENN WITFr übel dran sind S 36-65), das wırd 1ImM anschlieisenden Kapıtel sehr lebensnah und
einfühlsam entfaltet Um für Gottes Heilswirken en se1n, [11USS sich der Mensch aber immer
wieder Adus seinem vertrauten en herausrufen lassen: „Loslassen ist heilsam“ (S 66-79) HIS
hınein In Schuld und Sterben DIieses vertrauensvolle Loslassen und Festmachen In Gott darf aber
MG In der Passıvıität enden, sondern L1USS nach der bıblischen Botschaft der Ya führen
„Was sollen WIT tun?“ (S» selbst ZAUI en finden und dem en anderer die-
111e  $ Be1l em nötıgen TIun darf [1all sich aber MC völlig VOIN den täglıchen Herausforderun-
gen In esCHIläa: nehmen lassen; „Hılfreich ist e (S Ia 125) vielmehr, dıe innere reınel
bewahren, sich Offenheit und Unbefangenheit bemühen, ohne eu nachzufragen und
vertrauensvoll auf Golt setzen Wer sıch auf diese Weiısungen einlässt, der kann auch In der
Gegenwart erfahren: „Jesu ort ze1 Wirkung“ (S 126-140); denn auf die orte Jesu ist Verlass
und seinem „runden Misch“ ist atz für alle, auch für die Gestrauchelten und Sünder.

Das Buch kann besonders deswegen empfohlen werden, weil CS einen nachvollzieh-
baren und verständlichen Weg ZAUIM biblischen Heils-Botschaft erschliefst. Wenn [an auch MIC
en Auslegungen des Autors folgen kann Ist z.D das Gleichnis VoOoNn den Arbeitern 1ImM Weın-
berg WITrKIIC eıne Neidgeschichte? vgl 60f.) und WEn auch gelegentlich die Fremdheit
biblischer exte EeLWAaSs chnell In moderne Erfahrungen überführt wıird vgl z die Aus-
führungen ZUT Besessenheit 45f), bietet das Buch insgesamt doch gute Aktualisierungen
der bıblischen Botschaft und estıic UE eiıne WITrKIIC e_ und menschennahe Theolo
S1e Abschliefsend kann lobend festgestellt werden: Dem uUutor ist CS Yreiilen elungen, LIECU

dem ort hinzuführen, das alles heılen Kann! Karl BOopp SDB
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Aurzanzeigen arıa

SCHLOGEL, Herbert Andreas-Pazifikus

WAS SOLL ICH DIR TUN?
Kleine der Krankenseelsorge.
Stuttgart Verlag Kath Bibelwerk, 2003 173 Felern mMiIt der Ibel,
ISBN 3-460-0801 7-5 FÜR S60

D er Mensch will das Geheimnis des Lebens beherrschen Tag für Tag lesen WITFr eue Schlag-
zeilen VOI Fortschritten hbeım Klonen oder hbe]l der Entschlüsselung des Erbguts Ist die-

Forschung mıt der christlichen vereinbar? Angefragt wird die Verantwortung für das
enbel Medizin, Forschung und Rechtsprechun DIie Autoren, beide Moraltheologen, unter-
nehmen den Versuch, die Wahrnehmung komplexer Verantwortung anzubahnen. olgende
Themen kommen ZUT Sprache Gesundheit und Krankheit, Lebensrec und Tötungsverbot,
Pränatale und prädıkative Diagnostik, Präımplantationsdiagnostik und extrakorporale Be-
fruchtung, Organtransplantation, Patıentenautonomıie, Euthanasıie und SU1Z1d, ahrneı
Krankenbe und Sterbebegleitung Hıer findet der Leser WIC: eıträge Z aktuellen DIS-
Kussion, die NIC 11UTr egrılte klären, sondern auch nutzliche Ratschläge für die Praxıs der
Krankenseelsorge bieten

KURZ, erıner

VERBINDET
Krankenkommunion tfelern IM esejahr
urzbur ECchter-Verlag, 2003 dl ISBN S-42429°022106-2 FÜR Z

it diesem Band Ist die el der Modelle für Kommunilonfeiern mıt Kranken In den drel
Lesejahren VON erıber W Vvollstandı

Nach einem Überblick ber den Ablauf der Felern werden Lied und Textvorschläge
für alle onntage des Kırchenjahrs und das Weihnachtsfest eboten Berücksichtigt sınd fol-
en emente Eröffnungslied, Kyrie-Rufe, Schriftwort (bestehend auUs Versen oder Teilver-
SCH, die einer der Schriftlesungen des a  es entnommen sind), edanken ZU Text, Hıinfüh-
rung ZUT Kommunion, Schlussgebe und Schlusslie:

DIe Schrıi  orte und Gebetstexte beschränken sıch auf wenıge edanken, sodass s1e
Von Kranken Sut aufgenommen DZW mitvollzogen werden können. Erfreulich ist aulserdem,
dass der utor sıch eıner Sprache edient, die Hörtexten angemessen SE Be1l Fortbildungs-
kursen für Kommunionhelferinnen und -helfer empfehle ich die an VOIN erıber ürz allls
gute Handreichungen.

DIie exte der Kurzanzeigen sınd wenn nıiıcht anders angegeben den Publikationshinweisen der Verlage derDi  deden Vorworten entnommen.
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WITTSTAÄADI, laus Hrsg.)

GESCHICHITE DES ZWEITEN VATIKANISCHEN KONZILS __ DU  ı  E1959 1965
Rd Das mundige Konzil /welıte Sitzungsperlode und IntersessIio September 1963

eptember 1964 alnz, | euven Matthias-Grunewald-Verlag, Peeters, 2002
XXIV, 648 IıSBN 3-(86 (-2339-[/, @0-4 29-14.10=% -ÜUR 59_00

eNN schon die an und mıt Srolser Zustimmung vorgestellt wurden vgl 1998,
22 und 2002, SE dann raucht der Band 111 eigentlich 11UT angezeıgt Welr-

den Aber wieder soll VOIN der Freude dıe Rede se1ın, dıe C In der Erinnerung dieses Yro
Ereignis WeC

j1eder möchte INan mıt dem Lesen IC aufhören, das 1esmal das Konzıl auls VI
wıiıeder aufstehen ass „Der Begınn der zweıten Konzilsperiode und die ro ekklesi0log1-
sche Debatte“ Alberto Mellon:i), „Bischöfe und Bıstüumer“ Joseph Fameree), „Der Liturgıiere-
form entgegen“ Reiner KaczynskI), „Das ökumenische Kngagement der katholischen Kirche“
Claude oetens), „Dıie Intersess10 963 1964“ (Evangelıste Villanova), wobei Serade 1er die

theologische Dynamık aufserhalb der Aula wlieder erinnert wird. ‚Abschliefisende Über-
legungen dıe NEUE Gestalt des Konzils“ (Gluseppe er1g0) runden den Band aD und Ver-

welsen ereıts auf die nachkonziliare Zeıt
Wieder hılft eın Namen- und Sachregister, mıt dem Buch arbeiten, das die

Aufbruchstimmung VON damals MNEeUuU rleben ass und den Arger ber patere En  icklungen
egal ob nach 1n oder rechts, nach oder zurück) schmerzlich ewusst MacC

Viktor Hahn CSsR

DIE SUCHEN
Edith-Stein-Jahrbuc  &s  O
urzbu E-Chter-Verlag, 2003 33 ISBN 3.2429-0251583-3 HFUR 32,80

1eses anrbuc an WI1e angekündigt, das ema des etzten fort, das dem ONCAhLUumM} egolten Es ist eher als Abschluss verstehen, denn dıie dem Hauptthema gel-
tenden ulisatze sind eher wen1ge, während die anderen tudien und Diskussionsbeiträge In
der Überzahl sind. S1e S1nd, wW1e iImmer, interessant und anregend und machen einen beson-
deren elz dieses Jahrbuches dU>, das immer auch eın wirkliches Forum seistiger NIOTr-
matıon und Auseinandersetzung ist

Auch WEellll das Vorwort des Herausgebers Prof. DDr. Jose Säanchez de Murıillo sıch
eLWAaSs kurrıil S1Dt, das Inhaltsverzeichnis mıt den Notizen der etzten Seıten 5520 MI über-
einstimmt, die Beschäftigung mıt dem aNnrDuc MacC. Freude

Und WEeNN dieser neunte Band der letzte des Jahrbuches In dieser orm ist, sleich-
zeıtig aber angezeıgt wiırd, dass CS In veränderter Gestalt unter der Schriftleitung VON Dr Ul-

Viktor Hahn CSsSRrich Dobhan OCD fortgesetz wird, darf 111lall rfreut und esp se1mn.

Rezensionsexemplare senden S7e den Koordinator der OK-Rezensionen, Bibliotheksdt-
rektor Philipp Gahn, Don-Bosco-Stralse Il Benediktbeuern (E-Mail. gahn.pth@ksfh.de).
Unverlangt eingesandte Bücher werden IC zurückgeschick: Die Rezension rfolgt ach EY-

der Schriftleitung.
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Vorwort [DUMOTLDI
rdensleben eute „Revidierbares Pro- Eın konkretes CISDIE: schildert ST BirgıtÖ Scheder OSF mıt dem Konvent San Damuıa-Jjekt oder Bindung auf Lebenszeit?“ Mıt

dieser nrovozierenden rage sefzftfe sıch die IM Kloster RYZeE: hei Ürzburg. Hıer
diesjährig Vollversammlung der Vereimıigung en seit Oktober2004 Schwestern mIL Jun-
der Ordensoberinnen eutschlands qgenN Frauen In einer Lebens- und AaAUDeNS-
auseinander. Diskutiert wurde dieses „heißbe gemeinschaft Ekiner jJener
Eiisen“ DOYT dem Intergrun der dramaltı- Wege, die derzeit In der Berutfungspastoral
schen Alterspyramide In den weirblichen Or- verstaärkt werden.
densgemeinschaften In 21Iner Auswertung Eın weılıteres Projekt beschreibt VD MTÜtil-
statistischen Zahlenmaterials des Jahr- ler In dem Bewukßtsein, AaSS IN der e
UNderts führt Dr Ute Leimgruber IM DOY- rufungspastoral das Rad ZAUE Zeıt Neu orfun-
liegenden 'oft der Ordenskorrespondenz die den werden MUSS  &“ hat der Beauftragte der
Entwicklungslinien anschaulich DOTr ugen Jesuitten IN ReuUTSCHALAN für die Berutungs-

nastora IN Frankturt die „Gruppe anresa“
Das grolße Interesse der VOD-Vollversamm- gegründet. unge Männer, die Yradensie-
[ung Überlegungen 2Iner „Verbind- ben interessiert Sind, ernalten die Möglich-
lichkeit aufZ t“ ze1igl, ASS das Bedürfnis keilt, Sıch 1U un begleitet mıt ihrer Beru-
wächst, überneue und unkonventionelle Mo- fUNg auseimander setzen un die eigenen

geistlichen Lebens nachzudenken, oh- Motwvationen für en Ordensleben nprüfen
amı eIne Lebensentscheidung ‚OS zZUm Das Projekt, das IM Oktober 20053 mıt Zzwely d 4 . E — y rage tellen Im Rahmen eInNes Teilnehmern begann, hat derzeit szeben Maıt-

Workshops der Lagung berichtete Rıta al- glieder. Von Oktober 2005 Tartet Müuil-
geneder, die sıch für fünf Jahre 21n fran- ler 21n aüahnliches Projekt, die GruppeONLS-

orrakt“ für Frauen auf der IC ach einerziskanisches „Haus der SHÜIle hbei YAZ GE-
bunden hat, DON den olwen, dıie hinter IN- geeigneten Gemeimscha
vrer Entscheidung für oINe solche Bindung Aus franzıskanischer IC eistet OY7Ne-
uf Zeit tanden In einem austührlichen An IIuSs Bohl OFM, Novizenmeister IM nterpro-
1Ke: entfaltet Sze eInNe Spirttualität, uiziellen Novtiıziat der Franziıskaner IN Nürn-
die Verbindlichkeit IM Wissen die „dy berg einen Beıtrag Z Spiritualitaät einer
NAMILS Ottes  [&  ZuU en SC Aus e0ologt- ‚Zukunftssuche der raden C4 Die rage Was
schem Blickwinkel werden Haugeneders soll ich W die Beginn der ESCHICNH-
Ausführungen Yganzt UVON Dr PauleI- fe des Franz DVON ASsısı STLEe. interpretier.
bay SAC, Protessor der PTR Vallendar. Die IN o1iner synchronen Lektüre der frühen
VOD- Versammlung, einbay, habe deut- Quellentexte für die Gegenwart.
lich gemuacht, ASS auch IN RCUFESCHALAN
ereits 'ONKrele Erfahrungen g{Ot, „den Die Auseinandersetzung der raden mıt den-
AUM der eigenen Gemeinscha für Der- Fragen ihrerZukunft ist IN Deutschlandem
schiedene Mitgliedsftormen weıten. Hıer isoliertes Geschehen Vielmenr Ist VIELTAC.
gelte IN Zukunft vonemmander unDON den verwoben mıt den Fragen der Zukunft der
verschiedenen kulturellen Kontexften, IN de- Kirche IN eutfschlan InNSgesamt. Wenn S-
/Nen Gemeimschaften vertretfen Sind, ler- umer ihre Strukturen SIrailten ungewalti-
ıen qgeE finanzielle Einsparungen vornehmen
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mMUSsSseEN, hat das Auswirkungen auf dıe IM heim, Dr Josef Homeyer un uUgsSburg, Dr
Vıiktor 'osef Dammertz OSB en sıch mıLhbetreffenden Bıstum ansAäsSIgen (JemMeMm-

SCHAhaliten Das Papnıer „Leichen sefzen IN der dieser Vernetzung Je AUSs der Sicht 2InNess
/eıt Pastorale Priorıitaten Im Bıstum Rot- IuUuMmMS uneiner Ordensgemeinscha AUSEIN-
fenburg-Stuttgart“ v»ersucht angesichts 01- andergesetz „Angesichts der gegenwärtit-
erolchen Sıtuation, DOSIELWV Priorıitaten FÜr GEN identitätsgefährdenden AaSe der Kır-
die Zukunft henennen. In semem Vortrag che  &“ Bischof Homeyer IN diesem LAr-
heim Ordenstag Z2004, hat Bischof Dr. Geb- sammenhang, gebe IN en Diözesen 21n
hard UrSs. das Papıer muıt IC auf die Or- „INLENSWwES Bemühen“, ber territoriale un
den umgesetzt. kategoriale Seelsorge un ber erbande
Eın 5Symposion Im Kloster Andech eschäf- und geistliche Gemeinschaften AhInNnaus
igie SicCh un Dr diesen Jah- „Geistliche Zentren“ Ordern Wıe die D7
res muıt der Vernetzung DON klösterlicher Ozesen stehen die rden auch hier wohl DOT

Herausforderungen.Seelsorge un diözesanen Seelsorgsangebo-
fen Die emertterten Bischöte DON Hildes- Arnulft Salmen
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Homeyer

Kloster Gelstliches Zentrum Tur
die Zukunft

| Vernetzung DON klösterlicher Seelsorge und diözesanen Seelsorgsangeboten, ı -Erwartungen — (renzen — Perspektiwven, Aus der 7E Biıstums
C.) Yla

Im Benediktinerkloster Andechs heı Mün- EInleıitun en Aloster
Uund Orts rchen M IOzesenchen fand un Apnrıl 2005 ein Sym-

DOSTOTL ZÜ, CMa „Kloster geistliches gehoren
Zentrum für die Zukunft“ Dıe Teilneh-
mer der Veranstaltung nahmen das ema Sab CiNE Zeıt und die C noch gar
„Kloster als geistliches Zentrum aAUS 1SL0O- MC an zurück der der Weg der
rıscher ohilosophischer un künsterlicher Ordensleute überscharf VOINl dem Weg der
Perspekive den IC Mıt den theologisch- übrıgen Yısten wurde Das en
nastoralen Fragen beschättigten sıch en Salt als dıe vollkommenere Le-
Asslich des 5SYMmposIoNnSs dıie 1SCHNOTe DON bensform der Yısten Und Spannungen
Hildesheim Dr O0SE. Homeyer un AUGgS- Kloster und Bıstum gab ec5 auch zumındest
Durg, Dr Vıktor (0XY2) Dammertz OSB Sze viel Dıstanz
adußberten Sich insbesondere Fragen der Das Vatıkanische Konzıil hat dem gegenu-
Vernetzung DON klösterlicher Seelsorge un ber wlieder dıe srundsätzliche Gleichheit al
diözesanen Seelsorgeangeboten / adUuSs der ler Yısten VOT Gott herausgestellt Und
76 Biıstums un Benediktiner- sleich den tief wurzelnden Zusammen-
el DIie Ordenskorrespondenz dokumen- hang VOI Kirche und en eriınner Das
zer' el Oortrage Konzıil hat bekanntlic Ordenstheolo-
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S1e innerhalb der dogmatischen Konstitution segennahme der Profess der Ordensmen-
Lumen Gentium entfaltet (LG 43-47), also 1mM schen. Sıe Seschieht In der Eucharistiefeier

und ist MaG ihr verbunden In der UuCcCNa-Rahmen der allgemeinen eruTun: er Ge:
auften Z Nachfolge Jesu Chast ristiefeler, der der Ortsbischof oder eın VOTNN

Den besonderen Dienst des Ordenslebens, al- ihm Beauftragter vorste Darın wiıird noch
des Lebens nach den evangelischen äaten, einmal anschaulich, dass Ortskirche und Or-

sS1e das Konzıil darın, das christologisch und den, Klöster, VO ihrem Wesen her
eSChatolog1scC. Zeichen dieser De- sammengehö6ren. S1e sind eın erilahrbares
melınsamen eruIun SeIN. Ohne weiıfel eichen für das Geheimnis und die Sendung
erfüllen en eıne Vielzahl VOIN konkreten der Kirche S1e bezeugen ÜE hre Le*
und otwendigen uTlgaben In der Kirche bensform, entsprechend der besonderen Aus-
Aber das Entscheidende ist hre besondere ragung des Je eigenen Ordens, Was Aufgabe
Lebensform In Ehelosigkeit, YTMUu und Ge:®- der ganzen Kırche, aller Getauften Ist, nam-
horsam. Mıt anderen Worten „Dass sS1€e lıch die Wirklichkeit Gottes, die Gegenwart
erst das elilcl Gottes und seiıne Gerechtig- des Herrn und seiner endung bezeugen.
keit suchen“ (Mt 6,33) und nıchts anderes, Das 1I1USS natürlich eıner inneren Bezie-
als Gofit und den Menschen, ihren Schwegs- hung und anschaulichen Vernetzung ZWI1-

schen en und Ortskirchen führen, mehrtern und Brüdern, dienen wollen Nur
bezeugen s1e slaubhaft die Wirklichkeit GOöl- und erfahrbarer, als eSs bisher, häufig zumın-
Les, die Gegenwart des Herrn, die Botschaft dest, scheinen konnte
des Evangelıums und das eschatologisch
Heıl Insofern ehören die en unent-
eNr1ıc ZAU0 vollen en der Kirche und 1.DIe Sozlalgestalt der KIr-
ihrer charismatischen YUK(TUr. S1e welsen che andert sıch
WE hre M AauUs dem Erlösungsgeheim-
NIS verständliche Existenz auf das innerste Von der genannten religiösen „Dienstleis-
Geheimnis der Kirche hın, nämlich UE den ftungsgesellschaft“ Z miIissiONarıscChen Ge-
unter ihrer Sichtbarkei sıch verhüllenden meinde.
und MIKO s1e wıirkenden sekreuzigten und
auferstandenen Y1ISTUS und das In ihm ZAUr der Kırche als
wesende Heil en Lragen amı ema In „DIienstleistungsgesellschaft“
Ter eru[lun: dazu bel, dass die Kirche „WI1e

(1) DIie Sroisen Kıiırchen In UunNnserem Land gel-eın eichen (se1), das aufgerichtet Ist unter
den Völkern“ ten für viele als die für religıöse und Yadıll10-
DIie en In der Kirche zeigen eutlıc Was nell amı zusammenhängende sozlale und
CS edeutet, dass jedes Charısma verliehen pädagogische Bedürfnisse zustandıgen Orga-
wıird zugunsten der Kirche und ihrer e1ls- nısationen. Dieses Kirchenbi ste 1ImM kras-
ufgabe, zugunsten des Volkes (Gottes und SC Gegensatz Z der Kirche In einer
seıner Glieder. Zeıt der sog homogenen konfessionellen MI-
Entsprechend ist der ecclesiale Ort der Or- l1eus, die sichan des en  1CKelten
den und Klöster MC neben, sondern In der und sıch HIS der 660er re des etzten
Ortskirche S1e ehören den Ausprägun- weıthın erhalten hatten In diesem O=-
gen der pneumatischen Vitalität der Ortskir- ischen Milieu Salt die Kırche für den Grofs-
che, die hre Vo kirchliche Gestalt sleich- te1l ihrer Mitglieder als der alle wichtigen Le-
Salll erst erreicht WG die Präsenz dieser bensbereiche integrierende und prägende Le-
Lebensform 1es wird übrigens N1IC. uletzt bensraum. ESs War eın ılieugestützter Glaut-
besonders eindrucksvoll eutlic In der Ent- be Kıirchliche Praxıs wurde also auch VOIl
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„Milıeu“ Sefördert, sefordert, Ja eingefordert 1eu auf überzeugende Weılse mıt
Sozlalkontrolle Angesichts der zunehmen- sammenhalten und pragen konnte
den Erosion der konfessionellen Mılieus seiıt 1ele dieser Institutionen und 1vitaten
Ende der 60er re des 20 J also In der werden HIS eute weitergeführt sS1e gelten In
gegenwärtigen Kultur, ist entschıeden mehr den en Uullserer Zeıtgenossen, ob etauft
als früher die personale Glaubensüberzeu- oder NIC. ob aktıive oder inaktive Kirchen-
gung notwendı und alleiın tragfähig für die mitglieder, wohl VOT allem als Jjene Dienst-
relig1öse und kirchliche Praxıs. leistungen, die In vielen Bereichen das Gütes
Nach WIe VOT jedoch Yywartet eın YOISTEe1 siegel authentischer kultureller Diakonie
70-80%) sog MC praktizierender o_ innerhalb der katholischen Kirche tragen
en VOIN der Kirche „Leistungen“”, die jene YOo Belıe  el VOIN Schulen, Sozlalein-
Erwartungen zufrieden tellen, die In UuNse- richtungen und geıistlıchen entren mıt ih-
KEN Kultur als rel1g1ös oder mıt elıg10N Ver- TenNn zahlreıichen Meditations- und Lebenshil-
bunden angesehen werden. Aber [11lall behält feangeboten, die VoOoNn en werden,
sich selbst VOT, gegebener Zeıt das für e1- pricht eıne deutliche Sprache Hıer sehen
nNen selbst passende aus dem aktuellen Ane Menschen eın vertrauenerweckendes Mafs

und dQus dem reichen Traditionsreser- christlicher Identität, tradıtionell christ-
VOIr der Kirche auszuwählen sel 65 die lıchen ertmadisstäben (vor allem, Was ne1l-
kirchliche Präsenz hbe]l den Lebenswenden gennützıgkeıt und Verlässlichkeit angeht),
oder auch In der Sakramentenpastora Man andererseıits aber auch eıne hohe Flex1bilität
hat diese Einstellun ZAUNE Kirche In einen Syif- gegenüber den verschiedensten rwartungen
en Slogan auf den uneDraCc „Kır- und Bedürfnissen, dıe s1e Serichtet sind
che Ja eben als Dienstleistungsunterneh- und auf dıie sS1e siıch angemessen einstellen
men), Gemeinde lieber MICHES denn INan Diese „bekömmliche  66 Verbindung zwıischen
Zz1e 05 VOTVT, „ohne Bindung In Verbindung Identität und Flex1ibilität MaC wohl In den

leiben“ Michael ongardt) en vieler hre besondere Kompetenz au  S
P Ist klar, dass dieser defiziente us VOINl

Kırchlichkeit muıt dem Selbstverständnıis der (3) Man chätzt diese „Dienstleistungen“ der
„Kıirche als Gemeinschaft der Glaubenden  C6 Kirche sehr und nımmt s1e gern In nspruch,
MC vereinbaren ist Was tun? ohne allerdings normalerweise eıne irchli-

che Praxıs anzunehmen oder gar Ge-
(2) In dieser noch MI allzu an zurück- meindeleben teilzunehmen. Diese orm VON

Christsein und kirchlicher Praxıs wırd 1N-liegenden Zeıt e1ınes elatıv homogenen kar
tholischen Grofismilıeus, In dem dıe Kırche zwischen weıthın IC L1UT als Normalfall,
als der alle wichtigen Lebensbereiche der sondern auch mehr oder wenIiger aus-

Gläubigen integrierende und prägende e drücklich — VON den meısten Yısten als L1O7-
bensraum galt, cSs War die Zeıt des 0_ matıver NSspruc verstanden. Das el SO
1zismus europälischer Prägung In dieser und NnIC anders soll Kirche se1n!
Zeıit entstanden schr viele MNEeEUE Seelsorgeor- DIie Folgen sind auf Dauer existenzgefähr-
den, Missionsgesellschaften, die Ure hre dend für die Kirche S1e In ihrer Ban-
Inıtiativen und Instıtutionen das Gesicht der zen astora und Verkündigung immer mehr
katholischen Kırche star. ragten Also eıne unter eiınen sogartıgen Anpassungsdruck
Blütezeit des katholischen Ordenslebens das normale Verständnisniveau ihres mtfel-
Die en und hre er zweifellos des das, Was allgemeın plausıbel ist, YO
eine entscheidende aule und Stütze des Mi1- Zobersten Mafsstab dessen werden, Was

leukatholizismus. S1e eıne WIC als christlicher Glaube und kirchliche Praxıs
Integrationsinstanz, die das katholische MI1- akzeptiert wırd selbst schon In den KÄKreisen
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derer, die IV In der Glaubensverkündigung leus“ überhaupt wahrgenommen wird und

diese In ihrem Entstehen und Wachsen tat-alı S1Nd. SO aber verliert diese zusehends
christlichem Profil Zum anderen seht mıt raitıge Unterstützung erfahren seıtens der

der Anpassung der inhaltlıchen aubens- Pfarrer, der Hauptberuflichen und VOT em
verkündigung auch eıne wachsende O_ auch der Gemeinde. Es seht Ja NIC. eıne
ne Ausdünnung VONN olchen Yısten e1Nn- zusätzliche pastorale 1VILa oder eın from-
her, die den Glauben der Kirche voll teilen, INeSs Grüppchen neben anderen, sondern auf
IV ihr eben, hre endung mıttragen. Das längere IC eın unverzichtbares ruk-
spuren inzwischen MC L1UTr die meısten Ge- turelement VOIN Glauben und Kirche In der
meinden, VOI denen deswegen viele angsam Moderne, das UNsere spırıtuelle und 1akon1-
ausbluten und überfordert Sind, sondern sche Identität sichern 1l Ohne diese SPIY1-
9anz extrem auch fast alle en tuelle und strukturelle Rüc.  indung Yro

UuNnsere ‚kulturelle Diakonie“ einem eist-
Das Bemuhen Vertiefung losen Pastoralbetrieb verkommen. Genmaus

wichtig cheint mIır aber auch se1n, dass
(1) S verwundert er NIC. dass se1it e1- alle, die In UuNnserell Gemeinden und Gemeıln-
nıgen Jahren neben der dominanten Soz1lal- Schaiten In irgendeiner Weılse der eıter-
form VOINl Kirche AIS religiöse „Dienstleis- gabe des auDens beteiligt sind, In ihrer Ver-
tungsgesellschaft“ immer deutlicher eıne kündigung Aaus eıner eigenen, regelmälsıgen
andere Sozlalform heranwächst, und ZWAaT In Erfahrung der Teilnahme olchen Gruppen
oder neben UNseTrTelill traditionellen Pfarrge- und Inıtıatıven schöpfen können.
meılnden und Verbänden und VOT allem den
en nämlıich Kirche als eın Gefüge, als eın (3) ulserdem will ich auch Dar NIC Ver-

„Netzwerk“ VOIN spirıtuell un diakonisch schweigen, dass solche Glaubensmilieus
profilierten Gemeinden, Gruppen, e1ist- auch Gefährdungen ausgesetzt SINd: elıtäres
ichen Zentren, Glaubenszellen, Gesprächs- Gruppenbewusstein, theologische Engfüh-
und Familiıenkreisen, geıstlıchen Gemeın- rung, ntegralistische oder gar fundamenta-
sSschaliten und bewegungen, Seradezu überra- lıstische Tendenzen, Kulturpessim1smus, NI-
chende rojekte WIe die sich sTar ausbreIi- SschenkKultur Auch deswegen omMm all-
tenden „Kxerzıtien 1ImM und sog „Kle1- les darauf UulseTre Verkündigung L1NUSS e1-
LIC CNrıstlıche Gemeinschaften“, deren Zahl L1IC oppelte se1n, nämlıch eine solche, die den
offensic.  ich unaufhörlich wächst Es S1bt christlichen Glauben sowohl In die Tiefe als
Gemeinden, dıe als (Ganzes UG hre Spezl- auch In die eıte vermuitteln entschlossen
fische Diakonie oder hre Gottesdienstge- ist Gerade 1Im HSC konstruktiven Za

sammenwirken beider StolsrichtungenStaltun oder hre Spiritualität oder NO
all das weılt ber den (Ort hın- ach aufßen und nach innen, Ausweıltung und
aus anzıehendes Profil SewInnen. DIieses viel- Vertiefung steckt eın Srolses Potential
fältige Gefüge oder „Netzwerk“) der missionarischer Ya WEl CS darum seht,
und alten „Glaubensmilieus“ oder „Bıotope In uUuNnserer Kultur das Evangelıum aub-
des aubens  6 dürfte wohl die hervorgeho- würdig und verstehbar als Weg einem e...
bene Sozlilalform se1ın, In der sıch Kirche In üllten en Or ringen
ukunft ewusst als Sakrament, als unter-
sSsche1l  ares eichen des e1ls für dıe elt Auf dem Weg ZuUur mMmissionariıschen
deutlicher als bisher darstellen wWIrd. KAırche, emenmnde

(2) Um wichtiger ist CS dass die emınent DIie Kirche und hre kulturelle Dıiıakonıie, ihr
strukturell Bedeutung olcher „Glaubensmi- Dienst der Gesellschaft bedarf In ihrer DE-
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fährdeten [dentität, ihrer klarer erkenn- Wahrheitsanspruch In keinem anderen ist
baren Besonderheit willen, eutlic mehr, alls Heıil, 11UT In Jesus YISLUS Dieser Wahr-
uUuns In den etzten 30 Jahren noch ewusst heitsanspruc will erst In zweıter Linıe
WArl, jener Oorm VOIN Glaubenverkündigung ec aben, er ll In erster Linıe heilen,

ist also erst In zweıter |ınıe ZU 1SKU-und Glaubensleben, w1e s1e sich In den etz-
ten Jahren In den „Glaubensmilieus“ entwI- tıeren, In erster Linıe Z en da DIie

hat Eın erzıc. der Kirche auf hre Verkündigung des eıls kann L11UTr heilend
kulturelle Diakonie wiederspräche vollends seschehen SO hat Jesus CS uns doch In
der Yre VO unıversalen Heilswillen Got- seınem Dienst für die Menschen vorgelebt
tes „Gott 111 das Heil aller Menschen“, NIC Heilend WIe Jesus seın edeute aber, dass
L1UT der släubigen riısten, und auch NIC. missionarisch se1ın auch ZWINSt, dort hın-
erst 1mM Himmel oder Ende der Zeıt, SONMN- zugehen, Unheil ist. IC WITr suchen
dern ereıts innergeschichtlich, WEelnnln auch Uulls aQUS, eSs uns hinzugehen Der
[1UT!T 1ImM Zeichen, Ört, wohin WITr en mussen, sSTe fest

dort das Leid der Menschen SE MiIS-ragment. Uns ist dıie missionarische Glau:
bensverkündigung auTgetragen allen den s1ionarisch sein en empfindlich seın für
Heilswillen Gottes vermitteln und €e1 das Le1id VONN Menschen In seınen sozlalen
zugle1c. dıe Kirche, das Instrument des und existentiellen Formen.
Heilswillen Gottes, aufzubauen. Missionarisch seın Zz1e arauf ab, ZU Lob

Gottes anzustiften. Das Lob Gottes raucht
(al) Was el 1U  D „missionarisch se1n“? Mehrsprachigkeıit 1ele sınd doch VOIN der

Sehnsucht des auDens umgetrieben, er-Missionarisch seın el In ehen,
Kirche nach verbreıitetem Empfinden) fahren aber, dass dıe aängıge Sprache In

NIC hingehört und das sind oft andere uUunNnsereil Gottesdiensten für s1e eiıne
endalıche Jan edeute Es raucht abertraßen und Plätze, Vernetzungen und

Knotenpunkte, als UunNnsere übernomme- auch In pannun dazu Identität und Au-
en Strukturen ftmals abdecken thentizıtä Wır mMuUsSsen mehrsprachig, of-
Missionarıisch seın edeute dann, den fen und unverwechselbar se1In. Das siınd WITFr
Entwurf Strukturen pastoralen 1Im Lob (‚ottes der eıinen Eucharistie S1e
andelns, dıe kompatibel seın mMuUussen mıt ist die 1  @, LL11USS aber auch als aus-
den Lebenswelten der Menschen. Wo MIS- sStrahlen Es S1ibt keine missionarıische (Gge*
s1ionarısche Kirche ist, überschreiten WITr meılnde ohne Eucharistiekultur. Miıss1ona-
alte Grenzen. enn N1IC die Menschen risch seın el also, diese eucharistische
sollen Uunls kommen, sondern WIT sol- wliederzutfinden.
len den Menschen en Das siınd also die perspektivischen Eck-
Missionarisch se1in el Gottes Heil In steıne missionarıscher Seelsorge
Jesus YISTUS verkünden. Wır erzäh- ingehen, Kirche angeblich MC
len weıter, Was das Heiıl für alle Menschen hıngehört
ist. Tod und Auferstehun Jesu Christi das Ursprüngliche LICUu

den Notleidenden beistehen und ausWır erzählen CS In der prache, die die
Menschen eute verstehen können, also der eucharistischen heraus en
auf 11ECUE Weılse. Es seht anschlussfä-
hıge, aber auch krıtische Gegenwart der (2) eue Strukturen, Sroisräumıgere (Gemeıln-
Yısten mıtten In dem ebrode der heu- den natürlich mıt reicher Binnenstruktur
en Kultur. (Knotenpunkten) sınd NOotwendı denn:
Missionarisch seın el Gottes Heil In CS Sılt, die Lebenswelten der Menschen
Jesus Y1ISCUS en Das ist Wohnung, Schule, Freizeıt, Krankenhaus
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miıt der Lebenswelt der Pfarrgemeinde schnürung all der vielgestaltigen astora-

möglıchst zusammenzubringen. len Entwicklungen In den Gemeinden.
Territoriale und kategoriale Seelsorge 1elmenr enennt s1e dıe unaufgebbare
Seelsorge In chulen, sozlalen Brenn- Grundlage jeglicher kırchlichen Samm-
unkten, Krankenhäusern und enNnel- lung und endung Gemeinde Ist MC 1L1UT

Inen ehören wobel der Ka- Eucharistie aber s1e ist immer eucha-
tegorlalen Seelsorge wachsende edeu- ristisch.
Lung zukommen dürfte DIie Kıirche lebt VON der Eucharistie,
DIie demographische Implosion die Men- Schre1ı aps Johannes Paul I[ In seıner
schen und insbesondere dıe Katholiken Sroisen Enzykliıka „Ecclesia de Eucharis-
werden wenıger eblete Yrölsere Dasto- na  “ Pomintiert S1bt eın 10a des NIC. 1L1UT

rale Räume. seiner ökumenischen Gesinnung
Der rapıde ucCKgan der Kıiırchensteuer geschätzten Sriechisch-orthodoxen atrı-
wird die diözesanen Haushalte 1mM urcn- archen Athenagoras (7 1972 die zentrale
chnıitt I der KIN- und usgaben Bedeutung der ucNarıstllıe wılieder: „In n-
duzlieren und dazu führen, dass manche Hen eigentlichen Wırklichkeit, In der
Gemeinden und Einrichtungen Immobi- Eucharıstıe, ist die Kirche N1IC. mehr 1a
lıen MIGC ehalten werden können. LI1E erbarmlıche und enttäuschende (Ge-

meinschaft, aus der WIT den e1ls Christiı
(3) Prioritäten DIie astora der Kırche hbe- vertrieben en S1e die Kırche) ist
findet sıch also In eıner tiefen Krıise. Punk- Y1ISTUS selbst, seın auferstandener Le1b,
tuelle Einzelmalsnahmen können keinen uUurc den die söttlıchen Kräfte siıch In die
Weg aus der Krise welsen. Nur ÜE Neu- Menschheit und In das Weltall ergielsen.“
orıentierung und langfristige Rıchtungsent- Das ist die zentrale, uns geschenkte ahr-
scheıdungen wird eıne pastorale Erneuerung heılit die reale Gegenwart Jesu Christı
1ImM Sinne einer missionarischen Kırche, die selbst In der Eucharistie und In der 9an-

Z sakramentalen Grundstruktur derWITr auch eute seın mMussen und wollen, MOS-
iıch seın Kırche, die seın Leib ist
DIie unausweichliche Entscheidun ber arkung kırchlicher Präsenz IN UTeren-
strukturelle alsnahmen [11USS sıch eıten zıierten Lebenswelten Oft stehen VOT-
lassen VON der Sendung, auch In ukunft KIr- übergehende und angebots- orlentierte
che In dieser Gesellschaft se1In. DIe ent- Zugehörigkeiten In begrenzten Lebens-
Scheıdenden Krıterien sind: theologische phasen, Belastungen, Interessen, pezıfl-
(Eucharistie, Diakonie, Verkündigung), De- sche Werthaltungen und sozlale Zugehö6-
sellschaftliche (erweiterte Lebensräume, Ka- rigkeıten neben dauerhaften emeind-
tegorlale Dıfferenzierung) und finanzielle ichen Bindungen Deshalb verdienen dıie
(ausgeglichene Haushalte be]l Serıngeren NIC kerngemeindlichen Orte der irch-
Eiınnahmen). lıchen ammlun und endung auch In

ukunft Aufmerksamkeit Gleichzeitig
olgende ptionen ollten eıtend SeIN: darf dıie Sonderseelsorg keine abge-

Die Eucharistie ImM Zentrum der (Gjemem- rennte Seelsorge seInN. Das Zentrum, auch
de DIie Felier der ucNarıstiıe ist entrum der kategorialen Seelsorge, ist die ııcha-
des pastoralen Lebens, auf diese Feler hın rıstie In den Ortsgemeinden
und VON ihr her sind alle pastoralenu Sozizale ÄKompetenz der Kirche OrNeUuern
uren der ammlun. und endung ent- Nur als diakonische rfüllt eıne verkündi-
wickeln Eucharistische Option meınt enund feiernde Kıirche vollumfänglich
N1IC. eıne ritualistisch-liturgische KIN- ihren Dienst der Welt, und als 1aK0O-
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niısche wırd s1e VonNn eıner säkularisierten VOI iImmer wenıger Pfarrern und künftig
Gesellschaft als lebensnotwendig wahrge- ebenfalls erheblich wenıger Hauptberuf-
LLOTININEN DIe verbandlichen 1vıtaten ichen und VOT allem VON Ehrenamtlichen, de-
der okalen Carıtaseinrichtungen mıt In 1E Kapazıtät Ja auch NIC Srenzenlos ist,
TeInNn hauptberuflichen Fachpersonal sind wahrgenommen werden. Gleichzeitig soll et-
och entschiedener als bisher mıt den Was Neues, nämlıich eıne miss1ionarische Ge-
zlial-carıtativen emühungen der ehren- meılnde entstehen Grundlegend Ist dies: der
mtlich Engagıerten In den Gemeilnden WegZmissionarischen Gemeinde kann [1UT
verzahnen. elingen, Wenn NIC. [1UT Bischof und Pfar-
Der unvergessene französische ardına DEl sondern VOT allem auch die Gemeinde
ves Congar hat den unaufgebbaren Z selbst diesen Weg en und miıtzutragen
sammenhang VON Eucharistie und 1aK0O- und mıtzugestalten entschlossen sl
nıe einschliefslich der esellschaftlichen MSO mehr seht eSs die zentrale rage,
Diakonie) formuliert: „ES kann keine Wer Was tut DIe urkirchliche Gemeiminde hat-
chrıstlıche Gemeinscha ohne Diakonie te hıer Qanz are Vorstellungen, die den We1-
eben, ohne Dienst der Nächstenlie- sungen des Herrn entsprachen Paulus e_
De, der seinerseıts MC ohne die Feler der innert die Gemeiinde VON Ephesus daran (4 Jal
Eucharistie estehen kann. Yel Wırk- ° „Der Herr setzte Hırten und Lehrer eın,
lıchkeiten sind mıteinander verbunden: die eılıgen (dıe Getauften) für die ARK-
Gemeinschaft, uchNarıstıe und 1AaKO- nehmung ihrer Dienste rusten, für den
nıe DIe Erfahrung ze1 dass s1e emt: Aufbau des Leibes Christi] der emeıinde)“.
weder en oder vergehen“ Danach sind also die Gemeindemitglieder
1968 aufgrund ihrer Befähigung und endung In
Die gesellschaftlich-politische OMDE- auTe und Fırmung die eigentlichen eu-
fenz bewahren: DIe esellschaftliche Dıia- ZU Aufbau der Gemeinde. Insofern Sılt
konie Schulen, Bildungseinrichtungen, DIe personale Ressource der Kirche und der
KErwachsenenbildung, mediale Kommunti- Gemeinden sınd die Getauften mıt ihren
kation bleibt für die Sendung der KIr- unterschiedlichen Charismen! Der Le1l-
che wesentlich Schulen und 11dUNgS- tungsdiens des Pfarrers ist wesentlich eın
einrichtungen SewInnen eıne steigende „Dienst den Diensten“, also Vorbereitung,
Bedeutung In Uullserer 1Ssens- und Bil= Förderung, Begleitung der Gemeindemit-
dungsgesellschaft. Des Weıteren pIielen lieder beim Aufbau der Gemeinde. Kurzfor-
für individuelle Lebensentwürfe und De- mel Den Eiınzelnen (tun) lassen, aber MC
samtgesellschaftliche Entwicklungen allein lassen. Ist hier MC eın radikales Um-
dial präsentierte Verhaltensmuster und denken bel unls allen erforderlich? Müssen
Wertorientierungen inzwıschen eıne MGalle ihreJe eigene In der Gemeinde
wichtigere als ealıta und eigene Meu denken? Ohne weifel Sıbt eS eiıne eY-
Erfahrungen. Das Wiıssen die A Teulıc. ro Zahnl ehrenamtlich tätıger GeE:
der Medien und die Fähigkeit, sS1€e für die meındemitglieder, ohne deren Dienst das a
eigenen ufigaben In Dienst nehmen, ben In vielen Gemeinden undenkbar ist Aber
wırd damit einer Grundvoraussetzung iSsi s ME auch d dass der professionelle
für das elıngen UNSEHET pastoralen, Qge- Dienst VOIN Hauptberuflichen praktisch die
sellschaftlichen und pOolılıschen Arbeit. breite Entfaltung des ehrenamtlichen 1len-

sTes Qanz sıcher ungewollt MC Serade
(4) Zur Personalfrag gefördert hat? Enthält das böse Wort, die KIr-
DIie Probleme Jlegen auf der Hand Seelsorge che In Deutschlan MUSse sıch VONn der eher
In Immer Srölser werdenden Gemeinden soll Hauptberuflichen-Kirche viel mehr Z Eh-
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renamtlichen-Kirche entwickeln, mehr als exemplarischen und differenzierten Pastoral
das eruhmte Körnchen Wahrheit? (JeW1lSSs der bBegegnung mıt Menschen und ihren SPDE-
sind Hauptberufliche eın ©  en für die Seel- zıtischen Lebensorten

Natürlich wird eın olches Umdenken 0O AG ıInund es ıst sehr wünschen, dass auch
künftig ein1ge, WenNnnN auch wen1ger, eben einem langen Prozess elıngen Vorausset-
schon der AUS- und Fortbildun der zung Ist eıne wirkliche arkun der Kom-

petenzZ der Ehrenamtlichen, 1ImM doppeltenEhrenamtlichen, ZVerfügung stehen Aber
WITr mussen auch sehen, dass aufßerhalb des Wortsinn VOINl Zuständigkeit und VOIN Befähi-
deutschen Sprachraumes Hauptberufliche gung Nur werden mehr Ehrenamtliche

einem Dienst In der Gemeinde motiviertinnerhalb der Weltkirche sut wI1e nicht
exIistieren. und werden können.
Und eın reıter und dıifferenzıerter Dienst der Entscheidend wird eSs se1n, wahrzunehmen,
Gemeindemitglieder Ist keineswegs L1UT nOot- dass diese Kompetenz, die ES entdecken
wendig$g der och mehr zurückgehen- und entfalten Silt, eIs ewirkt und DE-
den Zahl der Priıester und Hauptberuflichen. chenkt ist, das Volk Gottes als Leib Y1S-
DIe erheblich stärkere Gewinnung VON Eh- {1 mıt aufzubauen, und ZWaTlT semeınsam mıt
renamtlichen wird auch und VOT em @1 - anderen. Das Zusammenwirken, die Goöom :
forderlich seın Zau der miss1i0onarı- MUuUn10, der als „Knotenpunkte  C6 ehren-
schen Gemeinde, also bel dem Bemühen, mtlich Tätıgen, die letztlich die Tragfähig-

Denken herbeizuführen, das die LIEU keit des pastoralen Netzes In der sröfßeren
Gemeinde hervorbrın und sowohl Nähe VOTentstehenden, Srölseren pastoralen Räume

als Herausforderung annımmt, nämlich als Ort als auch den IC für das Ganze e1n-
KaUm, In dem die Botschaft Christi LIEU und schlieist, ass sich MC ber Sıtzungen und
authentisch ZUT Entfaltung kommen soll In- S5atzungen erreichen. S1e kann L1UTr dann
dem eıne kleine Gruppe sleichsam als wachsen und hbel en immer sich rgeben-

den Auseinandersetzungen erhalten werden,Knotenpunkt In der Gemeinde sich einer
bestimmten Aufgabe wıdmet und anderen, WEeNNnNn das Spezifische VOT Ort und das Ver-
die aus sich einer olchen Kontaktauf- bindende 1M Miteinander adurch ZUT Gel-
nahme oder Inıtıative MC In der Lage SINd, Lung ommt, dass es zuerst das (emeılnsa-
den Zugang dazu eröffnen. Es kann sich InNe „DEe1 YISLUS seın  66 S1bt, aus dem die DE -
eıne Aufgabe In der liturgischen Gestaltung, sönliche erulun Z endung für den KEın-

zeiInen rwächst Der Austausch dieser eh-In einem sozlalen Brennpunkt, eıne In
der Gemeinde YaC. liegende Aufgabe oder renamtlichen Zeugen Im pastoralen Netz e1-
schlicht die Erörterung und Bewältigun IN Sroisen Gemeinde mıt dem Pfarrer und
VOIN Themen, die bestimmte Menschen oder den Hauptberuflichen Ist amı zuerst SDIY1-
eıinen Ort hbesonders bedrängen, handeln uell imprägnıert und darf nıcht auf eıne
Solche leinen Gruppen ‚Knotenpunkte  C4 DienstbesprechungZlVerteilung VOIl Arbeıt
übernehmen €S, den Zugang für andere In der Seelsorge reduziert werden.
öffnen, die aus sich eiıner olchen Kon-
taktaufnahme oder Inıtıatıive MIC In der aı (5) Grundlegend für es pastorale TIun und
ge Ssind. Solche Vermittlungsdienste schaffen dessen Ziel zugleich ist die Evangelisierung
eın Netzwerk, In dem Menschen Vermiutt- Evangelısıerung meınt, „dıe YO Botschaft

In alle Bereiche der Menschheıit tragenern werden für eın konkretes Ziel, In dem
s1e Nähe ermöglichen und Verbindungen Ce)- und s1e ÜKO. deren Einfluss VOIN innen her
öffnen 1es zwangsläufig einer umzuwandeln und die Menschheit selbst
Schwerpunktverlagerung, VOIl einer flächen- erneuern“ (Evangelıl Nuntiandı, 18) ESs
deckenden Erfassungspastoral e1ıner mehr Sılt, das Auseinanderbrechen VOIN elı210N
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und Kultur, das Drama uUunNnserer Zeıt, über- Zgeistlich-pastoralen Austausch De-
wıinden Paul VI.) PapstJohannes Paul I1 hat ähigen Es geht 1ImM ern darum, sıch der
während selnes 9anzes Pontifikates immer eigenen Sendung nne werden undZ
wleder die Neu-Evangelisierun als die 9YO- pastoralen Tun ermutıgen ema der
(se Herausforderung der Kirche eute ange- Einladung Jesu:ahinaus auf den See
mMa Dort wer eUTeE etize SUus
DIe Evangelısierung eginnt mıt der Selbst-
Evangelısıierung, mıiıt der Umkehr des (6) Geistliche entren
Herzens und der Umgestaltung des Lebens Insbesondere angesichts der gegenwärtigen
S1e ist eıne bleibende Aufgabe aller Getauf:® identitätsgefährdeten ase der Kirche S1bt
ten und Gefirmten, erst recC die Grundlage 68 eıne breite Überzeugung und ntspre-
allen ehrenamtlichen Dienstes In der Kirche en In en Diözesen eın intensıves Be-

mühen, über terrıtorlale und kategoriale
Als Wege und Hılfen en sıch In den VeI- Seelsorge und ber erbande und geistliche

Yre VOT allem entwickelt Gemeinschaften hinaus ‚Geistliche Zentren“
der regelmälsige Umgang muıt der 1bel, Schalien und Öördern Leider S1Dt CS HIS
NIC. [1UT In Bıbelkreisen, sondern auch eute keine Definition dessen, Was eın „Geilist-

begınn der Zusammenkünfte der SK lıches Zentrum“ ausmacht, und auch keine
mıen. allgemein anerkannten Krıterıen, die eıne
Erstaunlich ist die Entwicklung der sog Art ‚Qualitätssicherung  C4 des seıistlıchen Zen-
„Exerzıtien 1ImM denen während YTuUums gewährleisten und eıner niiatıon des
der Adventszei oder der Bulszeit Men- Begriffes wehren) Es ist gar NIC. infach
schen hre Beziehung Gott edenken beschreiben, Was WITr mıt dem Wort „ge1st-
und9sich täglıch alur eıne be- lıch“ oder ‚spirıtuell“ es meılnen. Wahr ist,
timmte Zeıt reservieren und hre YIa dass der Glaube eın existentieller Lebens-
rungen mıteinander austauschen. ollzug des ganzen Menschen mıt Leib und
Ebenso überraschend ist die wachsende eele ist und N1IC. aus sıch selbst, sondern
Zahl VOIN sog „Kleinen christlichen Ge:= aus mpulsen des Gelstes ebt em der
meıinschaften“, In denen &- 1() Mitglieder Mensch diesem O entwickelt sich das e
sıch regelmäfsig reffen, hre Erfahrungen ben aus dem Gelste Jesu Gal 525 eben
mıiıt Golt austauschen, 1M Bıbelgespräch seistliches en el bleibt das Kvange-
das ort Gottes und seıne mpulse Ver- 1um und In ihm die Gestalt Jesu die nund-
stehen, siıch auf eın entsprechend De- LOr schlec  300 und auf Ihn hın drängt al
meılınsames Handeln verständigen les Seistliche en
chen. Es S1bt mannigfache Formen Ge- Orte, denen olches geistliches en e_.

Dets-, e_ und Glaubensgesprächskrei- ahrbar ist, rlernt wırd und Hılfen alur
In denen CS entral darum geht, das eboten werden, sınd seistliche Örte, e1ist-

eıgene en VOoO Evangelıum her DE= IC entren Also Orte der Erfahrung und
talten und die el erfahrenen Proble- Inubun geistliıchen Lebens

und Erfahrungen auszutauschen. Orte, die ausstranilien und einladenZeist-
In verschiedenen Diözesen bemüht [1all liıchen espräch, die Hılfen anbieten für den
sıch die sog „Jüngerschule“ bDzZw. Je eigenen Wegsg des suchenden Menschen. Or-
„Jüngerschulung  66 el seht cS5 darum, e dıie ihren besonderen Auftrag darın sehen,
den unaufgebbaren inneren /Zusammen- Menschen begleiten, hre Je eıgene eru-
hang VOIN geistlicher Orıentierung und fung und Sendung In Kirche und Welt e)-

pastoralem Handeln reile  leren 1Im kennen und en S1ıe sınd In allem dar-
IC auf OoOnkKrete pastorale rojekte und auf aus und dahingehend fördern, die
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Wirklichkeıit (ottes und Seine Gegenwart In 1es könnte eın wesentlicher chrıtt se1ın ZAUE

missionarischen Kirche und Gemeinde.der Kirche und In der Gesellschaft wahrzu-
nehmen.

Das alles erfordert eın UmdenkenEs S1bt In den Ostern und Wallfahrtsorten
solche geistlichen entren S Sibt geistliche Auf Seiten der Di6zesen: DIie Entwicklung
Gemeinschaften und 1Im geistlichen en De- VOIl ‚Geistlichen Zentren“ alls hre aCcC

anzusehen, entsprechend fördern,sonders erfahrene Prıester, Ordensleute und
Lalen, die sich In besonderer Weıise der eIst- begleiten und In die pastorale Planung des
ichen Begleitung und der InUbun In Bıstums einzubeziehen.

Auf Seıten der Geistlichen entren DIieund Meditation widmen, dass eın „Geistli-
ches Zentrum“ entstehen kann. | D Sibt dıa- Herausforderungen und ntspre-
konische Einriıchtungen, beratungSs- henden aflsnahmen des Bıstums, dessen
dıenste, Sozlalzentren, aber auch ıldungs- Planungen und Zukunftsvisionen wahr-
häuser, die SICHh eın spezifisch geistliches zunehmen und als „eigene ache  66 anzu-

nehmen, miıtzutragen und mitzugestal-Profil emühen und dıe spirituelle Dimensıion
NIC. 11UT 1ImM rogramm und In der Atmo- ten
sphäre des Hauses, sondern auch In den SDE-
zifischen Ihensten ewusst eutlic machen. Zur speüfischen olle der
Gerade solche Dienste ollten „mittendrıin seın
und doch anders“ — WwIe Bischof oachım Wan-
ke, Erfurt, ausgedrückt hat
DIe Verantwortlichen e1iınes ‚Geistlichen Zen- (JeWIlSS werden die VOIN en und Ostern
trums“ Lragen eıne ro Verantwortung getragenen und sestalteten ‚Geistlichen
Geistliche Begleitung ist nıcht L1UTr eıne Sa Zentren“ 1ImM esamten nsemDble dieser SpI-
che persönlichen Charısmas, sondern auch rituellen Orte eıne bedeutsame pıelen

Dennoch weılst der spezifische Dienst der Or-eıne na seelsorglicher Kompetenz, die 11d-

turgemäls der Ausbildung bedarf. S1e den und Klöster arüber hinaus. S1e sind eın
schliefst die persönliche Glaubenserfahrung, eıgener ‚Stand“ der Kirche (Gs, 4A3), Ma-

ben also ihren eigenen spezifischen Ort Indie eigene geistliche Begleitung ebenso eın
WIe kommunikative Fähigkeıten, el der Kirche Und der sollte als olcher In der
und Menschenkenntnis, Menschenkenntnıis Kirche, auch In der Ortskirche und In der Ge:

sellschaft erkennbar seIN.auch In ihrer psychologisch reflektierten
OTA otwendigerweıse raucht eın e1ist- Diesen spezifischen Ort der en und Klös-
lıches entrum die Vernetzung mıt anderen ter eulte auszumachen, eblete auch dıe
Diensten, Beratungsstellen der Vel- atsache, dass diese weıthın den Proble-
schiedensten Art. ImMen der Ortskirchen teilhaben, dem

extrem enAltersdurchschnitt und derDIe Gesamtgestal der Seelsorge verändert
SICH!. DIie bisherıge Domınanz der territorla- prekären Nachwuchslage Diese Belastungen
len Seelsorge wird erheblich relatıviıer WEeTlr- sind NIC. verharmlosen, sebieten aber

erst reC sich sleichsam LIeCU aufzustellen,den zugunsten der kategorialen Seelsorge
Territoriale und kategorlale Seelsorge WeTl - und das el doch zunächst, sich auf den
den mehr als bisher In Beziehung treten authentischen SIinn und dıe senume Gabe

des Ordens und des Osters besinnen.eıstlıchen Zentren“, die ihrerseıts Nn1IC
mehr WIe ın der Vergangenheit Zu häu- el könnten auch och die Erfahrungen
ig neben der „eigentlichen“ Seelsorge sTe- kontemplativer en denken DQEe-
hen, sondern deren integraler und hoffent- ben wa die 1975 In Frankreich egründe-
liıch mehr und mehr inspirierender Teil se1In. ten „Monastischen Gemeinschaften VOIN Je-
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rusalem“, denen gegenwärtı 130 Schwes- DIEe ZITI Spiritualität des Or-
tern und Brüder angehören. Der Zulauf Ist dens, des Os{ters (Innerhalb des BIS-
SrOIS, dass sS1e reimal 1Im Jahr Eınkleidun tums en
und Professen felern. S1e verstehen sich als
„Stadtmönche  &i und versuchen, mıt dem en sind das lebendige spırıtuelle Ge-
Ee1ITSalz m Herzen der al 1M Herzen dächtnis der Kırche, das eriınnern Lut
Gotte eıne monastische Lebensweise 1ImM In dieser Stunde der Kirche Not Es Sılt, die
Rahmen Srofisstädtischer Kultur führen JE eigene Ordensspiritualität anschaulich
Oder die ebenfalls In Frankreich In den 550er werden lassen und diese SSf. In Einfüh-
Jahren anlässlich der Verkündigung des rungen und Kursen anderen zugänglıch
Dogmas der ulInahme Marıens In den Hım- machen. Hıer sollte dıie Kultur des eist-
mel entstandenen Mönche und Monialen liıchen Lebens In ihren entscheidenden
VOIN Bethlehem S1e ehören ZAUIG Famiılie der Brennpunkten selebt und elernt werden
Kartäuser. Inzwischenen die Monialen 30 können, etwa die kritische Unterscheidung
Klöster In aller Welt errichtet mıt z 55() der Gelster (Nıc alles, Was sıch geistliıch
Schwestern und Mönchsgemeinschaften nennt, ist auch WITrKIIC ‚erleuchtet“), oder
mıt 6() Tedern das konfliktreiche Verhältnis VON reıiınel
Solche uIbruche können en und Klös- und Gehorsam das 1IeCUu entdeckte Gut der
ter ermutıgen ihrer Je eigenen spiırıtuel- persönlichen reınel sollte NIC einer
len Authentizität (GEeWISS werden manche friedlich-harmonischen Binnenwelt wiıllen
eindrucks- und sehr verdienstvolle sozlale wieder eingetauscht werden NEUC,
und pädagogische er VON en und manchmal allzu extrem autorıtätsgläubige
Ostern ME immer ehalten werden kön- Gemeinschaftsstrukturen), oder die sleich-
MNCH, we1l infach die Kräfte ausgehen. Den- Sewichtige Loyalıtät gegenüber den Ortskir-
noch ware eS eın egen, WEl wenıIıgstens e1- chen und der Universalkirche

„exemplarische Präsenz“ olcher u_. Vor allem wıird eS angesichts des verbreite-
reller Diakonie möglıch bleibt. Maisgebliches ten Unverständnisses dieser Lebensform,
Kriıterium sollte se1n, ob die Kräfte reichen, Ehelosigkeit, 161000DM und Gehorsam, darauf
die eigene spezıfische Spirıtualität auch In ankommen, den Sinn und den „Zeichen-
den Einriıchtungen selbst zeigen. charakte  C6 dieser Lebensform wach hal-
Manche en und Klöster werden aber VOT ten Da es die Lebensform Jesu Christiı
em auIigrun VOIN Personalmangel auf E1In- seht und darum, die Wirklichkeit Gottes und
richtungen und manche bisherigen Dienste die Gegenwart des Herrn, die Botschaft des
verzichten mMussen Dennoch enNalten s1e Evangeliums und das endgültige Heıl be-
auch unter eingeschränkten Bedingungen zZeugen. Angesichts eıner unauffälligen „Eint-
ihren spezifischen SINN. Und der I© gera- christologisierung“ des allgemeın christ-
de In ihrer erulun ZU gemeınsamen Le- ichen Bewusstse1ns, der aubens-, Gebets-
ben ach den evangelıschen aten IC und Liedsprache innerhalb der kiırchlichen
fallig hat das Il Vatikanische Konzıl diese Le- Frömmi  eit Gott L1UT als dıe für unls “hel-
bensform mıtten In die Kirche ineingestellt end wırkende Kraft“ anzusehen) omm S

43) Von orther Ist schon das einfa- eute entral darauf d entschıeden CHrIS*
che, einladende Daseın In der Ortskirche für tozentrisc en und lauben als
eben diese hoch bedeutsam heilsamer Kontrapun gegenüber einer

lassen allgemeinen Religiösität
Von daher 11U1) einıge Überlegungen, worauf DIe Freude Goßt en und dıe darın
CS nkommt sründende Absıchtslosigkeit (gratiute) das

1eDende Umsonst Ist Ja MC L11Ur eiıne
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nastische Spezlalıtät, sondern der ern der Sehnsucht nach Gott Ohne diese Sehnsucht
christlichen Glaubenshaltung überhaupt erscheint die Kirche weıterhıin als religiöse

Instıtution, die ZWAarTr religiöse Erwartungen
Orden/Kloster als Schulen des Gott- zufrieden tellen kann, aber die Menschen

SUuchens kaum einer begegnung mıt dem seheim-
niısvollen GOöflit 1INIUNr

Offenbar sehört CS Z Grunderfahrun Aber ich bın überzeugt, dass viele Menschen
Zeıt, dass WITr Goft NIC erfahren. Auch die Sehnsucht ach Gofif: In sıch tragen Doch

Yısten nehmen dieser Grunderfahrun oft ist sS1e verschüttet oder INS Prıvate abge-
Ullserer Zeıt teil Der allgemeine Austfall der drängt Es omMm eshalb darauf diese
Gotteserfahrun WITF. sıch auch In ihrem Sehnsucht wlieder freizulegen Solche uC
en AQU:  e S1e setizen das Christentum we1lt- nach Gott ist In der egel MC die aec e1-
sehend mıt dem Sleich, Was 1Im aum der 11CS5 Augenblicks, sondern eın Seduldiges,
Kirche seschieht DIieses kirchliche en mühsames und manchmal eın erfolglos
selbst wıird jedoch zunehmend VOIN den Ze11- scheinendes Tun Es ist SuLt, Gefährten auf
tralen Fragen menschlicher Existenz isoliert. dieser UC en und Orte WIS-
amı werden Glaube und Kirche auf einen SCHh; dieseCeingeu wWIrd. Eınen Yrel-

Teilbereic des menschlichen Lebens chen Schatz Erfahrungen mıt der 10 (@
reduziert. DIe Kırchenzugehörigkeı wırd nach Gott en die Ordensgemeinschaften.
eiıner Art Freizeitbeschäftigung, Glaube wıird Mıt ihrer angen Tradıtion können s1e für uns
Privatsache Auch viele Yısten sehen die alle sleichsam Schulen se1ın, das Gottsu-
Kirche als eıne Instıtution mıt bestimmten chen elehrt, elernt und In Gemeiminscha:
relig1ösen Angeboten und verhalten sıch selebt WITrd.
dementsprechend als „Aonsumenten“. Da- Und zuerst Golf esucht WIYd, da ändert
mıt aber esteht die Gefahr, dass das Ent- sıch das Verhalten der Menschen zueinander.
scheidende, 65 der Kirche seht und „ Je tärker die transzendente, also Jenseıtige
en INUSS, gar MI mehr recC. In den OrJıentierung einer Religionsgemeinscha
1&omMm Gott und seın Wort uns Men- ist, 1I11SO tief sreifender nımmt s1e Einfluss
schen. Über der Befriedigung Ulserer relig1- auf die elt mıt ihrer esellschaftlichen und
Osen Bedürfnisse ne1gen WIT dazu, das SOLL- wirtschaftlichen Yukiur  ‚66 (SO ass Sud-
IC Geheimnis als den Yrun: der Kirche YaC die AnalyseIdıie Samue!|l No-
und dıe ulseres Lebens vergessen. ah Eısenstatt In seiner Arbeit „DIe protes-
Aass Gott die Kırche einem sakramenta- tantische und der els des Kapıta-
len eiıchen In dieser Welt emacht hat, wırd liısmus“ orlegt Gottesliebe und achAsten-
kaum mehr wahrgenommen. SO durc  rın 1e edingen einander. Je lebendiger die Süu:
der allgemeine Ausfall der Gotteserfahrung che ach Gott ist, estO wacher wırd das Au-
auch das kirchliche en ge für den Mıtmenschen, seıne Freude und
Liturgiereform, Muttersprache 1Im Gottes- ollnun seıne und Trauer. 1er Sılt
dienst, NEeEUE ethoden der Glaubensverkün- CS für UNls, WITrKIIC etwas lernen, und die
digung, gemeınsame Verantwortung VON Ordensgemeinschaften können unls el
Priıestern und Lalen In den verschiedensten wleder seln.
Gremıien, aKtuelle kiırchliche Stellungnah- Der Ort aber, dieser Zusammenhang
Inen esellschaftliıchen Problemen, SOZ1- mıiıttelbar erfahren ist, ist die monastische
ales Kngagement und Dienst der Welt Gemeinschafil selbst Wır en ın eiıner elt
al das ist wichtig und sinnvoll. Aber cSs wırd und In einer Kırche, In der viele (emeıln-
die Krise der Kirche MC überwinden, WenNnn Schaliten zerbrechen, Ja oft MC einmal wırk-
CS NIC eboren und etragen ist aus der iıch zustande kommen. Das 1e NIC dar-
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d dass 0S keın echtes Bemühen Ge- Entwicklu eıner genannten S pI-

ritualitatsfamılıemeinschaft gebe Ja, mıtunter Serade
das ernsthafte Bemühen, eıne ideale GE
meinschaft bılden und darum die Bezle- Es S1ibt die klassiıschen „Spiritualitätsfamıilien”

dıie benediktinische, die dominikanische,hungen klären und bestehende on
beizulegen, ZU Scheitern DIe rdensge- die franziıskanısche, die jesuitische, die pallo-
meinschaften und Klöster sind keine dealen tinische und andere. eue geistliche Gemeıln-
Gemeinschaften, und s1e wIssen, dass s1e 65 chaften und Bewegungen die Gemeıln-
auch N1IC. seın mussen Es SenugtT, Wenn dıe chaften Charles de OUCau die Schönstatt-
Gemeinscha sıch auf COoll als ihr Zie] und ewegun die charismatische KErneuerung,
hre einlässt. Er Ist er Konflik- die Fokolarbewegun: sınd urchwe Ver-
te die verbındende Basıs der Ordensgemeıin- netzungen unterschiedlicher Gemeinschaften

und Lebensformen mıt verschieden gestuftenschaft, des OSTers Auf dieser Basıs lassen
sich dann auch manche onilıkte klären und Zugehörigkeitsweisen und Anbindungsmög-
die ungeklarten EILTFAQECN: So können dıe lıchkeiten innerhalb der geistliıchen Großia-
Klöster als Schulen des Gottsuchens für uUunls mıiılie. DIie Prioriın UNsSeETICS Benediktinerinnen-
auch chulen der Gemeinschaft SeIN. ıne OSTers In Marienrode (12 Schwestern) pricht
Gemeinschaft wird INSO lebendiger und gern VOINl ihrem „Doppel-Kloster da das E1-
dauerhafter se1n, MIC Je mehr s1e siıch mıt sentliche Kloster verbunden ist mıt fünf VeI-

sich selbst beschäftı sondern Je mehr s1e schiedenen Gemeinschaften die Insgesamt
auf (GOott als ihr gemelInsames Ziel e_ mehrere Hundert Mitglieder zänlen), dıe
ichtet ist meıst für das Kloster WIC. Dienste (SOZ1a-
In einer Zeıt des us(Talls der Gotteserfahrung ler, pädagogischer, kultureller oder finanziel-

ler Art) wahrnehmen, insgesamt mıt dem Klos-sind Klöster für uUu1ls alle Schulen, In denen
füreinander und miteinander das Geheimmnis ter freundschaftlich verbunden sind und In
der Kirche und der Welt esucht WITd. Das unterschiedlicher Dichte VOINl der Spiritualität

des Osters en Es werden auf diese Weilsekann dann weıter Schule machen.
manche Inıtlatıven undermöglich, die das

In den etzten Jahren habe ich eıne el OY- Kloster allein NIC. mehr zustande bringen
OdOXer Länder esucht und ich War über- könnte SO rfolgt auch eıne weiträumıgere
Fascht ber die selhstverständliche und tiefe Ausstrahlun: des Ordenscharismas.
Frömmi1  eit der orthodoxen Menschen, In
den Dörfern und In den tädten, bel einfa- Es gab eıne Zeıt, und s1e reicht DIS In die
chen Menschen, aber aUuUCh bel Verantwort- Gegenwart, In der der Weg der Ordensleute
iıchen In Wirtschaft und Politik Als ich den überscharfvom Weg der übriıgen Yısten DE-
Sriechisch-orthodoxen Metropolıiten VON trennt wurde.
en ach dem FÜr ragte, antwortete Das Il Vatikanische Konzıil hat emgegen-
dieser pontan In orthodoxer Christ, der ber wıieder die srundsätzlıche Gleichheit al-
eLIWas auf sich hält, nımmt jedes zweıte, ler Yısten VOT Gott herausgestellt Das e
mıindest jedes drıitte Jahr einıge ochen, ben 1M rden, 1M Kloster ist MI VOIN VOTIL-

herein dıe vollkommenere Lebensform desmanchmal och länger, en eınes Klos-
ters teil“ Tatsachlice ist dıe ro Zahl der Yısten Andererseıits 1L11USS das en aller
Klöster und deren tarker Nachwuchs bıs Yısten VO els der Seligpreisungen
eute In en orthodoxen Ländern überra- durchwirkt se1n. en Klöster und Orts-
schend sich In der he]l uls sich ausbrei- irchen (Diözesen) ehören eben

auf dem Wes eiıner missionarıschen KIır-tenden Praxıs „Kloster auf Zeıit“ eıne ähnlı-
che Entwicklung anbahnt? che (und emeinde)
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Dem mMI1r sestellten ema Vernetzung VON der Gemeinscha: und insofern als eıst-
klösterlicher Seelsorge und diözesanen Seel- iches Zentrum“, das Sgf. auch Einfüh-
sorgeangeboten WarTr als ‚Untertitel“ einge- rungskurse und Semiminare anbietet. Orts-
fügt „Krwartungen Grenzen Perspekti- iırchen werden dıie Orden/ Klöster mehr
ven  “ DIe Antwort sollte aus den arlegun- als bısher In hre pastorale Planung eIn-
gen eutllic. Sseworden seIN. Ich och beziehen und s1e Öördern
einmal die Stichworte DIe Gestalt der Ortskirche ändert sich al-

KErwartungen: Das Il Vatikanisch Konzıil S die Orden/Klöster werden NO ihr De-
hat die erulun Z Sgemeınsamen e melnsaAames en 1M eichen der elig-
ben nach den evangelischen aten In S@E1- preisungen Leucht- und Hoffnungszel-
1ier Ordenstheologıe VOIN Anfang ml chen seın auf dem Weg ZUT einer MI1SSIO-
ten In die Kıirche ineingestellt 43) narıschen Kirche In einer irrıtierten und
1es Ist bewahrheiten In dem n_ hoffnungsarmen Gesellschaft.
wärtigen Suchen und Rıngen der Kirche
nach ihrer Zukunftsgestalt, die 1L1UTr este- Dr OSE. Homeyer Ist emerıtherter Bischof
hen kann In dem Wande!l VON eıner Dienst- DON Hildesheim
leistungskirche Z missionarischen KIr-
che und Gemeinde.
Grenzen: S1e zeıgen sich In den Gefähr-
dungen, die sich bel Neuorlientierungen
einstellen können, dem Verlangen
MC wWI1derstehen auch WeNn eSs VON
einem Bischof ommt), dauerhaft einen
Dienst wahrzunehmen, der dem Selbst-
verständnis des eigenen Ordens wıder-
pricht Gefahren können auch auftreten
mangels Perspektivlosigkei Einrichtun-
gen z eınes eıstlıchen Zentrums“
ohne are Vorstellungen ber Ziel und
Weg en Schliefslich können Ge:-
fahren entstehen auT2run: unerleuchte-
ter Träumereıen, VOIN denen TEL Bon-
hoeffer sagt „Gott ass die Jräumerel,
denn s1e IMae STOIZ und anspruchsvoll“
Perspektiven DIe Orden/Klöster sehen RE
KEM Ort tärker als bisher darın, ihr Spezl-
isches Ordenscharisma innerhalb der
Ortskirche en S1e sehen den langen
Weg VONN der Dienstleistungs- ZAUÜG MI1SS1IO-
narischen Kirche als den hrıgen d INS-
besondere hbel der zentralen Aufgabe, Ge-
meıindemitglieder unterstutzen In der
Entdeckung und Annahme ihrer Je e1ge-
nNen eruun In der Kirche DIiese nter-

Seschieht VOT allem ÜK das
glaubwürdige Zeugnıs ihrer elebten Sp1-
rıtualität, als Schule des Gottsuchens und
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Vernetzung VvVon klosterlicher Seel|
UNG diozesanen Seelsorgean-

geboten
Erwartungen, Grenzen, Perspektiven aAUS derC der Benediktinerabtei“

|)as Mır gestellte ema Auferbauung der eınen Kirche WIFr. vgl
Kor 112 {f) ondie einzelnen okumente

S1e en mich ebeten, ber dıe „Vernet- des weıten Vatikanischen Konzıls setzen, Je
zung VON klösterlicher Seelsorge und d1öze- ach Aussagerichtung, die Akzente verschie-

Seelsorgeangeboten  6 sprechen. Und den Lumen gentwum , die Konstitution ber
ZWarTr soll ich als Krgänzung den AUWS- die Kırche, und YISTUS Dominus, das De-
führungen VON Bischof Homeyer die „LY- kret ber die 1SCHNOIe, etonen tärker dıe
wartungen, Grenzen, Perspektiven aus der hierarchische eıte, während das Yrdensde-
IC der Benediktinerabte1i formulieren. kret Perfectae carıtaltıis mehr den charısma-
Das ist für mich kein leichtes Unterfangen ischen Aspekt In den Vordergrun YruC
Ich habe ZWAaT an re das /Zusammen- Diese interessanten Nuancen lassen die
spiel VON diözesanen Planungen und Akftı- pannun erkennen, die der els des errn
ıtäten der Klöster als Ordensoberer mıtver- Z Wohl der Kirche ewollt hat. S1e darf
folgt und begleitet Aber In den etzten ZWO MIÜE eıne Nivellierung der Charısmen
Jahren habe ich diese Ya: doch prımär auUs aufgehoben werden, s1e I1USS vielmehr für
IC der Diözese betrachtet, WeNl ich auch eıne dynamısche Bereicherung der Kirche
STeis bemuht WaAr, el die nlıegen der Or- enutzt werden, dıe sowohl ihrem treben

ach Vollendung In der Heiligkeit als auchdensleute Nn1IC aQUus den en verlieren.
Insofern efinde ich mich gewissermalsen In ihrer apostolischen Sendung zugute omm
einer Zwitterstellung Vor eiliıchen Jahren (28 1985 hat die
Ich kann mich 11U.  } sSschlecC einem e1n- französische Bischofskonferenz eın bemer-
seıtig orlıentierten Lobbyisten für die Klöster kenswertes okumen verabschiedet ber
machen, ohne mich selbst verleugnen. Ich dıe ‚Ordensleute In der missionarischen KIr-
will versuchen, nen meılne Einsiıchten che“.“ Das oKumen beginnt mıt einem
vermitteln, wobel el Seelen In meıner Satz, der programmatisch die Sendung der
Yrus ihrem ecCc kommen werden. en In der Kirche umreilt

„AInNnmıitten des Volkes der Getauften Ist dasDIe pannun Ortskirche Ordensleben 21n eschen. (‚ottes dıe Kır-
en In der astora che für ihre Sendung In dıie Welt

Be1l diesem ema seht eSs letztlich das In diesem kurzen, aber sehr ichten Satz ist
Zusammenspiel VOIN den hierarchischen und Wesentliches ber das Ordensleben e_
den charısmatischenen In der Kirche, die sagt Gott, Volk Gottes, Kirche, Welt amı
alle der sleiche els desselben Herrn für die sind die Bezugspunkte 1Im Koordinatensys-
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tem angesprochen, In das die Ordensleute De- bes Christiı und ohl der Teilkirchen M
stellt SINd. S1e sind Teil des Volkes der Ge- zuwirken“ © 55 S1e „werden Z priıes-
auften und Ylosten „SIe en MI L1UT terlichen Dienst eweıht, amı auch sS1e
ihren Ort In der Kırche, sondern s1e sind KIır- SIC Mitarbeiter des Bischofsstandes
che und sollen Kirche Z Erscheinung brın- sind“ (C 34) Der Text seht weıt,
sen“,  “ hat CS dıe (Gemelnsame Synode der dass C behauptet, [11lall MUSSE die Yden-
I6zesen In der Bundesrepublik Deutschlan spriester „1IN einem wahren Sinn alsZKle-
formuliert.® S1e siınd Glieder el Y1S- 1US der I6 zese ehoren betrachten“, InNSO-
t1 und mMuUsSsenZau des esamten Le1- fern sS1e unter der Autorıität des 1SCANOIS „ANn-
bes beitragen, aber eben mıt dem ihnen e1- te1l der Seelsorge“ en (C 34)

Charısma. S1e ehören N1IC Z hier- DIie pra  ischen Auswirkungen dieser rund-
archischen Yuktiur der Kıirche, SInd aber satze werden In einem langen Artıikel (C 5)
unverzichtbarer Bestandte1i ihrer charısma- näher dargelegt el en den Konzilsvä-
ischen Ordnung S1e ehören „ZUIM en tern Zzwel nlıegen Herzen: einerseıts die
und Z Heilıgkeit“ der Kıirche (LG 44, [V), „Einheit der Bistumsordnung“ älso dıe
und ZWarTr sowohl In ihrem geıstlıchen eben, srundsätzliche Einheit 1ImM seelsorgerlichen
also In dem, Was wesentlich ihr Ordensleben Planen und Handeln der DIi6zese anderer-
ausmacht, WIe auch In ihren apostolischen seıits die „Wahrung der 1genart” der Jewel-
ulgaben (LG A4, Il) en Ordensgemeinschaft. Ausdrücklic

empfiehlt das Dekret regelmäfsige Beratun-

Konziliare UnNd nachkonziI- gen zwischen der Diözesanleıtung und den
Ordensoberen, ‚A einmütig und fruchtbar

lare orgaben die gegenseıtıgen Beziehungen zwischen den
Bischöfen und den Ordensleuten pflege

Das Zusammenspiel VOIN DIiözese und Or (G 35,6)
densleuten In der Seelsorge hat schon 1M- Mıt olchen allgemeıinen Grundsätzen
INner Diskussionen Anlass egeben Auf der allerdings die einschlägıgen Fragen och
einen eıte wırd nıemand bestreiten, dass CS längst MI VOIN 1SC. Darum en sich
Aufgabe und Pflicht des Diözesanbischofs ist, der (0er ahre, 10 re aCH den Kon-
die Seelsorge In seınem Bıstum ördern zılsdekreten ber die Hirtenaufgabe der BI-
und koordinieren; aber er hat el die schöfe VISTUS Dominus) und ber das Or-
1genar der verschiedenen Träger dieser densleben (Perfectae carıtalis), die vatıkanı-
Seelsorgearbeit achten SO STe eSs 1mM sche Kongregatıion für die 1ISCHOTEe un die
kirchlichen Gesetzbuch vgl Cal  S 394 I Kongregation für rden un Sakularınsti-
on das Z weiılte Vatikanische Konzıl hat e1- fulte zusammengesetzt und sgemeınsam
nıge Grundsätze auTigeste die eın gedeih- „Leitlinien FÜr die gegenseıitigen Beziehun-
lıches Wirken der Ordensleute In der Ge- GEN zwischen Bischöten unOrdensleuten IN
samtpastoral einer Ortskirche sicherstellen der Kirche‘‘* erarbeitet
sollen S1e sind nachzulesen 1ImM Dekret ber S1e wurden Maı 1978 mıt päpstlicher
die Hırtenaufgabe der 1SCNOTe VISTUS Do- Gutheilsung veröffentlicht und In Yra DE
MNNUS, 33:35 Ausgangspunk der Überle- uluae relationes, auten die AN-
gungen Ist die Feststellung, dass die Ordens- fangsworte dieses Dokuments In 67 rukeln
priester der lext pricht 1er ausschliefs- wurde versucht, die segenseıtıgen Bezıle-
lıch VON den Ordensprzestern „entspre- hungen klären Dem lext ist das emü-
en! der ihnen Je eigenen Berufung die hen eıne au  ne Würdigung der
Pflicht haben], mıt Sroisem 1lier au Fragen und YrOoODleme anzusehen. Die bera-
und achstum des ganzen Mystischen Le1l- en Mitarbeit der Vereinigung der eNe-
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raloberen Entstehungsprozess die- einem en In radıikaler Nachfolge VeI-
SCS JTextes hat deutliche Spuren hinterlassen. LLOTNTTIETN und SInd, oft vielen inneren Be-
DIie WIC.  1gsten dieser Normen wurden bald denken und äaulseren Schwierigkeiten ZU
darauf In den @X IUYLS CANONICL VON Yotz, diesem Ruf efolgt DIe geistliche KY-
1983 übernommen. Zur echten Interpreta- ahrung des Gründers hat In den Ordensre-
tion der entsprechenden Canones kann es geln ihren Niederschla eiunden DIe MN
sehr hılfreich se1n, uluae relationes Ra- eAutorı1tät, onkret der Heiligeuhat
te ziehen. diese Lebensordnun spater anerkannt und

approbiert
DIie IUSTa autonomıa der Diesen Vorgang hat das Konzıil In Lumen OEeN-

t1um umschrieben:Ordensgemeinscharften
Die Kirche nımmt SN gelehriger Gefolg-

Im ®)(O stolsen WITr zunächst einmal auf dıe schaft dıe NIrıebe des eiligen CIS-
fundamentale Aussage des Cal  S 586 fes die DON vortrefflichen Männern und Frau-

vorgelegten Regeln ASS.SZe weıterOrd-
Den einzelnen Instituten /Ordensge- Nen und rkennt Sze authentisch an  6 (LG

meinschaften|/ wird eInNe gebührende Auto- 45,1)
noMIE /iusta autonomia/ ihres Lebens, INS-
hesondere ihrer Leitung, zuerkannt /AgNOS- Auf diesem Hintergrund mMussen WITFr den
1tur), YOQ. derer Sze IN der Kirche ihre 21- eben zıtieren Cal  S 586 lesen und interpretie-
GENE Ordnung Cn un ihr Erbgut /nDatrı- S  S In ihm wird allen Ordensgemeinschaf-
moniUM) IM INN des (ACH  S 578 unversechrt ten die Iusta aufonom1da, dıe sebührende
bewahren können. Autonomıie zuerkannt. Zuerkannt AQNOSCI-

Diese Autonomie wahren un ur el 65 dort amı S1bt der Gesetz:
schützen, istC der Ortsordinarıien. en verstehen, dass diese Autonomıie In

LIEN VON Haus aus usteht und MG als eın
ıne SOIC are Aussage SUC [1lall DE=- Zugeständnıis oder Yıyıle verstehen ist,
IC 1ImM früheren eX 1Ur1s CanonI1cCı AUsS$S das INan ihnen ewährt
dem re 1917 Das soll aber MC heilsen, Insofern ist diese Autonomıie e{was wesent-
dass der Gedanke der Autonomıie der klÖös- lıch anderes als die Kxemtion, WKe die e1-
terlichen Gemeinschafte dem Kirchenrecht nıgen Ordensgemeinschaften Sewlsse Rech-
vorher rem gewesen ware DIe kanonıisti- te übertragen werden, die eigentlich dem Bı-
sche Doktrin hat zunächst aghaft und DE SC zustehen. Der hat dıie xem-
gen manchen Wiıderspruch, dann immer tıon ec 1Im Abschnitt „DeE DrWwWIlegus“
deutlicher diese Autonomıie der rdensge- behandelt (can. 615 Die Kodifi-
meinschaften herausgearbeitet.? zierung dieser Autonomıuie ist ingegen die
Zum Durchbruch kam diese re aber erst Anerkennung eıner atsache, die dem Ge:
1m Zuge des weıten Vatikanischen Konzıls setzgeber vorgegeben ist und die er zustim-
DIie Konzilsväter sıch ewusst und ha- mend ZAU Kenntniıs nımmt. In diesem Sinn
ben ausdrücklich anerkannt, dass dıe Or- kann Audomar Scheuermann, der Altmeis-
densgemeinschaften ihr Entstehen NIC. e1- ter des Ordenrechts 1ImM deutschen Sprach-

YAauUI), VOIN einem ‚Grundrecht der Autono-IlGr Anordnung der hierarchischen Oberen
verdanken. An ihrem Anfang STe vielmehr mı1€e  6 sprechen.®
die charısmatische erufun des Gründers Der eX pricht aber mıt Bedacht VOIN e1l-
oder der Gründerin. Männer und Frauen ha- 1ier zusta autonomıa der Ordensgemein-
ben In ihrem Innersten den Ruf des Herrn SCHAMeEHN, klarzustellen, dass diese Auto-
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nomı1e MI unbegrenzt Ist und MIe vOÖlll- apostolisches Erbe unversehrt hbewahren
ge Unabhängigkeit edeute Die Leitlinien können“. Er rsucht die Bischöfe, dıe Ver-
uUuluae relationes en In eIiCcher Absıicht schiedenen „Charısmen des seweilhten eı
VOIN einer „gewissen echten Autonomie‘“ (ge hbens anzunehmen und achten, indem s1e
nulna uaedam autonom1a) Sesprochen (MR ihnen In den Entwürfen der diözesanen Pas-
13) Alle Ordensgemeinschaften sınd OYQa- Ora aum geben““.
nısch In das Gesamt der Kirche eingefügt. S1e
sınd Glieder des In hierarchischer Ordnung DIe Grenzen dieser Auto-ebenden Gottesvolkes Darum unterstehen nomıIıes1e MI L1UT der päpstlichen, sondern ach
Malsgabe des Rechts auch der bischöflichen
Autorıtät DIie der Ordensgemeinscha sebührende

Autonomıuie ezieht sıch WIe es 1IM zıt1ertenDas Ortichen „ZUSEA“ kann INan sowohl alls
Bekräftigun WIEe auch als Einschränkung Kanon el auf das Ordensleben als SOl
verstehen. DIiese Autonomıie ist eıne Orde- ches und insbesondere auf die Leıtung der
rung der Gerechtigkeit; Wer s1e missachtet, Gemeinscha: Es äll emnach In die auto-
begeht Unrecht Aber Serade als Forderung L1LOTINE Verantwortun der Ordensgemeıin-
der Gerechtigkeit esteht s1€e jedem das und schaft, das interne en ema den Nor-
L1UTr das L  9 Was iıhm ebührt („SUUM CUIL- INeN des allgemeinen und besonderen Rechts
que ,  “ el das alte römische Axıom Dar- regeln Autonom ist insbesondere auch die
aus en sich die Folgerung, dass die Auto= interne Leıtung, das el die In den Kon-
nomı1e verschiedene Ya ilässt und De- SLILULIONEN festgelegte Zuständigkeit der Ka-
WISSe Abhängı  eıten NIC. ausschliefst. pıte und der Oberen, einschliefslich ihrer Be-
Der jefste SIinn dieser Autonomıie 1e da- stellun
YIn, dass s1e jeder Ordensgemeinschafl die ıngegen rfasst die Autonomıuie N1IC. Je-
Gewähr bietet, das ihr e1gene geistliche Pa- eniTalls MC direkt die nach aulsen De-
trımonıum und die In ihrem Chariısma he- YrıchtLete Tätigkeit eıner Ordensgemeinschaft,
rundete Identität Lreu wahren. Was kon- ihr pastorales iırken In der Ortskirche Das
kret amı emeınt ist, umschreibt (l  S 587 Kirchenrecht hält In Übereinstimmung mıt
DE umfasst den Wiıllen des Gründers und S@1- den einschlägıgen Weısungen des Konzıls
11Ee VOIN der kırchlichen Autorıität anerkann- In (  S 678 fest
ten Vorstellungen hinsichtlich aLtur, Ziel-
setzung, e1ls und 1genar der rdensge- Die Ordensleute unterstiehen der Gewalt
meinschaft SOWIE dessen esunde Yadıl10- der 1SCNOTeEe IN dem, LWdS die Seelsorge,
L1C  > die öÖffentliche Abhaltung des (iottesdienstes
Es sehört den Grundréchten und YUund- un andere Avostolatswerke Irı
pflichten eiıner Ordensgemeinschaft, dieses
geistliche Patrımonıium formulieren und amı sıind dıe Bereiche erfasst, In denen die
In den Konstitutionen umschreiben. Es Ordensleute ber hre klosterinterne Sphäre
sehört den urgaben des kirchlichen Am-:- hinaus In die Ortskirche hineinwirken und
Les, In angemessener Weılse dieses VOIN Herrn Seelsorge den Gläubigen ausüben. 1er
der Kirche Seschenkte Charısma prüfen berühren sich die Interessen der rdensge-
und sutzuheilsen (can. 576) meılnschaft und die Zuständigkeit des Orts-
aps Johannes Paul I1 hat In seınem nach- 1SCHOIS 1er können Spannungen, Ja Kon-
synodalen Schreiben Vıta cConsecrata diese auftreten Davon bleibt aber die atsa-
Autonomıie noch einmal bekräftigt, amı dıe che unberührt, dass es des Je eigenen
Ordensgemeinschaften „1hr spirıtuelles und Chariısmas pastorale urgaben S1Dt, die eher
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der einen als einer anderen Ordensgemein- kiırche se1 INSO reicher und fruc  arer, Je
schaft angemessen Sind. mehr In ihr dıe Ordensgemeinschaften ihr e
DIie nachkonziliaren römischen exte werden eıgenes Charısma Z Entfaltung bringen
nicht müde, auf der einen eıte immer WIe- können vgl 4A8)
der den Aaus ihrer 1genart, ihrem esonde- Von Seiten einıger Ordensoberer wiıird ımmer
TEeIN Charısma fliefsenden spezifischen Be1l- wlieder die geäufsert, viele ihrer Or-
Lrag der en für das Wohl der Kirche densmitglieder würden In den Di6özesen N1IC
zumahnen, Serade auch hbel ihrem Eınsatz In ihrem Charısma entsprechend eingesetzt.
eıner bestimmten Ortskirche ZU oft würde der Bischof bzw der Perso-
Ebenso werden die Bischöfe hre „Deson- nalreferent auf Ordenspriester zurückgrei-
dere Aufgabe“ erinnert, den Ordensleuten hbe- fen, ihnen Pfarreien anzuvertrauen, die
hılflich se1ın, sıch In dıe Gemeinscha der n1ıIC. mehr mıt Dıözesanpriestern esetzt
Ortskirche und die Evangelisierungsarbei werden können.
‚gemä ihrem eigenen Charısma. eINZU- Ich möchte hiıer NIC einem sturen 02ma-

tismus das ort reden. In Einzelfällenbringen (Z 92)
Um einem und der astora förder- ich eın pragmatıiısches orgehen durchaus für
lıchen Ausgleich der Interessen kommen, vertretbar, Slaube aber dennoch, dass eıne
ist CS unerlässlıch, dass die Diözesanleıtung solche Praxıs eıner ständigen SC hbe-
und dıe Ordensoberen 1ImM Dialog leiben und gleitenden Prüfung bedarf. Nur In wenıgen
gemeınsam ach geeıgneten e  en suchen, Ordensverbänden sehört die normale arr-
WIe das Je eıgene Charısma eıner rdensge- seelsorge ZU spezifischen Aufgabenbereich
meıinschaft In die Seelsorgearbeıit eıner [)16- Allerdings 111USS der Ehrlic  el halber auch
Zese eingebracht werden kann. Sesagt werden, dass mancher Abt oder Pro-
Wo auf beiden Seiten die Verantwortung für vinzıal glücklich Ist, WE eiıne DIiözese e1-
das Gesamt der Ortskirche vorhanden SInd, en seiner Priester In einer Pfarrei einsetzen
musste CS möglıch se1n, In einem brüder- kann, er für das eic Gottes segensreich
ichen Dialog auitretende TroObleme und WITF.
Schwilerigkeiten 1M semeınsamen Suchen
nach dem ıllen (Gottes lösen. Dieser DE
alog VOTAaUSs, dass el Seıten einander Voraussetzungen fur eın
kennen und verstehen suchen, und ZWaT Mıteinander
NIC M In eıner oberflächlıchen, partıiellen
Weılse, sondern In der jeie der dem anderen Voraussetzung für eın fruc  ares Mıteinan-
e1igenen CN und Sendung In der KIr- der ist die Bereitschaft auf allen Seliten KO-
che operatıon und Abstimmung Das WAar Ja das

Grundanlıegen VOIN utuae relationes. DIie
eutsche Bischofskonferenz hat sich In InDer spezifische Beltrag der
Hen Frühjahrsvollversammlung 1980 mıt die-

en In der Seelsorge SCcr ematı efasst und Empfehlungen auUus-

Sesprochen, die auch eute noch gültig und
Je mehr eS5 möglıch ist, die Ordensgemeıin- erwagenswert sind.®
ScChaiten mıt ihrem Je eigenen Charısma, mıt Im nachsynodalen Schreiben Vıta CONSECYALA,
ihren spezifischen apostolischen Raı  eıten In dem aps Johannes Paul I1 die Anregun-
und pastoralen ethoden In dıe Gesamtpas- gen der Weltbischofssynode des Jahres 1994
ora der Diözese einzubinden, esto hbesser ber die en aufgreift, ma der Heılıge
können s1e der Ortskirche dienen. Der aps Vater erneut die Notwendigkei eiıner vertrau-
hat neulich einmal geschrieben, eıne Orts- ensvollen Zusammenarbeit zwischen 1STU-
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InNern und Ordensgemeinschaften an.? Aass der S1e hre ıturgıe felern vel (&  S 611
die diesbezüglıchen Fragen och Jlängst MI CIC)
alle gelöst Sind, rhellt aus der atsache, dass In diesen Tätı  eıten lassen diese Or-

densleute sıch VON ihrem Ordenscharısmadie Mitgliederversammlung der Vereimnigung
Deutscher Ordensobern 1ImM Juniı 2001 leiten Sie eisten Jugendarbei 1MmM els
erneut das Zusammenspiel VOIN Diözesen und Don BOSCOS; Erzieherarbei 1ImM SIinn
Ordensgemeinschaften aufgegriffen hat. DIe VOIN Jean aptıste de la alle, s1e feiern die
Impulsreferate en das Problem sowohl aus ıturgıe 1Im Gelste des eılıgen ened1ı
der ]® der Orden!% als auch dUus der IC USW.). Gewöhnlich Ssind entsprechende
der Diözesen!! beleuchtet (Einer der Refe- Grundsätze Ja In den approbierten Kon-
rentenWar übrigens PrälatenKleindienst, SLiLULLONEN festgeschrieben
der VOT ZWEe] Jahren (am prı 2003) In e1- Wenn eıne 1mM Bıstum ansäss1ıge Ordens-
91  - Vortrag VOT dem Freundeskreis Kloster gemeinschafli eıne 1ECUE Aufgabe anpacken
Andechs e V. ber ‚Geistliche entren der SA- will, die NnIC. VOIN Anfang he]l der Yrün-
kunft“ sSesprochen hat.) dung eplant WArl, I11USS 1mM espräc mıt
DIe rage, die sowohl Bistumsleitung als der Bistumsleitung eıne ‚Bedarfsprüfun  6
auch die beteiliıgten Ordensoberen bewegt, durchgeführ werden.

In den etzten Jahren en siıch In 11SC-ist, WIe die Arbeit der Ordensleute, die In In-
TeIMN Je eigenen Charısma wurzeln soll, In eın HCN Diözese die ehäuft, dass mMann-
Gesamtkonzept der astora der Diözese e1In- 1C oder weıbliche Ordensgemeinschaf-
ezogen werden kann. Wıe kann SewährleIis- ten eıne TECUE Verwendung für eer sSTe-
tet werden, dass NIC e1n lıma gegenseıtl- en eıle des eDaudes esucht aben,
ger Konkurrenz, gar des Neides der hbe- weil ntweder dıe Räume für das Novızılat
rüchtigten INvIdia clericalıis oder der F 1- IM® mehr In dieser Yro sebraucht
ersucCc entste Wıe können diese Velr- wurden oder weil eın nterna eSCHIOS-

SeNMN wurde. In mehreren Fällen wurdenschiedenen Aktivıtäten gestaltet werden,
dass s1e einem fruc  aren, sıch nN- diese Räume umgew1ldmet TagungSs-
seıtig ergänzenden Miteinander werden tatten oder Bıldungshäusern Das hat da-
und ME einem Kräfte verschleifsenden eführt, dass WITr 1M Bıstum Jetz eın
Nebeneinander oder Dar einem kontra- Überangebot olchen Häusern en
produ  1ven Gegeneinander? (insgesamt S die sich L1U1 In der Tat
Ich möchte einıge Grundsätze NENNEN, die gegenseıtı Konkurrenz machen, weil s1e
mır wichtig erscheinen, einen innvol- unterbelegt sind und eshalb NIC. mehr
len und segensreichen Ausgleich unter- auch 1L1UT annähernd kostendecken: DEe-
schiedlicher Interessen Sewährleisten führt werden können.

Wenn der Bischof eıner Ordensgemein- In der Durchführung konkreter rojekte
sInd auch für dıe Ordenshäuser die VOschaft gestattet, In seıner DIi6özese eıne

Niederlassun errichten, rteilt er da- Bischof für die Diözese erlassenen ON
mıt auch die Erlaubnis, Jene Seelsorgetä- lIinıen verbindlich, denn die Ordensleute

unterstehen In allen Bereichen der Seel-tigkeiten auszuüben, dıe dem besonderen
Charısma dieser Ordensgemeinschafli ent- die sıch MIC auf die Angehörigen
sprechen. SO kann S z B einem aus der eigenen Gemeinscha beschränkt,
der Salesianer Don BOSCOs NIC. verble- dem Diözesanbischof (can. 678 1) S1e
ten, mıt der Jugend arbeiten, oder e1- ben hre pastorale Tätıgkeit „1IM Namen
1E Schulorden, eıne Schule führen, und 1ImM Auftrag der Kirche aus“;  “ diese
oder einem Benediktinerkloster, eıne Öf- [11US$S eshalb In COMMUNIO, In
entulıc zuganglıche Kirche aben, In geistlicher Gemeinscha mıt ihr ÜrCHh.
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eführt werden (Cam! 675 5 )as Sılt Erwartungen, Grenzen,
auch für die vorhın erwähnten pezıifl- Perspektiven
schen Tätıgkeiten einer Ordensgemein-
schaft S1e en mich ebeten, VON „E,rwartungen,
Allerdings dürfen die Träger olcher Aktiı- Grenzen, Perspektiven“ hinsichtlich der
ıtäten erwarten, dass s1e hbe]l der Erstel- „Vernetzung VOINl klösterlicher Seelsorge und
lung VO allgemeinen Seelsorgekonzep- diözesanen Seelsorgeangeboten  C6 SPIG-
ten In die Beratungen einbezogen werden, chen. Ich offe, ein1ges ist eutlic W  r_
amı s1e ihr e1genes Charısma In die Ge: den Wichtig Ist eSs U, das allgemeıin (Ge:
samtplanung einbringen können vgl Cd  > In einem konkreten Kloster umzuset-
678 3) ZeI und auf dıe Jeweilige pastorale und pCI-
KFür eın fruc  aLeS einander erganzen- onelle Sıtuation anzuwenden.
des Miteinander Ist das kontinuierliche Vor drei ochen (am ärZz), anlässlich
espräc der für die astora Verantwort- der Eröffnung des JubiläumsJjahres der KY-
lıchen In der DIiözese und In den Ordens- YıChtun. des OSTers Andechs 1Imre 1455,
gemeinschaften una|  1n2Dar. In der DI- habe ich In der Predigt einıge edanken VOT-

0OzZese ugsbur suchen WITFr dem das agen, wlieweıt dieses Kloster eın eıst-
Urc erecht werden, dass sowohl 1M lıches Zentrum“ für das Dekanat Starnberg,
Priesterra) als auch 1Im Diözesanpastoral- die Dıözesanregıon eılheım und weıt dar*
rat Ordensleute vertreten S1Ind. Hier Ce)- ber hinaus seın kann.!% Das Echo auf diese
Sibt siıch allerdings das Problem, wılıeweıt Ansprache hat mIır bestätigt, wWI1e ankbar De-
diese Ordensleute In den Gremien alle stehende nNgZebote des OSTers angenOom-
(männlichen) Ordensgemeinschaften In INeN werden und WIe StTar. der Wunsch
der DIiözese vertreten können.) Hınzu das Kloster ist, dieses Engagement och
kommen regelmälsige begegnungen des verstärken.
1SCNOIS und se1ınes Ordensreferenten mıt Zu ec betont INan Ja als Grun  eSeLZ der
den Ordensobern und -oberinnen. Ich astoral, dass die Kirche den Menschen
meıne aber, dass bel Uulls och manches gehen INUSS, dass die Seelsorger die Men-
verbesserungswürdig und verbesserungSs- schen dort bholen mussen, s1e stehen
fähig ist mıt ihren Fragen und weifeln, mıt ihrer
Schlie  TC ist auch auf örtlicher ene, Gleichgültigkeit und Interesselosigkeit.
also In Pfarrel, Dekanat und Regıon eıne Daneben aber I1USS S Orte eben, wohiın die
enge und vertrauensvolle Ziusammenar- Menschen kommen können: Orte, sS1€e sıch
beit anzustreben. eICc CS el DE- willkommen wIssen, WEl s1e sich VOIN der
WONNIIC MI rechtliche Zuständig- Hektik ihres Alltags zurückziehen wollen,
keiten seht, Schalien diese ontakte eın Orte, s1e sıch kommen können, Orte,
1ma des gegenseıtıgen Verstehens und Jjemand sich die Zeıt nımmt, ihnen ZUZU-

Vertrauens, das für eın fruc  ares Wır- hören und ach Möglıichkei weiterzuhelfen
ken 11UTr förderlich seın kann. Hıer kön- Genau das sind die Krwartungen, die sıch
nen wünschenswerte Inıtiatıven bespro- eın eistliches Zentrum“ ichten
chen werden, freilich auch die begrenzten Solche entren SgewIınnen eute erheblich
Möglıichkeiten aufgezeigt werden. DIie 1e- Bedeutung azu Lragen be]l die immer SYOÖ-
selmälsige Teilnahme der Ordenspriester ere Komplexıtä der Lebensverhältnisse, die

1es des ekanats ist schr empfeh- 1e der Lebensläufe, auch mıt ihren Brnl
len, weil hesten Missverständnisse chen und Verwerfungen, daraus resultierend
VOoON hereıin vermileden oder chnell die oft sehr individuellen KErwartungen der
ausgeraumt werden können. Menschen die Kırche, denen weder die
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Pfarrei noch die Pfarreiengemeinscha: DEe- Gemeinsame Synode der Bıstümer In der Bundes-recC werden können. Hınzu omm dıe 9YO- republik Deutschland, Beschluss „DIe en unde Mobilität 1ele Menschen en die MÖg- ere geistlichen Gemeinschaften und pastorale Dien-
lic.  eıit, sich 1INSs Auto setzen und SOMNN- ste heute“, Za Offizielle Gesamtausgabe L, 563
Lags und auch hbe]l anderen Gelegenheiten (0, 1978, 4.(3-506, Deutsch In Ordenskorres-

orthin fahren, sS1e eher finden pondenz ZUR 1979, 1  OS
lauben, Was sS1e suchen. Scheuermann, Das Grundrecht der Autonomıie
Was kann 111lall tun” Was können S1e 1er In 1ImM Ordensrec In Ordenskorrespondenz Z
Andechs tun” Es ist klar, eın utopisches 1984, S1655 Vgl Fr. Muzzarellı, ractafus Canon1-
Wunschdenken MC weıter. Vonnöten (< de congregatiıon1ıbus 1Ur1s dioecesanl, Roma

1943,)ist eıne sachlıche, nuüuchterne wagun des
pastora Wünschenswerten mıt den segebe- Vgl die vorausgehende Fulsnote.
1eN Möglichkeiten, insbesondere Was Perso- Vıta cConsecrata, März 19906, besonders Art AS8-
nal, vielleicht auch die Fiınanzen etrı Da- 50 Verlautbarungen des Apostolischen Stuhles, Nr.

125können VOT allem Gespräche VOT Ort hılf-
reich seIN. „Gesichtspunkte für den KEinsatz VON Ordensleuten
Vor Sut 2() Jahren, In einem Arbeitskreis Del In der Pastoral der Bıstüumer und für dıe pastorale

Zusammenarbeit zwıischen Bıstümern und Order Weltbischofssynode ber das Ydenslie- densgemeinschaften“: Ordenskorrespondenz Zben Oktober 1994 hat eıner der zehn Ge: 1980, 161-165
neraloberen, die Mitglieder dieser Synode Vıta Consecrata, besonders Art. 48-50 Verlautba-
9dıe provozlerende Ya: ESLE. „Wıe rungen des Apostolischen Stuhles, Nr. Z 58-
an 111 es sich die Kırche emeınt
ren wohl hauptsächlic die 1SCNOTe och 1() Dominicus Meiler, Orden und Ortskirche eın SDan-leisten, viel geistliches und pastorales Po- nendes Verhältnis aUus der Sicht der en Or-
enzı1al brachliegen lassen, 1L1UT weil die denskorrespondenz 42, 2001, 472-479
Ordensleute MIC ihrer erulun ema en Kleindienst, en und Ortskirche eın
eingesetzt werden?“ DIiese Ya: OSTe Natur- spannendes Verhältnis aus der Sicht der Bistü-
ich IM Arbeitskreis eıne heftige Diskussion INer. eb  D 480-490)

AQU.  S ıne differenziertere Bestandsaufnahme Vgl azu „Geistliche Zentren“ aus der Sicht der Or-
der Sıtuation beschnitt die Problemati auf den. Eın Papıer der VDO-Kommıissıon „Pastorale
hre wahre Dimension. Immerhin führte dıe Grundfragen“, In Ordenskorrespondenz A 2002,

428-429 Das eft veröffentlicht die Dokumenta-ra he]l allen Beteıilı  en einer Srolisen t1on der VDO-Mitgliederversammlung VO Juniı
Nachdenklichkeit Und das War kein Serınger 2002, die ber „Orden und Klöster als geistliche
Gewmn. Zentren“ eraten hat 5.409-435

Dr Viktor O0OSE. Dammeftz OSB ist emert-
zerter Bischof DON ugSburg.

Vortrag gehalten 1mM Rahmen des Sympos1ions
„Kloster geistliches Zentrum für die Zukunft“

und April 2005 In Andechs

Religieux et Religieuses ans l’Eglise M1SsS10N:
DocCath 6 9 1985,
„Au seın du peuple des baptises, la VIie religieuse est

don de Dieu l’Eglise DOUFr missıion ans le
monde“. (Vgl Aazu 43)
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Gebharquürst

„Zeibhen SeTtI7zen In der Zeit‘
Rede eim Ordenstag 2004 des Bistums Rottenburg-Stuttgart 2004

Bischof Dr Gebhard HRS hat den zer doku- und ranken Schwestern und Brüder In den
mentierten Vortrag März2004 IM Rah- Konventen erzlıic und In bleibender Ver-

des rdenstages Semer Diöozese en- bundenheit VOIN M srülsen
burg-Stuttga gehalten Er nımmt aQDele Unsere Kirche und UunNsere DIiÖzese waren
ZUG auf das Papıer „Leichen seizen IN derZeıt. sehr ar  3 ohne SIe, ohne die vielen verschie-
Pastorale Prioriıtaten IM Bıstum Rottenburg- denen enund Gemeinschaften mıt ihrem
Stuttgart“, das aUUS eimem Konsultationspro- Je eigenen Profil, ihrer Geschichte, ihrem
Zes5 der Diözesanleitung mık dem (Giremıen des geistlichen eiıchtum und ihren Begabun-
Bıstums hervorgegangen ISE. Angesichts oIner gen! Seien S1e sich dessen bewusst, selen sS1e

Hinanzıellen Situation (das BIS- selbsthbewusst! DIieses In Gotit sründende
Ium wıll his ZAUI Jahr 2017 rund35 Millionen Selbsthbewusstsein Z en und il
Euro einsparen), versucht das Papıer DOSIEW Z Ihıenen können, Sibt nen Mut oder
Priortitaten FÜr dıie Zukunft benennen. wieder Mut rem besonderen Dienst, Sibt

‚Mut ZU Dienen.. Und beides, Mut und
ebe Schwestern und Brüder der Mstrtu= Dienst, brauchen WITr eute

Bereıts das Konzıil hat die Ordensinstitutete des gewelhten Lebens und der Gesell-
SCNHaiten des Apostolischen Lebens In UuLNlsSe- aufgefordert, erneut hre gemeınsamen und
Hen Diö6zese! 1e Schwestern und Brüder In Je eigenen Wurzeln und hre Geschichte
Christus! entdecken und 1INSs Bewusstseıin eben, da
Ich bın froh, dass ich eulıgen Tag WIe- mıt Selbstbewusstsein wächst Deshalb will
der be]l nen seın und miıch mıt nen aus- ich meılne eutıigen edanken den asTtO-
tauschen kann. S1e dürfen und mussen WIS- ralen Prioritäten neben einem kräftigen Wort
SCH,; 1e Ordensleute, dass S1e für Gott, für des Dankes S1e alle amı beginnen, Ih-
Jesus ristus, für die Kırche, für die Ge= en In diesem Sinne eute und für alle Zil-
sellschaft wichtig S1Ind. Wır alle In uUunNnserer un eın ‚dien-mutiges’ Selbstbewusstsein
Kırche sınd voll freudigem Dank 1ImM Herzen wünschen.
für S1e Hıer schliefse ich ausdrücklich auch SIe, 1e Schwestern und Brüder, tragen In
die vielen alten, kranken, leidenden Schwes- Yer Gemeinscha und In rem Wır-
tern, Brüder und Patres mıt e1n, die eute kungsfeld sehr viel dazu bel, dass UulNsere Kır-
MI1er se1ın können. Auch ihnen sende ich che eht und das Evangeliıum Jesu Christi
VON hıer aus eiınen besonders herzlichen SEe- slaubwürdı und tatkräftig ezeugt wiırd. S1e
ensgru Ich an VOIN Herzen für alles, alle en allein adurch, dass cS S1e S1Dt,
Was s1e In ihrem en 0l Ehre Gottes und uUuNnserer Zeıt eın wichtiges Zeichen, da-
ZAUM Wohl der Menschen en und Un dass Sıe eten, dass In rem en
sende nen auf diesem Weg meıne herz- Gott dıe und das Zie] ist. Und dass s1e
ichen Dankes- und Segenswünsche. Ihr Ge: Serade Freude und Zuversicht aUusstrah-
bet, hre Annahme des ÄKreuzes In Geduld und len Den eichtum, den S1e In den Ordens-
1e bringt UMS; den In Leıtungsverantwor- semeinschaften und Säkularıinstitute
tung stehen, viel ©  Cn und Yra Wenn S1e schon immer In UunNnserer Diözese darstellen
nach Hause kommen, ich S1e, dıe alten und dem sS1€e vielen Menschen Anteiıl De-
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ben, nehmen WITr ankbar und ich möch- Praktisch alle Ordensgemeinschaften stehen
te nen 1er und eute eın nachdrückliches heute oder morgen, spätestens übermorgen)
ergelt’s Gofit zurufen. S1e sSInd eın Srolser In gewaltigen mbrüchen ftehlender Nach-
Schatz für UunNnsere Di6zese! wuchs, starke Überalterung und das e_
‚Ora et abora Für Ihr und hre Arbeit ben bisheriger Tätıgkeitsbereiche, ın denen
für uUuNnsere DIi6özese und für meınen Dienst als sıch das Gründungscharisma ausdrückte,
Bischofan ich nen VON ganzem Herzen verlangen ach Neuorlilentierungen, die e1ıls
und mıt tiefem Respekt VOT Jeder und jedem schmerzliche Prozesse mıt sıch ringen [ar
einzelnen VON nen; aber ich an auch he- he]l ist dıe Sıtuation uUullserer Klöster UrcCcNn-
sonders In Seschwisterlicher Verbundenheit aus auch eın Spiegel der Gesamtsituation der
mıt Ihnen! Ich weils, dass S1e sıch Tag für Tag Kirche
für das CI“ Gottes bmühen In der Ver- FÜr die Ordensgemeinschaften und auch für
kündiıgung, In Seelsorge, Erziehung und Bil- die Kıirche insgesamt stellt siıch hiıerbei 1M
dung, 1mM Dienst acNsten In den Yan- Grunde dieselbe entscheidende rage Wird 68
kenhäusern, Pflegeheimen und vielfältigen uUulls elingen, der VersuchungZ Resignation
sozlalen Einrıchtungen und Inıtiativen eben- wıderstehen und eiınen Neuanfang, einen

WIe In geistlicher Begleitung und WLG Neuaufbruch wagen? Gerade die en In
spırıtuelle mpulse Ich we1ls auch die Uullserer Diözese enalur ereits In der Ver-
seistliche leTfe und Hıngabe res Gebetes sangenheit MC wenıge geglückte Beispiele
und rer ıturgle, insbesondere auch der In den etzten Jahren egeben In dieser kır-
kontemplativen en und Gemeinschaften, chengeschichtlich krıitischen ase UuNnserer
aber auch der en und ranken Schwestern Ordensgemeinschaften können die Pastoralen
und Brüder, die Tag für Tag für unNnsere elt Prioritäten der Diözese vielleicht manchen Ge-
und unNnsere Kirche etien und mıt uUunNnserem meılinschaften Motivatıon einem Neuauf-
Herrn das Kreuz Lragen. YUuC Chance ZUT Klärung der eigenen Mög-

liıchkeiten und Impuls der Erkenntnis se1n,
dass sS1e auch unter star. veränderten edın-/eiıchen erkennen In der

Zeıt G Sıtuation der en gungen nach WIe VOr und mehr denn Je Qe-
raucht werden. Ich komme er meınemIn der Gegenwart zweıten Abschnitt melnes Ortrags:

1e Damen und Herren, 1e Schwestern /Zeichen SeTIzen In der Zeıtund Brüder, eutlges Treffen mıt seiner
Srolsen Teilnehmerzahl ist für unNns alle eın el - DIe en Uund die aStTtO-

ralen Prioritatenmutıgendes eiıchen Wahrscheinlich sınd seıt
der Reformation NIC: mehr viele Ordens-
eute In Qgewesen ugleıc. aber darf
unls dieser Tag anderseits NIC.ber die schwie- a) Vorbemerkungen
rıge Sıtuation hınwegtäuschen, In der WITF und
S1e, die rden, en Ich weils hre Schwie- Bevor ich nen 11U  S 1Im folgenden eıne Eın-
rıgkeıten, die daus dem Nachwuchsmangel und führung In die Priorıtäten „Zeichen setzen In
aus der Überalterung kommen. Ich bın mMI1r der Z tu gebe, möchte ich kurze Vorbemer-
auch bewusst, dass dem Ordensleben eute kungen machen: Vieles und VOT allem Sub-
teilweise wılieder Ressentiments entgegenge- stantıelles, Was In allen vier pastoralen Y10-
bracht werden. IC alle In UunNnserer Gesell- rıtäten, enannt wird, geschieht seıit jeher
schaft enVerständnis für hre Lebensform! UNG die en S1e können aufbauen auf

2872



elıner ehbenso reichen WI1Ie eindrucksvollen 0) Aspekte ZUur Arbeıt
Tradıtion Hierbel sind die Ordensgemein-
SCNaiten natürlich NIC einNeıtlıc UnaCcCAs möchte ich nen dıe inhaltliche
hen S1e mussen vielmehr differenziert hbe- YUukiur des Textes „Zeichen setizen In der
Yachnte werden. S1e en und en ihr e1- Z t“ erschlıelilsen Hierbei seht CS VOT allem

geistliches Profil mıt entsprechenden eın Verständnis des CGanzen und MIC
geistlich-pastoralen Aktivitäten. Auf alle Fäl- 11Ur einzelne Aussagen, die z S1e alls
le Ist el der Verwirklichung der die indi- en unmıttelbar betreffen DIie Pastoralen
V1Cduelle Sıtuation der einzelnen Gemeıln- Prioritäten tellen keinen umfassenden Pas-
ScCHhailiten berücksichtigen, das ZIC)  are toralplan der Diözese dar. S1e sind In dieser
entsprechend den eigenen Möglıichkeiten Zeıt Schwerpunktsetzungen und ails solche
und Grenzen benennen und eınen fal- eıne Orientierungshilfe für alle Ebenen und
schen Leitungsdruc vermeıden, weil eın Einrichtungen der DIiözese. S1e setzen sich
olcher 11UTr demotivieren WITd. sıtuationsgerech amı auseinander.
Meıine heutige Einführung und auch dieser DIie Pastoralen Prioritäten lösen dıe gelten-
Tag allein wiırd nen die Arbeit mıt den Pas- den Pastoralen Perspektiven der DIiözese aus
oralen Prioritäten MC abnehmen:; s1e MUS- dem Jahr 19992 MC ab; vielmehr sind diese
SCeNMN s1e lesen und durcharbeiten, s1e mMuUssen eıne WIC. Grundlage für die Umsetzung

der Pastoralen Prioriıtätensıch eigenständıg amı befassen und hre
Handlungsziele finden DIie Grunddimension der Pastoralen Prio0-
Die Ouvertüre Be1l alldem möchte ich S1e ıtaten ist die Evangelisierung es, Was ImM

die atze Anfang des Textes der e_. Rahmen der Umsetzung der Pastoralen Priı0-
innern. S1e stehen WIe eıne Quvertüre, eıne ıtäten seschehen kann, rwächst aus dem
leitende und begleitende Überschrift über al- Evangelıum VO ereıts anfanghaft n_
lem WAas O auch über dem, Was ich den wärtigen e1icl Gottes, das uns Seschenkt
PP ihnen weltergeben möchte und auTigetragen Ist vgl „Das Evangeliıum le-
„Der Wegs der Kirche sSTe unter einer Ver- ben bezeugen verkünden“, onzepte Nr.
heifßsung DIiese Verheilsung hat ihren Yrun u  uSs 2000 Das elcC (Gottes ist wWIe eın
In der Zusage Gottes In Jesus Yistus, die be- enfkorn schon mıtten unter euch!
jegelt ist UuUrc die Erstlingsgabe des e1S-
tes Gottes els Ist schon Werk In der DIie vier Srolisen Pastoralen Prioritäten
Kırche, In en Menschen, dıie lauben, hof- Geistliches en tärken

Den Glauben der Kirche erscnhlıelsenfen und 1eben 1es ermutı der Hoff-
nung, dass Gottes Wort auch In uUuNnserer Zeıt Anderen Begegnen-Gemeinschafli tärken
seınen Lauf nımmt vgl Pastorale Perspekti- Aufstehen für das en
ven). DIie Verkündigung der Frohen Botschaft können NIC. gegeneinander abgeschotte
VO eicl Gottes, das nahe sekommen ist, oder voneinander isolıert betrachtet werden.
die Feler VOIN Tod und Auferstehun UuNseres S1e durchdringen sıch gegenseıtı In unter-
Herrn Jesus Y1ISTUS und die tätıge 1e sind schiedlicher Weılse.
eshalb srundlegender Auftrag der Kirche Den einzelnen Prioritäten sSind Handlungs-
In en ihren 1edern 1es als Gabe und ziele zugeordnet S1e verdeutlichen die die
Aufgabe sehen, ordert die Kirche tändıg Prioritäten und en dazu e1n, In der Je e1l-
heraus... Be1l allem Bemühen ste das Han- Sıtuation, z.B eines Ordens, eıner
deln der Kirche aber immer unter der OXr- Kongregatıon ELE sıch orıentieren, die el-
kommenden na Gottes und kann letztlich Handlungsziele auszuwählen und
11UTr zeichenhaft leiben 5 konkretisieren.
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ZÄneignung un Verwirklichung der und bel Bereitschaft auf beiden Seıten
Zeichen seizen IN der Zeıt auch möglıch se1n.
el sind natürlich Voraussetzungen und DIie eratun: erfordert Ruhe und enugen
Wege (Methoden) klären für die Arbeit mıt Zeıt. enn WITFr dürfen €1 NIC. verges-
den Pastoralen Prioriıtäten Ich ohne SCH, dass WITFr nıcht umsonst VON einem Pri10-
NSspruc auf Vollzählıi  eıt, einıge konkre- Yıtätenprozess sprechen. Es seht einen
te Beispiele Prozess VOIN bis Jahren Ich erwarte mır

Ist die Einrichtun eınes Koordinations- eıne erste Zwischenbilanz In ZWEe] Jahren,
eams sinnvoll? Was sind dessen Aufgaben? und eıne weıtere Bılanz dann In fünf Jan
Begleitet dieses eam den Prozess? Wem Te  > 1es ist beim Begınn der Arbeit De-
gegenüber ist verantwortlich? Wer denken und dementsprechend sind inhalt-
letztlich die Verantwortung für den Um- TC CANrıLte und Zeitabläufe edenken
setzungsprozess? Personen oder Gremien? Wichtige Aspekte der eratun. sındel
elche Personen DZW. Gruppen werden DIie eigene Sıtuation wahrnehmen: Was
ZUrTr Mitarbeit eingeladen? elche Perso- en die pastoralen Prioritäten „Uns  66 VOT
81A0 stehen für die Verwirklichung ZUrT Ver- allem sagen? elche Handlungsziele
fügung? elche Öönnten LICU werden (zunächst) ausgewählt und auf dıe
werden? (Stichwort Betroffene etel- eigene Sıtuation hın formuliert und 1IN-
igten machen) Hierbei ist auch rein prak- haltlich konkretisiert? Und NIC. uletzt
ISC die Ya: der Vernetzung mıt ande- ste natürlich die reın finanzielle ra
TenNn Trägern und Ebenen edenken, 2A00 Debatte, dass eweıls siıchern ist, ob
Un die eıne Umsetzung der Pastoralen und inwıleweıit dıe notwendigen Finanzen
Prioritäten seschieht Und ich darf UrcCcNn- für die Umsetzung des Prozesses selbst ZUT
aus selbstkritisch hinzufügen Nachdem Verfügung stehen
die Ordengemeinschaften be]l der Planung Nach all diesen allgemeinen Gesichtspunk-
der Seelsorgeeinheıten insgesamt ten möchte ich 11UN aber das Papıer der ‚Pas-
nıg berücksichtigt und kaum In die Pla- oralen Prioritäten)’ Im IC auf S1e selbst
nungen einbezogen 9 ware dieser beleuchten
un dieses Mal VON vornherein Sut
edenken auch IM Sinne einer wechsel- ©) I®  I  e ussagen der Pastoralen
seıtigen Unterstützung und Ermutigung. Prioritaten auTt dıe en alla
Wıe können alle Mitarbeitenden sıich VOT Be-
Sınn der beratungen den Text der Pastora- erufungZ Ordensleben
len Prioritäten ane1gnen? Ist eın USTLauscC. Im Handlungszıiel Z ersten Priorität ‚Geist-
ber das Verständnis des Textes nötig? Wel- lıches en stärken’ sSstTe eiauite eben
che orm der eratun: wırd eWad. und dıie eigene Berutung entdecken S 9) DIie-
DIe KForm der eratun sol] CS allen Mıt- knappe Formulierung möchte ich alls erste
verantwortlichen ermöglıchen, hre Vor- HNEMNEN und s1e vertiefend erschliefsen
stellungen einer sıtuatiıonsgerechten S1e sind mıt ihrer personlıche CHUN als
Umsetzung der Pastoralen Prioriıtäten Ordensfrau/als Ordensmann unverzichtbar
DZW. ZAUUG Gewichtung und Auswahl der für die Kirche nter den vielen unter-
Handlungsziele einzubringen. Sicherlich schiedlichen Berufungen In der Kirche hat
wird 05 verschiedene Formen der era- das en In der Ordensgemeinschaft eiıne
Lung en Hierbe1l wiıird der Austausch besondere Bedeutung
und das espräc. mıt mIır als Bischof und 1e Schwestern und Brüder, gerade eute
der Diözesanleitung immer wieder nNOT1 rufe ich nen auch erben S1e Be-
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erlebe ich immer wleder e1n verstarktes Be-rufungen, amı Ihr en Bestand hat und
weitergeht Und CS S1bt mehr Berufungen als üUurfnıs ach dem, Was die Religionen mıt dem
WITr meınen. Wır mMuUsSsen S1e „ZU Tage“ för- Begriff der Ehrfurcht, der Unverfügbarkeıt,
dern und entfalten Hierbel ist CS wichtig, des Unantastbaren, eben der Dımension des
räsent Se1IN: Erkennbar se1in Zeugnıs eılıgen beschreiben eılıges verlebendig

sich In Heiligen Und s1e 1U  _ en mıtten Inen als einzelne/als Gemeinschaft In der
Kirche/Diözese/in Gemeinde  1n (Gemeıln- der Welt und serade auch In UuNnserer Zeıt Ze1l-
schaften In der begegnung mıt möglıchst chen VON diesem eılıgen ab Gerade die Or-
vielen Yısten hıer erührt sıch diese YIO®= densleute sınd ‚Heilige In der Kirche rmut,
YıCa) mıt der anderen: Anderen begegnen! Keuschheit und Gehorsam befähigen dazu.
Gerade auch In eıner säkularıisierten Welt ist DIie dre1 Gelübde helfen mehr das „DdeInN  66 als
die este Werbung immer das eigene en das aben, Scheinen und Machen anzustre-
Gerade eın frohes und zufriedenes en ben Heilıgsein esteht darın, das „Ddeın  ““ das
trahlt aus und WITr. attraktıv. Bischof (Ge- uns Gott Seschenkt hat, das “Senmmt® das ach
org Moser meınte einmal urecht „DIie Be- Seinem Biıld und Gleichnis geschaffen ist,
rufung ZAUL Ordensleben ist MC ragend entfalten und en annn sınd WITr heıl

e1s und Leib und In uUuNnserelil Beziehungen,und skeptisch und uälend, sondern beruht-
send und reudıg DIie wahrhaft Berufenen den Beziehungen Goft und den vielfältigen
kann nıchts und nıemand der Freude berau- Beziehungen uUuNnsereln Mitmenschen DIie-
ben  C6 Natürlich edeute dies keine nalve Net- SCS Zeugnıs raucht die Menschheit eute
tigkeıt, die 1n und unemnpfindlıch für das mehr denn JE Wır brauchen In UuNnserer Zeıt
Auf und Ab des Lebens ist. SO esehen S LIECU Heiligkeit In diesem umfassenden SInn.
ber jedem eben, auch über dem der Or-
densleute, eın ucC ScChattens SO esehen Was aberheilt eS, als Ordensgemeinschaft
sınd auch Ordensleute allenfalls auf dem Weg, leben? (vgl. I SFF}
sind 1Im wörtlichen Sinne unterwegßs. Das Profil der Ordensgemeinschaften als Le-
Ausstrahlen kann el aber NUT, Wer „auf bensraum für dıe einzelnen sollte ebenso

eutllc erkennbar se1in WIe die Verbindlich-Unendliches bezogen s (& Jung), Wer

seın Ja riskiert 1mM täglıchen Auf und Ab ZWI1- keıit der Gemeinschaft.
schen IC und chatten, Wer mıt seinem Ja 1es ezieht sich rein menschlich-zwischen-
auch Sinn erlebt und mıt dem Sınn seın Ja menschlich gesprochen auf das alltägliıche
bekräftigt, eın 1la VON Dag Ham- Gemeinschaftsleben ehbenso WIe auf die Auf-
merskJöld aufzugreifen, der In se1ın agebuc Ya und ufgaben, dıe sich intern und ber
notierte: „Du Wa eın Ja und rlebst e1- das Kloster hınaus rgeben ICuletzt sind
TenNn SINN. Du wıederhols dein Ja, und es STIrukture auch dıie atuten und Ordensre-
ekommt Siınn. Wenn alles Sinn hat, wWI1Ie seln daraufhıin eiragen und beleuchten,
kannst du anders en als mıt einem Ja.?“ Was S1e ber das en der Ordensgemein-
Freude, Zufriedenheit und Lebenssinn sind Schaliten bzw. für 65 edeuten
denn auch „hinter Klostermauern“ finden, en diesen eher formalen Bestimmungen,
Ja, vielleicht ass sich S1e siınd die aber natürlich emımınente Folgen edeuten,
besonders dort finden möchte ich als Qanz wesentlich die nhalte

zumindest stichpunktartig aufrufen, die InGestatten S1e mMI1r 1er eınen mır wichtigen
Zwischengedanken Gerade die heutige Zeıt meınen en das Ordensleben ausmachen.
tut sich häufig schwer mıt dem Begrıff des Ordensleben ist der Nna: Gottes verdan.
eılıgen Vor allem aber ıIn meılnen vielen DISs- 0S ist eın en aus der Verheilsung, Na-
kussionen 1mM Zusammenhang der Bioethik gen VOIl der Gegenwart des Reiches (Gottes
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und orlentiert Jesus Y1ISLUS Es wırd hbe- Gerade der etzte Gedanke cheint mMI1r be-
tändig VOIN e1Is eingeführt In das Fvange- sonders wichtig In UunNnserer hochtechnologi-
1Uum und ist WITrKIIC geistliches eben, schen und beschleunigten Zeıt, In der die Wiırt-
Gottesdienst und geisterfülltes Iun schaftlichkeit und VerrechenbarkeitZMalis
Hierbei ist eSs er entscheıdend, das eıgene aller ın und VOT em auch ZA0 Mafs des
geistliche Profil der Ordensgemeinschaft Menschen und der Menschlıic  elit wird.

‚anz ewusst stehen unter der Prioritätschärfen, sich des Charısmas des Ursprungs
vergewıssern, aber durchaus das heutige eiıstlıches en stärken)’ 1turgıe und Ge:

und VOT allem zukünftige Profil mıt Schwer- hbef hervorragender Stelle enn VorT em
unkten des Uuns erarbeıiten. Der Jesult s1e begründen die ‚geistliche Kultur’ des Men-
Medard Kehl SCAhreı dazu durchaus eden- schen. Diese drückt sıch In eichen und Sym-
kenswertes: s  ‚Der eIGeENLUCHE kirchliche Ort olen AQUS, In der Feler der Eucharistie, In
der meısten en wırd 1ImM deutschsprachi- deren Gottesdiensten, 1ImM Stundengebet, In
gen aum 1M autTe der nächsten reohl Meditation, 1Im espräch, 1ImM Lauf des KIr-
mehr und mehr er AUTDAU 2Iner kırchlichen chenjahres SOWIE VOT em auch 1mM des
Figenkultur se1In. S1e werden dieses NOoLwWwen- einzelnen In der Gemeinscha Besonders
dıge und heilsame Korrektiv, diesen inner- auch In der ständigen Anbetung 1ıne Zeıt, die
kirchlichen egenpol, verstärken, indem S1e das Heılıge verloren en scheint, bedarf
sıch bewulst und In kommunikativer Weıise In erneut der Dımensıion der anbetenden Ehr-
das unte Gefüge VOIN en und Y1IS- furcht s1e S1ıbt dem eılıgen Raum!
allısatıonspunkten („Glaubensmilieus“, „B10- Im Zusammenhang der eichen und Sym-
LOpe des aubens  e e1Ines Senumn elebten DEe- bole ist es mır wichtig daran eriınnern,
meınsamen auDbens einglıedern““. dass das Konzıl und die nachkonziliare OryY-
Medard Kehl cheint mMI1r l1er In durchaus denstheologie mıt ecCc den vielfältigen /el-
fruc.  arer Weılse edanken anzuknüp- chencharakter des Ordenslebens selbst hbe-
fen, WIe s1e ereıts die Würzburger Synode tont Ich darf eiıne besonders e1n-
der Bıstümer In der Bundesrepublık Deutsch- drückliche Formulierung aus der Kirchen-
land formulierte In dem Beschluss den konstitution des Konzıils zıtleren: „Auch dıe
„Orden“ hiefs ecS5 damalıs; ‚Geıistliıche Gemeıln- Lebensform, die der Sohn (Gottes annahm,
SCHhaiten eriullen ihren Auftrag nıIC schon als Cr In die Welt eintrat, den Willen des
dort, s1e diesen oder jenen konkreten Vaters Lun, und die CHh den Jüngern, die
Dienst eisten Was s1e den Menschen VOT al- ihm nachfolgen, vorgelegt hat, ahmt dieser
lem schulden, ist eın geistlicher Dienst Er- an das Ordensleben ausdrücklicher
hellung des Lebenssinnes, Glaubensermuti- nach und bringt sS1e In der Kirche ständig zur
QUung, Zeugnıs für Gottes Daseın und 1ebe, Darstellung  66 (LG 4A4)
eıne Haltung der Selbstlosigkeit und Hılfsbe- 1e Schwestern und Brüder, In Sewlsser
reitschaft, des Vertrauens und derun Weılse I© l1er natürlich das entrum des-
eın Beıtrag ZUT Achtung der Menschenwürde SCIl, Was ich mıt spirıtuellem Gedächtnis der
und ZAUDE Menschlic.  eıit des Lebens/  und orientiert an Jesus Christus. Es wird be-  Gerade der letzte Gedanke scheint mir be-  ständig vom Geist eingeführt in das Evange-  sonders wichtig in unserer hochtechnologi-  lium und ist so wirklich geistliches Leben,  schen und beschleunigten Zeit, in der die Wirt-  Gottesdienst und geisterfülltes Tun.  schaftlichkeit und Verrechenbarkeit zum Mafß  Hierbei ist es daher entscheidend, das eigene  aller Dinge und vor allem auch zum Maß des  geistliche Profil der Ordensgemeinschaft zu  Menschen und der Menschlichkeit wird.  Ganz bewusst stehen unter der Priorität  schärfen, sich des Charismas des Ursprungs  zu vergewissern, aber durchaus das heutige  ‚Geistliches Leben stärken’ Liturgie und Ge-  und vor allem zukünftige Profil mit Schwer-  bet an hervorragender Stelle. Denn vor allem  punkten des Tuns zu erarbeiten. Der Jesuit  sie begründen die ‚geistliche Kultur’ des Men-  Medard Kehl schreibt dazu durchaus Beden-  schen. Diese drückt sich in Zeichen und Sym-  kenswertes: „Der eigentliche kirchliche Ort  bolen aus, in der Feier der Eucharistie, in an-  der meisten Orden wird im deutschsprachi-  deren Gottesdiensten, im Stundengebet, in  gen Raum im Laufe der nächsten Jahre wohl  Meditation, im Gespräch, im Lauf des Kir-  mehr und mehr der Aufbau einer kirchlichen  chenjahres sowie vor allem auch im Gebet (des  Eigenkultur sein. Sie werden dieses notwen-  einzelnen — in der Gemeinschaft). Besonders  dige und heilsame Korrektiv, diesen inner-  auch in der ständigen Anbetung. Eine Zeit, die  kirchlichen Gegenpol, verstärken, indem sie  das Heilige verloren zu haben scheint, bedarf  sich bewußt und in kommunikativer Weise in  erneut der Dimension der anbetenden Ehr-  das bunte Gefüge von alten und neuen Kris-  furcht: sie gibt dem Heiligen Raum!  tallisationspunkten („Glaubensmilieus“, „Bio-  Im Zusammenhang der Zeichen und Sym-  tope des Glaubens“) eines genuin gelebten ge-  bole ist es mir wichtig daran zu erinnern,  meinsamen Glaubens eingliedern‘“!.  dass das Konzil und die nachkonziliare Or-  Medard Kehl scheint mir hier in durchaus  denstheologie mit Recht den vielfältigen Zez-  fruchtbarer Weise an Gedanken anzuknüp-  chencharakter des Ordenslebens selbst be-  fen, wie sie bereits die Würzburger Synode  tont hatte. Ich darf eine besonders ein-  der Bistümer in der Bundesrepublik Deutsch-  drückliche Formulierung aus der Kirchen-  land formulierte. In dem Beschluss zu den  konstitution des Konzils zitieren: „Auch die  „Orden“ hieß es damals: „Geistliche Gemein-  Lebensform, die der Sohn Gottes annahm,  schaften erfüllen ihren Auftrag nicht schon  als er in die Welt eintrat, um den Willen des  dort, wo sie diesen oder jenen konkreten  Vaters zu tun, und die er den Jüngern, die  Dienst leisten. Was sie den Menschen vor al-  ihm nachfolgen, vorgelegt hat, ahmt dieser  lem schulden, ist ein geistlicher Dienst: Er-  Stand — das Ordensleben — ausdrücklicher  hellung des Lebenssinnes, Glaubensermuti-  nach und bringt sie in der Kirche ständig zur  gung, Zeugnis für Gottes Dasein und Liebe,  Darstellung“ (LG 44).  eine Haltung der Selbstlosigkeit und Hilfsbe-  Liebe Schwestern und Brüder, in gewisser  reitschaft, des Vertrauens und der Hoffnung,  Weise liegt hier natürlich das Zentrum des-  ein Beitrag zur Achtung der Menschenwürde  sen, was ich mit ‚spirituellem Gedächtnis der  und zur Menschlichkeit des Lebens. ... Nur  Kirche’ meine. Die Bereitschaft, mit der Sie  dort, wo die Gemeinschaften mehr sind als  entschieden leben und glauben, kann für das  bloße Zweckverbände, können sie ein Fer-  gegenwärtige kirchliche Glaubensbewusst-  ment christlicher Menschlichkeit sein in ei-  sein und Glaubensleben ein heilsamer  ner Gesellschaft, die den Menschen immer  Kontrapunkt sein, damit das Christentum  einseitiger nach Leistung und Bedürfnissen  nicht gerade auch im Gespräch mit anderen  beurteilt und verplant.’ (Die Orden und an-  Religionen und Weltanschauungen zu einer  dere geistliche Gemeinschaften. Auftrag und  allgemeinen banalen und vagen Religiosität  pastorale Dienste heute, 2.2.1 — 2.2.3)  verblasst. Die Rolle der Orden scheint nicht  286Nur Kirche') meıne. DIie Bereitschaft, mıt der S1e
dort, die Gemeinschaften mehr sınd als entschıeden en und lauben, kann für das

Zweckverbände, können S1e eIN Fer- gegenwärtıige kirchliche Glaubensbewusst-
ment christlicher Menschlichkeit SCIN IN 01- seın und Glaubensleben eın heilsamer
ner Gesellschaft, die den Menschen immer Kontrapunkt se1ın, amı das Christentum
einseıltiger nach eıstun und Bedürfnissen NnIC. Serade auch 1Im espräc mıt anderen
beurteilt und verplant.’ Die en und Religionen und Weltanschauungen einer
dere geistliche Gemeinschaften Auftrag und allgemeinen analen und Religiosität
pastorale Dienste eute, DA Z25) verblasst DIe der en cheıint NnIC
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uletzt dıe se1n, der Kırche In ihren Ge:- ben serade auch In der eutıgen Zeıt ZEe1-
zeıten die Ärıterien für die Erkenntnis der chenna VOT, Was CS en Wenn Jemand DLO-
Absichten (rottes un des unterscheidend 1ert, dem Ruf des Herrn folgen, Was CS
Christlichen anzubieten . DIie Rede VO not- edeutet, WenNnn sıch eine(r), Sgemeınsam mıt
wendıgen tache]l 1M Fleisch hat 1er eıne für anderen Gleichgesinnten bemüht, ach den
Kıirche und Welt heilsame Bedeutung. 1e ge- evangelischen aten en Wıe 0S der (rü-
fährliche Erinnerung das Wesentliche 1Im ere Aachener Bischof aus Hemmerle IM-
Christentum, VOINl der Johann Bbaptıst etz mal formulijerte „Hıer kann INan etwas aD-
VOT Jahren sprach, eiıne kritische Erinnerung lesen VOI dem, Was Jesus verkündet und VOT-

den els des umwandelnden vangelı- gelebt mal Klöster und en sind Jünger
U1l  CS und dıe Gestalt des Z Umkehr rufen- Gemeinschaften dıe den Herrn Versalll-

den Jesus YISLUS also, die die Plausıbilitä- elt S1nd. Es S1bt diese en und Klöster,
ten UNnserer Gesellschaft auTDr1C. ihr und weil eSs Menschen S1ibt, die sich muıt ihrem ID
ihren Standards gefährlich wird, eıne solche ben adıkal auf Gott, auf seıne Herrschaft, auf
sefährliche Erinnerung hat -NIC NUT, aber Jesu Rufzur Nachfolge einlassen wollen Aber
1er In besonderer Weılse!- In den en ih- die Entscheidun e1ines jeden, der In einen
20 besonderen latz Wır brauchen die Klös- en eintritt, iıst zugleic eıne NtIsSCNEI-
ter, die rden, WeNn die Ireue Z Herrn, dung den anderen, die denselben Weg De-
die Ireue der Nachfolge und die Ireue 11SC- hen Entscheidun ZUT Gemeinschaft, Z
210 eltsendun In Gefahr Wır brau- Gemeinschafi Gottes wiıllen.“
chen s1e, we1l sS1€e Urc die Anschaulichkeit Eın Wort für mich meılner Priımiz meılnes
ihrer Gemeinschaft In Erinnerung und Sen- Heimatpfarrers Locher S ist MC wahr,
dung einspringen können. Unsere elt hat dass Gott viel verlan Er verlan alle  «
den kritischen Mahnruf der Klöster bitter NnO-
L1g, die Erinnerung uneingelöste Hoff- Grundhaltungen geistlichen Lebens eINÜ-
nungen und das Zeugnı1s VOIN Gottes CQCM- ben un vollziehen
Wart. Ohne solche olinun werden dıie el ist eS wichtig, dass In Ostern und Or-
Flüchtlingsströme weıter anwachsen: NIC densgemeıinschaften Grundhaltungen e1ist-
11Ur die Flüchtlingsströme aus dem Land der lichen Lebens eingZeu und vollzogen Welr-

Ungerechtigkeıit und Unmenschlichkeit, den vgl Handlungsziele, PF 9) Ich
auch die „Inneren“ Flüchtlingsströme aus einzelne Konkretionen aus PP „Zeichen seli-

ZeIN In der Z t“dem Land der Entfremdung und des Verges-
SCNS, Flüchtlingsströme In und aus eıner Verständnis der Schrift vertiefen: dıie
weltlichen Welt, In der uletzt der Mensch immer mehr als Quelle des Lebens
auf der Strecke bleibt entdecken WIe ass sıch Lebenswirklich-
Es bleibter In ukunft wichtiger denn Je keit und Evangelıum bringen?
eıne Deständige und ‚grofße Aufgabe und DIe ursprun  ichen geistlıchen/pastora-
Chance für eın gemeınsames en ach den len een des Gründers, des Anfangs e_

evangelischen aten eute darın, infach das Neuern und weıter denken
en und dıe Lebensform Jesu Christi, also Wıe ist Evangelisierung Sanzheitliıch
des 1001  9 keuschen und sehorsamen Jesus, verstehen; Wıe ist sS1e für die eıgene Ge-
den eutıgen Yısten anschaulich VOT AU- meıinschaft verstehen (Grunddimen-

S10N der Pastoralen Prioritäten — vgl Kon-gen halten, dass er bel uns MC ‚dU>S den
ugen, dus dem Sınn) und 0UONE och eın Nr.3 ‚Das Evangelıum en hbe-
lasses Daseın In theologisch-liturgischen zeugen verkünden)’)
KFormeln oder ıIn katechetischen Yzahlun- Meditation Kontemplation e1n-
gen führt.‘“ DIie Ordensgemeinschaften le- üben/leben
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elche Reichtümer der spırıtuellen a- Typisch für eıne Neuprofilierung vieler Or-
dition der Kirche Sılt CS In den en und densgemeinschaften In der eutıgen Zeıt In
für die en entdecken? UunNnserer DIiÖözese ist das Entstehen olcher

Ich zıtlerte nochmals Medard Kehl SE} die eiıstlıchen Zentren“, die VON rdensge-
en önnten eLWAaSs WIe eın Jebendiges, meinschaften etiragen werden. ‚Geistliche
och direkt aOTragbares spirituelles (G@= Zentren“ scheinen dem Bedürfnis vieler Men-
ACANINIS der Kirche se1ın, serade Was die VIe- schen kommen, die NIC. mehr
len geistlichen Neuaufbrüche und Suchbe- In eiıner Ortsgemeinde beheimatet S1Nd. Sol-

angeht.“ che Orte können In en vier Prioritäten Ak-
HierbeIl ist eSs wichtig, dass die Konkretionen zente setzen und ollten sefördert werden.
bzw. Handlungsziele der Prioritäten auch für Und ereıts eute sind Ordensleute alı In
dıe Zeıt der Einführung In den rden, das Geistlichen Zentren, die VOoON der Diözese De-
Novizıat, edacht werden. Was hat all das für Lragen werden. Hierzu sehört natürlich
Auswirkungen auf das en der Gemein- auch, dass Klöster bzw Ordensleute In häu-
schaft, auf ebet, Meditation, ıturgıe und g kreativer und anregender Weılse verschle-
das en mıt der Sıcher wird sich die dene Wallfahrtsorte betreuen auch dies In
Zurüstung für bestimmte ultrage DZW Autf- den PP)
en entsprechend verändern mMuUussen Als weıtere Orte des Zeugnisses sind jeden-
amı dieses spırıtuelle Gedächtnis Jjedoch och kurz HEMNEN

möglıchst fruchtbar für die vielen suchenden Natürlich auch, dass Ordensgemeinschaften
HIS In Ullsere Zeıt hinein viellac selbstver-und fragenden Zeıtgenossen wird, Ist CS me1-

11eS5 Erachtens nNOT1 und amı komme ich ständliche Träger VON chulen, VOIN Yan-
meınem etzten un kenhäusern oder Pflegeeinrichtungen sind

bzw. all diesen rten als Seelsorger/-in-
das Geistlicheen un die Spiritualität Nnen heilsam wıirken.

ach auben bezeugen un vermıitteln Ordensleute (Schwestern sind In Kirchen-
Auch 1er finden sich (besonders implizıt) semeinden Seelsorgeeinheiten alı als
zahlreiche Formulierung besonders In den ICuletzt 1er ist für miıch eıne ll
Handlungszielen der ersten Priorität der kommene Gelegenheit, ausdrücklich und
DIie Ordensleute sind prasent In des ortes ankbar unterstreichen, dass en und
doppelter Bedeutung S1e sınd vorhanden und Gemeinden natürlich NIC STarr nebenein-
wırksam 1Im Gottes/in der Gesellschaft ander stehen, sondern auf vielfache und
vgl Handlungsziele 9/10 Aber auch In der fruchtbar-lebendige Weılise miteinander In
rıtten Priorität ‚Anderen egegnen Ge- Verbindung und In wechselseitigem Aus-
meıinschaft und Solidaritä stärken“; mıt den tausch stehen Und uUunNnsere Gemeinden brau-
Handlungszielen „Lebenssituationen wahr- chen die Ordenchristen, denn s1e en die
nehmen, begegnung suchen“ und dem Hand- Radikalıtä des Evangelıums VOT und stehen
lungszıel ‚Gemeinschafts- und Solidaritäts- für vielfaltıige Dienste Menschen ZUT Ver-
formen entwickeln  C (S 14{f) siınd die en In fügung Aber umgekehrt brauchen die en
ihrem en und ihrer Praxıs efragt auch dıe Gemeinden, denn s1e siınd einge-
DIie unterschiedlichen Siıtuationen und Aktiı- hbettet In die Kıirche und auf lebendige
ıtäten der OÖrdensgemeinschaften sınd ler- Pfarreien verwlesen.

Vieles weıtere ware 1er edenken und S1-be]l natürlich nicht 1L1UTr eachten, sondern
ihr eıchtum und hre1eankbar wahr- cher wird sıch verschiedenes och In den
zunehmen und nutzen Kleingruppen und 1Im anschliefßsenden Ge-
DIe Klöster selber können el für Uulnlsere spräch rgeben Ich aber möchte 1er ZU
Welt mehr und mehr Geistliche Zentren SeIN: Ende kommen.
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Abschluss „Niemand ırd alt, ıyeınl eiInNe Anzahl Jah-

hinter sıch gebrac. hat
aps Johannes Paul I1 hat uns alle Begınn Man ırdUr alt, ennn Nan seinen dealen
des Jahrhunderts dazu aufgerufen, dass WIT EeDEeWwWO. Sagl
erneut „mıt YISTUS beginnen“ mussen ‚Mıt Mıt den Jahren unzelt die Hauft, mıt dem
Y1ISTUS beginnen': eıne starke Formulierung, (CNZIC auf Begeisterung aber unzelt die
die aber UrcC. vielTaltıge OnNnKrete Lebenswe- eele
ge realisiert werden INUSS und kann. S Sibt S50rgen, Zweifel, angel Selbstvertrauen,

Gott sel Dank und den Menschen Z Heil NIS un Hoffnungslosigkeit, das Sind dıie
verschiedene Berufungen und aben auch langen, langen anre, die das aup ZAUDIS e

de ziehen un den aufrechten L1IS IN denund gerade In den Yrden. AlleCnVON Y1S-
{[us dUus und auf ih hın Er ist das Fundament au beugen
und der Schlussstein Schauen SIe, 1e Du hist JUNG WIE deine Zuversicht, alt
Schwestern und Brüder, auf ihn, en SI1e ihn, WE deine Zweiftel, JUNGg WIE deine 'off-
amı er es In em sel Jesus Y1STUS wırd VLUNG, alt ME deine Verzagthei
Ja auch In den Gründerfiguren hre enund Solange die Botschaft der Schönheit, Freu-
Gemeinschaften verlebendigt de, Üühnheit, röße, E DON der Erde,
Die en eute en meılnes Erachtens n- den Menschen un dem Unendlichen em
Yren Hauptzweck darın, den „NECUC Men- Herz erreichen, olange hist du Jung.
schen“ eben, der heilıg Ist, das heifst, der FnSst ennn die Flügelach UNTIen hängen un

das Innere deines erzens DO Schnee desIn sıch selbst, mıt der atur und Schöpfung,
besonders aber In seınen Beziehungen Possimiısmus un DO.  I EiS des ZYNISMUS
Gott und ZAUN Menschen heil ist. Dieser UE edeckt Sind, annn erst hist du WANrNAa alt
ensch [11USS In der Erzieherin und 1mM Wiırt- geworden.
schaftsleiter, In der Krankenschwester und

1e Schwestern und Brüder, leiben WITrdem Altenpfleger, In der Lehrerin und In der
Seelsorge aufleuchten Er trahlt Gelassen- Jung, leiben S1e Jung, dann bleibt Ulsere

heit, Zuversicht, Freude und Zufriedenheit Kirche Jung VOT em aber: tellen WITr
aus ist aber auch eıne herausfordernde, SCer Qanzes en als Einzelne, allls Gemeıln-
den zeıtgenössischen Lebensstilen alternati- chaft, als Kirche unter die Verheilsung GOt-

Persönlic tes siehe ich mache alles neu!
1e Schwestern und Brüder treben S1e das
an! Seien und en s1e den Menschen Dr Gebhard UrS. Ist Bischof der Bıstums
In und mıt Jesus Y1ISTUS dem lebendigen Rottenburg-Stuttgar
Herrn und Bruder!
Ich möchte nen Ende meılnes Vortrag
einen leinen lext des Theologen und Arztes
Albert Schweitzer weitergeben, den ich 1mM

Medard Kehl, In seht die Kıirche wohin De-genannten Aufsatz VON Medard Kehl eIun- hen die Orden? Zur Sıituation VOonN Kirche und Or-den habe Ich verstehe ih sowohl auf jedes den, veröffentlicht In Ordenskorrespondenz 43
einzelnen Menschen en hın als auch auf 2002), 39-48, 1er 45
die Geschichte uUunserer rden, Säkularinsti- Ludwig Kaufmann, Evangelıum SUDTEINA regula.
Lute und Geistliche Gemeinschaften, Ja wohl DIie Krıterien kirchlicher Krneuerung im Spiegel
auf die Kirche insgesamt, dıe auf ihrem Wegs des Ordensdekrets, 292
durch die Zeıt immer wieder den Grat ZWI- Kehl, ebd AT
schen Tradıtion, Aufbruch und Neubegiınn Ebd 46auszuloten hat Der lext autet
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I  I v\i\/err OSU

„Néue“ Gemeilnschaften IM stien
e1ıt 1994 en Ursulinen 1M üringl- |Iie MotivationS schen Eichsfeld SY. Cornelia Müller-

Nach der en! onnten WIT erstmals 1NSEC-Freund und SY. rıgıtte Werr die Schrei-
hberin dieses Berichtes wurden VO Ursuli- Miıtschwestern In Erfurt besuchen. Wır
nenkonvent In Wer| alur freigestellt Zl kannten die eıne oder andere VOIN „interna-
SAaInmeN mıt SrY. Cacılıa ernholz, dıie ZAUL tionalen Begegnunge  66 In der Föderatıon
Ursulinenkonvent InWipperfür sehört und deutschsprachiger Ursulinen, der auch Klös-
19985 dazukam, bilden WIT eine kleine e1ist- ter In Österreich, talıen und ıle angehö-
CGemeinschafli innerhalb der Föderation n  S Beladen mıt Büromateri1al und anderen
deutschsprachiger Ursulinen. estartikeln kamen WIT hın Beschenkt mıt

herzlicher Gastfreundschaft und mıt einer
Erfahrung VOINl Kirche fuhren WITr WIe-

Gemeinschaften ım stien der ach Hause. Wır hatten zufTallı den Fas-
ten-Hirtenbrief VOIN Bischof Dr oachımVor Jahren, 9EGVIO, Hiel IN

Deutschlandder „eiserne Vorhang  &e an sehört, dessen Botschaft War Packen
FÜr Jene Ordensgemeinschaften, WITr eS mıt (Gottes Hılfe! Gemeinsamkeıt,
die die re des Kommunısmus Nähe und Ermutigung ist uUuNnsere Erfahrung
IN Mitteldeutschland üiberlebt hat- VON Kirche 1ImM Bıstum Erfurt DIS eute

DIie en War für eıne el VOINl Or-fen, wurde NUN Vzeles EICHTLeETr. Für
andere Gemeimschatten LUUTr „die densgemeinschaften eın tarker Impuls ZAU

Wende“ Anlass,; einen An Aufbruch Kür uns traf s1e WIe In einem
Schnittpunkt mıt der Suchbewegung 1mM Or-YUC: otz sinkender

Mitgliederzahlen wurden Kräfte den Erstens das Konzıil die
mobiılisiert, Ordensfrauen un en In eıne ewegun eDraCc die ZWaTlT

-Manner gingen zZUT Gründung weitgehend rlahmt, aber doch MI erstor-
Niederlassungen IN die Jun- ben WAarT. DIie uC ach den Wurzeln der

Gemeinschaft mündete In eıne Wiederent-GEN Bundesländer. Mancherorts
Ü ınzwischen Ernüchterung OIN- eckung der Spiriıtualität WUMNSEIEGN Gründerın
gekehrt, eiInNIgE Niederlassungen- Angela Merıcı1, dıe 1ImM Jahrhunder dıe

„Compagnıa di an Orsola“ NIC. alls klau-wurden wıieder aufgegeben. Ande-2118
USDEeUu
der
gUNsSIU[MIAIIDIAM

S1011 TE

Klöster un Ordensniederlas- surlerten rden, sondern als Laılengemeıln-
SUNGEN aber sıind inzwischenZ schaft ründete, eıne ewegun: „Frauen für
festen Bestandteti kıirchlichen DE Frauen“ SOZUSagenN. Z/weıltens signalısıerte
hens In den Bundesländern dıie zunehmende Überalterung der her-
geworden. Maıt den Dingelstädte kömmlichen autonomen Konvente, dass dies
Ursulinen un den Spirıtanern In zukünftig zumındest NIC die einzıge ruk-
Rostock schildern Zzwei GQUN£ tur seın dürfte In Arbeitskreisen uchten WITr
terschiedliche Gemeinschaften, ach odellen Lebensformen, ohne et-
AaSS SZe IM sien eutschlands Was ewegen
„angekommen Sind. „Drıttens sind Zzwel Gründe genug,“ sagt 11L1all

scherzhaft. Wenn die seschilderte Sıtuation
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o
auf jJemanden trıfft, dessen biographische Wur- DIe Franzıiıskaner verlassen den Kerbschen
zeln In Mitteldeutschland lıiegen und der oder berg Ende Jun1 1994 Am 20 August 1994
die weils, dass „Dreiviertelacht: Sleichbedeu- ziehen WITr beıden Ursulinen In die friısch
tend ist mıt „Stiebenuhrfünfundvierzig“, dann novierten Klausurräume e1n, egrülst VON
tellen sich die Weichen fast VON selbst Pfarrgemeinderat und Kirchenvorstan: Im
Wenn Denken und en MI weiıterfüh- Februar 1995 kommen Z7WEe] Ursulinen des
KEM,; dann sı Tun esa eben Aufbruch Duderstädter Konvents für einıge re da-

und kurz darauf ass sich auch Prälat
Paul Juliıus Kockelmann, bislang Propst In

|)Iie Anfange Heilıgenstadt, 1ler mıt selner Haushälterin
nıeder. amı Mal die Klosterkirche wleder

Es WarTr Dezember 1993 1mM yTurter regelmälsıge Gottesdienste und Beichtgele-
Ursulinenkloster. KıN Nru bDel Bischof Wan- enheıit
ke Neın, Cl kann leider MC aber General-
vikar Dr. COK Jelich omMmm Sonn- Im Seelsorgeam des Bıstums Erfurt plan
tagnachmittag AÄus seinem und hören WITFr INAaTl, auf dem Kerbschen berg 1ImM Eichsfeld
neben „Dingelstädt”, „Heılıgenstadt“ und eiıne Famıliıenbegegnungsstätte mıt kurzen
„Eichsfeld“ erstmals den Namen „Kerbscher ©  en und ohne Übernachtung errich-
g(( Der erDbDsche Berg ist der Zeıt noch ten Unsere eher zaghaften Anfänge mıt Ade
Franziskanerkloster, aber der Termın des ventsbasteln immerhıin: (0 Stühle hatten
Auszugs sSTe schon fest, denn Z7WEe] Nieder- WIT, hundert Mültter und Kinder kamen, und
lassungen 1ImM Eichsfeld sınd personell NIC alle hatten Platz! liefßsen 1M Dezember 1994

besetzen; eshalb entscheıde sich der Or- IC ahnen, dass sich daraus In zehn Jahren
den für den bedeutenderen Hülfensberg das „Familienzentrum Kloster Kerbscher
Als WITr 1Im Januar 1994 mıt Dr. Jelich Z B g1( entwickeln würde mıt 165 Kursen DIrO
Lokaltermin kommen, sind die vier Franzıs- albjahr VOIN Geburtsvorbereitung ber Mut-
kaner skeptisch Mehrere Ordensgemeıin- ter-Kind-Gruppen und eiınen umfangreichen
Schaiten da und en anschliefisend Kreativbereich HIS pädagogischen und
„abgewin  e Und Jetz kommen ZWE]1 altere theologischen Semiminaren und Exerzıtien 1mM
Ursulinen. Aber die Bistumsleıtung hat erste Alltag Hauptamtliche und Honorarkräfte De-
ane für das Haus. Und der Dingelstädter talten das Programm. Nach eull Jahren
Pfarrer Heıiner aldmann S1e urgaben 1M fortgesetzten Umbaues ist die Kapazıtät des
IC auf Frauen und Familien also wieder Hauses weitgehend ausgeschöpft
„Frauen für Frauen“. Wır Ursulinen ehören Z „Inventar“. Le1-
Eın berufliches Standbein bietet für ede VON ten wollten WITr NIC. lieber uUunNnsere anlg-
uns eıne Stelle 1991 wieder eC1I- keıten und Erfahrungen 1ImM Bereich der Er-

wachsenenbildun In die Kursangebote e1n-riıchteten katholischen Gymnasıum St Eli-
sabeth der Bergschulen Heiligenstadt Il ringen pädagogische Themen wWI1e der Dau-
ger sınd Bıstum Erfurt, Pfarrverbun e1lll- erbrenner „Kindern Grenzen setzen“, Besıin-
ensta:| und der en der Schwestern VOIl nungsangebote, dıe Begleitung e1ines Ärelses
der heiligen Marıa Magdalena Postel, ekannt „Allein Erziehender“ und halbjährlich einen
als Heiligenstädter Schulschwestern Mıt 1E immer ausgebuchten Kochabend mıt inter-
teın und Naturwissenschaften blieten WITFr At- nationalen ezepten. Mıt Bibelkreisen und
traktive Fächer Yrotzdem ist CS eıne erMN- thematische Angeboten für (Frauen-)Grup-
ste rage, ob INan sich sleich ZWEI1 hemalı- pen lassen WITr Uulls auch In die Orte der Um-:-
Dge Schulleiterinnen 1INSs Boot olen will Man sebung einladen.
Yıskiert 0S
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© E
mal erheblich wenı1ger Rente” Mag das enErfahrungen
1er 1ImM allgemeinen etwas ıllıger und der

Der erDsche berg War und ist eıne Sute Standortvorteil der gerıngeren Lohnkosten
Adresse, w1e wır chnell merken konnten Der och wichtig se1n, der Serıingere Verdienst
ame {fnete Uulls innere 1üren. Wır verletiz die Menschen In ihrem Selbstwert-
willkommen und hbald auch überall ekannt sefühl
als die Schwestern VOo Kerbschen Berg Das Hınzu kommen enttauschte Krwartungen
tat wonl, INSO mehr als 65 In der Schule die wirtschaftlichen und pOllsSsChenN Möglich-
erwartete pädagogische Schwierigkeiten mıt keiten ach dem Zusammenschluss VON DDR
sich rachte, „Westlehrer“ SeIN. Yel Be- und BRD; er Sing notgedrungen schr chnell
reiche 65 VOT allem Erstens erwarte- und 1els den Menschen auf beiden Seıiten
ten Schüler und Eltern VO Lehrer STeits e1- wenıg Zeıt, innerlich nachzukommen. Wann
e für uns ungewohnt este Hand Zweıtens immer WITFr aste aus dem „Wes-ten  66 aben,
ollten die Unterrichtsinhalte In möglichst zeıgen WIT ihnen aulser den Schönheiten VON

Landschaft und Kultur immer auch die ehe-eicht verdaulıchen, handlichen Portionen
vermuittelt werden, die wenı$g Spielraum für malıge (Grenze und erzählen, Was WIT dazu De-
eigenständige Lösungen lassem. Und YıLLeNs hört en übrigens auch (G‚ästen 7B AdUusS$

chüler und Eltern ewohnt, dass Sachsen, die die ealıta der deutsch-deut-
Leistungen I mıt den oten bIs be- schen Grenze meıst MC annten Wır hof-
wertet wurden:;: 4, und Öösten heftige Re- fen, dass das gegenseıtıge erstehn lang-
aktionen aU.  D In allen drei Bereichen War Sdln), sehr angsam wächst.
nächst einseılt1g Anpassung erforderlich, Das uhören War eıne WIC Vorausset-
urecht kommen. Im beständigen Dialog zung für den wachsenden Kontakt ine
zwıischen Lehrern, chüler und Eltern hat zweiıte War und ist das ı1Lieben DIie kleine
sich 1ImM Aau{Tle der re St.-Elisabe Gemeinschafli S1bt Uulls dazu dıie Möglichkei
(Gymnasıum In Heilıgenstadt eın päda- Eınkaufen, Essen kochen us  = WIe die e_
Sogischer Konsens ass der NIC. Sınnen; WITFr können mıiıtreden, das S1bt Nähe,
allgemeın und MIC durchschlagen ist, Verbundenheit, Vertrauen. Wır sehen aber
zel der Ruf ach der Einheitsschule für die auch Uunlsere besonderen Chancen Erstens ist
Sekundarstufe L, der VOT allem VOIN egel- CS ungleıc eichter, In eıner Gemeinscha
schullehrern aut WITrd. en als alleın In dıie kleinstädtisch oder
Bel den ollegen trafen WIT hın und wlieder Örflich Familienstruktur kom-
auf angstliche Vorbehalte gegenüber den NT, In der INan mındestens einen Sack Salz
„BesserwessI1s“, zume1lst aber auf freundliche, mıteinander INUSS, akzeptiert
hılfsbereite Offenheit In fast allen Freistun- SeIN. Wır wılssen es schätzen, das WITFr 7B
den rgaben sıch aufschlussreiche Gesprä- uUulseTre neuesten Schulerfahrungen unge-
che, Wenn eın Stichwort eınen oft sehr DEl nıert auf dem gemeınsamen Mittagstisch
sönlichen Bericht ber Erfahrungen und Z ausbreiten können. Zweiıiıtens genielsen
stände VOT deren! auslöste. Wırenviel Schwestern 1ImM Eichsfeld einen beachtlichen
zugehor und verstehen elernt Vierzig Jal- Vertrauensvorschuss. Und YıLltens sehört CS

DDR en bestimmte Verhaltensmuster ZU Ordensleben „anders“ eben, mıt e1-
und Reaktionen epragt, en Empfind- Lier Sewlssen relativierenden Dıstanz den
lıchkeiten und Narben hinterlassen und Alltagsproblemen Vielleicht el auch
manchmal DIS eute das Gefühl, wenıger wert das ortgeschrittene er. Jedenfalls dürfen

se1ın SONS ekommt 7B eın Ost: WITr erfahren, dass Menschen u1l$s fragen S1e
Lehrer wenıger Geld und des Serın- fragen Rat, aber s1e fragen auch nach dem
ogen Einkommens In der DDR dann och e1IN- tragenden Trun uUunNseres Lebens als Or-
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C
densfrauen. ern erzählen WITr VOTINN Men- Deutschlands das ernlan: der Reformation
schenbild Uulnserer Gründerin Angela Meriıicı; ist, vielleicht hat auch der äulsere MI In
CS WarTr epragt VON Wertschätzun und s der DDR die Yısten beilder Konfessionen
mutıgun für jeden einzelnen Menschen und zusammengebracht. Jedenfalls Lut eSs Sut,

VOIN der persönlichen Christusbe- WeNn Reformationsta evangelısche und
lehung Dem wIssen WITr unls verpflichte katholische Yısten mıteinander sıngen
Wenn kirchenferne Menschen firagen, Jjegen iM este Burg ist Gott“, Wenn C Vall-
darın Nichtwissen und IC ehrliches elısche Schwestern der In der Gegenre-
Interesse. Das eroiIine Gesprächsmöglich- formatıion entstanden Palmsonntagsprozes-
keiten Eınem kirchenfernen Westdeutschen S10N In Heıiligenstadt teilnehmen und Wenn
kann Nan dagegen meılst nıchts Neues eY- der evangelische Landesbischo dem O_
zählen, Sl hat Kirche und Glauben schon ischen NeuprIiester 1ImM YIurter Dom ach
„hınter SICH - der elZ e  en die an auflegt.
DIie Jahrzehnte atheistischer Erziehung
chen sıch negatıv bemerkbhar beim „ChrIist-
ichen Grundwasserspiegel“, wWIe Bischof DIie neutige Sıtuation
an eSs nenn SO sınd 1sSche Überle-
gungen chulern auch 1mM Eichsfeld, der Kas- In zehn Jahren sind bel uns sehr viel Ver-
tholischen Aase In der DDR, oft schwerer ständnıs und Solıidarıtä Sewachsen. er
anglıc und schwerer vermıitteln als In sehen WITFr mıt Trauer die Stagnatıon 1Im Pro-
den en Bundesländern,z 1SCANe Fra- VAÄR des usammenwachsens VOIN Deutsch-
gen In (AU auf Gentechnik oder Wirtschaft and-wWes und Deutschland-Ost DIie Vorur-
Offenbar volkskirchliche Christlic.  eit eıle sınd weitgehend zementiert oder siınd
NIC unbedingt eıner reflektierten ethi- gar keine Vor-Urteile Vielen hier seht c5
schen Posıtion, zumal unter den sesell- hesser als In der DDR sowohl wirtschaftlich
schaftlichen Bedingungen der DDR eigenes und auch „mental“. Das Reisebedürfnis hat
Denken NIC erwünscht WAr. sıch normalisiert. DIie ohnungen sıind r_
DIe Ordensgemeinschaften sınd UK den novılert. Das Konsumangebot Ist mehr als
ucCKgan der Mitgliederzahlen überall na- friedenstellend Aber Es S1bt Menschen In
her zusammengerückt. 1er aber urften rmut, auch 1ImM Eichsfeld Schlimmer Es
und dürfen WITr eın besonders Srolses ( Sibt Menschen mıt dem Gefühl, MI DEe-
meinschaftsgefühl unter den Ordensleuten raucht werden. Für die vielen Arbeitslo-
erfahren, das sicher In der Konfrontation mıt SCI1 hier In der Regıon Sıbt eSs keine wiırklı-
dem aa gewachsen ist. ESs findet seınen che Perspe  1Vve, der nledrigeren On
USadrucCc darın, dass [11lall sich untereinan- die sind In olen und Tschechien och
der ennt, SICH für die Lebensverhältnisse weıt nledriger. Das ist für die Betroffenen hier
und die Spiritualität interessiert und e1gen- deswegen noch schwerer verkraften, weıl
ständig Ordensleutetreffen auf verschiede- Arbeit In der DDR einen Sroflsen Teil der den-
en Ebenen organısıert. iıne besondere t1tät ausmachte, sSerade auch für Frauen. Vie-
Freude ist CS für UunNns, dass dazu Qanz selbst- le sehen, dass aUs der planlosen sozlalisti-
verständlic auch die evangelischen Ge- schen Planwirtschaft eın profitoptimierter
meılinschaften eingeladen werden. Es sind Ja Kapıtalismus Seworden ist, In dem das ec
auch die eichen Fragen hier WIe dort, denn des finanziell Stärkeren errsc „Das a
es ist derselbe Herr, In dessen Fuflsspuren WITr ben WITr MC ewollt“, die, die 1989
sehen wollen den „runden Tischen“ salßen und deren
Vıelleicht omMm diese besondere Offenheit Ideale Ur die politischen Notwendı  el-
In der Okumene aner, dass die ten überrollt wurden. Diese Enttäuschun ist

293



e
auch eın 10 UHAX für die Wahlerfolge der PDS UuSs  IC
In den Bundesländern

Neın, pessimistisch wollen WIT IM® schlie-azu omMm eıne allgemeıine Dıiffusion des
Christlichen, dıe sıch auch 1ImM Eichsfeld De- isen! Bischofan Schre1 In seiınem Hır-
merkbar MaC Natürlich S1bt 6S engagıer- enwort die Yısten 1ImM Bıstum Erfurt
te Yısten Aber viele en auch 1er ohne „Gerade weıl Ihr anders se1d und anders han-
eıne eigenständige posıtıve Glaubensent- delt als viele, werdet Ihr manchem Miıt-
scheidung und vielfach ohne Glaubenspra- menschen Iüren auf COl hın öffnen kön-
X1S „UOma betet“, Kinder. el we1[ls en der Dienst UuNnserer Priester und aller
111all doch, dass serade Selbstverständliches Frauen und Männer In der Seelsorge wırd In
stirbt, WeNnNn CS NIC epflegt WITd. dem alse fruchtbar, WIe WITr entdecken, dass
Und WIe seht die Kirche amı um? „WOozu WITr alle ‚Geistliche“ sind und füreinander
Kirche Sut Ist überschreib Bischof an werden SoOllem DIie 1ICALUN ist eutlic
seın Hırtenwort Z Fastenzeıt 2005 DDreier- IC dıe kiırchliche undum-Versorgung 1st
lel nenn er dıe Aufgabe der ukunft, sondern die StÄär-

kung er Gläubigen einem lebendigen
einander helfen, Jesus YISLUS In den Zeugnıs In einer kaum noch christlichen Ge-
TO (ZU) rücken sellschaft alur brauchen WITr geistliche Or-
als Weggemeinschaft 1M Glauben unter- Le, ‚Tankstellen  66 für die eele Der erbDsche
wegs seın Berg mıt den Angeboten des Famıilienzen-
anderen Türen Gott öffnen“. rums, die Klosterkirche mıt Gottesdienst

und Beichtgelegenheıit und auch UunNnsere klei-
DIiese Schlüsselaufgaben der Seelsorge legt 111e geistliche Gemeinschaft möchten DE
Bischof an den Gläubigen unermüdlich Was se1ln.
alls Herz. Und Generalvikar Jelich betont, In seınem Grundsatzreferat auf der Früh-
dass bel napper werdenden Finanzmitteln jJahrsvollversammlung der deutschen Bı-
VON der Seelsorge her uberle werden INUSS, schöfe hat der Benediktinerab Prof. Dr.
welche uligaben für die Kirche unverzicht- Christian Schütz OSB Sesagt „Als ‚Gabe GCof
bar sind. „Das Evangelıum IC für Uu1ls tes eriınnern die en daran, WIe wichtig
IC für andere“ War der 1Ce des astoral- s ist, dass es In der Kirche und für die elt
kongresses 2003, auf dem VOIN vielen Mut eıne Stelle S1bt, Jesu Lebensweilse und Le-
henden 1vıtaten VOT Ort berichtet WUT- bensprogramm auch eute mıt hbesonderer
de 1ne O spielt el die en- Iransparenz selebt werden.“ Da sind WITr In
heıit für Kirchenferne, die auf der UC SINd; Srolser Nähe UlNseretr Gründerıin Angela
für s1€e werden unter anderem eue ıturg1- Merıcı, die ihren Ochtern vermittelt hat,

dass s1e MI NC das Was ihres JTuns, SOIl1-sche Formen Yprobt, z.B In der Christnac
1M yYIurter Dom, für s1e stehen dıe Kür- dern NO das Wıe ihres Lebens Zeugnıs für
chentüren Oolfen, Z ach dem Blutbad Im Jesus Y1STUS en sollen Be1l aller Unge-

wıissheit ber die ukunft der en undGutenberg-Gymnasıum
Angesichts dieser ermutigenden Haltung der auch UuNnserer leinen geistlichen (Gemeıln-
Kirchenleitun MaCcC CS eın bisschen weh- schaft sehen WITr darın hier und eute 195

Mut1 dass manche der Ordensgemein- Aufgabe
schaften, die ach deren hıerher kamen,
inzwischen auUs Personalmangel wıieder WeB- ST rıgıtte Werr OSU lcht un arbeile. auf

S1ind. Hatten s1e sich mehr Za dem Kerbscher Berg, eInem der hekanntes-
spruch oder gar Zulaufer fen Wallfahrtsorte des Eichsteldes
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JohannespHenschel C /SSp
Vision UNG Wırklichkelt

D D reSpirıtaner IN Rostock

1e internationale Spirıtanerkommu- rung „Das Projekt In Rostock ist eın ProjektD nıla In Rostock esteht offiziell seIt der europälschen Regıon und MI 1L1UTr der
dem Maı 1994 Zur ersten Gruppe eNOor- deutschen Provınz.“ S1e eılten die Vısıon des

deutschen Provinzrates VO Februar 1991ten ZWEI iriısche und ZWEI eutsche Spırıta-
CI Nach dem usammenbruch der kom- „Wır sehen Zzwel Gesichtspunkte für dieses
munistischen Regierungen In Usteuropa 1Im Projekt DIe Präsenz VOINl Ordensleuten In der
Jahr 199() hatten dıe europälischen pırıtan- Regıon und die Begleitung VON Menschen el
erprovinzen eıne missionarische Herausfor- ihrer C ach eiıner Identität.“
derung In Kuropa Yrkannt und etizten mıt eıther sind elfre vergangen. Sıeben Miıt-
dem Rostock-Projekt eiınen Anfang lieder en biıslang 1M Rostock-Projekt

mitgearbeitet, dann aber Rostock wıieder Ver-

lassen, we1l s1e anderswo eue uTgaben
EIne Idee wachst übernehmen hatten Im Augenblick en

und wirken In Rostock
Der November des Jahres 1989 veränder- John oyle aus Irland als Seelsorger den
te Deutschlan Mauer und Stacheldraht ZWI1- Universitätskliniken und Altenpflegeheimen
schen OSst- und Westdeutschland 1elen, und der und als Gefängnisseelsorger, JO-
der Weg wurde frel für die Wiedervereini- hannes ensche aus Deutschlan als der Ur
gung Miıt Bestürzung stellten dıe deutschen lauberseelsorger der Ostseeküste eck-
Spirıtaner fest, dass 1ImM dem Gebiet der ehe- lenburgs, Franz Oracz aus olen, der In
malıgen DDR der Anteil der Yısten der sechs Gemeinden des Dekanates Rostock In
Gesamtbevölkerung VON hemals Y() % auf der Seelsorge mitwirkt, und seıt dem März
25 Y% zusammengeschrump WAarT. ©  en En- dieses Jahres PEmeka Nzeadibe aus Nıgerl1a,
de des Wendejahres 1990 ragten die CEUTO- der siıch 1ImM Augenblick In seıne eCu«eCc ufga-
päischen Spirıtanerprovinzlale hre deut- he inlebt
schen Mitbrüder, welche Herausforderungen DIe internationale Spirıtanergruppe In RO-
sS1e für den Missionsorden der Spırıtaner In STOC. ist inzwischen also eıne inter-
dieser veränderten Sıtuation sehen. DIie deut- kulturelle Gruppe Seworden. DIie Vısıon „Prä-
sche Provınz schlug Februar 1991 VOT, SCI1Z VOIN Ordensleuten In der Regıion“ hat
Irgendwo In Ostdeutschland eın internat1ıo- sıch In eiıne „interkulturelle Präsenz VOI Or-
nales Spiritanerprojekt tarten denleuten  c ausgeweıtet. Das bringt Chancen,
Im Herbst des eıchen Jahres riffen die aber auch Herausforderungen mıt STICH! AÄAuch
ropälschen Provinzlale bel ihrer Versamm - für dıe Rostocker Gruppe bestätigt sıch die
lung In Knechtsteden, ıIn der Nähe VON Köln, Erfahrung eınes Miıtbruders, der In Taıwan In
diese dee aUG. Zwel Orte standen ZUrF AUMS- eıiner internationalen Gruppe ebt „In einer
wahl Magdeburg und Rostock DIe Ent- Welt, In der Menschen mehr und mehr e1In-
scheidung el für Rostock Am 26 Novem- ander misstrauisch egegnen, In der [1lall
ber 1993 trafen dıe Provinzilale der europäl- Hıindernisse errichtet, andere auf Dıstanz
schen Provınzen In Rom dann die Vereinba- halten, ist das Zusammenleben VOIN Men-
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schen verschiedener ulturen ach dem DIie enscnen VOT Ort

Kın Herz und eıne eele ereıits eın kennen ernen
konkretes und elebtes Zeugnıs für das eicC
(Gottes (Der Generalrat ıIn „Informationen eın Spiırıtaner des Rostock-Projektes hat

das en während der DDR-Zeıt erlebtund Dokumentationen“, Dezember 2002
Wiıchtig Ist auch, WAas das „Direktorium 2A10 Franz Oracz bringt Erfahrungen AQus einem
Organısation der Spirıtaner“ der Nummer kommunistischen aa mG Alle Spirıtaner
a ussagt „Das Zusammenleben VOINl Ge- In Rostock ussten sıch fragen Was
meıinschaften, die international und die Menschen, denen WITr täglıch begegnen?
nterkulturell ausgerichte SInd, ist eın kKla- Da wird zunächst einmal eın bedrückender
1CSs eichen der Zeıt und eın Weg In dıe Zl Kirchenschwund eutlic Das Sılt für die
kunft Es Ist eın Zeugnıs für elebte Brüder- Evangelisch-Lutherische Kırche Mecklen-
IC  eıt, eın Zeugnıs der Wirklichkeit VONn Un und für dıie katholische Kirche Neh-

iInen WITFr TG die Zahlen für die RostockPfingsten Es ezeugt die Einheit In der Miel-
Kalt “ 1946 bekannten sıch 830 Y aller Rostocker
Internationale und nterkulturelle Ordens- Z evangelischen Kirche Im Jahr 1964 WarTr
kommunıitäten tellen aber auch eıne Hier- hre Zahl schon auf 4.3,0 Y% herabgesunken
ausforderung die Mitglieder. er Or- und sank nochmals bis ZU Jahr 1982 auf
densbezirk und amı auch ede Spirıtaner- L1UT Z Y Deutlicher wird der ren Del
Drovınz ıst VON dem eweıils anderen nNatı®e- den Taufzahlen 19406 wurden 64,0 Y% aller
nal-kulturellen Hintergrund anders epragt Neugeborenen In Rostock evangelısc. De-
Daraus rgeben sıch Unterschiede Oft SInd au 19892 e och 5,6 Y er Rostocker
s1e fastı unbemerkbar; aber s1e sSind vorhan- Neugeborenen. Auch für die katholische KIr-
den Da S1bt es Unterschiede 1ImM prıvaten Ibei che In Rostock gelten annlıche Beobachtun-
ben, 1ImM Gebetsleben und auch 1mM (Gemeın- gen Nach der Volkszählun VO 19406 hbe-
schaftsleben Da S1bt es Unterschiede DIS hın annten sıch 10,0 Y aller Rostocker Z Ka-
Z Umgang mıt dem sgemeiınsamen Geld tholischen Kirche Erhebungen en für
In der Rostocker Kommunıität en Spırıta- Jahr 1964 MO noch Ö,Ö Y und für das Jahr
1ier aus drel europälischen Ordensprovinzen 1982 L1UTr och 4,3 % Auch 1er erdeut-
und aus eıner afrıkaniıschen Provınz I1- lichen die Zahlen derer, dıe das Sakrament
INEe  > S1e en unterschiedliche Prägungen der Fırmung erhielten, den ren ZWI- schen
mıt hineingebracht Diese Je Qanz anderen 1979 und 1982 liefßen sıch [1UT 06,3 Y% aller
Prägungen wahrzunehmen, s1e erfahren katholischen Kinder und Jugendlichen {1r-
und verstehen, Ist aglıche Aufgabe Doch INEe  S Eın Drittel er Kinder 1mM er bis
das eiıner Sroisen Offenheit Der IC Jahren War also In den ersten vierzehn Le-
auf andere Spirıtanerprovinzen mıt anderen bensjahren der katholischen Kirche ent-
Problemen, aber auch mıt anderen LÖsSun- remdet worden Hier ekürzt wledergege-
gen dieser YroODbleme kann nationale en ben au  I Landtag Mecklenbur Vorpom-

Internationale und inter- [NeTrIl ‚Aufarbeitung und Versöhnung“; Band
kulturelle Erfahrungen bedeuten für die Miıt- VI, auf den Seiten 181 und 182)
lıeder eıner olchen Kommunıität eiıne Be- Wo llegen die Gründe für diesen Kirchen-
reicherung. S1e können auch eıner SYÖ- schwund? DIie ‚Republıikflucht“ mag diese
{seren Offenheit gegenüber den Menschen Zahl beeinflusstenVon 1949 bisZBau
VOT Ort führen, denen Miıtglieder einer sSOl- der Berliner Mauer 1Im Jahr 1961 verlielsen
chen Kommunıität In ihren Aufgabenberei- ZWEeIl Millionen Menschen dıe amalıge DDR
chen egegnen unter ihnen sıcher viele Yısten beider Kon-

fessionen. 1es bestätigte auch Dr. ernnar:
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chräder, bischöflicher Kommıiıssar des KOm- jedem Jahr nochz 7.500 Jugendliche das
mıissarlates Schwerin, In seinem „BerichtZ Firmsakrament empfingen, sank die Zahl der
Lgü Erzbischof Wiıilhelm Berning VON Dro Jahr sefirmten Jugendlichen In den Jah-
SNaDuC VO März 1953 „Unsere Ge: TeN VON 1980 HIS 1984 auf etwa 500 Jugend-
meinden en UG die Flucht fast alle 1@ era WIe Dr. Diederich In seinem Re-
schon erhebliche 1Inbuilsen erlitten  C annn era ausIiIunr
nenn er Fluchtgründe die roNnende Ver- DIie Rostocker Spirıtaner egegnen einer
staatlıchun privater etirı1eDbe und der Bau- weıtgehend ntchristlichten Bevölkerung
ernhöfe, die katastrophale Versorgung der Da sınd jedoch auch lebendige Kerngemeın-
Bevölkerun und die Standıge Bedrohung der den zurück gebliıeben Im Archiv des Provın-
persönlıchen reınel Am Ende se1INes Be- zialates der deutschen Spiırıtaner befindet
ichtes omMm er auf eıinen weıteren A sich eın Manuskript, das eider keıin atum

sprechen: „Das religıöse en hat och und keinen UtOr ufweist Eingeordnet ist
s be]l den en des Jahres 19992 Darın sSTekeine wesentlıche Abschwächung erfahren.

Doch ist festzustellen, dass die Zahl der KIr- lesen: „Was können dıie Yrısten IM 0s*
chenaustritte angsam anstel Be1l der - ten einbringen? Entschiedener Christen!
send ass siıch al Dauer der Einfluss der Mitläufer gab eSs nıcht! Wer als Christ urch-
Propaganda N1IC verhehlen; re die - 1e U 6S AaUsS$ Überzeugung!“ DIe Pfarrge-
schwerung und die öffentliche Diskriminie- meılnden en  1cCkelten sich kaumen, In

denen die Yısten Nıschen für ihr enrung des kiırchlichen Lebens DIe Zahl der der
Kirche Entfremdeten ist zweifellos 1mM An-=- fanden War die Kırche, MIGe [1UT 1mM Umifeld
ste1gen.“ tinommen dem Informations- VON Rostock, In der Gefahr, eıne „Nischen-

assenflucht“ des Heinrich elSs- kiırche“ werden?
sıng Instıtuts, chwerıin) DIiese Aussage INUSS überprüft werden. Das
Auf die Entfremdung der Jugendlichen VON enannte Manuskript sagt auch: „Man Qge-

Oorte hıier 1M sten) ZUrTr katholischen Mın-den christlichen Kirchen welst Cor DIie-
derich In seinem Referat „Jugendweihe In der erheit In eiıner protestantischen oder
66 hin, das er 1M Rahmen des „Thomas- släubigen mgebun ‘Heımat' 1e das Ka
Morus-Bildungswerkes ın Mecklenburg  C6 tholische Mutterlan In Schlesien, 1Im SU-
hält Dr. Diederich Sibt Zahlen aus der detenland, 1ImM ostpreufsischen Ermlan!: In
und dem Landkreis Wısmar In der seinem Kestvortra ZAUT 50-jJährigen (Ge*
Wısmar nahmen Z eispie 1958 InSge- meindejJubıläum der St OSel — Pfarrei In RO-
samıt 58 Y% aller Jugendlichen der - SLOC ehalten Dezember 2004, MaC.
sendweihe teil E1n Jahr pater, 1959, Dr. eonN Diederich au die atsache al
eSs ereits 5 Y Im Landkreis Wısmar SInNe- merksam, dass ach dem Kriıegsende
gen die Prozentzahlen NIC sTar. 1958 HIS Flüc  M und Vertriebene aus
nahmen ler 39,9 Y aller Jugendlichen den hemals deutschen Ostgebieten In die
der Jugendweihe teil 1959 War die Zalnl L11UTr Rostock gekommen Das Archiv
auf 059 Y% angestiegen. aber ede Tenl: des ban  YeIses Bad Doberan SIbt für den Zelf-
nahme der Jugendweihe schon eın Signal T1aUTll VOIN 26 Oktober des Jahres 1945 bis
für die Entiremdung VOIN den christlichen ZU März 194 / die Zahl der Flüc  ın
Kirchen bedeutete, musste nachgeprüft WEelI - und Heimatvertriebenen mıt Perso-
den Allerdings belegen die Zahlen der eck- nNen G für diesen Landkreis el ist
lenburger Jugendlichen, die das Sakrament eın Faktum bemerkenswert, das siıch In
der Fırmung erhielten, die wachsende Pa anderen egenden Deutschlands MIC
fremdung auch VON der katholischen Kirche nachweisen ass In dem Groisraum RO-
Während In den Jahren VON 1960 HIS 1964 In STOC wurden interessanterweise Vertriebene
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aldem Sudetenlan ftmals In e1InN- und der- sondern auch auf der ene der ekanate In
selben Gemeinde angesiede [a diese Neu- Srölßseren Gemeiminschaften der Mıteinander- — Aa TB e Aa
j1edler vIelTacC. Katholiken wurden Glaubenden Katholische und evangelısche
für sS1e NEeEUE Pfarrgemeinden In rien einge- Yısten dem eıchen atheistischen
ichtet, In denen CS islang keine atholi- Causgesetzt Gemeinsamkeiten ber dıie
schen Gemeinden egeben Da fanden Konfessionsgrenzen hinaus entwickelten
siıch also diese der Heımat Entwurzelten In sich.
eiıner remden mgebun wlieder. DIe Diesen Yısten egegnen die Rostocker Sp1-
Pfarrgemeinden wurden ihnen ergende rıtaner. Behutsames Einfühlen In eın 9anz
Heımat Man kam den Gottesdiensten und anders Seartetes Umiteld wurde erforderlich

den Gemeindeveranstaltungen und traf DIe Patres oyle und ensche brachten Wr-
Famıilien dQus dem EICHEN Dorf 1mM Sude- fahrungen für das ınleben In andere Le-
enland oder zumindest aus Nachbardörfern bensbereiche VON ihren Eınsätzen In Afrıka
In der och remden mgebun Qa- und Brasılien mıt Der nıgerlanische Mıt-
ben die Kırchengemeinden das Gefühl bruder, me zeadıbe, hat seın Philoso-
rück, „doch WIe In der verlorenen Heımat phıestudıum In Nıgerıia eendet und dann
seın  “ Der Prozess des Einlebens In das eck- se1ın Theologiestudium In Frankreich fortge-
lenburger Umifteld hat re edauer Ver- sSseiz Auch Cn hat Erfahrungen für eıne Neu-
ständlıch, dass siıch In all diesen Jahren eıne einstellun. ammeln können. Franz Oracz
„Ghetto-Kirche“ entwickelte, zumal anfangs, enn den Kommunismus aus seiner polni-
In den Jahren unmıttelbar ach dem Kriegs- schen Heiımat. Das 1l ihm, Menschen
ende, die zwıischen der weıltaus stärke- egegnen, dıe ebenfalls den KommunIısmus
renN evangelischen Kirche und der athol- Wenn auch auf eiıne Qanz andere Art e_.
schen Minderheitskirche noch viel tiefer War lebt en
als Jetz Der YUC des relıgionsfeindlichen
Sozlalismus hat diese Ghettobildung dann
noch einmal verstärkt Sind dıe Ausdrücke DIie enschen begleiten
„Nischenkirche“ und „Ghetto-Kirche“ De-
rechtfertig? „Ghetto-Kirche“ Ist siıcher iıne Vısıon für das Rostock-Projekt autete
aTıVv. „Nischenkirche“ Desagt, dass dıe Ka- „Menschen auf ihrer C ach eıner L1CU-

oliken, und äahnliches Sılt auch für dıe Identität begleiten“ Hat sich diese Visıon
evangelischen rısten, In ihren Gemeinden erIu
Nischen fanden, In dıe sS1€e sich VON dem Was sıch be]l der en: und unmıttelbar da-
zialistischen Alltag zurückziehen onnten nach ereignete, hat keiner der Spiırıtaner In
ler aber wuchsen cANrıstlıche Kerngemein- Rostock miterlebt Darum ist das Zurück-
den derer heran, die dem Glauben Lreu blie- reifen auf Aussagen VOIN Betroffenen erfor-
ben In den Pfarrgemeinden fanden dıe Y1S- erlich eor: Lichtenstein schreiht In SE
ten bergende, schützende Gemeinschaften 1E  > Aufsatz „Kultur als Last oder Auftrag“
Yragende Säulen en  1CKelten sıch: dıe Fas In dem Band „Aufarbeitung und Versöh-
milienkreise auf Nachbarschaftsebene, die nung“”,  eb herausgegeben VOIN dem Landtag
HIS heute durchhalten; die Akademikerkrei- Mecklenburg-Vorpommern, auf der eıte
S die der Weiterbildung auf der Grundlage 118 „Das en nach 1989 War für miıch e1-
christlicher erte dienten: dıe Jugendwall- Te Herausforderung Qanz besonderer Art[  auf dem Sudetenland oftmals in ein- und der-  sondern auch auf der Ebene der Dekanate in  selben Gemeinde angesiedelt. Da diese Neu-  größeren Gemeinschaften der Miteinander-  C  siedler vielfach Katholiken waren, wurden  Glaubenden. Katholische und evangelische  für sie neue Pfarrgemeinden in Orten einge-  Christen waren dem gleichen atheistischen  richtet, in denen es bislang keine katholi-  Druck ausgesetzt. Gemeinsamkeiten über die  schen Gemeinden gegeben hatte. Da fanden  Konfessionsgrenzen hinaus entwickelten  sich also diese der Heimat Entwurzelten in  sich.  einer fremden Umgebung wieder. Die neuen  Diesen Christen begegnen die Rostocker Spi-  Pfarrgemeinden wurden ihnen bergende  ritaner. Behutsames Einfühlen in ein so ganz  Heimat. Man kam zu den Gottesdiensten und  anders geartetes Umfeld wurde erforderlich.  zu den Gemeindeveranstaltungen und traf  Die Patres Doyle und Henschel brachten Er-  Familien aus dem gleichen Dorf im Sude-  fahrungen für das Einleben in andere Le-  tenland oder zumindest aus Nachbardörfern.  bensbereiche von ihren Einsätzen in Afrika  In der neuen, noch fremden Umgebung ga-  und Brasilien mit. Der nigerianische Mit-  ben die Kirchengemeinden das Gefühl zu-  bruder, P. Emeka Nzeadibe, hat sein Philoso-  rück, „doch wie in der verlorenen Heimat zu  phiestudium in Nigeria beendet und dann  sein“. Der Prozess des Einlebens in das Meck-  sein Theologiestudium in Frankreich fortge-  lenburger Umfeld hat Jahre gedauert. Ver-  setzt. Auch er hat Erfahrungen für eine Neu-  ständlich, dass sich in all diesen Jahren eine  einstellung sammeln können. P. Franz Oracz  „Ghetto-Kirche“ entwickelte, zumal anfangs,  kennt den Kommunismus aus seiner polni-  in den Jahren unmittelbar nach dem Kriegs-  schen Heimat. Das hilft ihm, Menschen zu  ende, die Kluft zwischen der weitaus stärke-  begegnen, die ebenfalls den Kommunismus  ren evangelischen Kirche und der katholi-  — wenn auch auf eine ganz andere Art — er-  schen Minderheitskirche noch viel tiefer war  lebt haben.  als jetzt. Der Druck des religionsfeindlichen  Sozialismus hat diese Ghettobildung dann  noch einmal verstärkt. Sind die Ausdrücke  3. Die Menschen begleiten  „Nischenkirche“ und „Ghetto-Kirche“ ge-  rechtfertig? „Ghetto-Kirche“ ist sicher zu ne-  Eine Vision für das Rostock-Projekt lautete:  gativ. „Nischenkirche“ besagt, dass die Ka-  „Menschen auf ihrer Suche nach einer neu-  tholiken, und ähnliches gilt auch für die  en Identität begleiten“. Hat sich diese Vision  evangelischen Christen, in ihren Gemeinden  erfüllt?  Nischen fanden, in die sie sich von dem so-  Was sich bei der Wende und unmittelbar da-  zialistischen Alltag zurückziehen konnten.  nach ereignete, hat keiner der Spiritaner in  Hier aber wuchsen christliche Kerngemein-  Rostock miterlebt. Darum ist das Zurück-  den derer heran, die dem Glauben treu blie-  greifen auf Aussagen von Betroffenen erfor-  ben. In den Pfarrgemeinden fanden die Chris-  derlich. Georg Lichtenstein schreibt in sei-  ten bergende, schützende Gemeinschaften.  nem Aufsatz „Kultur als Last oder Auftrag“  Tragende Säulen entwickelten sich: die Fa-  in dem Band VI „Aufarbeitung und Versöh-  milienkreise auf Nachbarschaftsebene, die  nung“, herausgegeben von dem Landtag  bis heute durchhalten; die Akademikerkrei-  Mecklenburg-Vorpommern, auf der Seite  se, die der Weiterbildung auf der Grundlage  118: „Das Leben nach 1989 war für mich ei-  christlicher Werte dienten; die Jugendwall-  ne Herausforderung ganz besonderer Art ...  fahrten der Dekanate, die zu den jährlichen  Alle waren wir angetreten, um den Umbruch  Dekanatswallfahrten wurden, die ebenfalls  so schnell wie möglich in einen Aufbruch zu  bis heute noch in jedem Jahr stattfinden. Man  führen ... Für den ‘gelernten DDR-Bürger’  trifft sich nicht nur in der Pfarrgemeinschaft,  galt es nach der Wende, sich in vielem neu  208ahrten der ekanate, die den Jährlıchen Alle WITr angetreten, den Umbruch
Dekanatswallfahrten wurden, die ebenfalls chnell WIe möglıch In eiınen Aufbruch
HIS eute och In Jjedem Jahr STa  ınden Man führen[  auf dem Sudetenland oftmals in ein- und der-  sondern auch auf der Ebene der Dekanate in  selben Gemeinde angesiedelt. Da diese Neu-  größeren Gemeinschaften der Miteinander-  C  siedler vielfach Katholiken waren, wurden  Glaubenden. Katholische und evangelische  für sie neue Pfarrgemeinden in Orten einge-  Christen waren dem gleichen atheistischen  richtet, in denen es bislang keine katholi-  Druck ausgesetzt. Gemeinsamkeiten über die  schen Gemeinden gegeben hatte. Da fanden  Konfessionsgrenzen hinaus entwickelten  sich also diese der Heimat Entwurzelten in  sich.  einer fremden Umgebung wieder. Die neuen  Diesen Christen begegnen die Rostocker Spi-  Pfarrgemeinden wurden ihnen bergende  ritaner. Behutsames Einfühlen in ein so ganz  Heimat. Man kam zu den Gottesdiensten und  anders geartetes Umfeld wurde erforderlich.  zu den Gemeindeveranstaltungen und traf  Die Patres Doyle und Henschel brachten Er-  Familien aus dem gleichen Dorf im Sude-  fahrungen für das Einleben in andere Le-  tenland oder zumindest aus Nachbardörfern.  bensbereiche von ihren Einsätzen in Afrika  In der neuen, noch fremden Umgebung ga-  und Brasilien mit. Der nigerianische Mit-  ben die Kirchengemeinden das Gefühl zu-  bruder, P. Emeka Nzeadibe, hat sein Philoso-  rück, „doch wie in der verlorenen Heimat zu  phiestudium in Nigeria beendet und dann  sein“. Der Prozess des Einlebens in das Meck-  sein Theologiestudium in Frankreich fortge-  lenburger Umfeld hat Jahre gedauert. Ver-  setzt. Auch er hat Erfahrungen für eine Neu-  ständlich, dass sich in all diesen Jahren eine  einstellung sammeln können. P. Franz Oracz  „Ghetto-Kirche“ entwickelte, zumal anfangs,  kennt den Kommunismus aus seiner polni-  in den Jahren unmittelbar nach dem Kriegs-  schen Heimat. Das hilft ihm, Menschen zu  ende, die Kluft zwischen der weitaus stärke-  begegnen, die ebenfalls den Kommunismus  ren evangelischen Kirche und der katholi-  — wenn auch auf eine ganz andere Art — er-  schen Minderheitskirche noch viel tiefer war  lebt haben.  als jetzt. Der Druck des religionsfeindlichen  Sozialismus hat diese Ghettobildung dann  noch einmal verstärkt. Sind die Ausdrücke  3. Die Menschen begleiten  „Nischenkirche“ und „Ghetto-Kirche“ ge-  rechtfertig? „Ghetto-Kirche“ ist sicher zu ne-  Eine Vision für das Rostock-Projekt lautete:  gativ. „Nischenkirche“ besagt, dass die Ka-  „Menschen auf ihrer Suche nach einer neu-  tholiken, und ähnliches gilt auch für die  en Identität begleiten“. Hat sich diese Vision  evangelischen Christen, in ihren Gemeinden  erfüllt?  Nischen fanden, in die sie sich von dem so-  Was sich bei der Wende und unmittelbar da-  zialistischen Alltag zurückziehen konnten.  nach ereignete, hat keiner der Spiritaner in  Hier aber wuchsen christliche Kerngemein-  Rostock miterlebt. Darum ist das Zurück-  den derer heran, die dem Glauben treu blie-  greifen auf Aussagen von Betroffenen erfor-  ben. In den Pfarrgemeinden fanden die Chris-  derlich. Georg Lichtenstein schreibt in sei-  ten bergende, schützende Gemeinschaften.  nem Aufsatz „Kultur als Last oder Auftrag“  Tragende Säulen entwickelten sich: die Fa-  in dem Band VI „Aufarbeitung und Versöh-  milienkreise auf Nachbarschaftsebene, die  nung“, herausgegeben von dem Landtag  bis heute durchhalten; die Akademikerkrei-  Mecklenburg-Vorpommern, auf der Seite  se, die der Weiterbildung auf der Grundlage  118: „Das Leben nach 1989 war für mich ei-  christlicher Werte dienten; die Jugendwall-  ne Herausforderung ganz besonderer Art ...  fahrten der Dekanate, die zu den jährlichen  Alle waren wir angetreten, um den Umbruch  Dekanatswallfahrten wurden, die ebenfalls  so schnell wie möglich in einen Aufbruch zu  bis heute noch in jedem Jahr stattfinden. Man  führen ... Für den ‘gelernten DDR-Bürger’  trifft sich nicht nur in der Pfarrgemeinschaft,  galt es nach der Wende, sich in vielem neu  208Für den gelernten DR-Bürger’
trıfft siıch NIC. L1UTr In der Pfarrgemeinschaft, Salt eSs nach der ende, sıch In vielem MNEeu
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orjıentlieren. em WarTr klar, dass bisher Arbeıitsplatz enNalten versuchte, der konn-— Aa TB e Aa Gewohntes NEeu bewerten sel ass aber te das L1UT Lun, Wenn er möglıchst hohe und

das meıiste ohne Prüfverfahren infach als möglichst hervorragende Leistungen voll-
wertlos verworfen wurde, War unverständlic rachte In dieser angespannten Lebens-
und hat NnIC. eholfen, für eıne Neuorien- lage 1e vielTac. kaum Zeıt für die C
tıierung motivieren.“ ach eıner Identität Außere Gege-
Haft die Erfahrung, „dass das meiıiste ohne benheiten en Menschen schon ängst In
Prüfverfahren infach als wertlos verworfen andere, MIGC einmal selbst ewollte den-
wurde“, dıe C nach einer den- ıtäten
1La verhindert? Der Weg, „Gewohntes LIEU Da Sibt CS mittlerweilen auch die Gruppe de-

bewerten“, ware sicher richtiger Qgewesen HOI die 1mM Wendejahr 1990) och Kınder
Doch eiıner olchen Neubewertung VOIN 1  S S1e sınd eute Jugendliche oder schon
bisherigen Werten cheint es nach der Wen- Junge Erwachsene und Sind Qanz 1mM ura-
de weıtgehend N1IC. sekommen seIn. liısmus der dentitätsangebote aufgewachsen.
O Lichtenstein Sschre1ı In seiınem Be1- Eltern und Groiseltern klagen oft „Der
Lrag auch: „Der Neubundesbürger meınte, atheistische Mateteralismus War nıIC DE-
die Gesellschaft habe ihren Bürgern Kultur anrlıc. wWIe eSs der praktische Materialismus

ist. Der schleicht siıch fastı unbemerkbarvorzusetzen.“ Bislang die -Regıle-
rung In viele Lebensbereiche der Menschen ter die Haut!“ Erfordert diese Gruppe Qanz
hineingegriffen und s1e 1ImM Sinne ihrer SOZ1- andere Ansatzwege!
alıstiıschen dee auszurichten versucht. BIs
ZUT en:! gab der aa d In welche Rich-
Lung das en en sel Nach 1990 I1NUS- EInfach sSeın
sten die Bürger der ehemalıgen DDR siıcher
zunächst einmal lernen, dass sS1e [1U  - selber Vorteilha: für das Spirıtanerprojekt Rostock
ihr en bestimmen hatten Hıer hätten War die atsache, dass Begınn Bischof Nor-
sıch Ansätze rgeben können, die Menschen bert erbs, el  1SCANO des Bischöflichen
„auf derCnach ihrer Identität mtes Schwerin, damals noch 1Im Bıstum Os-
begleiten.“ nabrück, den Spirıtanern Z7wWEel Pfarrgemein-
Da aber latzte schon bald eıne 11IECUE Her- den übertragen DIie Gemeiminde St Jo-
ausforderung ber diese Menschen herein: sef In Rostock und die Gemeinde St Ursula

In Graals  Urıtz In der Nähe VOIN Rostockereits eutlic spuren, als die Spiırıtaner
1994 In Rostock anfıngen. DIie OSun der amı War die Eingliederun In dıe Gemeıln-
sozlalistischen Planwirtschaft UG dıe freie den und auch In das Dekanat Rostock viel
Marktwirtschaft gefährdete Wirtschaftsbe- eıchter egeben und ebenso die Verwurze-
triebe und hat Schlıe  TC Z Zusammen- lung 1ImM Klerus des Dekanates Rostock
bruch ganzer Fırmen und Industriezwel eute ist 1Ur noch Franz Oracz In der
eführt Immer mehr Menschen In Ost- Pfarrseelsorge alı Den Patres oyle und
deutschland verloren hre Arbeit )Iie Zahl ensche sınd VO Erzbistum Hamburg kar
der Arbeitslosen stie rasant Zunehmen- tegorlale Pastoralaufgaben übertragen WOT-
der mussten Arbeıtsplätze weıt weg VOI den oyle egeg2ne In der Kranken- und
Wohnort angenommen werden. Arbeitssu- Gefängnisseelsorge Menschen In Problemsi-
chende wanderten In egenden esi- tuatiıonen. S1e sSind en für persönliche De-
deutschlands ab, In denen s1e Arbeit finden bensfragen und EONWSEN melstens das Tref-
onnten. DIie sinkenden Einwohnerzahlen fen mıt einem Priester. oyle 1eder sıch
der Städte und Dörfer belegen diese Knt- In den Tagesablau der Krankenhäuser und
wicklung. Wer hier In Ostdeutschland seınen des Gefängnisses eın und hat ungehin-
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derten Zugang den Menschen. ensche S1e beruht auf Unkenntnis und unzurel-
MaC. für Ylauber N1IC 11UTr ngebote In hender Beherrschun der Naturlıchen und
kirchlichen Einriıchtungen Fr hat OoOntakte esellschaftlichen Umwelt/o  derten Zugang zu den Menschen. P. Henschel  Sie beruht auf Unkenntnis und unzurei-  macht für Urlauber nicht nur Angebote in  chender Beherrschung der natürlichen und  kirchlichen Einrichtungen. Er hat Kontakte  gesellschaftlichen Umwelt ... Mit der Ent-  aufgenommen mit den örtlichen Urlauber-  wicklung der sozialistischen Gesellschaft  zentralen an der Ostseeküste Mecklenburgs.  verliert die Religion allmählich ihre soziale  Auch dort fand er überraschend offene Tü-  Grundlage und wird nach der Überwindung  der Tradition im Kommunismus absterben.“  ren. In kirchlichen Einrichtungen begegnet  er mehr Urlaubern, die in ihren Heimatge-  (Meyers Kleines Lexikon, Dritter Band, VEB-  meinden kirchlich verwurzelt sind. In die  Leipzig, 1969).  Häuser der Kur- und Urlauberzentralen  In einer solchen Situation ist das Da-Sein  kommen auch die, die an ihren Herkunfts-  wichtig; einfach Da-Sein und Begegnungs-  orten nicht so eng mit der Kirche verbunden  möglichkeiten anbieten, ohne auf Erfolg zu  sind, und auch Urlauber, die gar keine Chris-  warten. Für die Patres Doyle und Henschel  ten sind. Beide Patres versuchen, den Men-  bleiben die Begegnungen mit den Menschen,  schen in ihren Pastoralbereichen einfach die  die sie antreffen, oft nur einmalig.  Möglichkeit der Begegnung anzubieten. Ei-  ne aggressive Ablehnung haben sie bislang  Wie in jedem anderen Projekt gab es auch für  noch nicht erfahren.  das Rostocker Projekt Startschwierigkeiten.  Menschen in Problemsituationen und die Ur-  Als sehr vorteilhaft hat sich erwiesen, dass  lauber in ihrer Freizeit suchen vielfach nach  dieses Projekt von Beginn an nicht als das  Lebenssinn. An der Christus-Kirche in Ro-  Projekt nur einer Ordensprovinz angesehen  stock bietet Pfarrer Horst Eberlein in jedem  wurde, sondern dass es von den Spiritaner-  Jahr „Kurse zum Kennenlernen des katholi-  provinzen der Region Europa getragen wird.  schen Glaubens“ an. Seine Erfahrungen be-  Bei dem gegebenen Prozess der Überalterung  stätigen, dass Menschen auf der Suche nach  wäre eine Einzelprovinz nicht mehr in der  dem Sinn ihres Lebens sind. Da hört er die  Lage, das Projekt personell abzusichern.  Aussage: „Ich bin ohne religiöse Erziehung  Dass nun auch der nigerianische Spiritaner  aufgewachsen und weiß nichts von Gott und  P. Emeka Nzeadibe in Rostock mitlebt und  der Kirche“. Andere möchten einfach etwas  mitarbeitet, wird weitere, ganz neue Erfah-  über die katholische Kirche erfahren. Wieder  rungen ermöglichen.  andere werden über ihren Lebenspartner mit  dem Glauben in Verbindung gebracht. Da  P Johannes Henschel lebt im Rostock-Pro-  gibt es auch die Aussage: „Durch meine Kin-  Jjekt der Spiritaner und arbeitet als Urlau-  der bin ich wieder neu auf die Fragen nach  berseelsorger an der Ostseeküste.  Gott und dem Sinn meines Lebens gesto-  Ben.“  Erfreuliche Aussagen, wenn man bedenkt,  dass in und um Rostock Menschen schon seit  Generationen keinen Kontakt mit dem Glau-  ben hatten. Bei einigen mag immer noch das  vorherrschen, was ihnen der Sozialismus in  ihrer Erziehung eingehämmert hat: „Reli-  gion (ist) eine Form des gesellschaftlichen  Bewusstseins mit Weltanschauungscharak-  ter, die die herrschenden natürlichen und ge-  sellschaftlichen Kräfte in phantastischer Ver-  zerrung und bildhafter Form widerspiegelt.  300Mıt der Ent-
aufgenommen mıt den örtliıchen YlauDber- WICKlun der sozlalistischen Gesellschaft
zentralen der Ostseeküste Mecklenburgs verliert die el1ı210N allmählich hre sozlale
Auch dort fand er überraschend offene 0 Grundlage und wird nach der Überwindung

der Tradıition 1ImM Kommuniısmus absterbenHe  S In kirchlichen Einrichtungen egegne
eYT mehr Urlaubern, die In ihren eımatge- Meyers Kleines Lexikon, Drıtter Band, VEB-
meıinden kirchlich verwurzelt SINd. In die Le1pz1g, 1969
Häuser der Kur- und Urlauberzentralen In einer olchen S1ıtuation ist das Da-Sein
kommen auch die, die ihren Herkunfts- wichtig; infach Da-Seıin und BegegnungSs-
orten MC eng mıt der Kirche verbunden möglichkeıten anbieten, ohne auf Erfolg
Sind, und auch rlauber, die gar keine Y1S- warten Für dıe Patres oyle und ensche
ten sind. el Patres versuchen, den Men- leiben die begegnungen mıt den Menschen,
schen In ihren Pastoralbereichen infach die die s1e antreffen, oft L1UTr einmalıg.
Möglıc  Cn der bBegegnung anzubieten. F1-
1e aggressıive Ablehnung en s1e islang Wıe In jedem anderen Projekt gab CS auch für
och MC erfahren. das Rostocker Projekt Startschwierigkeiten
Menschen In Problemsituationen und dıe U: Als sehr vorteılha: hat sıch erwlesen, dass
auber In ihrer Freizeıit suchen vIelTaC. nach dieses Projekt VOIN Begınn MIC als das
Lebenssinn. An der Christus-Kirche In KO- Projekt IM einer Ordensprovinz angesehen
SLOC. hietet Pfarrer OYrS erleın In jedem wurde, sondern dass cS VOI den Spirıtaner-
Jahr „Kurse Z Kennenlernen des A0 provinzen der Regıon Kuropa etragen wIird.
schen aubens  C6 Seıine Erfahrungen De- Bel dem gegebenen Prozess der Überalterung
stätıgen, dass Menschen auf der C ach ware eıne Einzelprovinz MG mehr In der
dem Sinn ihres Lebens SIM Da hört CN die Lage, das Projekt personell abzusıichern.
Aussage “Iich bın ohne religiöse Erziehung Aass MM  = auch der nıgerlanısche Spirıtaner
aufgewachsen und weils nichts VOIN Gott und me Nzeadibe In Rostock mıitlebt und
der Kirche“. Andere möchten infach eIWAaS mıitarbeitet, wırd weıtere, Qanz LIECEUE YIa
über die katholische Kirche erfahren. Wieder rungen ermöglichen
andere werden ber ihren Lebenspartner mıt
dem Glauben In Verbindung eDraCc Da Johannes EeNSCHE. lcht IM Rostock-Pro-
Sibt CS auch die Aussage 99  Uure meılne Kın- Jjekt der Spirıtaner un Aarbeıilte. als YLIAU-
der bın ich wlieder MNEeu U die Fragen ach berseelsorger der Ostseeküuste.
Gotitf und dem Siınn meılnes Lebens o_
sen  d
Erfreuliche Aussagen, WEeNnNn INan edenkt,
dass In und Rostock Menschen schon seIit
(Generationen keinen Kontakt mıt dem Cla
ben hatten Be1l einıgen mag immer och das
vorherrschen, Was ihnen der Sozlalısmus In
ihrer Erziehung eingehämmert hat „Reli-
S10N (1st) eıne orm des esellschaftlichen
Bewusstsemins mıt Weltanschauungscharak-
ter, die die herrschenden naturlıchen und De-
sellschaftlichen Kräfte In phantastischer Ver-
zerrung und bildhafter orm wlderspiegel
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ara reutzer Nicola Franzıska Lang

Rucken gerade, ocker In den nıen
UNG an noch

—-

Wenn Ordensleute Pantomime spielen
Pantomimenspielende Ordensleute, Ja gibt bete ich spiele!“ lösen siıch einzelne Pan-

e1WaaSs ennn überhaupt? Ordensleute, die tomimenspieler aQus dem UuUbDBlı1ıKum heraus,
auftreten unpantomimisch 7U werden? mıt der, zunächst eutlic. überzogenen

Darstellun VOoN Alltagshandlungen De-
d, Sibt s1e! Ordensleute, ro und klej- gınnen. Eın pIeE entwickelt SICH. Eın piel,
NC, männlich und weibliche, Junge und das die 1M Zelt versammelten Ordensleute

Lebensjahren erfahrene, die sich auf unter- wach und aufmerksam machen möchte, auf
schiedlichen ©  en Z Pantomımengruppe den Umgang mıt Zeıt In UnNnserem Alltag
zusammengefunden en 15 Frauen und Doch sS1e pIelen NIC: infach L1UTr etwas VOT,
ZWE] Männer dUus$s s]ı1eben verschiedenen Or- die me1st) dunkelgekleideten antomımen-
densgemeinschaften sind CS, die sıch aus YeuU- spielerInnen, Je ach Gegebenheit wird das Pu-
de der ewegung, SOWIE der erKundı- blikum ebenfalls Z Ausprobieren und Dar-
gung der Frohen Botschaft ZU gemeınsamen tellen anımıert. nter der fachmännischen
Pantomimespiel treffen.! Wer S1e sıe erlebt eıtun: VON SY. era Perzı konnten Z
eiıne aufgeschlossene, lebensfrohe und ulserst eispie die Teilnehmer des Osterkapı-
experımentierfreudige Gruppe die L1UNMN schon tels e1igenen KÖörper erfahren, Was OS heilst
seıit fünf Jahren Themen er Art auf0.. „unter den Menschen seın  “ Im eigenen KÖTr-
mimische Weise INns espräc bringen möch- DeCr nachspüren, wWIe sich diese oder Jene Hal-
te Pantomime verste sich el als Aus- Lung Macht, Gıer, Hılflosigkeit, Freude, etc.|
drucksform, die sich auf Gestik und 1mM1 be- nfühlt; bBewegungen ausprobieren, die [1lall

Schran SO verste sich dann auch dıe Pan- 1ImM Alltag MNIC machen würde: Gesten und
tomımengruppe der Ordensleute nIC als 1ICKS vergröfßern, ausdehnen eigenen
„normale Schauspieltruppe deren Stücke Leib spuren, WI1e ausdrucksstar ICH selbst
zusehen und unter der Rubrik C  on War bın seın kann, Wenn ich zulasse! Es sınd
abzulegen sind sehtvielmehr darum, Gott, jedoch hel weıtem MIC L1UT Ordenleute, die
den Menschen, SOWIE akKtuelle Themen INS ‘Dpantomımıschen Übungen’ aufgefiorde
piel zubringen, bBegegnung und Auseıln- werden neın, erst 1mM Jun1i dieses Jahres folg-
andersetzung te die Pantomımengruppe der Ordensleute e1l-
Anlässe dazu S1bt und Sab CS viele: Da WaTl 1ier Einladung ach Untermarch  9 aufder
der Ordenstag der Diözese Rottenburg-Stutt- Zusammenkunft der Pfarramtssekretärinnen
Sart In Bad Schussenried. Plötzlich springt eıne Einlage gestalten, be]l der VOIN en (!)
In einem rlesigen Zelt, In dem underte VON er körperlicher, humorvoller und exper1-
Ordensleute atz aben, eıne mentierfreudiger Eıunsatz efragt WAar.

schwarz sekleidete Person auf und ruft #ICh Unvergesslich für uns alls Pantomımengrup-
putze!“ Überraschte Blicke, taunen aus den DE War ebenfalls die Einladung der VOD Z

vorderen, wundersames ustern aus den Jubiläumsveranstaltung nach München,
hinteren Reihen Mıt weıteren Zwischenru- das 1mM Jahr 2004 extra alur entwickelte Mas-
fen WIe “Ich freue mich!  ich rbeite iıch en-Spie mıt dem ema Wenn Jjemand
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N1IC VOIN Neuem eboren wird, kann er das kussionen und Fragen bleibt DIe Zeıit m-
eicl (Gottes MC sehen, auizuiluhren Kın einander, die Freude aneinander, DEe-
biblisches ema, welches sıch UK das melınsamen pIel, ewe2un und eges-
Buch der OÖffenbarun indem CS auch die nung, sS1e ISt CS, die uns spielende Ydenileu-
Auseinandersetzung und dem erden VOIN te immer wleder LIeCU auf UNSere gemeinSa-
sich selbst seht, HIS hın A0 Gestallit der Ma- welst: auf den lebendigen Le-
r1a VON Magdala Ostermorgen, die sıch bendigkeıt und en In ülle, erfahren WIT
ihrem Meister und Herrn ekennt und Cl - be]l uUunNnserelil Treffen, Proben und Auftritten
kennen ass DIieses uCcC konnte sleich Lebendigkei und en Ist uns 1M Glauben
mehreren tellen In der Diözese und auch verheilsen, uUurc den, der alles Lebendige DEe-
aufserhalb ezelgt werden. Schalien hat, MNO IHN der selbst das ID
Von zahlreichen anderen Auftritten könnte BEN SE
berichtet werden, wWIe ZAUN eispie VOIN der DIiese Lebendigkeit wollen WITr weitergeben,

herausfordern VON diesem verheifßsenen De-eindrucksvollen Stille und Aufmerksamkeıt,
die hbeim Jahresempfang der Kirchen utt- ben In wollen WIT Zeugnıs en und
Sart), auf dıe pantomımıschen Szenen ZAU) darum Ist CS egal, ob WITr auf tralsen, In KIır-
Abschluss der Ausstellun „Alte Klöster chen, alen oder 1M Freıen spielen, CS spielt
UE Herren“ herrschte: aber auch VOIN DELI- keine ob das ublıkum alt oder Jung ist,
sönlichen begegnungen, Gesprächen und katholisch oder IC ob eSs Ordenschrısten,
Provokationen auf Weihnachtsmärkten, Familien oder alleinstehende Menschen SINd,
dıe bewegungsfreudigen Pantomiımen Pas- die pIe sehen. Der Botschaft des VE
santen auf das eigentlich enitraltie des Weih- bens, der Frohen Botschaft Gottes eıinen
nachtsgeschehens aufmerksam machten Kaum, 1M wahrsten Sınne des ortes dem
20der auch VON aktuellen Anlässen, In den Evangelium 'and und Fuls, mıt UNsereI
einzelnen Ordensgemeinschaften ganzen Körper USAruc en eın
Bereichern für Körper und els ist auch uC weıt Ist CS ‘'splelerischer Auftra die-
dasAI stattfindende Probenwochenen- SCH; UunNnserer Pantomımengruppe. SO Golt
de, be]l dem sıch alle MiıtspielerInnen der Pan- ll auf die nächsten re der antomı-
tomımengruppeZgemeınsamen Tramıng menspielenden Ordensleute!
reffen nter meisterhafter eıtun VOIN S1e siınd L1UN neuglerıg Seworden, auf diese
SY. era und dem vertrauensvollen Einlassen Art der Verkündigung oder S1e en selbst
der mitspielenden Schwestern und Brüder Freude eweg2un und Darstellun und
wird etanzt, das pantomımısche en und Lust pantomımıisch mıtzuwirken? prechen
Sich-bewegen eprobt, unterschiedliche S1e unls infach VOT bzw ach einem uUuNnserer
Szenen entstehen, Alltagshandlungen WEelr- Auftritte
den extremer espie und manches ExX-
perımentıieren endet, Z Freude aller, 1mM Qge- ST Nicola Franziıska Lang (Barmherzige
melınsamen Tramıng der Lachmuskeln m: Schwestern DON Untermarchtal) gehört
ra werden die einzelnen Tramıngsein- den „spielenden Ordensleuten  « Die Gruppe
heiten uUurc semeınsame ARIE und Ge: ist ber die omepnage www.pantomıme-
betszeiten Gebetszeiten, dıe dıe 1e und ruppe.de erreichbar.
Unterschiedlic  el  E der einzelnen en auf
eıne sehr bereichernde und verbındende Art

Pantomıme versteht sich 1er als theatralischepürbar werden lassen. SO LUt c$S Sut, dass n_
FOorm, die Z Srölsten Teil ber Gestik und MiI1-ben dem semeınsamen Üben, Einstudieren mık Ausdruck findet. Zur Vertiefung und Verstän-

und den jeweıligen Auftritten immer ausrel- digung werden teilweise uch exte, Schriftstellen,
en Zeıt Austausch, espräch, DIS- Gebete der Schlagworte eingesetzt.
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Mülz u  er
Berufungsklarun Uurc Erfahrung
Bedürfnisse DON Ordensleben Interessierten

ter dem ıtel ‚Begleitung und eru- Stütze können Bewerber also nutzen? Wenn
fung“ etre1ıbe ich dıe Berufungspasto- Jjemand IC In miıttelbarer Nähe e1ınes für

ral der Jesuıten In Deutschlan Von den 6() eıne solche Begleitung ffenen Ordenshau-
HIS 70 niragen ZU Ordensleben hei den Je- SCS wohnt, wiıird er In der ege] nıchts Pas-

sendes finden Auch machte ich die YIasulıten, die hbe]l mIır DTO Jahr ankommen, Man
delt eS5 sıch drel Gruppen VOIN Männern. rung, dass eute chnell AUsS dem Blickfeld
DIie Srölste Gruppe erkundigt sich Danz eraten und nach Alternativen suchen, we1l
verbındadlıc und allgemeın Nach der Zusen- s1e keinen Halt angeboten ekamen
dung der appe mıt srundlegenden NIOr- SO sah ich den Bedarf aCch eıner kontinu-
matıonen ore ich nıe wıieder EeLWAS VOIN - ierlichen Begleitung, dıie verbıindlıc struk-
1Q  S Im besten Fall hat ihr tudium der turıert, verlässlıich, dauerhaft, sleichzeitig
Unterlagen ergeben, dass s1e anderweıtig WEeI- freI und indend, 1M Kontext VonNn Jesuıiten
ter suchen. 1es Sılt etwa für dıe Hälfte stattfand DIieses Angebot habe ich dann 2003
DIie andere Hälfte esucht die Veranstaltun- Seschaffen
gen der Berufungspastoral, und viele orlen-
tl1eren sıch dann nach bBegegnung und Im= Grundlage In Frankfurt/Main
formation anders. Insgesamt eın Viertel
bleibt Ball Allerdings wollen oder kön- In Frankfurt unterhalten WITr Jesuıuten die
en SiIch viele NIC. sofort entscheıden Ge: Philosophisch-Theologische Hochschule
legentlich cheint auch der Zeitpunkt für e1- an Georgen, der INan Philosophie (bıis

Bewerbung für den WE In den en Z Baccalaureat) und Theologıe DIS Z
noch früh Oder weıtere cNrıtte sind Diplom, Lizentiat oder Promotion) studieren

kann. Auf dem Gelände In Frankfurts enLun, dass jedenfalls eın sofortiges oder hbal-
es ugehen auf den en verie ware Ist auch das Priıestersemiminar an Georgen,
In der Konsequenz el dies, dass eıne In dem die Semimnarısten der Di6özesen Liım-

burg, Osnabrück, Hamburg und Hıldesheimmittelfristige Perspe  1ve notwendı Ist, weıl
11UTr s1e In der ealıta Sreift ausgebılde werden und aufserdem viele
Nun Sıbt cS aber alur kaum stützende ruk- internationale Studenten en Schlıie  IC
turen DIe Bewerber sınd auf sıch allein DE- WO eiıne 4() Mann starke Jesuıtenkom-
stellt ıne geistliche Begleitung findet 11OT- munıtät dort, die hauptsächlic aus dem
malerweise 1Im monatlıchen ythmus STa Lehrkörper und einıgen Jesuıuten 1mM UIDau-

tudiıum esteht. Dort wurde eın eigentlichEın „Jahr der erufung  ‚66 WIe es einıge D16-
anbıeten, vertel seıne Veranstaltun- eer stehendes Stockwerk als Gästebereich

gen ebenfalls Sut über das Kalenderjahr. Das CMULZE dass sich die Gelegenhei er  a
einen Teil davon alls separate Einheit Mul=Angebot der Berufungspastoral S} streut die

JTermine punktuell über das Jahr. Wel- ÄS  s In diesem Bereich YUNMAELE ich die
che Art VON regelmäfsiger und dauerhafter „Gruppe Manresa“.
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Ignatianısche urzeln 1mM eıner Promotion) anderen rten

studieren. AaKTISC. erweıst sıch aber die
Manresa ist eın leiner Ort In der Nähe VOIN Kombination VON Gruppe Manresa mıt einem
Barcelona. Ignatıus VON Loyola, der Gründer Grundstudium Philosophie/Theologie als
des Jesuitenordens, verbrachte dort eıne hbe- sehr attraktiv
deutsame Zeıt Als ihm 1521 he]l der Belage- Aufnahmebedingung ist, dass die Jungen
rung der Festung VOINl amplona eın eın ZCeT1- Männer sich prüfen 1ImM IC aur den intrı
schossen wurde, lag en mehrere Monate auf In eınen en oder eın Priestersemiminar. Das
dem Krankenlager In seinem Heimatschloss Projekt ist also NI spezıfisch auf den e
Loyola Dort rlebte er seıne Bekehrung. Als sultenorden ausgerichtet, sondern hat die
ausgebildeter Rıtter wollte er fortan seıine HÄ- Perspe  1ve der Ordens- bzw Priesterberu-
hıgkeiten In den Dienst Christiı des ew1gen fung 1mM us Diese Interessenten-Wohn-
Königs tellen, der Syrölser WAar als der Spanıl- Qruppe soll den Bewohnern be]l ihrem Pro-
sche Onı Zum siıchtbaren eichen selıner ZeS5S5 der Unterscheidung der Gelster helfen
inneren Umwandlung beabsichtigte CH ach und sS1e einer Entscheidun befähigen DIie
Jerusalem pilgern. SO Ma er VO Bas- Berufungspastoral S} Ist el verantwort-
enland auf, sich ber Barcelona DEr ich für Leıtung, Trägerschaft und UrcCcnNn-
Schiff ZAUN eılıgen Land begeben In führung des rojekts Zur uliInahme In die
Manresa wollte en L1UT kurze Zeıt leiben, aber Gruppe sehört eın Mietvertrag.
Cl schlıtterte In eıne tiefe und andauern-
de KrIise, dass daraus fast 00] Sanzes Jahr WUT- Strukturen der Gruppe Manresa
de 1522 Wr durchlebte en und Tiefen,
wurde durchgeschüttelt und In seınen Während die Gruppenmitglieder studieren,
Grundtfesten erschüttert Wr suchte und fand en s1e als autonome Wohngemeinschaft
Halt iIm ahe selegenen Kloster der ene- unabhängig VOoO Priester-
iıner VOIN Montserrat Später bezeichnete emınar und der Jesutitenkommunität S1e
Ignatıus diese Zeıt In Manresa als die Zeıit S@1- versorgen sıch selbst und sind für hre 1en-
er YKırche Se1in apostolischer Antrıeb ste auf dem Stockwerk eigenverantwortlich

Das Zusammenleben In der ist VOIN denwurde ler eformt, seıne Perspektive In
1ICAhLuUN en wurde srun  elegt Strukturen der Gruppe Manresa epragt

Dementsprechend hietet die Gruppe Manresa Während des Semesters wochentlıc eın
die Möglıchkeit, sich IV und begleitet mıt Gruppenabend
seıner eru[Tun auseinander setzen und S@1- en Donnerstagabend verbringe ich mıt

Motivationen für eın Ordensleben pDru- der Wır feiern zunächst die Messe,
fen. Die Bewohner können In einem verläss- miıteinander, gestalten einen inhalt-
lıchen Kontext VoNn KEngagement und reiheit, ichen Te1l und schlieflßsen mıt einem
Eingebundenhei und Autonomıie en SO als Tagesrüc  ick ah (ignatianısches Exa-
ammeln sS1e Erfahrungen 1ImM Gemeinschafts- men). 1es ist dıe einzıge Gruppenmesse auf
en und In geistliıchen Vollzügen Auf diese Manresa. Zum inhaltlichen Teil sehört neben
Weise bereiten sS1e eıne Lebensentscheidung dem IC auf die Gruppe und das Studium
VOT und fällen S1e Ende dieser Zeıt eın theologischer Text, eın Aufsatz einem
Das enannte Stockwerk hat acht /Zimmer, religıösen ema oder eıne verwandte Fra-
In denen die Gruppenmitglieder wohnen S1e gestellung Nach dem Abendgebet verab-
en alle einem tudıum In an Georgen chlede ich mich, denn ich ebe NnıIC auf dem
nach; wobel die Alternative esteht, auch Gelände VOINl St Georgen, sondern In der
der oethe-Universität oder (beispielsweise Kommunıität In der Innenstadt
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Tägliıch persönliches den Armen sınd unter den Themen, die mıt

Das Erlernen ignatiıanıscher Gebetspraxis einem geıistlıchen Begleiter besprochen WeTl-
das spırıtuelle Profil der Gruppenmıiıt- den Als ythmus empfehle ich drel DZW

lıeder. DIe Schriftbetrachtung 1mM Sinne des vier ochen Der Begleiter soll Jesuit se1n,
Ignatıus und seın Examen als Tagesrüc  ick I1USS aber N1IC NO  en In Frankfurt le-
(Gebe der lıebenden Aufmerksamkeit) De- ben
hören Z Tagespensum, das 1Im auiTe der
Zeıt aufgebaut und integriert werden soll DIe Gemeilnsamer Tag begınn und chluss
Spirıtualität der Manresa Ist eindeutig des Semesters
ignatianısch epragt S1e wıird onkret In die- eweiıls 1ImM ınter- Oktober und Februar
sen Formen, und NIC In denen anderer Or- und 1M Sommersemester (Aprı und Julıi Hal-
densirömmigkeiten te ich einen EröffnungSs- und einen Ab-

schlusstag DIe Reflexion auf dıe Studienme-
Kontakt den Armen thoden, abgelegte Prüfungen, Veränderun-

DIie Caratas Frankfurt hietet ber viele NICI- ogen In der Gruppe, personlıche Entwicklun-
atıven Ontakte 9 randständigen gen u.a. stehen auf dem Programm. els
Menschen 1mM Rahmen ehrenamtlichen m zeıge ich auch eıinen relıgıösen Fılm Z Be-
gagements DIie Gruppenmıitglieder verbrin- rufungsthemati
gen eınen nappen Nachmittag DrÖ OC
während des Semesters be]l einer olchen mı- Teilnahme Programm der Berufungs-
latıve Dieses enannte „Ssozlale eben- pastora. S}
experıment“ rlaubt eSs ihnen, die N1loso- Während des KalenderjJahres veranstalte ich
hische Reflexion zurück binden Nöte Interessenten-Wochenenden, Orientie-
des Alltags MMSCHEN elt rungstage, Exerzıtıien, eıne Wallfahrt nach

antlago de Compostela, einen Kompa  urs
Feler der Eucharistie Z Kennen lernen der Jesuılten ‚Jesuit auf

DIie Miıtglieder sınd eingeladen, sich dıe robe  “ u.a DIie Mitglieder der Gruppe Man-
Eucharistiepraxis eınes Ordensmannes 16Sd nehmen einmal 1M Semester einer
sewöhnen. DIie begegnung mıt Y1ISLUS In Veranstaltun ihrer Wahl teil
der Kommunılon ist entral für viele Yden-
spırıtualiıtäten (nic 11UTr für dıe ıgnatianı- Abendessen In der Kommunıität SJ
sche Andererseits brauchen S1@e och NIC DIie Kommunıität SJ rstutzt das Projekt
eın „volles Ordensleben  C führen Deshalb mıt eıner monatlıchen Einladung der Grup-
ist der Besuch zweler Messen DYrO OC penmitglieder Z Kommunitätsmesse mıt
vorgesehen: Sonntag und einmal anschliefsendem Abendessen DIieser Kontakt
Werktag neben dem Gruppenabend Hatı aufserhalb der Vorlesungsräume die
SaCAlıc. en fastı alle In der Gruppe fünf Perspe  1ve des konkreten Ordens 1Im ]C}
mal wochentlıc. Z Eucharistiefeier. enNnalten

Monatlıche Reflexion ZU en In derGeistliche Begleitung
DIie Reflexion auf das geistliche eben, dıe Gruppe
Gebetspraxis, die Bedeutung der Eucharıstıe, DIie Gruppendynamı verlan e1ıgene Auf-

merksamkeit Wo Menschen intensIivdie Freundschafi mıt Jesus, Erfahrungen mıt
dem Beichtsakrament, Gotteserfahrungen, SAaINnmEeEN eben, entstehenonund Re1-
der 1e auf das Ordensleben Insgesamt, das bungsflächen amı efasst siıch die Gruppe
Erleben der Priester, Seminarısten und Or- unter meıner Anleitung ZWEI1- oder reimal
densleute 1ImM Haus und die begegnungen mıt 1Im Semester.
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Teilnahme der Geistlichen Ausbildung Er  u

In an Georgen en die oben Sgenannten
Diözesen eın geistliches Ausbildungspro- DIe Teilnehmer der Manresa sınd fast aUS-

mm für Laientheologen eingerichtet nahmslos Anfang Zwanzıg S1e erproben das
els 1,5 Stunden DYrO 0C reffen sıch die kommunitätsähnliche Zusammenleben, e1$-
Studenten unter Anleitung der Mentorın, LIeN sıch die ignatianische Spirıtualität d

lernen den Jesultenorden und viele selnerspırıtuelle nhalte aufzunehmen, bespre-
chen und praktizieren. DIie Teilnehmer der Mıtglieder kennen und studieren. S1e senle-

Manresa nehmen auch daran teil isen den Seschützten Raum, nehmen viele
ngebote wahr und erkunden auf meılne

Begrenzung der Zeıt In der Empfehlung hın studienbegleıten auch
noch andere en

Die Bewohner VOIN Manresa nutzen dıe Zent Das Harmoniebedürfnis In der Gruppe Ist
Entscheidungen vorzubereiten. DIie Däm- überraschend hoch Das „Wir-Gefühl“ 1ST

De ihrer Mitgliedschaft In der Gruppe ist DE- sehr star. DIe ra ach möglichen inter-
regelt für Studienanfänger DIS ZU Baecea- LIeETN Konflikten wird ungern sehört [)Iie
laureat, für Studienfortsetzer ihr reiJahr Gruppe hat aber einen eigenen wöchent-
oder die Zeıt HIS ZU Dıplom Dieser Rah- lıchen reZ Absprache und Klärung OY-
[NeN VON eın bis drei Jahren Sılt auch für Auf- ganısatorischer Fragen eingerichtet
baustudenten oder Berufstätige. Nur diese DIie Bereitschaft, das Programm In seiner
Frısten stehen den itgliedern für hre Pro- nutzen, iıst hoch Es Sibt keine DIS-

Z Verfügung Das 1LUieben In der zıplinprobleme DIie Teilnehmer treten 1InN-
Wohngruppe en unter folgenden edın- zwıschen In der Campusöffentlichkeit als An-
gungen warter geıstlıchen Lebens In Erscheinung,

HIC als „angehende Yesunten“. S1e en fak-
Be1l Erfüllung der Zielsetzun 1S@ Zeugnıs ah VOIN der reiheit, sıch enNTt-
ABel 1ntrı In das Novızıat einer GeL scheiden.

meıinschaft oder In eın Priıestersemminar. Die Manresa hat hre Posıtion eiunden
- Bel Klärung, dass Ordensleben oder zwischen Priıesterseminar, Laıientheologen

Priıestertum MC die Berufung des Be- und Jesuitenkommunität el hat sS1e das
wohners ist. Hıer verlässt derjenıge hbald geistliche Programm NO eıgene nıtatı-
nach der Klärung dıe Wohngruppe Veln erweıtert: |)ie Gruppe ete miıteinander
Bedarf ach Unterbringun für eıne DTO OC zusätzlich eıne Laudes, eınen RoO-
Übergangszeit besteht, stellt das Kolleg senkranz und seht eiıner eucharistischen
eın Zimmer Z Verfügung nbetLun
Erreichen des nächsten akademischen
Abschlusses AonNsequenzen

Be1l Nicht-Erfüllung der Anforderungen In der Berufungspastoral 1L11USS das Rad ZUT
Es 111USS dıie Wohngruppe verlassen, Wer Zeıt LICUu erfunden werden. Angesichts der

sıch während eines Semesters N1IC auf dramatischen Einbrüche bel den Bewerber-
die Strukturen einlässt, oder zahlen für geistliche Berufe und der ständi-
für dıe Gemeinschaft der Wohngruppe gen Erosion des religıösen Hıntergrunds
untragbar wird, oder Uurc die langfristige Entwicklun uUuNnserer
sich für eıne Beziehung entscheıidet Gesellschaft (mit zunehmender Liberalisie-

rung, ndividualisierung und Entkirchli-
chung), esteht offenkundig Bedarf (Ge=
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meinschaftsformen, die frel, inhaltlich DE- rat die Parallelgrupp für Frauen, die auf
w übersichtlich und einıgermalsen selhb- der C ach einer geeıgneten Gemeıln-
tändig sestalten SINd. Eın Sroiser Vorteil schaft Sind. en die Ausbildung In ignatı-
des Seschilderten Programms esteht darın, anıscher Spiriıtualität Y1 eın tudium oder
dass selbst 1mM eines Ausscherens VOIN die Berufstätigkeit /Zwar ware 65 schöner DEe-
geıistlıchen Weg die Ausbildung In Philoso- 9WenNnn sıch ein1ge Frauenorden dıe Ma
phie obje  1V eın mitnehmbares esulta Serschaft mıt den Jesuılten eteilt hätten,
bleibt. Wer den Wes weıter seht, hat eın wert- aber meılne fragen drel entsprechend
volles Element vieler Ordensausbildungen ausgerichtete Kongregationen wurden nega-
dem Novızıat infach vorgezogen. t1vV beschieden SO beginne ich als Jesuit die-
Den Erfolg dieses FExperiments konnte nlıe- SCS CUu«eC Projekt
mand vorhersagen. Es War eın Risiko, als 1mM Im alten Benediktinerkloster VON Montserrat
Oktober 2003 die Gruppe Manresa mıt ZWEe] In der Nähe VOIN Manresa rhielt Ignatıus die
Teilnehmern ÜNG stetigen ZANE geistliche für seınen Weg, die en brauch-
wachs hat die ZUT Zeıt s1ieben Mitglieder. te Dort rlebte er se1ıne Ykırche und fand
Diese Erfahrung ÄR sich In der eru- seiınen Weg YISLUS
fungspastoral häufig Wıe Srofs die Nachfra-
De ist, we1ls [11lall erst, nachdem das Angebot
auf dem ar ist. VE üller ist Beauftragte: der Jesult-
Deshalb Tartet 1ImM Oktober 2005 eın hnlich fen In CEUFESCHALAN für die erufungspasto-

ral.strukturiertes Projekt dıie Gruppe Montser-

Birgit Echeder O
Kloster UNG elt eınen D)ach
Der Konvent San AaAMLANO IM Kloster Oberzell INe Lebens- und
Glaubensgemeinscha

e1t Oktober 2004 SIbt den Konvent densberufun In Kontakt bringen mıt der
San Damılano 1mM Kloster erze Mıt- CVON Menschen ach ihrer kirchlichen

ten auf dem Klostergelände, In UNseTEIN erulun heute“(SD, GKOL, 16) Um E:
Gründungshaus, wurde Sr angesiedelt bensentscheidungen reffen können, MUS-
Was Ist dieser Konventseröffnun das Un- SeMN siıch Junge Erwachsene Sroisen Heraus-
Sewöhnliche, das uUuls inlädt, arüber be- forderungen tellen
riıchten? Wır en In diesem Konvent als DIie ase der Klärung, des Aufarbeitens der
Schwestern mıt Jungen Frauen In einer De- Lebensgeschicht und des Findens der e1ge-
bens- und Glaubensgemeinschaft — nen erulun findet häufig In der geistliıchen
ME  S Begleitung einen angemessenen Raum,
Ausgangspunkt War unter anderem der Be- reicht aber ZUT Entscheidun NIC. immer
chluss des Generalkapitels 2001 „UNSCTYC Or- aU:  _ Lebensentscheidungen beinhalten heut-
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zutage einen langjährigen Suchprozess Wer San Damıano rleben Im Zusammenleben
Uu1ls als Gemeinschafl kennen elernt hat und VON Ordensmitgliedern und Jungen Frauen,
sıch intensıver den Fragen des persönlichen die vorübergehend, aber NIC. dauerhaft In
Lebens und auDbDens stellen wı der Fra- eıner relıg1ösen Gemeinscha en möch-
ge ach der eigenen erulun: nachzugehen, ten, berühren sıch Kloster und elt Aus den
findet hiıer 1ImM Konvent San Damıano einen Unterschieden entstehen natürlich auch
Ort DIie Jungen Frauen, die mıt uUunls eben, Spannungen. Wır Schwestern en als (Ge*
siınd Konventsmitglieder, jedoch ohne formal meıinschaft eın Charısma, en eıne Le-

die Gemeinscha ebunden se1In. S1e bensordnung und Konstitutionen DIe Jun-
sind aber auch NIC „Nutznielser“ In dieser gen Frauen en hre eıgene Prägung, eıne
Oorm des Zusammenlebens. Wır sehen In die- ereıts prägte Spirıtualität oder sind auf
SCIN Modell eıne Chance uns 1ImM Anteil neh- derCnach der eigenen Spirıtualität und
INenNn und Anteil en gegenseıtı berei- brauchen Zeıt, sich mıt bestehenden Formen
chern. Auch WITr Ordensmitglieder, die In die- auseinanderzusetzen.

Se1it einem Jahr en WITFr In dieser KormSCc  > Konvent eben, sind VO ema eru-
fung direkt betroffen DIe eigene erulun: SdININECTN, zunächst drel Schwestern und e1-
Ist immer 1Im espräc und wırd UuUrc das e Junge Yrau Mı  erwelle ist eiıne weıtere
Zusammenleben und ezlelte Nachfragen Junge Yau dazu estolsen, die uUuNnsere LLe-
herausgefordert erulun ist mıt dem Eılın- benswelse NC persönlichen Kontakt und
]C} In eine Gemeinscha N1IC abgeschlos- Besuche kennengelern hat
SC  3 Oft wird sS1e LICU ausgelöst ÜUMKC. eiıne
Versetzung oder eıne GE Berufsausbildung; l1el des Konventes
auch der berufliche Wechsel oder usstıie
aus der Berufstätigkeit strebht 1ImM Hıer und Wir wollen mıteinander erulun entdecken,
etz ach einer twort, ach Sinngebung indem WITr Junge Frauen auf der C nach
und findender Identität. SO pragen Ge- ihrer Lebensform begleiten, s1e auf hre Be-
spräch und Austausch ber uUulsere eruftun rufung ansprechen und UunNnsere eigene eYru-
und die e nach der Berufung der E1ın- fung tärken
zelnen das Konventsleben Spiriıtualität r-leben WIT, WenNnn WIr das fran-
Wır rleben das Mıteinander In dieser OE- ziıskanisch Charısma uUullserer Ge-
mischten Lebensweise VON Schwestern und meıinschaft teilen, verlebendigen und en
Jungen Frauen als Bereicherung. Es stolsen sind für Neues.
verschiedene Welten aufeinander, die sıch Im Zusammenleben erfahren WITr Gemeıln-
gegenseıtı etwas aben, die sıch schaft und wirken der zunehmenden Vereın-
gegenseıtı In den Fragen ach der ukunft zelung en
unterstutzen können, die sich bereichern auf Unterschiede der Person, des Alters, der Le-
der uC nach Spirıtualität und elebtem benserfahrung und des tandes können De-
Glauben In Gemeinschafi NnNuLZ werden auf der C ach der ive*

bensform und e  en klösterlichen
KLOSTER-WELTen Lebens

150 Oberzeller Franziskanerinnen
Abgrenzung

"KLOSTER-WELTen" autet das O  O, unter
dem WITFr Oberzeller Franziskanerinnen In DIe Jungen Frauen werden NO das Zale
diesem Jahr das 150-Jährige estehen NSEe- sammenleben NIC automatisch Mitglied
KeN Kongregatıon feiern. DIieses Sple- der Kongregatıon. DIe Lebensgemeinschaft
gelt auch Aspekte wilder, die WITr 1ImM Konvent beinhaltet keine psychotherapeutische Be-
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Lreuung, orıgınäre Berufsberatung und stellt erstellen, wWI1e be1 Uulls üblıch, ahrlıc. eın e1-
keine „Dillıge Unterkunft“dar. Das en In Budget Jede mitlebende Junge Trau
diesem Konvent entbindet dıe Schwestern Za für Kost und Wohnung eınen ertrag-
NIC. VOIN Rechten und 1ıcChten der Kon- lich festgelegten Betrag. S1e SOr für die el-
sregatıon und dem Konvent segenüber. Es gene Versicherung, hat ihr e1genes ONLO
esteht eıne Abgrenzung zwischen den Rech- und ecC ihren persönlichen Bedarf, Urlaub,
ten und ichten der mıt lebenden Jungen eıdun eic arüber selbst ab
Frauen gegenüber denen der Schwestern Mitlebende mussen sich auf mıindestens eın

Jahr des gemeınsamen Lebens verpflichten
und können zwischen drei und fünf JahrenDiese orm des gemeinschaftlichen Lebens

hat für Uu1lSs AIS Gemeinschaft Bedeutung dem Konvent angehören.
Dıie mıt lebenden Jungen Frauen sınd in der Freunde, aste und Besucher des Konventes
Gesellschaft Multiplikatoren für klösterli- sind uns Willkommen Übernachtungsmö$-
ches en Wır ringen UlNseTrTe klösterliche lichkeiten für Besuche oder Kloster auf Zeıt
Lebensform als Oberzeller Franziskanerin- siınd In Abgrenzung Z Konvent vorhan-
nNenNn 1INSs espräc und machen In Kirche und den Superviısion als Begleitung des Konven-
Gesellschaft darauf aufmerksam. tes ist uUurc eıne aufsenstehende Person De-

wahnrleısteEntsprechen dem zweıten vatıkanıschen
Konzıl treben WITr eın Miteinander VOIN Or- DIie orm uUunNnseres Zusammenlebens begann
densleuten und Lalen Im Zusammenle- als Projekt, eın Versuch Ordensleben Klos-
ben verschiedener Generatiıonen und Le- erleben, ER-WELTen miteinander In
bensformen sehen WITFr eınen USdrucC eıne Verbindung bringen Miteinander suchen
lernende Gemeinschaft se1In. WITr ach ukunft, nach der eigenen und der

gemeinschaftlichen.
Wiıe funktionlert Zusammenleben

KO re STr Biırgıt Scheder OSF leitet den Konvent
San Damıiıano IM Kloster erze un Ist

Das Konventsleben wird VOIl allen mı1  e_ Mitarbeiterin der Diözesanstelle „Berufe der
Kirche Im Bistum Ürzburg.taltet Für dıe des semeınsamen Ive”

bens und auDens SOWIE für den Erhalt der
Wohnung sınd alle sleichermaisen verant-
WOrUlIc
Alle Miıtglieder des Konvents en Mıtspra-
cherecC In den Angelegenheiten des Zul=
sammenlebens. Dementsprechend werden
Entscheidungen, dıe für alle relevant sind
auch gemeınsam getroffen.
Als institutionalisierte orm der Kommunll-
kation reiffen WIT uns wöchentlich einer
Konventszeıt, 1Im Austausch ber
en seın und gemeınsame en

organısıeren. Wır Schwestern en e1n-
mal 1mM ONa eın Konventskapitel Z Über-
rüfung der Lebensweilise und Kongre-
gatıonsınterne Themen besprechen
Alle Lragen Z Deckung der nkosten des
Semeınsamen Lebens be1i Wır Schwestern
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Cornelius  r Bon|

„Was sollen WIrF tun?“
Franzıskanıiısche Fulnote ZUTYT Zukunftssuche der rYraen

uch Gemeimnplätze eNalten hre Gültig- Wer Spiritualität als eıne Wirklichkeit des Le-
keit Gesellschaft und Kirche urchle- bens akzeptiert, für den wırd die rein politi-

ben Z Zeıt radıkale und ZAUL Teil ramafti- sche Fragestellung en Wrun Was
sche Um- und YTruCNe Davon sSind NIC gtbt UTISun einer Ya: Gott Was
uletzt auch die en und geıistlıchen Ge: sollen Wr [un, amı WrZukunft haben” [)ie
meıinschaften betroffen tellen UunNnsere Um- ra Was sSoll ich fun? sSTe auch für Franz
strukturlierungsprozesse Weichen für eıne VOIN Assısı Begınn seıner Geschichte DIe
eue ukunft oder Sind s1€e 11UTr eın 11T110Ses en Text AaUus dem Miıttelalter können darum
Keagıeren auf VOIN auflsen auferlegte /Zwänge, ZU Spiegel werden, In dem WITr etwas
eın etztes Aufbäumen als Abschiedsvorstel- für uUulls eute entdecken SiıcherMIdıe Zau-
un Auf den ersten IC ist MS immer berformel ZUr Lösung aller robleme, aber

unterscheiden, ob CS sich eın Ab- vielleicht eıne erhellende Fulsnote bel uNnse-
bruchunternehmen oder e1ıne ukunfts- C alltäglichen Zukunftssuche Es hietet sıch
werkstatt handelt en WITFr ukunft und d In einem Dreischri diese rage, hre Ant-
wWIe wIrd s1e aussehen? WOrTt und deren Folgen anzuschauen. Was da
Angestolsen wıird dieseCzumeıst VON bel Franziskus exemplarisch aufscheint,
genannten Sachzwängen WIe z der Über- hat sicher MI 1L1UTr für die franziskanische
alterun eiıner Gemeinschaft, dem fehlenden Familie Bedeutung Als Grundlage dienen 1ImM
achwuchs oder den napper werdenden F1- wesentlichen die Quellentexte VON Thomas
Nanzen Oft S1IDt eSs angesichts der harten ACTS VOIN Celano, der soz drel Gefährten und VON
scheinbar nıchts mehr diskutieren, da die- Bonaventura. el seht S NIC eıne hIiS-

einfach Entscheidungen diktieren Wer torisch-kritische Analyse dieser Schriften,
sıch ihnen eu Sılt alls Realist und Prag- sondern In eiıner synchronen Lektüre In-
matıker, und beides cheıint eın Srofßses KOom- Aussageabsıcht In der vorliegenden Form.}
lıment DIie andere eıte UunNnseres Lebens, die
sSog „Spirıtualität“, STe da leicht 1mM Ver-
aC L1UTr eın Überbau se1ın, der mıt der FEINe raO  Corneliusä Bohl ofm  „Waé sollen wir tun?“  Franziskanische Fußnote zur Zukunftssuche der Orden  uch Gemeinplätze behalten ihre Gültig-  Wer Spiritualität als eine Wirklichkeit des Le-  keit: Gesellschaft und Kirche durchle-  bens akzeptiert, für den wird die rein politi-  ben zur Zeit radikale und zum Teil dramati-  sche Fragestellung Haben wir Zukunft? Was  sche Um- und Abbrüche. Davon sind nicht  gibt uns Zukunft? zu einer Frage an Gott: Was  zuletzt auch die Orden und geistlichen Ge-  sollen wir tun, damit wir Zukunft haben? Die  meinschaften betroffen. Stellen unsere Um-  Frage Was soll ich tun? steht auch für Franz  strukturierungsprozesse Weichen für eine  von Assisi am Beginn seiner Geschichte. Die  neue Zukunft oder sind sie nur ein hilfloses  alten Text aus dem Mittelalter können darum  Reagieren auf von außen auferlegte Zwänge,  zum Spiegel werden, in dem wir u. U. etwas  ein letztes Aufbäumen als Abschiedsvorstel-  für uns heute entdecken. Sicher nicht die Zau-  lung? Auf -den ersten Blick ist nicht immer  berformel zur Lösung aller Probleme, aber  zu unterscheiden, ob es sich um ein Ab-  vielleicht eine erhellende Fußnote bei unse-  bruchunternehmen oder eine Zukunfts-  rer alltäglichen Zukunftssuche. Es bietet sich  werkstatt handelt. Haben wir Zukunft — und  11  an, in einem Dreischritt diese Frage, ihre Ant-  wie wird sie aussehen?  wort und deren Folgen anzuschauen. Was da-  Angestoßen wird diese Suche zumeist von so-  bei an Franziskus exemplarisch aufscheint,  genannten Sachzwängen wie etwa der Über-  hat sicher nicht nur für die franziskanische  alterung einer Gemeinschaft, dem fehlenden  Familie Bedeutung. Als Grundlage dienen im  Nachwuchs oder den knapper werdenden Fi-  wesentlichen die Quellentexte von Thomas  nanzen. Oft gibt es angesichts der harten facts  von Celano, der sog. drei Gefährten und von  scheinbar nichts mehr zu diskutieren, da die-  Bonaventura. Dabei geht es nicht um eine his-  se einfach Entscheidungen diktieren. Wer  torisch-kritische Analyse dieser Schriften,  sich ihnen beusgt, gilt als Realist und Prag-  sondern in einer synchronen Lektüre um ih-  matiker, und beides scheint ein großes Kom-  re Aussageabsicht in der vorliegenden Form.!  pliment. Die andere Seite unseres Lebens, die  sog. „Spiritualität“, steht da leicht im Ver-  dacht, nur ein Überbau zu sein, der mit der  1. Eine Frage . ...  Alltagswirklichkeit wenig zu tun hat.  Nun hat die Reflexion über das geistliche  Im Frühjahr 1205 schließt sich Franz, knapp  Fundament unseres Lebens zwangsläufig im-  24 Jahre alt, einem Söldnerführer an, der im  mer etwas Theoretisches an sich: Weder aus  Auftrag des Papstes in Süditalien für „Recht  der Heiligen Schrift noch aus der spirituel-  und Ordnung“ sorgen will. Franz träumt von  len Tradition einer Gemeinschaft können un-  einem Palast voller Waffen und einer schönen  mittelbare Handlungsschritte abgeleitet  Braut. Aber er kommt nicht weit. In Spoleto,  werden. Der mühsame Prozess des Überset-  keine 40 km von Assisi entfernt, muss er sich  zens bleibt nicht erspart. Und doch eröffnet  fragen lassen, wer ihm Besseres geben könne,  diese Spiritualität einen kreativen Freiraum  der Knecht oder der Herr. Der Herr natürlich.  gegenüber den scheinbar alles dominieren-  „Warum also suchst du den Knecht statt des  den facts: Wir sind ihnen nicht hilflos aus-  Herrn?“ Franz ist verunsichert: „Was willst du,  geliefert. Wir können gestalten.  Herr, dass ich tun soll?“ (vgl. 2Cel 6). Die Ant-  SOItagswirklichkeit wenıg tun hat
Nun hat dıe Reflexion über das geistliche Im rühjahr 1205 SCHAIIE sich Franz, napp
Fundament UnNseres Lebens zwangsläufı 1M - 24 re alt, einem Söldnerführer d  9 der 1ImM
InNer EeLWAaS Theoretisches sich: er AdUus Auftrag des Papstes In Süditalien für 99  ee
der eılıgen chrift noch aus der spiırıtuel- und Ordnung“ sorgen will Franz Lraumt VON
len Tradition eıner Gemeinschafi können einem Palast voller Waffen und eiıner schönen
mittelbare Handlungsschritte abgeleitet Yau Aber Cl omMmMm NIC. weiılt. In Spoleto,
werden. Der mühsame Prozess des Überset- keine 4() km VON AssI1sı entfernt, LL11USS Cn sich
ZeNs bleibt MC rspart Und doch eromMIne fragen lassen, Wer ihm Besseres en könne,
diese Spiriıtualität eınen kreatıven Freiraum der Knecht oder der ert. Der err natürlich
gegenüber den scheinbar es dominieren- „Warum also suchst du den Knecht des
den EIS) Wır sind ihnen NIC. hılflos auS- Herrn?“ Franz ist verunsichert: „Was willst du,
seliefert Wır können gestalten Herr, dass ich tun o11?“ vgl 2Cel 6) DIie Anı

i®



®
WOTT, die en für den Moment erhält, ist E1- mussen Iräume aufgeben, Sute een, reizvolle
enNUI1C. keine YIC twor Geh wieder rojekte Auch bel uUu1ls ist eSs normalerweıise
eım Apulien ist die alsche ICATUN: kein Tausch, als aben WIT das eıne auf,

anderes möglıch machen. Selbst Wenn WITr
LOoslassen In Dan da und dort Neues beginnen, aufs (anze OD

MacC MNEeCUuUue Zukunft moöglich sehen MaC. das Loslassen armer, leiner und
schwächer. Und darum oft traurıg DIie au

Franz [11USS läne aufgeben und Träume 10S- auf dem Dach ist weßg, Wer weils, WIe an WITFr
lassen. Es doch Sut angefangen Es den Datz In der Hand och halten können.
schien doch alles estens s ware doch Ich habe Jetz MI den Mut, infach he-
schön gewesenÖO  wort, die er für den Moment erhält, ist ei-  müssen Träume aufgeben, gute Ideen, reizvolle  gentlich keine richtige Antwort: Geh wieder  Projekte. Auch bei uns ist es normalerweise  heim. Apulien ist die falsche Richtung.  kein Tausch, so als gäben wir das eine auf, um  anderes möglich zu machen. Selbst wenn wir  1.1 Loslassen: Abschied in Dankbarkeit  da und dort Neues beginnen, aufs Ganze ge-  macht neue Zukunft möglich  sehen macht das Loslassen ärmer, kleiner und  schwächer. Und darum oft traurig. Die Taube  Franz muss Pläne aufgeben und Träume los-  auf dem Dach ist weg, wer weiß, wie lange wir  lassen. Es hatte doch so gut angefangen. Es  den Spatz in der Hand noch halten können.  schien doch alles bestens. Es wäre doch so  Ich habe jetzt nicht den Mut, einfach zu be-  schön gewesen ... Und jetzt: Aus der Traum.  haupten, dass auch bei uns dieses Loslassen  Loslassen ist immer schwer. Besonders dann,  gut und wichtig ist. Dass wir Altes loslassen  wenn ich etwas loslassen muss, was gut und  müssen, um Neues zu gewinnen. Dass dieser  sinnvoll ist und durchaus möglich gewesen  schmerzliche Loslassungsprozess auch bei uns  wäre. Franz muss sich ja in Spoleto nicht von  Teil einer göttlichen Pädagogik ist. Dass uns  einem sündhaften Leben verabschieden. Das  Gott in diesem unfreiwilligen, von außen auf-  Rittersein war eines der großen Ideale des  erlegten Loslassen verändern und erneuern  Mittelalters. Und Loslassen ist dann be-  will. Ich weiß nicht, ob es so ist. Aber es könn-  sonders schwer, wenn ich dafür nichts be-  te so sein. Bei Franz jedenfalls war es so.  komme. Noch weiß er ja nicht, was das Bes-  Nehmen wir einmal an, es wäre so. Dann wä-  11  re das Loslassenmüssen keine Schande, son-  sere ist (vgl. 2Cel 6), der „Mehrwert“ („mehr“,  vgl. LM 1,3), den der Herr geben wird. Das  dern eine enorme positive Leistung. Dann  würden wir ja noch verstehen: hochfahren-  würde das Loslassen nicht bedeuten, dass Gott  de Träume aufgeben, um sich dafür einen  uns nicht mehr braucht, sondern dass er uns  handfesten Gegenwert einzuhandeln. Lieber  woanders braucht und etwas anderes mit uns  vorhat. Dann würde das Loslassen die bishe-  den Spatz in der Hand als die Taube auf dem  Dach! Aber Franz lässt die Taube auf dem  rige Geschichte nicht in Frage stellen, so als  Dach wegfliegen, obwohl weit und breit noch  sei das Vergangene vielleicht gar nicht rich-  kein Spatz zu sehen ist. Er hat hier nichts  tig oder wichtig gewesen. Das gibt es ja, dass  eingetauscht, er hat etwas verloren.  man etwas noch nachträglich schlecht macht,  damit der Abschied leichter fällt. Im Gegen-  Im Gegensatz zu diesem Franz vom Früh-  jahr 1205 kennen wir heute den Fortgang der  teil, wir könnten es noch einmal in großer  Geschichte. Wir wissen, dass er das Mehr, das  Dankbarkeit anschauen und „Gott zurücker-  Bessere tatsächlich gefunden hat. Und dass  statten“, wie Franz später immer wieder sagt:  er eswohl nicht gefunden hätte, wenn er nach  Das war gut, Danke. Aber nun geben wir es  zurück, damit unsere Hände frei sind für das  Apulien gezogen wäre. Dass es also nicht nur  gut, sondern sogar notwendig war, diesen  Neue, das du hineinlegen willst. Dankbarkeit  Traum loszulassen. Dass dieses schmerzliche  hilft, versöhnt loszulassen. Wir dürfen trotz-  dem trauern. Aber Trauer ist etwas anderes  Loslassen Teil einer göttlichen Pädagogik  war. Das wissen wir heute, Franz wusste es  als Jammern. Jammern verhärtet. Trauerar-  damals noch nicht.  beit ermöglicht neues Leben.  Die Orden und geistlichen Gemeinschaften  müssen heute viel loslassen. Und zwar Gutes:  1.2 Zurück kehren: Zukunft aus dem  Sinnvolle Tätigkeiten. Erwartungen von Kir-  Ursprung und der eigenen Mitte  che und Gesellschaft. Wertvolle Dienste, die in  Zukunft niemand mehr leisten wird. Wichtige  Franz hat eine konkrete Frage gestellt: Was  Orte, die verlassen bleiben werden. Und wir  soll ich tun? Vorerst wird diese Frage noch  SnUnd Jetz Aus der Iraum. haupten, dass auch hbe] uns dieses Loslassen
Loslassen ist immer schwer. Besonders dann, Sut und wichtig ist Aass WIT es loslassen
WEeNN ich eLWas loslassen INUSS, Was sut und mussen, Neues sewInnen. Aass dieser
sinnvoll ist und durchaus mögliıch gewesen schmerzliche Loslassungsprozess auch bel Uu1ls

ware Franz 111USS SICH Ja in Spoleto NIC. VON Teil eıner söttlichen Pädagogik ist. Aass uns

einem sündhaften en verabschieden. Das Gott In diesem unfreiwilligen, VON auflsen auf-
Rıtterseıin War eınes der Sroisen Ideale des erlegten Loslassen verändern und
Mittelalters Und Loslassen ist dann hbe- will Ich weils NIC: ob 0S SE Aber 0S könn-
sonders schwer, WEl ich alur nıchts hbe- te seIN. Be1l Franz jedenfalls WarTlr 65

komme. Noch weils Cl Ja NIC. Was das Bes- Nehmen WIT einmal D ware annn WAäa-
das Loslassenmüssen keine Schande, SOIN-SCTE ist vgl 2Cel 6) er „Mehrwert“ (072C/U

vgl ö den der Herr en wird. Das dern eine eNOTINE posıtıve eıstung. annn
würden WIT Ja noch verstehen: hochfahren- würde das Loslassen MIedeuten, dass Gott
de TIräume aufgeben, sich alur einen uns NIC mehr raucht, sondern dass Zl uUulls

handfesten Gegenwert einzuhandeln. Lieber woanders raucht und etwas anderes mıt uns

vorhat ann würde das Loslassen die 1SNe-den Datz In der Hand als die au auf dem
aCcC Aber Franz ass die au auf dem rıge Geschichte MC In Ya: tellen, als
Dach wegfiliegen, obwohl weılt und Yel och se1 das Vergangene vielleicht gar MC rich-
kein patz sehen ist. Er hat 1er nıchts ig oder wichtig gewesen Das S1bt eS Ja, dass
eingetauscht, er hat eLWas verloren. INan etwas noch nachträglich SCAHIeC. MaC.

amı der Abschied leichter Im eCQCN-Im Gegensatz diesem Franz VO Früh-
Jahr 1205 kennen WITr eute den ortgan der teil, WITFr önnten CS och einmal In Srolser
Geschichte Wır wIssen, dass er das Mehr, das Dankbarkeiı anschauen und „Gott zurücker-
Bessere tatsächlich elunden hat Und dass tatten“,  “ WIe Franz spater immer wleder sagt
er CS wohl NIC sefunden a  €} WEln er ach Das LUUT UL, Ian Aber E geben Wr
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dem Yrauern Aber Irauer ist etwas anderesLoslassen Teil eiıner söttlıchen Pädagogık
WAar. Das wIissen WIr eute, Franz wusste eS5 als ammern. ammern verhärtet Trauerars
damals och NIC. beit ermöglicht en
DIie en und geistliıchen Gemeinschaften
mussen eute viel loslassen. Und ZWaT utes Zurück kehren Zukunft aus dem
Sinnvolle Tätı  CIn Erwartungen VOINl Kır- und der eigenen
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MC konkret beantwortet [D wiırd [1UT eıne herein minderwertig und eın Abfall VON der
IChtuN angegeben chr gefh zurück! Höhe des Ursprungs. Oft hat die Seschic  1_
Man kann das oppelt deuten Im IC nach che Entwicklung den rsprun erst entfaltet

ekommt eıne negatıve Färbung Da und dabei sehr Wertvolles seschaffen. Den-
wıird eın begonnener Weg unterbrochen. och Rückzug annn Einkehr In den Ur-
(0)9)9) NIC weıter!ZC nach Apulien, WG sprung edeuten und darum eiınen Schritt
Rıtter werden. Man kann CS aber auch DOSITIV nach 9 eiınen Schritt In 1ICAhtuUuN Ur-
verstehen. 99  ©  ne zurück In das Land deiner sprünglichkeit und Lebendigkeit Außerlich
Gebur el bDe]l Celano 2Cel 6), ©  10© esehen ]Cl Franz In Spoleto den Rückzug
zurück In dein Land“, die Gefährten 3Gef In Wirklichkeit aber MacC. er einen
9) und Bonaventura ( 1,3) S1e alle reıfen mächtigen Satz ach
1er eın 10a auUs Gen 32,9 Vg auf,
das Wort Gottes ihn wliederholt, auf das hın (Er-)warten: Zukunft nat (1UTr der, der
er sıch VON seiınem Schwiegervater aban uberzeugt IST omm noch etwas!
trennt und auf den Heimweg seinem Bru-
der Sau MaC. Revertere IN ferram [uam, of Thomas VON Celano egnügt sich amiıt, Japı-
IN locum NALWILLALIS [uae. dar festzustellen, dass Franz nach seinem D
Vielleicht dürfen WITr das deuten. Kehr lebnis In poleto „unverzüglich“ zurück
rück In das Land deiner Geburt, dorthin, DIe Dreigefährtenlegende hat eınen ei-
du herkommst, deine Ursprünge jegen, Was psychologischeren IC Er harrte auf

du deine Wurzeln hast, es begann den illen des Herrn(@,  nicht konkret beantwortet. Es wird nur eine  herein minderwertig und ein Abfall von der  Richtung angegeben: Kehr um, geh zurück!  Höhe des Ursprungs. Oft hat die geschichtli-  Man kann das doppelt deuten. Im Blick nach  che Entwicklung den Ursprung erst entfaltet  vorne bekommt es eine negative Färbung: Da  und dabei sehr Wertvolles geschaffen. Den-  wird ein begonnener Weg unterbrochen.  noch: Rückzug kann Einkehr in den Ur-  Stopp, nicht weiter! Nicht nach Apulien, nicht  sprung bedeuten und darum einen Schritt  Ritter werden. Man kann es aber auch positiv  nach vorne, einen Schritt in Richtung Ur-  verstehen. „Kehre zurück in das Land deiner  sprünglichkeit und Lebendigkeit. Äußerlich  Geburt“, heißt es bei Celano (2Cel 6), „kehre  gesehen tritt Franz in Spoleto den Rückzug  zurück in dein Land“, so die Gefährten (3Gef  an —- in Wirklichkeit aber macht er einen  5) und Bonaventura (LM 1,3). Sie alle greifen  mächtigen Satz nach vorne.  hier ein Zitat aus Gen 32,9 Vg. auf, wo Jakob  das Wort Gottes an ihn wiederholt, auf das hin  1.3 (Er-)warten: Zukunft hat nur der, der  er sich von seinem Schwiegervater Laban  überzeugt ist: Da kommt noch etwas!  trennt und auf den Heimweg zu seinem Bru-  der Esau macht: Revertere in terram tuam, et  Thomas von Celano begnügt sich damit, lapi-  in locum nativitatis tuae.  dar festzustellen, dass Franz nach seinem Er-  Vielleicht dürfen wir das deuten. Kehr zu-  lebnis in Spoleto „unverzüglich“ zurück  rück in das Land deiner Geburt, dorthin, wo  kehrt. Die Dreigefährtenlegende hat einen et-  du herkommst, wo deine Ursprünge liegen,  was psychologischeren Blick: „Er harrte auf  wo du deine Wurzeln hast, wo alles begann.  den Willen des Herrn ... in der Erwartung, er  Kehr zurück in dein Land, in dein Eigenes,  werde von ihm einen Rat für sein Heil erhal-  wo du hingehörst. Spoleto meint nicht nur,  ten“ (3Gef 6). Das hier gebrauchte Wort ex-  in scheinbar negativer Perspektive, Loslas-  spectare meint nicht nur ein objektives, viel-  sen und Träume verabschieden. Spoleto ist  leicht sogar gelangweiltes Abwarten, sondern  durchaus ein positiver Impuls und heißt auch  bezeichnet die gespannte, sehnsuchtsvolle  „Zurück zu den Ursprüngen“. Suche nach der  und leidenschaftliche Erwartung. Darum be-  Leidenschaft, dem Charisma, der Initialzün-  richten die Quellenschriften auch von der auf-  dung, aus der heraus alles seinen Anfang  fallend freudigen Grundstimmung des Früh-  nahm. Freilegung des Ureigenen, des unver-  rückkehrers. Er kehrte „eilends voll Fröh-  wechselbaren Propriums. Wiederentde-  lichkeit und übergroßer Freude nach Assisi  ckung und Neubelebung der unterscheiden-  zurück“, wissen die Gefährten, auch wenn die-  den Identität, die vielleicht im Lauf der Jah-  se Freude anders ist als damals beim Aufbruch:  re, die im Land Labans, im fremden Land,  War er durch den Traum vom waffenstarren-  unter fremden Anforderungen und Entwick-  den Palast „in seiner Sehnsucht nach irdi-  lungen undeutlich wurde.  schem Glück vor lauter Freude außer sich ge-  Was ist „unser Land“, was ist das Proprium un-  raten“, so bleibt er jetzt „ganz in sich gesam-  serer Berufung? Diese Frage kann sich eine  melt“. Und Thomas ergänzt: „Den vielen, die  ganze Gemeinschaft stellen, aber auch ein Pro-  über seine ungewohnte Fröhlichkeit staun-  vinz, ein einzelnes Haus: Was ist unser Urei-  ten, gab er zur Antwort, er werde noch ein  genes? Was sind nur wir und was können nur  großer Fürst werden“ (2Cel 6). Ungewöhnlich  wir? Was ist das „Land unserer Geburt“, wo  ist das ja wirklich: Da muss einer seine schön-  kommen wir her, was sind unsere Wurzeln?  sten Träume loslassen und den Rückzug an-  Man darf diesen Gedanken nicht allzu eng  treten — und verfällt doch nicht in selbstmit-  fassen, so als sei das Gute und Eigene nur  leidiges Jammern oder depressive Lähmung,  ganz am Anfang zu finden und als sei alles,  sondern strahlt Freude aus. Warum? Weil er  was später hinzugewachsen ist, von vorn-  mit Spannung etwas erwartet.  ZU2In der rwartung, er
Kehr zurück In (2742) Land, In dein Kıgenes, werde VOIN ihm einen Rat für seın Heil erhal-

du hingehörst Spoleto meınt NIC 11UT, ten  66 3Gef 6) Das hiıer gebrauchte ort OX-
In scheinbar negatıver Perspektive, Loslas- spectare meınt NIC. L1UTr eın objektives, viel-
SeNMN und Träume verabschieden. poleto ist leicht gelangweıltes warten, sondern
durchaus eın posıtıver Impuls undelauch bezeichnet die Sespannte, sehnsuchtsvolle
„Zurück den Ursprüngen“.UaCch der und leidenschaftliche Yywartung. Darum De-
Leidenschaft, dem Charisma, der Initialzün- ichten die Quellenschriften auch VoNn deral
dung, aus der heraus alles seınen Anfang allend freudigen Grundstimmung des Früh-
ahm Freilegung des Ureigenen, des el- rucCKkehrers Er kehrte „eilends voll Fröh-
wechselbaren Propriums. Wiederentde- IIC  el und übergrofser Freude ach Assısı
un und Neubelebung der unterscheiden- ZUKÜCKE: WISsen die Gefährten, auch Wenn die-
den Identität, die vielleicht 1ImM Lauf der Jah- Freude anders ist als damals beim Aufbruch
I dıe 1Im Land Labans, IM remden Land, War Cn e den Traum VOmM waffenstarren-
unter remden Anforderungen und Entwick- den Palast Sa selner Sehnsucht nach irdi-
ungen undeutlich wurde. schem ÜC VOT lauter Freude aulser sSıch Qge-
Was ist AISEC Land“, Was ist das Proprium raten“, bleibt er Jetz „ganz IN sSıch-

Berufung? DIiese rage kann sıch eıne melt‘“ Und Thomas rgäanzt „Den vielen, die
Gemeiminschafi tellen, aber auch eın Pro- ber seıne ungewohnte Fröhlichkeit STaun-

VINZ, eın einzelnes aus Was Ist Yrel- ten, Sab nn Z twort, ilr werde noch eın
genes? Was siınd 11UTr WIT und Was können L1UTr Srofser Uurs werden“ 2Cel O) Ungewöhnlı
WIr? Was ist das „Land UuNserer ur iıst das Ja WITKIIC Da [11USS einer seıne SCHÖN-
kommen WITr her, Was siınd uUullsere Wurzeln? sten Träume loslassen und den Rückzug
Man darf diesen edanken nıcht allzu eng treten und veria doch MC In selbstmit-
fassen, als se1l das Gute und Kıgene M leidiges ammern oder depressive Lähmung,
Qanz Anfang finden und als sel alles, sondern trahlt Freude auU.  N Warum? Weil er
Was spater hinzugewachsen Ist, VON VOTI1- mıt pannun etIwas rwartet
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„Immer och fahren WIT fort behaupten, Einsturzgefahr! ©
dass WITr wachen und auf den Meister War- Zukunft raucnt Mut Z7/ur Gegenwart
ten  “  9 hat eılhar: de Chardın einmal Sesagt
„Doch wollten WITr WITrKIIC hrlich se1n, Thomas Schreı dass die Kırche VOIN San Das
mussten WIT zugestehen, dass WITr überhaupt ml1ano0 „Ihres enAlters In e1In-
nıchts mehr erwarten.“ Ich empfinde das als zusturzen drohte 1Cel S) Ist NIC.5 dass

manches De]l uns „des en ers Ineıne zentrale ra unl  Ir Erwarten WITr
noch) etwas? Erwarte ich och eLWaSs VOIN älde einzustürzen Yro Noch sınd die Lra-
mır selbst, Yaue ich mır Veränderung genden Strukturen da, die VOT Janger Zeıt Cl -

und Neues z11? Erwarte ich och eLIWAaSs VOIN ichtet wurden, aber Ss1e siınd wackKkell: WOTY-
meılner Gemeinschaft? Erwarte ich noch et- den S cheint L1UTr eıne Ya: der Zeıt, Wann

Was VONN meılnen Schwestern und Brüdern eın Pfeiler nach dem anderen wegbricht
oder habe ich s1e festgenagelt al bisherige Der Verfall MaC aus dem STa  iıchen Bau
Erfahrungen und eigentlich abgeschrieben? VOIN eınst eıne Rume. Das ist MC L1UTr trau-
Eirwarte ich noch EeLIWAaS VOIN Traue ich Y1g, das ist auch sefährlich Wır kennen die
Gotif L dass er mıt mır und Uuls och eLIWAaSs cnNılder baufälligen Häusern: eireitien
vorhat auch WEeNnN ich noch MC weils, Was verboten! Lebensgetahr! Vielleicht kommen
S ist? eute auch deswegen wen1ıg Junge Men-
Thomas hat Sut beobachtet: Das heitere, DEe- schen In ULNseTeE SrOols gewordenen ] 01  S
sammelte Gespanntsein des rückkehrenden uren der Vergangenheit, we1l s1e ürchten,
Franz ist anders alls seıne ausgelassene Yeu- VON herabfallenden Irümmern erschlagen
de hbeim Aufbruch Wır mussen unls N1IC werden. Thomas Sschreı auflserdem, dass
krampfhaft einem werbewirksamen Hur- Kirchlein se1l ab OMNIDUS derelicta, „VON al-
ra-Optimısmus zwıingen, WITr en 1U  —_ e1n- len verlassen“ 2Cel 10) Da sind schon alle
mal MC In geistlichen Wachstums- und X- weg egangen, da will keiner mehr reın.

Franz aber seht hineiın. Er etrıtt die Rumne.pansıonszeıten. Wıe jedes arten hbleibt auch
dıe YTO rwartun mühsam. Es Silt, Er seht mıtten hınein In das Verfallende, In
alle Versuchungen A0 Depression immer das Bedrohliche und Gefährliche Er nımmt
wieder LICU vertrauen Entscheiden ist den Verfall ewusst wahr, davon pricht auch
die Grundhaltung, ob nämlich 1mM Hınter- YISTUS Kreuz: „Meın aus ist 9anz Velr-

run die Überzeugung sSTe Das WWar  < fallen, WE du szehst“. Und Cl ekommt eıne
oder aber: ES 'OMM och otwas! Als Kranz Antwort auf die VOT einem Jahr ESLE Na
ach ASSIST zurück ehrt, ist E: überzeugt De, weil en den Mut hat, In dıe Rumne De-
Da OMM och etwas! ukunft hat 1L1UT der, hen IC raulsen In leblicher Landschaft,
der eLIWaSs rwartet NnIC In einer STa  1ıchen Kathedrale, SOIM-

dern mıtten 1ImM Verfall hört er den Ruf Y1S-
t1 Er hört ihn, weil C die0VOTr der Eın-n  ®  [  M  „Immer noch fahren wir fort zu behaupten,  2.1 Einsturzgefahr! Betreten geboten!:  dass wir wachen und auf den Meister war-  Zukunft braucht Mut zur Gegenwart  ten“, hat Teilhard de Chardin einmal gesagt.  „Doch wollten wir wirklich ehrlich sein, so  Thomas schreibt, dass die Kirche von San Da-  müssten wir zugestehen, dass wir überhaupt  miano „ihres hohen Alters wegen in Bälde ein-  nichts mehr erwarten.“ Ich empfinde das als  zustürzen drohte“ (1Cel 8). Ist es nicht so, dass  manches bei uns „des hohen Alters wegen in  eine zentrale Frage an uns: Erwarten wir  (noch) etwas? Erwarte ich noch etwas von  Bälde einzustürzen droht“? Noch sind die tra-  mir selbst, d.h. traue ich mir Veränderung  genden Strukturen da, die vor langer Zeit er-  und Neues zu? Erwarte ich noch etwas von  richtet wurden, aber sie sind wackelig gewor-  meiner Gemeinschaft? Erwarte ich noch et-  den. Es scheint nur eine Frage der Zeit, wann  was von meinen Schwestern und Brüdern —  ein Pfeiler nach dem anderen wegbricht.  oder habe ich sie festgenagelt auf bisherige  Der Verfall macht aus dem stattlichen Bau  Erfahrungen und eigentlich abgeschrieben?  von einst eine Ruine. Das ist nicht nur trau-  Erwarte ich noch etwas von Gott? Traue ich  rig, das ist auch gefährlich. Wir kennen die  Gott zu, dass er mit mir und uns noch etwas  Schilder an baufälligen Häusern: Befreten  vorhat — auch wenn ich noch nicht weiß, was  verboten! Lebensgefahr! Vielleicht kommen  es ist?  heute auch deswegen so wenig junge Men-  Thomas hat gut beobachtet: Das heitere, ge-  schen in unsere zu groß gewordenen Struk-  sammelte Gespanntsein des rückkehrenden  turen der Vergangenheit, weil sie fürchten,  Franz ist anders als seine ausgelassene Freu-  von herabfallenden Trümmern erschlagen zu  de beim Aufbruch. Wir müssen uns nicht  werden. Thomas schreibt außerdem, dass  krampfhaft zu einem werbewirksamen Hur-  Kirchlein sei ab omnibus derelicta, „von al-  ra-Optimismus zwingen, wir leben nun ein-  len verlassen“ (2Cel 10): Da sind schon alle  mal nicht in geistlichen Wachstums- und Ex-  weg gegangen, da will keiner mehr rein.  Franz aber geht hinein. Er betritt die Ruine.  pansionszeiten. Wie jedes Warten bleibt auch  die frohe Erwartung mühsam. Es gilt, gegen  Er geht mitten hinein in das Verfallende, in  alle Versuchungen zur Depression immer  das Bedrohliche und Gefährliche. Er nimmt  wieder neu zu vertrauen. Entscheidend ist  den Verfall bewusst wahr, davon spricht auch  die Grundhaltung, ob nämlich im Hinter-  Christus am Kreuz: „Mein Haus ist ganz ver-  grund die Überzeugung steht: Das war’s! -  fallen, wie du siehst‘“. Und er bekommt eine  oder aber: Es kommt noch etwas! Als Franz  Antwort auf die vor einem Jahr gestellt Fra-  nach Assisi zurück kehrt, ist er überzeugt:  ge, weil er den Mut hat, in die Ruine zu ge-  Da kommt noch etwas! Zukunft hat nur der,  hen. Nicht draußen in lieblicher Landschaft,  der etwas erwartet.  nicht in einer stattlichen Kathedrale, son-  dern mitten im Verfall hört er den Ruf Chris-  ti. Er hört ihn, weil er die Augen vor der Ein-  2. ... eine Antwort  sturzgefahr nicht verschließt, sondern sich  dem Bedrohlichen und Gefährlichen stellt:  Herr, was soll ich tun? Franz stellt diese Fra-  Der Ruf ergeht vom Kreuz.  ge im Frühjahr 1205. Und er wartet ziemlich  Wie gehen wir mit Ruinen um, mit dem, was  genau ein Jahr, bis er im Frühjahr 1206 ei-  verfällt, unsicher geworden ist, Angst macht  - in der Kirche und in unseren Gemein-  ne Antwort erhält. In diesem Such- und War-  tejahr zieht er sich immer wieder zurück in  schaften, aber auch in der Gesellschaft und  die Höhlen und Wälder und verlassenen Ka-  in der Welt? Viele laufen weg, flüchten in  pellen rund um Assisi. So kommt er auch  Wellnessparks. Ruinen sind auch heute oft  nach San Damiano.  von allen verlassen. Manche fordern, man  SISeıne Antwort sturzgelahr N1IC. verschliefst, sondern siıch
dem Bedrohlichen und Gefährlichen stellt

Herr, 1DdS sSoll ich tun? Franz stellt diese Fra- Der Ruf ergeht Vo Kreuz.
ge I rühjahr 1205 Und en wartet ziemlich Wıe en WITr mıt Kulmen u mıt dem, Was

eın Jahr, DIS Gl 1ImM rüh)Jahr 1206 e1- verTa. unsicher seworden Ist,SMaC.
In der Kirche und In uUunNnseren (Gemeın-111e Antwort erhält In diesem Such- und War-

tejahr zieht er sich immer wieder zurück In schaften, aber AUCch ın der Gesellschaft und
die Höhlen und älder und verlassenen Ka- In der el 1ele laufen weg, flüchten In
pellen rund ASSISE SO omMm G: auch Wellnessparks Rulmen siınd auch eute oft
nach San Damıiano. VON allen verlassen. Manche fordern, [11lall
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MUSSsSe s1e ndlıch einreilsen, hre Zeıt sSe1 VOT- arte ACTS und Spirıtualität: Wo WITF uUu1ls heu-
bel Franz aber schaut hın Geht M te hrliıch der Wirklichkeit tellen und VOIN ihr
ten hinein und hört dort den Rutf. Wo schaue ZU Handeln ewegen lassen, hören WITFr auf
ich hıin und schaue ich weg? Wo en den Ruf Christi und gehorchen ihm YISLTUS
WITFr als Gemeinschafi hın? pricht Urc das, Was WITFr sehen, WEeNnNn WITr In
Es Ist IMI normal, sıch In Rumen aufzu- eıne Sıtuation hineingehen DIieses Hıneinge-
halten Wır sSInd keine rufties, auch WEln hen aber ist Führung Urc den £e1s Auf die-
WITr manchem Zeıtgenossen als Grabhüter er- SC Satz wollte MI einmal der wortkarge
scheinen mogen Darum ohl etonen die AnNonymus Perusinus verzichten.
Quellenschriften, dass der elIs Gottes Franz
hinein In den gefährlichen Verfall AI Frst LODlieder, dann die Arbeıt
Lrat VO els eführt ein“,  “ sagt Thomas Zukunft beginnt Innen
2Cel 10) Be1l Bonaventura wird Cn

„VOIN els setrıeben“ ( 1510 Der els Nun ist also die Antwort Und Nan
Gottes MC 1INs virtuelle Freizeitland, dürifte erwarten, dass dıe Quellen sofort be-
sondern In die arte und bedrohliche Wırk- richten, WIe sıch Franz anls Werk MaC
11cC  el und dort ergeht der Rutf. Sta’  essen rgehen s1e siıch In auf den er-
Nun könnte leicht Jemand denken Nun Ja, sten Blick langatmiıgen rommMmen Erwägun-
olange ich amı rechnen kann, mıtten 1Im gen 9  UrC und uUurc spurte er die S -
Verfall die Stimme Christi hören, kann ich sprechliche andlun seınes Wesens“,
etrost hinein en Was aber, WEln es ST1 Celano „Von Jener Stunde durchbohrte
bleibt In der RKume, Zusammenbruch DUr oh- se1ıne heılige eele das Mitleiden mıt dem (3@=
L11E Mystik? kreuzigten und, WIe WITr fromm lauben kön-
Der sog AÄnonymus Perusinus (7) berichtet CM werden hıer seiınem Herzen, Wenn auch
das Ereignis VON San Damıano völlıg undra- noch MIe seınem Fleisch, die ale des Ver-
matıisch mıt dürren orten „Vom Gelste ehrungswürdigen Leidens tiefer eingedrückt
Gottes eführt, sah er die enannte armseli-[  müsse sie endlich einreißen, ihre Zeit sei vor-  harte /acfs und Spiritualität: Wo wir uns heu-  bei. Franz aber schaut genau hin. Geht mit-  te ehrlich der Wirklichkeit stellen und von ihr  ten hinein und hört dort den Ruf. Wo schaue  zum Handeln bewegen lassen, hören wir auf  ich hin und wo schaue ich weg? Wo gehen  den Ruf Christi und gehorchen ihm. Christus  wir als Gemeinschaft hin?  spricht durch das, was wir sehen, wenn wir in  Es ist nicht normal, sich in Ruinen aufzu-  eine Situation hineingehen. Dieses Hineinge-  halten. Wir sind keine Grufties, auch wenn  hen aber ist Führung durch den Geist. Auf die-  wir manchem Zeitgenossen als Grabhüter er-  sen Satz wollte nicht einmal der wortkarge  scheinen mögen. Darum wohl betonen die  Anonymus Perusinus verzichten.  Quellenschriften, dass der Geist Gottes Franz  hinein führt in den gefährlichen Verfall. „Er  2.2 Erst Loblieder, dann die Arbeit:  trat vom Geist geführt ein“, sagt Thomas  Zukunft beginnt innen  (2Cel 10). Bei Bonaventura wird er sogar  „vom Geist getrieben“ (LM IL,1). Der Geist  Nun ist also die Antwort ergangen. Und man  Gottes führt nicht ins virtuelle Freizeitland,  dürfte erwarten, dass die Quellen sofort be-  sondern in die harte und bedrohliche Wirk-  richten, wie sich Franz ans Werk macht.  lichkeit - und dort ergeht der Ruf.  Stattdessen ergehen sie sich in auf den er-  Nun könnte leicht jemand denken: Nun ja,  sten Blick langatmigen frommen Erwägun-  solange ich damit rechnen kann, mitten im  gen. „Durch und durch spürte er die unaus-  Verfall die Stimme Christi zu hören, kann ich  sprechliche Wandlung seines Wesens“, so  getrost hinein gehen. Was aber, wenn es still  Celano. „Von jener Stunde an durchbohrte  bleibt in der Ruine, Zusammenbruch pur oh-  seine heilige Seele das Mitleiden mit dem Ge-  ne Mystik?  kreuzigten und, wie wir fromm glauben kön-  Der sog. Anonymus Perusinus (7) berichtet  nen, werden hier seinem Herzen, wenn auch  das Ereignis von San Damiano völlig undra-  noch nicht seinem Fleisch, die Male des ver-  matisch mit dürren Worten so: „Vom Geiste  ehrungswürdigen Leidens tiefer eingedrückt  Gottes geführt, sah er die genannte armseli-  ... Von jener Stunde an, da der Geliebte zu  ge Kirche vom Einsturz bedroht. Er nahm sich  ihm geredet, zerschmolz seine Seele“ (2Cel  vor, ihr Mauerwerk mit eben diesem Geld zu  10f). Ähnlich die Gefährten: „Jene Anrede  stützen und dort zu wohnen, und so beschloss  aber erfüllte ihn mit so großer Freude und  er, sie aus ihrer Armseligkeit zu befreien und  erleuchtete ihn mit so hellem Licht, dass er  wieder aufzurichten.“ Nun gibt es einsichtige  Christus den Gekreuzigten, der zu ihm ge-  Gründe für diese unspektakuläre Schilderung:  sprochen, wahrhaft in seinem Herzen fühl-  Der Anonymus Perusinus benutzt als Vorlage  te“ (3Gef 13). Franz sei „nach der Offenba-  die Dreigefährtenlegende, kürzt sie aber vor  rung und Anrede durch das Bild des Ge-  allem in der Jugendgeschichte von Franz er-  kreuzigten bis zum Tode immer dem Leiden  heblich, da er nicht eigentlich an einer Fran-  Christi gleichförmig gewesen“ (3Gef 15).  ziskus-Biographie interessiert ist, sondern  Ich halte diese Sätze nicht für überflüssiges  über die Anfänge des Ordens berichten will.  frommes Beiwerk. Sie zeigen, dass die Ant-  Dennoch ist es erstaunlich, wie er kürzt, denn  wort auf die Frage Was soll ich tun? nicht in  auch der gekürzte Text muss ja in sich noch  einem rein funktionalen Arbeitsauftrag be-  sinnvoll sein. Anscheinend kann die mystische  steht: Mach das und das, bau auf, pack an. Vor  dem äußeren Tun kommt eine innere Wand-  Stimme vom Kreuz gestrichen werden, ohne  das die Episode ihren Inhalt verliert. Franz  lung, ein existentielles Neuwerden: Franz ist  agiert hier nach dem bekannten Dreischritt  von Christus tief berührt, seine Seele wird  Sehen - Urteilen - Handeln. Genau so aber er-  „durchbohrt“, „zerschmilzt“. Der Ruf Christi  füllt er Gottes Ratschluss. Hier treffen sich  prägt ihn so nachhaltig, dass er diesem Chris-  314Von Jener Stunde da der ellehte
ge Kirche VO Einsturz edroht Er nahm sıch ihm eredet, zerschmolz seıne Seele  C4 2Cel
VOVI, ihr Mauerwerk mıt eben diesem Geld 10f) Ahnlich die Gefährten „Jene Anrede
tutzen und dort wohnen, und beschloss aber erfüllte ih muıt Srolser Freude und
cn sS1e aus ihrer Armselıgkeit befreien und erleuchtete ih mıt hellem 1C. dass El
wleder aufzurichten.“ Nun S1IDt eINSIC. Y1SCUS den GekreuzIigten, der ihm De-
Gründe für diese unspektakuläre Schilderung sprochen, wWwanrha In seinem Herzen fühl-
Der AÄNonymus Perusinus enutzt als Vorlage te“ 3Gef 13) Franz se1 „nach der Offenba-
dıe Dreigefährtenlegende, kürzt S1e aber Vor rung und Anrede W das Bild des Ge:
allem In der Jugendgeschichte VOIN Franz eC1- kreuzigten bIıs ZU Tode immer dem Leiden
heblich, da Cl NIC eigentlich eıner Yan- Christi gleichförmig Sewesen“ 3Gef 15)
ziıskus-Biographie interessiert Ist, sondern Ich diese atze NIC. für überflüssiges
über die Anfänge des Ordens berichten will TroOomMMEeSs Beiwerk S1e ze1ıgen, dass die Ant-
Dennoch ist erstaunlich, WIe Cl ürzt, denn wWOort auf die Yage Was sSoll ich Fun? MC In
auch der gekürzte Text 111USS Ja In sich och einem rein funktionalen Arbeitsauftrag he-
sinnvoll sein. Anscheinend kann die mystische sTe Mach das unddas, bau auf, nack Vor

dem aulseren Tun omMmm eıne innere and-Stimme VOmM Kreuz gestrichen werden, ohne
das die Episode ihren Inhalt verliert. Franz Jung, eın existentielles Neuwerden: Franz ist
agıert hier ach dem bekannten Dreischrıi VON Y1SLUS tief erührt, seıne eele wırd
en Yrteılen Handeln Genau aber CY- „durchbohrt“, „zerschmuilzt“. Der Ruf Christi
füllt er Gottes Ratschluss 1er reffen SICH in nachhaltıg, dass CT diesem Y1S-
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[USs sleichförmıg wIird. Er seht Immer mehr ben ukunft, WEeNNn WITFr uns VON seinem Ruf
eın In seıne Gestalt. uUurc seın WAas soll pragen und verwandeln lassen.
ich [un, Herr”? wird Franz MI Z Kır-

I1 beginnt MIT dem ersten elchenmanager, sondern Z Bild Christı
Oft wird Sesagl, das, Was WIT als Ordensleu- NeUE Zukunft AUt EL  [En Fun  en
te Sind, se1 wichtiger als das, Was WIT tun Ich

Was soll ich tun? Franz hat eıne Yrage sestelltdas für etwas ideologisch s ist Urch-
aus entscheidend, ob und Was WITF tun Auch und eıne twor bekommen. Und 1L1U11 an
Franz wıird sleich etwas tun Aber das Iun er ammelt Steine und baut die Kirche WIEe-

der auf. Franz an Es ist wichtig, einmalentspringt dem Se1in. Bevor WIT In der Rume
die Armel hochkrempeln, mussen WIT hbereıt anzufangen und den konkreten ersten Schritt
se1ın, uUulls innerlich verwandeln lassen und setzen Iheseran ist IC überstürzt:
YISTUS hnlich werden. Alle aulseren Franz hat vorher ebetet, sehört, nachge-
Veränderungen begınnen innen. Ohne die aC. sich verändert. Aber dann 1L1USS INall

Bereitschaft innerem Wandel, eben einmal beginnen.eranist schwer,
Denken, Z persönlichen und gemeın- der erste chrıtt kostet Ya Wır kennen die
schaftlichen „Bekehru  66 leiben aulsere Gefahr, ın endlos VOT uns her schieben,
Strukturreformen eicht leer. den an iImmer vertagen. Gemeıln-
DIie Quellen bringen diese innere andlun schaften und Instıtutionen sind In der Versu-
mıt der Anrede Jesu In Verbindung Franz wırd un: 1mM Analysıeren und Refle  1leren auf

der Stelle treten Wenn Franz Nn1IC irgend-verändert, weil enr sich persönlich erufen CY-

Thomas erwähnt wohl nıcht zufällig WAallill einmal den ersten eın aufgehoben und
ausdrücklich, dass der Gekreuzigte in „beim In das morsche Mauerwerk eingesetzt a  e
Namen“ ruft „Franziskus, stelle meın aus ware C eute vielleicht Vergessch. ukunft
wieder her!“ 2Cel 10) DIie Gefährten ergan- raucht den ersten Schritt.

DIe Quellenschriften scheinen sich edranZEN, dass ihn YISTUS „Liebevoll und sütig”
anspricht 3Gef 15 Und Bonaventura we1ls fühlen, diesen eIwas nalıven Kaufmanns-
ohl kein anderes Mittel, diesen persönlichen sohn In Schutz nehmen, der tatsächlich

Steine ammelt und Kirchenmauern hoch-Ruf unterstreichen, als dass er ihn sleich
reimal rgehen ass vgl 1610) Und da zieht „ Er meınte nämlich, dass sich das Wort
Y1u Lut Kranz ach dem Zeugnıs der Gefähr- auf jene Kirche San Damıano beziehe“, ent-
ten och etwas, hbevor el mıt dem Bauen schuldıgen ihn dıe Gefährten 3Gef 13) Der

an Er seht hinauf ach Assısı. „Auf Sra elehrte eologe Bonaventura ar die Sa-
sen und (assen der fing er dem che fast ELIWAS schulmeisterlich: „Er begann,
Herrn Loblieder sıngen, WIe runken iIm ach der Weısung das steinerne Kirchlein
e1s Nach Beendigung olchen Lobpreises wiederherzustellen, wenngleich siıch der VOT-

des Herrn machte Cile sich daran, Steine für dıie nehmliche Sinn des Wortes auf jene Kirche
Wiederherstellung der esagten Kıirche (&//0) dıe sich Y1SLUS mıt seinem ute e..

Samnımell bringen“ 3Gef 21) erster Stel- worben“ (L 11,1). Allein Thomas cheint die-
SCI1N scheinbaren Missverständnis och eiınenle ste die Freude ber die erulun: über

die Beziehung Y1ISLUS dann seht's alls Sınn abzugewıinnen: „Denn mochte sich
die Arbeıt Und WIr? Freue ich mich ber me1l- auch das söttliche espräc auf Jjene Kirche

beziehen, die YISLUS mıt seinem eigenenBerufung? Bın ich ankbar für melne Be-
jehung Christus? Wır werden 11UTr ukunft ute erworben hat, wollte IC ennoch
aben, WenNnn WITFr uns echt arüber freuen, dass N1IC plötzlıch Z Ochsten Höhe rhoben
WITFr erufen sind, dass der err uUunls ange- werden, sondern allmählich VO eische
sprochen und zusammengeführt hat. Wır na: Z Geiste übergehen  66 2Cel 11)
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Ich bın unsıicher, ob Franz das IMwollte Ich[  Ich bin unsicher, ob Franz das nicht wollte. Ich  3. ... und ihre Folgen  denke eher, dass er es schlichtweg nicht konn-  te. Niemand kann den zweiten Schritt vor dem  Franz hat eine Frage gestellt und eine Antwort  ersten tun. Natürlich war Franz nicht zum  erhalten, nun baut er San Damiano wieder auf.  Maurer berufen. Aber hätte er anfangs nicht  Damit scheint dieser Spannungsbogen seiner  konkret gemauert, wäre er wohl nie zu dem  Biographie erst einmal abgeschlossen. Die  Hoffnungszeichen für die Kirche geworden,  Quellenschriften berichten allerdings im Zu-  das er heute noch ist. Auf dem ersten Feldstein,  sammenhang mit den Arbeiten in San Dami-  den er vom Wegrand aufhebt und nach San  ano von einigen Ereignissen, die deutlich ma-  Damiano trägt, ruht der ganze Bau seines Le-  chen, dass die ursprüngliche Frage weitrei-  bens und seiner Bruderschaft. Der erste Schritt  chendere Folgen hat, als Franz das in Spoleto  wird notgedrungen immer etwas vorläufig  geahnt haben mag. Die Antwort zieht Kreise.  sein. Aber nur wer den Mut zum ersten Schritt  aufbringt, wird weiter geführt.  3.1 Entscheidungen:  In seiner ersten Vita schreibt Thomas etwas,  Zukunft hat Konsequenzen  was uns vielleicht aufstoßen könnte: „Das er-  ste Werk, das der selige Franziskus in Angriff  Die Dreigefährtenlegende berichtet in Ab-  nimmt ..., ist, dass er Gott ein Haus baut. Er  schnitt 13 den Ruf vom Kreuz: Stell mein  will es nicht neu aufbauen, sondern das alt-  Haus wieder her! Aber erst in Abschnitt 21  brüchige richtet er wieder her, das altehrwür-  macht sich Franz an die Arbeit. Dazwischen  dige bessert er aus. Das Fundament reißt er  erfahren wir von einer wachsenden Opposi-  nicht heraus, sondern baut auf ihm weiter“  tion gegen ihn: „Bei seinem Anblick machten  (1Cel 18). Das klingt docheinwenignach Flick-  ihm jene, die ihn früher gekannt hatten, er-  schusterei, nach halbherzigem Löcherstopfen.  bärmlich harte Vorwürfe, nannten ihn laut ei-  Wir kennen diesen Konflikt nur zu gut: Reno-  nen Narren und Verrückten und bewarfen ihn  vation oder Neubau? Das Bestehende, auch  mit Straßenkot und Steinen ... und schrie-  wenn es „altbrüchig“ ist, konservieren und ret-  ben sein ganzes Treiben der Erschöpfung und  ten, oder einen radikalen Schritt machen und  dem Wahnsinn zu“ (3Gef 17). Auch der Streit  einen neuen Entwurf wagen?  mit dem Vater verschärft sich, schließlich  Franziskus baut auf den bisherigen Funda-  kommt es in der bekannten Szene vor dem  menten. Er bleibt der Vergangenheit treu-und  Bischof zur endgültigen Trennung.  flickt doch nicht nur, sondern baut etwas Neu-  In dem Augenblick also, als Franz beginnt,  es, ein Nonnenkloster, das es bisher nicht gab,  seine Berufung zu leben, scheiden sich an  darüber gleich mehr. Ein Bild kann scheinbar  ihm die Geister. Diese Erfahrung drängt ihn  Unvereinbares verknüpfen: Die bisherigen  selbst zu sehr schweren und einschneiden-  Grundmauern beibehalten, das Bestehende  den Entscheidungen: Alte Freunde sind kei-  ausbessern — und dabei doch Neues schaffen.  ne Freunde mehr, bisherige Brücken tragen  Wenn uns das doch auch so leicht gelänge!  nicht mehr. Die Trennung vom Vater ist un-  Thomas liefert dazu eine theologische Deu-  vermeidlich, wenn er sich und seiner Beru-  tung: Dadurch wahre Franz, „das Vorrecht im-  fung treu bleiben will. Diese Entscheidungen  mer für Christus  . ‚Denn einen anderen  sind etwas anderes als das Loslassen von Spo-  Grund kann niemand legen als den, der gelegt  leto. Damals hat Franz Träume und Pläne auf-  ist, nämlich Christus Jesus’“ (1Cel 18; vgl. 1  gegeben. Das waren Weichenstellungen im  Kor 3,11). Vielleicht gräbt die Theologie hier  Kopf. Die Entscheidungen jetzt aber sind har-  tiefer als die Archäologie: Das tragende Fun-  te und unmittelbar spürbare Eingriffe in die  dament ist nicht einfach das historisch ältere,  alltägliche Lebenswirklichkeit: Verzicht auf  sondern die Verwurzelung in Christus.  das Erbe, auf Geld und rechtliche Sicherhei-  316Uund Ihre Folgen
en eher, dass en schlichtweg NIC 'ONN-
fe Niıemand kann den zweıten Schritt Vor dem Franz hat eıne rage este. und eıne twor
ersten tun Natürlich War Franz NIC. ZU erhalten, L1UM baut en San Damıano wıieder aurf.
Maurer erufen Aber er nfangs ME amı cheımnt dieser Spannungsbogen seiner
onkret emauert, ware en wohl nıe dem Biographie erst einmal abgeschlossen DIe
Hoffnungszeichen für die Kirche geworden, Quellenschriften berichten allerdings 1ImM Zau®
das er eute noch ist. Auf dem ersten Feldstein, sammenhang mıt den YDeıten In San AamlE
den Cn VO  > Wegrand aufhebht und nach San allO VON einıgen Kreignissen, die eutlic [1la-
Damıano Ya ruht der Bau se1INes Le- chen, dass die ursprüngliche Ya weıtre1l-
bens und seiner Bruderschafl Der erste chritt chendere Folgen hat, als Franz das In Spoleto
wırd notgedrungen iImmer etwas vorläufig Seahnt aben mag DIe twor: Zz1e ÄKreIlse.
sSeIn. Aber L1Ur Wer den MutZ ersten chriıtt
auTDrıINn: wıird weıter eführt Entscheidungen:
In seliner ersten Ma Schre1 Thomas eLwWas, Zukunft nat Konsequenzen
Was unls vielleicht aufstolsen könnte „Das C)I-
ste Werk, das der selige Franziskus In Angrıff DIie Dreigefährtenlegende berichtet In Ab-
nımmt ist, dass Golf: eın aus baut. Ür chnitt 13 den Ruf VOIN Kreuz: men
will NIC LIEU aufbauen, sondern das alt- Haus wieder her! Aber erst In Abschnitt 2
ruchı2e ichtet r wıleder her, das alteAhrwur- MacC. sıch Franz die Arbeit Dazwischen
dige bessert n aus Das Fundament reli Cr erfahren WITr VON eıner wachsenden Opposit-
NIC| heraus, sondern baut auf ihm weıter“ ti1on ihn „Be1l seiınem Anblick machten
1Cel 18) Das klingt doch einweniıg nach ick- ihm Jene, die ihn früher ekannt hatten, el -
schusterel, 300 halbherzigem Löcherstopfen armilıc arte Vorwürfe, nannten in laut e1l-
Wır kennen diesen Konflikt L1UTr Sut eNO- LIeN Narren und Verrückten und bewarfen ihn
vatıon oder Neubau? Das Bestehende, auch mıt Strafisenkot und Steinen[  Ich bin unsicher, ob Franz das nicht wollte. Ich  3. ... und ihre Folgen  denke eher, dass er es schlichtweg nicht konn-  te. Niemand kann den zweiten Schritt vor dem  Franz hat eine Frage gestellt und eine Antwort  ersten tun. Natürlich war Franz nicht zum  erhalten, nun baut er San Damiano wieder auf.  Maurer berufen. Aber hätte er anfangs nicht  Damit scheint dieser Spannungsbogen seiner  konkret gemauert, wäre er wohl nie zu dem  Biographie erst einmal abgeschlossen. Die  Hoffnungszeichen für die Kirche geworden,  Quellenschriften berichten allerdings im Zu-  das er heute noch ist. Auf dem ersten Feldstein,  sammenhang mit den Arbeiten in San Dami-  den er vom Wegrand aufhebt und nach San  ano von einigen Ereignissen, die deutlich ma-  Damiano trägt, ruht der ganze Bau seines Le-  chen, dass die ursprüngliche Frage weitrei-  bens und seiner Bruderschaft. Der erste Schritt  chendere Folgen hat, als Franz das in Spoleto  wird notgedrungen immer etwas vorläufig  geahnt haben mag. Die Antwort zieht Kreise.  sein. Aber nur wer den Mut zum ersten Schritt  aufbringt, wird weiter geführt.  3.1 Entscheidungen:  In seiner ersten Vita schreibt Thomas etwas,  Zukunft hat Konsequenzen  was uns vielleicht aufstoßen könnte: „Das er-  ste Werk, das der selige Franziskus in Angriff  Die Dreigefährtenlegende berichtet in Ab-  nimmt ..., ist, dass er Gott ein Haus baut. Er  schnitt 13 den Ruf vom Kreuz: Stell mein  will es nicht neu aufbauen, sondern das alt-  Haus wieder her! Aber erst in Abschnitt 21  brüchige richtet er wieder her, das altehrwür-  macht sich Franz an die Arbeit. Dazwischen  dige bessert er aus. Das Fundament reißt er  erfahren wir von einer wachsenden Opposi-  nicht heraus, sondern baut auf ihm weiter“  tion gegen ihn: „Bei seinem Anblick machten  (1Cel 18). Das klingt docheinwenignach Flick-  ihm jene, die ihn früher gekannt hatten, er-  schusterei, nach halbherzigem Löcherstopfen.  bärmlich harte Vorwürfe, nannten ihn laut ei-  Wir kennen diesen Konflikt nur zu gut: Reno-  nen Narren und Verrückten und bewarfen ihn  vation oder Neubau? Das Bestehende, auch  mit Straßenkot und Steinen ... und schrie-  wenn es „altbrüchig“ ist, konservieren und ret-  ben sein ganzes Treiben der Erschöpfung und  ten, oder einen radikalen Schritt machen und  dem Wahnsinn zu“ (3Gef 17). Auch der Streit  einen neuen Entwurf wagen?  mit dem Vater verschärft sich, schließlich  Franziskus baut auf den bisherigen Funda-  kommt es in der bekannten Szene vor dem  menten. Er bleibt der Vergangenheit treu-und  Bischof zur endgültigen Trennung.  flickt doch nicht nur, sondern baut etwas Neu-  In dem Augenblick also, als Franz beginnt,  es, ein Nonnenkloster, das es bisher nicht gab,  seine Berufung zu leben, scheiden sich an  darüber gleich mehr. Ein Bild kann scheinbar  ihm die Geister. Diese Erfahrung drängt ihn  Unvereinbares verknüpfen: Die bisherigen  selbst zu sehr schweren und einschneiden-  Grundmauern beibehalten, das Bestehende  den Entscheidungen: Alte Freunde sind kei-  ausbessern — und dabei doch Neues schaffen.  ne Freunde mehr, bisherige Brücken tragen  Wenn uns das doch auch so leicht gelänge!  nicht mehr. Die Trennung vom Vater ist un-  Thomas liefert dazu eine theologische Deu-  vermeidlich, wenn er sich und seiner Beru-  tung: Dadurch wahre Franz, „das Vorrecht im-  fung treu bleiben will. Diese Entscheidungen  mer für Christus  . ‚Denn einen anderen  sind etwas anderes als das Loslassen von Spo-  Grund kann niemand legen als den, der gelegt  leto. Damals hat Franz Träume und Pläne auf-  ist, nämlich Christus Jesus’“ (1Cel 18; vgl. 1  gegeben. Das waren Weichenstellungen im  Kor 3,11). Vielleicht gräbt die Theologie hier  Kopf. Die Entscheidungen jetzt aber sind har-  tiefer als die Archäologie: Das tragende Fun-  te und unmittelbar spürbare Eingriffe in die  dament ist nicht einfach das historisch ältere,  alltägliche Lebenswirklichkeit: Verzicht auf  sondern die Verwurzelung in Christus.  das Erbe, auf Geld und rechtliche Sicherhei-  316und SCHNME-
Wenn ecS ‚altbrüchıg“ ist, konservieren und ret- ben seın ganzes Treiben der Erschöpfun und
ten, oder einen radikalen Schritt machen und dem Wahnsinn ZU  66 3Gef 17) Auch der Streıit
eınen Entwurf wagen? mıt dem ater verschärft sich, SCHhEe  IC
Franzıskus baut auf den bisherigen Uunda- omMm In der bekannten Szene VOT dem
menten Er bleibt der Vergangenheit Lreu und Bischof A0 endgultıgen Trennung.
IC doch ME NUTY, sondern bautzNeu- In dem Augenblick also, als Franz eginnt,
C5d, eın Nonnenkloster, das bısher MIC Sab, seıne erulun eben, scheiden sıch
arüber sleich mehr. Kın Biıld kann scheinbar ihm die Gelster. Diese Erfahrung drängt iın
Unvereinbares verknüpfen: DIe bisherigen selbst sehr schweren und einschneiden-
rundmauern beibehalten, das Bestehende den Entscheidungen Alte Freunde sSIınd ke1l-
ausbessern und €e1 doch Neues ScChaltien Freunde mehr, biısherige Brücken Lragen
Wenn uns das doch auch eicht elänge! N1IC mehr. DIe Trennung VO ater Ist
Thomas 1efert dazu eıne theologische Deu- vermeıldlich, WEeNnN Cn sich und seiner eru-
tung Dadurch wahre FTranz, „das OorrecC. 1M- fung treu leibenıll DIiese Entscheidungen
en für Y1ISLUS ‚Denn eınen anderen sınd etwas anderes als das Loslaässen VON SpO-
Tun: kann nıemand en als den, der gelegt eto Damals hat KFranz TITräume und läne aul
ist, nämlıich Y1ISLUS Nesuns“ 1Cel 18; vgl egeben Das Weichenstellungen 1mM
Kor SA Vielleicht Ya die Theologie 1er Kopf. DIe EntscheidungenJetz aber sind har-
tiefer als die Archäologie Das Yagende Fun- te und unmıttelbar spürbare Eingriffe In die
dament ist NIC. infach das historisch altere, alltägliıche Lebenswirklichkeit erzıic auf
sondern die Verwurzelung In YISLUS das Erbe, al Geld und rechtliche Sicherhei-
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seiner ganzen eılıgen Kırche verherrlichten Spiritualıtät bleibt IC 1m Kopf oder
1MmM Herzen, sondern wird Z 0 Politikum S1e werden wIird“ KITest 9-14)

Entscheidungen, die viel Mut Vel- Lassen WITFr die rein historische ra einmal
auf sich eruhen In der vorliegenden KFormlangen S1e Mallı weitreichende und e1In-

schneidende gesellschaftliche Folgen DIr- sagt der Text, dass Franz bel den Bauarbeiten
tualıtät chaftft facts! ukunft raucht Paf- NIC. 11UT zurück schaut auf den ergangenen
scheidungen, die weh un Auftrag und ihn sehorsam ausiuhr Wr schaut

ach entwickelt Visiıonen, wıird INSpI-
ISI1ıoNnen Zukunft fur UuNns rıert VON bisher och reC unwahrschein-

In der Sendung fuür andere lichen Möglichkeiten WKr baut für eıne Zl
un die och MI begonnen hat

Als Thomas VOINl den Bauarbeiten bel San [)a- Berufung en ist mehr als das Ausführen
m1an0 berichtet, schreibt e „Mıt slühenden eines ulTes aus der Vergangenheıit Zum Ge*
Worten begeisterte er dann alle für den Wieder- horsam mMmuUussen Visıonen kommen. Zur le-

endıgen eru[run: sehört Offenheit auf Zaaufbau jener Kırche und welssagte mıt klarer
Stimme auf französisch en Zuhö6rern, dass un das kreative Weiterdenken über den
dort eın Kloster eılıger Jungfrauen erstehen StTstan hinaus, das phantasievolle EntwI-
werde“ 2Cel 13) Ihese Tradıtion kennen auch eln Möglichkeiten Zur eruflun DEe-
die ela  en I)em historisch-kritischen Le- hört die oInun: auf eın Morgen, das
SCcT kommen da edenken ann 11all wirklich eute eigentlich noch kein vernünftiger
annehmen, dass Franz schon damals, als en Mensch en Realısmus darf N1IC. heıilsen,
selbst och auf der UuC War und MIC e1n- siıch das Weiterdenken verbileten. Berufe-

e sind berufsmälsig Visionäre.mal dıe eıgene Bruderschaft In IC Ist, al
SAaCAIIC eıne Frauengemeinschaft edacht Noch etwas erscheint mMI1r ler wichtig Hranz
hat, die sich aus seinem Impuls heraus entwI- hbaut etwas auf, ist 1mM wahrsten Sınn des Wor-

tes „konstruktiv  e Aber Sn baut nıchts für sıch,en und ausgerechnet 1er ansıedeln wird?
Bıs Inwerden doch och sechs Vo re kein armes Nest und keıin Wochenendhäus-
vergehen! Handelt sich vielleicht eıne chen, sondern einen Ort für Gott und für

dere Menschen. „Was soll ich tun?“ er1mM Nachhinein aus dem Wıssen die 1_
sche Entwicklung fiktiv gestaltete Weılssa- nfangs efragt Nun Spu A DIe Antwort
unAndererseits ist interessant, dass auch auf diese rage re sich Dar MI mehr
lara diese Erinnerung In ihrem Testament ihn, SeINE Bedürfnisse Er findet seınen
ewahrt: „Denn als der Heılıge, der damals WC- Sinn, indem er onkret e{Iwas für andere tut
der Brüder och Gefährten atte, SOZUSagen und für Gott DIie Gefahr ıst SrOfS, bel der SU-
gleich ach seiner Bekehrung die Kırche VON che ach der eigenen ukunft M sich
San Damıano wıieder ufbaute da redete er denken und In Nabelschau und Selbstmitleid

verfallen Kranz findet sich, indem er N1IC.prophetisc. In Srolser Freude und In der i
leuchtung des eılıgen Gelstes VOIN uns Und seıner eigenen KExıstenz astelt, sondern
Gott hat dies später In Erfüllung en lassen. etwas baut für andere. Meine e1gene ukunft
Er stie nämlıich damals auf die Mauer der DEe- beginnt dort, ich eıne endung spure und
nannten Kırche und rief einıgen Armen, die Verantwortung übernehme für andere. Kon-
dort In der Nähe mıt erhobener Stim- struktion Depression!

auf französisch o0MM und helft mMIr
beım Bau des OStTters VONN San Damı1ano; denn Mitarbeıter Zukunft mMıiIt anderen
dort werden bald Frauen eben, UrcC. deren
heiligmälsiges Ordensleben, dessen Ruf sich Was soll ich Fun? Franz Ya: für siıch. Und
verbreiten wird, himmlischer ater In dıe Antwort ergeht auch L1UT ihn Du,
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©
Franziskus, stelle men Haus wieder her IDa- ter Bernardone seınen Sohn verTIuC: 1mM-
YTu eginnt &C zunächst auch allein Aber S I11eTr er ihn trıfft „Auf diese Flüche des Vaters
bleibt NIC. alleiın Er SUC Helfer, 1Carbel- hın wählte der Mann Gottes sich einen arm-

ichen und veracntetien Menschen ZAUL ater.ter. DIe ihn ergangene Antwort z1e Yel-
S ezieht andere mıt eın Seine personlıche WEr ihm ‚Aomm mıt mMIr, und ich will
erulun wırd ZU Ruf für andere. dir VOIN den Almosen, die INan MIrenwird,
Es SIbt unterschiedliche Formen der Miıtarbeit schenken. Wenn du aber meınen ater sıehst,

hesten auf, dass Franz Qanz direkt WIe er mIır C dann werde ich ebenso
Hilfe bıttet omm und MI1r beım dir ©  ne mıich, Vater'! Du wırst mich

766Bau der Kıirche San Damıano“. Nach dem bekreuzigen und segnen selner Stelle
Zeugnıs der Gefährten ruft el dies „den KIN- 3Gef Z vgl 2Ce]l 12) Franz raucht MIC
wohnern VOIN Assısı und den der Kırche Vor- a den ©  en Gottes Er raucht Menschen,
beigehenden  6 3Gef 24), nach der Aussage die ihm diesen e  en onkret zusprechen und
Klaras In ihrem lTestament „einıgen Armen, die erfahrbar machen. WKr raucht Menschen, die
dort In der Nähe waren“ KITest 12) Laut Tho- für ih eın ort en
INas begeistert C „alle“ für den Wiederaufbau Solche spırıtuelle Rückendeckung erhält er
der Kırche (vgl 2C el 13) Wasel das? Franz auch VON der Hierarchie der Kıirche Etwa vom
SUC. MG Mitarbeiter mıt bestimmten Qua: Bischoful IL., der ih ach der Irennung
ıflıkationen EranSCAIIC hel denen die VOIN ater In die rme schlıe und mıt S@e1
11U schon einmal da SINd: die Einwohner AS- eMantel edeckt „Hab also Vertrauen auf
SISIS; Menschen, dıe zufällig vorbel kommen; den Herrn/o  Franziskus, stelle mein Haus wieder her. Da-  ter Bernardone seinen Sohn verflucht, wo im-  rum beginnt er zunächst auch allein. Aber er  mer er ihn trifft. „Auf diese Flüche des Vaters  bleibt nicht allein. Er sucht Helfer, Mitarbei-  hin wählte der Mann Gottes sich einen ärm-  lichen und verachteten Menschen zum Vater.  ter. Die an ihn ergangene Antwort zieht Krei-  se, bezieht andere mit ein. Seine persönliche  Er sagte zu ihm: ‚Komm mit mir, und ich will  Berufung wird zum Ruf für andere.  dir von den Almosen, die man mir geben wird,  Es gibt unterschiedliche Formen der Mitarbeit.  schenken. Wenn du aber meinen Vater siehst,  Am ehesten fällt auf, dass Franz ganz direkt  wie er mir flucht, dann werde ich ebenso zu  um Hilfe bittet: „Kommt und helft mir beim  dir sagen: Segne mich, Vater! Du wirst mich  6“  Bau der Kirche San Damiano“. Nach dem  bekreuzigen und segnen an seiner Stelle  Zeugnis der Gefährten ruft er dies „den Ein-  (3Gef 23, vgl. 2Cel 12). Franz braucht nicht  wohnern von Assisi und den an der Kirche Vor-  nur den Segen Gottes. Er braucht Menschen,  beigehenden“ zu (3Gef 24), nach der Aussage  die ihm diesen Segen konkret zusprechen und  Klaras in ihrem Testament „einigen Armen, die  erfahrbar machen. Er braucht Menschen, die  dort in der Nähe waren“ (KlTest 12). Laut Tho-  für ihn ein gutes Wort haben.  mas begeistert er „alle“ für den Wiederaufbau  Solche spirituelle Rückendeckung erhält er  der Kirche (vgl. 2Cel 13). Was heißt das? Franz  auch von der Hierarchie der Kirche. Etwavom  sucht nicht Mitarbeiter mit bestimmten Qua-  Bischof Guido II., der ihn nach der Trennung  lifikationen. Er fängt schlicht bei denen an, die  vom Vater in die Arme schließt und mit sei-  nun schon einmal da sind: die Einwohner As-  nem Mantel bedeckt. „Hab also Vertrauen auf  sisis; Menschen, die zufällig vorbei kommen;  den Herrn ... und fürchte dich nicht“, redet  Arme in der Nähe. Ich denke nicht, dass man  dieser ihm zu, „denn der Herr selbst wird dein  daraus eine besondere Option für die Armen  Helfer sein“ (3Gef 19). Hier darf man auch an  als Helfer ableiten kann. Aber sie werden eben  den Priester denken, der bei San Damiano  auch nicht ausgeschlossen, alle sind ange-  wohnt und des öfteren erwähnt wird. Ich den-  sprochen und alle können mitmachen.  ke, dass er für Franz nicht nur deswegen Be-  Was heißt-hier „helfen“? Es gibt Helfergrup-  deutung hat, weil er ihn anfangs mit Lebens-  pen, die näher gekennzeichnet werden. Dasind  mitteln unterstützt und Öl für ihn besorgt.  etwa Leute, die Steine beisteuern, also mate-  Franz erfährt: Da ist jemand, der bei der ver-  rielle Hilfe leisten, ohne unbedingt selbst mit  fallenen Ruine, die von allen verlassen war,  anzupacken. Die Gefährten berichten von die-  ausgehalten hat. Er steht für ein Stück Kon-  sem mittelalterlichen fundraising: „Wer mir  tinuität mitten in Zerfall und Zusammen-  einen Stein gibt, wird einfachen Lohn erhal-  bruch. Der alte Priester steht für die Glut un-  ten“ wirbt Franz, „wer aber zwei gibt, doppel-  ter der Asche, die Franz neu entfachen kann.  ten Lohn“ (3Gef 21). Andere stiften Öl für die  Er muss nicht selbst für Feuer sorgen.  Lampen der Kirche (vgl. 3Gef 24). Anfangs hat  Schließlich gewinnt Franz über die Bauarbei-  ten an San Damiano die ersten beiden Brüder.  Franz noch Geld, so bittet er den Priester, für  ihn Öl zu kaufen — er muss also nicht alles  Bernhard von Quintavalle, so berichten die Ge-  selbst machen, spannt andere mit ein (vgl. 3Gef  fährten, „sah die Beharrlichkeit und den Feu-  13). Aber auch Lebensmittelspender werden  ereifer des seligen Franziskus im Dienste Got-  gebraucht: Zunächst versorgt ihn der Priester,  tes, wie er in schwerer Arbeit verfallene Kir-  der bei der Kirche wohnt, später geht Franz  chen wiederherstellte und ein hartes Leben  zum Betteln in die Stadt (vgl. 3Gef 22).  führte; dabei wusste er, wie verwöhnt Franzis-  Franz braucht auch Menschen, die weder zu-  kus in der Welt gelebt hatte.“ So beschließt er,  packen noch materielle Hilfe leisten, sondern  „seine ganze Habe unter die Armen zu vertei-  ihn spirituell unterstützen, ihm den Rücken  len und sich Franziskus in Lebensweise und  stärken. Die Gefährten erzählen, wie der Va-  Kleidung beharrlich anzuschließen“ (3Gef 27).  SSund urchte diıch nıcht“, re:
rme In der Nähe Ich en NIC: dass INan dieser ihm „denn der err selbst wırd dein
daraus eıne besondere Optıon für die Armen Helfer seın  66 3Gef 19) Hıer darf INan auch
als Helfer ableıten kann. Aber sS1e werden eben den Priıester denken, der be]l San Damıano
auch ME ausgeschlossen, alle sınd ange- WO und des fteren erwähnt wWIrd. Ich den-
sprochen und alle können mıtmachen. ke, dass er für Franz IMI L1UTr deswegen Be-
Was el hıer „helfen“? ESs SIDt Helfergrup- eutung hat, weil en ihn nfangs mıt Lebens-
peEM; die näher sekennzeichnet werden. Da SInd mitteln und für ih esorgt
z eute, die Steine beisteuern, also mMate- Franz rfährt Da ist Jemand, der be]l der Ver-
rielle leisten, ohne unbedingt selbst mıt allenen Rulne, die VOIN en verlassen WAdIl,
anzupacken. DIie Gefährten berichten VOIN die- ausgehalten hat WKr stTe für eın C Kon-
SC  - mıittelalterlichen fundralsiın „Wer mır 1INU1lTta: mıtten In erfall und Zusammen-
eınen eın S1bt, ird einfachen Lohn erhal- KUC Der alte Prıester stTe für die Glut
ten  66 WIT| FYanz, „Wer aber Zzwel S1Dt, doppel- ter der Asche, dıe Franz 9(A0! entfachen kann.
ten Lohn“ 3Gef Z1U) ere tiften für die WEr 11USS NIC selbst für Feuer sorgen.
Lampen der Kirche vgl 3Gef 24) Anfangs hat Schliefslic ewmnnt Franz über die Bauarbe1i-

ten San Damıano die ersten beiden Brüder.Franz noch Geld, hıttet C den Prıester, für
in kaufen el I11USS also NIC. es ernnar: VOIN Quintavalle, berichten die Ge?
selbst machen, spannt andere mıt eın vgl 3Gef äahrten, „sah die Beharrlic  eıt und den Feu-
13) Aber auch Lebensmittelspender werden ereifer des eligen Franzıskus 1M Dienste Got-
gebraucht UNaCANS versor: ihn der Priester, Les, WIe er In schwerer Arbeit verfallene Kır-
der he] der Kırche wohnt, spater seht Franz chen wliederherstellte und eın hartes en
ZU Betteln In die vgl 3Gef 22) u  e; €1 wusste CI, WIe erwöhnt Franzıs-
Franz raucht auch Menschen, die weder kus In der elt gelebt hatten SO beschliefst CT,
packen noch materielle leisten, sondern „seıne Habe unter die Armen verte1l-
ih spırıtuell unterstützen, ihm den Rücken len und sich Franziskus In Lebensweise und
tärken DIe Gefährten erzählen, WIe der \Va- e1ıdun: beharrlich anzuschliefsen“ 3Gef 27)
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Noch interessanter ist dıe Bekehrung VON Sil- AUCH: ESs gab keine berater, deren onzepte Ch

vester, einem Prıester, der Kranz Steine VeI- infach übernehmen können. S Sab nle-
kauft und späater S]aubt, alur N1IC DC- manden, der ihm das Suchen und die Ent-
nug Geld ernalten aben Als en sıch be- scheidung abgenommen Auch das sagt
schwert, SIbt Kranz ihm sleich mehrere Dän- C eutlic. „Und nachdem mMI1r der Herr Brü-
de voll VOIN den Geldstücken des eben OC der egeben atte, zeigte mMIr nıemand, Was ich
nannten Bernhard „Hast du Jetzt die volle Be- Lun Matte“ Test 14) Im „Spiegel der Voll-
ahlung, Herr Priester?“ Silvester ist VOIN die- kommenheıt“ (68) formuliert En 6S explizı
SC  > unerwarteten Verhalten irrıtlert, dass „Ich will NIC dass ihr mır irgendeine
S 1INSs Nachdenken omm und sich wen1g SpaA- nennt, weder die des eilıgen ened1i noch

die des eılıgen Augustinus, noch die des he1l-ter Franz anschliefist vgl 3Gef 301)
Gemeinhin sagt INAaLl, Franz habe San Da- en ernhar noch irgendeine andere Weılise

und Oorm eDeN. auflser der, welche der Herrml1ano0 wıieder aufgebaut. Wenn 11L1lall

hinschaut, stimmt das NnIC Qanz Er hat mMI1r In seiner Barmherzigkeıt ezeligt ha .
angefangen. Aber viele andere en mı1  e_ Der Glaube, dass der err uns Sagt, Was WITr
holfen Auf Qanz unterschiedliche Weılse. tun sollen, elzugleıc dass WITY uns selbst

entscheıden dürfen und entscheıden mussenKranz YTauchte 1tarbeıter. Wer 1l uns

hbeim au und Umbau? Wer arbeıte mıt und dass uns nıemand diese Entscheidun
WS; WerTr DaC mıt an”? Wer unterstutzt uns bnimmt DIe Ya: Was willst Du, Herr,
spirituell, Wer stärkt uns den Rücken? MO ASS ich fun SO weder Fremdbe-
welche Menschen erfahren WIT onkret den stımmung noch einem leichtfertigen Ab-
€  en Gottes? Kranz hat seıne Helfer In der Q  en VOINl Verantwortung. S1e Serade
Nähe efunden, unter denen, dıie dıe hinein In die Verantwortung VOT (‚ott für das
Zeıt schon da eigene en und Z Selbstverwirklichun
Obwohl dıe Erfahrung VOIN San Damıano unter (Gottes en
srundlegend ist für den esamten weıteren
Weg VON Hranz, ist amı och an NnIC Cornelius Bohl ofm Z Noviziatsleiter IM

interprovinziellen Novizıat derFranziskaneralles für immer klar. Das Suchen seht WEeI1-
ter. eue Fragen werden kommen, immer In Nürnberg.
wieder wırd el überlegen Was sSoll ich Fun?
Auf einmal sind Brüder da Was soll er mıt DE 1M folgenden verwendeten franzıskanıschen

Quellenschriften stehen bısher leider immer och
ihnen tun? enı späater STe ara VOT ihm 1L1UTr In Einzelbänden ZUT Verfügung. Yste el) und

Was soll EI” tun” Was soll] Cl tun predigen zweıte 2Cel Franziskusvıta des Thomas VonNn Celano:
Thomas VONN Celano, Leben und Wunder des heiligenoder sich Qanz dem wıdmen? DIie BrüÜü-

der wollen eıne verbindliche Lebensform, Franziskus DON ASSISI, VOIN Grau, Kevelaer
Dreigefährtenlegende 3Gef) und ONyMUSaber nicht alle können und wollen en WIe Perusinus: Dıie Dreigefährtenlegende des heiligen

Cl Was soll C tun” ukunft iIst nıe 9anz und Franzıskus DON ASsSıszund Anonymus Perusinus, Fin-
für immer da, S1€e Sibt sıch He  S TuNg und Anmerkungen DON Grau, erl/Wes

In seinem Testament wırd Franz dass 1993; Legenda ajor Bonaventuras (  e Franzıs-
KUS, Engel des echsten Stegels, Finführung, ber-

ihm hbel en wichtigen Entscheidungen Vo  Z SETZUNG, Anmerkungen DON asen, Werl/Westf.
Herrn Sesagt worden ISst, Was er tun soll Der 1962; Speculum perfectionI1s: Der Bericht ber das
err selbst hat ih unter die Aussätzigen DE- eben des heiligen Franz DON AsSsısı derDer Spiegel
ührt, der err selbst gab ihm Glauben den der Vollkommenheirt. Mıt emem 'ACMNWOT DON Ro-

IMNAaANO Guardınt, München 1981 DIie Schriften VOINl
Prıestern, der err selbst hat ihm seoffenbart, Franz und lara liegen MNEU VOT In Lehmann (Hg.),

Das y”be eiInes Armen. Franziskus-Schriften, Keve-nach der Vorschrift des Evangelıums en
vgl Test 1-14) Das hört sich sehr fromm und laer 2003, DZW. Schlosser (Hg.), Im Spiegel yIS-

f1. Die Schriften der Klara DON ASSISI, Kevelaer 2004sehr infach Aber das el sleichzeıitig
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Rıta Haugeneder

SIn GUE aurTt /eıt fa UNG Auftrag?
Mystagogischer Auftrag der Orden Verbindlichkeit,; Treue und dynamıs (‚ottes

ıe diesjährige Mitgliederversammlung der
Vereimnigung der Ordensoberinnen Deutsch- der LIEU Serichtet WITd. Und diese Ya: „WOo-

hın wı Gott uUuNnsere Reise nNıhrem hatands beschäftigte Sıch mıf dem The- ebenso In der Kirche immer Aktualıität„Ordensleben eulte Revidierbares Pro- Ich, Rıta Haugeneder, wurde VoOoN den FragenJjekt oder Bindung auf Lebenszeit. Die (Oster- nach dem en und nach Soßl auf den Wegreicherin Rıta Haugeneder schilderte IM Seschickt, und die Reise hat mich ber [11lall-Rahmen eInNeSs Workshops ihre Entscheidung, che en 1INs Haus der Stille eführt, WITrsıch FÜr fünf Jahre das Haus der S'Hlle IN drel Frauen) prı 2004 Gelübde aufYAZ hinden Ihr nachfolgender Bericht Zeıt auf fünf ahre, In orm VoOoN Ylvatge-geht austführlich auf die hinter dieser Fnt- übden) eleen SO ist die Ya: achscheidung tehende Spiritualitat en Fın sıch
anschließender Artikel DON Prof. Paul Lebensentscheidung, Gottsuche, Lebens-

form, Verbindlichkeit auf Zeıt und WHOY-einbay SAC erganzt dıie Ausführungen INnNen des Gemeinschaftslebens eıne rage, dieHaugeneders adUs fheologischer ZC mich seıIit einıgen Jahren persönlich beglei-
tet

Verbindlichkeit auf /eıt Her- DIieCach (‚ott und die Sehnsucht ach

austforderung Uund Auftrag sinnerfülltem en Ist N1IC. LOL ugendlı-
el che tragen viele Fragen, eın Vakuum und eın

Überfüllt-Sein, viele Sehnsüchte und VIis10-
LIeN In sich. S1e suchen ach rten, s1e

In Lied der österreichischen Popgruppe seın dürfen WIe s1e Sind, s1e NLiwortien
S|S el ‚Wohin die Reise. ..“ ıne finden und christliches en authen-

SC versucht wWIrd.Yage, die N1IC. L1UT ich MIır als Junger
Mensch für meınen Lebensweg este habe, Das en In der eutıgen Gesellschaft ist In
sondern eıne Anfrage, die alle immer WIEe- allen Bereichen epragt NO Flexibilität
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oder Neuorientierung en eue AUS:und Veränderung eın Junger Mensch rech-

net eute och amıt, dass er/sıe In der Fır- bildungen oder eıne Weıiterbildung
In der ey/sıe ach der Ausbildung chen, ist höchst nO  en geworden.

Als egenpo hat Stabilität 1ImM en und be-an HIS ZUT Pension leiben kann oder wird.
ESs hat sıch dahingehend entwickelt, sonders In der Kirche eınen sehrenert
dass CS gar n1IC. mehr erstrebenswert ISst, eın Eın Wert, der UNsereM en Siıcherheit und
en ang ohne berufliche Veränderung Kontinultä Sibt DIe Stabilität hat In der Kır-

Das aus der Stille In ıll  n_ und verlangen besondere Aufmerksamke1i
reuz De| Yaz UnGd seIıne Gemeıln- Wır mussen ußerst Srolszügıg se1n, WenNnn

SC eS darum seht, uUuNnsere Zeıit und unsere Kräf-
te In eınen Neuanfang investieren. C Es
entstan die Möglichkeit e1ınes MitlebensGegründet, inspirıert und für an

Zeıt geleitet von Karl Maderner ofm, auf ängere Zeıt (ab einem) Jahr und amı
stTe das Haus en für tille, Rat und eıne Lebensgemeinschaft. In ihr en

8.4.2004 drei Frauen Gelübde für ünfJah:-Orientierung suchende Menschen,
epragte die erte der YanzılsS- ele die VOIN Provinzial der Yran-
kanischen Tradition Eingeladen ziskaner em wurden.
ren auch immer Priester und Or Darunter ist auch Rıta Haugeneder, VON der
densleute, die eınen Ort für hre Sal der nebenstehende Artikel stammıt Von In-
atzeıt uchten Im autTe der 25 Jah- Hen Lebensform heilst S 1ImM Statut der e

se1nes Bestehens ildete sıch eın bensgemeinschaft:
Netz VOIl Menschen In den verschie- Das Gelübde „enthält eıne are NtiscNel-
ensten Lebenssituationen heraus, dung, seın en Sanz mıt GOolf sestal-
dıe als geistliche Gemeinschaft das ten 1es seschieht In den festgelegten Jaln
Haus Lragen und sich In seiner Arbeit He  S In eınem einfachen Lebensstil (d.hA
engagıeren. Deren Kınsatz ist für die mut); 1mM sgemeıInsamen Hören auf Gott und
Grundidee des Hauses zentral, denn 1M Hören aufeinander, das en
Wer 1INs Haus ommt, soll Gemeıln- miteinander gestalten (d.h ehorsam);Sal
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schaft erfahren und sich ın diese e1n- sich Qanz In den Dienst der Menschen VO

bringen )as onkrete en In die- Haus der Stille tellen, In dem an (le
Ser Gemeinschaft 1efs die 1INSIC dig, verheırate In dem der die Einzelne
wachsen, dass „ein geistliches Zen- beiım legen des elubdes ist.‘“®
trum auf Dauer T: exıistieren kann, Wichtig erscheıint auch der diakonische

Eınsatz der Gemeinschaft für Flüc  InWEeNnNn da eine Gruppe VOIl Menschen
entschieden lehbt‘ Gleichzeıltig reifte In Österreich WI1Ie auch für Kinder, rme
auch die Sensibilıität afür, dass es und Benachteiligte iIm Nac  arlan Ru-

mänılen. Aass die Suche nach Le-Junge Menschen S1bt, dıie entschieden
geistlich en wollen und SCNAIUSS hbensformen Kreıise ZIE zeıgte 1Im prıl

religiöse Gemeinschaft suchen, 2004 eın Werkstattgespräch der acstoral-
kommıissıon Österreichs. nter dem The-aber NIC. für eın Qanzes en

„Dıie Berufungen, dıe die UE „Gemeinschaft In der pannun ZWI-
unseres Lebens lopfen, sind VO schen Wechsel und Datuers Sıng S das

tiefen Unterschieden sekennzeichnet Haus der Stille als KExperıiment der Kirche
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che viel Frucht ebracht, SOdass die Ent- pricht In den Yrden und Kirchen soll die SpI-
scheidung auf Lebenszeit als wichtiger NenE rıtualıtät des menschenfreundlichen Goßltes
aspekt für den 99  an der Vollkommenheit“ 1ImM Mıttelpun stehen und die C nach
angesehen WITrd. Gibt 6S dazu In UnNserelill Gott und nach seinem Auftrag authentisch De-
kirchlichen Strukturen keine Alternativen? lebht und verkündet werden. GD innerhalb
In diesem Spannungsfeld zwischen Flexibi- der kirchlichen Strukturen diese Urte, die of-
Mal und Stabilıität Ist ach WIe VOT der fen sınd für den eIs Gottes, der auch Neues
unsch da, dass sıch der Mensch Yrund- WI „DO pricht der Herr: Seht, ich chaffe alle
Satzlıc. für eıinen Weg entscheıden will, dass les LOKSWIE schon pPrOoSSt CS, mer ihr CS nıcht?“
C: seiınem en eıne bBestimmung Cn Jes A3,19 Erst In einem eistig elebten und
will Doch Ist die heutige Generatıon viellac gepragten Lebensraum kann der Wunsch
Sepragt VONN Erfahrungen des Scheiterns VOT ach Verbindlichkeit und Entscheidun GCOott
Lebensentscheidung e das Miıterle- gegenüber onkret werden, sSe1 68 eıne Le-
ben des oft sehr schmerzhaften Bruches der bensentscheidung oder eıne Entscheidun auf
Ehe der Eltern Lebensentwurf, Verbindlich- Zeıt Es stellt siıch für mich die Yrage,
keit und Ireue stehen somıt In einem sıch innerhalb der Kirche die Oglıc.  el sich für
wandelnden esellschaftlichen Erfahrungs- eınen bestimmten Zeıtraum für dieses en
einfluss uUullserer Zeıt S1e sınd bleibende Wer- entscheıden, für drei, fünf oder zehn Jah-
te und Wünsche, Jjedoch klafft die UC ZWI- ZU eispie noch) NnIC. esteht
schen dem eal und der erfahrenen eutl-
gen Realıtät weıt auseinander und veruns!I- Verbindlichkeit auT Zeıt derer Entscheidungssuchende.
Es S1ibt die Menschen, dıie entschıeden eın Zeıt Inren Eigenwert en
spiırıtuelles en möchten, aber des-

NIC für eın 9anzes en INsS Klos- /Zwel Zugänge ZU ema Verbindlichkeit
ter en wollen Und CS S1bt die Menschen, auf Zeıt en uns 1mM Haus der Stille bewegt
die MI zufrieden Sind, WEeNn ihnen [1UT die Eiınerseits die Erfahrung, dass Lebenswege
Möglıic  el eboten wWIlrd, als Gast In eıner sıch ändern können, dass setroffene Lebens-
Gemeiminschafi für eıne befristete Zeıt mıtzu- entscheidungen NIC. mehr fruchtbringen
en S1e suchen mehr, s1e wollen Te1l der lebbar S$1INd. DIieser K wırd sehr oft als
Gemeinschafi se1n, mıt Rechten und IC schmerzhaftes Scheitern erlebt anchma
ten Oft Lragen s1e In sich auch den unsch, erscheinen dann die vielen re des oft DO=
sıch ewusst für diese Lebensform mıt GOoft sıtıven Wirkens In der Gemeinschafi In el-

entscheıden LIC negatıven IC Ehemalıge Ordens-
Menschen sınd mıt ihren Visıonen und Sehn- frauen berichten, dass die Zeıt 1mM en für
üchten Von eiınem e  en In Fülle“ (Joh s1e wichtig und wertvoll War, dass sS1e diese
10,10 auf der C Sınd die en noch NIC. mıssen möchten Oftmals hat sıch -
Räume und Orte Gott pürbar WIrd, Orte innere Entscheidun für Gott NIC Sean-
der Begegnung, der Lebensqualität, der Soli- dert und YTroOtzdem War die aulsere orm des
arıtät AdQusSs dem Evangelıum, der Seme1lnsa- Lebens In eıner konkreten Gemeinschafl für
IMEM UC und Entscheidungsfindung In S@e1- S1e MC mehr ebbar.
LIEC Geist? Sind sS1e Orte, die aus eıner radı= Der andere Ausgangspun Uullserer Überle-
tıon eben, die Ausgangspunkt Ist, aber NIC. gungen War die Erfahrung VONN Menschen, dıe
das Ziel des Lebens darstellt? Es raucht Or- ringen und sıch entscheıden wollen, dıe aber
Le, die eın Studienraum seın wollen, In dem IS auf Dauer entscheıden können oder

geistliches en wachsen kann, In der wollen Ich selbst habe das be]l mır schr sStar.
Art und Welse WIe dem en eute ent- erfahren. Nach einıgen Wanderjahren, einer
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abgeschlossenen Lehrerausbildung, Berulfs- und OSTDare Erfahrung sieht, aber er weils
und Auslandserfahrungen, bın ich auch och NIC ob er Jetz auf Lebenszeıt Ja
innerlich den Weg der Gottessuche n_ gen 'ann Der Wunsch DZW. das Rıngen
gen, dıe mich auf en aulßseren Stationen Entscheidun und das „Nicht-Können“ IST als
begleıtete, Ja MC losgelassen mat DDIie Priıo0- eichen der Zeıt allls Anfrage und Auftrag
Y1Ca für Gott In meınen en wurde für die en Serichtet
miıich immer klarer, sodass ich mMI1r In einem ass Menschen sıch für Gott entscheiden und
Orientierungsjahr 1M Haus der Stille die Zeıt diese Entscheidung In Treue eben, ist eın
nahm, über die ra eınes Ordenseintritts sentliches Zeugnıs für dıe Präsenz Gottes ın
nachzudenken. Ich spurte In mır eıne Hür- der Gegenwart. uchende brauchen die, dıe
de VOT einer lebenslänglichen Entscheidun sich entschıeden aben, deren Lebensstil aus

In einem rden, obwohl ich wusste, dass auch dem Evangeliıum authentsc ist und die
das ostulat, das Novızılat und die Zeitlichen dere den Srolsen geistlıchen Werten h1in-
Gelübde eiıne Entscheidungsphase sind. ESs führen Jede Entscheidun hat ihren Zeug-
sınd Ängste amı verbunden, die für miıch nıscharakter für andere, zugleich verändert
schwer verbalisieren SINd; unter anderem s1e den Menschen selbst
sicherlich die ngst, In eıne chlene Wır 1M Haus der Stille en den Weg der

werden ohne USSIC auf Veränderun Verbindlichkeit auf Zeıt en begonnen.
und Entscheidungsfreiheit Ich selbst tellte Zwel langjährige Mitglieder UuNnserer Yanzls-

miıch kritische nfragen, ob meln Ver- kanıschen Laiengemeinschaft und ich en
trauen Gofit segenüber och chwach Ist „Gelübde auf fünf Jahre“, die der Kirche
oder ob Z ealıta der Lehbensabschnitts- segenüber prıvat Sind, eIe nton
partnern und -partnerinnen Jetz e1ın irch- HÜ OFM, Provinzılal der Wıener Franzıs-
lıches Pendant seschaffen werden sollte In kanerprovIınz, formulierte In der Predigt Z
OM VOIN Verbindlichkeit auf Zeıit DIieses un der Gelübde auf Zeıt
„NIC. können“ paarte sich mıt dem tarken „Über alle Privatheıt hinweg kann dieser eUue

Wunsch des „Festmachens“ GColl für eıne Wes ein Aufmerksamkeı erregendes eichen
bestimmte Zeıt Bisher ebten alle Mitglieder und Modell se1InN. In eiınem doppelten Sinn:
Ullserer Gemeinschaft ohne aulßere orm der Er zel eın es Malis Verbindlichkeit
Entscheidun freiwillig VOIl Jahr Jahr In und er ass doch auch eın Ende das N1IC
UNseret Gemeinschafi Diese Möglıc  el der als Scheıitern angesehen werden muss.“
ffenen J üUr, ich wieder en könnte,
hald der erste Gegenwind auftaucht, für Was eu dıe Gelubdemiıich einen auc UunNserer „Just for fun Ge: aufT Zeıt IM aus der Stiıllesellschaft“ und WarTr für mich wenı$g Star=-
ker USATUC für die Entscheidun meılnes fur uns?
Lebens mıt Gott In der konkreten Gemen:-
schaft und Sendung SO sind dıe Gelübde für Es ist uns wichtig geworden, 1er Zzwel Ebe-
fünf re AaUuUs dem Rıngen entstanden, AaUSs nen unterscheiden. Erstens ist eSs eıne Le-
einem ehrlichen siıch entscheıden wollen bensentscheidung für Cott DIie nNntschNel-
und eın Mittelwes zwischen Lebens- dung In Treue den Wegs mıt Gott ehen,
entscheidung und Flex1ibilität als innere srundsätzliche Entscheidun für
In einem espräc mıt einem Benediktiner- das Hanzes en Zweıtens beinhalten die
novızen über Verbindlichkeit auf Zeıt SCS Gelübde die Konkretisierung In eiıner be-
erte er mır ahnlıche Erfahrungen Er WUTrF- stimmten Lehbensform für eıne begrenzte
de den Weg 1ImM en für ein1ge re Zeit Am eispie VO Haus der Stille ist dies

eıne klösterliche Lebensform, der Alltagehen, da e das Klosterleben als WIC
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Kden ythmus des Gebetes, WG Ausscheiden aus der Gemeinschaft, das MC

Dienst den Menschen undedie mıt der Erfahrung des Scheiterns verbunden
Gemeinschafl epragt ist DIe Entscheidun werden 1LL1USS Und amı wıird dıe Möglıch-
der Gelübde auf Zeıt beinhaltet eıne christ- keit eiıner Neuorientierung zugelassen In der
lıch-franziskanische Gestaltung des Alltags Offenheit afür, dass die Treue Gott hbe-
In der Treue Z und In der Treue deuten kann, eıne GE Lebensform eINZU-
den Armen, In der ejJahun der Solidarıtä enAndererseits kann die Verbindlichkeit
muıt Benachteiligten und Ausgegrenzten. Je- auf Zeıt erneuer werden, Wenn die Gemeılnn-
SUS YISTLUS und seıne Botschaft, Franz und schaft amı einverstanden ist. Kın eregel-
lara VOIN ASsISsI, en und Auftrag der Kır- tes Kommen und en auch In religıösen
che SOWIE der bisherige Weg VOIN aus der Gemeinschaften INUSS NIC Ängste hNervor-
Stille siınd el die Ori1entierungspunkte In rufen, sondern ist USArucCc des wandernden
einem einfachen Lebensstil, 1Im Hören auf Gottesvolkes und kann als Bereicherung
Coft und aufeinander, SOWIEe In der Treue erlebt werden. Das aus der Stille esteht
dem an In dem eyr/die Einzelne zurzeıt seit 25 Jahren, weil sıich Menschen immer
eben, kommen die drei evangelıschen Räte wleder für eıne begrenzte Zeıt voll eingelas-
IMAMUUL, Gehorsam und Ehelosigkeit für die SC1I1 und hre Lebenskra In den Dienst
festgelegte Zeıt ZU Ausdruck * und den Auftrag des Hauses ESLE en
DIe Verbindlichkeit auf Zeıt ist WSAMIE der DIe Neuschaffung der Lebensform der Ge-
Priorität Gottes 1mM en des Eiınzelnen. Und auf Zeıt War eın Prozess In ullserer Ge-
amı wırd s1e ZAUL Zeugnıs für andere. DIie- meıinschaft und hat unter anderem auch

Entscheıdun für eın „Ordensleben auf Ängsten und Konflikten eführt
Zeıit“ bietet In WSETHEN: schnelllebigen Zeıt Für bestehende Ordensgemeinschaften hbe-
und In der Gesellschaft der „scheinbar deutet das Sich-Öffnen für eue Mitglieder
begrenzten“ Möglıchkeiten die Chance einer auf Zeıt, dass die Stabilität der Gemeinscha:
„Lebens-ent-scheidun  KC die auch die De- mıt Veränderun verbunden werden [1USS
wusste Wahl eines ©  es beinhaltet und eue Menschen verändern immer das SOZ1-
mıt für dıe festgesetzte Zeıt die Scheidung algeiuge eıner Gemeinscha Es mussen
bzw. Abwahl der anderen Lebensmöglichkei- srundsätzliche strukturelle Überlegungen
ten edeute innerhalb der Gemeinschafl angestellt WeTr-

den 1es etr1ı MIe 1L1UT die i1ıchten undVerbindlichkeit auf Zeılt ermöglıcht eıne Z
sage ber einen überschaubaren Zeitraum, ufgaben, sondern sleichermailsen die Rech-
In dem das Gefühl, diese Wahl In Verantwor- te (Mitentscheidung) der Geme1ln-
Lung und In Ehrlic.  el siıch selbst SegenuU- schaftsmitglieder. DIe Öffnung für Menschen
ber reffen können, vielleicht Srölser ist, mıt ihren Charısmen und Schwächen, dıie
als bel eıner Entscheidung aUuf Lebenszeit Es sıch für eıne Zeıt binden, viele Chan-
ermöglıcht, dass dieser zZeitlic. begrenzte Cen In sich. Es kann eıne Bereicherung seın
Weg 1M Vertrauen auf Gottes Führung und und eıne Korrektur VoN en DIe Ge:
In innerer Treue Goötit beschritten werden meıinschaft wırd hınterfra dass sS1€e hre
kann und dass dies In der aulseren Treue der Lebensweise LIeU reile  leren INUSS DIe Of-
Sewählten Lebensform ZU USArucC DEe- enheit für Mitglieder auf Zeıt Un eue
bracht wird und auch eendet werden kann. Kräfte und eın ungeahntes Potenzial Da-
Dadurch, dass Verbindlichkeit auf Zeıt eın uUurc können aber auch ONIıKTLeEe entstehen
Ende beinhaltet, ist 1e/der Einzelne wlieder oder AÄngste bel den anderen ixen) Ge:
1ICU VOT die Entscheidung ESLE) Was Gott meinschaftsmitgliedern ausgelöst werden.
weıter In ihrem/seinen en will Verbind- Hıer ist CS notwendı 1mM ausführlichen DI-
lic  el auf Zeıt ermöglıcht einerseıits das alog In der Gemeinscha die AÄngste die oft
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Neuanfang, (tägliıchem) terben und uler-„Macht“-Angste sind erns nehmen und

are Regelungen und Vereinbarungen stehen folgt.‘ Die dynamıs (‚ottes, die Ya!
reffen So soll eın fruc.  ares Miteinander die aC die Gewalt Gogtes ra In sich den

eım der Erneuerung und der VeränderungVOIN Menschen, dıe sich auf Lebenszeıt enNMt:
schieden en und Jjenen, die ach einıgen S1e ist MC menschlich berechenbar. In der
Jahren möglıcherweıise wıieder weiterziehen, dynamıs (Gottes ründet dıe Dynamık des Be-
möglıch werden. Vieles wird jedoch L1UT die bens. Der menschlich berec Wunsch
Erfahrung ehren ach Sicherheit und Beständigkeıt ist er
Eın Blick In die Kirchengeschichte zel dass srundsätzlich schwier1g vereinbaren mıt
CS Verbindlichkeit auf Zeıt schon egeben hat einem überraschenden Gott, dessen dynamıs
und dass dies keine völlıg eUe Anfrage die Dynamık der Veränderun hervorruft

Zeıt darstellt DIe Lebensftorm der Be- l1er stellt sich die rage, wWI1e viel Offenheit
Sınen und egarden 1Im Mittelalter (be innerhalb der Jjetzıgen institutionalisierten
sonders 1mM und Jahrhundert) bein- kiırchlichen Lehensformen este ahlreı-

che Lebenserfahrungen zeigen immer WIE@-ete keine lebenslänglichen Gelübde,
dass dıe Mitglieder wıieder austreten und sıch der, dass dıe Treue Gofit und Z eigenen
verehelichen konnten.? Auch 1IM Buddhis- Weg oft mıt dem NMAUIC der aufßeren Ireue
111US S1bt CS spirituelle Lebensformen, dıie einhergeht Neues, ©  en bringendes en
MG auf Lebenszel ausgelegt sind. DIie orm wıill (GOL manchmal WE die Entscheidun
VOINl Kloster auf Zeıt ist 1ImM Buddhismus eiıne für eue Lebenswege Hat dies immer sleich
übliche Lebensform, wodurch die Klöster mıt Untreue und Scheitern Lun, WenNnn eın
chulen des Lebens werden.® Wäre dies NIC. Lebensweg MC lIinear verläuft? ann MIC

denn auch serade In Umwegen undauch eın wesentlicher Auftrag UunNnsere Or
den? In den 25 Jahren des Bestehens VO e  en der Ruf und die Ireue Gott jegen?
Haus der Stille en ber 200 Menschen In ann Golt uUrc eıne Neuorientierung MC

andere Seiten und Charısmen eines Men-der Gemeinschaft für miıindestens eın Jahr
mitgelebt ESs ist niıcht das Ziel, dass diese schenZulIbluhen bringen, wodurch sich
Menschen bleiben, sS1e nehmen jedoch blei- dessen en LIECU ohnt, 1mM Sinne des van-
en! Erfahrungen für ihren weıteren LLe- elıums LICU Frucht bringt? Muss es N1IC ıIn
bensweg mıt Das verstehen WITr als wichtig- bestimmten Sıtuationen se1n, dass InNan sıch

oslöst (z VOI Lebensmustern, dıe NIC.sTe Aufgabe und Dienst In der Gemeinschaft.
mehr lebensspendend sind), MC alleın
1mM Vergangenen verhaftet eıben Hıer
wird der Diskurs VOIl Tradition und Verän-reue UnGd dynamıs Gottes
derung berührt, der die Kirche ımmer schon

Das beständig Bleibende ist 1Ur 1Im Fort- begleitet hat und uns eute euUe Fragen
stellt In der ibel, In der esamten Ge-schreıten erfahrbar. [)ieses Paradox erdeut-

IC dass das en immer DrOZESS- ScChıIıchte (Gottes mıt seinem Volk omMmZ
haftes Geschehen ist. Auch das Treffen eıner Ausdruck, dass dıe Wege Goles selten bere-

henbar und lIinear verlaufen sind. GottesLebensentscheidung beinhaltet die Ent-
scheidung für einen lebenslangen MIOTr- Wege sind oft die, die Menschen N1IC e_

wartet oder selbst eplant en In diesenIn eiınen Menschen. Das J9e=
ben ist epragt UKC! Veränderun und die- scheinbaren Umwegen, 1Im mMkehren und

ist Nn1IC VOIl Vornhereın kalkulierbar. Neuorientieren 1e€ MC L1UT die Führung
Gottes Z Heil der Menschen und Z DEEbenso wird In den Evangelıen eın dynamı-

scher Lebensprozess ezelgt, der dem Gesetz ben in E: sondern serade darın wırd die
VOIl (ständiger) Umkehr und (ständigem) Treue Gottes uns SIC  ar, auf dıe Men-
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D
schen auch immer wleder mıt dem vertrau-

Statut der Weggemeinschaft, 1n a.a.U., 28enden Glauben Seantwortet en
Der Grundauftra der rden, auch In Ver- Aus dem Statut der Weggemeinschaft eım Haus

der Stillebindung mıt der Ya UuNnserer Zeıt ach Ver-
bindlichkeit auf Zeıt, bringt Johann Baptıst Vgl Dinzelbacher, eter: Rollenverweigerung, Re-

l1glöser Aufbruch und mystisches Erleben mittel-etz In seınem Buch „Zeıt der Orden?“® Z
alterlicher Frauen, In Dinzelbacher, Peter/Bauer,USAdrucCc „DIie en sollen eıne Innovato- |)heter (Hg  — Religıöse Frauenbewegung und

rische und korrektive un  10N In Kirche und mystische Frömmigkeit 1mM Mıttelalter, Köln/Wien
Gesellschaft ausüben.“ S1e können In eıner RBöhlau 1988,
veränderten elt jene Wege und 1ele Al Vgl Rheinbay, Verbindlic. auf Zeıt Alternative
zeıgen, ach denen en 065 sıch wirklich Möglichkeıiten der Bindung, In M.Schambeck

„ScChaupp (Hg.), Lebensentscheidung Projekt
auf Zeıt der Bindung auf Dauer? Würzburg 2004,
Za 219; ler‘ Z D

Rıta Haugeneder lchf Im Haus der StHille IN
Vgl M.Gruber, Jesus ‘Anführer und Vollender’Heiligenkreuz hei Z christlicher Nachfolge Zu eıner Theologie der De-
bensentscheidung ach dem Neuen JTestament, In:

Unser Auftrag damals und heute 2004), In: a.a.0Q., 1er‘: 830 03f.
re Haus der Stille, exte UuNseres Suchens und
Rıngens zusammengestellt VOINl P Kar| Maderner Metz, Johann Baptıst Zeıt der Orden? Zur Mystik
(unveröffentlichtes Manuskript), und Politik der Nachfolge, Freiburg: Herder

Ordensleben auf Zeıt als ständige Einrichtun: In
der Kıirche, In a.a.Ö., H

Pau!lSAC

Verbindlı Z /Zeıt
der. Wıe können religiöse Gemeimschaften voneinander lernen?

C Beıtrag will eıne Krgänzung seın te und bewegungen als beispielha: für eın
dem Im eICHEN Heft veröffentlichten Hy kirchliches Engagement heraus, das der heu-

fahrungsbericht VON Rıta Haugeneder AUuUs dem en individualisierten und VOINl raschen Um-
aus der Stille In Heiligenkreu De]l YazZ Er rüchen Sepragten Kultur entspricht. Im Ver-
chöpft dus der Mitarbeit 1ImM Arbeitskreis Or- sleich amı wertet er die Mitgliedsformen der

Yrden ab, als sTarr und einer überorganıisier-denstheologie.‘ Gleichzeitig ist er als 1alogi-
scher Antwortversuc edacht auf die sSOz1010- ten Kirche VOINl estern zugehörıg SO über-
ischen Vergleichslinien VOINl Michael Hoch- sS1e er wohl wesentlıche Entwicklungslinien
schild zwischen en und geistliıchen der Ordensgeschichte, enere In den rün-
Gemeinschaften.“ Dieser stellt die ZEeILNC. he- ungs- und Reformphasen DIS hın Z aktuel-
fristeten Bindungsformen der Säkularinstitu- len Zeıt nach dem Vatikanische Konzıil

376



füllen 1es darf jedoch NIC die zentraleAnnaherung en „heißes” Bedeutung eıner Entscheidun ad
mortem In Ka tellen Wır fragen uns oft,
oD Junge eute eute fähig sınd einer SOl-

Sowohl beım Ordenssymposıion eDru- chen Bindung Vielleicht ist eS eher die Fra-
ar 2004 In Limburg® wWIe auch 1Im Maı 2005 De, ob WITr s1e lauben, ob WITr lauben,
hbei der Versammlung der Ordensoberinnen dass s1e bereıt SInd, hre CHU
(VOD)* In Freising fand dieses ema, das JE kämpfen.“®
weils In einem Workshop behandelt wurde, |DIie ra ass sıch ohl kaum behandeln,

ohne die Bindungsformen würdl-Interesse. Aass 65 sıch eıne Yrage
handelt, dıe en weltweiıit etrı zel die gen, die In den Säkularınstituten und über-
och VOrSIC Formulierung des Arbeits- aup In den 1M Jahrhundert MNEeUuU ent-
apıers für den internationalen Kongress des standenen geistlichen Gemeinschaften e1In-
geweihten Lebens, der mıt ber S00 Teilneh- eführt worden sind. S1e werden oft a_
LLEeTIN 1mM November 2004 In Rom statiaänd gen und inspirıert VOIN spırıtuell verbind-
Dort el eSs 1M Abschnitt ber die ubjekt- lıchen, polyzentrisch angeordneten ern-
bezogenen Aspekte eutıger Kultur Qgruppen oft Säkularinstitute Deren Mıt-
„Dıiese postmoderne Verhaltensweise Sibt lieder verpflichten STCH NIC mıt elubden
uUuns die Chance, UuNnsere eigenen Grenzen oder Versprechen auf Lebenszeıt, sondern
erkennen und den Triumphalismus der Ver- muıt halbjährlich oder ährlıch) kündbaren

Vertragsweihen Zum Rand der ewegunsangenheıt vermeiden. S1e sollte uUuns auch
verletzlicher und barmherzıger machen, hın nımmt die Verbindlichkeit der Bindung
wohl UunNnserell eigenen Gemeinschaften ab, Was den unterschiedlichen Graden des
segenüber als auch segenüber allen Men- Engagements enommt, das Mitglie-
SCHEeM Das Gespür für Zeitlichkeit Vor- der aufzubringen ewillit ist
läufigkeit und kulturelle Schwierigkeiten Dem Religionssoziologen Michael Hoch-
mıt Beständigkeit und Stabilität können uns schild erscheint dies der YrototLyp VOIN Miıt-
dazu führen, die Möglichkeiten studieren, sliedscha In UMNSeTECN sıch wandelnden KIr-
Formen des gewelhten Lebens C  auf el VOT- che se1n. Seine Argumentatıon ist a_
zuschlagen, ohne dass dies als ‘Fahnenflucht’ gen VOoO Bemühen, Mitgliedsformen Nn
oder ulgeben verstanden würde.“> den, die der Kirche In der eutıigen Kultur

entsprechen Traditionelle en und MCDas ema entspricht eınerseıts dem Indivi-
dualisierungs-Empfinden WMNSEHKENT Zeıt, Qanz „neue“ geistliche Gemeinschaften De-
WeC andererseits jedoch auch AÄngste davor, raten el In den Geschmack des „GestrI1-
den tiefen Wert eıner Entscheidung fürs Qan- “  sen Ist der Zug der Zenll ihnen vorbel OC-

eben, den en se1ıt ihrem Entstehen fahren? en s1e versäumt, sıch Wall-

verkörpert aben, verraten Diese Span- eln Biıeten S1@e für Interessierte, die sich VeI-

1INAlıc. auf Zeıt für diese Lebensftorm ent-nung wird In der Replik VOIN imothy Rad-
cliffe OP auf den oben zıti1erten Vorschlag aus scheiden wollen, 1Ur die Alternative raulsen
dem Arbeıtspapıier eutUlc. eın Auszug S@1- oder drinnen? Sind s1e reine Zwec  emeın-
Lier Rede au dem Kongress: schaften, dıe siıch VON selbst auflösen, WeNn

„Ich bın einverstanden. Seıit jeher en 1’ — die Aufgabe rfüllt ist”? Diesen Fragen soll l1er
nach werden mıt IC auf die the-1g1Ööse Gemeinschaften denen, die sich NIC.

für ımmer binden wollen, andere Kormen der ologische Grundlage des Ordenslebens SOWIE
Mitgliedschaft angeboten 1ele unserer Kon- auf die Entwicklungsgeschichte VOIN rden,

besonders die UuUrc das Vatikanische Kon-sregatıonen sıind abel, mıt Kormen
experimentieren, diesen Auftrag EY- 711 angestolsenen Reformen.
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1165 bestimmten weckes wegen“® ehen, De-NITZ onne das geistliche
Fundament religioser Gemeln- ründet für die Linderung menschlicher Not

Immer Ist das Fundament mıt denken undschaft‘ benennen, das ber Zzwel Jahrtausende hın-
weg NIC. aufhörte, In GuEe Gründungsge-

DIie Selbstverpflichtung,I In eiıner r'_ schichten hinein führen 1es will NIC. s e

l1g1ösen Gemeiminschafli werden, ist rundle- gen, gäbe (nVergangenheı und Gegenwart)
send twor andıf eınen persönlich Ver110111- keine Überbetonung des Zwecks gegenüber der

Ruf, sgemeınsam nach dem Evangelıum geistlichen eru[lun: keine Verzweckung VOoN
en und Zeugnıs en für Gott, In Ordensleuten Urc die Gesellschaft WIe auch

Seinem Namen für die Menschen da seın In die eıgene Gemeinschafl Doch gerade die at-
konkreten uTgaben Und dies wiederum ent- sache, dass dies eute sensIibler empfunden
sprechend der 1genar' der Gemeiminschafi wırd als In früheren agen, ze1 WIe not-
kontemplativ, monastisch, apostolisc wendig die Rückbesinnun auf das Fundament
Wer siıch für diese Lebensform entscheidet, ist. Und en sınd estern und eute immer
nımmt In spezifischer Weılse teıl der inkar- wıieder auf ihr Eigentliches verwlesen worden
natorischen ewegun: Gottes hın den Men- dies wırd eın Blick In dıe Geschichte 1ImM Fol-
schen, Seiner Selbstentäufßerung In Jesus senden zeigen.
Y1ISLUS SO elebte Nachfolge spiege sich In Fragen WIFr zunächst danach, Was die isher1-
den verschiedenen biblischen Berufungser- gen Überlegungen für die orm VOoNn Miıt-
zählungen S1e kannZ eichen werden für gliedschaft In einer Ordensgemeinschafli C1-
das pilgernde Volk Gottes, das wWI1e Israe] Ze1- en Vereinfac. gesagt handelt ES sıch 1ImM
ten ennderWüstenwanderung und des Xıls, en eıne Gruppe, die NO dıe eweıils
Zeıten der glückhaften Nähe wWI1Ie auch der persöonlıche erulun: eführt
verstandenen Ferne Gottes, 3 In der Ver- wurde. Vor aller Orjentierung auf eın hbe-
Ye1bun In der Fremde WIEe auch 1M emütig stimmtes „Werk“ hın STe das gemeınsame
kleinen, nach-exilischen Neubeginn spiırıtuelle Band Ist dies eıne „Wahl-Ver-
Dieses Selbstverständnis wurde edeute und wandtschaft“, WIe s1e ohl Uulnserer individu-
darf auch eute noch esehen werden als Aus- alısıerten und personalisierten Zeıt
KG eıner doppelten Sehnsucht der des kommen scheint?* Offensichtlich ne1ın, da
Menschen ach dem unbegreiflichen, iImmer sıch die Miıtglieder einander NnIC. aussuch-
Qanz anderen, In Treue die Wandlungswege ten und CS die Faszınatıon eıner 1M ‚Van-
mıtgehenden Gottes; umgekehrt als USArucCc sel1ıum gegründeten Lebensform seht, Vel-
der Sehnsucht Gottes ach dem Menschen, bunden mıt eıner Sendung Und In Sewlsser
den Er schuf als seın Bıld und Gleichnis Weılse doch, da die individuelle Beziehung VOINN
Ohne diese theologische Grundlage Sreift Je- Mı  ledern untereinander und nteres-
de Beschreibung VON Ordensleben kurz. senten be]l der rage des Eıintritts und be]l der
S1e gılt für monastısche und kontemplative sich wandelnden Gemeinschaftskultur eiıne
wWIe auch für einem bestimmten Apostolat iImmer rölsere spielt. Jedenfalls keine
verpflichtete Gemeinschaften, s1e Sılt für die „Qualverwandtschaft“*” da dıe gegenseıtıge
internatıional verbreıtete Ordensfamilie mıt lıebevoll-barmherzige Annahme der Brüder
Tausenden VOIN ledern WIe für dıie okal und Schwestern In der eigenen Gemeiminschafi
begrenzte kleine Gruppe VON Ordensschwes- Teıl des theologischen Fundamentes ist, auf
tern, die sıch In einer bestimmten Korm VOIN dem das Ordensleben ruht
Carıtas einsetzen. Offensichtlich ass nıemand mıt dem Eın-
Nıe kann 65 eıne reine Zweckgemeinschaft, \A In eıne Gemeinscha en oder 1EeCUE

eiıne „relig1öse Vergemeinschaftung e1- geistliche ewegun: seıne persönliche B1O-
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Srafie, seıne Sehnsucht, se1ıne Wunden ben Jang realisieren ist, eın auf dem Weg
realisıerendes Ideal?!% Können en l1errück. amı ist das Miteinander, auch WenNn

es auf einer Selbstverpflichtun auf Lebens- lernen VON In der Geschichte praktızıerten
zeıt ründet, kein statisches Gefüge, sondern 1ablen Kormen der Mitgliedschaft anderer-
eıne lebendige Dynamık, die en und INe- se1Its und den geistlichen Bewegungen
fen, Vertrauen und weifel, Nähe und DIS- andererseıts, ohne dass gegenseıtı unnötıge
Lanz ZA00 Gemeinscha enn In allen Ge: Abgrenzungen und gegenseıtıge Ausschlie-
meıinschaften S1bt CS Wege, die Qanz aus der isungen vor  ME werden?
Gemeinschafi heraus führen und (vielleicht Warum also ollten Entschiedenhei fürs e
doch In Beziehung ihr leiben DIie Ame ben und Entschiedenheit auf Zeıt gegeneln-
zahl der ausgetretenen Miıtglieder, dıe In SYIT1- ander ausgespie werden?
pathıscher Nähe bleiben, ist SYOls Und MC
immer edeute uUustrı eın Scheitern Hıer
hat Serade In den en vielTacC. eın e SEMMMPENT retformanda  üß
Denken eingesetzt, das In ffener und DE
schwisterlicher Weiılse Krısen, Abschiede und Mıt dem IC des Hıistorikers ass sıch eicht
Neuanfänge begleitet; das den Wert MC fal= konstatieren, dass diese Fragen N1IC erst heu-
len ässt, den das Jahr(zehnt)elange Zugehö- te ktuell SInd. Das Suchen nach Möglichkei-
1eI ZUT Gemeinschafl edeute ten, In en mıt en und deren SpI-
Mıt diesen Erfahrungen und VOT dem Hınter- rıtualıtät el erhalten, führte ekannt-
run! einer Kultur, dıe kaum mehr angiIr1S- lıch Assozlationen, Drittorden, Bruder-
tige Selbstaussagen asst (Beruf, Familıe, SCHaliten und einer el VON freien gliede-
y)Sılt eSsS die Balance halten zwıischen rungen. Von Lalen eführte kiırchliche eWEe-
dem bleibenden ert e1ines Sanzheıtlıchen gungen mündeten In eue rden, diese wıiede-
Engagements mıt geistlicher Motivatıon und HaM hbeeinflussten WE CeU«C Ausprägungen
Grundlage SOWIE der DIS 1INs erz des Men- christlicher Spiritualität das en der ganzen
schen reichenden mMbBruche Gerade mıt Kırche DIie franziıskanische TradıtionzS1ibt
IC auf eınen Gott, dessen unwandelbare hliervon eın eredtes Zeugnıs
Treue 1Im Wande!l und In den mbrüchen CY- DIie 1e der en ffnete Räume für e1-
ahrbar wird, Sılt eSs wohl überprüfen Hen entsprechenden eichLum VOIN eru-
annn eıne Lebensform, die nıcht L1UTr eın für fungen Besonders Frauen onnten hıer, r._

alle Mal, sondern immer wieder LIECU ZUrTFr Knt- AaLıvV Seschützt VON eıner IO Männer do-
schiedenheit ufruft, eın „evangelischer Rat“ mınıerten Gesellschaft und Kırche, hre e1-
für ULlsSeTE Zeıt seın? Ist das en vieler Or- gene spezifische Sendung finden und en
dens-Christen de aCTlO MI In diesen Stufen Begınen und egarden praktızıerten ereits
verlaufen? Können dıe Zeugnıisse VON e_ 1Im spaten Miıttelalter eın „Ordensleben In der
yretenen itgliedern über den ert ihrer In eit® Was zwangsläufig, wIe viele andere Re-
der Gemeinschaft verbrachten Zeit!! eın An formbewegungen der en auch, Kon-
knüpfungspunkt se1ın”? 1 das anzustre- flikten mıt eıner Amtskirche führte, die stiar
en ea 1L1UT In einer eın für alle Mal voll- darauf edacht WaAdr, Strukturen vereıin-
zogenen Lebensentscheidung, oder auch In heitlichen und ihrer Aufgabe als Prüfinstanz
der eweıils aktualisierten Haltung VoOoNn Hın- Charısmen erecht werden.

Gerade die restauratıven Tendenzen der auf dieSabe und Entschiedenheit?ur dies In den
en NIC mıt der spirıtuellen Übung der französische Revolution antwortenden Kirche
Gelübde- bzw. Professerneuerung „dUS An- des 19 Jahrhunderts Yachten eıne rigide kıir-
dacht“ praktizier und amı eutlıc De- chenrechtliche Unitormitä VOIN rdensge-
MaC. dass dıie Lebensentscheidung eın Le- meinschaften hervor. Andererseits fallen gera-

329



D
de In diese Zeıt viele Neugründungen, die sıch In dieser ase der Neuorlentierung das

eıne Linderung der UrCcC die revolutio- Konzept VOIN „Neugründung“? d el dem
naren Wırren zurück selassenen mensch- CS Yelllcl adıkal mehr als Reform-
lıchen Nöte mühten Beides kann veränderungen seht DIe Ya: autet viel-
den INArucC erwecken, ense]len L1UT mehr mehr, ob eıne Gruppe aus der Gemeiminscha:
„Zweckgemeinschaften“, fest sefügt In ya bereit ist, sıch auf eUue Wege machen: In
tur und Abgrenzung nach aulsen, unter- ezu auf Lebensform, Aufgabenstellung,
scheiden VON „Gesinnungsgruppen“. CO der Hausgemeinschaft, Tagesrhyth-
Hıer hat sich jedoch seıit dem Konzıil viel De- INUS, bleibende Verbindung mıt der Groisge-
wandelt. .anz ewusst ordert das Dekret meıinschaft DIe Ermutigung dazu finden Or-
„Perfectae Caritatis‘“®£ dazu auf, die ur- denschristen 1Im en des Gelstes An-
sprünglıche, VOIN den Gründern und ihren fang der Gemeinschaft, als Gründer und (Ge=
Charısmen egebene 1e LIEeU entde- ährten In ähnlicher Herausforderung nach
cken und In den eiıchtum kirchlicher Le- Realisierungsformen des ihnen VOI COl De-
bensformen einzubringen. DIe olge davon schenkten mpulses uchten

tief sreiıfende und „Dasısdemokratisch“ IrKIIC prophetische en sind vonnöten,
angelegte Reformprozesse mıt dem Ziel, die 1EeCUE Antworten auf die Yqa: des „Wer
pannun zwischen Gründungsauftrag und raucht NS finden, insbesondere ach
dem geforderten „Aggıornamento“ LICU der oft erfolgten Irennung VOIN erken, die
buchstabieren.!* Hıer ollzog sıch für dıe Or- ber an Zeıt Ausdrucksgestalt und den-
den die VON Hochschild für die e1ist- 1la einer Gemeinscha: wesentlich gepragt
ichen Gemeımnschaften konstatierte „Rückbe- en el Yqa: „Für wen?“ ausdrücklich
sınnung auf das kommunikative Reglement MC prımär nach eıner Aufgabe, einem
der Ordensregel“>, die Einführung VOIN „gelst- WEC sondern nach einem Ruf (5Ol=
iıchen Zentralmotiven“®, In dynamischer Les, der erfahrbar wiırd 1M Daseın für andere.
Treue ZAUN Ursprungs-Charisma‘*‘ In die DIS Plastisch wırd dies In der Sıtuation vieler 07*
dahıin sechr Juridisch gehaltenen exte densgemeinschaften In Lateinamerika. Dort
Ab den SV0er Jahren fielen diese CcCNrıtte der ist S der Ruf der Armen ach der Präsenz
Reform In Westeuropa SOWIE In den USA mıt VON Ordenschristen, die mıt In-
eıner dramatischen Abnahme VOIN Eıntrıtten LIEN ach dem Evangelıum en

J1ele Gememinschaften wurden Von dort inspirlıert warn Herzıg für die
konfrontiert mıt strukturellen und finanziel- europälsche Sıtuation VOr ZWEe] mögliıchen
len FHragen, resultierend Adus ihren apostoli- rrwegen
schen erken Neuorientierungen wurden Al en VON der refundaciıön<0 wırd sleich-
das der Stunde Sterbeprozesse VOIN (Ge: Sd|  3 iImmer wlieder beschworen, dass NIC
meınschaften, die seIit Jahren keinen INrı eınen Srofsartigen, quantıtatiıven Neuauf-
mehr verzeichnen aben, en einher mıt NIG geht und en darf. Zerbrechlichkeit,
dem Suchen nach Lebensformen VON Ungesichertheit, der ‘kleine’ Rest, die Wich-
Seıiten leiner gewordener Gemeinschaften, tigkeit des Alltägliıchen fern der Srofsen Hel-
die oft die Verantwortung für NO er entaten, das holt dıe Ordensleute zurück auf
Krankenhäuser, Altersheime, Schulen, nter- dıie Erde VOIN Srolsen Vısıonen, die allenthal-
nate abgegeben en Dieser schmerz- hben oft unbewusst In den Köpfen und Her-
Vo SCAHNIe edeute einen radıkalen Ab- Zn herumspuken tachel 1M 'europälischen
hau VOIN Strukturen und amı den usstıie Fleisc bleibt der unermüdliche VerweIls auf
dus dem „ProZzess des Organisierens“!®, den die Armen. hre konkreten ‘Gesichter’ sınd
Hochschild ordert und bisher L1UTr he]l den letztlich, dıe refundaciön, Neuauf-

bewegungen sehen kann. YUC itten, MC 10} geistliche oder the-

S& 8 ()



ologische Einsichten unNns bleibt die rage, ass dies prinziıpie möglıch ist, zeigen Die=
WerTr oder Was uUu1ls motiviert aufzubrechen, uUuns fahrungen In Ausbildungshäusern, Miıt-
auf Veränderungen einzulassen?‘21 lieder immer wıieder amı konfrontiert
In dieser Linıe sind Ordensleute abel, werden, dass Interessierte, Novızen SOWIE
wohl innerhalb der MI mehr ihnen Sehö6- Jungprofessen „NECUEC Wind“ In die (Gemeıln-
renden er WIe auch In VON der Amtskir- schaft hınein Lragen; dass S eın Kkommen
che, VO Sozlalstaa und VO Bildungssys- und en Sibt; dass Fragen und Forderun-
tem vernachlässigten Feldern eue Orte für gen Miıtglieder {tmals erstarrte FOr-
ihr Zeugnıs und ihr Engagement entdecken INenNn In ewegun. bringen, Mut machen
DIe Not VOIN Menschen und dessen eIahrde- Veränderung @ hier N1IC eın posıtıver
te 0M wurde und wıird als Ya empfun- Schlüsse! für eıne verbindliche Teilnahme
den, sich auf den oft mühsamen Weg eıiner auf Zeıt, he]l allen ökonomischen, irchen-
Neugründung einzulassen. recC  iıchen und strukturellen Wahlen u.ä.)
In die (anfanghaft beschrittenen Wege Fragen, die och selöst werden müssen”? Und
In ihrer Gesamtheit führen, ass sıch A0 Zeıt kann eıne überzeugend elebte Lebensent-
L1L1UTr schwer uberblıcken SO viel Ist jedoch scheidung MIC umgekehrt Mut machen,
eutlic Der urm des MDFruCNASs In der Or- sıch ber alle Angste und Unsicherheiten
denslandschaft bletet interessante Anknüp- hinwes für eın Hanzes en verpflichten?
fungspunkte für eıne verbindlicheS
schaft auf Zeıt Bisher wurde daran nteres-
sierten STLar das Gefühl vermittelt, auch he]l oTTInun Uund Konkretion
einem verbindlichen 1ı1LUieben ımmer L1UTr 1ImM
Gastspatbus leiben 1es War eıne Konse- Uns auf diese Fragen einzulassen, und 1er

möchte ich abschlieflsen noch einmal dieder sroisen Instıtutionen und (Ge“
meıinschaften, In denen sıch das en ach Thesen VON M.Hochschi OSItIV aufgreıfen,
fest efügten, WK alte Klostertraditionen dazu können Uulls auch die Neuen Geistlichen
bestimmten Regeln abspielte Deren Zeıt Gemeinschaften einladen. 1es stände Qanz
cheint zumiıindest für UlNseTrTe Breiıtengrade In der Linıe eıner Communio-Ekklesiologie,
zunächst vorbei seIN. die ZWAaT oft angemahnt, aber hierzulande DIS-
Gemeinschaften muıt „leichteren“ Struktu- her 1L1UT wenIı$g realisiert wurde: dass Charis-
renNn, belebt ÜKC Dialog**, flexihbel und Inen voneıinander lernen und sich gegensel-
hıl In dem Bemühen, Antwort en auf Ug tärken Das lesenswerte römische Doku-
dıe inneren mpulse des Gelstes WIeEe auch die ment „Neubeginn In ristus“,  “ verfasst für
Nöte des Volkes Gottes insgesamt, sind Na- das ro pektrum geıstlıcher Gemeıln-
her dran der Sıtuation des Anfangs und schaften, formuliert dies
amı ffener für suchende Menschen, die „Begegnung und Gemeinscha mıt den ChHä:
sich auf Hen binden wollen In einer 1LUaQa- rısmen der eslalen bewegungen können
tı0n, In der jeder aufgerufen ist, sıch schliefislich eıne segenseıtıge Bereicherung
engagıeren, als sel er selbst der Gründer die- bewirken. DIe Bewegungen können oft eın
SCecrT Gemeinschaft, omMm CS auf die innere eispie für evangelische und charısmatische
Haltung aller 1er aber bieten sich MÖS- Frische SOWIE eınen hochherzigen und kre-
lichkeiten Z Zusammenschluss VOIN Miıt- atıven Impuls ZAUDE Evangelisierung en

Wiıe die Formen evangelischen De-jedern, die für sıch und gegenüber der Ge-
meıinschaft eıne Entscheidun fürs enDe- bens, können auch s1e viel VOIN frohen,
roffen en und anderen, die bereit Sind, treuen und chariısmatischen Zeugnıs des DEe-
eiıne hbestimmte Zeıt ihres Lebens in diese Ge- weıhten Lebens lernen, das eın reiches eist-
meinschaft investleren. iıches Erbe, vielfältige Schätze eıshel
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und Erfahrung SOWIE eıne ro1e VOIN rück reifen können auf eınen ahrhun-
Möglichkeiten des Apostolats und der Mı1s- erte alten Erfahrungsreichtum, der Erneu-
S10N hbewahrt.“25 erungs- und Reformbewegungen ennt; Jetz
Aass eue und alte Gemeinschaften die Ja jedoch ohne die Biındung Institutionen
z be]l den 1mM gegründeten Kon- und ro Häuser, die oft der Vergangenheı
Sregatıonen och sechr Jung sınd 7 B n_ angehören.
ber der benediktinischen Tradıtion! VOI1- elche Möglichkeiten estehen hier, dass
einander lernen, erscheint als dringende Eln- el Grupplerungen einander ZAI eDben-
adung des Gelistes 1M eute Ansätze dazu dıg-Bleiben verhelfen? ass alte und eUue

S1bt 6S gemeınsame 1vitaten auf Katholi- Gnadengaben In einer sıch adıkal WIe
entagen, In der Vorbereitung Z eltju- och nıe In ihrer Geschichte — verändernden
endtag, In gemelInsamen Projekten der Ju- Kirche unverzichtbar sind?
gendarbeit oder beim Sroisen ökumenischen M.Hochschi chlägt Ende selnes ak-
Treffen geistlıcher bewegungen „Mıteinan- uellen eıtrags In verbindender Weılse VOT,
der für Kuropa“ Maı 2004 m Stuttgart. eın 99  eizwer kirchlicher Einzelnetzwerke“
ONtTakte der Basıs tecken jedoch och entwickeln, „das sowohl den Neuen e1lst-
schr In den nTangen ichen Gemeinschafte als auch anderen

kırchlichen Gemeinschaften Gelegenhei
UunaCAs einmal ist 65 verständlich, dass LIEU und aum Z Entfaltung S1Dt, sowohl Pn
entstandene bewegungen WIe auch 1ImM Um- schiedenen als auch religıösen Vagabunden
K befindliche en mıt sıch selbst be- atz bletet und auf diese Weılse einen DE
schäftigt S1nd. Jede Neugründung ist auf ihr wichtigen Beltrag einem fruc.  aren Ge:
Propriıum edacht und entwickelt dieses In staltwandel der Kirche leistet‘“2#4
bisher och NIC. angıgen Formulierungen ONKrete cNrıtte diesem Z1ie] Öönnten
und Ausdrucksformen Nach der e1gent- se1n, dass YyUCT e relig1öse (Gemein-
ichen Gründungsphase dazu Za dass ScCHhailiten sich einmal Verantwortliche, die
die Gründungspersönlichkeit och lebt eY- interessiert sınd ema erDInNdlıc auf

eiıne Konsolidierung, dıe aUuUs der Zeıt Zeıt“, einem Austausch reffen Gerade der
der C ach orm uberge In Tradıtion orkshop hbe]l der VOD-Versammlung In
und Bewahren des aus der Gründungszei Freising machte eutlıc dass 5 ereits kon-
übernommenen es WandlungSs- und rete Erfahrungen S1bt, den aum der e1ge-
Sprachfähigkeit, Umgang mıt austretenden NCn Gemeinschafi für verschiedene Mıt-
ledern, Konzentration al Häuser und slıedsformen weıten. Hıer Sılt CS} voneıln-
Mobıilıtät, Commun10 und Kooperatıon mıt ander und VOINl den verschliedenen ulturel-
anderen bBewegungen und Gemeinschaften len Kontexten, In denen Gemeıminschaften Velr-
stehen auf der Tagesordnung. treten SINd, lernen. Möge die INSIC dass
Hıer erscheint Z Zeıt die ewegun der AlE Serade Yısten In religiöser Gemeinscha
eren VOIN den „neuen“ Gemeinschaften (z.B IC für sich selber leben“?>, dazu führen,
Schönstatt, Opus De1) gegenläufi der e1- eıne In alten und Gründungen anızu-
nıger Kongregationen und en etztere treffende Haltung des „splendi isolatıon“
sehen sıch ungewollt wlieder zurück versetz aufzugeben, die Kirche sıch nıe, und Qanz be-
In dıe ungewIsse Zeıt des Beginns; neben sonders NIC eute In Kuropa, elisten darf.
reichlich vorhandenen Abschieds- und Ster-
bephänomenen zeigen sıch Kräfte eıner
ikalen Neu-Orilentierung. Der Hintergrund Prof. Dr Paul einbay SAC, Phıil.-Theol.
der Tradition bletet In diesem Augenblick für Hochschule, Pallottistr. S Vallendar,
die Iteren Gemeinschaften die Chance, Yeu. sSıch ber Reaktionen
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Vgl den Werkstattbericht VOIN Kiechle, Vom Ich 12 Dies entspricht der „Verzeitlichung“, die Hochschild
ZU Wır und VO Tun ZU Leben, In Ordenskor- für die Neuen Geistlichen bewegungen beschreıbt.
respondenz 45(3/2004)286 20) „WOo Kırche aber, WIe In den „Neuen Geistlichen Be-

wegungen“, mıt einem Zeıtindex versehen wWIrd, ZEel.M.Hochschı Zukunftslaboratorien S0Ozlo0logi- sıch e1ıne Yro Lernbereitschaft, enn dort wird Per-sche Aspekte der Neuen Geistlichen Gemeinschaf-
ten, In C.Hegge, Kırche bricht auf. DIie Dynamik ektion durch Perfektibilität YSeTzL. DIie bewegungen

dürfen insofern als Vermittlungsinstitution verstan-der Neuen Geistlichen Gemeinschaften, Münster den werden. Charakteristisch für hre Vermittlungs-20095, 11-34; M.Hochschi elıgıon In ewegung.
Zum Umbruch der katholischen Kirche In Deutsch- leistung ist Vor allem, ass das ProblemlösungSs-

verhalten selbst ereıts als verzeitlichte Probleml6ö-land, Münster 2001 sung verstehen Ist. |)Iie moderne Gesellschaft sagt
aZu: Der Wegsg ist das el A.a.QO., Hat diese lereıträge veröffentlicht In M.Schambeck/W.Schaupp

(Hg.), Lebensentscheidung Projekt auf Zeıit der angesprochene Einführung des Weg-Bildes Ins SDIN-
Bindung auf Dauer? ürzbur 2004 tuelle en des Einzelnen und der Gemeinschaft

NIC| längst uch Kinzug gehalten In das Selbstver-
Rıta Haugeneder War sowohl In Limburg als uch ständnıis VOIN Orden und Kongregatiıonen?
In Würzburg rasent und SabZThema wertwvolle
Anstöfßse. Siehe dort Za Nr.

14USG/UISG, Mıt Leidenschaft für Christus und dıie Vgl azu F.Clardı, In Ascolto Spiırıto, Rom
Menschheit, Nr. Dn In: Ordenskorrespondenz 19906, Dort berichten eıne el VOINl

Gemeinschaften ber ihre beschrıttenen Wege der3/2004) 299
Erneuerung; vgl uch P.Rheinbay, In dynamischerAuf www.vidimusdominum.org findet sich eın Link Ireue ZU Charısma des Ursprungs Spirıtualität

ZU Text der Rede (ıtalienische und englische Ver- Im Wandlungsprozess geistliıcher Gemeinschaften,
S10N, zıt1erte Stelle In der tal Version auf SS Stand In Lebendiges Zeugnıs 54(3/1999)206 216
6.7.2005

Hochschild, Zukunftslaboratorien wıe Anm Z
Vgl Aazu die eıträge 1Im Teil VOIN cCham-

16beck/Schaupp wıe Anm.3 A.a.Q., 18
17Hochschild, Zukunftslaboratorien (Wwıe 20 „Was zählt, ist die Durchsetzung des spiırıtuellen

„Ihre der Orden| Gründung erfolgt daher In der Programms, mıt anderen orten die Umsetzung
einer dee des Gründers.“ Hochschild, Kırche wıeRegel mıt der Absıcht, eın Ziel verwirklichen, sel

beispielsweise die 1Ssıon aufserhalb Kuropas Anm 2 Sl
voranbringen wollen (Missionsgesellschaften) 18 Hochschild, Zukunftslaboratorien (wıe Anm 2)7der se1 CS SICH der Krankenpflege wıdmen.“

19Aa ZuU0) Vgl die eıträge VOINl „Schaupp und A.Herzıg In
K.Schaupp/C.E.Kunz (Hg.), Erneuerung der Neu-„Das erleichtert den Bewegungen, ihre Frömmıi1$- sründung? Maınz 2002 ESs handelt sıch die DOo-keit ın überschaubaren Gruppenkulturen pflegen, kumentation des ersten Limburger Ordenssympo-In denen sich die religiösen Vırtuosen als geistliche S10NS, veranstaltet VOIN Arbeitskreis Ordenstheologie.‘Wahlverwandte‘ (Goethe) persönlich begegnen, ent-

decken und einer Wertegemeinschaft werden, dıe A() Danısc. für: Neugründung.
ihre Gesinnungen In Handlungen übersetzt.“ a.a.OQ., Z A.Herzıig, Neu begründen Impulse dUus ateıin-23) Interessanterweılse gebraucht Sandra Schneiders
den Begriff ‘Vırtuosen)’ 1mM Zusammenhang eıner De- amerıkanıiıscher Perspektive, In: Schaupp/Kunz, Pr-

nerellen, menschlichen Grundlegung des Yrdensle- u  u (wie Anm 19),
bens, Iso nicht eingeschränkt auf bestimmte (Ge: Vgl USG/UISG, Miıt Leidenschaft für Christus und
meinschaftstypen der auf eine bestimmte Religion die Menschheit, Nr. 2 In Ordenskorrespondenz

vgl Finding the Jreasure, New York 2000, 32-38 45 3/2004) SI
10 Von Hochschiıld angewandt auf kirchlich-gemeind- 23 Kongregatıon für die Institute des geweihten I:

lıche Reformprogramme, die dem Individualisie- ens und die Gesellschaften des apostolischen e
rungs-Schub der heutigen Gesellschaft wenıg ent- bens, Instruktion: Neubeginn In Christus, Nr. 30
sprechen: ochschıild, elıgıon WwWIıe Anm Z 69-96 24 Hochschild, Zukunftslaboratorien wıe Anm Z 22
DIie mıt demustrı verbundenen Schmerzen, Ent- 25 Vgl 2Kor 515täuschungen und oft uch Verletzungen sollen ler-
mıt nıcht bagatellisiert werden; s1€e sınd jedoch oft
nıcht das KEınzıge!
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UlS _{_l}.eimgruber
Frauenorden In der /ISEe
21 Der Umfang der Krıse —

Die Statistiken der deutschen Frauenorden BLSs

1e Frauenorden SInd In der ÄKrIise. 1es DIie Entwicklung so|] In erster Linıe hbe-D Ist allgemeın und schon anre hbe- schrieben und dargeste werden. DIie Za
annt, [11all en ler araına Suenens len en für sıch Jleine schon eıne SCeWIS-
Buch „Krıse und Erneuerung der Frauenor- Aussagekrafli HS seht darum, dass die Um:
den  C dus dem Jahr Diese ÄKrıise hat sıch stände der gegenwärtigen Lage formuliert

aller etLUNgS- und KErneuerungsver- und veranschaulicht SInd weıtere Spekula-
suche VOTN Seıten kirchlicher Verantwort- tionen ber das Ausmafs der ÄKrıse stehen da-
icher MAaSSIvV verschärft Nach WI1Ie VOT leiden mıt Jetz MC Ausgehend VOIN diesem a
die en unter Nachwuchsmangel und sebericht werden Hıntergründe und Deu-
Überalterung. pürbar ist dies allerorten Im- Lungen der Ärıse der Frauenorden usführ-
INer mehr Niederlassungen werden ufgege- liıcher In einer der nächsten usgaben der
ben, iImmer mehr Tätigkeıitsfelder der en In Form elnes eigenständiıgen YUukKels der-
WIe chulen oder ınıken In andere, MC selben Autorın seliefert
klösterliche an gelegt
Im Folgenden soll der Umfang der Ärıse der
Frauenorden beleuchtet werden 51 re Das Gesamt der (erTfassten)
ach rundun der VOD und IM Jahr ihres Frauenorden tatige Uund kon
Zusammenschlusses mıt der VDO Der IC templative Orden‘
wırd hiıerbei auf die Miıtgliederzahlen In
den Frauenorden elenkt Diese Zahlen sSind Im Jahr 2004 erfasste die Statistik der VOD
Z Te1l seıit 19195, In differenzierter orm 344 Generalate, Provinzlalate, Abteien und
seıt 1971 erfasst.® selbstständige Einzelklöster mıt Insgesamt
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20 730 weıiblichen OÖrdensmitgliedern  E die In tırennungen nach 1945 auch mıt Y1e$sOp-
Z 2800 klösterlichen Niederlassungen le- fern und einer Nachwuchssperre während der
ben.? DIie rölsten Gruppen bilden die bene- etzten Kriegsjahre erklären.® Im ersten
dıktinisch, franziskanisch und vinzentinisch Nachkriegsjahrzehnt erfuhr das weıbliche Or-
Sepragten Ordensgemeinschaften densleben eıne — WelNln auch seıne islang letz-

te Hochblüte DIe Zahlen steigen und
Von 1915 DIS 1953 sınd mıt weıt über O() 000 Schwestern sehr

hoch Ordensfrauen ragten das amalıg2e kKa-
Das Kıirchliche AaAn hietet erste Zahlen tholische Deutschlan wesentlich In seiınem
für das Jahr 1915 DIe Zahlen steigen HIs 1925 Erscheinungsbild und aus vielen Städ-
VOIl etwas mehr als 000 auf ber Zl 000 ten und Dörfern, ihren Schulen, Kındergär-
Ordensschwestern, bıs 1935 Ist eın weıterer ten und Altenheimen MC wegzudenken.
Anstıieg auf Napp 85 000 Schwestern be-
obachten, das ist eıne Steigerung innerhalb Von DIS 2004
2() Jahren 31,6%. Für die weıteren ahre,

während des weıten rıeges sınd Der zahlenmäls1ige Anstıeg In den Nach-
keine durchgehenden Zahlen vorhanden. Im kriegsjahren setzte sıch HIS 196(0) fort Für die-
Jahr 1941 ist jedoch mıt fast 100 000 we1lb- SCS Jahr ist mıt ber 03 000 Ordensfrauen In
ichen Ordensmitgliedern eıne Spitzenzahl tätıgen und kontemplativen Gemeinschaften

beobachten, die In dieser Höhe eıtdem nıe der Höchststan se1it Kriegsende
wieder erreicht worden ist. Allerdings ist die festzustellen:; 1ImM Jahr 1970 betrug die Zahl fast
regionale Eingrenzung der statistischen Da- 8& 00O, 1ImM Jahr 1980 ereıts T noch Napp
ten für die re HIS 1945 IM AauUusSs- 61() 000 Schwestern Während also In den zehn
zumachen, dass die hohe Zahl 1M Jahr Jahren VOIN 1960 HIS 1970 SICH die Zahl der Or*
1941, Wenn l1er die Grenzen des Deutschen densschwestern 9,.2% reduzierte, Sıng s1e
Reiches dieses bzw des VorjJahres änlten, 1Im Folgejahrzehnt, VON 1970 bıs 1980
WLG einen erweıterten regionalen YIAS- 29,9% zurück. Ahnliche Prozentzahlen sınd
sungsbereich erklären are [DIie weıtere für die spateren Jahrzehnte anzugeben: VON
Abnahme der Schwesternzahlen HIS ZAUT 1980 DIS 1990) reduzierte sıch die Zahl
nächsten angegebenen Jahr 195() mıt SS 043 Z Von 19900 hıs 2000 erneut 20%

immerhın 9,6% Ist neben den Gebietsab- Mıt 2()9 ıtglıedern War die Zahl 1mM Jahr
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1990 seıit 19600 mehr als die Hälfte (52,5%) das Zahlenverhältnis der Iteren den Jün-
zurückgegangen, 1ImM Jahr 2000 eS De- Schwestern Ist In eliner massıven DIS-
rade och eın Drittel der en VOIN 1960 harmonıie. Für das Jahr 2003 IS eıne e_
(Rückgan 66,3%) Sl 404 Ordensfrauen. renzlertere Aufschlüsselung vorhanden. DIe
eıtdem ist die Zahl weıter9 auf MitgliederzahlenerVO VOD erfassten Or-
nunmehr 26 (30 1M Jahr 2004 den differenzieren zwıischen Frauen Hıs 55
Seit rundun: der VOD sank dıe Zahl der Or- Jahren, Frauen VOIN 56 DIS 65 Jahren und ber
densfrauen also In einem Zeitraum VON 5() 05-Jährigen
Jahren insgesamt (1% Bıs 55 re /(13

56-65 Yre A0
ber 65 Yre 2() 316Überalterung

Das edeutet, dass 1Im Jahr 2003 L1UT och
Besonders aufschlussreich ist das Altersver- 10% er Ordensfrauen In Deutschlan: Jün-
Hältaıs. Mıt dem Jahr 1973 beginnend Jlegen ger als 55 re916% zwischen 55 und
aten VOT ber die Zahl der Ordensschwes- 65 Jahren, aber (4% ber 65 re DIe Or-
tern sowohl tätıger als auch kontemplativer densfrauen In Deutschlan werden also IM-
en ach er sestaffelt Bıs 1979 wählte HNCN älter, während viel wen1g Junge Neu-
[1lall als Dıifferenzmarke 60 ahre, ab 1980 mitglieder den en beitreten
hingegen 65 re
Im Jahr 1973 War das Verhältnis der nter- Novizınnen
60- den Über-60-Jährigen 56 Es Ist
MI mehr nachzuvollziehen, Walll Von 1915 his 1953
das Verhältnis zugunsten der Iteren Schwes- DIie erste Hälfte des 2() Jahrhunderts Za
tern ekippt ist, dass aber immer mehr Alte- entsprechend der en Zahl VON Ordens-

und Immer weniger Jüngere einem 9Ya- m1  Tedern eıne hohe Zanhl VON Novızınnen.
vierenden Problem der en werden WUTrF - SO gab eSs In den ZWaNnzıg Jahren VON 1915
den, wurde sehr bald Yrkannt und hemati- bis 1935 aNrlıc. 1Im Durchschnitt 205 No-
sıert. Alleine die Datenerhebun VoON vizınnen. Danach sackte die Zahl allerdings
diesem Problembewusstsein rapıde ab, entsprechend den natiıonalsozia-
Das Altersverhältnis 1Im Jahr 1983 stellt sıch listischen erDbDoten und restriktiven Verord-
anders dar. Es wurde als Dıifferenzgröfse eın nungen die Kirche betreffend 454 OVI-
er VOIN 65 Jahren angenommen ; omm zınnen 1ImM Jahr 1937, 687 1M Jahr 1938 das
CS, dass das Verhältnis der Alteren den Jün- ist eın ückgan 17/,2% innerhalb e1ınes

einahe Sleich seblieben seın Jahres) und schliefslich L1UT och S65 1ImM
cheint 54.% Altere, 46% Jüngere aber eben Jahr 1941 Diese Zahlen korrespondieren
NIC. mehr alter DZwW jünger als 60, sondern ler ME mıt den en Zahlen der Or-
alter bzw. Jünger als 65 densschwestern, dıe ereıits hre Profess al-
Noch einmal zehn re pater, 1993, ist das gelegt hatten, für diese Gruppe ist In den Jah-
Ergebnis entsprechend aussagekräftiger ren der nationalsozialistischen Herrschaft e1-
(gleicher Vergleichsrahmen) und auch {rap- L11E gesteigerte Zahl, ÜE Gebietserwei-
plerender: Nur noch 41% der Schwestern erungen, auszumachen (S.0  .
sind unter 65 Jahren, 59% ingegen ereıits Nach dem NC Ssind erstmals wleder Daten
ber 65 für das Jahr 1950 angegeben 996 Novızın-
Im Jahr 2003 sSschlıe  ]® ist das Verhältnis NnNen In ktiven SOWIE In kontemplativen en
der Alteren den Jüngeren mıt Ü D be- DIiese Zahl ist gleichzeıtig die höchste Nach-
sorgnıserregend. NIC. 11UTr die absolute kriegszahl, eıtdem wurde diear der 000
Zahl der Ordensmitglieder schwindet, auch Novızınnen nıe wıleder erreicht. Yel re da-
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nach, 1Im Jahr 1953 S1ibt CS och 46() OVI- vizınnen ezäahlt, 19953 schliefslic. CS

zınnen, das ISst seit 1950 eın UCKBan: 2925 Danach allerdings sank dıe Zahl inner-
halb eines Jahrzehnts erneut 44,.4% auf13,4% |)heser ren! SetizZ sich nach 1954 fort.
125 Novızınnen 1ImM Jahr 2003

Von 1954 his 2004 Der uckgan der Novızınnen In den 50 Jah-
YTeN des Bestehens der VOD ist mıt insgesamtDie zahlenmäfsige Entwicklung der Novızın-

nel verdeutlicht dıe andere eıte des ProO- 96,3% ulserst besorgniserregend. Der feh-
ems FEınerseıts leiden die en unter der en! Nachwuchs edeute MC NUTY, dass die
Überalterung, andererseıts unter mangeln- Tätigkeıiten vieler en NIC mehr rfüllt
dem Nachwuchs Der Teufelskreis, der daraus werden können, A0 edeute für zahlreiche
entsteht, iıst 1L1UT schwer durchbrechen Gemeinschafte das Aussterben
1954, 1M Gründungsjahr der VOD, Sab INS- |Die Sraphische Darstellun: MaC eutlıic.
Sesamt 3(4 Novızınnen In ktiven und kon- dass mıt den 1960er und 1970er Jahren die
templatıven Ordensgemeinschaften- Zahl der Frauen, die siıch einem INrı In

eınen en entschlossen, rasant zurückge-IMN 1mM Jahr darauf wurde mıt 4A71 die SCIH-
dem höchste Zahl weiblichem Ordens- gangen ISE DIie Novizinnenzahlen scheinen In
nachwuchs angegeben Danach ist die Anzahl dieser Zeıt WIe 1Im freien Fall I hhese re sind

re des Auf- und MDruChAs sowohl In derrapıde sesunken. Bereıts 1mM Jahr I9 WUT-

den mıt 465 NIC einmal mehr 500 OVI- Kıirche als auch In der nicht-kirchlichen GE-
zınnen ezänlt, das Ist innerhalb dieser 20) sellschaft: Es ist dıe Zeıt des weıten aUkKanı-

schen Konzils, die Zeıt der Bildungsexpansıonre eın ucKkKgan 806,2%. DIie nächsten
A() rebis 1995 verhältnismälsı Sra- auch für Mädchen, die Zeıt der Frauenbewe-
Hıl mıt eıner serıngen YTNholun In den gungen und die Zeılt der Studentenunruhen,

Ist die Zeıit der ‚Neuchoreographierun: der1980er Jahren (Mittelwert OO WEl auch
mıt einem insgesamt beobachtenden Geschlechterverhältnisse, die einschne1l-
leichten Abwärtstrend 1983 wurden 3006 NO- endste kulturelle Veränderungwestlicher (Ge:
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sellschaften In den etzten ünfzig Jahren‘®. DIie Schwestern In tätıgen en och weıIt hÖö-

her War als dies das erst seıt 1971 vorhande-massıven Umstellungen gerade In Frauen- und
Mädchenbiografien en sich In besonderer L11E Datenmaterı1al auswelıIst. Se1it OZ, als CS
Weılse aufdie Frauenorden ausgewirkt.” DIe och Napp 70 000 Ordensfrauen In tätıgen
ziologischen und historischen Hintergründe Gemeinschaften Sab, Ssind die Zahlen der
sınd komplex, aber ennoch wırd ereıts De]l Schwestern stetig gesunken. UunaCcCANs eher
eiınem ersten IC euUlıc. dass das Weıiter- langsam, doch ereıits 1mM Jahr 1983 Sab CS

)Bestehen der Frauenorden MAaSSIV VOIN eben L1UT och etwas mehr als 5() 01018 Schwestern
diesen Wandlungen abhangı ist und dass In tätıgen rden, das ist eın ückgan
dieser Prozess ehbenso WIe die kulturelle EeVO- ZZ innerhalb VOI zehn Jahren In den fol-
lution der Geschlechterverhältnisse 11U111- senden zehn Jahren hıs 1993 sank die Zahl
ehrbar Ist. DIie Frauenorden zeigen 1er EXENMN- erneut 25,4% auf Napp 38 000O, und In
plarısc Tendenzen, wWwI1e sS1e auch die Gesamf- den zehn Jahren hıs 2003 Ist eın weıterer
kirche estehen hat |Ie Kırche, die en Rückschri 30,6% auf etwas mehr als 20
und mıt ihnen ede einzelne Ordensfrau MUS- 000 Schwestern verzeichnen.
SeI sıch dieser Entwicklung tellen

Arbeıtsfelder der Schwestern

Tatige en DIe klassischen Arbeitsfelder tätıger en
sind seit dem Jahrhunder die Bereiche

DIe Abhängiıgkeit VOIN äaufßeren gesellschaft- der Carıtas, der Erziehung und der Schule
liıchen Einflüssen ze1l sıch vorwlegend, Das Gesun  e1Its- und Sozlalwesen Jag e1-
bald die En  icklungen der tätıgen und der 1Ie YOISTEe1l In den Händen der rdensge-
kontemplativen en eLENN betrachtet meinschaften, der Gründungsboom vieler
werden. enn tätıge en sınd In viel hÖö- Kongregatiıonen 1M Jahrhundert pricht
herem Mafis In Interdependenz ZUT Gesell- diese Sprache.*“ Und entstan das Bıld der
schaft und ihren Strömungen als kontem- Kranke pflegenden und Kinder erziehenden
latıve rden, lleine dıe Gründungsimpul- Ordensschwester, das HIS weıt In das 20 Janr-

ktiver Gemeinschaften, dıe zumeılst als hundert hinein tatsächlıc die Sıtuation auf
ea  10N auf gesellschaftliche Notstände ent- dem karıtativen und pädagogischen Sektor
tanden SInd, verdeutlichen dies. 19 DIe Zan- widerspiegelte eute jedoch ist die Lage e1-
len VOI ktiven und kontemplativen en 1E völlıg andere.
sind In den Statistiken der VOD, se1ıt 1971 DIie VOD hat dıe Tätigkeitstelder der Schwes-
auch einzeln rfasst tern se1ıt 1971 für olgende Bereiche rfasst

Carıtas, Schule, Erziehung, Seelsorge, SOZ1-
SOIlute Zanhlen 1971 DIS 2003 alarbeı seıt 1989), sonstige Bereiche und

Schwestern In Ausbildung DIie meılsten Yau-
Bel den tätıgen Frauenorden ist der Mitglie- arbeiten auf dem Gebiet der Carıtas,
derschwund ulserst prekär. Zählte [1lall 1Im In Krankenhäusern, Altenheimen A da-
Jahr 1971 och weıt mehr aIls 66 000 Yau- nach der Bereich der Erziehung,

In apostolisch-tätigen Ordensgemein- Kındergärten eUc;, danach der Bereich Schu-
schaften, 6S 1M Jahr 2003 [1UT noch le ıne ro Anzahl VoNn Schwestern arbe1l-
etwas über 26 000, das Ist innerhalb VON 3() tel In Bereichen, dıe In der Statistik MC DEe-
Jahren 00l ucKgan 60,6% DIie Zahlen Lrennt, sondern unter der Rubrik „Sonstiges“
der Entwicklun seIit den 1950er Jahren WUTF- ifasst werden, z.B Verwaltung, Ordensilei-
den diesen ren vermutlich bestätigen,* LUung, Wırtschaftsbereiche 0.a Auch die Zaln-
dass anzunehmen Ist, dass die Zahl der len der MC mehr tätıgen Miıtglieder ktiver
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en werden rfasst DIe Entwicklung und DIe Zahl der Schwestern In Ausbildung be-
Zusammenhänge sollen wlieder für vier Jan Lrug 2%, N1IC mehr all 17% der

betrachtet werden: 1973, 1983, 1993, Schwestern 1973 arbeiteten also och 55%
003.Von den nNnapp 70 000 Schwestern In der Ordensfrauen In den klassischen Bere1l-
ktiven en 1M Jahr 1973 38% In chen Schule, Erziehung und Carıtas
der Carıtas atı 10% In der Erziehung, 17% Zehn re päater, 1Im Jahr 1983, wurden INS-
In Schulen, 25% der Schwestern arbeıiteten Sesamt 5() 486 Mitglieder In tätıgen en
auf sonstigen Feldern, In der Seelsorge 1% ezänlt Davon arbeıteten 25% In karıtativen,
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S% In erzieherischen Bereichen, In der Schu- 7% Hıer wird eutlıc dass sich viele Or-
le noch 5% der Schwestern In der den aus ihren Instıtutionen zurückzogen und
Seelsorge und In der Ausbildung Je 1% die Schulen, Kindergärten, Heıme und Klıi-

nıken andere Träger übergaben Zum e1-der Schwestern 31% ingegen MC
mehr atı 1eN arbeiteten N1IC mehr viele Schwes-
Im Jahr 1993 SCAIIIE  T arbeıiteten 11UTr och tern In diesen eben MIC mehr direkt Z

en sehörıgen Bereichen, Z anderen16% der insgesamt OM 683 Schwestern auf
dem klassischen Feld der Carıtas, In der D Sab N1IC mehr viele Schwestern, die
ijehung L1UTr och %, In der Schule überhaupt och OYrTt arbeiten onnten Kın
4% der Schwestern atı Der Bereich der weıterer YUun:' ist aber auch dıie Priorität der
Seelsorge ingegen ist auf 0 % angewachsen: Einsatzfelder. DIie erzieherischen und karıta-
Zahlreiche Schwestern sSInd als Gemeindere- t1ven SOWIEe pflegerischen ektoren 1Im
ferentinnen oder Pastoralreferentinnen In auie der Zeıt fast vollstandı VON staatlichen
der kirchlichen astora alı Neu Yrfasst Ist tellen übernommen und professionalisiert
das Gebiet der Sozlalarbeit mıt 1% der worden; CS Sab 1er keine dringliche Not-
Schwestern DIie Zahl der N1IC mehr tätıgen Wendigkeit mehr wI1Ie och 1M 19 ahrhun-
Schwestern SE auf 43% dert. [)Iie Bereiche der Seelsorge und Soz1lal-
Im Jahr 2003 übersteigt die Zahl der N1IC. arbeit ingegen en MAaSSIV Bedeutung
mehr tätıgen die der tätıgen Schwestern 9 der Erneuerungen
53% der 26 159 Mitglieder ktiver enW_ Uurc das Zweiıte Vatikanische Konzıil und
YTen MC mehr atı In der Carıtas rbeite- CS 1e nahe, dass Mitglieder eiıner kirch-
ten 14%, In der Erziehung 4%, In der Schu- liıchen Ordensgemeinschafi auch In 1IrCN-
le 3% der Schwestern DIiese orıgınären Fel- ichen Feldern arbeiten. em sınd Serade
der ktiver en oten 1ImM Jahr 2003 1L1UT In der Sozlalarbeıit gegenwärtige Nöte, denen
noch für 21% der Schwestern einen Arbeits- VOIN den Gemeinschaften egegne WITd: die
platz, In der Seelsorge ingegen arbeiteten Arbeit mıt Drogenabhängigen, Obdachlosen
(%, In der Sozlalarbeit 2% us  = ist die drängende Aufgabe eutıiger Zeıt

Novizınnen
Zu eachten ist hbe]l diesen Statistiken zudem
der ucKgan der Schwesternzahlen SO ist Der Ordensnachwuchs der tätıgenen ist In
die Zahl der In der Carıtas tätıgen Frauen den Jahren seIit 1971 Insgesamt (1,(% DeEe-
N1IC. L1UTr verhältnismälsı VOIl 28% auf 14% sunken: VON 3706 1Im Jahr 1973 auf 1Im Jahr
seschrumpft, AUCh die absoluten Zahlen Sind 2003, allerdings Ist an der 1970er re

die ase des massıven Einbruchs be]l den NOoO-MAaSSIV ZUFruüC  egangen VOIN 26 S19 1mM Jahr
19 au (88 1M Jahr 2003, das ist eın Rück- vizınnenzahlen ereıts fast vorbei. $ Auch hier
gang 39,6% Das edeute auch, dass die ist HIsan der 1990er re eıne elatıv sTa-
38% Schwestern In karıtativen Tätigkeitsfel- bile Zahl, 1Im Vergleich den Zahlen der Nach-
dern 1mM Jahr 1973 noch mehr als 65 kriegsjahre jedoch auf niedrigem Nıveau,
1mM Jahr 2003 überhaupt Schwestern In aktı- beobachten, durchschnittlich gab eEs In den
Vel en Sab (206 159) Jahren 1973 DIS 19953 anrlıc. 254 Novızınnen

In tätıgen Yrden Von 1975 bis 1984 ist
DIie Bereiche der Seelsorge und der Sozlalar- eine eichte rNnolun beobachten, die

Höchstzahl VOIN 325 Schwestern 1Im Jahr 1982beit zeigen, dass sıch die ätıgkeitsfelder der
Schwestern verändert aben Im Jahr 2003 wurde eıtdem allerdings nıe wlieder erreicht.
zählen S1e mıt 09% mehr als die klassiıschen In den zehn Jahren VON 19953 (153) bis 2003
Bereiche Schule und Erzıiehung (84) sank die Zahl erneut 45,1%
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Kontemplative en immerhın 117300 SeIit 1997 SE die Zahl
erneut 16,3% gesunken. Das zahlenmär-
S19 stahile Aufund Ab erJanhnre 1971 HIS 1996

1971 DIS 2003 Dekade L-IIT cheint siıch also NnIC fortzu-
setizen In den etwas mehr als 2() Jahren seit

Durchlaufende aten für dıe kontemplativen dem Höchstwert des Jahres 1980 sind dıe
Ordensgemeinschaften sınd se1t I9 vorliıe- Zahlen insgesamt gar 33% sesunken.
send DIie Zahlen und die zahlenmäfsige Ent-
wicklung der kontemplatıven en tellen Novizınnen
sich 9anz anders dar als diejenıgen der atTı-

Die Zahlenentwicklung der Novızınnen Ingen en
Vor dem Vergleich mıt den tätıgen Gemeıln- kontemplativen en ist bemerkenswert.
schaften soll zunächst eın 1INDIIC. In die Zan- Nach einem Anstıeg und einer relatıven
lenmälsige Entwicklung der kontemmplatıven Hochphase In den Jahren 1971 HIS 1987 (von
Ordensgemeinschaften se1ıt 1971 egeben 38 auf 96 Novizinnen) Ist die Zahl A0 A 1 1M
werden. DIie Grobentwicklun ass sich Jahr 2003 gesunken allerdings IC dieser
besten Wenn die Zahlen der kon- Wert och immer über dem des Jahres 1973
templatıven Ordensmitglieder In vier Deka- Das edeutet, dass CS ZWarTr insgesamt L1UT sehr
den eingeteılt werden. wenıge Novızınnen In kontemplatıven Ges

Dekade ([ 001 Ordensfrauen meıinschaften S1ibt, dass aber die Entwicklung
In kontemplativen Gemeinschaften sowohl der absoluten Zahlen als auch der Re-
Dekade OS 047 latıon bel weıtem NIC dramatisch ist wWI1e
Dekade 111 &]! 059 bel den ktiven en DIie kontemplativen

en en 1ImM 20 Jahrhunder ZWar NIC.Dekade 78
Betrachtet INan die Zahlen der vier Dekaden, viele Frauen angezogen, ennoch ist das Pro-

auf, dass erst In der vlerten Dekade hblem noch MI rangen Nichtsdes-
eın ucCKgan verzeichnen ist, HIS In otrotz ist auch bel der posıtıven Bilanz der
steigen die Durchschnittszahlen 1es Novizinnenzahlen der UCK2aNn: der Schwes-
iıst 1ImM Vergleich ZUT rıtten Dekade eın Rück- tern Insgesamt In kontemplatiıven en seit
gang 17,6% den 1990er Jahren MC vernachlässigen.
Wenn [al INns Detail geht, bestätigt sich die-
SCS rgebnıs Nach eiınem Anstıeg VON 779 Verhaltnis kontemplative Gemeinschaf-

memsSCcCNaTtien Gesamıt:Schwestern 1mM Jahr 1971 auf 2925 1mM Jahr ten aktıve
1974 leiben die Zahlen der kontemplatıven zahlen
Schwestern für nNapp A() re stabıil Bıs

UnaCAs einmal sind dıe absoluten ZahlenZZU Jahr 1996 Ende I1l Dekade) schwan-
ken dıe Zahlen zwischen 900 und 300 der kontemplativen en 1ImM Vergleich
Schwestern (nur zweimal wird dies ach denen der ktiven Gemeinschaften weIt nle-
1971 unterschritten 19 mıt 85() und drıger. Im Jahr 1973 Sab eSs ma mehr YauU-
1983 mıt 8(3) Das Jahr 1980 markiert den ın ktiven als In kontemplativen Orden,**
Höchststan: mıt insgesamt 354 Mitglie- oder anders Sesagt 1Q UDE 3% aller Ordens-
dern kontemplativer en frauen ın kontemplativen en Mıt
Erst 1997 unterschreitet die Zahl der Schwes- dem massıven chwund der ktiven Ordens-
tern erneut dıe 900, sackt dann allerdings schwestern veränderte sich die elatıon Be-

reıts 1983 War die Zahl der Schwestern In ak-MAaSS1ıv und beständig abh auf 577
Schwestern 1Im Jahr 2003 Der uckgan t1ven Gemeinschaften 1L1UTr och maer
innerhalb des eınen Jahres 1996 auf 1997 be- als die der Schwestern ın kontemplativen Or-
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D
den, * ennoch diese och immer hre Statistiken ermittelt, insgesamt hat siıch
IMI mehr als 4,(% der Gesamtmenge. We1- der Mittelwert innerhalb dieser vier Dekaden
tere zehn re päter, 1mM Jahr 1993, etru- 94,7% reduziert.
gen die Mitglieder der kontemplativen en Tätıge Gemeinschaften
93,4% der Ordensschwestern insgesamt, dıie Dekade JA 66 02 Ordensfrau-
Zahl der Mitglieder ktiver en War aller- In tätıgen en
ın mM1  erwelılle auf Napp 38 000 De- Dekade 9-1 51 484
schrumpft, dass diese Zahl L1UT och mMa Dekade 111S39 DA

hoch War WIe dıe Zahl der Frauen In kon- Dekade WE 20 659
templativen Gemeinschaften 2003 chliefs- Stellt INan dıe Zahlen der kontemplatıven
lıch gab CS In ktiven en mal viele und ktiven Frauenorden nebeneinander
Schwestern WIe In den kontemplativen Gei und vergleicht dies dann och mıt den Ge-
meinschaften?!® DZW. diese stellten 06% er samtzahlen, ergibt sich folgendes Bild DIie
VOIN der VOD erfassten Ordensschwestern In serıngen Miıtgliederzahlen der kontemplati-
Deutschlan Velnl en pielen hinsichtlich des Mitglıie-
Eın Vergleich ist besten ziehen, WEl derschwunds [1UT eıne untergeordnete

Problematisch für dıe krisenhafte zahlenmä-für dıie tätıgen Gemeinschaften und für alle
en ebenso WIe für die kontemplativen (je* Isıge Entwicklung der en sind VOT allem
meıinschaften die Durchschnittszahlen für dıe tätıgen Gemeinschaften
vier Dekaden errechnet werden:

Alle en Resumee
Dekade Jeml 68 035 Ordensfrauen
Dekade Il-l 53 4531 DIe Zahlen welsen auf eınen verheerenden
Dekade 111 8-1 40 Y5() ustand, der die Frauenorden auTig2grun: ihrer
Dekade WS() (92 Personalsituation eute kennzeichnet. Den-

Das ze1l eınen durchschnittlichen Rück- och mMussen die Frauenorden N1IC e_
gang DTYO Dekade 25% seıit dıe VOD sagt werden. DIiese Lebensform ist eben MC

Insgesam
IV

KontemplatıvEEL
Dekade Dekade Dekade Dekade

Verhäaltnis aktiver-kontemplativer rden Gesamtzahlen
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Ende, sondern WIe Z0e Marıa Isenring

Vgl Kirchliches Handbuch 1944-51, 267formulierte der Wende.!‘ Es exıistieren
In den Nachkriegsjahren ist miıt den deutschen DJEKlöster, die VON eiıner Spiritualität künden, Ozesen die regionale Quelle der aten des Kirch-

WI1e S1e L1UT aus eiıner SOIC tiefgehenden Kr1- lıchen Handbuchs eindeutig definiert: Aachen,
erwachsen kann. Man wird sich jedoch VOIN ugsburg, Bamberg, Berlin, Eichstätt, Freiburg,

Fulda, Görlitz, Hıldesheim, Köln, Limburg, Maınz,der aus früheren Jahrhunderten Sewohnten Meilsen, München und Freisıng, Münster, Osnab-Quantıität deutscher Ordensfrauen und _ge_ rück, Paderborn, Passau, Regensburg, Rottenburg,
meıinschaften verabschieden mMussen Speyer, Trıer, Würzburg. Kirchliches Jahrbuch XX

IL, 1944-51, 269
Dr. Ute Leimgruber (Nürnberg) ist ASSISTZAE 1954 wurde die VOD gegründet, ass dieses Jahr
HN NSLILUfürPastoraltheologie un  0_ eıne Z In der Bewertung arstel
miletik der Theologischen Raıner BUCHER DIie eue Ordnung der (Ge-

schlechter und die NmMacC. der Kirche, 1n Mar-
|1S GIELEN; oachım KÜGLER (Hg.  —_ 1€!| Macht

Teil || Hintergründe der Krise erscheint In eiıner und Religion Interdisziplinäre Studien Grund-
der kommenden Ausgaben der dimensionen menschlicher Existenz Gedenk-

schrift für Helmut Merklein), Verl Aat) Bıbelwerk
eon Joseph SUENENS ÄKrıise und Krneuerung der Stuttgart, 2003, 339-3506, 341{f.
Frauenorden, alzDur: 1962

DIie Verfasserin STUTLZT siıch auf Datenmaterıal unter- Vgl hierzu auch /Z0e Marıa DIe Yau In
den apostolisch-tätigen Ordensgemeinschaftenschiedlicher Abstammung: HIS einschl 1976 hlıetet iıne Lebensform Ende der der ende?, Uni-

das Kıirchliche andDuc. eıne eıgene Ordenssta- versitätsverlag Freiburg/Schw., (Praktische
1stık, In der alle Frauenorden In Deutschland (ab Theologıe 1Im Dialog; 8), 10B5f.
1950 RD und Westberlıin) rfasst SsInd. 1971
werden aten verwendet, deren Grundlage die of- 10 Isenring bezeichnet den jeweiligen sozlopolitischen
fizielle Statistik der VOD Ist. Diese erfasst [1UT die- Rahmen als „Kaıros“ für das Aufkommen und

dıie Entwicklung ätıger Gemeinschaften, SRNEJjenıgen en In Deutschland, deren Oberinnen
Mıtglied der VOD sind 2004 98% al RING, DIie Frau, 41 Vgl uch Gertrud UWEL-
ler Ordensgemeinschaften). Kür die re 1971 bIs Närrinnen Gottes Lebenswelten VON Or
1976 liegen die Zahlen sowohl aus dem Kıirchlichen densfrauen, Waxmann Münster.  eW York/Mün-
andDuc als auch VON der VOD VOT. Diese aten chen/Berlin, 2004, 33ff.
dıfferieren vonelnander, da die Statistik der VOD
[1UT hre eıgenen Mitglieder umfasst. Allerdings sind

11 Vgl ben dıe Entwicklung der Orden Insgesamt: DIie
kontemplativen Ordensgemeinschaften sind [1UT eındiese Dıifferenzen In der Gesamtentwicklung und leiner Teil der Gesamtzahlen, ass aufgrund dersomıt für das rgebnıs marginal und können Ver-

nachlässigt werden. Im Folgenden wırd der Voll- vorliegenden Gesamtzahlen auf die Entwicklung der
äatıgen en seschlossen werden ann.ständigkeıt halber sSTEe' auf den Übergang bzw. für

diesen Zeitraum auf dıie Herkunft der Datenquelle Vgl hlerzu DIie Frau, A9f. ZA den
hingewiesen. Herzlichen Dank Sr. Cäcılıe OÖff- Kongregatiıonen des 19 Jahrhunderts vgl Relinde
[an und Fr. Marıta Hedisler VOINl der VOD für dıe MEIWES „Arbeiterinnen des Herrn“ Katholische
gute Zusammenarbeıt! Frauenkongregationen 1Im 19 Jahrhundert, ©am:

DUS Frankfurt/M., 2000DIie Differenzierung zwıischen tätıgen und kontem-
platıven Ordensgemeinschaften folgt dem orge- 13 Vgl Darstellun: ben: dıe 1960er re bılden die-
hen der VOD ase Leider liegen für diese ase keine aten

für die tätıgen Orden VOT.Im Vergleich azu dıe Zahlen der deutschen Män-
nerorden und -kongregationen für den sleichen 14 In Zahlen: 69 33) Mitglieder ın aktiven und 031
Zeıtraum: In Deutschland S1ibt 192 selbstständi- In kontemplatıven Frauenorden.
Dge Ordensprovinzen, Abteien und Priorate VOIN ei-

486 In ktiven und 873 In kontemplativen Yrden.60 verschiedenen Ordensgemeinschaften mıt ei-
5500 Ordensmännern In rund 530 klösterlichen 26 159 Frauen In aktıven, 5W In kontemplativen

Niederlassungen, Quelle: http://www.orden.de/ord- en
Ssem/ostats.php, 0.4.2005 Im Folgenden be-
schränken sich die Ausführungen auf die VOIN der 14 DIie Frau, Untertitel ıne Lebensform
VOD erfassten Frauenorden und -vereiniıgungen. Ende der der Wende?
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AÄuUSsS dem Vatıkan

D)Dank fur Nachruftf UnNd luck- Papstes „Der Heilige ater an Ih-
WwunscnNnschreiben LIEeEN aufrichtig für Ihr und für dieses

eichen rer Verbundenheit mıt seınem
Erzbischof ran Rode, Präfekt der vatıkanı- Dienst als ırte der unıversalen Kirche Auf
schen Religiosenkongregation, hat den VOK- die Fürsprache der Allerseligsten ungirau
sıtzenden der Ordensobernvereinigungen In und Gottesmutter Marıa rteılt aps ene-
Deutschlan für dıe Zusendung des aCANruIs dikt XVI nen SOWIEe den 1edern der
edankt, mıt dem diese „dıe Persönlic  eıt Vereinigun Deutscher Ordensobern, der
des verstorbenen Papstes Johannes Paul! Il Ordensoberinnen Deutschlands und der Or-
In Erinnerung rufen und ankbar würdigen densobern der Brüderorden Deutschlands
wollte  ““ Mıt dem Dank pricht Erzbischof VOIN Herzen den Apostolischen e  Cn  C6
Rode ‚gleichzeıtig meıne este Überzeugung (Nachruf und Glückwunschschreiben doku-
dU>5, dafs die Ordensmänner und Ordens- mentiert In 2/2005, ZUR
frauen In Deutschlan auch verläilsliche und
reue Mıtarbeiter des Vaters enedi XVI
seın und ihm In Köln eıinen herzlichen KMD- re Konzilsdokument
fang bereiten werden“. Perfectae Garıtatiıs
In einem Schreiben den VDO-Vorsıitzen-
den, August Hülsmann SCHh ubermiıtte A() re aCch der Veröffentlichung des Kon-
Erzbischof Leonardo Sandrı, Substitut des zılsdokuments Perfectae Carıtatıs veranstal-
Staatssekretariats, den Dank des eılıgen Va- tet die vatıkanische Ordenskongregation
ters für das gemeınsame Glückwunsch- September 2005 eın 5Symposion
schreiben der dre] Vorsiıtzenden ZUT Wahl des „Bılılanz und Perspektiven des Geweıinhten e
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bens  “ Das Symposion will die Summe Z71@e- Klosterbereich und die Beichtseelsorg In der
asılıka verantwortlich ist DIie Mönche sol=hen aus dem In den ve  n Jahren

rückgelegten Weg Die Zeıt mMach dem Doku- len In Abstimmung mıt dem Erzpriester und
ment sel „eine Periode tiefer Veränderungen, dem Päpstlichen Einheitsra besondere m“

ıt1atıven In der Ökumene entwickeln DIe seitund das ewel en sah sich edran
eue Kormen des Gemeinschaftlebens und 1933 hbestehende ‚Päpstliche Adminıistratıiıon
des apostolischen Ihenstes suchen und der Patriarchalbasıilika an Paul“ wırd auf-
seıne Lebensweilse und seın Handeln In der ehoben Das ZVatikan sehörende Gebiet
Kirche und In der elt tiefgreifend umzuge- MnNgSs die Kirche an Paul wırd KIY-
talten  “eles In der Ankündigung der Ver- chenrechtlich und seelsorglich dem rÖM1-

schen Kardinalvıkar unterstellt Bereıts NOanstaltung, dıe unter Vorsıtz des Präsidenten
der Religiosenko  regatıon, Mons. Franc hannes Paul IL In denve  enJa
Rode sSTe YeIN dıe einst Zel sehörende Seelsorge
Referenten der Tagung Ssind unter anderen den umliegenden römischen Stadtpfarreien
Kardinal Georges Martın Cottier Ol Pro- zugeteilt und an Paul! den ıtel einer „Jer-
eologe des Päpstlichen Hauses, Fr. Alvaro ritorialabtei  C6 entzogen. Auch die Vollver-
Rodriguez, Echeverrla FSC, Präsiıdent der sammlung der Benediktineräbte SICHh
Union der Generaloberen, SY. Therezinha Jo- 1ImM ve  en Herbst In Rom mıt der S1-
anla Rasera SDS, Präsidentin der Union der uatıon der el bschäftigt

Am 23 Maı wurde der C Aht VON anGeneraloberinnen, Prof. ora Castenetto,
ehem. Präsidentin der Itkonferenz der SÄä- Paul VOT den Mauern, Edmund Power OSB,
kularınstitute SOWIE Mons Amedee Grab UuUrc Kardinalstaatssekretär Angelo Sodano
OSB, Bischof von Chur und Präsident des KoOo- eweıiht Der englische Benediktiner War

mıtees der Europäischen Bischofskonferen- prı VOIN den Mönchen der el ewählt
C  S Der Jesuılt Aa0O10 Moinarı, Perıtus beim worden. aps ened1i XVI ihn

kna/vdo)IL Vatikanischen Konzıil, wird ber dıe Red- Maı bestätigt
aktıon VOINl Perfectae Carıtatıs berichten

Papstliches Instıtu „Regina
aps beschneıride Selbststan- undı  en geschlossen
digkeilt der asıl!ka an Paul

5() re lang hat sıch das Päpstliche NSLULU
Per Erlass VOIN ll Maı hat aps Benedikt „RegınaMundı“ In Rom der theologischenAus-
die Jahrhunderte alte Selbstständigkeıit der ildung VOIN Ordensfrauen und „geweıihten
asılıka an Paul VOT den Mauern STar. e1Nn- Jungfrauen“ ew1ılme Im Jun1i 2005 tellte 05

Seschränkt. Zugleich ernannte en Erzbischof seinen Betrieb eın Erzbischof Franc Rode, Prä-
Andrea Cordero Lanza di Montezemolo (79  — fekt der Kongregatıon für die Institute Qe-

weıhten Lebens und für dıe Gesellschafteneiınen früheren Vatikandiplomaten, ZU EY-

sten Erzpriester für die traditionsreiche KIr- apostolischen Lebens, erläuterte segenüber
che 1Im en OMS und uUDertru: ihm weıt dem Nachrichtendienstenıt, In seinem KÜüNM-
reichende Rechte amı wird an Paul den dungsjahr 1954 sel das NSLULU die einzıge
übrigen dre1 Patriarchalbasıiliken (A(0  e_ geistlıche und theologische Ausbildungsstätte
stellt und verliert ihren Sonderstatus für Ordensfrauen Dewesen: eute Sibt es zahl-
Kın 1Im Vatikan veröffentlichtes „Motu DLO>= reiche andere Einriıchtungen, die diesea_
Dr10  C4 des Papstes legt fest, dass der bislang hbe In Rom und anderswo erfüllen,  C6 1es se1 der
mıt der Leıtung etraute Abt der dazugehö6- Hauptgrund für die Schliefsung der Yadı-

tionsreichen römischen Hochschulerıgen Benediktinerabte1l 11UT noch für den
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Am Z Maı der Erzbischof anlässlich ardına Kasper: Be n-des 50 Jubiläums der Einrichtung eıne gen ZzWISCAHeEeN or Oxern
Danksagungsmesse In anta Marıa In Yas- Uund katholischen Ostern
tevere gefeiert In seiner Predigt lobte er dıe WwUunschenswert
grolßsartige Arbeit des Instituts, das als Aus-
bıldungsstätte für Frauen edient habe, dıe Nach Gesprächen 1ImM russisch-orthodoxen
och kein tudıum päpstlichen Unınver- Patriarcha In Moskau Juni 2005 VOT
ıtäten absolvieren onnten. Rektorin are allem mıt dem Smolensker Metropolıiten KYy-
McGovern VON der ongregatıon der arm- Yıl] hat Kurienkardinal alter Kasper
herzigen Schwestern VonNn Alma, Michigan gegenüber 10 Vatikan die Bedeutung e1-
(„Religious isters of Mercy“, RSM), Sab hbe- 11eS Dialogs zwıischen Klöstern und Ordens-
annt, dass alle Studentinnen des Instituts Semeınnschaften hervorgehoben OrUilic
problemlos anderen römischen Eıinrich- er In dem Interview: „Wır haben dard-
tungen weıterstudieren önnten zenıt) ber Sesprochen, dass CS wünschenswert WAa-

SE dass Begegnungen zwischen Klöstern
stattfinden, denn das onchtum spielt Ja InSacre-Coeur-Schwestern VeT- der orthodoxen Kırche eiıne Danz besondereassen „ Irinita de| ont!  6 In dieser 1ICAhtuUuN wollen WITr alsoder Spanischen Ireppe weıtermachen. Aufserdem wırd sıch die 1US-
sisch-orthodoxe Kıirche internationalen

eiıner der bekanntesten Kırchen ROMS, Dialog beteiligen.“ ardına Kasper ist Le1-
„Irınıtä de] Montıi“ oDberha der Spanischen ter des Päpstlichen Rats ZUr Förderung der
Treppe, findet eın Wechsel der dort ansässıgen Einheit der Christen vdo/rv)Gemeinschaft DIe Sacre-Coeur-Schwes-
tern verlassen dieseWIC. französische E1In-
YıcChtun der sS1e selıt 1828 gearbeitet na-
ben hre Stelle Y1 die Gemeinscha VON

Vatıkan Wurdigt Dialog ZWII-
Schen katholischen Ordens-

Jerusalem, Schwestern und Brüder eıner 30 euten UnNd Buddahisten
re alten französischen Gemeinschafl Mıt
einem feierlichen Akt 1Im Vatikan wurde die- In elıner Botschaft ZZUL buddhistischen Ve-
ser Wachwechsel Jetz vollzogen. Sa  es wurdı der Vatikan das gemeın-Multter Marıe Guyonne du Penhoät VOIN den Samne Engagement VOIN Buddhisten und Ka-
Sacre-Coeur-Schwestern sagt „Wır haben e1- Oolıken der Linderung des el nach der

Priorität für Afriıka beschlossen. Wenn asıatischen TIsunamı-Katastrophe des Ver-
INan eıne solche Destination es INUSS Wınters In Ländern, Buddhis-
INan auch Entscheidungen reffen Und ten und Christen arbeıten, selen
Scr«e Entscheidung War, Junge Französinnen erfreuliche Bezıiehungen zwıschen vielen
nach Afrıka schicken und die Arbeit der Buddhisten und katholischen Ordensleuten
Trmitä de] ON aufzugeben... Wır werden entstanden, die eıinander wechselseitig auch
uUulnsere Aufgaben Trınıta de1l Monti die ZUT Meditation In ihren Jeweiligen Klöstern
monastısche Gemeinschaft VOIN Jerusalem empfangen hätten. Es gebe viele Situationen,übergeben, damit das begonnene Werk Sut die weıterhın eıne Zusammenarbeit VOI
fortgesetzt werden kann, dieses Werk, das eın Menschen Wiıllens erforderten. Das
sehr wichtiges Zeugnıs In Kuropa WAarl. Es ist Schreiben die Unterschrift VonNn VZDIE
eine französische Kinriıchtun In Rom das SC Mıichael Fıtzgerald, dem Präsiden-
wichtigste ist eben die europäische Freund- ten des päpstlichen ates für den interreli-
SC (& (TV) S1ösen Dialog (IV)
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Franziıskanerın arıa nna die Heiligsprechung des Jesuıten Alberto
Barbara Cope AqUuSs Heppen- Hurtado ruchaga Ende Oktober In Rom

stattfinden WITd. Organısatoren der Heıilıg-heım selliggesprochen
sprechung LEeNNEN den Oktober als OE-

ine der ersten beiden Selıgen des Pontifi- Termıin. Es handelt sich amı wahr-
kats VOIN aps ened1i XVI ist die aus scheinlich dıie erste Heiligsprechung, die
Deutschland stammende Franziskanerın der Nachfolger VON aps Johannes Paul l
Marıa nna Barbara Cope S1e wurde 1ImM vornehmen wIird. Alberto Hurtado ruchaga
Jahrhundert In Heppenheim der Berg- Sılt als eıne der bedeutendsten kirchlichen

Persönlichkeiten In 1le Er wurde VOT alstralse eboren aps enedı In e1-
LIeT Audienz für die Pilger, die ZAUÜG Seligspre- lem UKe sein Engagement für die Armen
un sekommen „Mutter Marıanne ekannt Hurtado STar 1952 zenıt)
War Generalsuperilorin ihrer Kongregation,
als der Bischof VON ONOIluUIlUu sS1e ach Ha=-
WAall einlud, für Leprakranke arbeiten. euer Termın fur Seligspre-
Fünfzig weıtere Kongregationen erhielten C Charles de Foucaulds
1eselbe doch L1UTr Mutltter
Marıanne kam ihr nach, 1mM Namen ihrer Mıt- Charles de OUCau soll S5onntag, No-
schwestern. S1e nahm den Auftrag mıt einem vember, 1ImM Vatikan selı Sesprochen werden.
vertrauensvollen Ala Bıs ihrem Tod Das sagt der Postulator der Causa OUCau
1918 tellte s1e ihr en In den Dienst VON Mauriıice BOUVIEer, In einem Rundbrief. Das
Leprakranken auf den Inseln VON Mauı und tikanısche Staatssekretarılat habe ihm diesen
Molokaı Doch hre Selbstlosigkeit Yrklärt ih- Termın mitgeteılt NO den Tod Johannes

Grofiszügigkeit NIC. Es ist alleın die Per- auls IL., der die Zeremonıie selbst eiten Olle
spe  1ve des aubens, aus der heraus sich Le, der ursprüngliche Termın
ihr Zeugnıs lesen ass 1e Brüder und Maı NIC eingehalten werden können. Au-

ser dem Einsiedler In der algerıschen Wüs-Schwestern, ass uns eispie der Sal
gen Marıanna Cope das 9auf te ollten eICHEN Tag auch Z7WEe] italie-
dem Wegs der Heıligkeit voranzuschreiten.“ nısche Ordensfrauen sell Sesprochen Wer-

DIe Messe Z Seligsprechung der Amerika- den Das habe aps ened1i entschıeden
nerın deutscher erkun Maı pm/afp)

erstmals seit 3() Jahren NIC. der
aps persönlich zelebrıert, sondern der Prä-
fekt der Heiligsprechungskongregation, ap ened4dl XVI wurdigt
Kardinal Jose Saralva Martıns ened1i XVI Widerstandskampfer Pan-
will 1L1UTr och Heiligsprechungsfeliern DCI- kratius eIıtrtfer SDS
önlich leiten und amı einer Tradıition
zurückkehren, die 1975 endete Mıt Vorträgen und eiıner Ausstellun 1Im Ge@e:

neralat der Salvatorilaner wurde 2 Maı
2005 In Rom Pankratius eılier SDS

Voraussichtlich ers Helllg- erinnert, der während der deut-
Sprechun urc ap ene- schen Besatzung OMS vielen Verfolgten das
dıkt XVI berto Hurtado en Der aus dem bayer1-

schen Schwangau-Waltenhofen stammenderuchaga S J
amalıge Generalobere sıch 1Im Auftrag

aps ened1iı XVI hat In einem Brief dıe VON aps 1US XT bei den deutschen esalt=-
cAhılenısche Bischofskonferenz bestätigt, dass Z für die Freilassun VON en und
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deren Verfolgten eingesetzt. em Ver- Spitzeltatigkeit VOT) Konrad
teckte CT WIe viele Ordensobere seıner Zeıt e)JmO | Vatıkan DE-
uden, Kommunıisten und Deserteure In dem statigt
Ordenshaus VOT dem ugrıff der Vor 60
Jahren, Maı 1945, STar. der Ordens- DIie polnische Bischofskonferenz hat O01
INann ach eiınem Verkehrsunfall Anlässlich Jun1 Konrad e)mo als Leıter des pol-
der Ausstellungseröffnung unter dem ıtel nıschen Pılgerzentrums Vatikan endgül-
„E1IN General ohne affe bezeichnete der L1g abgesetzt ater e]mO wırd vorgeworfen,
Münchner Kirchenhistoriker Stefan Samer- als Informant für die kommunistischen S1-
sk] eıller als die mıt Abstand wichtigste cherheitsbehörden andere Gelistliche Despit-
Gestalt für die OnNtakte des Papstes den zelt en Das für die Aufarbeitung der
deutschen Besatzern. Generalprokurator kommunistischen Vergangenheit zuständige
Broniıslaw aKuDbıec SDS wWUurdı seınen Or- NSTULU des Nationalen Gedenkens (IPN) Ver-
densbruder als den „Schindler VON Rom  A In öffentlichte eınen Ermittlungsbericht Da-
einem Grulstelegramm erınnerte auch aps nach e]mo seiıt 1975 „Kontakte  C6 den
enedi XVI das ‚heldenhafte Eıntreten kommunistischen Siıcherheitsbehörden
Pfeiffers für die Verfolgten und Unterdrück- unterhalten Dem Bericht ufolge arbeitete er
ten  6 und gab selıner OoIlnun USdruC dafs auch ach selıner Versetzung In den Vatıkan
seın leuchtendes e1spie viele Z Kngage- weıter für die Sicherheitsbehörden Der Pro-
ment für eıne Zivilisation der 1e ermuti1- vinzıal der Dominikaner In olen entschul-
gen werde. sich In einer Mitteilung be]l allen, die

NC e)Jmo und seıne Geheimdiensttä-
tigkeıt seschädigt worden (kap)ene4dal XVI Dlan Treffen

mMıIt kırchlichen Bewegungen
KeIn kanonIiIscher Prozess Ka
nonıscher Prozessapsened1 XVI wıllZPfingstfes 2006

die Miıtglieder der geistlichen eWe- Marcıal acle|
gungen nach Rom einladen. Wıe die O_
ische Nachrichten-Agentur (KNA) 1Im apst- e  en den Gründer der Ordensgemeinschaft
ichen Laiıenrat erfuhr, soll eSs einem Ann- „Legıonäre Christi“, Marcıal Macıiel, au
ichen Srolsen Treffen kommen WI1Ie 1998 Da- „weder eın kanonischer Prozess, och ist eın
mals nahmen mehrere hunderttausend Mıt- olcher In USSIC sgenommen“. 1es teilen
leder der unterschiedlichsten bewegungen dıe „Legıonäre Ohrastıs unter eruftun auf

Pfingstsamstag auf dem Petersplatz el- den Vatikan mıt Der stellvertrete Yes-
e  z Gottesdienst teil Zuvor hatten sıch sesprecher des eılıgen Stuhls, 1ro ene-
mehrere hundert Delegierte einem mehr- ettinli, bestätigte die Angaben der „Leg10nNä-
tägıgen Kongress In Rom versammelt. gegenüber amerikanischen Medienver-

retern In den etzten Monaten eSs 1M-DIe genannten geistlichen eWe-
Qgungen zählen nach kirchlichen CNhatzun- [1er wleder eruchte egeben, den aus
gen weltweit insgesamt bis 100 Mılliıonen Mexıko stammenden Ordensgründer werde
Mitglieder. Im Pontifikat Johannes Paul IL des Verdachts sexuellen Missbrauchs
erlebhten S1e mıt Unterstützung AaUuUs dem Va- eın kanonischer Prozess eführt werden.
an eın tarkes achstum Der Päpstliche Entsprechende erıchte aber VOIN Va-
Laiıenrat Yrkennt mı  erweıle 123 solche Ver- an nıe bestätigt worden. (kathpress)
ein1gungen
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AÄUS der Weltkırche

Zanl der Ordensfrauen welter A() Tage und Nächte In der el S1e
aut BBC aus Hunderten Bewerbern e_rüucklaufig
SUC. worden. Eıner der fünf, eın früherer

Die Zahl der katholischen Ordensfrauen welt- Softporno-Produzent, bekehrte siıch ach el-
weıt nımmt weıter ab Nach Angaben des MNECU- Angaben ach dem Aufenthalt Gott

(ekklesia/kna)Statistischen Jahrbuchs der Kirche, das und Sab seınen Beruf U
dıe aten bıs Jahresende 2003 erfasst, Sıng
die Zahl In denve  n fünf Jahren kon-

Frankreıchtinuijerlich zurück. urden 1998 weltweit
och 814.7/(9 Ordensfrauen ezählt,
65 2003 L1UT och 7(716.269 DIie stärksten Eın Zisterzienser ist Erzbischof VON

Rückgänge In Kuropa (minus Tours aps Benedikt hat den 60-jährigen
und In Nordamerika (minus Velr- Bernard-Nicolas ubertın, bisher Bischofvon
zeichnen. Dieser Schwund konnte uUrc. das artres, 1mM Juni 2005 ernannt. Der 1SNe-
achstum In Asıen plus und Afrıka rıge Erzbischof VOIN Jours, re ingt-Tro-
plus 5.105) N1IC ausgeglichen werden. In 1S, War 1mM Februar Z Oberhirten der
Lateinamerika 1e die Zahl der Ordens- Hauptstadt Parıs ernannt worden. ubertin

War seit 1998 Bischof von artres Zunächstfrauen 1Im Berichtszeitraum ungefähr kon-
STa (kna) War C Mitglied der Missionsgesellschaft der

„Weilsen Väter“, aber 1988 die Profess
he]l den Zisterziensern ab und War schon eın

Großbritannie Jahr später Abt Theologıe studierte UuDer-
tın In Frankreich, der chweIlz und Rom DDer
NEUE Erzbischof VoOoN Tours ist außerdem IS-Der englische Sender BRBC hat Anfang Maı e1-

‚Reality-Soap  C6 ber Kloster U Zeıt AauUusS- lamologe (TV)
sestrahlt Nach dem arder Reihe ber fünf
Atheisten 1mM Kloster hat Anfang Maı die Web-
seıte der britischen Benediktiner-Abtei SchweIz
orey In West SUSSeX tausende esu-
cher verzeichnet. Der Internetdienst „Ca- Der alal Lama, Oberhaupt des tihetischen
tholic reland“ berichtete ber begeısterte Buddh1iısmus, esuchte an:August dıe Be-
Reaktionen auch nichtchristlicher uschau- nediktinerabte1 Einsiedeln. Abt Martın Wer-
er auf die BBC-Produktion „Wır wollten len mpfing ihn eiınem interrelig1ıösen Tref-
C die Kameras 1mM Kloster auch Kır- fen ıIn der voll besetzten Abteikirche [)as 9YO-
chenfernen bel der ucC nach Gott helfen“, e Interesse der Menschen der Person des
ıtıert die eıte einen der Mönche, ark Bar- alal ama und uddhismus sollte der Kır-
rett Abt Christopher amıson Sa  € das Pro- che neben er Freude auch denken DE-
ekt sel fürel Mönche und Freiwillige ben, Abt Martın enn In seinen ugen

verwelst die Anziehungskraft des Buddhismuseıne außergewöhnlıche Entdeckungsreise
gewesen DIie dreiteilige Ser1e „The Monast- auf eın Defizit UuNnserer Kirchen ABn Defizit,
ery  66 Das Kloster begleıtet fünf anner dass sıch VOT em darın zel dass WITF aupt-
unterschiedlichster Herkunft während ihrer SAaCAIIC. den Kopf ansprechen, sechr kopflastig
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seworden SINd, dass WITr die Gefühlswelt, die E1dsvig, ZAUL Bischof VOIN Oslo C1-

Körperlichkeıt des Menschen ber ahnrzenNnn- Nnann Der TECUE Diözesanbischof ist eDUr-
te auch auflser Acht oder zumındest vernach- er Norweger und VOIN der evangelischen
ässıgt aben  I Der Buddhismus Ssreıfe diese Staatskirche Norwegens Z Katholizismus
elzıte auf und rufe Uuns In Erınnerung, dass konvertier Er wurde 1953 In Riukan sebo-
WITFr eigentlich e1ıgene Schätze hätten, die WIT renl, studierte Theologıie der Universitä
wıieder entdecken und den Menschen VON heu- VON Oslo und eythrop College In LLONn-
te zugänglıch machen mussten Mıt der Lıte- don Am 20 Juni 1982 wurde E1dsvig In der
Yratur und der Erfahrungswelt der Wüstenvä- norwegischen Hauptstadt Z Priıester De-
ter des rıtten HIS sechsten Jahrhunderts se1 wel 1991 wurde er 1mM Klosterneu-
dieser eichtLum vorhanden. Wer aber eute burg eingekleidet und rhielt den Ordensna-
diesen eiıchtum suche, MUSSEe das fast aulser- INeN Markus Se1it 1996 Ist rn als Novızen-
halb der Kırche un (IV) meılister atı MLE seiıner Führung am

der Nachwuchs des Stiftes Klosterneuburg
internationales Gepräge neben Österrei-Osterreich chern en und wirken eute ameriıikanı-
sche, eutsche, norwegische und vietname-

DIe „Vereinigung VON Ordensschulen Öster- sische Seelsorger 1Im und seiınen Pfar-
reichs“ (VOS) übernimmt abh September 2005 Kem  “ tellte der Klosterneuburger Propst,
die Trägerschaft („Erhalter“ der Wiıener Al Generalabt Berhard Backovsky, In einer Stel-
bertus Magnus Schule (Volksschule, 00pe- lungnahme Z Bischofsernennung fest
ratıve Mittelschule und Gymnasıum) DIie AN- Von den 35 Miıllionen Einwohnern der DI6-
bertus Magnus Schule ist se1it der rundun Zese Oslo sind rund katholisch DIie
des Vereıins ImM Jahr 1994 die aC Schule, ehrnel der Katholiken stammt aus VMiet:-
deren Führung die VOS übernimmt. Vorran- MNamn, SY1] an und den Philippinen und De-
er WEeC des Vereın Ist laut Information hörtZ armsten Teil der norwegischen Ge-
der Internetseıte superlorenkonferenz.at, die sellschaft (ka  net/rv)
enVON der Schulverwaltun und der wiırt-
schaftlichen Führung der Schulen entlas-
ten Miıtglieder des Vereıins sind die Super10- usslan
renkonferenz der männlichen KACMSLE-
meıinschaften Österreichs, die Vereinigun In der orthodoxen Christi-Himmelfahrts-
der Frauenorden Österreichs, die Gesellschaft Einsiedelel In Dawıdow wurde Ende Juli der
Jesu, die Kongregatiıonen der Redemptoris- SUuper10Yr, Archimandri Herman apugiın,
ten, Servıten, Schwestern VOIN göttlichen LOL und gefesselt In selıner auTigeilunden
Heiland Salvatoriannerinnen, ongregatıo ass der Mörder selbst Bewohner des Klos-
Jesu (Englische räulein), Oblaten des ters ist, ist ach Medienberichten MC aus-

zuschliefsen DIe Polizei ermuittelt DIe Wr-Franz VOIN ales, der Schulbrüder und der
Schwestern VO göttlichen Erlöser. (SkÖö) mordung des angesehenen Mönchs rregte

In Moskau Srolses uisehen
Der Moskauer Patriarch Alexi) I1 hat die Wr-Österreich/Norwegen mordung verurteilt In einem eıle1ds-
schreiben dıe Mönchsgemeinschaft der

Der NEUE Bischof VOIN OsSIO omMmm aus dem Christi-Himmelfahrts-Einsiedelei pricht
Augustiner Chorherrenstift Klosterneuburg der Patriarch VOIN einem 9  utigen und Qrau-
In Österreich. aps enedı XVI hat den samen“ Verbrechen, das alle göttlıchen und
Noviızenmeister des Stiftes, Markus ern menschlichen Gesetze verletze. ansa/kap)
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SEEDE

Behörden mısstrauen Misszonaren öffnet Ordensgründerın Magdeleine utın
HOL des neuerlichen „Frühlin  66 1ImM Verhält- 1955 den ersten Konvent In eıner VON

NIS zwischen der und Russland, miısstrau- Yısten und Kurden bewohnten Regıon e_

ichten lassen. DIie „Kleinen Schwestern Je-dıe russischen ehNorden ausländischen Kır-
chenmitarbeitern. )as berichtet der teyvler Su  66 sind eute YTMUu und Gewalt Im
Miıss1ı0nar, ater Eduard YawWdzı yrawd- nahen sten und Nordafrika 1mM Eınsatz

(as1a-news)z1k arbeıte als Seelsorger In der russischen X-
ave Kaliningrad, dem früheren Königsberg
„Einıge UuNnserer Mitbrüder mussen sich alle
dreı Tage hel den Grenzbehörden melden, OM- akıstan

dass ihnen die Fahrtkosten alur erstattet
iıne katholische Buchhandlung In der Nähewerden“, sagt Prawdzik. YOLZ der poli-

iıschen Verhältnisse In Russland sind die Be- der pakistanıschen Stadt Karachıi Ist Anfang
hörden och immer weitgehend mıt den sel- Jull VON der Polize1 sestürmt worden. Eın An-
ben Miıtarbeıitern besetzt, die dort schon sestellter wurde ber 24 Stunden VONN der Po-
kommunistischen Zeıten searbeitet aben. Er I17e1 1ImM Geschäft festgehalten und erhört
habe den Eindruck, Yawdzı als aben die DIie Ordensfrauen, die dıe Buchhandlung be-
ehorden Angst VOT fremden, westlichen Eın- treiben, seılen eingeschüchtert worden.
füssen. DIie Steyler Mıssıonare würden mıt IM- Anlass War eın Artikel In eıner Tageszeıtun
er Arbeit sozlalen Brennpunkten Jjene Be- I2 Jun1, In dem behauptet wurde, dass
reiche der russischen Gesellschaft offen ECQCM, Yısten CDs und Videofilme ber das en

denen der aa 1C versage Das INa- der Propheten auf öffentlichen Plätzen VeI-

kaufen Darın würden blasphemische und fürche das Mısstrauen och tarken (steyler.de)
Muslime beleidigende nhalte ezeigt und Ka
ıkılert. Erzbischof KEvarıst 1INTO VON Karachıt

Kuwelt etonte, es handle sich eın Missverständ-
n1ıS In einem VOIN Erzbistum veröffentlich-

Der italienische Comboni-Miıssıonar Aamıl- ten Kommuni1ique wurde der Übergriff der PoO-
10 Ballın wiırd Apostolischen Adminıs- lizel verurteilt, ebenso dıe alschen Beschul-
trator In Kuweıt Ballın Aı erzeıt eın S 1gungen 1es „dıe Gefühle der paki-
lam-Studienzentrum In der ägyptischen staniıschen Yısten tief verletzt“ und DEe-
Hauptstadt Kaılro. Als Titel-Bistum welst ihm fährde „den Dialog und die Solidaritä ZWI1-
der aps rna Das Apostolische 1Karıa schen Yısten und Muslimen 1ImM Land“ DIe

Lage se1l „ernst“”. DE Buchhandlung ist att-VOINl Kuweıt wurde 1954 eingerichtet; auf el-
1ier Fläche VOIN fast km/2 en dort erweile wieder seöffnet (as1a-news)
z 160.000 Katholıken, viele davon Gast:
arbeıiter. Es Sibt vier Pfarreien, zehn Priıester
und dreizehn Ordensfrauen. (TV) ndıen

DIe Bischöfe ndiens drängen die Politiker,
Irak EeLIWAaS die wachsende antichristliche

Gewalt In vielen Landesteilen tun.Die Re-
Im Norden des Landes und In Bagdad en Jjerung mMUSSe ndlich dıe der Gewalt

Juni dıe Feierlichkeiten ZU 5() Jub1i- dıe Kirche und ihr PersonalZennt-
NIS nehmen, eine Note der Bischofskonfe-aum des Missionsordens „Kleine Schwestern

Jesu  66 stattgefunden. Das WHest wurde mıt e1- K Alleın In der ersten Juni-Hälfte kam eSs

Nem Gottesdienst 1m Kloster San Glorg10 Cl - fünf schweren rılten auf Yısten DIie

SS



1SCHNOTe ordern dıe Untersuchun der Vor- pflichtungen nachgingen Selit Januar 2004
älle und die Bestrafung der Schuldigen sınd den Unruhen rund 700 Menschen ZU

(UCa-neWs) pfer elallen Die eDellen welsen die Herr-
schaft angKOKs über die vorrangıg mus!/ı-

„Dıie Missionare und UlseTre Ordensleute ha- mische Regıon alay zurück, deren Eın-
benSer Ortswechse Ist mıt Gefahr wohner eınen eigenen Dialekt sprechen und

IC das SONS übliche Tha1lverbunden.“ Das sagt Erzbischof Raphael (UCa-neWs)
eena dus dem indischen Bundesstaa
Orıssa. Immer wleder würden Yısten VONN

Hindu-Extremisten angegrılien oder diskrı- Vereinigte Staaten
mınılert. chıkane und Intoleranz selen All-
Lag DIie Polizeibehörden stehen dem Treiben DIie Mıssıonarınnen der Nächstenliebe wol-
nach Ansıicht des Erzbischofs „völlig sleich- len In New York eın entrum für hre (Or-
gültig gegenüber  66 1des) densgründerin Mutltter Teresa einrichten.Wie

der katholische Nachrichtendienst Acıpren-
iIne Anwaltskammer 1Im südindischen Bun: weıter meldet, sol] VOIN dort aus die Ver-
esstaa Kerala hat einer Ordensschwester KECILU der Spiritualität der Selıgen OYQa-
die Anwaltszulassung versagt.Die Ordensfrau nısıiert, ihrendokumentier und hre Bot-
sSe1 Ja schon mıt ihrer religıösen Tätigkeit hbe- schaft weıtergetragen werden. Das Mutter le-
schäftigt, hıeis CS In der Begründung DIie resa-Zentrum soll künftig für die Herausga-
Schwester, dıe der Mahatma-Gandhi-Uni- be VON Büchern VOIN und ber die Ordensfrau
versıtät Jura studierte, hat hbeim Verfas- zuständig SeIN. DIie gememmnnützıge Einrich-
sungsgericht Einspruch eingelegt „DI1e Ver- LUNg wırd auch Trägervereın für verschiede-
assung Sarantıert jeder Person eıne freie Be- 11le Instıtute 1M indischen u  dA, In Rom
ruIswa. Dieses Grundrecht wıird 1er klar und mehreren US-Städten seln. (acıprensa)
verletzt“, ihr Anwalt Auch die atholi-
sche Kirche VOINl Kerala protestierte DIie eKannte Todesstrafen-Gegnerin
den Beschluss, da S den unentgeltlichen DAS- Schwester elen Prejean echnet In ihrem

neuesten Buch mıt einem katholischen Be-oralen Dıienst mıt einer bezahlten Tätigkeit
verwechsle. „ES handelt siıch 1ler eindeutig fürworter der Todesstrafe, dem Verfassungs-

eine Diskriminierung die USUÜ- ichter Antonın Scalıa, ab S1e sel seschockt
bung ullserer eligion“,  D eın Kirchen- VOIl den Ansıchten des 1CHTers, Schre1l
precher. (asla-news) Schwester Prejean In „The Deaths of usti-

Scalia hat In den Entscheidungen des
Verfassungsgerichts die Todesstrafe V -

allan hement verteidigt, selbst als s1e für eiınen Se1-
stig Behinderten ausgesprochen wurde. Er

Ordensfrauen eklagen, dass die andauernde se1 der Meınung, die söttlıche Autorıtät na
Gewalt In dem Inselstaat die Arbeit In 1IrCN- be das ecC hböse Menschen Oten,
lıchen Schulen beeinträchtigt Wıe die kar Scalıa öffentlich DIe Predigten VON aps I®
tholische asıtatısche Nachrichtenagentur hannes Paul! I der jegliches oten Uur-
„UCA-News“ berichtet, sınd In Thailand DE el a  e se]en agegen keine unıversell
waltsame Übergriffe und auch OY'! WE ultıgen Doktrinen Schwester Prejean hat-
die Separatısten weıiterhıin der agesord- te mıt ihrem Buch „Dead Man Walkıng“ ber
nung Eın Priester berichtete der acNrıch- die Todesstrafe, und dessen Verfilmung Welt-
tenagentur, die Menschen lebten In ständi- ruhm erlangt. (CNS)
er ANZSL, auchWEl S1€e ihren normalen Ver-
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AÄUS den Ordensobernvereinigungen
eues „Haus der C ent- SC  - Amt der seıit 1981 amtierenden Mutter
sSte In onn Luitgardıs Hecker OSB ACch

Mehrere VOIN den Ordensgemeinschaften In nter Vorsıtz der Generaloberın hat das Pro-
vinzkapiıtel der Provınz der Katharı-Deutschland gemeınsam Setragene Einrich-

Lungen, dıe bislang verschiedenen rtien nenschwestern Schwester Friedburga
sässıg en seıt Juli 2005 eıne OC- Krieger CSC Z Provinzoberin auf

dre1i re ewähltmelınsame Adresse Im „HmMaus der en  C6
ONn aben die Generalsekretarıate der VereI1i-
nıgung Deutscher Ordensobern e der DIie Salesianerinnen des Osters der Heım-

uchung Marıä (Untermarchtal) enVereinigun der Ordensoberinnen Deutsch-
an (VOD) und der Vereinigun: der Bru- Maı 2005 Sr Margareta Marta Rothmund
derorden (VOB) SOWIEe das NSULU der Yrden Z erın des Konvents ewähnlt
für missionarische Seelsorge und Spiritualıität
(IMS) und das Solidarwerk der en (SW) iN- Der Konvent des eın Karmel UuD1ın-
renN Sıtz Auflserdem ist auch der Deutsche Ka- gen hat Schwester Terezia Eliabeth Wenzl

OCD ZUrT Priorin ewählttholische Mıssıonsrat (DKMR) der
Anschrift angesiedelt:

Missionsschwestern VOIN Heiligsten Erlöser,
München, Wiederwahl: Generaloberin Sr.„Haus der rden  &

Generalsekretarıiat Anneliese Herzig MSsR.
Wittelsbacherring

BONN Missionsdominikaneriınnen, Schlehdorf,
Tel. 9-() Wiederwahl Provinzoberin Sr. Hanna Rem-

Fax. 0228/68449-dd ke
E-Mai info@orden.de

St Josefskongregatıon Franziıskaneriınnen,
Bisher und DKMR In Ursberg, Wiederwahl: Generaloberin Sr.

Gunda Gruber.Bamberg ansäss1g, dıe VOD In Neuwied und
das IMS In Mannheım. die Zusammenfüh-
rung der verschiedenen Insıtutionen e1- Klarissen-Kapuzinerinnen, Kloster St ara,

Senden Wiederwahl Abtissin Sr. PıaLeIN semeınsamen andor ist einer VOIN
Olandt.mehreren Schritten einer verstärkten Zl

sammenarbeıt der Ordensobernvereinigun-
Töchter der göttlichen 1eDe, St ton1ıus-gen In Deutschland.
kloster, Rheinbach-Flerzheim, Wiederwahl
Regionaloberin Sr. Etuosoluchukwu

Personelles Ezenwaflor.

DIie Schwestern der Benediktinerinnenabte1 DIie Föderatıon Deutscher Karmelitinnen-
Mariendonk ın Grefrath be1 Kempen en klöster hat prı 2005 Schwester Hil-

Maı Sr. Christiana Reemts OSB (48) degard Grimme, Prioriın iIm Karmel Auderath,
ZAUNG Abtissin sewählt. S1e In die- ZUrT Vorsitzenden ewählt S1e öst
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Schwester nna Marıa trehle, bısherige Am O1l August, dem Hest des Alfons, WUT-

Prioriın 1ImM Edith-Stein-Karmel übingen, ab de In Matran Schweiz die Redemp-
torıstenprovınz St.Clemens gegründet S1e

Zu den Regulariıen der diesjährigen Mitglıe- umfasst die bisherigen Provınzen Köln,
derversammlung der VDO ehörte die Neu- Niederlande, andern und chweiz SItz der
ahl des Vorstands für die MmMtszeı 2005 HIS Provınz ist Wıttem/Nıederlande; die
2009 Mıt IC auf die laufenden Planungen vier bisherigen Ordensprovinzen werden
für eınen Zusammenschluss der dre1 ()r- Regıonen herabgestuft Nachdem En O1
densobernvereinigungen In Deutschland August als Regionalobere der künftigen Re-

sıch mıt Ausnahme VON Abt Gregor S10N Köln bestätigt worden WdadIl, wurde eıinen
an OSB der bisherige Orstan für eıne Tag später 1Im Lauf der konstitulerenden ia-
Wiederwahl 10il Verfügung EeSte Zum KY- Qung des Provinzkapitels Hermann Josef
sten Vorsitzenden wurde August uls- fen inkel C.Ss.R, Provınzılal der iısherI1-
MAann SCJ Bonn), Z weıten Vorsıtzen- gen Kölner Provinz, ZAUT Provinzial
den Hans-Albert Gunk Köln) ewählt ewählt Sein bisheriger Stellvertreter,
Beılsıtzer 1M erweıterten Orstan SIN Pe- Ernst-Willi Paulus GASSRG, ihm 1mM
fer Egenolf SSCC (Lahnstein), Abt Her- Amt des Regionaloberen der Regıon Köln
mann-Josef Kugler O.Praem (Windberg)
und Norbert ogmann OFM Neu In den Zum Superi10r der Trappıistenabteil Ma-
erweılterten Orstan ewählt wurde Abt Be- 1awald (Zisterzienser der strengeren Ser-
nedikt UNINIC. OSB (Marıa aach) vanz) hat Abt Anton10o Lepore el Olen-

berg, E1sass) Ende prıl 2005 Bruder JoO-
Auch dıe Leıtung der VDO-Kommissionen sef ollberg SCO ernannt Wr übernimmt
wurde für dıe NEUE mMtszel MNeu erege Zu die Leıtung der el VOIN Abt BrunoO O0OS-
Vorsitzenden wurden ewählt für die Kom- kens OSCO nach Ablauf VOIN dessen SECHNS-
mi1ssıon Bıldung und Erziehung Hans-Jo- ahrıger Wahlperiode Abt Bruno In
ach  ım Winkens SAC Limburg und für die seın Heimatkloster ont des Cats Abbaye
Kommıissıon Weltkirche Heinz Schneider Saılnte Marıe du Mont, Godewaersvelde,
SVD (San endel) Vorsitzender der KOom- Nordfrankreich) zurück.
mI1ss1ıon „Pastorale Grundfragen  C6 bleibt P AIZ-
ONS Minas SDS (Münster Am Maı 2005 wurde Barnabas Bögle

OSB Z 38 Ahbt VOINl Kloster al ewählt
Das 25 Provinzkapitel der Süddeutschen Pro- Er In diesem Amt Abt Dr. erHör-
VINZ der Salvatorlaner, das VO DD hammer OSB ach Hörhammer, mıt 33

Im Kloster Brandenburg(mat AmtsJjahren uletzt dienstältester Benedik-
CONNAN Berchtold WIN Z Provinzial ıneral der Welt, ach Vollendung Sanı

ewählt. DIie Wahl wurde VO Generalrat be- 11C6S5 (0 Lebensjahres ema den Satzungen
tätıgt Berchtold wird Oktober 2005 der Kongregatıon Entpflichtung VON S@1-
das Amt als Provinzoberer der Süddeutschen e Amt ebeten Abt Barnabas OSB
Provınz der Salvatorlianer übernehmen und wurde 28 prı 1957 In Rottenbuch DE-
mıt diesem atum auch 1ImM Provinzıialat In boren. Als Internatsschüler esuchte G das
München seinen MESSILZ beziehen. Benediktinergymnasıum und dort

1977 das Abitur ab Im Jahr 1980 trat er In
Kür eıne weıtere mMtsze1l als Provinzial der das Kloster al eın DIie Priesterweihe CIND-
deutschen Provınz der Unbeschuhten Kar- fing er 10.1985 Nach tudium und Re-
meliten wurde Konstantın UrZzNals OCD frendarlat war A seıt 1991 als Lehrer Gym-
wliedergewählt nasıum derel für dıe Fächer elıgıon, La-
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teın und Archäologıealı Die Abtsweihe fand meıinschaften trafen sich nfangs Ing-
1E Juli In der Ettaler asılıKa sten, spater mıt Rücksicht auf die Feljer des

Pfingstfestes In den Gemeinschaften E1-
NS anderen Wochenende 1Im Heinrich

‚Arbeitsgemeilnschaft ene- esC aus In Ludwigshafen Gespräch,
dıiktineroblaten' / sIıch In Austausch, und Feler.

Das Forum der en hat ImM IC auf dieST ıen
Entwicklung der etzten re beschlossen,

DIie (Zwei-)Jahrestagun der „Arbeıitsge- 1Im Jahr 2006 kein Treffen veranstalten,
meinschaft Benediktineroblaten“ St Ott1- ohl aber In anderen Formen Informationen
]1en 17.-20 Mai) versammelte etwa SW Ob- weiterzugeben, sich Fragen des Ordens-
latenrektoren/iınnen und Oblaten/innen aus lebens Wort melden, auch unter E1ın-
30 benediktinischen Gemeinschaften beziehung regionaler Gruppen
Deutschlands. Zur Arbeitsgemeinschaft DC>=
hören auch ein1ge zisterziensische Oblaten-
gemeinschaften und die Oblatengemeın- Auch ıM Bıstum ssen Jetz

eIn Ordensratschaft der evangelisch-benediktinischen
Frauengemeinschaft Casteller Rıng Abtprä-
SCS NnNnO Schoenen, Marıa aaC und Yau Das Bıstum KEssen hat einen Ordensrat. Dar-
Prof. Gunda Schneider, Le1ipz1ig, referierten In sind die Vertretungen der Ordenschristen
über dıe Psalmen als Wege Z Gottesbegeg- SOWIE die Arbeitsgemeinschaft der Ordens-
nung Yau Prof. Schneider zeıgte die Be- frauen AGOF) und dıe Interessenvertretiung
deutung der Biılder In den Psalmen auf und der Männerorden IGMO) zusammengefasst,

wWIe die DIi6özese LO In Essen muitteil-eutete s1e als Weg, das Z Sprache brın-
gen, Was uns Im en ra und auch das, te In der konstituierenden Sıtzung wurde
Was nıcht Yklärt werden kann. Abt NNO der EUE OrStan: Sewählt Schwester Judıith
führte die uhörer In seinem Referat weıt In chmidt VoOoN den Franziskusschwestern WUT-

den patristischen Hintergrund der Verwen- de erste Vorsitzende, zweıter Vorsitzender
dung der Psalmen und einzelner Psalmverse wurde ater Christoph HMöttges OFM Pfarrer
be]l ened1l Dıie Mitgliederversammlung Heıilıg Kreuz In Essen-Mıtte Weıtere Vor-
wählte einen Orstan Da Abt Albert standsmitglieder sind Marıe-Luise Langwald
enanhr OSB als Vorsitzender NIC wıieder Frauen VON Schönstatt), Schwester e1n-
kandıdierte, wurde Michael Vollmerich sard annsen (Schwestern VOIN der Söttl1-

chen Vorsehung), ater Heınz Becker SVDelal)Z Vorsitzenden derAr-
beitsgemeinschaft ewählt (Nachrichten und ater Hans-Werner Günther OSFS
el Kornelimünster) (DM)

Vorlaufiges Aus fur die Tref- Welil  ISCANO aschke en
t1en des Forums der sollen SICH starker In Kırche

einbringen
Vor fast 15 Jahren wurde mıt Unterstützung
und Begleitung Urc die Vorstände der dre1 Der amburger Weihbischof Hans-Jochen

aschke hat die en aufgerufen, sich e1-Ordensobernvereinigungen, insbesondere
des damaliıgen VDO-Vorsitzenden Jörg ner geistlichen Erneuerung der katholischen
Dantscher 5J, das Forum der en Segrun- Kirche beteiligen Die Gemeinschaften
det Mitglieder der verschiedenen rdensge- mussten wieder „das revolutionäre und SpI-
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rıLuUeIle Element In die Kirche einbringen“, en sSTe eın Innenteil VON HIS I SE£1-
S 1ImM Rahmen elınes Sympos1ions In ten Zn Verfügung, In dem die Gemeinschaf-

Hamburg DIe Krise der en habe tun ten In redaktioneller Kigenverantwortung
mıt dem Dleg eines bürgerlichen elIbstwver- ber 1vıtaten und rojekte informierten.
ständnisses In der Gesellschaft „Bekommen Nach einem e1gens formuliertenel soll
WITr wleder Geschmack Unvollendeten, die Mantelredaktion mıiıttels illustrierten Re-

NIC. Angepassten“, forderte aschke auf. en, Features, Hıntergrundbeiträgen,
In Deutschlan S1bt 65 mMoOomentan rund Nachrichten und Kommentaren VOT em

Nonnen und Ordensmänner; VOT A() den „FKıne Welt“-Gedanken thematisieren und
Jahren CS och mehr als 100.000 Um vertiefen. Jussen: „Unser Magazın ichtet sich
en attraktiver machen, schlug asCcCN- all Jene, denen das missionarische Wirken
ke „Formen VoNn sestuften Verbindlichkeiten“ der en eın liegen Ist und die sich für
VOT. Wenn Junge eute robleme mıt elüb- entwıicklungspolitische 1ele engagıeren.“
den der Ewıigkeiten hätten, MUSSeEe dıe Kirche on Jetz versprechen sıch Herausgeber,
reagıeren. Der Weihbischof ulerte sıch In Verlagsleitung und Redaktion VON der Fusıon
einer Diskussionsrunde ZUT amburger Aus- spürbare 5ynergien. „Unser Projekt sTe
Stellun. „Diesselits“. el zeiıgte die Foto- ürlich für weıtere OÖrdensgemeinschaften
srafin Valerie Wagner unter freiem Hımmel und erbande offen“, unterstreicht Hell
Bilder VOIN Ordensleuten (kna) Dem Jetz erzielten Yrgebnıs Sıng eın ang-

wlerıger Abstimmungsprozess VOTaUS Be-
reıts VOT fünf Jahren hatte CS einen ersten AN-

MISSIO aktuell‘ Uund al egeben, die beiden Missionsblätter
‚kontinente' Tuslionieren ter einen Hut ringen Doch dıe damalı=-

Magazın DE MISSIO gen Pläne Sscheıterten zunächst. Vor Sut dre]
Munchen geplant Jahren kam 6S dann einer Neuauflage der

emühungen das Projekt In einem e!-
sten chritt übernahm Jussen die Chefred-Im Bereich der Ordens- und Miss1onspresse

wird CS VON Begınn kommenden Jahres aktıon beider Magazıne mıt dem Ziel, ONTI-
eın Flaggschiff en Nach Yund- nente Auflage) und „MI1SS10 Kktuell“
iıchen Verhandlungen zwischen den Her- 400.000 Auflage) redaktionell n_
ausgebern der Zeitschrıi M1SS10 ktuell und zuführen. aralle dazu wurden die 00De-
dem Magazın kontinente unter Einbezie- ratıonsverhandlungen zwıschen den erla-
hung VOIN 25 beteiligten Ordensgemein- gen und In den Aufsichtsgremien eführt und
ScChHhailiten ist die Fusıiıon der beiden Blätter Z unterschriftsreifen Abschluss eDKaC
ter Dach und Fach Am Juniı wurde der Der Vizepräsıden VOoON M1SS10 Aachen, Gre-
Vertrag unterzeichnet. nter dem 1Ce kon- 90r VoOoNn Fürstenberg, äaufßerte sıch dem
InNente wırd die alle ZWE] Monate ersche1- VON allen Seıiten akzeptierten Ygebnıs optı-
nende Zeitschrift ab Januar In eıner Ge- mistisch: „ S wächst Was
samtauflage VON 370.000 Kxemplaren her- SaImnmen sehör (kna)
ausgegeben DIe Verantwortlichen setzen
Yro Hoffnung In das 11IECUE Magazın, dessen IC dem Projekt beteiligen wıird
Mantelteil Chefredakteur Franz Jussen und sich M1SS10 München, bisheriger Mitheraus-
seın Redaktionsteam VON Aachen auUs erstel- er der Zeitschri MI1SSIO ktuell Als Mıt-
len werden. Nach Angaben VON Theo Hell, herausgeber der Zeitschrı NYI
Geschäftsführer des In Köln ansässıgen „kon- S10 München eınen eigenen Innenteil erstel-
tinente“-Verlags, ist der Umfang des Maga- len mussen, ohne jedoch eıinen ausreichen-
Zz1Ins auf 3° Seiten eplant Den beteiligten den Einfluss aufden Mantelteil der Zeitschrıi
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aben, teilte MI1SS1IO München Präsident Kirche vorgeschriebenen philosophisch-
theologischen Studien eiıner deutschenHAIC Englert OSA mıt Man wolle aber keine

„Zeitschrift In der Zeitschrif C6 erstellen Hın- sTtaatlıchen oder kirchlichen Hochschule
komme, dass einer der Schwerpunkte VON oder e1iner päpstlichen Hochschule In Rom

„Kontinente“ auf der Berichterstattung aUuUs erfolgreich absolviert en (wobel die Or-
densklerike das ec besitzen, hre philo-Lateinamerika Jege, mM1SSO München aber

Projekte fastı ausschliefslich In Afrıka und sophisch-theologischen tudien ihren Or-
Asıen etreue Man habe sich er ent- densschulen absolvieren). Von diesen Vor-

aussetzungen wurde bıslang semäls Artschieden, VON Januar 2006 kostenneutral
eın e1genes Magazın herauszubringen. An- des Konkordats In Kinzelfällen einver-
gestrebt sel, eıne stärkere Leserbindun ständlich abgesehen
erreichen und das Profil der Publika- Mıt Schreiben VO 9.7.2005 hat das Baye-

rische Minısterium für Unterricht und Kul-on segenüber dem bisherigen M1SS10O ak-
uell schärfen, Englert LUSs L11U  - mitgeteilt, dass bis auf weıteres VOIN

den genannten Erfordernissen senerell ab-
esehen wird, soweıt sich die Verwendung

eitrage ZU Gottes- der bestreffenden Geistlichen 1mM Religions-
100 erbeten unterricht auf Volksschulen, Volksschulen

ZUT Sonderpädagogischen Förderung und
DIie Unterkommission (emelnsames ebet- Berufsschulen ZUr sonderpädagogischen
und Gesangbuch (GGB) Arbeıtsgruppe Förderung beschränkt ulserdem LL1USS der
„Gregorianik/Nichtliedmäfsige Gesänge“, Umfang der sehaltenen Stunden unter 50%
hıttet Mithilfe Das Gotteslob soll über- der regulären Stundenzahl der Lehrer In der
arbeıte und MNEeUuU herausgegeben werden. DIe betreffenden Schulform liegen
alur zuständige Kommıissıon SUC erto- OLIV für diese Erleichterung ist nach Anga-

ben des Mınısteriums die zunehmende ntier-nungen und eUe Übersetzungen der Laure-
tanıschen Lıtanel und des Sonnengesangs nationalisierung und das Bestreben, erwal-
des Franziskus. Der zuständige An- tungsverfahren vereinfachen.
sprechpartner, Pfarrer Thomas Schmiutt, Hit-
LO Text und elodien, die In rdensge-
meinschaften 1mM eDbrauc SInd, folgen- Kırchliche Arbeitsgerichtsord-
de Adresse senden: Kath arram Ste nung
WINS, Pfarrer Thomas Schmiutt, Freiherr VOIN

eın Straflse 44, Mettlach Am Juli 2005 Lrat die Kirchliche Arbeits-
gerichtsordnun (KAGO) In Ya S1e WUTr-

de VON der Deutschen Bischofskonferenz auf-
Erleichterungen fur den Fın run eiınes besonderen Mandats des elll-
SAatz VOT)] Gelstlichen IM Re|Äl- gen Stuhles erlassen und Sılt ausscnhlıe  1C
gionsunterricht In pBayern für Rechtsstreitigkeiten auf den ebleten der

kirchlichen Ordnungen für das Arbeıtsver-
Nach Art I5 des Bayerischen Konkordats tragsrecht ODA-Ordnungen und für das
darf die Kirche (1im Hinblick auf die ufwen- Mitarbeitervertretungsrecht (MAVO)

Für Rechtsstreitigkeiten aus dem Einzelar-dun-gen des Staates für die bBezüge VoN eISt-
lıchen) für die Erteilung des Religionsunter- beitsvertrag sind WIe bısher die staatlıchen
richts I solche Geistliche verwenden, die Arbeitsgerichte zuständis$.
die eutsche Staatsangehörigke1ı besitzen, ema der kirchlichen Arbeitsgerichtsord-
die Hochschulreife besitzen und dıe VON der nung ichten die Diözesen erzeıt kirchliche
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Arbeitsgerichte erster nstanz eın DIiese L1eN be]l der Wahrnehmung ihrer Auf-
können ntweder für eıne DIi6özese eparat en Betreuungsvereine dürfen be]l der WYr-
oder aber auch für mehrere Di6özesen DEe- stellun VOIN Vorsorgevollmachten eraten
meilInsam estehen Eın gemeınsames Ar- Bereıts se1ıt März 2005 können die Vorsorge-
beitsgericht Schalien die katholischen 1STU- Vollmachten beim Zentralen VorsorgeregIls-
INer In Nord- und Ostdeutschland In Ham- ter der Bundesnotarkammer (www.vorsorge-
burg amı entste dort der Srölste Ver- register.de) registrier werden. Auf dieses Re-
bund kırchlicher Arbeitsgerichte In Deutsch- Sısteren die Vormundschaftsgerichte Zu-
and DIie insgesamt 14 Rıichter werden dort Yı und SInd In der Lage, schon Be-
hre Tätıgkeit 1mM Oktober aufnehmen. hre sınn eines Betreuungsverfahrens festzustel-
Zuständigkeit erstreckt sıch auf dıe Erzdiö- len, ob eın Betroffener eıne Vollmacht rteıilt

Hamburg und Berlin SOWIE auf die Bıs- hat und eshalb die Bestellung e1ines Be-
umer Dresden-Meilsen, Görlıtz, Erfurt, Mag- Yeuers gar IC erforderlic ist
deburg, Hildesheim, Osnabrück und den Of- DIie Gesetzesänderungen SInd In der überar-
fizialatsbezirk Vechta Im nıedersächsischen eıteten Auflage der VO Bundesminıis-
Teil des Bistums Münster. Weıtere Bıstüumer terıum der Justiz herausgegebenen BrO-
planen vergleichbare erbunde schüre „Betreuungsrecht“ an Juli 2005
uUurc Übergangsregelungen ist sicherge- enthalten Hıerin findet sıch auch eın
tellt, dass DIS ZAUIG Einriıchtun aller IrCN- fangreicher Anhang mıt Erläuterungen ZUT
ichen Arbeıitsgerichte WIe bisher schon Vorsorgevollmacht und ZAUM: Betreuungsver-
die MAVO-Schlichtungsstellen die uigaben fügung SOWIEe den dazugehörigen Musterfor-
der kirchlichen Arbeıtsgerichte weiterhın mularen Z Heraustrennen.
wahrnehmen. Die Broschüre Ist orhaltlich beim Publika-
Der Kirchliche Arbeitsgerichtshof als ZWE1- Ftironsversand der Bundesregierung, OSLTAC.
tinstanzliches Kıirchliches Arbeitsgericht hat 481009, Rostock, eMart nublikatio-
seınen Sıtz In onnn Zum Präsidenten WUT- nen@bundesregierung.de. Der Teoxt derO
de Herr Prof. Dr. einhNar' ichardı, nhaber schüre SOWIE Musterformulare Sind uUunier
des Lehrstuhls für Arbeitsrecht und Sozlal- http://www.bmj.bund.de/ratgeber abrufbar
He Bürgerliches ec und Handelsrecht
der Unihversıitä Regensburg, ernannt.

Schwerhorigkeit:  S VE HIN UDrıttel
aller 6OJahriıgen HnetroffenAnderungen IM BetreuungSs- INnhWEeISE fur die PraxIis

reC
Michael Geisberger, eieren der Kath Hör-

Am Juli 2005 Lal das Zweiıte BetreuungSs- geschädigten-Seelsorge 1mM Bıstumugsbur
rechtsänderungsgesetz InYa Neuerungen welst darauf hın, dass eın Drittel aller Men-
rachte das Gesetz VOT allem 1ImM IDauf schen ber 6() und die Hälfte aller ber 0
Vorsorgevollmachten DIiese können se1ıt dem ahrıgen also auch aller Ordensleute VOINl
01.07 auch Del den Betreuungsbehörden (in Schwerhörıigkeit betroffen ist. Er nenn e1-
Baden-Württemberg auch UNG den Rats- nıge Aspekte, auf die 1mM Umgang mıt Schwer-
schreiber In den Gemeinden, In Hessen und hörıgkeılit achten ist
Rheinland-Pfalz UuUrc die Ortsgerichte) be-
auwerden. Schwerhörigkeit ist behinderte Kommu-
Auf unsch erhalten ünftig auch Bevoll- nıkatıon auch 1Im oster!) S1e erschwert
mächtigte und MIC 1L1UT Betreuer bel den zwischenmenschliche OntLakte nforma-
Betreuungsbehörden und Betreuungsvere1- tionen und Ratschläge für das Mıteinan-
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der VON Guthörenden und Schwerhörigen ema „Das Licht Chrıistı cheint auf alle
finden sich 1mM ntiterne unter OIMINUN: für Erneuerung und Einheit In Eu-
http://www.schwerhoerigkeit.de/RATGE- ropa  66 Diese Drıtte Europäische Oku-
BER/SCHWERHOERIGKEI menische Versammlung findet In 1D1U/KU-
Veranstaltungen ollten hörgeschädigten- mänılen Sta der europäischen Kultur-
erecht eplant werden. azu sehört hauptstadt 2007 DIie vorhergehenden Ver-
auch, (Kloster-)kirchen und Vortragsräau- sammlungen In Basel/Schweiız 1989 und

auch für Besinnungstage und VYer- Graz/Österreich 1997) en sehr mehr
Gerechtigkeıt, Frieden und Bewahrung derzıt1en mıt einer Induktionsanlage aUuUs-

zustatten „Kernstück einer indukTiven Schöpfung beigetragen. DIie kommende Ver-
Höranlage ist eıne IndukTionsschleife, die sammlung soll VOT em der Versöhung
el modernen Technologıen LL1UTr AauUs einer ter den Yısten In Luropa dienen und hel-
einzıgen Drahtwindung esteht und In fen, Yıstus, die Gabe des Lichtes, für EU-
den oden, In der and oder auch 1mM ropDa LEeU entdecken In vier Phasen auch
Deckenbe-reich erlegt wird.“ Das Örge- auf nationaler ene —_ wird das Trefifen In Sii:

biu vorbereıterat wırd be]l Veranstaltungen In ntspre-
enaus-gestatteten RKaäumen auf 5  66 DE= DIie Ordensleute In Luropa werden In der MOr
stellt Weıtere Informationen: bereiıtungsgruppe Mr Fernando OdrI1-

QueZ Garrapucho SCJ, Professor für 02MmMa -http://www.schwerhoerigkeit.de/RÄTGE-
BER/TECHNIK/PLANUNG/induktionsan- tik und ökumenische Theologıe ın Salaman-
age.htm Cd, vertreten Alle Ordensleute sind ingela-
Hınweilise ZUT Anschaffung VOIN Hörgerä- den, die Durchführung der nationalen und r_

ten „Der Kauf eines Hörgerätes Ist meıst gionalen ökumenischen Treffen unter-
eıne Entscheidung für eınen längeren Ze1- tutzen und eın Srolses Gebetsnetz KNnüp-
raum Für dıe Auswahl und das Auspro- fen Verantwortlich eleıte wird dıe OrDe-
blieren eines oder mehrerer Geräte sollte reitung der Drıtten Europäischen Okumeni-
InNan sich Zeıt lassen und keine VOT- schen VersammlungUr dıe Konferenz Eu-
schnellen Entscheidungen reffen eıte- ropäischer Kirchen (KEK) In Genf und die

Informationen: http://www.schwerhoe- Europäische Bischofskonferenz CCEE
rigkeit.de/dsb/SERVICE/RATGEBER/HO
RGERANSCHAFF/hoergeranschaff.htm

Weitere Informationen bel Michael Gelsber- Über 100 mannlıche arty
aus Ordens emeinschaftten Imger, Pastoralreferent, Kath Hörgeschädig-

ten-Seelsorge 1M Bıstum ugsbur Kappel- Deutschlan des anrhun-
berg 1, ugsbur (Schreib-) Telefon: erts
TEZl Fax 290} K-Maı
hoergeschaedigte@bistum-augsburg.de Prälat Dr. Helmut Moll, Herausgeber des
nterne www.hoergeschaedigt.bıstum- zweibändıigen Martyrologiums „Zeugen für
augsburg.de YISLUS Das eutsche Martyrologiıum des

20 Jahrhunderts“ SAu Paderborn 2001),
erınnert daran, dass 1Im ve  en Jahr-

Drıtte Europalsche Okumeni- hundert ber einhundert männlichen Or-
densleute, meılst während der Zeıit des Na-sche Versammlung IM ruma-

nISschen IU tionalsozialısmus, gemartert worden S1nd.
nter eZzu auf weiterführende Angaben 1mM

Vom 04 wird die „Drıtte uro- Martyrologıum welst oll auf Ordensleute
älsche Okumenische Versammlung“ Z aus folgenden Ordensgemeinschaften hın
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ugustiner-Chorherren vgl Band L1, Eın 1ImM Jun1i1 2005 In Auflage erschienenes
(20-721), Augustiner-Eremiten vgl Band IL, Einführungsbuch „Die katholischen deut-

(122-729), Benediktiner vgl Band IL, schen artyrer des 20 Jahrhunderts Kın
(206-(38), eın 1  16 des Deutschen Ordens Verzeichnis.“ (Paderborn u 6,90 Euro C1-

vgl Band IL, (39-740), Dominıkaner vgl häalt In tabellarischer orm Kurzdaten den
Band IL, (41-745), Franziskaner vgl Band ber /00 Glaubenszeugen iıne nternetsel-
IL, (46-7068), Herz-Jesu-Mıssionare vgl te informiert ber die artyrer des ErzbIs-
Band IL, (69-774), eın Herz-Jesu-Priester tums Köln 1mM Jahrhundert
vgl Band [L, SSS Jesuıuten vgl Band ttp://www.koelner-maertyrer.de
IL, ((9-197), Kapuzıner vgl Band IL,
(98-8006), eın Arnsteıiner ater vgl Band L1,

807-810), eın Mıssıonar VO Kostbaren Auflosung des Benedltıktiner:
Blut vel Band IL, 811-812), eın Marıann- Innenklosters Vinnenberg
hiller Mıssıonar vgl Band IL, 813-816),
Oblate der Makelosen ungiIrau Marıa vgl Nach ber 100 Jahren verlassen die ene-
Band {L, 820-822), sieben Pallottiner vgl diktinerinnen VOTIN hlst Sakrament den Wall-
Band IL, 823-840), eın Prämonstratenser fahrtsort Vinnenberg 1ImM Bıstum Münster.
vgl Band ü 841), Redemptoristen vgl 18595 wurden Benediktinerinnen VOIN hlst
Band L1, 842-848), eın Salesianer Don BOSs- Sakrament AdUS amıco he]l Dülmen VOi
COS vgl Band IL, 849-851), eın Salvatori- SC VON Münster nach Vinnenberg erufen
ahner vgl Band IL, 852-854), eın Spırıta- ZUrT Wiederaufnahme des klösterlichen [be-
Lier vgl Band IL, 855-856), Steyler MıI1s- bens, nachdem er die Rückübertragung der
1onare vgl Band IL, S57- 5(06) SOWIEe Z MC die Säkularisation enteıgneten Klos-
terzienser vgl Band IL, 83(7-881) AÄus dem tergebäude erreicht
Kommunismus tammen Benediktinerabt Bedingt Urc die Alterssıtuation der
erKarl Grai VOINl eıpper vgl Band Schwestern wırd die Kommunıität der ene-
I 907-910) und Jesuitenenbischo Dr. Dr. diktinerinnen das Kloster 1U verlassen.
Eduard Profittlich vgl Band L1, 910-914) Mutltter Mäiıre Hickey OSB, Abtissin derel
Dem Reinheitsmartyriıum siınd 35 Schwes- St Scholastika In inklage, War VO Bischof
tern der Kongregatıon VOIN der Elisabeth VON Münster ebeten worden, diesen
In Neıisse zugezählt vgl B10gramme In Band schmerzlichen Weg der Schwestern hbe-
IL, 1015-10  . AÄus den Missionsgebieten leiten und mıt ihnen einen Wegsg suchen.
kommen Herz-Jesu-Miıssionare, eın Yappıst, DIie eNrza der Schwestern ebt seıt Juni
Oblaten der Makellosen Jungfrau Marıa, Mis- 2005 In einem Altersheim Die Gebäude sSind
s1ionsbenediktiner, Salesianer Don BOSCOS, 1gentum des Bıstums Münster, das mıt IC
Franziskaner, Steyler Miss1ionare, eın Marıs- auf Gottesdienste und Wallfahrt nach einer
pater, Jesuılten SOWIE rlannhıller MI1S- geeıgneten Verwendung SUC
lonare vgl Band IL, 3-1 Für
mehrere au eın Selıgsprechungsverfahren:

ngelmar nzeıtı CMM vgl Band 1L, Kırchen sSollen Sitzplatze ab-
813-816), Richard Henkes SAC vgl Band AUeT]
n 629-832), Erzbischof Dr. Dr. Eduard Pro-
IC SJ vgl Band IL, 910-914), die erz- Angesichts rückläufiger Besucherzahlen VOT
Jesu-Mıssıionare Matthäus Rascher und Gottesdiensten ollten Kirchen ach Ansıcht
Heinrich Kutten vgl Band IL, 83-10 der Liıturgie-Kommission der Deutschen Bi-
SOWIEe Bischof Wılhelm Finnemann SVD vgl schofskonferenz umgestaltet werden. Denk-
Band IL, 1-11  )(4 bar sel etwa eıne Reduzierung der Sıtzbän-
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ke, den Gläubigen MIe die sinkende Teil- Der Hersteller sehört der „Kongregatıon der
nehmerzahl tändiıg VOT en halten, Barmherzıigen Schwestern VO eılıgen Vam-
teilte das eutsche Liturgische NSLULU mıt ACZ VON Paul“ DIie Gewıinne flielsen In die
eıle des Kirchenschiftffs oder der Chorraum karıtatiıven 1vıtaten des Ordens, der drel
Oönnten mıt Glaswänden und Vorhängen ab- Krankenhäuser, sechs Altenheime und drel

werden, die Nebenräume Berufsfachschulen etirel idea
se]en etwa für Kinder-Gotte.  1enste oder als
Meditationsraum nutzbar. Der radikalste
Weg, das Problem der leeren Kıirche 1Ö- Dokumentationsfilm uber die
SCN, sel der Abriss der en Kirche und eın Kartauser nach Venedig EeIN-
kleinerer Neubau (Frankfurter eue Presse) geladen

Der Dokumentarfilm „DIie O des
Jahrliches okumeniIisches OT: Düsseldorfers Philip Gröning über das Klos-
denstreiffen In den ter La Grande Chartreuse am eiıne 1N1a-
Bundesländern dung Z 62 Film-Biennale In Venedig Das

internationale Filmfestival findet VOo

DIe Communıität Casteller Rıng ädt Z August HIS September Für seıne DOo-
ökumenischen Ordenstreffen In den kumentatıon, gefördert VOIN der Filmstiftun
Bundesländern eın Das diıesjJährige Treffen NRW, zZog sıch Grüning für mehrere Monate

In die Einsamkeit VON Ia Grande artreu-findet 5amstag, VOIN 10.00 HIS
17/.00 Uhr 1Im evangeliıschen Augustinerklos- das Mutterkloster des Kartäuserordens
ter Erfurt en eıner Führung ÜK zurück. Mıt seiıner Kamera dokumentierte Sl

das Kloster wıird es In einem Referat des das en der Mönche (TD)
YIurter Pfarrers Dr. Lindner Luthers
unZ en In geistlicher (Gemeıln-

en Anmeldung DIS Oktober August: Ul eden-
2005 und weıtere Informationen el ST. @ ken der pfer VOT) Hıroshiıma

CCR, Communıität Casteller RINg, ugus-
tinerkloster, Augustinerstralse 10, Kr August 1945 wurden Jesuluten aus

urt, Tel 0361/57660 Zö Fax 0361/57660 Deutschlan Zeugen des Eunsatzes der ersten
JÖ, E-Maı CCR-Erfurt@augustinerklos- tombombe urc die US-Armee In Hiroshıi-
er. Daran erinnerte ZAUI restla der Kata-

trophe der Provinzıal der Deutschen Proviınz,
Stefan Dartmann SJ DIie Geschichte des Je-

bBarmherzige Schwestern NDE- sultenordens ist seit den JTagen des Franz
lefern Deutsche Bahn mMIt MI- XAaver untrennbar mıt der Geschichte der

christlichen Mıssıon In apan verbunden. 1921neralwasser und Apfelschorle
wurde die Mıssıon In apan VOIN der Ordens-

DIie Barmherzigen Schwestern aus München leıtung den eutschen Jesuıten anvertraut.
verdienen jeder Flasche Mineralwasser eıtdem aben sıch insbesondere Jesulten AUuUs

der norddeutschen Provınz als Professorenund Apfelschorle, dıe In den nächsten drei
Jahren In den rund 45() Spelsewagen der und Priester In10 der ordenseigenen SO-
Deutschen Bahn verkau werden. Wıe das phia-Universität engagıert. Noch eute sind
Unternehmen D Juni mıitteilte, werden rund 15 eutsche Jesuılten In apan atı
In en Fernverkehrszügen künftig Geträn- AÄus Berichten och ebender Zeıtzeugen WIe
ke der Adelholzener Alpenquellen angeboten dem Jetz 88-Jährigen ater aus Luhmer,
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der seIit 1937 allls Mıssıonar und Professor In te kapitalistische Wirtschaftssystem Aamz
apan atı ist, SOWIEe daus den okumenten ach dem der IOF.- „Ohn Gerechtig-
des deutschen Ordensarchivs ass sıch r — keit für alle S1IDt CS keinen Frieden!“ (DOW)
konstruleren, dass 1945 vierzehn eutsche Je-
suıten uflucht 1M Novıizlatshaus des Ordens
In Hiroshima esucht hatten Im Gegensatz ÖOkologische Dauerausste!l-

den anderen Metropolen Japans 1e H- lung IM Kloster Plankstetten
roshima HIS Z August 1945 VOIN den BOom-
bardierungen der US-Streitkräfte verschont. Am 1LE Juli, OCNIes des enedı WUTrT-
Der Abwurf der ersten tombombe Au- de 1ImM Benediktinerkloster Plankstetten eıne
Sust traf die Jesuıten ebenso unvorbereiıtet OKOlogısche Dauerausstellun „Glauben und
WIe die Japanısche Bevölkerun Über 200.000 Handeln“ der Öffentlichkeit übergeben DIie
Menschen kamen U1l  N en Mönche der el informieren auf interakti-
Unmittelbar acCh der Explosion organısıer- Ve Weiılse ber ihren ökologischen Wes und
ten die Jesuılten In ihrem aus die Krstver- ber die geistliche Grundlage ihres Han-
Sorgung der Schwerverletzten Rund 100 Op- eIns DIe Kreatıivıitä des Besuchers soll
fer konnten aufgenommen werden und WUT- geregt werden, In seinem alltäglıchen Um-
den VOIN damaliıgen Rektor des Hauses Pa- weltverhalten ONKrete cNrıtte setzen
ter YO Arrupe, dem späteren Generalobe- aste der Einweihungsfeier unter
TE der Jesuılten 5-1 etreut deren der Generalsekretär der Deutschen
nter den deutschen Jesuıten, die die Kata- Bundesstiftung Umwelt, Dr. Brickwedde, der
trophe VON Hıroshima mıt erlehten und Kultusstaatssekretär Karl Freller und der
überlebten, War auch der päatere en-Meiıs- Umweltbeauftragte des Erzbistums Mün-
ter Hugo Enomiya-Lassalle Aaus Westfalen chen und Freising, ar Dobmeier.
» dessen Lebenswerk der Ver-
ständigung zwıischen Christentum und Zen-
Buddhismus ew1ıdlme WArT. Franzıskaner reffen Bundes-

kanzler CcCNroder
rieden unhnrende Vertreter des Franziskanerordens
Kruppa (EIS fur S! Angela

aus aller elt kamen VOIN Juni1 HIS Ju-
11 In Berlin zusammen.DIe Missıonszentrale

Mıt dem Würzburger Firiedenspreis wurde des Ordens (MZF) yrwartet 4() Provinzlalmıi-
Sonntag, Yrl Schwester Angela nıster aUuUs IR Ländern, WIe MZF-Geschäfts-

Kruppa VON den Oberzeller Franziskanerin- führer tephan Ottenbreit In Berlıin erläu-
LleN ausgezeichnet. Auf diese Weılse wırd „Ihr Für eine Begegnung mıt der Konferenz
mutıges Kıngen eınen Serechten AUS- hatten sıch Bundestagspräsident Thierse IM
Sleich zwıischen Arm und eilcC 1MmM Rahmen Reichstag, Bundeskanzler CcCNAhroder 1mM
der bundesweiten Inıtlative Ordensleute für Bundeskanzleram Vortag der Vertrau-
den Frieden“ sewürdigt, el c$s In einer ensfrage und araına Sterzinsky In der SUup-
Presseerklärung des Preiskomitees. penküche Pankow Zeıt Das The:
Selit rund 15 Jahren sehört Schwester Ange- „DIe missionarische Herausforderung
la der bundesweiten Inıtıatıve ‚Ordensleute den en heute  C6 wurde aus verschiedenen
für den Frieden“ (IOF) Inzwischen Ya Perspektiven bearbeitet Bischof an VOIN
S1e 1ImM Sprecherkreis Verantwortung für die Erfurt beleuchtete In einem Vortrag die mMI1S-
allährlichen tionen Von IOF die Aus- s1ionarıschen Herausforderungen In uUunNnseren

beutung der Armen und das ungerech- Breıten, VOT allem 1M sten Deutschlands
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Neue Bucher

Bericht
Stetian stier B1 Benedik'gbeuern
SELBSTBESCHEIDUNG NAÄACH WITTGENSTEIN
Der Dommikaner Fergus err IM esprac mMIt zeitgenOssischer Theologie und Phil  phie

Kerr, hıs VOT kurzem Kegent des hat VOT err die Destru  10N dieses chs He-
Dominikaner-Colleges In Oxford, Ist In reıts weıtgehend seleıstet, IN ıst dessen

den etzten Jahren In Groisbritannien und eiıstun nach Ansicht des Autors ın der The-
Amerika mıt eıner el VOIN Publikationen ologıe bislang wen1g fruchtbar Seworden.
hervorgetreten, die 1mM deutschen Sprach- Theologıe ach Wıttgenstein musste also
1aUT bısher kaum eacCcNte wurden. Her- erns nehmen, dass 6S nıchts ist mıt eiınem
vorstechendstes Merkmal dieser exte ist VOT weltlosen, In sıch selbst eingeschlossenen
em deren kenntnisreicher Überblick ber Ich, das darum kämpft, muıt der Auilsenwelt
zeıtgenössische Philosophie und Theologiıe In Kontakt kommen.
und das Bemühen des Autors, el 1M- In der arı entfaltet err dieses ema In Zanl-
mer wliıeder aufeinander beziehen. DIe drei reichen Varılanten. Und er versucht Ze1-
erke, dıie intensıivsten rezıplert wurden, gen, wWwIe die Entwürfe VOIN einıgen der e1N-
se]len 1Im Folgenden angezeıgt. flussreichsten Gegenwartstheologen VOINl die-
Kerrs hbekanntestes und vIielTaC DOSITIV auf- SCI11 Paradıgma esetzt S1INd: Rahner, KUng,
enommenes Buch ist e0ology er Wıtt- ar und Jüngel sınd L1UT dıie promınentes-
genstein. Der Uutor darın einen Feld- ten unter ihnen. Kıinıge der angelsächsischen
ZUQ die In vielen theologischen Ent- Szene kommen hinzu. Von ihren Ykennt-
würfen der Gegenwart immer och einfluss- nıstheoretischen Voraussetzungen her neh-
reiche Konzeption eines weltlosen, inner- 1NEeN S1€e für das erkennende ubjekt eıinen
lichen chs cartesischer und In der Standpunkt e1n, der VOT em Jenseıts ist
kantischer) Prägung Der Wıttgenstein Jenseıts des Geschichtlichen, des Institutio-
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Y
nellen, des Leiblichen Daraus ergibt sıch et- sprünglıcher, gemeınsamer, meılst wuchtiger

für Rahner die KonsequenzZ „Andere Men- Erfahrung Von ihnen her lernen WITr erst
schen leiben für seıne Erkenntnistheorie sprechen und denken
marginal“ Z  — Das Buch hat Überzeugungskraft, WE INan

err nımmt den lLeser dann In den Kapiteln sıch mıt err Qanz auf Wıttgen-
DIS ATl eıne CIM Entdeckungsreıise stein einlässt und auch die theologischen

mıt ÜK Wiıttgensteins Unternehmen, das Konsequenzen VON ihm her edenkt Nun ist
cartesische Paradıgma eıner mentalistischen aber auch dıe Philosophie der prache nıIC

hbe]l Wiıttgensteıin stehen geblieben, och istKonzeption des ubjekts destruleren. Wıe
klug auch immer die edanken e1ınes Indivi- Wıttgenstein et{wa In den Bereich vorgesto-
duums ber dıie eıgene Innerlichkeit sich isen, der Urc die Philosophen des Dialogs

als die ch-Du Dimension erschlossen WUTr-hören moOogen sS1e sind nıe dUus$s der eQ0OzeN-
trischen Konzeption eines einsamen KSO ent- de YEeINC ern der Mensch seın Denken
standen, das sich Jetz der Welt mıtte1 SOIMN- und prechen auf dem Hintergrund Dr10-

rischer Lehbensformen. Aber ennoch ist Cldern immer schon YrgeDnNıs eiıner lebens-
langen Mitgliedschaft unter Kommuntizle- el zugleich der Frele, der VON dort her,
renden. DIe Bedeutung der Wörter ist ihr Ge: VO Eingebettet-Sein ın dıie Lebensformen
brauch In der Sprache DDas pri0r1 Ist MIC und VO Anderen her sich selbst omMmm
das transzendentale ubjekt Das einzıge Und eben dieser Prozess, Ure den die

menschliche Person als freie und als Leib-pr10Y1, das Wiıttgensteins Philosophie zulässt,
sind vielmehr uUuNnsere Lebensformen (105) Seele-Einhe1i s1e selbst wWIrd, iıst be]l 10l
Wenn SICh err ach seıner überzeugend DEe- senstemn und el err m.E N1IC 1Im 1C

[)as Buch DU also seinen Dienst, viel berleisteten Wıttgenstein-Deutung der ra
zuwendet, WIe dann VON hıer dU>, also VOIN Wiıttgenstein ehren und VON ihm her Velr-

der MASTC In das prio0r1 der Lebensfor- stehen lernen, welche problematischen
MN el1g10N und Glauben deuten Sind, philosophischen Voraussetzungen eologi-

bleibt er konsequent. Es seht „Theo- sche NLiwurTe In sich Lragen Aber lleine
1€ ohne das mentale Eg0“ 5.143) Reli- Wıttgensteins Ansatz als philosophische Vor-
Sıon Mat hre Wurzel MC In den en e1l- aussetzung für die Theologie gelten as-
11eS ursprünglichen Ich-Bewusstseins, SOI1- SCIl, ist In sich selbst ebenso problematisc
dern In uralten, vor-rationalenen und R1ı-
tualen gemeinschaftlichen andelns Diese Eın zweıtes erk seht den umgeKehrten
Sılt CS In einer „Theologıe als Grammatı  66 1Im Weg In MMOTTA ONGINGS untersucht err
Sinne Wıttgensteins untersuchen. Wır MG Theologen auf hre philosophischen
en keinen anderen Zugang weder Voraussetzungen hın, sondern Er efragt e1-

eigenen Innenwelt och Gotit als nıge gewichtige timmen der Gegenwarts-
ber die Interpretation dieses komplexen philosophıe nach ffenen oder versteckten
Systems VON Zeichen, das sıch auUs immer Theologumena Behandelt werden die Ent-
schon bestehenden Lebensformen und als würfe VOIl Martha Nussbaum, Martın He1-
Zusammenspiel VOIN olchen entfaltet al degger, Irıs Murdoch, uCce Irıgaray, tanley
Wıttgenstein ıtıert Luther, der Sesagt hat Cavell und Charles Taylor. Es seht end-

iche, menscCchlıche Begrenztheit und die Fra-Theologıe ist die Grammatik des Wortes Gofit)
Allerdings nıcht S als önnten WITFr anneh- DE, ob und WIe diese transzendieren sel
1E der urzel religı1ösen andelns STe- Muss sich der Mensch überschreıiten oder

überschreitet C sich immer schon WIe Pas-he immer schon irgendeine Vısıon, eın for-
mulierter Glaube oder eıne Theorie Rıtuale cal sagt, eın Unendliches? Oder hat
sind zunächst, Was s1e Sind, eboren aus u... Zl seıne begrenzung und amı auch die Unm-
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MOZUC.  el VON Selbst-Transzendenz alk- een VO Schönen und uten önnten den

Menschen In seiner realen Existenz eın undzeptieren? Ist begrenzung für den Menschen
10e und Bedrohung oder ist s1e Seradezu gerıng halten Andererseıts ist gerade die An-
eın e  en WIe Karl ar Cc8S deutet weil erkennung mangelnder menschlicher Per-
erst VOIN ihr her Geschichte und amı e1lls- ektion und der Fehlerhaftigkeit des Men-
geschichte möglich wird? schen das Tor ZU Anderen ZAUN chönen
Martha Nussbaums Denken wırd Was ihr und uten sich, Z Selbstüberschreitun
Verhältnis ZUT eligion, besonders ZUT CS aus dem eigenen KSO Murdoch iIst der Über-
lıchen angeht als vielschichtı vorgeste zeugung, dass der Mensch VOIN A auf
eitigen Wıderspruch, bisweilen auch Miss- selbstzentriert ist, und er serade das
verständnisse S1Dt 6S ebenso WIe Zustim- Schöne und (Gute sich enot1ı ber
mung Immer jedoch au ihr rgumen auf sıch hinauszukommen.
eınen antiplatonischen Zug hinaus: olange Auch eıne Autorıin WIe uCce Irıgaray wird VOIN

der Mensch trebt, über sıch selbst hınaus err VOT einem religıösen Hintergrund gele-
seın und das el für Nussbaum Zeıt, Ge- SC  3 DIie platonısche dee VOoO uten und
SCNICHTE und Leiblichkeit transzendieren chönen ist ach Irıgaray L1UT eın eispie

dort verfehlt Z letztlich sıch selbst. Wır des abendländischen Diskurses, der als Gan:
werden aus ihrer Sicht nıe menschlıch WeTr- ZeTÜr den Ausschlufs des Weiblichen kon-
den, Wenn WITF MC aufgeben, seın woLl- stıituert wIrd. Irıgaray rsetzt 1U  z die plato-
len WIe Gott er seht 65 für s1e eıne nısche dee Uurc die Souveränıität der Ge-
Art innerer Transzendenz oder wenı1gstens schlechterdifferenz /war hat der eO1021-
Transformation: Wır verzichten er besser sche Diskurs bislang VOT allem die
auf uUuNnsere „immortal longings  C6 zugunsten Frauen searbeitet, ist S ennoch mıt die-
eıner Art VOIN Alltags- und Endlichkeitsak- Ser Entdeckung NIC. erled1ı er ist e1l-
eptanz In orm VON Selbstdisziplin, wach- L1IE e1gene, den Frauen Semälse orm relıg1-
sendem sozlalen Bewusstseıin und morali- Osen Denkens und andelns nOT1 Irıgaray
scher Sensibilität err Zei ingegen, dass plädier für einen göttlichen Horizont für
Nussbaum hre Konzeptionen sSerade dem Hrauen: eıne Feuerbachsche Projektion VON

dealen, die als eın piegel WIT. und diereiten Trom religıösen Denkens verdan
der die abendländische Philosophıie sStiar. Frauen als autonome ubjekte repräsentie-
eformt hat Hen soll, ohne s1e auf Körperlic  eit

reduzleren.Ahnlich jegen die 1ın In diesem un bel
Heidegger err demonstriert den Ze- Sınd die rojekte VON Heıidegger, Murdoch
tralen Begriffen VON ngst, orgze, Sein Z und Irıgaray ach err eher totalisierend
Tode und In-der-Welt-Sein, WIe viel Heideg- sind dıie der beiden anderen besprochenen Au-
Der der christlichen Tradıtion verdan und oren Charles Taylor und tanley Cavell
WIe star. C ihr letztlich verpflichtet bleibt eher vorsichtig und unverbindlic Vor allem
Heidegger versucht aber ach Kerrs Deutung Cavell kann elıg10N als Möglıc  el für 1N-
etwas, Was Nussbaum meılsten fürchtet tellıgente Menschen nicht wirklich erns neh-

INECN, weshalb er auf der ahrneı des Skep-die Überwindung des Subjektes UKe seıne
Einbettung In das pIE des Gevlerts die - t1zısmus insıstiert, den er als endloses eIira-
de, der Himmel, das Göttliche und das er gen VoOoNn etzten Wahrheiten 1es err wliede-
iche), Was err als Remythologisierung AaUS- {UuU 1es dieses Moment In Cavells
egt Denken als beständiges Oszıllıeren zwischen
DIie Version Irıs Murdochs über menschliche mMMANeEeNZ und Transzendenz. Charles Taylor
Selbsttranszendenz ist wieder platonısch S1e untersucht die Quellen des modernen Selbst
fürchtet ZWar einerseılts, dıe platonischen sowohl In kulturhistorischer als auch In 1107 -
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matıver Absicht und omMmm nach diesem Selbstbescheidung ist offenDar auch e1ines der
Durchgang einem Schluss, der die Selbst- 1ele, die der 1UNLONE mıt seınem etzten SYO-
bescheidun des Menschen favorisiert: Wenn iseren Werk nzıielt In er Aquınas Ver-
der Mensch überleben WILL, raucht er den S10NS of Thomism Sibt En eıinen reıten Über-
11© für das Andere und das el besonders IC über die Thomas-Forschung auf VelI-

AUeh: für das Nic  umane, für Welt und Um: schledensten Themengebieten In den etzten
Jahrzehnten Nach einem schnellen Urchn-welt, In dıie er eingebettet Ist. Seine Archäo-

1e€ des Selbst dezentralisiert den Menschen gang WKC! en und Zeıt des Thomas är
und MAae ihn en auch für das relig1öse er er In zehn apıteln die Kontroversen
Bedürfnis auf. auThomas als Allııerter neuzeitlicher
Dieser Durchgang durch ein1ıge Posiıtionen Erkenntnistheorie oder ist er Serade die

Hauptwaffe Z Bekämpfung VOIN diesen?gegenwärtiger 1losophie err ZAUDG

Feststellung, dass ZWaTr die l1er vorgestellten err Ist der Ansıcht, dass sich bel Thomas
Versionen der Transzendenz untereinander durchaus Ansatzpunkte finden lassen, die
unvereıinbar SInd, aber zugle1ıc. Z Yrage, helfen, eıinen cartesischen Mentalismus
ob denn IC alle Philosophıie, WIe ans Urs überwinden, aber eben NIC In der Weılse,
VOIN Balthasar meınt, 1ImM Grunde doch Theo- WIe CS dıe transzendentalen Thomisten der

Marechal-Schule versuchten und ebenso1e€ ist oder wenıgstens VOINl theologischen
Voraussetzungen erkomm ehr noch: oD nıg WIe 0S die neoscholastischen Realisten
das Ereignis des Christentums MC eıne der- avlslıerten. 1elmenr — Wen wundert CS sıieht
artıge qualitative Vertiefung philosophischen err Thomas der eıte eınes Wıttgen-
und theologischen Denkens brachte, dass die steinschen Realısmus. Besonders etwa dort,
Alternative letztlich lautet Christentum oder CS das Verhältnıis Seele-Leib seht
gar nıchts? 162f. err entscheidet sich DEe- Wıttgensteins Behauptung, dass der mensch-
gen diese Alternative und expliziert dies IC Körper das este Bild der menschlichen
der Feststellung, dass 0S serade auch inner- eele ser omMm für err ahe den tho-
halb christlicher Theologie allzu wen1g Eın- masischen Hylemorphismus uletzt und
heitlichkeit In der Ya: S1Dt, WIe denn der das ist eın stiımmı1ges und immer wleder-
Mensch seıne Endlic  el transzendiert. Gel kehrendes Argumentationsmuster für err
rade dıe Natur/Gnade-Kontroverse innerhalb Iıst eSs immer schwier1g einen vorneuzeılt-
der Theologıe des 20 Jahrhunderts zeıge dies lıchen Denker mıt eDatten konfrontie-
Z Genüge. (In der Nachzeichnun dieser YreN, die für diesen keine spielten DIie-
Debatte korrigiert err übrigens seıne Dar- eDbatten vernachlässigen In der egel,

dass Thomas immer schon aus einem dEe-stellun VON Rahner In e20logy er Wıtt-
genstein. Auch die cANrıstlıche Theologie hat ordneten christlichen en das als
erAnlass A0 Selbstbescheidung, letztlich Grundvoraussetzung viele seıner Erörterun-
Z Anerkennung des Menschen als Wesen, gen durchzieht Der Versuch, VON diesen ab-
das ZWAaT en ist für das Myster1um, zugleich zusehen und spezılısche Argumentatıonen
aber unfähig ebendieses 1ImM vollen Sinne für Einzelfragen selektieren, au meıst
erfassen oder erreichen. Kerrs Buch ist Gefahr In einseitige und dann eben auch In
ee1gnet, Nachdenken ber das Ver- widersprüchlıiche Thomas-Interpretationen
hältnıs VOIN Philosophie und Theologıe SIn eraten SO eschehe dies z 1mM Ver-
mulıeren, wenngleich es selbst en ässt, such, die „Fünf g“ des Thomas A0 WY-
WIe dieses reformuliert werden könnte DIie kenntniıs VOIN GOoft und ZUT ıderlegun VOIN

aufgeklärtem Skeptizismus verwenden.Anlage und Durchführun der Arbeit zel
aber, dass D durchaus 1Im Sinne einer „Wıtt err zel wI1e sich l1erZBarthianer und
gensteinschen eraple“” denken ist. Neoscholastiker gegenüberstehen Aber DEe1-
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de tun dies aus einem Verständnis der fünf merk auf die Einwände die katholische
Wege, das eweıls keine Rücksicht darauf Gnadenlehre, die etwa VONN Karlar kamen.
nımmt, dass Thomas aus einem beispiels- Diesem musste Thomas Axıom VON der Gna-
halber Qanz anderen Verständnishorizont de, die die atur MC ZerStOrT, sondern voll-
VON Schöpfung und Kausalıtät en als dıe endet, verdächtig erscheinen. Cn argu-
Neuzeıt mıt ihrem 1ImM Vergleich dazu mentiert, dass Thomas mıt seınem Axıom
duzierten Verständnis VOIN Verursachung. der pelagianısch och semipelagıanısch Ist,
Eınem weıteren Abschnıitt S1bt err dıe Über- sondern Lreu der Augustinischen Tradıtion
schrift „Storı1es of Being”, Erzählungen VOIN verpflichtet, zugle1ıc aber In einer Linıe mıt
Se1in. Er reisst darın die zanlreıchen Versu- der sriechischen Tradıition VOIN der „vergOtt-
che des 20 Jahrhunderts Thomas Serade ichten Kreatur“ en „Deified Creatur-
VOIl selner Seinsdeutung her INEl und uUur- hood“ el dann auch och eın eigenes Ka-
sprünglıch lesen. ass Gott be]l Thomas pıte der rage, ob und WIe die eschöpf-
1pSsum PESSC subsistens ist, err In meh- lıche atur In Gott hre Vollendung, Ja hre
rere Interpretationsversuche 1ImM Gefolge VOIN Vergöttlichung erreichen vermag. Im
Gilson, Heıiıdegger oder Balthasar, für dıe N: Grunde, sagt err 1ImM Anschluss Anna Wil-
Jjedoch Serade als English-speakın reader l1ams, s1e Thomas Gott iImmer als den, der

wenI1g Sympathıie auTIDrın DIie Rede Vo den Menschen In den Gegenüberstand SICH
CSSC, mehr noch VO französischen 1E&  e  tre und bringen und ZUMÜG  olen ıll Und dieser
och schlimmer VO deutschen „DdeIn  “ „1S SOl kein adıkal entfernter und enthANOoO-

bender ist iImmer schon In Thomas Theo-the hardest thing LO CODE wıth“ (74  — Und
WE en dann mıt Balthasar auf den nter- 1e€ raäsent Deshalb versucht err und
schled zwıischen dem geschaffenen Sein als M  S plötzlich doch muıt Sröfßserer Sympathie
nıchtsubsistierendem Akt und dem MDSUS- als 1ImM Abschnitt ber „Being“ 1ImM etzten
tierendem Sein selbst sprechen ommt, Kapitel des Buches zeigen, dass Thomas
dann mockiert er sıch ber dessen Sprache Verständnis VON Gott als 1Ipsum eSsSS«Cc alles
als eınen ÜUC In neoplatonisch-ästheti- dere ist als das einer statıschen, monolithi-
sche Kontemplation Neın, Metaphysiker die- schen Seiendheıt, sondern vielmehr erfass-
SCr Provenılenz ist err OC bar IS als „Verb“, als Dynamık, als Selbst-
err wıdmet ZWEe] weıtere Kapıtel der theo- mitteilung, als Verstehen und 1e Und die-

SCS$5 Verstehen und diese 1e rücken sıchlogischen Auch 1er analysıert er WIe-
der den Fehler einıger Interpreten, Thomas In relationaler, 11U  - trinıtarıscher Aktı-
Rede etwa über das Naturrecht aus seınem VITa dU>, In sıch selbst und Z Schöpfung
breiteren theologischen Kontext (von chöp- hıngewandt.
fung, Vorsehung, Sündenfall und rlösung) Hıer en! eın sechr reichhaltıger, sehr Sut

informierter Überblick über zahlreiche Sach-extrahieren. ESs S1bt eigentlich keine
derne Ethik bel Thomas, weıl er seın nlıe- ebatten Tnhomas Wer diesen bekommen
gen srundsätzlıc 1mM Horıizont eines theolo- will, ist amı estens edient YeINC e_

ischen Interesses entfaltet S1e ist für err S1bt sıch aus den referierten Themen und
angele auf das Lebensziel des Menschen: Kontroversen zug1e1C. eın Problem err
die VISIO beatıfica selbst iıst ZWaTr Objektivıtät bemüht, er
ass err ber den Natur/Gnade-Streıt hbe- Jaässt dıe Posıtionen eweıls ZUT Genüge
sonders 1Im Zusammenhang mıt de Lubacs ort kommen. Und er selbst ezieht 11UTr Ver-

„Surnaturel“ informıiert ist, mat Cl schon halten Posıtion. Aber er ass die verschiede-
1Im oben besprochenen erk eze1gt, ler NeN, teilweise diametralen Posıtionen uletzt

auch stehen Und Cn deutet dieses Vieler-wıdmet er der aC noch einmal eın SYO-
Iseres Kapıitel, 11U  = mıt besonderem ugen- lel als USAdrucCc eiıner dem thomasischen
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Werk inhärierenden ‚Janusköpfigen Ambi-
$ (210) Hıer aber ware meılnes rach-
tens viel eher die Ya tellen, OD diese
Ambiguintät, die Spielraum ass für wiıider-
sprüchliche Entwürfe, tatsachlıe dem Mn
INas selbst ukommt Oder 1e mögliıcher-
welse doch eıne chiefe IC hel dem eınen
oder anderen seıner Interpreten vor”? Und
läge dann der Beurteilungsmafsstab für die-

Schieflage? Kerrs weitgehender Verzicht
auf eigene Stellungnahmen dem vielen
Referierten, S meılner Ansıcht ach auch
daran, dass eın VOIN spaten Wiıttgensteıin her
Sepragter Ansatz Serade In der Beurteilun
metaphysischer Entwürfe MI allzuweiıit
omm Es ist NAMNS; die „Stories of Being“
sıind MI eicht zugänglıch, aber s1e bleten

gerade den Schlüssel für eıne tiefge-
en! und integrierende Deutung des tho-
masischen Korpus. err War mıt dem D
bel Thomas eıder früh fertig
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Rezensionen

DER DIE ROMER
Ubersetzt Uund nKart VOT) Fduard
Gottingen Vanden UDE 2003 4793 (Kritisch-exegetischer KOM-
mentar uber das eue Testament, Ba 4) ISBN 3.525-51630-4 FÜR 59.00

ohse verTo hbe]l selıner Kommentierung des Römerbriefs das Ziel, die Botschaft, die Pau-
Ius den römischen Yısten übermitteln Will, sorgfältig nachzuzeichnen. iıne der Schlüs-

selfragen für das Verständnis des Röm ISı CS der Apostel der ihm ıuınbekannten (G@=
meinde eınen ausführlichen Y1e schreibt, da CS ihm offenkundiıg VOT em darum seht,
In Rom Unterstützung für seıne eplante Spanıenmissiıon ernNnalten Paulus sıch ZWarTr

mMenNriaCcC vor  M®  9 den Römern kommen, War aber daran sehindert worden (Glt IS
Das Sreift el In 15 auf, WEeNNn er nochmals unterstreicht, dass er bereıt Dewesen sel, auch In
Rom das Evangelıum verkundıgen 15 ist also MC auf die Gegenwart se SO11-

dern auf die Vergangenheı beziehen.
DIie römische Gemeinde setiz siıch 56 DCHhr. als Paulus seınen Röm Schreı 1nN-

des Claudiusedikts (49 n.Chr.) hauptsächlich aus Heidenchristen eıl er seın
Evangelıum N1IC L1UT uden, sondern auch Heıiden bezeugen WwIll, legt C ausIuUuNrlıc. ern-
punkte seiner Theologıe dar. Ihm Ie offenkundiıg daran, das gemeınsame cANrıstlıche Be-
kenntnis anzuknünpfen, WI1Ie dıe vielen formelhaften Bekenntnisaussagen 1M Röm elegen Sein
Yıe kann eshalb Seradezu als eın ommentar überlieferten Glaubensformeln ezeich-
net werden. In früheren Briefen Gal und Phil hat der Apostel die ahnrheı des Evangelıums
pDolemisch Falschlehren verteidigt. Im Röm legt er dagegen die Srundsätzliche edeu-
Lung seıner Rechtfertigungslehre völlig unpolemisch dar. DIie ver  ngnisvolle Verbindung ZWI1-
schen dem und eılıgen Gesetz mıt der un ec Paulus In Röm (,(-29 auf, indem
il aus der 16 des Gerechtfertigten die totale Verstrickung des „Ichs“ des unerlösten Men-
schen In der un: betont, aus der L1UTr Y1ISLUS hbefreien kann (Röm S) EKın weıteres wichti-
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Des nlıegen des ROöm ist das esScCAN1IC sraels Paulus erwartet, dass Qanz Israel einmal ÜK
Y1ISLUS wiırd 11126 In seinem paränetischen Teil Sreift er weıthıin auf die kateche-
tische Überlieferung der frühen Kıirche zurück.

Mıt Gründen hält se mıt der eNnrneı eutiger usleger der ıterarı-
schen Einheitlichkeit des Röm fest In R6öm 1,16f. ist das Leiıtmotiv des R6öm formuliert, auf
das sıch alle seıne eılle zurückbeziehen. Der KRöm rlaubt keinen Rückschluss auf die 1CUQA-
tıon der Adressaten Paulus S1ibt vielmehr sıch selbst und den Römern Rechenschafi ber S@1-

Erfahrungen und Einsiıchten
Seinen Plan, In Spanıen mıiıss1onleren, Mal Paulus N1IC mehr verwirklichen kÖön-

NEN, da S aCch einem Tumult In Jerusalem verhaftet und als Gefangener ach Rom CDKaAC.
wird Apsg 27A0 l bald danach den Märtyrerto erleıde

en der fortlaufenden Kommentierung des Textes behandelt se In vielen
kursartıgen Ausführungen WIC. Themen der paulinıschen Theologıe 1Im Zusammenhang.
azu zählen die ‚Gerechtigkeit Gottes”, der Sündenbegrıff, der Begriff „Fleisc Y die „Wer-
ke des Gesetzes“ und SCHAI1e€  ]® LIECEUE rwägungen ZUT Paulusauslegung, er die Posıtion
der Perspe  1ve diskutiert und blehnt, wonach Paulus einen Bundesnomismus vertrı
und die er des Gesetzes auf die eıle der OYa einschränkt, die eiıne Trennung zwischen
en und Heiden erforderlich machen. Weıtere Exkurse en auf den Glaubensbegriff
des Paulus, auf die am-Chrıistus-Typologie, die aufTle und deren Beziehung Z Rechttferti-
QUung@, auf das Gesetz und auf das nc  c In R6öm eın

Insgesamt bietet se einen und verlässlichen Kommentar. ass 111all In EKın-
zelfragen anders urteilen kann als CM verste sıch VONN selbst Das Sılt z B für seın erstand-
NIS des Habakuk-Zitats Obwohl die Rechtfertigung dQus Glauben seschieht, übersetzt Sn

ders als die me1lsten Autoren In R6öm 1,15 „Der erecnte aber wırd aUuUs Glauben en  66 STa
„Der erecnte aus Glauben aber wird en  C Da der Verfasser eweıils die VOIN ihm zurückge-
wlesenen Posıiıtionen diskutiert, kann sich der Leser eın eigenes Urteil bilden

Heıinz Glesen CSsR

MINESHIGE, Alyoshı
BES  CHT UND ALMOSEN BE| L UKAS
esen und Forderung des Iıukanıschen Vermoögensethos.
ubingen ohr Siebeck, 2003 XV, 209[ (Wissenschaftliche Untersuchungen ZUuU
euen Testament, Bd 163) ISBN .1 6-1480/78-3 FÜR 59.00

seiıner überarbeiteten Berner Dıissertation aus dem Jahr 2001/2002 behandelt Mineshige
die Auffassung des ukanıschen Doppelwerks Z Besıtz In der Einleitung betont CM dass

CS zwischen den lukanischen Aussagen ber den Besitzverzicht und ber das Almosengeben
eıne pannun gebe, die klären sel Den bisherigen Untersuchungen dieser Ya: WIF'
en VOT, die beiden Aussagereihen harmonisieren. Deshalb untersucht er diese In etrenn-
ten apıteln Für seıne redaktionsgeschichtliche Analyse er eiıne modilfizierte we1quel-
lentheorie VOTraus eıne VOIN kanonischen Markusevangelium abweichende päatere Überarbei-
Lung, eıne eigene Fassung der Logienquelle (QLKk) und umfangreiches Sondergut

Bevor der Verfasser seın Hauptthema angeht, Ya: er nach der un der Armen
und Reichen 1mM In den einschlägigen tellen (7]-_5; ;O'2; 16,19-26) seht CS die
Umkehrung der Verhältnisse VON Armen und Reichen 1M Jenseıts. das i1sche Verhalten
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alur Nn1IC wichtig ISt, ist m.E wenıgstens 1ImM Zusammenhang VON 16,19-26 zweifelhaft, wWI1e
der ortgan der Erzählung In 16,27-31 ze1 für den Mineshige selbst dıe Forderung ethli-
schen Verhaltens die Reichen annımmt. DIe implizıerten Leser des selen Gebildete und
folglich hauptsächlich Wohlhabende, denn s1e des Lesens Hıer unterschätz er

ME jedoch, dass auch das Z Vorlesen estiimm WAarl. Rıichtig bleibt jedoch, dass die AY=
mmen 1ImM die wirklich Armen sınd und dass die Reichen meıst negatıv beurteilt, auch
en er deren Rettung MIC ausschliefst.

Absoluter Besitzverzicht mıt dem Verzicht auf Famillie und Heımat ist,
WI1e die beiden Berufungsgeschichten und die entsprechende Forderung Nachfolgewillige
zeıgen, offenkundıg MM In der Nachfolge des irdischen Jesus verlangt Kap 2 Das belegt
auch der Umstand, dass die Apg solche Forderungen nicht enn Der Besitzverzicht der C1I-

sten Jünger soll die Adressaten des vermutlich dazu führen, hre Anhänglıichkeit alle
weltlichen Inaufzugeben Ahnlich erhält CS SICH bel den Ausrüstungsregeln In den Aussen-
dungsreden Da die Jünger erwarten konnten, dass INan s1e ufnahm und mıt dem otwen-
en versorgte, ollten s1e Sutl wWIe nıchts mitnehmen. Nach 22,50 selten diese radıka-
len Regeln NIC. mehr für die Zeıt des as

as unterstreicht gegenüber seınen orlagen sSTiar. die Aufforderung, Almosen
©  en und warn VOT aDSuCcC. Almosen für Bedürftige soll INan VO überschüssigen Ver-
mogen em Dadurch krıitisiert Jesus das 1ImM Hellenismus verbreıtete Gegenseıitigkeitsethos
Wer Almosen S1bt, darf auf Srofisen Lohn VOINl Gott rechnen; ihm wıird das Heil zugesprochen.
Almosengeben Ist nämlich eng mıt Umkehr verbunden. Wer Almosen SIbt, hört auf Mose und
die Propheten und erfüllt das der Feindesliebe In der Gemeinde sollen MC 1Ur dıe
reichen, sondern alle Yısten nach ihren Möglichkeiten Almosen en Besitzverzicht und
Almosengeben sind einıgen tellen ZWarTlt miteinander verbunden, aber srundsätzlich
unterscheiden. Wer U seınen ganzen Besıtz verzichtet, kann allenfalls einmal Almosen DEe-
ben Besitzverzicht und Almosengeben ist somıt keinesfalls identisch, zumal Almosengeben
VON allen gefordert wird.

Im Kap stellt Mineshige das Vermögensethos In der Apg dar. In ZwWEeIl Summarıen
Apsg ‚2'4‚ und Je In einem posıtıven (Barnabas) und negatıven Beispiel Hananı-
d S und Saphira pricht as VOIl der Gütergemeinschaft der Urgemeinde, die jedoch Prıvat-
besitz MC ausschliefst, sondern voraussetzt as will seıne Adressaten dazu bewegen, Be-
urfluge In der Gemeinde mıt freiwilligen Spenden unterstutzen Von Apg pricht s
kas ZWarTl MC mehr VOIl eıner Gütergemeinschaft, ohl aber VON der Verpflichtung 00 NC
sebigkeit Z Linderung der Not Bedürftiger In der Gemeinde. DIe In Antiochla für
die Gläubigen In aa Apg könnte INa m.E In SewlIssem Sinn auch als Gemeinde
übergreifende Gütergemeinschaft verstehen. Jedenfalls seht 6S dem as darum einen öÖko-
nomischen Ausgleich In den Gemeinden schaffen, dass eSs In ihnen keine wıirklichen Be-
dürftigen Sibt Richtig ist jedenfalls die Beobachtun Mineshiges, dass as In den drei Zei-
raumen (irdischer Jesus, Anfangszeıt der Kırche, Zeıt des ukas) unterschiedliche Anforde-
rungen In eZu auf das Vermögen stellt

Besitzverzicht und Almosengeben sind 1mM lukanıschen Doppelwerk ohne 7Zweifel
unterscheidende Sachverhalte, insofern sS1e sich meıst unterschiedliche Personen DZW. Per-
SOoNeNZruppen wenden. Man sollte mE jedoch nicht VON Zzwel sıch widersprechenden Ten-
denzen reden. Dieser Einwand und mögliche niragen Einzelauslegungen sollen jedoch
NIC In na tellen, dass Mineshige uns eıne seschlossene und insgesamt überzeugende
Darstellun der ukanischen Posıtion Z Vermögensethos vorgelegt al

Heınz (Gn1esen CSsR
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OHLER, Markus

DIie NıIStorısche Person und Ihre RKezeption In der Apostelgeschichte.
ubingen onr Siebeck, 2003 XIV, 66 (Wissenschaftliche Untersuchungen
Zu  Z euen JTestament, Bd K56) ISBN SSS AAA FUR 99 _ 00

seıner Wıener Habilitationsschrift seht ecS Ohler e1ınerseıts die historische Gestalt des
Barnabas und andererseits dessen Rezeption In der Apostelgeschichte FUür seıne nter-

uchung Ma C neben der historisch-kritischen Methode die antıke Sozlalgeschichte SOWIE
die narratıve und rezeptionsästhetische Perspe  1ve fruchtbar, die Plausibilität des Ge-
schehenen aufzuzeigen. Während en In Kap 315 dıe einschlägıgen exte In den Paulusbrie-
fen und In der Apg untersucht, zeichnet en In Kap 16 das aus selıner Auslegung gewonnene
Iıterarısche Porträt aUuUs der UtOr- und der Leserperspektive ach und SUC In Kap 1/ en
und Werk des historischen Barnabas rekonstruileren.

Barnabas und Paulus kommen In ihrer gemeınsamen Mıssionstätigkeit für ihren IBEe-
bensunterhalt selbst Al (1 Kor 9,6), NIC. VON reichen Personen abhangı werden und
sıch VON Wanderpredigern abzusetzen, die siıch persönlich MC hre Tätigkeit bereichern.
Ihr Verhalten Ist wohl auch In der zunehmenden Bedeutung der Heidenmission begründet
Über hre handwerkliche Tätigkeıit können s1e sozlale Ontakte eröffnen.

DIie Adressaten des e kennen Barnabas alls Mitbegründer ihrer Gemeinden. Nach
seinem ersten zweiwöchigen Jerusalemaufenthalt drel re ach seiner Bekehrung Gal 2,1-
10) omMmm Paulus nochmals, 1esmal Semeınsam mıt Barnabas, Z Apostelkonvent ach
Jerusalem, s1e die Anerkennung ihrer gesetzesifreien Heidenmission In Antiochien errel-
chen. Damals wird auch die Verantwortlic.  eıt für die Mıssıon unter ethnisch-religiösen Ge-
sichtspunkten (Juden, Heiden) aufgeteilt und eıne für die Armen In Jerusalem Velr-
inbart Kınige Zeıt danach wendet sıch Paulus In Antiochien Petrus, da dieser ZWAaT
nächst mıt Heidenchristen Speisegemeinschafi hält, diese aber ufgibt, sobald Jakobusleute
VOIN Jerusalem kommen. Barnabas und die Heidenchristen In Antiochien en offenkundig

der Gemeinschafi zwıschen uden- und Heidenchristen wiıllen ebenso aCcCH Wahrschein-
lıch akzeptiert Barnabas auch die Jakobusklauseln Apg 15,20.29; Z Er erwelst sich
als Vermiuttler Als toratreuer Juden  rist, der keine Beschneidun ordert, pIle er unter De-
stimmten Bedingungen Mahlgemeinschaft

Nach Apg 4,3061. ist Barnabas eın wahrscheinlich In Jerusalem seborener, dus Zypern
stammender evV1i Ihm sSind die Sıtuation Jüdischer Gemeinden und die hellenistische Um:
welt mıt den damit verbundenen Tradıtionen vertrau Dadurch, dass D den YIOS eiınes Ackers
der Jerusalemer Gemeıinde, die als dealisierung des Freundschaftsgedankens Im Rahmen
eınes ntıken Vereıns charakterisiert, übergibt, erweılst er siıch als Wohltäter. ©  en selıner
Srolsen Freigebigkeit ehrt ihn die Gemeinde mıt dem ıtel „Sohn des Trostes“. ugleıc. Sılt
en als eın nachzuahmendes eispie

Barnabas führt Paulus ema Apg „206-3 In dıe Jerusalemer Gemeinde e1n, Was Gal
1,18f. jedoch ausschliefst. Nach Apg 11,19-26 entste In Antıiochien WG die Vertreibun
der Hellenisten aus Jerusalem eine Gemeıinde, der auch Griechen ehören Zu ihr schicken
die Jerusalemer Barnabas, der die Gemeiminde voller Freude ermahnt, dem Herrn treu hlei-
ben In seıiner sgemeınsamen Zeıit mıt Paulus In Antıochien, die anders als das aktive erben
des Barnabas Paulus historisch zutreffend Ist, stimmen el inhaltlich voll überein. Nach
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der Weıissagung einer Hungersnot n.Chr.) Urc den Propheten Hagabus, beschliefst
InNan In Antiochien, dass jeder die Gemeinden In aa ach seıinen Möglıchkeıiten unterstut-
ZeN SO @ Sollte die VOT dem Apostelkonvent überbracht worden se1n, sche1l-
det Paulus jedoch als Überbringer au  S Nach Apg nehmen Barnabas und Saulus NO-
hannes Markus, einen Neffen des Barnabas Kol Z0)} mıt ACh Antiochien Barnabas und
Paulus, die dem Leitungsgremium VON posteln, Propheten und Lehrern In Antiochien
sehören, werden sodann In bislang noch MI erreichte heidnische Gebiete ausgesandt (13,1-
SJ IC die Gemeinde, sondern der Heılıge els sendet die beiden ach Zypern
das hbetont hre Unabhängigkeit In der Provinzhauptstadt Paphus reffen sS1e auf den jüdischen
Zauberer und Falschpropheten Barjesus KElymas, einen Hofastrologen des Prokonsuls Sergıus
Paulus, der die Apostel sich ruft. Weıl BarJesus Sergıus VO Glauben abzuhalten SUC.
wird C mıt Blindheit Seschlagen Aufgrund dieses Wunders und seıner Betroffenheit uUurc
die re des Herrn wird Sergıus läubig Mıt ihm en die Apostel einen Patron9
der ihnen wahrscheinlich den Wegsg Z pisıdischen Antiochien ne Dort en sS1e anders
als In Zypern sowohl unter Gottesfürchtigen als auch unter Heiden Erfolg, bringen aber
die en und die städtische Oberschic sıch aul 13,14-52) In konion ist hre Mis-
S10N unter en und Heiden sleichfalls erTOolgreic: 14,1-7 DIie en stacheln die Heiden
jedoch sS1€e auf, dass eSs einer paltun omm und die Apnostel fliehen mMmuUussen In
Lystra fejert INa Barnabas auigrun VOIl Wundertaten als Zeus und Paulus als Hermes (14,8-
20) Da s1e hre Vergöttlichung zurückweısen, chlägt die Verehrung In Sass dass s1e
11Ur Napp einer Steinigung nach er entkommen. Dort Sewınnen sS1e viele Jünger und 71e-
hen über Lystra und konionZ pisidischen Antiochien und Cn weıter. Spätestens 1ImM Sep-
tember AT oder 4A8 sind s1e In Antiochien zurück.

Rückblickend auf seıne bisherigen Ausführungen betont Ohler Kap S dass Paulus
auf der ersten Missionsreise für ukas, anders als In seınen Quellen, VOI an 1mM Mittel-
pun sSTe ıne schriftliche Vorlage ass sich L1UTr für Apg 14,11-14 wahrscheinlich machen.
Ohler hält es indes für möglıch, dass In Antiochıien oder ber antiochenische Schriftstücke
In Rom eınen schriftlichen Bericht ber die Reise des Barnabas mıt Paulus vorgefunden hat
Dieser estand N1IC aus eiınem Itinerar, sondern eher aus Reiseberichten, In denen Barnabas
wenıgstens gleichberechtigt mıt Paulus dargeste wird. as machte jedoch aus der QCE-
meınsamen Reıise eıne Missionsreise des Paulus Barnabas wurde el 11UTr seinem Begle1-
ter. Anfangs erscheıint Barnabas als Patron des Paulus DIiese Beziehung verändert sich jedoch
während der Missionsreise und ass sich dann als eıne kollegiale Beziehung bezeichnen. An-
ders alls Johannes Markus ist Paulus somıt NIC: als Missionsgehilfe einzustufen.

ıne WIC. olle spielt Barnabas auf dem Apostelkonvent Apsg en
dem Traditionskomplex ber den Konvent Jag as eın Bericht ber das Aposteldekret mıt
Enthaltungsvorschriften VOT, die auch VOIN Heidenchristen beobachten Weıil Paulus
sich weıgert, Johannes Markus seıner Unzuverlässigkeit auf die Miıssionsreise miıtzu-
nehmen, rennen sıch die Wege des Barnabas und des Paulus 15,36-41) Das Letzte, Was WIT
über Barnabas hören, ISt, dass er gemeınsam mıt Johannes Markus ach Zypern segelt, wäh-
rend sich Paulus mıt 1las, eiınem Missionsgehilfen, auf dem Wegsg MacC.

Barnabas, das wiıird deutlich, ist eiıne bedeutende Persönlic 1ImM frühen Yısten-
tum. Seine Bedeutung ist noch Sröfßser, als CS die Apg erkennen ässt, da as ihn ewusst In
den chatten des Paulus stellt Ohler Sibt muıt seıner ausführlichen Untersuchun zZuQle1C e1-
en Einblick In die Yru Missionsgeschichte und deren TrOoObleme erLvo siınd auch
seıne sozlalgeschichtlichen Beobachtungen, die manche Auslegung plausibler machen kann.

Heınz Glesen CSsR

GQa



Aund ITheologie

VIkIı

WEGE ISSEN UND
EINe verborgene Philosophie DEe| Hildegard VOT) Bingen
Stuttgart-Bad Cannstatt Hrommann-Holzboog, 2001 443 MySstik In eschich-

UnNnd Gegenwart. exte und Untersuchungen, ADt Christliche MystIk, B 1L77))
ISBN SEA 97,2:5 FÜR A0

1e 1er vorzustellende Abhandlung ull eine ücke, die 1M au[Tle der Forschungsge-
schichte seIit dem Weltkrieg entstanden IS Das Denken Hıldegards VonNn Bıngen WUTr-

de 1mM Senannten Zeıtraum ZWar In vielfacher 1INSIC untersucht, und die Editionslage ihrer
er hat sıch In den ve  en 25 Jahren qualitativ erheblich verbessert; seıit kurzem Ver-
en WITr aufßserdem über moderne wıissenschaftliche Arbeitsinstrumente, Hıldegards
Schriften aufzuschlüsseln. Man vermıisste jedoch islang die rage, die die Autorıiın In ihrer
Dissertation Hiıldegard ichtet, und hre profunde Beantwortung.

Im Sröfßseren Kontext der gegenwärtigen philosophischen Mediävisti reil diese Süul-
dıe sıch eın In das en das Wıssensverständnis des Mittelalters, die Offenlegung
seıiner ntiken und biblischen Quellen Weithin ste el einerseıts die Dynamık der YaS=
toteles-Rezeption ab der des Z Jahrhunderts 1mM entrum des wIlissenschaftlichen nter-
C  9 andererseits werden Autoren aus monastischem Umifeld [1UT selten für diese ematı
In etiracC Qgezogen. DIie Autorın hält demgegenüber 1mM Verlauf ihrer esamten Darlegung
den philosophischen Standpunkt bel, dass sıch YOLZ der Einschränkung hinsichtlich Hıl-
egards fehlender philosophischer Methode (13) 1M rgeDbnıs eine Hıldegard ze1 der eın
eigenständiger Platz In der Geschichte der abendländischen Philosophie ebührt

DIe Arbeit Jeder siıch In drel roeıle, deren erster („Hıldegard als Philosophin?“,
8-123) In chronologischer Ordnung 1ImM wesentlichen die abendländische Geschichte des Be-
Srıffs “Weisheit“ bIsZ Jahrhundert nachzeichnet Im zweıten Hauptteil #SCICH-
t1a und sapıentla be]l Hiıldegard VON Bıngen“, 124-363) omMm die Autorın ihrem eigenen
ema, indem s1e In ZWEI apıteln Hildegards re ber Wiıssen und eıshel einerseıits In
Gott 124-228), andererseits In den geschaffenen Wesen 229-363) arlegt Im riıtten Teil ze1
die Autorin 1M Denken der rheinischen Vıisionärıin „Wege Wiıissen und Weisheit“ auf 364-
3(6) ıne el VOIN Verzeichnissen 3(17-443), darunter die Bibliographie, ermöglıcht einen
die des dargebotenen Materiı1als erschliefsenden ugrıff auf den esamten Band

Den Schwerpunkt des Beweisganges zugunsten ihrer ese legt die Autorın auf den
zweıten Teil hre Analyse hebht dabe]l mıt dem Begrıff der „scıentla De1l“ bel Hıldegard d den
s1e als genıtıvus subjectivus und 1ImM augustinischen Sinne (cf. De trinıtate IX, 4) als ubstan-
1elles Wiıssen deutet (126) In der beschreibt die Autorin die verschiedenen 1ssens-
formen 1Im Denken Hildegards, die sprachlich oftmals dıe Korm VON Metaphern angenomme
en Eın wen1g Ratlosigkeit cheint aus den Schlussworten dieses Abschnitts lingen,
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ennn die Autorıiın Hildegard einerseıts In Schutz nımmt moOoglıche Pantheismus-Vor-
würfe, andererseits aber bestätigt, s1e WISSe NnIC eindeutig zwischen chöpfer und Geschö6öp-
fen unterscheiden (144) Für den weıteren Verlauf ihrer Darlegung Zz1e die Autorın den
wohl zutreffenden Schluss, „scıentla Deli“ mMuUsSse für Hildegards Denken angemessen mıt der
Trıade „praescientla, provıdentla, praeordinatio“ entfaltet werden unter Einbeziehung ihres
Zeitverständnisses. Dieses der „Sclentla Dei“ Sew1ldmete Kapitel en mıt eıner erkenntnıi1s-
theoretisc akzentulerten Darstellung der hildegardıschen Trinitätslehre: Goli ist und WITF.
unaufhörlich Sapıentia und Cartas 225-229)

[)as zweıte Kapitel Hildegards re ber „sclentla” und „saplıentia” In den (S@e:-
schöpfen aus el kann die Autorıin zeıgen, dass hbe]l den Engeln Wiıssen und eıshel In e1Ns
fallen, während bel den Menschen das Wiıssen und seıne Formen sich eutlic. absetzen VON

der eisheit, die sich 1mM Handeln des Menschen äaufßlsert. Als Inbegriff des Zusammenspiels
VOIN seschaffenem Wıssen und seschaffener eıshel Sılt 1C. Marıa.

Als srundlegende Methode wendet die Autorın Wortfelduntersuchungen d. wobel s1e
siıch auf dıe ZUr Zeıt der Abfassung dieser Arbeit akTtuelle Version der Cetedoc Library of YIS-
ti1an atın EeXTS STUTZT (16  . YIUSC anzumerken ist unter dieser Rücksicht, dass seit 1998 der
VOIN Paul Tombeur veröffentlicht: Thesaurus Hildegardıs BıngensıIs. Visiıones als malsgeb-
lich gelten hat, der die In dieser el ublıchen lexikologischen Arbeıitsinstrumente
ass
Methodisch und sprachlıch wohltuend, seht dıe Autorıin urchwe ehutsam VOT. S1e presst
Hildegards Denken MC ın eıne ihr Werk herangetragene enkform, und s1e mMute dem
geistesgeschichtlich interessierten lLeser keine sich seıner Zustimmung verweigernden deu-
tungsrelevanten Vorentscheidungen Hildegards verborgene 1losophie zel siıch somıt,
MC uletzt dank vorliegender Studie, sachte VOIN ihren ansprechenden Seiten

Raıiner Berndt SJ

HOPING, Helmut

EINFUHRUNG | DIE CHRISTOLOGI
Darmstadt Wissenschaftliche Buchgesellscharft, 2004 (Einfuhrung Theologie).

ISBN S-:532-157830=( FÜR 16.90Ö0

etzten Jahr ist eın weıterer Band In der VOIN der Wissenschaftlichen Buchgesellschaft
Darmstadt herausgegebenen el der Einführungen ıIn die Theologie erschiıenen, die VON

Helmut Hoping, Professor für ogmaLltı und Liturgiewissenschaft der Katholisch-Theolo-
ischen der Universıitä NCIDUN verfasste FEinführung INn die Christologie DIie kom-
pa (162 Textseiten), klar seschriebene Einführung hat Helmut Hopıng seınem ubınger
Lehrer etfer Hünermann ew1ılme DIie Spur des Lehrers zel sich In wichtigen Grundzü-
gen des Buches In der theologiegeschichtlich angelegten Durchführun des Projektes, VO

GOott sraels ZUT philosophischen Christologie der Moderne, In der systematisch-theologischen
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Ausrıchtun des Buches, der C ach eıner vernünftigen Verantwortung des aubens
Jesus, den Christus, 1ImM Dialog mıt den philosophischen Ansätzen der Jeweiliıgen Zeıt Dem
Verfasser seht CS eıne „‚wahrheitsverpflichtete Hermeneutik der christologischen Über-
lieferung“ (dZ2) das el ber eıne fundierte Analyse des Schriftzeugnisses hinaus eıne
„hermeneutische neıgun des christologischen Dogmas“ Z mıt Kssen/Pröpper): „Das e
Ol10g1SC unaufgebbare nlıegen einer methodisch reflektierten Inkarnationschristologie hbe-
sSTe darın, Person und Geschichte Jesu alls Gottes endgültige Selbstoffenbarung denken
und das Bekenntnis Jesus Christus trinıtarısch verankern“ (1  -

Das Buch Ist ach einer kurzen Einführung In Kapıtel segliedert Anstöfse N-
wärtiger Christologie; Der Golit sraels und die Ankunft selınes MessI1as; Der menschge-
wordene Sohn Gottes; Jesus Christus 1ImM abendländischen Denken:; Hermeneutik der
Christologıie und Israel-Theologie Eınen wichtigen Schwerpunkt der Einführung IN die YIS-
ologıe bilden und dies A auch deren Umfang die Kapıtel und SX Serade hıer findet
Hopıng einem e1genen, Profil, eıne „Israel und seıne bleibende yrwahlun bejahende
Christologie“ (16) entwickeln, der en drel ÄKrıterıen ufgibt „die Vo Anerkennung des s
deseins Jesu und dessen theologischer Bedeutsamkeit“ (1 „die Christologie MIC unab-
hängıg VOINl den mess1ianıschen Hoffnungen des Volkes sraels entwickeln  C6 und „die uneıln-
Seschränkte ejJahun der bleibenden Yywahlun und Sendung des Volkes Israels“ (147) Ho-
pıng versucht eıne solche ‚Israel-Theologie  C 1mM espräc mıt den ungsten exegetischen und
systematisch-theologischen Ansätzen katholische und evangelischer Theologıe, aber auch IM
espräc mıt Jüdischen Theologen entwickeln Kr plädier für eın „Christologisch-escha-
tologisches Zugehörigkeitsmodell“, das die „divergierenden Selbstdeutungen sraels und der
Kirche“ (150) berücksichtigt. „Kıne Israe]l bejahende Christologie verlan NIC die schato-
ogische Uualıla) des In Y1ISTUS geschlossenen Neuen Bundes das neutestamentliche
Zeugnıs 1Im Sinne der Theologie des Eınen Bundes oder der Christologie der Völkerwallfahrt
ZZ 0 Zion auf dıe Hıneinnahme der Völker In den ungekündigten Bund Gottes mıt Israel
rückzunehmen. enn eın christologisch-eschatologisches Zugehörigkeitsmodell edeute kel-
11C egatıon Israels, sehört doch ZU Bekenntnis des In Jesus YISTUS gestifteten Neuen Bun-
des die ollnun auf die Rettung Qanz sraels Röm IL25-27)) Bıs ZUr Wiederkunft des Mes-
S1AS Jesus hat die Kirche eshalb In Solidarıität mıt Israel und 1Im Respekt VOr seiner Selbst-
eutung als Volk Gottes en In der Anerkennung des Mysterıums der göttlichen -
wählung, In dem Israe| und Kırche schon Jetz mıteinander verbunden SsIınd und 1mM Bewusst-
seın der mess1ianısch befristeten Deitt 150/151 Hopıngs systematisch-theologische Per-
spektive be]l Interpretationen des Konzıils VON Chalcedon d dıe VOIN einer „ negatıven
Theologıe' der Zweı1ı-Naturen-Lehre“ sprechen „mıiıt ihrem Versuch, das Unsagbare
Gottes Unendlichkeit und Iranszendenz“ (154) Gerade angesichts unterschiedlich kzentu-
lerter Jüdischer Yılıken der Inkarnationschristologie ordert Hoping, dass die chrıstlıche
Trinitätslehre„Dienst der ‚Kiınıgung' Gottes und der Heilıgung seines Namens“ stehen [NUSS
(55) dıe Bedeutung, die Hopıng Israel für die Ausgestaltung eıner systematischen Christo-
logie zumısst, chlägt sıch auch In der 2003 erschienenen Dogmatischen Prinzipienlehr Pe-
ter Hünermanns niıeder vgl dieses Jgs der OK) Hıer pricht etier Hünermann 2A0
ersten Mal VO udentum und seınen Tradıtionen als „J0CUS theologicus ‚Sem1-proprius  164 kar
tholischer Theologie(ebd Z{

Kapıtel und machen mıt wichtigen christologischen Grundpositionen der Dog-
1NEeN- und Theologiegeschichte vertrau Hopıng verste CS, omplexe Sachverhalte gut
sammenzufassen und WIC: systematisch-theologische ebatten präzıse benennen. DIe
wichtigste Sekundärliteratur ist auf aktuellem an verarbeıte
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A
1ıne Anfrage darf jedoch he]l er Wertschätzun formuliert werden: In der Einfüh-

rung pricht der Verfasser VOIN der Segenwärtigen „Krıse des Christusbekenntnisses“, „dıe tief-
Sreifender ist als dıie Infragestellung der kırchlichen Christologie 1Im Zuge der radıkalen B
belkritik, der uIkarun und der ‚Leben-Jesu-Forschung  166 (9) (Genau diese ÄKrise wırd In der
Durchführung Jjedoch MI näher erläutert und insofern wen1$g erns Auf die
theologischen Ansätze, dıie Anzeichen eıner olchen Ärise sind DbZzw auf s1e reagıeren wollen

dıe pluralıstische Religionstheologie DZw eministisch-theologische Ansätze wırd 1M e1n-
führenden Kapıtel mıt scharfer Kritik reagıert, ohne dass deren berec nlıegen erns DEe-
LOINMMEN werden. Helmut Hopıng formuliert seıne Posıtion aus einem Denkansatz der Mo-
derne, der eın Vernunft-Glauben-Paradigma VOoraussetztT, das Serade die aktuellen Problem-
anzeıgen des interreligıiösen Dialogs oder eministisch-theologischer Ansätze MC ntspre-
en bewerten kann. Symbolischen und ästhetischen Gestalten des Denkens bzw. relig1ons-
phänomenlogıschen Posıtionen wırd keine Bedeutung zugemessen In einem A der
Verfasser auch N1IC der Spur seınes Lehrers Hünermann verste €S, die Brücke VOIN E1-
L1eT denkerisch verantworteten Theologie christlicher Lebenspraxis bauen. Theologische
Reflexion und Lebensgestaltung, „ıntellectus fidei“ und Spirıtualität stehen 1er In einer Ver-
indung, die be] Hopıng MC finden ST SO ist CS auf diesem Hintergrund auch ezeich-
nend, dass hbel der Diskussion christologischer Ansätze die Befreiungstheologien NIC
erwähnt werden. Jon Sobrino z.B verbindet seınen christologisch-soteriologischen Ansatz mıt
einer Mystik des ÄKreuzes und des sekreuzigten Volkes, Theologıe und Praxıs werden auf TEeUE
Weiılse aufeinander ezogen DIiese Brücke Z und Ekklesiologie, die dıe Christologie
Hünermanns auszeichnet, den Überlegungen Hopings

DIe Einführung In die Christologie wırd mıt einem ach Themen gegliıederten Lıte-
raturverzeichnis SOWIEe einem Verzeichnis der Bibelstellen und einem Personen- und Sachre-
Sıster abgeschlossen S1e ist VOT allem den Studierenden empfehlen, die Theologie als eın
Abenteuer des Denkens schätzen und verstehen lernen. azu eıtet das Buch VOIN Helmut
Hopıng CS lädt el eıner eigenen Lektüre der verschiedenen christologischen OSI-
tionen der Geschichte eın Margıt Eckholt
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AUS MEINEM GAÄANZEN HERZEN
Spirituelle Impulse fur eın erfulltes
LEIPZIE ST D  O-Vi  l  y 2005 1728 ISBN SEA 22 FÜR .9

dem Buch VOINl SSUMDpTa chenk] d. dass 65 aus ganzem Herzen geschriıebenIV Ist. In den vorliegenden spirıtuellen mpulsen entfaltet die Autorın, Zisterzienserın 1ImM
Kloster Helfta, hre persönlichen Glaubenserfahrungen und hre leife Überzeugung, dass Gott
In der des Lebens ste dass In ihm allein die Quelle allen Lebens und Liebens fin-
den ist. 1es entspricht ihrem eigenen Glaubensweg, den s1e In einzelnen LEtappen en nNach.
zeichnet, und ihrer Beobachtung der gegenwärtigen Sıtuation dieser Gesellschaft, In der CS

einen Sroisen Gotteshunger und eıne lebendige Sehnsucht nach Vertiefung der Spiritualität
Sibt Im SCAIUSS geistliche Lehrer und Lehrerinnen der Vergangenheıit, aber auch unter-
STtUtzZT durch spirıtuelle und poetische Zeugn1isse der Gegenwart, wırd die Verfasserin nicht
müde, iImmer wlieder betonen, dass Begınn jedes Glaubensweges der malslos 1ebende
Gott ste der Sehnsucht hat ach dem U des Menschen. Goßt ist die 1e selbst und
bleibt zugle1ıc. der 9anz Unverfügbare und Souveräne, der sıch menschlichem Zugriff ent-
Zz1e Das wirkliche ucC des Menschen, chenkl, esteht darın, selbst OCNster 1e
erufen seIn. Wo das einmal Ykannt wIird, da seht eSs darum, Gott In das eigene en e1n-
zulassen, auf seine 1e antwortien und selbst durchlässı werden, amı AaUsSs dem e1-

Sein diese 1e Gottes durchscheinen kann. Gott IM Alltag entdecken sehört
den wichtigen ufgaben, die sıch Gottsucherinnen und Gottsuchern eute stellt Es raucht
eın waches Herz und offene ugen, hinter dıe Oberfläche schauen und sich MC VO

Vordergründigen lenden lassen, WIe es auch der heilıge ernnar' VON Clairvaux formu-
1er „Gott omMm In vielfältiger Gestalt auf Uulls WEr 1e die Verkleidung  C (25) Wonach
die Welt ürstet, ist MC sehr das Tun und Agıeren der Menschen, als viel mehr Persön-
lıchkeiten, die ÜUKC ihr Sein überzeugen. Es entspricht der kontemplativen Weltzuwendung
der /isterzienserın, wenn sS1e SChre1 die Welt rauche Persönlichkeiten, „dıe gleichsam über-
flielsen VON Gotts: (43  _- die, mıt Meister Eckart gesprochen, ‚gottfarben“ Seworden S1Nd. Der
Ordensweg und amı efasst sich das letzte Kapıtel des Buches ist eın vornehmlicher Weg

diesem Ziel der Gottverbundenheit Schenk! beschreibt die Anzıehungskraft des OStTers
als einer alternativen Lebensform, welche imstande ist, den Menschen In eıne Qanz esonde-

Lebensfülle führen und alle kleinkarierten Glücksvorstellungen hinter sıch lassen.
DIe Nachfolge Jesu ermutigt, e1gene erte LIEeEU edenken und sıch der Bergpredi Ye-
5} selıner Umwertung aller erte, auszurichten. Eın 1C In die Mystik und In die Ordens-
seschichte der Zisterzienser unterstreicht die 1INSIC der Autorin, dass es letztlich immer

dıe umwandelnde Berührung der eele UK Gott geht, die sıch dann ın konkreten au-
iseren Wiırkungen entfaltet

DIe mpulse VOIN ST. ssumpta beeindrucken VOT allem O die personlıche Zeug-
NıSKra Man Lebenstiefe und seıistlıchen Erfahrungsreichtum DIie radikale Perspekti-
Ve der 1e Gottes faszınıert und ass doch die Ya: offen, WI1Ie eıne intensiıve OTLtesSDe-

SS



jehung und dıe Hinordnung auf die 1e onkret erreichen se]en aufserhalb schützen-
der Klostermauern und verbindlicher Freiıriäume für und Meditation An manchen Stel-
len möchte INan unterbrechen und einwerten: „D0 infach ist das en aber Nn1IC. Y((
Auch die sprachlıche Vermi  un erwelst sich als MG immer hilfreich, ist doch der Wort-

N

schatz der Autorın schr binnenkirchlich epragt (Begriffe wWI1e nade, rlosun Herrlichkeit
(Gottes sınd eute NIC mehr ohne weıteres zugänglich für Menschen dieser Zeit und bleibt
bısweillen In einem SewIlssen „Schwarz-weils-Denken“ elangen anchma. würde INan SICH
etwas mehr kritischen Zugang wünschen 1ImM Sinne des deutenden Unterscheidens, Wenn

die Selbstliebe alls unterste und überwindende ule der Gottesliebe bezeichnet wird. Selbst-
1e se1l eıne Naturgegebenheit, Schenkl Dıie eute weıt verbreıtete Unfähi  en ZUT UE
Selbstliebe wıird el auflser acht gelassen. Auch 1M IC auf das Ordensleben und das en
aCch den eliIu  en würde 111all kritisch nachfragen, WEeNnNn dort beispielsweise Sesagt
wıird, dass das eal des Ordensgehorsams dazu vernı immer „dıe Gewähr“ en „YICH-
Ug en  C6( DIie Erfahrung zel dass ImM Namen des Gehorsams auch oft erantwor-
Lung für das eigene en abgegeben wurde, und dass sich eute angesichts der dramatischen
Veränderungen In der Ordenslandschaft dıe Ya: ACHh einem plausıbel EIEDLEN Ordensleben
Qanz MEeU und dringlich anders stellt. SO ewıinnt 11L1lall be]l der Lektüre 1mM Ganzen doch den
INAruC dass die Ausführungen mehr eıne Spirıtualität der Vergangenhel nachzeichnen als
einen zeitgemälsen /Zugang ZAUNC wichtigen ra eines erfüllten Lebens

Elisabeth Therese ınter

Sylvia
ANKUNFT |
Beg!  n AT dem Weg Gott
LEeIPZIg St Benno-Verlag, 2002 226 ISBN SA 21 SE FÜR 99  S

apst ened1ı XVI wurde VOINl seinem Interviewpartner etier eewald einmal efragt, WIeQ viele Wege Gott CS denn insgesamt gäbe Der eiragte Sab Z Antwort „DO viele wWI1e
eSs Menschen SIbt.“

Wıe wahr diese Antwort Ist, bewelsen Jene 10 Glaubensgeschichten, die 1ImM
vorliegenden Buch aufgezeichnet mal „DIie dee diesem Buch entstan: als ich ıIn einer
Buchhandlung jobbte. Mır die Fragen der Kunden ach der Esoterikecke weh Wenn ich
S1e orthın führte, habe ich immer edacht, 6S mMuUSSe eın Buch eben, Menschen erzäh-
len, WIe s1e Gott sefunden en Zeugnisse ıIn Lebensnähe Echt Ungefilter Ohne eın The-
ologiestudium 1mM Rücken...“ (S 6)

Es sind sehr unterschiedlic Menschen, die ihren Wes Gofit beschreiben Da ist
etwa die 25Jährige Anne Kür sS1e wird eın leiner Taschenkalender mıt seınen nachdenklichen
Geschichten Z Initialzündung. S1e wıird VOINl der ra setrieben „Wı1eso kann INan über-
aup Gott auben?“ und s1e mer dass 111all doch Nn1ıIC alles UuUrc eigene Ya errel-
chen kann. Als Studentin der Geschichte wird sS1e auf die „Bekenntnisse“ des Augustinus
aufmerksam. Deren Lektüre bewirken In ihr eiıne Verwandlung „Da rachen diese Blockaden,
die ich bis 1n a  e infach weg Also, dass ich bislang diesen personalen Gott IC alk-
zeptieren konnte, das War danach wı1e weggewischt Ich habe mich ichtig efreit efühlt“
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(S 15) In der Dompfarrei esucht s1e einen Glaubenskurs, empfän In der Osternacht die
auilfe „FÜür mich War klar das Ist das ichtige“ (S 19) Nun seht sS1e diesen Wegsg des auDbens
mıt all selınen Schwierigkeiten und Hindernissen. Immer mehr wächst In ihr die Gewissheit,
dass Gott eın Gott der 1e ist, mıt dem s1e In eın personales Verhältnis treten kann. „FÜr
miıch Ist 6S ICvordergründig, dass CS Gebote S1bt Im Neuen Testament ste dass das höch-
ste dıe 1e ISte (S 25) Für nne ist diese Erkenntnis das alles Entscheidende, und
dieser Gott der 1e wırd iImmer mehr ZUT ihres Lebens

Wıe verschlungen Gottes Wege se1ın können und wWI1e ungewöhnlich Jjene ÖOrte, de-
nNen en sıch finden ässt, bDezeugt der A3Jjährige Dachdecker Torsten, der seıit I Jahren In Ber-
lın Moabit 1ImM Gefängnis einsıtzt. Aus Schwerin eDurtı In der ehemalıgen DDR aufgewach-
SCN, verbrachte er seine 1n  el In einem ‚atheistisc gewalttätigen aus  66 (S 30) DIie Lieb-
losigkeit seiner Eltern („Wır wollten dich MICHE! der Sewalttätige ater und die tändig Sül=
zidgefährdete Multter en In iıhm „eIn erz aus Elısen eformt“ (S 5

Im esten el dıie alschen Freunde Er schlıittert In einen Autoschieberring
hıneımn. In 1eW oMM CS Z Streıt zwıischen ihm und einem Kontaktmann, In einem
hegelegenen Wald erschiefst er diesen. Nach einem Urlaub auf allorca wırd Cl festgenom-
LLEeN und Schlıe  C 15 Jahren Gefängnis verurteilt

Wenn Torsten auf seın en zurückblickt, omMm ihm immer wıieder eın atum In
den Sinn. „Meın en el siıch In ZWEI eıle diesem atum den 1998 In eın Le-
ben davor, WAas ohne Gott WaITl, und eın en danach, Was In Jesus YISLUS Ist S 30) DE
enUıc eschah diesem Jag nıchts Besonderes, und doch nahm seın en eıne völlıg
eue Wendung Er beobachtete das Fensterkreuz seiner und begann plötzlich ASSO-
zlleren: „Fensterkreuz. NEUZ  Ja Gott  ott  urz kam eın Osterfilm...und ich
chrieb In meın Buch eın Sohn die Auferstehun eın Sohn die zweıte ChHhan-

G1ib auch MI1r meıne Auferstehung“ (S 45) Und er begann, mıt Gott reden. Außerst
spannend beschreibt en seınen weıteren Weg, der ih: tief In dıie Gemeinschafi mıt YISCLUS
und In eiıne Weggemeinschaft mıt Glaubenden führt

Diese beiden und acht weıtere persönliche Zeugnisse hat die Autorın aufge-
zeichnet. Es ist ihr Srolses Verdienst, den Erzählstil dieser Menschen IC geglättet und -
terariısch ausgefeilt en Weıtgehend hat S1€e die Tonbandaufzeichnungen WOTrLIlC wleder-
egeben So bleibt die Lebendigkeit und Unmittelbarkeit der Sprache erhalten Der Leser hat
irgendwie das Gefühl, diesen Menschen selber gegenüber sıtzen und muıt ihnen INSs Ge-
spräch kommen. Menschen, dıie VON ihrer „Ankunft 1mM en  &« erzählen.

Wer dieses Buch ZAUIG Hand nımmt, wird MC enttäuscht Keıine Phrasen, keine CANON-
färberel, keine christlichen Strickmuste sind darın finden Eınmal mehr wırd eutUlıc

die Yısten der ersten ausend re fast ausschliefslich AauUs Bıographien elernt na-
ben, WIe INan seın en ach dem Evangelıum gestaltet Gottsucher en en Zeıten
faszınılert. S1e en ihr Banzes en In die Waagschale geworfen, Ihn finden Und s1e
en die Erfahrung emacht, dass equeme Wege meı1st N1IC. die Wege Gottes SINd.

Wer dieses Buch ZUT Hand nımmt, wıird aber auch VOT die leise Ya: ESLE Was
edeute Gott In meınem Leben? Was ist Gott mIır wert? estiimm Cile meın en oder VeCeI-
suche ich bestimmen, wWI1e Z In meınem en seın hat? SO esehen werden diese ive:
benszeugnisse eıner persönlichen Auseinandersetzung mıt dem Glauben Darum ist dieses
Buch schr empfehlen für alle, dıe sıch mıt Mittelmäisigkeit In ihrem geıistlıchen en NIC
zufrieden eben, sondern sich VON der Faszınatıon e1ines Lebens mıt Gofifi ergreifen lassen und
keine Anstrengun scheuen, 1mM eigenen en Gollt tändig aufs eue suchen und seinen
Lebensweg mıt ihm en 0OSseer SDB
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leser ungewöhnliche Ooman der Autorıin eira OrSDacC. hat seit seiınem Erscheinen E1-
L1IC breıte Öffentlichkeit und Yro Resonanz efunden, zeichnet Cl doch eın Bild VOIN Kır-

che und priesterlichem en nach, das INan wahrhaftıg, liebenswert und ungeschminkt
11UTr selten findet on In den früheren Romanen VonNn OYrSDaC. zel sich, dass hre Helden
meıst sehr durchschnittliche Menschen wWwI1e du und ich SInd, die sich auszeichnen DE All-
täglichkeıt und eine, WeNnNn überhaupt, 11UT 1ImM Verborgenen wahrnehmbare Yo SO auch
Isıdor Rattenhuber, der Protagonis In diesem Roman, der hauptsächlich 1ImM niederbayrischen
Dorf oderın spielt Er Ist rothaarıg und nelZ ottern, fern er NIC. heilige Schrif-
ten 1es und sıch Im Rahmen der Kıirche bewegt, dıie ihm immer wıieder Sıcherheit und He1-
mat vermiittelt. Kr eht mıt seıner Gemeinde, welche ach aulsen streng katholisch WITF. die
aber die Innensicht letztlich epragt ist VOIN den vielen Schwächen und „Menscheleien“,
die sich hinter der Fassade verbergen: Dummheit, ES0o1smus, Agsgsressıivıtät, Versagen und
Scheitern s ist eın Allerweltsdorf mıt eıner Allerweltspfarrei, und Isıdor sTe mıtten drın
und doch oft Rand; C: ist Pfarrer 1mM Dorf und hat doch Sut wWIe keine wirkliche
Autorıität Er organısıiert Wallfahrten und Prozessionen, feiert mıt der (Gemeinde festliche Got-
tesdienste, er ıll für die Menschen und hre Nöte da se1n, und rfährt sich zugle1c. In seiner
eigenen Einsamkeit und Sehnsucht nach Geborgenhe1 ausgeschlossen VO Treiben der Ge:
meinde. ass diese Sehnsucht ach Intimiıtät und Nähe In seınen Tag- und Nachtträumen VON

eıner Jungen Yrau erfüllt wiırd, die 1mM Ort ebt und VOIN dieser heimlichen 1e nıchts ahnt,
MaC Isidor verletzbar und anrührend zugle1ıc nmıtten seiner „schwarzen Pfarreischafe“
kämpft auch i mıt den eigenen Schwächen, dem Hang ZU Alkohol, der manchmal epr1-
miıerenden Einsamkeıt, seıner Beziehungsunfähgkeıit, mıt seinem unsicheren Glauben; C

chlägt siıch herum mıt seiınen Mitbrüdern und SUC immer wıieder seıne Ideale angesichts
einer schrecklich analen und ernüchternden Wirklichkeit s1idors Glaube sTe auf dem
Prüfstand, 9eNaUSO wWI1Ie seıne eıgene Motivatıon, diesen Ihenst ın der Seelsorge eriullen Es
Ist eın schmaler Grati zwischen hochherziger Absıcht und klägliıchem Scheitern Und S däm:
mert dem Leser, der Leserın, mıt jeder eıte mehr, dass dieser 5Spagat zwischen NSpruc. und
Wirklichkeit den Menschen NnIC wirklich froh werden aSstT, Wenn er N1IC angsam hinein-
rei ın dıe demütig-liebevolle Annahme der Grenzen und der Fehlerhaftigkeit eines Daseıns,
das VOT allem e1ınes verlan dıe (nic resignierte) 1e Z Vorläufigen und Unvollkom-

Hıer en die Aussagen des Buches weıt ber den kirchlich-priesterlichen Horizont
hınaus, s1e erschliefßen Fragen und Dımensionen, dıe dem Menschsein selbst innewohnen.

etira OrSDaC. wollte mıt ihrem Roman weder eın Buch für och die Kirche
schreiben, formulierte s1e 6S kürzlich bel eıner Lesung. DIie Geschichte Isıdor verrat e1-

hoch sensible und sehr einfühlsame Verfasserın, dıe sich auf fast unmerkliche Weılise selbst
zurück nımmt, Danz dem Geschehen und den Personen latz machen. Und ist ihr
weıt mehr der aufmerksamen Wahrnehmung und Beschreibung alltäglicher Sıtuationen
und Menschen elegen, als bewertung und Urteil Letzteres bleibt In wohltuender en-
heit dem Leser, der Leserin selbst überlassen.
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Gottesdiener könnte ZUT Pflichtlektüre In Kirchenkreisen werden, für alle, die die Kluft ZWI1-
schen eal und Wirklichkeit 1M eigenen en WIe auch 1mM en der Kirche bısweilen
schmerzhaft erfahren. Sıich der ungeschminkten, oft analen Wiırklichkeit tellen, muıt
ihrem elingen, aber auch mıt ihrem Scheitern und Versagen, und arüber NIC müde, stumpf
und resignıert werden, sondern In 99  eılıgzem Trotz“ Kar/l Rahner) auben hoffend und
1ebend der Lebensspur folgen, dies kann eıne hilfreiche, dem en zugewandte Erkenntnis

der e1ıte VON Isıdor Rattenhuber werden. Elisabeth Therese Wınter OP

AIGNER, arıa Elisabeth/FINDL-LUDSCHER, Anna/PRULLER-JAGENTEUFEL, eronı

GRUNDBEGRIFF DER PASTORALTIHEOLOGI
Munchen Don-Bosco-Medien, 2005 Dl (99 Worter Iheologie konkret).
ISBN 3 (698-1509-2 FÜR 18.00

da$s Buch sehört eınerel d. dıe VON der Theologischen Kommıissıon des Katholischen
Deutschen Frauenbundes herausgegeben wIrd. Mıt ihr wird das Z1ie] verIo theologisc

interessierten Frauen und Männern Grundwissen der einzelnen theologischen Dıiszıplinen DYd-
xisnah vermıitteln In eweıls 9 Stichwörtern wird eiıne Auswahl Themen setroffen, die
notgedrungen unvollständi leiben 111US$S$ und auch aum lassen will für eıgenes eıter-
denken

Im vorliegenden Band Grundbegriffe der Pastora  eologie versuchen dıe Autorinnen
In ihrer Auswahl der Themenbereiche sowohl klassısche Bereiche pastoraler Praxıs als auch ak-
tuelle Fragestellungen aufzugreifen. Es finden sich sowohl Artıkel den kırchlichen Yund-
vollzügen, den Sakramenten und profilierten pastoralen Arbeitsbereichen als auch den kirch-
ichen Strukturen Besonders herauszuheben ist die Perspektivenerweıterung eU«e o_
raltheologische (0]910)! WIe z der ALuSsen der „Schönheı und des „Genielsens“. Des e1lte-
1enM fallen Arbeitsfelder auf, die In der momentanen Theorie und Praxıs der Pastora  eologıe
och MC ausreichend edacht worden sind. SO erhalten neben der „Sterblichkeit“ auch
die „Gebur und das „Gebären“, neben der epastoral“ auch die „Pastora für Geschiedene“
ihren Stellenwer In manchen Bereichen drängt sich jedoch die ra auf, WI1Ie sıch dıe ATIS=
wahl begründet Wo bleibt 7B angesichts des Stichwortes „Mädchen“ das Stichwort „Jungen”?
Ebenso ware anzufragen, serade angesichts der aktuellen europälschen Auseinander-
setzungen homosexuelle Partnerschaften ZWAaT unter „Lebensformen“ In ihrer Existenz KY-
wähnung finden, SONS aber N1IC. weıter als pastorales Arbeitsfe eachte werden.

Das nlhegen der Autorinnen, besonders auch Erfahrungen VON Frauen In den IC
nehmen, wird ereıts Inhaltsverzeichnis eutlic („Frauenkirche“, „Frauenliturgie“,

„Gewalt Frauen“, „Pastora  eologie feministisch“ u.a.) Immer wlieder wird In den AN=
tikeln Serade auch dıe weibliche Sıtuation und Sıchtweise thematisıert, Was In vielen Fällen
sehr ausgewogen elingt SO wichtig der IC auf die olle der Frauen In den männlich De-
ragten Machtstrukturen der katholischen Kirche ohne weife]l Ist, ware eSsS jedoch WUnN-
schenswert Serade auch angesichts der schon erreichten Sensibilisierung und Fortentwick-
lung In diesem Bereich dass 1M Sinne der Genderorientierung tärker el Geschlechter
In ihrer Jeweıligen Besonderhei In den e kommen.

DIie Artikel zeichnen sich UG eıne gute Lesbarkeit aus und sind In eıner auch für
theologisc NIC Seschulte Leserinnen und Leser verstän  ichen Sprache Seschrieben D
walge Fachterminıiı werden übersetzt bzw erläutert Auf Literaturhinweise Im Text wird weiıt-
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gehend verzichtet, Was bedauern Ise o wıirken manche Aussagen wWwI1e diıejen1ge, dass die
eılende und pflegende Fürsorge immer noch In erster Linıe In Frauenhand sel, während Män-
LIeT eher dıe organıslıeren, als selbst helfen vgl Stichwort „Helfen“) solange rein Ssub-
jektiv, bıs dazu auf empirisches Material verwlesen werden kann. DIie Literaturangaben En-
de des Buches Ssind ZWaTl ZAUUC allgemeınen Vertiefung Sut eeı1gnet, doch kann INan daran MC
erkennen, In welchem dieserer 1Nanl welchen Stichworten weıtere Informationen fin-
den könnte, Was angesichts der durchaus gelungenen Anregungen Ure die Artıikel WUnN-
schenswert ware

In den meılsten Beıträgen werden onkrete, praxisnahe Definiıtionen des jeweıiligen
Stichwortes seliefert, Was ANühe In Ausnahmefällen MIC zufrieden stellen: elingt: SO 7.B
unter „Mıssıon“ eıne posıtıve Definition

Häufig wird auf onkrete Erfahrungen In der Praxıs eingegangen DZW. werden diese
als Ausgangspun der Erläuterungen 1es ermöglıicht 65 Leserinnen und Lesern,
SICH persönlich mıt den Aussagen identifizieren DZW. eınen eıgenen Standpunkt finden
Durch Hınwelse auf Problemfelder und och offene Fragestellungen erreichen die Autorıin-
nen ihr Ziel, Lust machen, selbst über eigene und fremde Praxıs und Erfahrungen nach-
zudenken.

s handelt sich also nıcht eın lexikalisches Nachschlagewerk 1ImM eigentlichen S1IN-
sondern eher eın Buch, das untersLutz auch Uurc dıie Querverwelse, die sıch hbe]l

jedem Stichwort finden ZU Nachspüren und Weiterlesen anregen will
Barbara Flad

R » Friedrich

FRLEBIE
Autobiografische Mal als IturgiewiIssenschafttliche Quellen
Munster: LIt-Verlag, 20083 360 (Asthetik Iheologie l  y Bd 28)

ISBN 3-8258-698 /-3 FÜR 29.90

1e Liturgiewissenschaft hat sıch bislang fast ausschliefslic mıt den liturgischen BüchernD und den darın enthaltenen Texten beschäfti Der tatsächlic gefelerte Gottesdienst kam
el allerdings MIC In den 1C Anders Ist dıes, WEl autobiografische Schriften heran-
gezogen werden. Friedrich urz zel In der vorliegenden Untersuchun exemplarisch anhand
ausgewählter Beispiele des und Jahrhunderts, dass „liturgiewissenschaftlich relevante
Aussagen Del der Analyse autobiografischer exte rzielt werden können“ (39), da s1e Zeugnıs
eben, WIe Menschen Gottesdienste „erle en

Im ersten Kapıtel skizzıert der utor zunächst dıe Fragestellung und den Ansatz sSe1-
Lier Untersuchun 11-39% dann 1Im Hauptteil fünf okumente detaillier aus-

zuwerten und kommentieren: das Gedenkbuch des Kölner Ratsherrn Hermann Weinsberg
9-1  } die Stauselbacher Chronik des hessischen Bauern Caspar Preıis (ca 00-16  }
das agebucC der reZdes österreichischen Gesandten be]l den westfälischen Y1e-
densverhandlungen Graf Johann Maxımıilıan Lamberg, die Chronik der Abtissin des Benedik-
tinerinnenklosters Frauenwörth Marıa Magdalena Haidenbacher»die Chronik der
Priıoriın des Augustinerinnenkonvents Marılasteın hbel Eichstätt ara Staiger und
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das Hausbuch der österreichischen Hausfrau und Multter Marıa Elisabeth Stampfer 1638-
1700 Es kommen also Personen unterschiedlichen Geschlechts, verschiedener erKun Bil-
dung und Un Wort, die hre Erfahrungen mıt Gottesdiensten während der Gegenre-
formation SOWIE des Dreifsigjährigen Kriıegs und der Zeıt unmıttelbar danach schildern

Zu Begınn e1nes jeden Abschnitts stellt Urz Person und Werk VOT und hbietet dann
eıne systematische, ach lıiturgiewissenschaftlichen Krıterien seordnete Erläuterun der AÄus-

ZUT Heler der Messe, der anderen Sakramente, der Sakramentalıen, des Stundengebets
und des kırchenjahreszeitlichen Brauchtums

Im etzten Kapıtel ass der uUutor das Yg2eDnN1s seıner Untersuchun und
zel Perspektiven für eıne weıter ehende Forschung auf 294-329) Er MaC eutlıc.
dass die Erforschun autobilografischer Schriften MIC 11UT lıturgiehistorischen ert esitzt,
sondern auch „einen wichtigen Beıitrag für die Weiterentwicklung des ottesdienstlichen ILe-
bens eisten“ kann (329)

Allerdings erschwert urz interesslierten Lesern die Auswertung des dargebotenen
Materıals, da C kein Sachregister bletet. Ich ürchte, dass eshalb die Arbeit MC die each-
Lung findet, die s1e verdient. Wer ahnt schon aufgrund des Inhaltsverzeichnisses, dass sich 7 B
1M acNlass eines hessischen Bauern ausführliche Informationen priesterlosen SONnNn- und
Feilertagsgottesdiensten 165-167) inden? (0N Schmiutz CSsR

KURZ,

VERBINDET
Krankenkommunilon telern Im]
urzburg!: EChter-Verlag, 2003 .2 IıSBN 8:2429-024 1052 FÜR 1 280

it diesem Band st die el der Modelle für Kommunionfeiern mıt Kranken In den drei
Lesejahren VON erıberz 1UN vollstandı

Nach eiınem Überblick ber den Ablauf der Felern werden Lied und Textvorschläge
für alle onntage des Kirchenjahrs und das Weihnachtsfest eboten Berücksichtigt sind fol-
en emente Eröffnungslied, Kyrie-Rufe, Schriftwor (bestehend aus Versen oder Teilver-
SCN, die eiıner der Schriftlesungen des a  es entnommen sind), edanken ZZ01 Text, Hinfüh-
rung ZUrTr Kommunilon, Schlussgebe und Schlusslie:

DIie Schri  orte und Gebetstexte beschränken sıch auf wenıge edanken, sSodass s1e
VON Kranken Sut aufgenommen DZwWw. mM1Lvollzogen werden können. Erfreulich ist auflserdem,
dass der utor siıch elıner prache edient, dıe Hörtexten angemessen ist. BeIl Fortbildungs-
kursen für Kommunionhelferinnen und -helfer empfehle ich die an VON erıber 14Z als
gute Handreichungen 0OSse chmiıtz CSsSR

Rezensionsexemplare senden S7e den Koordinator der OK-Rezensionen, Bibliotheks-
leiter Philipp Gahn, Don-Bosco-Straße l Benediktbeuern (E-Mail. gahn.p  sth.de
Unverlangt eingesandte Bücher werden NAC. zurückgeschickt. Die Rezension erfolgt ach
Ermessen der Schriftleitung.
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Vorwort /DLMOTLDH
7e Zahl der Ordensfrauen un Ordens- nulse WIE efwa der Gedanke des Refounding,
MAaNNEeYr steigt seıt O ungebrochen; der Neu-Gründung DON Gemeinschaften,

allenfalls eIne eichte IN der Statısti- kommen auch 2er AUS Lateinamerika.
schen Entwicklung gab IN den szebziger Dass Ordensleben und dessen SZeie Erneue-
Jahren des zwanzıgsten Jahrhunderts. Das VÜUNG sıch IM ynosıtwen SINNe als Vorreiter der
zeigen die Statistiken Im Artikel DON zguel Globalistierung verstehen darf, erweıst Sıch
Z OMI ber Entwicklung un aktuelle auch In dem austührlichen Bericht UVON

S7ituation des Ordenslebens IN araquay. Wıe Bbertram Dickerhof, Leıter des Instituts der
anders gelager: dıe ortigen Tobleme IM rden hber dıe „Christliche eDenSs-
Vergleich den unsrigen Sind, Ze1Q: ande- schule Ashram Jesu“, die sert SOommer 2005
rerseıts derHinweıis, aASS In diesemJahr oYSt- als Projekt des IMS angeboten wird. Auch
mals (!) IN der Geschichte Paraguays en In- zer ge. mpulse FÜr eiIne Erneuerung
digena Z Priester geweiht worden ist des Ordenslebens, diesmal Inspirıert DON der
Der Artıkel ber das Ordensleben IN aAYra- ıindıschen 'adılıon des Ashram Sechr he-
GUUY e2e2roiine. eine lose eihe, mıl der die Or- wulst wird In diesem Projekt oIne ynthese

dieser astatischen Form der Lebensschuledenskorrespondenz IN den kommenden Hef-
fen den HC hber den Tellerrand“ Deutsch- mıf dem Christentum angestrebt.
anunEuropas hinauswerten möÖoch fe. ES War wird die Perspektive der rden WIE der
geht Gemeimsamkeiten un Unterschie- gesamten Kirche IN der Gesellschaft Euro-
de zwischen dem en als Ordensfrau/Or- DUS zunehmend 2Iner Perspektive IN der
densmann IN Deutschlan undanderen DA Fremde, WIE Prof. Dr Michael Ebertz IN
dern un Kontinenten. Aus der Perspektive seinem Vortrag IM Rahmen des diesjährigen
VON Ordensleuten, denen dasen IN eInem Ordenstags Im Bıstum Rottenburg-Stuttgar:
rden IN RUTLSCHALAN Dertrau. IST, die aber aufgezeigt hat ugleic. Finden die eMUÜ-
inzwischen IN o1Iner anderen Kultur Ur- hungen oINe Erneuerungen aber INn 21-
zeltSind, wirdeimmn kritischer Blick auf die Aus- Ne:  S gesellschaftlichen ÄKonfextSTa IN dem

zunehmend DON einer Renatssance des Reli-pragungen des Ordenslebens IN den uUunier-
schiedlichen Kontexftfen möglich qgiösen In Europa die Rede IS Mıt dieser Re-
DIie IN Deutschlan (0(09074 anders als IN Pa- NALSSANCE beschäftigte sSich 21n ÄKOongress der
FAQUAY gelagerte Situation der Ordensge- Dominikaner ber den Dr Ulrich NIge
meinschaften stellt oInNe Herausforderung dar, In diesem eft berichtet
der sSıch seıt einıgen ren eine Gruppe JÜn- Gibt IN UNSerer sakularıistierten Welt eIne

eologen sStellt. Die Arbeitsgruppe Or- solche Renatssance, ordert Sze das ENga-
denstheologie beschäftig; sıch mıt den Not- der rdensgemeinschaften heraus.

Die Zeichen der /eıt Sınd offensichtlich e_wendigkKeiten undMöglichkeiten der Erneue-
FuNGg des Ordenslebens eule. Den Vortrag annl, WeNnNN die Benediktinerkongregation
ber die Arbeit dieser Theologengruppe, den DON SE 1lıen sıch einem versiarkKien ENnN-
Prof. Dr Paul einbay SAC hei der 1CS- gagement In Europa ontschlielst (vgl. 4(2)
ährıgen Vollversammlung der Vereinigung un amı eine eC. „Wende Im Selbstver-
Deutscher Yradensobern gehalten hat, staändnıs“ der Missionsbenediktiner oinleitet

Arnulftf Salmendokumentiert die In dieser Ausga@e. Im-
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Gelstliches Wort

nstölsig s1e und MUut1 Men- Mıt dem Advent hatı vielerorts das JahrA der Berufung begonnen. erJe eigenen Be-schen muıt klarer Sprache und einer
treffenden Deutung der organ ihrer rufung ankbar nachzuspüren ist das eine,
Zeıt Aber das alleın beschreibt s1e och dıe gemeınsame Sendung 8(A8! In Blick

nehmen, das andere.nicht zutreffend eNu: die Propheten des
en Bundes und er Zeiten Sich dem rufenden Gott auszusetzen und
S1e allererst ausgerichtete Men- sıch senden lassen, jeden Tag NECU, YOLZ
schen: auf Gott hın ausgerichtet Sıe lebten vielerlei Fragen und Unsicherheiten, aus

mıt sehr wachen Sınnen In dieser Welt und Begeıisterung und Leidenschaft eDen,
nahmen sehr aufmerksam wahr, was VOT sich das ist und sollte Ausdruck uUuNnseres DRO-
Sıng (Genau hınzuhörenWar hre rke, t1e- phetischen Zeugnisses serade als Ordens-
fer sehen und Entscheidendes auf den christen se1n.

DIieses Zeugnıs ist altersunabhängıg DIie-un ringen zeichnete s1e aus

Die Propheten und sind unruhilge, SCS Zeugnıs Ist überschaubar, denn es Ver-

vorwärts drängende Zeıtgenossen, die die an nıchts mehr als den kleinen Jag
Ereignisse auf der olle der Gottesbotschaft sestalten, füllen und eben, In dem
und des Gotteswillens deuten und INS Wort ich sSTe Dieses Zeugnıs ist vielseitig
en Ihr Wort ist meıst zutreffend und erbringen, 1Im tillen, fürbittenden
beunruhigend, stechend und herausfor- SeNaUSO, WIe 1Im vielfältigen ktiven un
ern zugleich Propheten sınd selten he- Dieses Zeugnı1s ordert heraus, uUuns selbst

Menschen, aber S1@e sind überzeug- und diıejenıgen, die Zeugnıs brau-
LE VON (Goft epackte Menschen, solche, die chen, Mult finden ihrer erufun
nıcht schweigen können, sondern den Auf- entsprechen Dieses Zeugnı1s chenkt

Zeıt die Zuversicht, dass WITFr NIC. äl-Lrag, den S1e übernommen aben, mıt Le1l-
denschaft eriullen. Propheten sind Men- eın stehen, sondern en sich WEeI-
schen, die Gokt einbringen, ihn 1INs pIeE tet auf die Wirklichkeit Gottes hın, auf seın

„mmnit UNS en  “ Dieses Zeugnıs stellt unsbringen, 1Im besten Sinne des ortes
Gott einzubringen, ihn ın den Abläufen und en In die Gegenwart (‚ottes

Zeıit 1INSs pıel bringen, das ST auch
Auftrag und Aufgabe der en Unser Auf- Deshalb Propheten sınd esucht, mutige
ırag ist also prophetisch 1mM umfassenden Menschen sind efragt, begeisterte Zeu-
Sinne, ausgerichtet auf Goßt und Sanz da OCH, Menschen mıiıt Leidenschaft, Clau-
für die Menschen. Deshalb hınzuhö6- ende, uchende, ingende, In em aber
ren und hinzuschauen, aufmerksam le- Menschen, dıe bereit SInd, Rechenschaft

enVOIN der ollnun die s1e rfüllt undben und Wahrgenommenes auf der ollıe des
Evangelıums deuten, das ist eın ent- dıe Gott Ins pIeE bringen
scheidend prophetisches Zeugnıs, das WITF Welche Chance!
als Ordensleute unserer Welt und Zeitschul-
den Propheten sind esucht und efragt, Rüudiger Kliefer SAC
mutige Menschen, durchaus anstölsig Generalsekretar der VDO

386



PE

01 d E1rE

Hermann CNalucC OFM

„Wilist dUu WISSeEeN WeTr Gott ISt  cn
Franzıskanısche ZUgäange ZUÜÜHN eucharıstischen Spirttualitat heute

Vorbemerkung VOI allem, Was unsınnıg und unheilvoll VOIl-

einander ist (Eph ‚11-17) DIe
„Spirttualitat klingt ach Atem und eıte, Grenzen VOIN Sprache, Kultur und „gender“
ach SHle und zele. Spiritualität ıst der Bau- sind 1ImM Lichte der eınen gemeınsamen Be-
S{£1l, der die Architektur mMeINES Lebenshauses rufung aller aufgehoben Gal Der
es1imm S7e ist die Asthetik, IN der sSich mem
SelbstgefühlAUSAFTUC: S7Ie ıst das Gefälle, das
den Lauf memer CAdanken und Wünsche Mıt der Il ordentlichen 'eltbi-

schofssynode, die DO  S hislenkt“ (ın www.Autobahnkirche.de  )  e
Oktober 2005 IM Vatikan agle,
INg das „Jahr der Eucharistie C  ZU-
ende, das och aDS JohannesIn der Gesinnung Jesu
Paul ausgeruften Die

Das cANrıstlıche Abendmahl Ist, wWI1e Martın £heologische, yastorale un SDIN-1Uef
der
SEL

fuelle Beschäftigung mıt demLuther Sesagt hat, dıie „Jumme des Kvange-
I1ums“. In ihm omMm sinnenfällıZAus- ema „Eucharistie“ hat MO
YUC WeT Jesus Warl, OTauUs CT ©  ( WI1Ie A dieses Jahr mpulse ernatten, dıe

weiterwirken. Das atıonalkapitelVON Gott sprach, welche Sendung er

In Jesus und seıner menschlichen Gestalt der Franziskanischen Latenge-
wurde der cCNrıstlıche Gott Geschichte Joh meinschaft In RuUTSCHhLIaAN FCG)

beschäftigte sıch 04.-06. No-I We  efährte (Lk ZAN ıIn der Oorm des
vember 2005 IN Hoftheim muıt derDienstes, Nn1IC. der Herrschaft (Mk 10,45; Mt

20,28 Jesu endung War eın Dıienst der De- EMALL Der Beıtrag UON Her
MNannn CNALlUC: OFM eNTSLAN alsireiung und Heilung (Lk A), des Abtragens

Von Irennmauern 1Im gemeınsamen Lebens- Impuls für das Kapttel.
1aUMmM der Schöpfung, der Zusammenführung

3867/



o
CNrıstilıche Gott ist 1e und Beziehung Eucharistische Spiritualität hat ihren L@-
(1 Joh) In Jesus Y1 er AaUs SICH heraus. Colt bensgrund In der Gesinnung Jesu. S1e
wird AY  3 Er nımmt die Gestalt des Dieners das ndenken VOIN dem weıter, Wer Sl WAdIl,

Er wırd eıner VON UNs, „den Menschen wofür S „mıt Hand und Uss und Herz  66 e1Nn-
sleic Phıil 2) Nachfolge Jesus el des- Stan er „aufstand“ Verskla-
halb „Se1d untereinander Sesinnt, wWIe CS vung und Begrenzung, In welcher Yra Ch
demenIn Y1ISCUS Jesus entspricht“ Phıil „auferstand“ einem eben, das keine ren-
2 ) Zn mehr ennn Fulswaschung und en
DIe Fulswaschung Joh 13) bildet den Auf- ahl sind sprechende eichen für einen
takt und Rahmen des Abendmahles 1C „Austausch“ VON aben, VON eıner 39  Inga-
EG damals Fulswaschung als eichen afür, be“’ die weder die ebenden och die EMD-
Wer und WIe Goft ist, Fulswaschung als Ent- fangenden emutıVon der Versöhnun der
9als Befreiung VOIN sakralem err- elt In YISLUS Augustinus hat Sesagt „Ge-

ben In 1eelnıe verlieren. Und WIeEe [11lallschaftsdenken und ragen aller VON Men-
schen Semachten Mauern, als gegenseıtıger 1e IC schenken könnte, WeNn [Nan s1e
Dienst, als Zusammenführen dessen, Was NIC schon a  e hatı [1lall sS1€e erst, WEln

INan s1e chenkt 1e alleın verste das Ge-nach Coles Schöpfungsplan zusammeng£e-
hört, als Erinnerung daran, dass Golt dıie LIie- heimnıI1s, andere beschenken und el
be ist und dass 1e€ efreit Das ist der HOo- selber reich werden.“ Ich eriınnere die-
rızont für die Eucharistie, allen Zeıten, SCr Stelle daran, WIe auch Franziskus die KUu-
„DIS er wiederkommt“. charistie mıt der irdischen Mıssıon Jesu

Samnmen s1e die selber eın USAarucC der
Die Verbindung zwıischen Abendmahl und 9  emu Gotte ist „Täglich ernledrigt Sile

Fulswaschung erinnert daran, dass die „LU- SIC  IC omMmm C selber Uulls und
charistie“, Danksagung der Kirche für das zel siıch In emut.“ (Erm l Z0)
eschen eines lıebenden und befreienden
Gottes, mehr ist als eın lıturgisches und Y1- Sakrament der Einheılt akra-uelles Geschehen hre „Materıe“ ist brot,
das gebrochen, und Weın, der vergossen wIrd. ment der Geschwisterlichkelt
Brot und Weın stehen für uUunNnseren Hunger
und urs ach eben, ach 1eDe, ach In den traditionellen dogmatischen chulbü-
sinnvollem eben, nach ukunft und £eDOr- chern und auch be] Franzıskus finden WITr
enheıt Das sebrochene Brot ist auch AuUS- dem ema „Eucharistie Sakrament der
YUC WMNSCHEN zerbrochenen Hoffnungen, Einheit“ wenI1g oder ar nichtses ist auf die
Beziehungen, Lebensentwürfe  S Sescheıter- Wandlungsworte, auf Realpräsenz und pfer-
ten Visıonen VOINl einer serechten Welt und charakter, auf dieur der eılıgen Orte und
UuNnseres Eınsatzes aIuUr. S1ie erinnern uns eichen SOWIE auf den Priıester konzentrie
aber VOT allem Jesus, der seın en Qanz In der eılıgen Schrift, he]l den Kirchenvätern
und gar MC nach dem e  e und den Srolsen Theologen der Scholastık e!l-

sıch, Wer kann  “ Er War und ist der Mensch S1ibt sich eın umfassenderes Bild DIe Realprä-
A  ‚66 andere. FÜr die Armen, Ausgeschlosse- SCI12Z Christi In der Eucharistie, der pfer-
MEn und aufgrund VOI Rasse, Geschlecht und charakter und die betung ehören selbst-
Krankheit (z.B Stigmatisierten verständlich In dieses Bild, aber S1e stehen dort
Für das en der Welt KFür die „Kine Welt“ In einem Srölseren Zusammenhang.
Dadurch, dass Cl sıch zerbrechen l1eis, kann Paulus schreı „Wenn ihr 1M-
dıe Welt heil und eın bewohnbares Haus mıt ommt“ @ Kor ICI 18.20, vgl 14,26 DIie Feıier
eiıchem Gastrecht für alle werden. des Herrenmahles Seschieht für ihn als eın
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Zusammenkommen. Dieselbe Aussage findet naventura und Thomas VON quın nıchts
sıch wiederholt 1ImM Brief an dıie Hebräer:;: be]l Nebensächliches und Beiläufiges; kein from-
den frühen Kirchenvätern Ist s1e einem INer Überschwang und nıchts, Was INall
festen Terminus seworden. 1ıne der altesten ben den Wahrheiten VOIN der Realpräsenz und
Bezeichnungen der Eucharistie autet ent- VO Opfercharakter eben auch och
sprechend „SYNaXIlS“, Zusammenkuntft, Ver- kann. Im Gegenteıil, für s1e ist dieses Ver-
sammlung. Bekanntlic besagt auch das Wort ständnıs das Wesentliche der DE
„ekklesia“ als Übersetzung des hebräischen charistie. Für sS1€e Ist MNIC die Gegenwart Je-
‚gahal“ zunächst Versammlung 1mm INan Christi]ı In der Eucharistie das Eigentliche
el FeststellungenAdann kann DIe ist für sS1e L1UTr eiıne Zwischenwirklichkeit,
INa die Kırche als eucharistische Versamm- welche selbst wiederum eichen ist, das auf
lung definieren. Kirche ist überall dort, die eiıgentlıche „Sache“ verwelılst. DIiese E1-
sıch Yısten ZUT Feler des Herrenmahls gentliche „Sache“ der ucNarıstllıe ist die E1ın-
den 1SC des Herrn versammeln. heit der Kirche (Bonaventura, Sent. S,
Wenn WITFr der Eucharistie erecht werden wol- A, I Thomas, S.th ILL, 73 O) Eu-
len, dann mussen WIT uns emnach VOINl VOTIL- chariıstie ist der Einheit der Kirche da,
hereın VON eiınem ndividualistischen Ver- s1e bezeichnet die Einheit der Kirche
ständnıs fre1 machen. Das heilst Qanz und gar Das ist VON Bedeutung für CULHDES Ver-
NIC. dass es NIC die persönliche Ge: ständnıs VOIl Kırche, Glaube und auch VON
meinschaft und Einheit mıt Jesus Y1SLUS DE- der Nachfolgegemeinschaft 1ImM Namen des
he Neın, aber die, die In persönlicher (Se: Franziskus: DIie Krıse des eutıgen CHA=
meinschaft mıt Y1ISCTUS In der Eucharistie STe- ristieverständnisses ist letztlich der ern der
hen, stehen immer 1ImM Srölseren Zusammen- Kirchenkrise. Oder umgekehrt und OSItIV
hang der Gemeinschaft („COomMmMUN10“) der Kır- Sesagt Wenn WITr VOIN den Wurzeln her einen
che Dieser Gemeiinschaftscharakter der P /Zugang ZUT Eucharistie {inden, dann
charistie ist später fast verloren Der Sewınnen WIT auch eın Verständnis für
neuzeitliche ndivıidualismus und ubjekti- die Kirche als erKzeu des ankommenden
VISMUS hat sıch auch 1ImM Eucharistieverständ- Gottesreiches, auch für uUuNnsere erulun In
NS und In der eucharistischen Praxıs niıeder- einer spezifischen Gemeinscha der Nach-
geschlagen Erst das 20 Jahrhundert, VOT al- Jesu. Wır mMussen die Eucharistie NIC.
lem das I{ Vatıkanum, Yachten eiıne en MT aus einem einseıltig ndivıdualistischen
Das War indes keine Neuerung, sondern eın Verständnıis, sondern auch aus einer vereng-
Zurückgehen auf die Quellen ten und einseltigen Lokalperspektive be-
Vor allem der Augustinus hat den Z- freien. Wır mussen s1e hineinstellen In dıie
sammenhang zwıischen Eucharistıe und Kır- rage nach der Einheit der Kırche, die In
che auf den Begriff eDracC hatı Kr nenn rerseıts eichen und erKZeuU: der Einheit
die ucNarıstlıie „SIgnum unıtatıs, vinculum mıt Gott und der Einheit und des Friedens
carıtatıs“ (in Jo y  , DIiese orte en In der Welt ist 11)
sıch dem Gedächtnis der Kirche tief einge- Das en VOI der Einheit ist aber L11U  S für

S1e finden sıch vollstandı oder abge- viele eute problematisch und verdächtig De-
ÜUrz In einer el VOIl Konzilstexten, His worden. „Pluraliısmus“ IST In aller unde:; der
hin denen des weılten Vatikanischen Kon- Begriff Pluraliısmus ist einem Grundbe-
zıls (SC 4 7; DE u.a.) Auch be]l Ino: n der gegenwärtigen Wirklichkeitsbe-
INas VON quın en s1e ihren Niederschlag schreibung avancıert. Er übt eıne ro An-
sefunden S.th ILL, (3,6) ziehungskraft und Überzeugungskraft aus
Das Verständnis der Eucharistie als akra- ESs ist fast Grunddogma der postmodernen
ment der Einheit ist für Theologen w1e BO- 1losophıie, dass die Pluralıtät die einz1ıge
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Weilse Ist, WIe Uulls das (Ganze egeben Ist S1e [1UT VOIN der Kirche 1M Groisen; wırd alkı-
ist davon überzeugt, dass [11lall hinter die Plu- uell bel jeder Feler der Eucharistie, be]l der
alıtät der Wirklichkeit denkerisch MC unterschiedliche Charismen, seistliche Be-
rück kann, Ja NIC einmal zurück darf, WEln und Gemeinschaften
INan NIC dem totalitären Denken verfallen feiern, dıe Unterschiede zwischen Män-
0 Man egnügt sıch mıt dem faktischen ern und Frauen, Armen und Reıichen, Her-
Pluraliısmus, ohne nach Einheit, ach dem {CeIM und Sklaven, Gebildeten und Ungebilde-
Sınn des (Ganzen und dem semeınsam und ten hre Bedeutung verlieren oder verlieren
unıversal Verbindlichen fragen Man hbe- ollten), alle dıe leiche uiInahnme und
ruhigt sich mıiıt der Vielfalt der Konfessionen, Beachtung finden (oder finden ollten (1 Kor
ohne och die Vo „COMMUNIO“ und die 11,18-22; Jak Z US7) und alle alles teilen
sichtbare Einheit anzustreben. Gulit das auch oder teilen ollten Apg 2,44 f.)
für den „Pluralısmus“ der franziskanischen DIe Eucharistie hat aber sowohl als
Traditionen und Teilfamilien? Fragen WIT Feler WIe als Glaubenshaltung und pIırıtua-
och ach dem einen und ein1genden Ur 1tät, welche das en durchzieht, eıne D1-
run des Charısmas und ach dem, Was die mensı10n, dıie uns In besonderer Weılse als
1elza der Traditionen 1Im Innersten als e1- Brüder und Schwestern In dıe Famiılie Jesu
He Einheit zusammenhält? erufenaDas Abendmahl nımmt Ja dıie (G@=
Wır en edenken Einheit ist eine sınnung des Dıienstes und der Knechtsgestalt
Grundkategorie der eılıgen Schrift WIe der Phıil Z) konstitutiv In sich auf, MmMacC. s1e
Tradıtion Streıt, paltun und Zerstreuun SIC  ar und S1bt s1e weıter. Eucharistıie, VOT
sind für die Folgen der ünde:; s1e sınd allem In franziskanischer Gestalt und Gesin:
babylonische Sprac verwırrung Gen 11,/7- nung, kann schwerlich eleJenK und DEe-
9) Dem stellt die die Botschaft VOIl dem lebt werden, WEeNnN s1e USArucCc der err-
eınen Gott, der einen Menschheit, dem eınen schaft und der Bevormundung der einen
Erlöser, dem einen eıst, der einen auile und durch die anderen ist. Se1ine „Familie“ soll
der eınen Kirche vgl Eph 4,4-6) eın ‚herrschaftsfreier aum  C6 seın (NbR 9)
DIe srundlegende Bedeutung des 1InNe1ts- Interessan auch In diesem Zusammenhang
sedankens zel sıch VOT em 1ImM Z1ie] des dıe al  e dass In der Bruderschaft nur Jeweıls
söttlıchen Heilsplanes, der eschatologischen oInNe Eucharistiefeier Uurc einen Priıester De-
ammlun sraels Jes 40, I Jer Zr SO halten werden mOge rOrd) Man kann die-
7 34:3() und der eschatologischen Samm- Mahnung aus eutliger Perspe  1ve
Jung der Völker Jes 2,2-D; Mı 4, 1-3; z 31(/,16- T  a auch keineswegs als Aufforderun Z

28) S1e edeute die Überwindung des Kon- „Konzelebration“ deuten 1elmenr ist s1e e1-
der Rassen, ulturen und Religionen Aufforderung, Eucharistie feiern und

DIiese ammlun. eginnt ereits mıt Jesu eben, dass ZU USdAdruc omMm Die
Auftreten und mıt selner Botschaft VO Kirche (Gemeinde, Gemeinschafi der Glau-
Kommen des Reiches Gottes (Mk 1,14 par.) benden) ist als „eucharistischer Leib YIS-
1InNG seıinen Tod hat er dıie trennende Wand O0 eıne Gemeinscha VON eıchen Auch die
der Feindscha nledergerissen und Frieden Eucharistie kann als „Privileg“ und Herr-

schaftsinstrument missbraucht werden.gestiftet (Eph .14ı In Christus en die all=
ten Unterscheidungen zwıschen en und
Heiden, Sklaven und Freien, Mannn und Yau
hre trennende Bedeutung verloren Gal B7ı lehbte SIE DIS ans E d a
4,28) In Jesus YISCLUS soll es
sammengefasst werden Eph 1,10; Kol 1 ZO) Kehren WITFr nochmals zurück dem rund-
Das ema VON Einheit und1eSılt NIC. edanken, dass das „Abendma  C6 Joh I5) die
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irdische Berufung und endung Jesu und 1e hungern 1L11USS Dem Reich Gottes

zusammentfasst. Im Miıttelpun sTe dıe entspricht eıne Okonomie der Gerechtigkeit
Botschaft VO kommenden eilcC S1e ste 1ImM Dienst en

Begınn seıines irdischen Auftretens (Mk on he]l den Zusammenkünften der Ge-
meıinden der frühen Kirche fanden Kollek-1,15 par) und hält siıch In en orten, Ge:

sten und eichen VOIN Heilung, Befreiung und ten für die Armen Aps Z Gal 2,9 f
Yröstun NC Im Horızont dieser eilcC Kor 16,1-4; Kor 83-9) Wır können das
Gottes-Botschaft fejert Jesus also auch das eucharistische Brot NIC eılen, ohne auch
etzte Abendmahl Dieser Zusammenhang das aglıche Brot teilen Paulus seht och
VON Eucharistie und der eicl Gottes-Ver- einen chrıtt weiıter. Er bezeichnet den LTe=

bes- und Gemeinschaftsdienst, der In denkündigung Jesu seht aus en vier neutes-
tamentlichen Abendmahlsberichten hervor. Kollekten Seschieht, als ıturgle, dıe ihrer-
S1e enthalten alle einen Ausblick auf das kom- seIits wlieder Z Dank Gott Röm
mende eilcl Gottes (Mk 4S vsl Mt 206,29; S Kor Q In diesem sozlalen Sınn

22,16; KOor 25 Darın omm ZU ist die Eucharistie das Sakrament jener Eın-
Ausdruck, dass Jesus 1mM Abendmahlsgesche- heıt, die NC den Eınsatz für Gerechtigkeit
hen seın esamtes irdisches Auftreten och herbel eführt werden soll Es ware
sammentfasst und zugle1c. auf die Vollen- interessant und notwendı dıe SUCcHarISE:
dung der Schöpfung vorausblick DIie Fu- sche urzel kirchlicher Sozlallehre und der
charıistie ist eshalb das „Sakrament des Re1i- franzıskanischen Optıon für die Armen WEeI-
ches Gottes Das aber auch immer In dem ter entwickeln Das könnte UuNnsere DIr1-
Sinne, dass die „Praxıs“ Jesu bel denen In D Uualıtla christlicher, weil christologisch VeTI-

innerung bleibt, dıie Kuchariste feljern: DIie ankert, und UuNsSseTENN Dienst der Mıssıon und
orte „Dies ist meın Le1ib für euch“ (1 Kor 1mM sozlalen FEngagement fruc  arer und
Z Z 9 bzw. „meın Blut vergossen nachhaltiger machen. Er ware dann auch 1mM-
für die vielen“ (Mk 14,24; Mt 26,28 sind L11UTr InNer ‚Gottesdienst“ In einer olchen DIr1-
aus dem esamten Lebenskontext Jesu ualıta könnte INan uns N1IC. vorwerfen, WIT
verstehen. Er sagt mıt den Deuteworten „Das selen politisch, aber NIC fromm, und eben-
bın ich In meıner Selbst- und Lebenshinga- SOoWen1$, WIT selen iromm, aber uUunpO1NTISC
be für euch und für alle mI1r darın
nach“.
DIie Verkündigung und das Lebensbeispiel Je- „Gelobt SE@eIS DU mennn err  C
SU'S tellte politische und religiöse Hıerar-
chien seiner Zeıt auf den Kopf. Er eireıte Wichtig 1mM Verständnis der ucNnNarıstlıe ist
VON Vorurteilen, die aus einer KategorIisie- ferner hre schöpfungsbezogene und unıver-

sal-kosmische Dımension. Brot und Weılnrung ach Rasse, Geschlecht und sozlalem
Status eboren werde. Er heilte und befrei- sıind Ja en der Schöpfung und Frucht der
te DIie Welt nach Goffes Plan sagt er menschlichen Arbeit SO sSind zunächst S1-
ist mıt einem Srolsen astıma ergle1- cher auch Jjene „Elemente“ auf eıne ecC
chen, Gleichnıis der des Lebens für al- charistische Spiritualität hingeordnet, aus

le, die SONS ausgeschlossen waren Das denen das „anz sewöhnliche en  6 DEe-
„MEIC. Gotte. verkündet und ebt Jesus als MacC. ist, mıt Plackerel, Schmerzen und
eıne solidarische Gemeinscha VON Men- Enttäuschungen, mıt Arbeit und Arbeitslo-
schen, In der alle eichberechtigte und igkeit, mıt Lebendigkeıit, Sinnhaftı  eit,
sleichermafsen bedürftige ubjekte S1INd. Körperlichkeit und Sinnlichkeit, mıt dem
Dem elcl (Gottes entspricht die Vısıon e1- Hunger nach en und dem Hunger ach
er Gesellschaft, In der n1ıemand nach Brot Brot Wer Eucharistie eijert, nımmt auch seın
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eigenes Fleisch und Blut, seıne e1gene Ge: bBegegnung mıt den anderen Religionen, die
SCHICHTE und hre ungestı Sehnsucht mıt Ja-wenn (GOolt einen „kosmos“ und kein „Cha-
em dies es In das eucharistische Ge: OS  66 seschaffen hat In Goiltes Schöpfungs-
chehen ingeht, ereignet sıch darın schon plan nicht eın „Unfa seın können, sondern
Jetz Verwandlung Deshalb pielen In der einen posıtıven Stellenwer en mussen
charistischen ıturgıe Lichter, Gewänder, Ebenso ädt diese IC eın Z Auseıln-
Uus1 und vieles, Was In der menschlichen andersetzung mıt neurelıgıösen bewegun-
uns und Kultur wichtig ist, eıne 1es gen WIe etwa „New Age“, welche verschiede-
es Ist keine Ausschmückun und LIC nlıegen des naturhaft-kosmischen Wırk-
schon ar N1IC. Triumphalısmus. amı soll liıchkeitsverständnisse wıieder aufnehmen.
vielmehr ZAUE USAruCcC eDracC werden, Der Gedanke der uniıversal-kosmischen DI-
dass In der Feler der Eucharistie die M> mens1ıon der ucNnarıstıie 111USS aber UG e1-
te Schöpfung segenwärtı ist, dıe Ssich da- LIe1 weıteren Gesichtspunkt verte werden.
ach sehnt, „neu  c werden. Diese unıver- Wır finden uUulls Ja MI In einer heılen Welt
sal-kosmische Dımensıion der Eucharistie VOT, sondern In eıner VOIN Konflikten QEe-
und der ıturgıe insgesamt Sılt eES eute WIe- zeichneten Wirklichkeit, In der die Einheit
der LICU entdecken Insofern eignet sıch, estört und zerbrochen ist und die nach He1-
WIe CS auch hın und wlieder seschieht, der ung und Versöhnung chreıit Das Heil der
5Sonnengesang des Franziskus hervorragend Welt ste für Uulls Yısten eshalb 1ImM Ze1-
als Eröffnung (Präfation) des eucharistischen chen des Kreuzes. Die christliche uns hat
Hoc  ebetes, denn Cl Ist In OCAsStem alse diesen Zusammenhang adurch ZU AUS:
USdadruc einer Spiritualität, nach der Gott KÜC eDracC dass sS1e die Darstellun des
es Bestehende Seschaffen hat und VelI- Kreuzes und der Weltkuge!l miteinander VelI-

wandeln kann, dass CS ZU eichen seıner schmolzen hat; s1e hat ntweder das Kreuz
1e und (G‚üte und Zuwendung wIrd. Selbst In die Weltkugel eingezeichnet oder die Welt-

ugel In das Kreuz DIiese IC entsprichtder Tod ist In dieser Perspe  1ve eın Übergang
mehr en In moderner Gestalt finden den biblischen Abendmahlstexten Das letz-

SICH edanken eıner kosmischen Eucharis- te ahl Jesu mıt seınen Jüngern findet Ja
Oraben selınes Leidens und erbenst1e hbe]l eıilhar de Chardın, VOT em In

Die Messe über die Welt, eıne Schrift, welche Das Kreuz WITr. ereits seıne chatten VOT-
Dl 19253 während eines Forschungsaufent- aus Deshalb nehmen VOT em k/Mt alt-
haltes ıIn der chinesischen Ordos-Wüste testamentliche Opfervorstellungen auf. S1e
chrieb Man könnte sagen: DIe Eucharistie deuten das Abendmahlsgeschehen WK den
S1Dt dıe 1CAhtuUN der kosmischen ewegun Rückgriff auf den Sınaibund und sprechen

und nımmt s1e VOTaUS dıe Vergöttlichung VO „Blut des Bundes‘“ (Ex 24,8; Mt 206,28;
der Welt, die Befreiung VON allen chatten Mk14,24) Solche Aussagen sind uns eute
des odes, die unıversale Versöhnung DIie MI mehr ohne weıteres verständlic. Das
Schöpfung wird e1ines d  es N1IC mehr Yrlaubt uns Ye1IllCc NIC s1e beiseite tun
„seufzen“, sondern In einen Sroisen e_ Kür die alte elt und für das tanden S1e
sang einstimmen. 1M Zusammenhang eines es umfassenden
DIiese unıversal-kosmische und, wWIe ich me1l- sakralen Wirklichkeitsverständnisses DIie
L11 franziskanische Dımension Sılt es Schuld des einzelnen wurde als Störung der
segenüber en Verengungen wieder sakralen Ordnung verstanden, die die
rückzugewinnen. Das entspräche auch der Gemeinschafl betraf. Deshalb mMu die
missionarischen erulun der Franzıiıskanıi- Schuld ausgeglichen, esühnt werden.
schen Famıilie, der erufun einer Im Neuen Jestament, besonders In den
zugle1iCc kritischen wWIe auch konstruktiven Abendmahlstexten, wırd der Stellvertre-
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WITFr mussen uns VOT alschen Alternatıven hüÜü-tungsgedanke 1Im vierten Gottesknechtslied
ten Der AnlE und Gemeinschaftscharakterbel Deutero-Jesala Jes hristo-

logisch edeute Der Apostel Paulus drückt sSTe nicht den Opfercharakter der Eu-
das freiwillige stellvertretende terben sehr charıstıe, ebenso wen1$g ste der Opferchar-
drastisch aus Er ist UuUuNserer Stelle Z er den anl- und Gemeinschaft-
ünde, ZU MC seworden und hat den scharakter enn UuUNnserer urc Gewalt,
UC der auf uns astete, (2 KOor paltun und Exklusıon, durch die Süm-

de deformierten Welt ist Einheit und FriedenS ZuG (3a] O5 Wr nımmt dıe Unheils-
und Schuldgeschichte auf sich; er urchnlel- nıicht anders als durch Vergebung möglıch
det freiwillig den Todeskreis der und Der Auftrag des Franziskus Frieden und
eröffnet den Lebenskreis des Reiches (Gottes Gewaltlosigkeıit findet In diesem Aspekt der
Sein Tod Ist der Sieg der 1e ber den Hals Eucharistie se1ıne j1efste Verankerun Wer
und die Gewalt, des Gehorsams ber dıie also eute In Jesu Namen auf Gewalt Velr-

Ader Sünde amı ist die Sıtuation der ichtet, WeT Frieden stiftet, Zerbrochenes
Welt srundsätzlich verändert. heilen und das zusammenfügt, Was

In den neutestamentlichen Abendmahlstex- sammengehört, auch der hat In besonderer
Weise Teil eucharistischen Geschehen,ten IS also eıne Opferterminologie VOI, und

6S Ist eshalb schwer verständlich, WIe INan der Verwandlung VOIN Welt und Geschichte
den Opfercharakter der Eucharistie eugnen In das elcl. VOIN Gottes Frieden und (Ge=
konnte und WIe InNan eute die Eucharistie rechtigkeit, ach dem sıch NIC L1UT Y1S-
oft auf eın brüderliches/geschwisterliches tinnen und Yısten ausstrecken.
ahl reduzieren kann. Der Opfercharakter
schliefst den anl- und Gemeinschaftschar-
er N1IC. AQU»S, vielmehr Sibt er ıhm erst S@1- Schlussbemerkung

innere Begründung enn ach alttesta-
Wır feiern das Abendmahl mıt der Ya: 1mMmentlicher Vorstellun tiftet die Bespren-

gung mıt dem Opferblut Blutsgemeinschaft erzen Was ist beständig? Worauf kann ich
und stellt die Bundesgemeinschaft wieder mich verlassen? Was verbindet, Was heilt? In

Afrıka mır einmal eine Theologınher. Die Teilnahme dem für uns anın-
gegebenen Leib begründet Gemeinschaft mıt „Willst du wIissen, Wer Goft 1St, dann 1mm
dem Leib Christi, der dıe Kirche ist (1 Kor eın brot, breche CS und eıle es aus  C6 Der ANU ITE

trag Jesu lautet 1e achtet, ute einan-10,16 fÜ) pfer und Einheit ehören also
Samımen Das pfer 1en der Versöhnung der, w1e ich eS euch ezeıgt habe Darın 1E
und der Wiederherstellung der zerbrochenen ukunft Für dıie christliche Kirche Für

SCcTIE Franziskanische Famiılie Für die 1ıneEinheıit Grundlegend dafür ist Eph 2,14
„Denn er ist Friede Er vereinıgte die Welt Kür die Schöpfung Für jeden und Je=-
beiden eıle und Y1SS MG seın Sterben die de VOIN uns persönlich.
trennende and der Feindschaft nıeder.‘ In

Kor 59 el eES ”Ja, Gott War €S); der ın Dr ermann CNALUC: OM ıst Präsident
YISLUS dıe Welt mıt sich versöhnt hat, 1N- DON MISStIO Aachen
dem Cn den Menschen hre Verfehlungen
MC anrechnete.“
Als Schwestern und Brüder des Franziskus
tun WITFr Sut daran, uns VOT allem ber den
Charakter des Mahles und der Tischgemeın-
schaft VON Gleichberechtigten eınen
Zugang Z Eucharistie verschaffen. Aber
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Ordensleben In raguay
Ordenspräsenz Von Jahr darauf zunächst einmal eın Weltpriester

ZU Pfarrer ernannt. Allerdings verlegtenAnfang die Franziıskaner sogleıc. den S1t7 ihrer Pro-
VINZ nach UncIOn. Und als diese „Mutter der

August 1537% TUMdeLE YOo de Städte 1547 ZUT DIiözese rhoben wurde, War
endoza die „Festung uUunNnserer l1eben ihr Bischof eın Franziskaner‘. 30 re spater

Frau, der eılıgen Marıa VOIN der Himmel- wurde eın Dominikaner Bıschof, der 1585 den
annn kurz: ASsunc10n, 1ImM Gebiet der uar- ersten paraguayıschen Priester weihen konn-
anı-Indigenas. Zu seiner Expedition, die VOIN te enı spater 1588) reffen WIT auch he-
deutschen Bankern finanziert WAr, sehörten reıts die Jesuılten In araguay
auch Zwel Mıssı10nare. Obwohl C0S sıch Olien- omı1 sind also Ordensgemeinschaften seıit
sichtlich Franzıskaner andelte, wurde 1ImM Begınn kirchlicher Präsenz Im heutigen Pa-

raQuay mıt VOIN der Partıe
Den II uber den ONZON
eutschlands nd Europas hin- DIEe Hheruhmten Redu  lonen

aUUSs WF: die Ordenskorrespon-
enz IN den kommenden USGA- Bereıts 1580 entwickelten die Franzıskanerben eıne Missionsform, die Geschichte machenDie weltweiten Netzwerke der Or- sollte eSs die Redu  lonen, welche Pa-den können als Paradıgma und ragQuay weıt ber seine Landesgrenzen hın-Vorreiter der Globalisierung gel-
fen Die Ordenskorrespondenz aus und bis In die heutige Zeıt hinein inter-

essant machten Damals die JesuıitenYag: ach Gemeimsamkeiten un noch gar MC 1M Land (sıe kamen erst Jah:Unterschieden zwischen dem I O-
hen als Ordensfrau/Ordensmann später), aber CS ScCHhl1e  IC S1e, die

diese Missionsform erühmt machten, OD3-IN eutfschlian und anderen LäAn- wohl s1e amı erst 1609 begannen. Die Ru-ern un Kontinenten Dazu hit-EK ] PTG
der
uUI)I9ISIeqOIS
S UT

fen Wr Ordensleute, denen das IL@- inen, die eute ZU Weltkulturerbe sehören,
tammen VonNn ihnen. Andere Redu  1l0nenhben IN einem raden IN Deutsch-

land DertTIrau. ISE, die aber INZWI- aus ihrer Zeıt sind eute ganz normale Dör-
schen IN einer anderen Kultur Der-

fer mıt der typischen paraguayıschen, also
Mestizen-Bevölkerung. In vielen egenden,wurzelt SInNd, eıträge. SO wırd

en kritischer G auf die AMiS-
die Franziıskaner ewirkt aben, hat sıch

bis In die Gegenwart eiıne leife Frömmi1  eitpragungen des Ordenslebens In erhaltenden unterschiedlichen Kontexten
ermöglicht Den Anfang MAaCı der elOÖrdensgemeinschaftenen hre Ver-

1enste daran, dass sıch das (Guarani alsS_Bericht DON zquelZher Or- prache ewahrt hat azu hat auch dıe wich-densleben IN Araguay. tige Dıiözesan-Synode VOIN 1604 beigetragen,
die übrigens VO franziskanischen Bischof
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dass sıch daraus eıne DIS In die GegenwartMartin $NaCI1Oo de Loyola einberufen wurde

einem Neffen des Gründers des Jesuıuten- anhaltende Tradıition bilden würde, die weıt
Ordens ber das kirchliche en hınaus Bedeutung

erhalten sollteI)en Jesuıten verdan. die paraguayısche Kır-
che ihren ersten eilıgen: oque Gonzälez KFür die Einheit der Kıirche 1mM Land und
de anta Cinuz, der he]l eiınem Mıssıonsver- mıt hre Posıtion dem aa segenüber War

CS ungeheuer wichtig, dass Ordensgemeın-such 1628 den Martyrer-To erlitt aps NO=
hannes Paul! hat ihn he]l seiınem Besuch sSschaliten und Bischofskonferenz einem
1988 heilig gesprochen Strang Der Meilensteıin auf dem Weg
DIe blühenden Redu  10nen der Jesulten fan- hierzu War eıne erste gemeınsame Sıtzung
den mıt deren Ausweilsung 1767 (es sollte aller 1SCHNOo{Tfe mıt den Oberen der verschle-
MC die etzte seın!) eın Jähes Ende Aber denen Kongregationen 1Im Jahr 1969 Auße-

(1 Anlass WarTr damals die Erstellung einesauch für dıe anderen Ordensgemeinschaften
ahnten sich hald darauf schwere Zeıiten Pastoralplanes Entwickelt hat sıch daraus e1-
Nachdem araguay 1811 seıne „Unabhän- 11C Instıtution alle ZWEe] re finden HIS heu-

te diese Treffen1gkeıt” (zumındest VOIN der spanıschen KrO-
ne) erkämpft a  €, erklarte seıin erster Re- Wıe bedeutsam diese kirchliche Einheit Warl,
Sierungschef, der ator Francıla, die „Un- wurde Isbald auf dıie YO eSLE denn die

paraguayısche Kirche hat chnell eıne DYO-abhängı  eit“ der Ordensgemeinschaften,
Was letztlich deren uTlosun führte phetische Oppositionsroll eingenommen,
1824 (0 Ordensleute (Franziskaner, Mer- nachdem das Miılıtär-Regıme immer rück-
cedarıer und Dominikaner) wurden ZWanNgsS- sichtsloser vorging, Serade auch irch-
halber In den Weltklerus überführt Erst lıch unterstutzt Organıisationen. Zu MNeNNeN

1880, nachdem der Dreibundkrieg die Kır- sind da In erster Linıe die „L1gas Agsrarlas”,
che führungslos und praktisch auch prieS- also cANrıstlıiıche Bauern-Verbände, dıe insbe-
terlos zurückgelassen hatte?, kamen ein1ge sondere VON den Jesuıten aufgebaut und hbe-
Ordensgemeinschaften wıieder als erstes IDa leitet wurden. Basisgemeinden, dıe direkt
zarısten und Vizentinerinnen). ach dem Modell der Urchristen enVer-

suchten, der Regierung eın orn 1Im
Auge Überfälle, Verschleppungen, Olterun-Ordensgemeinschaften gen bıs hın Morden WIe In en

ter dem Stroessner-Regime lateinamerikanischen Milıtär-Diktaturen Je-
LIET Zeıt der Tagesordnun Im nter-

In der 54-jährigen MmMtszeı des Bischofs SIN- schied manchen anderen Ländern War die
ea  10N der Kirche recCc entschıeden undOYrlano Bogarın konnte dıe Dd-

raguayısche Kirche erneut Fuls fassen. A() Ur- praktisch einhellig Vielleicht War das mıt eın
densgemeinschaften olgten seiner 1Nnl1a- run: dass CS sıch die Regierung In ara-
dung, 1M Erzbistum wırken. QUaYy nıC. erlaubte, Prıester und Ordens-
1954 putschte sich Alfredo Stroessner, Sohn eute kaltblütig umzubringen, WI1e 2 In
eınes deutschen Einwanderers, die aC alvador. Misshandlungen, VOT allem aber
und begann amı eıne 35 re dauernde Verleumdungen er Art, s1e jedoch
Militär-Diktatur. auch ausgesetzt Wic  1gstes Mıttel
re spater wurde der „Verband der Or- allerdings die Landesverweisungen, oft 1M

densgemeinschaften Paraguays“, b Stil regelrechter Entführungen und Ver-
PAR?®, Segründet Als die erste „Vollver- schleppungen Zielscheibe €e1 SPC-
sammlung“ für alle Ordensleute 1mM Jahr daän- zıie dıe Jesuilten und unter ihnen wiıederum
auf stattfand, konnte noch keiner absehen, 1ImM Übermaß Spanische el 1979
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und 1976 die ahre, In denen auffallend VIEe- Simes 1989 noch Stiar. ausländisch De-
le ausgewlesen wurden. pra sS1e Ja erst In den ahrzenNnn-

ten INns Land sekommen und die
AIs ich 17985 ndlich hbeim Innenmimuister pOlıtıscChen mstande erschwerten Natur-
Montanaro vorstellig werden konnte ich eıne Konzentrierung auf BerufungSs-
Ordensleute hatten sich yersönlich hei ihm und Ausbildungs-Pastora

Zum anderen kam mıt den ausländischenmelden, annn Wenn Sze „genehm“
für 21n Jahr un danach auf Dauer Ordensleuten auch ELWAS WIe „politi-

IM Land zugelassen werden), fragte sche Aufklärun  66 1INs Land und, Was och
mMIiCch, ich ennn her AaAMe. Als ich ihm Der- wichtiger WAarl, eıne Yölsere Unabhängig-
sicherte, Deutscher seimn, „Wıe keıit, weil keine Familienangehöriıgen De-
gul, SS S7ze em Spanıer Sind; mıf denen ährdet ulserdem War CS den AWS=
en IMIr ı”zele TYODLIEMEe. gewlesenen leichter, wlieder In ihrer Her-

kunfts-Provinz, oder aber auch In einer
rıtten, erneut Fuls fassen. ÜbrigensS War hbesonders der entschiedenen Haltung

des Asuncıloner Erzbischofs Ismael olön, e1- sınd die meılsten spater nach araguay
LIC Salesianerpater, verdanken, dass Kır- rückgekehrt

Dennoch War schon Ende der &0er re eınche und hre Einrichtungen, WIe die Wo-
chenzeıtung „Sendero“ und der katholische wachsendes Interesse und Bewusstseıin bel
Radio-Sender „Cäritas“®, sesuchten In- den einheimischen Jugendlichen festzustel-
formationsquellen und Yien des cChutzes len, welche die are Posıtion der Kirche fası
wurden. Auch andere Bischöfe en sich zıinıerte. Besonders In der Hauptstadt hatten
sehr engagıert eingesetzt, aber Monsenor RO- sS1e sıch mehr polıtische Bildung verschafft
löon, zumal als Erzbischof und zeıtwelser Vor- und lielsen sıch schon längst MI mehr VON
sitzender der Bischofskonferenz, War eıne der Regierung 1ImM Zaume halten [)a 6S wıliede-

Mal Serade die Kirche WAr, dıie dafür Yel-selrechte Symbolfigur, der sıch beispiels-
weIlse immer wleder direkt Stroessner raume bot, entschıeden sich auch immer
wandte und die Freilassun VOIN politi- mehr Junge Menschen für eın en In der
schen Häftlingen rang Be1l den berühmten eınen oder anderen Ordensgemeinschafi Auf
Schweigemärschen der Ordensleute 1986 die spezifische orm der Jugendarbei soll Jes
und 1987 olgten ihm Tausende auf die Yas- doch später eingegangen werden.
se>° Manches Mal wurde G nach Messen, dıe Während DIS 1n viele Ordensgemein-
eıne besondere Symbolwirkung hatten, SCHNHailiten noch Juristisch und personell VON
selbst pfer der Wasserwerfer. Während der ihren Mutterprovinzen abhangı und
ator seın brasılianisches Exıil DEeNOSS, hre Auszubildenden INns Ausland schickten,
wurde der etwa sleichaltrıge Bischof 1ImM Jahr begannen 1U  z immer mehr Kongregatiıonen,
2005 VON der Regierung Z „berühmten ach eigenen Ausbildungsmöglichkeiten
bBürger“” Yklärt Ausschau halten Soweılt s1e hre andı-

aten bisher N1IC ach Kuropa esandt hat-

Ordensgemeinschaften ten, War CS zumeıst Argentinien oder manch-
mal auch Brasılien Dewesen; diese beıidenwurden Daraguayanıscher Nachbarländer hatten infach schon auf-
run ihrer eNOTINEN Bevölkerun mehr DEl

Dieser Rückblick In die Geschichte mag da= sonellen Spielraum Nun e1ıdet aber Para-
beigetragen aben, zweierle]l verstehen: Quay unter einer Art Komplex diesen beiden
Zum eiınen die Ordensgemein- „groisen Brüdern“, und Qanz besonders AY=
Schaiten HIS Z Ende des Stroessner-Re- sentinıen gegenüber. So War der ran eSs
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e
„selbst versuchen“, Srölser. Also Interessan Ist, dass INan wohl unterscheıiden
suchte 111all dringend nach paraguayıischen kann: eSs S1bt Unterschiede In diesem Prozess
Mitbrüdern und -schwestern, dıie ndlich der Paraguayısiıerung, JE ach Herkunftsland
nıcht mehr verbieten würden, die Mutter- der Miss1ionare. Zwar wüsste ich noch VOINl

keinem eingehendem Studium dieser Fak-prache fast er Paraguayer Guaranı
benutzen; oder eıne beträchtliche Zeıt jeden ten, aber mıt aller sebotenen OYrSIC ass

sich doch wohl rein statistisch esehenTag dem Terere-Trinken® wıdmen.
SO kam €S, dass Ende der &0er und Be- beobachten, dass beispielsweise Zzwel Or-
Sınn der Uder re bel den meılsten Or- densgemeinschaften slowenischer DZW. kro-

atischer Provenlenz erstaunlich chnell Dd-densgemeinschaften eın Umbruch Ve1 -

zeichnen War die meılst Jungen paraguayı- raguayisch wurden?. Andererseıts gerade sol-i  H schen Ordensleute vielfach keıne Mın- che, die VOIN Spanıen kamen, sehr viel änger
derheiten mehr In ihren eigenen Reihen und dazu brauch(t)en. ıne mögliche Erklärung

zunehmend Selbstbewusstsein an amı dass diese ”.]a schon
spanisch sprechen“ aber eben eın „Spanı-azu trug sicher auch die rundun: des Ver-

bandes der Auszubildenden innerhalb CON- sches panısch“ und MIC das „Daraguayı-
FERPÄR bei‘“ S 1e el MC AUS, dass sche Spamische Was zudem oft auch eın
manche der Iteren sprich ausländischen) Hemmnıs ist, sich auf eıne eue Sprache e1n-
Schwestern und Patres das manchmal mıt zustellen: das Guaranı, das für aragua
Unbehagen und Argwohn sahen. umgänglıch Ise In diesem Zusammenhang

kann INan durchaus feststellen, dass a_

erwelse Basken und Katalanen, für die also
LDas der Inkultura- Spanisch selbst schon eıne zweıte prache
tion Ist, sıch eıchter tun, (Guarani lernen.

Es ist klar, dass WITFr ereıts VON einem Banz
atsache ist jedenfalls, dass 11UI1 eıne Tendenz wichtigen ema sprechen: der Inkultura-
einsetzte, die paraguayischen Mitbrüder und t10n. Hıer ist N1IC der Ort, diesen Be-
-schwestern In die Ausbildungsteams mıt Sriff, seiınen rsprun und dıie Diskussion
einzubeziehen und vereinzelt auch schon In seınen Gebrauch diskutieren!!.

In dem Masse, wWwı1e Paraguayer Verantwor-Leitungspositionen wählen Fast könnte
INan VON eıner uphorıe sprechen, 1U  = end- Lung übernahmen In der Ausbildung oder

Provinzleıtung, machten s1e SICH natürlichliıch eigene Ordensobere en und In De-
stimmten Fällen auch, eigene Ordenspro- Gedanken, ob bisher wohl es genügend ab-
vinzen ründen Es konnte Nn1IC usblei- estiimm War auf die einheimische Kultur.

Schliefslich hatjede Kultur hre eigenen Wer-ben, dass c5 auch schon mal übereilten
Schriıtten kam Das konnte dann dazu füh- Üe-  alen Bekanntlich sTe z In der

deutschen Kultur Pünktlichkeit ziemlichKn dass sich eıne Provınz teilte®. Oder auch,
dass sich der Junge paraguayische ere oben In der esagten ala, während In der
überfordert fühlte und frustriert aufgab Be- paraguayıischen ZU eispie Gastfreund-

schaft siıcher wichtiger ist als Pünktlichkeit.ziehungsweılse die och skeptischen auslän-
ischen Mitbrüder erreichten, dass ach e1- Das kann dann schon mal Konflikten füh-
NEe ersten Paraguayer och mal wieder eın KEM. N1IC selten begleıtet VOI)l eiıner SeWIlS-
ausländischer Mıssıonar dran kam SemMn Ratlosigkeit auf beiden Seıten
Insgesamt aber Sıng dieser Prozess mıt rela- Wıe fruchtbar diese seın können, zel die

Tatsache, dass sich eın eam des Ordensver-t1vV wenıgen Konftlikten dQU>, zumal WEeNl INall

Vergleiche mıt anderen Ländern der Si1d- bandes Gedanken machte ber „Ordensleben
lıchen Halbkuge!l z1e In der paraguayischen Kultur Hın Z Neu-
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e
Evangelisierung araguay nter diesem och auf spezifisch paraguayısche emente
1Ce erschienen drel wertvolle andchen oder Orıjentierung

|)Iie paraguayische eallta Bedenklich sSiimmMt erzeıt dass der e_
Wesentliche Dımensionen des rdensle- INeiIn estzustellende Globalisierungsdruck
bens eıtens der Generalverwaltungen SNDIE dıe e1ln-
Für C111 inkulturiertes Ordensleben 12 zeinen Provınzen sıch Srölseren also

Länder übergreifenden) Einheiten
sammenzuschlieilsen vieles mühsam DE-el wıird Cn welıter en seschlagen VONN

der Skizziıerun paraguayıscher Kultur und Inkulturationsräumen zunichte-
ihrer Volksifrömmigkeıt ber historische und zumachen Yro
theologische rechtliche Aspekte hın

den Herausforderungen eigenen
Ausbildung, unter Berücksichtigun des Pro- DIie welblichen rdensge-
fıls der Kandidaten einıger miragen MmMeImnsSCHNaTien
Bedauerlicherweise IST dieses Projekt sSTe-
hengeblieben Sicher ISt eute dıe Ausbil- Eın weıteres Phänomen Ist dass dieser ProO-
dungsform einheimischer als VOT 2() Jahren (ÄRN der Inkulturation bel den Ordensfrauen
aber die Gründe alur Sind eher atl- schneller vonstatten Q1n2 Das an1U  —_ C111-

schen als theologisc fundierten Ursprungs fach mıt der atsache dass CS
Immerhin S1ibt eSs inzwischen eln „AINSTUILU sentlich mehr Enntritte weiıbliche als
des Ordenslebens das WIC Dienste e1s: männliche Ordensgemeinschaften S1Dt DIe
tet der übergreifenden Ordensausbildun nachstehenden Statistiken elegen das
mıt ihren verschiedenen Etappen DIie [NEC1IS- {)Iie erste die MEeUu regıstrıerten Männer-
ten Gemeinschaften nehmen dieses Angebot und Frauen Gemeinschaften verschiede-
ankbar In der 1rekten theologischen LIETN Zeıträumen
(Priester-)Ausbildung wartet INan ingegen

BIsBis 1900
1920
1950 5  2
1960 16  Sl  8  40

1970  d  17  5  44  20  61
1980
1990 3() 2() D 102
1998 123

121

Neu registrierte Ordensgemeinschaften araguay DON 1900 his 2005
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$
ıne weıtere Statistik stellt das personelle ter. Auch 1M Spanischen wırd ET unter-
achstum männlicher WIe weıblicher Or- schiedslos als DadeCH och immer mıt viel
densgemeinschaften In verschiedenen Deka- Respekt behandelt.
den dar Ebenso klar ist hbeim Volk das Bild der Or-

densschwester. ass CS 1UN mehr Ordens-
Ordenspriester Ordensschwestern: frauen als -manner S1ibt, kann In einer VO

Männlichkeitskult gepragten Gesellschaft!*
NIC weıter verwundern. Während für jeden
Jungen Mann der Öölıbat eiıne eCcC Heraus-
forderung darstellt, NIC oft<

1968 eın Hıindernıis, ist 65 für eıne Junge Frau, VOT

allem WenNnn s1e Urce den als Schwes-
ter erkennen Ist, unter Umständen

200
eın SewIlsser Schutz VOI Zudringlic  eiten1945  1955  1965  1968  198  200 162  SI  659  877  1576 Kın Zwiespalt LUt sich auf, weiıl praktisch al-
le Ordensgemeinschaften mıittlerweile

—_]_ mındest den Abschluss der Grundschule

Ul heutzutage Schuljahr), WEeNnN NnIC Abı-
tur (3 re ehr fordern, dass der Kın-
1L In 1eselbe eıne Art Sprun  r el-
MC Schulbildun esehen werden kann, die
das Elternhaus me1st MI ermoglıchen
kann. So vermischen siıch manchmal mıt der100
Berufung auch andere Motive Das Sılt MI

141 19  F 1955 145 195 19  d 1955 U:  C L1UT für die weıblichen Berufe, aber für s1e ist
Zahl der Ordensmänner IN es doch schwerer, aus der tradıtionellen YauU-araqguay,
I912 2003 n-Rolle herauszukommen.

1
en OE Paraguayische Ordens-

12 grundungen
1U

Im Rahmen der Paraguayıisıerung bzw. m-
kulturation des Ordenslebens darf MIC

x erwähnt leiben, dass eSs einıgen rün-
dungen eıgener paraguayıscher rdensge-Zahl der Ordens- meinschaften sekommen ist. ESs handelt sich

frauen IN AYa- bezeichnenderweilse ausscnhlıe  Te we1b-
JUUY,SV6L  ZLGL LS6L IC Gemeinschaften006 Z Der Anlass kann einmal die Abspaltung eınes

Es ist also unschwer erkennen, dass eS viel ereıts bestehenden Ordens se1n. Das ist der
mehr Ordensschwestern Sibt als Ordens- Fall bei den Dominiıkanerinnen und 1e
manner. Besonders reine Brüdergemeın- schon einıge Jahrzehnte zurück?>.
SCHhaiten en eSs NIC. eicht, dem Charıs: Ebenso alt 1941) ist. die Gemeinscha: „.]2'

des Bruders eın verständliches Profil S5U5S Göttlicher eıster“, VOIN der allerdings
verleihen. Der Ordenspriester wırd als y Hoch ZWEe] betagte SchwesternrSINd:
NIC weıter unterschieden VO Weltpries- ecCc fruchtbar die (Ver re für
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e
Neugründungen „Evangelisches eben  I ist diesen Dal länger begleiten SO EeNTSTLAN
mıt ereıts {() Mitgliedern ereıts fest In der die Idee, mıfJugendlichen eInNe 1SSION IN 21-

nıgen dieser Gemeinden verwirklichen.paraguayıschen Ordenslandschaft Uulr-

zelt DIe „Redemptoristen-Misstionarinnen“ Diese Jugendmissionen, anfangs DON den
en fünf, dıe „Dominikanerinnen der Ver- „wirklichen Misszonaren“ muıt Skepsis he-
kündigung zehn Mitglieder*®. gleitet, sSind längst eIne fost ImM Land (und

auch IN anderen Ländern) verwurzelte Ira-
Die neueste ründung (bisher och ischöf- dition An derJugendmission der Oblaten je-
lichen echtes sınd die „Oblaten-Missiona- den Dezember nehmen mindestens 150 jJun-
rınnNen der Unbefleckten mpfängnti  « eulte endenz steigend) ab Jahren
(1991) ES handelt sıch einen weirblichen teil. SIe Ieiben zwei ochen lang IN Famı-
Wwelg meIner eigenen Ordensgemeinschaft, lien, arbeiten mmIl, besuchen zweıt Jjedes
der „Hünfelder Oblaten“ (wie Man UNs IN Haus, organısıeren Jugendgruppen, gestal-
Deutschlandzumeıst kennt), IN deren YÜN- fen Gesprächskreise un Gottesdienste.
dung ich selbst involviert bin, SOWIE IrCcN- In den nfängen DOT Ml) Jahren wollten annn
licher Beauftragte: für hre Gemeinschaft. Junge Menschen mal oInNe eitlang mıt

Marcos mıtleben, zeselbe GastfreundschaftBisher sind Schwestern mıt elübden,
SOWIE 10 IN verschiedenen Ausbildungspha- erwartend, die Sze selbstverständlich jedem
SEeN, dıe Aasselbe Charisma UNSGTEeS Ordens- Besuchergewävenrn Das War aber IN den N =
gründers, des HI. ugen DON Mazenod, ditionellen Kommumnuitaten GUadr NAC.
verwirklichen rachien leicht möglich SO wuchs IN ihm der unsch,

21n Haus für oINe Jugendkommunität MILE-
fen dürten Zese Weıise eNTSLAN 19586eue HFormen der Jugend- die ersie asa Vocacional, wörtlich „Deru-Dastora| fungshaus Ich selbst durfte 2n Jahr lang
diese Ertahrung machen: ZWwel Priester Ich-

Mıt der Inkulturation setzte auch das nter- fen mıt Jungen Leuten IN Zzwel Zimmern
eEsSSC der INSErCLION eın auf der UCHE, na- kochten und nutzten selbst; das
her hbe]l den Armen se1ın, eSs immer Haus ImmMer en für die nachbarlichen Be-
mehr Ordensgemeinschaften VOT, VOT em sucher, die hei Essen, eien oder auch den
mıt ihren Ausbildungshäusern In die Armen- fäglichen Studien 21SeIn konnten Diese
oder Vorstadtviertel der Hauptstadt Asuncı1- bestanden praktıisch IN grundlegender ate-
018 ziehen. elen sıch Z7WE] Qanz SE chese oder Bibelstudien, aber auch Grup-
zıifische Kormen der Jugend- DZW. eru- yenaussprachen, SOWIE ziemlich strengen
fungspastoral herausgebildet, die 1er Gebetsübungen FEs genht IC Ul-

unterricht, enn ST gerade NAC. VATZI dereispie ihres Inıtıators kurz dargeste Wer-

den sollen Casa, dıe meıst tehlenden Schulabschlüsse
nachzumachen, sondern, AaSS Jjeder seme

AIs der Neupriester Marcos Rivarola OMI erufung OENTAdec:
Beginn der S0er re IN der großben Pfarrei Dieses 'odell ist eulte mıt Ertolg bei
Independencia Fuls DON eiInem Campest- ”zelen Ordensgemeinschaften eingeführt.

Dass sıch amı die Anehin reichlich be-no-Dorf zum nachsten QINGg, hat Jugend-
ICHAE, ihm den Weg zeıigen. AaDel rgaben Messene Ausbildungszeit weıter verlängert,
sich Gespräche, die sıch oft IN kleinen O7 wird allgemein nıcht alsacnAter angesehen.
SCHalten IN den abendlıchen Messen An-
kunftsort niederschlugen; un wuchs das
Interesse UON immer mehr Jugendlichen,
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Ordensleben Uund Studium L1UT (% sind direkt auf sozlale oder politische
Themen bezogen“!. Aber der INnAdruc

amı ist das ema Ausbildung und Stu- äuscht, denn eıne krıtische Analyse der
dium erneut angeschnitten Der Verband der zialpoliıtischen ealıta nıeueEr-
Ordensgemeinschaften hat 1er weıthin e1gnISse Sschlagen siıch nieder und füh-
Kräfte sebündelt Sein Ausbildungszentrum TeN oft konkreten jonen, wWwI1Ie nter-
mıt Sroiszugıgen räumlichen Möglichkeıiten schriftenlisten, Commun1ques, Sammlun-
erfügt über ZWEe] Zweige: gen oder Demonstrationen.

Das NSLLILU FÜr Ordensleben erfügt ber Eın weıteres z sind die verschiednen E:
Cn Professoren und unterrichte die AInıs, die 1ImM Rahmen des Verbandes unktıio-
mehr allls 100 Jungen eute der verschle- nıeren. Aufer eher ordensspezifischen WIe
denen Ausbildungsphasen‘®. Derzeıt MUl- „Ausbildung“, „Berufung“?, „Jugen und
ZenN diese Gelegenhe1 der 33 weılblichen „Erziehung“, SIDt solche für Campes1ino-An-
0) und 26 der x männlichen 0) gelegenheıiten, für Theologıe Versuch eıner
Ordensgemeinschaften Paraguayıisierung), ZU ema Frau, SOWIE
Wissenschaftliche Aufbaustudien mıt { das eam für „Gerechtigkeit, Frieden, Okolo-
te] (wıe z B Pastoraltheologie  DE hietet das g1e und Schöpfun  Gc das sachkundig Men-
och eUue NSTLILU für Religionswissen- schenrechtsfragen und brisanten Themen
schaften?? In diesem unterrichten 19 un nımmt, SOWIE Workshops anbıete
Professoren und studieren D Ordensleu- und durchaus auch polıtisch 1V ist2>
Le, die vier männlichen 0) und IS Insgesamt kann [11lall schon dass das
weılblichen 0) Gemeinschaften Sehö6- Ordensleben In araguay „mıiıt beiden Beınen
e  S auf dem en  66 ste Ordensleute unter den
Daneben Sibt e ein1ge ordenseıgene Im= Menschen sınd und gerade auch Brenn-
stıtutionen, die e1ls In Konkurrenz, e1ls punkten sozlaler WIe politischer atur MIE

fehlenergänzend den beiden erwähnten al-
beiten Zu erwähnen sınd insbesondere Je
eın NsSLUtu der Jesuıuten und der alesia-
LICT, welche Hinführung ZA01 eigentlichen Mıssiıon Uund Indigenas
Hochschulstudium“® für Vornovizen,
WIe Philosophie anbieten. DIie edempto- SO sehr missionarıischer els ad intram

weht, sehr ass der aber ad extram ochrısten en sich dagegen auf moraltheo-
logische tudien spezlalısiert. wünschennWar his VOTr einıgen Jah-

TeN och kaum denkbar, dass eıne Dard-
Suayische Ordensperson Mıssıonar In einem|)ie Orientierung des Or- anderen Land seın könnte, Sibt CS erzeit

denslebens doch immerhiın 120, die In verschiedene BDan
der entsan wurden. Allerdings tellte schon

Welche Tendenz ass sich für das rdensle- aps Johannes Paul fest, Was auch ımmer
ben In araguay ausmachen? azu zunächst mehr Ordensleitungen einfordern, dass es

eın IC auf die Themen der Jährlıchen OF- durchaus mehr seın ürften Erst angsam
denstreffen, dem normalerweılse 600-700 sich der Gedanke Ur dass M1SS10-
Ordensleute aus dem ganzen Land eilneh- narische Kirche 1M en eben NIC. [1UT el-
INe  S W INan das jeweılige Leitthema, nehmende, sondern auch eıne empfan-

auf, dass 60% VO Ordensleben als en seın darf.
olchem handeln; 1/3 stehen 1Im ZA- 1elfacC wiırd der Gedanke CAUBET, Para-
sammenhang mıt Theologıe und Kirche und QUaYy habe Ja seın eigenes Missionsgebiet,

401



e
he]l dann auf den aCOo angespielt wird, die-

DIie beiden Mıssıonare hielsen Ul1S de Herrezuelo
SCS subtropische Urwaldgebiet“*, In welchem und Juan de Salazar. er Pfarrer: Francısco de
die Hälfte der fast 100.000 Ureinwohner (In Andrada Der Bischof: Juan de 10s Barrı10os. Mı-
1genas, eben, dıe dort aber gebletswelse chael Krischer, DIie Kırche In araguay, Mettingen
wiederum die Hälfte der Bevölkerun tellen 1991 S 4f)
Allerdings en L11UT U% aller Ydensge- 1864-70 Brasılien, Argentinien, Uruguay hatten
meinschaften dort Niederlassungen VOIN England die er erhalten, araguay VOINl der

Landkarte verschwinden lassen (weiıl das Land
seıine wirtschaftliche Unabhängı  eit unter Ab-Ich annn mich gul erinnern, als ich 1987 hei schottung seıiner Landesgrenzen verteidigt hatte;

eiInem Treften DON Ordensoberen un AMS= das WarTr unter Francılıla sewesen er Nationalheld
ıldern ragte, WdsSs Sze ZZIÜT emMa Indige- und Kriegsherr Franc1ısco Solano LO hatte den
Nads IN ihren Reihen dachten7stieß ich einzıgen Bischof des Landes und 117 Priıester durch

eın Kriegsgericht hinrichten lassen. Andere Pries-auf Überraschung un Unkenntnis. Zwar ter In den Krıegswırren untergetaucht.
hatten einıgeE schon mal Indigenas UunTier IN-

Federaciön de I0S Rel1g10sos de| araguay. Auf An-
Yren Aspiranten gehabt, aber Wroch kei- ordnung Roms musste der Name 1991 In CON-
Nner IN 2InNe weıtere Ausbildungsphase (O/ Z FERPAR eänder‘ werden: Conferencia de 10s Reli-
kommen. S10S0S del araguay.

Aufgebaut Von Franziskanern, spater VOIN der B1-
Krst 1995 erstmals eıne indiıgene schofskonferenz übernommen:; eute die Ka-
Schwester Gelübde ab Noch immer sind C5S tholische Unwversıitä: angegliedert.
L1UT Danz wen1ge; sS1€e ehören ZU Volk der Miguel Carter, papel de la iglesia la caida de
Guaranıes 1mM aCOo, während eiıne einz1ıge Stroessner, Asuncıon 1991 S 111f) DIe 1er
VO Volk der Nivacle ist: egebene Zahl VOIN dürfte auf einem Irrtum

eruhen. Vermutlich sollte 3.500 heifßen.Übrigens ist erst In diesem Jahr der llerer-
Nach Erhebungen sprechen S0% der Paraguayerste ndıgena In der Geschichte Paraguays

Z U1 (Welt)Priester eweılht worden. (‚uaranı; 1M Inland ist normalerweise die
Muttersprache.S1e alle sind aUuUs dem Apostolischen 1Karıa
Terere heifßt der mıiıt kaltem Wasser aufgegossenePilcomayo 1ImM aCOo, eSs zahlreiche Ka- Mate-Tee, wobe!l eın Trinkgefäss die Runde MaCtholische Gemeinden unter ihnen S1bt, Was
Zunächst FeJu abgekürzt, Was soviel WI1Ie „VerbandIn Ost-Paraguay MI der Fall ist. Anderer-

seIits ist der aCo immer och eın weıthin der Jugendlichen“ edeute Der heutige Name ist
eJo (Religi0osos Jovenes del Paraguay).unbekanntes Gebiet für die meılisten ara-
So hbel den Redemptoristen, wobe!l nicht übersehenQuayer, WIEe auch andererseits die Unkennt- werden soll, ass sıcher verschiedene Faktoren

NISs ber Indigenas noch recCc ausgepragt ist. y dıe dabei mitspielten.
SO ist l1er In der Mal och eın „M1SS10Nar1- Das ist der Fall bel den Franziskanischen Christ-sches Übungsfeld“ und die MC unbe- königs-Schulschwestern und bel den Ochtern der
rechtigte Hoffnung, dass eın immer welıtre1l- Barmherzigkeit des H! Franziskus. Anmerkung:
hender mi1issionarıscher (Gelist über isheri1- möglicherweise Ist die deutsche Formulierung der

Ordensbezeichnung nıcht korrekt; handelt sSichge Grenzen hinaus och tärker wehen „Hermanas Educacionistas Francıscanas deeginnt und amı der durchaus Jebendigen Cristo RKey  C Un „Hyas de la Misericordia HOR de
paraguayıschen Kirche och weıtere mpul- San Francısco“.

bringt 10 Im Spanischen ass sıch diese Unterschiedung
leichter reffen, weil Nan VOINl „castellano“ (kastı-

Miguel Fritz OMIıst Generalvikar des UDOS- lisch) spricht, also: „castellano DAraQguayo  e und
tolischen Vikariats DONTI Pilcomayo, Ara- „castellano espanol“.
GQUUAY.
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IL} Dazu S1bt reichlich Literatur, mMı  erweıle uch Lıteratur
In Deutsch. Verwiesen se1l dieser Stelle [1UT auf:

üker, Markus, Befreijende Inkulturation ara-Markus Büker, Befreiende nkulturation Paradig-
christlicher PraxIs, Freiburg/Schweiz 1999 ma christlicher PraxI1s, Freiburg/Schweiz 1999

La Vida Religiosa e] araguay Hacıa la Nueva Carter, Miguel, papel de la iglesia la caida de
Stroessner, Asuncıon 1991Evangelisaciön araguay; La realidad DaTd-

1989); Diımensiones Esenclales de Vıda FERELPA  NFERPAÄAR, a Vida Religiosa e]
Religiosa 1990); ara Ula Vıda Religiosa incul- araguay Hacıla Nueva Evangelısacıon Pa-
turada 1992 raQuay; Da realidad paraguaya 1989); Dımen-

13 S10NeSs Esenclales de la Vıda Relıgiosa 1990); Pa-„pa‘i“ ist das Guaranı-Wort, mıt dem alle Priıester
angesprochen werden. re ist Spanisch. UTla Vida Religiosa inculturada 1992 Asuncı1-

14 Machismo nennt INan das auf DanIlscC: Krischer, Michael, |DIie Kirche In araguay, Mefttin-
15 Hermanas Dommicas del Santisımo Sacramento; gen 1991

gegründet 194 1 Alle Zahlenangaben verdanke ich dem Sekretarla
Vıida FEvangelica 1973), Miszoneras Redentoristas der CONFERPAR
MO EerMaAanas Domwmicas de la Anunciacıon
1978
Das Wort hbedeutet el „Einfügung“ und wırd all-
semenn In diesem Zusammenhang gebraucht, Wenn
Kommunitäten In oft [1UT angemıieteten einfachen
Häusern eröffnet werden als Nachbar unter Nach-
A

NSTLILUTO de V/da Religiosa IVR) DIie Phasen: (5A-
Vocacıional der Aspirantat; Postulanta: der

Vor-Novizıat; NovIizılat; Post-Novızıat, Scholastikat
der Juniorat.

Instituto de ( IeNCILIAS Religiosas
A) Das genannte propedeutico, weil erfahrungsge-

mäfs das Abıtur meılst ungenügend den Ansprüchen
des Theologie-Studiums Serecht wırd.

2005 autete das Thema „Ordensleben Was Ist
eute deine Missıion?“

Dieses gestaltet jedes Jahr eine interessante „Beru-
fungs-Expo“.
Derzeıt etwa werden Themen wWwIıe Sozlallehre, SO-
Ja-Anbau, Pflanzengifte, Friedenserziehung ehan-
del  — Aufserdem verirı dieses eam dıie Ordens-
leute In einem Zusammenschluss VON ber 40 Or-
ganısatiıonen, die beispielsweise die Einmıi-
schung VOIN US-Streitkräften 1M Land protestieren.

24 Der Paraguayısche aCO macht ZWar mıt seınen
250.000 km?2 11UT einen seringen Teil des „Grossen
Chaco“ weıt ber Mıo km2) dUS, aber nımmt fast
2 der Landesoberfläche eın
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ans Zollner S J

„Das Amt roste  bb
Über INeEe Weıise Intensiwer Seelsorge IN der ignatianıschen Tradition (EB 224)

den an der „Vıerten oche  66 der In einer intensiven Oorm der Begleitung kon-
Kxerzıtien, die OC der Betrachtunge kretisiert, die der Schnittstelle VOIN psyCho-

der Auferstehung, stellt Jgnatıus VON Loyola logischen und geistlichen Prozessen eıne
die Meditation, wWwI1e „  YISTUS err Trosterfahrun 1Im ignatiıanıschen Sinn för-

Herrın erschien“ (EB 218)* Für Ignatıus dern will Abschliefsend werden die einzelnen
War 65 selbstverständlich, dass der Auferstan- cNrıtte eıner olchen psychodynamischen
dene auch seiner Mutltter Marıa erschienen ISst, Begleitung auf dem Weg menschlichen und
obwohl dies In den Evangelıen NIC. e1gens DE- geistlichen Wachstums vorgeste
schildert wird. Der Exerzıtant soll sıich die 1In-
nıge begegnung zwischen Multter und Sohn

ebhaft WIEe möglıch vorstellen em el „Trosten UnNnd Getrostet WEeT-
den  cn nach den FE xerzıtiensich In den „Raum“ dieses intımen Geschehens

mıt en seınen Sinnen hineinversetzt, erleht des Ignatıus Vor'\N LOYOIa
er auch das reudıge Erstaunen und den tiefen
YOS dieser Stunde enn der Auferstandene, Der Gründer der SOocıetas CSUu sah sich auf S@e1-
der seiner Mutter und mıiıttels der contem- Nnem Lebensweg, auf dem aus dem Rıtter InI-
nlacıon auch dem Exerzıtanten gegenüber- 90 VOIN Loyola der Pılger Ignatıus wurde,Ur
Yl Ist mıt demy rösten“ ausgestat- die Nal Gottes geführt.* Ignatıus rlebte
tel, WIe der „Fünfte Punk C6 der Gebetsübung und eutete seiınen Lebensweg und seıne eIist-
formuliert vgl 224) Ignatıus stellt das IC Entwicklungsgeschichte als eschen
Irösten In diesem aufßerordentlich intensiven Gottes, das er andere weılterzugeben
und intımen Bild als wesentlichen Dienst des Se1in eigener Glaube, dass die na Gottes
auferstandenen Herrn dar. 1es MaC deut- ihn eıitete und In seinem en wirkmächtig
lıch, wWIe sehr ‚Tros und Getröstet werden“ WAdl, ildete für Ignatıus die Grundlage für dıe
SINd, die die „wirklichen und heıilıgsten Wır- Leıitlinien der Exerzıtien. Jesus YISTUS ist für
kungen“ der Auferstehung vermitteln In e)l- Ignatıus die endgültige Offenbarun des S@e1-
ster Linıe das Hören des Nachfolgerufes Jesu MEr Schöpfung lebend, erhaltend und LrOS-
(EB I1ff) und der liebevolle Dienst den Men- tend zugenel  en Gottes vgl 234f) Der
schen (EB DIe folgenden Überlegungen e1ls (‚ottes führt jeden Exerzıtanten auf 1In-
wollen dies näher erläutern und auf Art und dividuelle Weılse ZUT begegnung mıt YISTUS
Welse des Begleitens ausdeuten. und erschliefist ihr eıne eC und wırkmäch-
Eın erster IC Sılt el dem, Was Ignatıus tige Heilserfahrung WG die Meditation VOINl
VOIN Loyola In selinen Exerzıtien unter „1rost“” eben, Tod und Auferstehung Christi
verste Im Rahmen dieses Aufsatzes ist Wer sıch Gott überlässt, der kann die angebo-
MC eıne erschöpfende Aufzählung oder tene erulun: 2A00 Miıtarbeit der Heilssen-
gar Auswertung des umfangreichen gnatıla- dung Jesu In aller reıhnel annehmen und dar-
nıschen Schrift-Corpus ZU ema „ TrÖS- In sıch selber finden und wanrha: frel werden.
Ü  g“ denken.® Der zweıte Abschnitt he- vgl das „Prinzıp und Fundament“, Z IS-
schäftigt sıch mıt der rage, WIe die gnatla- natıus hat die vierwöchıgen Geistlichen Übun-
niısche Auffassung VOIN „Amt rösten“ siıch er angele dass eın Exerzıtant

W ’ NN ONO Y ——
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oft jedes Glücksgefühl, Zufriedenheit oder Be-eıner möglichst ungeteilten, immer „QanZe-
ren  66 Umformung In die Lebensgestalt Jesu und friedigung verstanden werden.‘ Ignatıus stellt

eıner einsatzbereıten Teilnahme der Be- jedoch der ene VON frohmachenden efüh-
rufung Jesu seführt wWIrd. enn er verstand dıe len diejenıge des Willens und der Vernünftig-
Exerzıtien als eın Mittel, Antwortenaudie Ze11- keit der Gotteserfahrung ZUr Seite.® Ignatıus
tralen Fragen der christlichen Lebensgestal- hebt eshalb eıgens hervor, dass OE 1Im

tung finden „Wıe kann ich den illen (‚of< geistlichen Sinn dıe ewe2u auf Gott hın
tes für meın en entdecken? Wıe kann ich meınt, und dass geistlicher „Misstrost“ VON

meılner (Grenzen und meılnes Ego1smus Gottwegführt Nur der YOS kanngeistlich DE=-
Jesu Freundschaft erwıdern? WelchenWegwill nann werden, der die 1e Goft In en
Gott muıt mI1r sehen? Was ist meılne endung Dıngen entbrennen lässt, der die innıge Ver-

bundenheıt mıt dem Leiden Christı ördert,1Im Gesamt des Reiches Gottes?‘®
[gnatıus ist davon überzeugt, dass INa In den oder der theologisch umfassend Sesagt die
Exerzıtien ntiwortien auf diese Fragen fin- „Zunahme Hoffnung, Glaube und Liebe?

und alle innere Freudı  el )bewirkt], dieden kann. azu 111USS 11all auf die inneren
ewegungen mMOCIONES® achten, dıie sich den himmlischen Dıngen ruft und hinzieht
1M und In der Meditation VOIN Gottes und ZU) e1genen Heil der eele, indem s1e ihr
Heilsplan und der Person Jesu melden DIe- Ruhe und Frieden In ihrem chöpfer und

©  un VON Gefühl und edanken Herrn Sibt“ (EB 316) DIie Exerzıtien als Dan-
und jede einzelne UÜbung sind daraufhın ent-nenn die geistliche Tradıition die „Geıister”,

die sıch In jedem Menschen tändig und worfen, diesen YOS als einmalıges und
efragt melden und ihn In seinen Entschei- wiederholbares Geschenk hervorzubringen.

Wer die inneren MOCIONES ema den „REe-dungen hbeeinflussen. Ignatıus weils, dass die-
„Geıister” In völlıg gegensätzliche Rich- seln“ des Ignatıus unterscheiden sucht,

Lungen zielen, und eshalb ist eSs wichtig, die- spürt* allmählich immer eindeutiger, ob s1e
bewegungen unterscheiden lernen. geistlichen YOS mıt sıch bringen, ob

enn entweder führen die MOCILONES In eıne s1e den Exerzıtanten auf Lob und Preıis (Göl*
lefere Freundschaft mıt Gott und eıne tiefe- tes und ZU ktiven Dienst eilcC (G‚ottes

Bereitschaft ZUT Nachfolge Jesu oder s1e In der Nachfolge Jesu hinordnen. Geistlicher
Öördern eıne mehr oder wenıger offensicht- YOS bewirkt, dass der Mensch uUurc dıie

Leichtigkeıit undal e1ınes glaubenden, hof-IC Selbstgenügsamkeıt und die Verweige-
rung eines wirklichen Dialogs mıt Gott fenden und (vor allem) lıebenden andelns
Woran aber ist erkennen, welchen EWE- (Gottes Wirken spuren, erkennen und verste-

hen kann und daraus Orjıentierung und WHOr-gungen folgen ist, weıl sS1e näher (Gott
führen? Welchen MOCILIONES soll ıingegen mung rährt In vielen Fällen wird YOS eın
wıiderstanden werden, weıl s1e NIC (GOtt, spürbares „Entbrennen In Liebe‘“ Gott mıt

einschliefsen. Doch Ignatıus enn auch MoO-sondern eıgene Vorlieben kreisen? Igna-
t1us enennt In den D „Regeln Z nter- mente, In denen eın nfangs unangenehmes

oder ı1LLeres Gefühl (wıe „intensiverscheidung der Geılister“ der Exerzıtien (EB 313e
3306) die Krıterıien, die geistlichen OS Schmerz ber die Sünden“, vgl 55)) Z
tungen und Trostlosigkeiten erkennen und Ausgangspun für eınen srölseren Dienst

und obpreı1s (ottes wird.!®sich entsprechend verhalten können. Die
theologisc. gehaltvollsten und zugleich prak- Eın eispie soll das Gemeinte verdeutlichen
ISC Sewichtigsten Regeln definıeren „geistlı- Was mpfand Jesus 1Im Garten VOIl Getsem-

anı, kurz bevor er verraten wurde? (Gew1lss ke1-che röstung“ consolacıion espiritual (EB
316) und „geistliıche Trostlosigkeıit” des- Freude oder Heiterkeıt Kr War ergriffen
olacıon espiritual (EB 317 nter „Irost” wird VON „Furcht und Angst” (Mk 14,33 Wenn er» A a AA n C —— AAA ‘ ‘ < —U
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eiunlen VOIN Verlassenheit und Ver- NUC. ımmer VOIN angenehmen Gefühlen he-

zweiflung hbetete „Abba, ater, es ist dır leıtet wird.!* Das „Amt rösten“ des Anı
möglıch 1mMmm diesen elcC VONN mır! Aber erstandenen esteht wesentlich darın, dass
NIC. Was ich will, sondern Was du willst soll dem Exerzıtanten ach dem eIspie der
geschehen)“ (Mk 14,36), dann kann er NIC Multter Jesu In der begegnung mıt Y1ISCLUS
In seistlichem Misstrost gewesen se1In, WIe die nNnade seschenkt WIrd, immer tiefer In E1-
er VON Ignatıus beschrieben wWIrd. enn lebendige, tragfähige und tatkräftige
‚geistliche Trostlosigkeit“ IST „Unglaube, oh- Freundschafli mıt dem Gekreuzigten und Auf-
e ollnun ohne Liebe“ vgl S das erstandenen hineinzuwachsen. Welche Chan-
Gegenteıil der Haltung Jesu. Ahnliches Sılt für CelN und Herausforderungen hat eın Ver-
das Erleben der „Dunklen Nacht“ WIe S1€e VOIN standenes „Amt rösten“ für die astora
den Sroßsen Mystikern beschrieben wIird. DIie- VON heute? Im Folgenden soll eıne twor

Beispiele mogen als Hınwels darauf SenuU- 1ImM SIinn einer analogen Ausdeutung des nA'
Den, dass dıe geistliche „Iröstung“ oder „MIS- tes rösten“ für die intensive individual-
strost“ immer 1M (esamt eıner (Lebens)-Ent- seelsorgliche Begleitung versucht werden.
scheidung sehen SINd. IC die aDsolute
ualıta VOINl en, Stiımmungen, edan- Das „Amt rosten“ |ken eic rlaubt CS VOIN seistlichem YOS
sprechen, sondern hre Richtung”®: S1e en Kontext eıner uUumMTasSsen-
relativen und relationalen Wert Anders fOr- den christlichen nthropo-
muliert ist 65 das herausragende Merkmal n
geistlichen Trostes, dass il In heiterer, aber
auch In scheinbar gegenläufiger Gemütslage EIN WIC  1ger Aspekt der ignatianıschen Kon-

In die Nachfolge Jesu auf das Lob des drei- zeption VO YOS omMm insbesondere In
faltigen Gottes und den Dienst den Menschen der persönlichen Begleitung VOIN Menschen
ausrichtet und einweılst. UK Seelsorgerinnen und Seelsorger ZU
Ignatıus hat iImmer wlieder NaC  efragt „Jst Tragen. In der ignatianıschen IC des eıst-
die ‚Tröstung  9 dıe ich erlebe, ‚QU0L  - geistlich lıchen Trostes lassen sich nämlich ZWEe] Per-
oder UnNUDE natürlich, s1e miıich hın spektiven der Wirklichkeit spannungsvol
Gott oder bringt s1e miıch eher auf die Spur mıteinander verknüpfen die christliche Bot-
meılner egolstischen Motive, Vorlieben und schaft VOo gekreuzIigte und auferstandenen
Bequemlichkeiten?“ KFür. iıh War diese keine Herrn der allein wahren YOS schenken
dualistische Haltung, da er laubte und CEY- kann un dıie Ergebnisse der HumanwISs-
fahren a  © dass die „grölsere Ehre (Gotte senscha 1er die Tiefenpsychologie mıt
immer Z Besseren des Menschen führte, ihrer 1INSIC dass der Mensch In seinem
auch Wenn eıne bestimmte Entscheidung Empfinden, Entscheiden und Handeln auch
nächst herausfordern oder eıben schwie- VOoO Unbewussten beeinflusst wIird.
rıg erschien. Der nıcht-pathologische Einfluss des Unbe-
1ne seistliche Trosterfahrun kann für 1S- wussten auf die menschliche Motivatıon und
natıus olgende Elementen beinhalten freu- das menschlıche Verhalten kann eute als All-
dige und friedvolle Empfindungen Gefühle SemelInwIssen vorausgesetzt werden. er-
un Stimmungen), Gottesliebe (Grun und In werden daraus L1UT vereinzelt Konse-
Ziel und „Zunahme Oollnun: Glaube und YUENZEN für die Ausbildung VON Seelsorgerin-
Liebe“ (Grundkräfte und Lebensvollzüge). LIleN und Seelsorgern gezogen Wer mıt tiefen-
Wesentlich eıner geistlichen Yröstun ist psychologischen ethoden arbeiten will,
abel, dass s1e eiıner „Zunahme“ GClau:- raucht dazu eıne professionelle Qualifikation.
be, ollnun und 1e ührt, wohingegen S1e Natürlıich können nıcht alle In der Seelsorge
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VOINl Affekten soll MC dem Rückfall In eıneTätıgen die erforderliche Kompetenz eIWECI-

ben, kunstgerecht dıe Entdeckungsreıse voluntaristische und intellektualistische AS-
1Ins Unbewusste begleiten Zumindest für kese das Wort reden, In der ede Art VON Ge*
die geistlichen und pastoralen Ausbilder VON fühlen pauscha als „schlecht“ oder „minder-
Seelsorgerinnen und Seelsorgern ware aber e1- wertig“ verdäc  l wurde. Allerdings esteht
Ne ausgewlesene Befähigung auf diesem Feld die röfßeere Herausforderung erzeıt wohl

wünschen, auch weil 1ImM kirchlichen Be- NIC. In der Anerkennung und Wertschätzung
reich der „Psycho-Markt“ 00M und weil VOIN Emotionen und Bedürfnissen. Schwier -

Der cheint eute die Entfaltung einer ange-durch fragwürdige Verfahren oft das Gegenteıil
dessen ewirkt wird, eıne „Zunahme Balance zwıischen dem, „Wa>S mır et-
Hoffnung, Glaube und Liebe“ meınt. Was wert ist, Was wichtig ist In siıch“, und dem,

„WdS mich froh stımmt, Was wichtig ist fürWenn Seelsorge die Wirklichkeıit mensch-
lıchen Lebens In seiner Breıite und ]eie Ver- mich‘‘ .16 Das Gleichgewicht zwischen umfas-
stehen will, 1L1USS Ss1e sich der atsache tellen, senden Zielsetzungen einerseıts und den

vermeidlichen (‚renzen menschlichen Lebensdass MmMenscCcNAlıche Motivatıon vielfach und
unterschiedlich STar. VOIl unbewussten Dyna- andererseıts psychologisch gesprochen dıe
miken beeinflusst wird. Das Sılt für jeden Men- bleibende pannun: zwischen eal-1IC und
schen und hat pDer nıchts mıt Psychopatho- Real-Ich ist 1ImM Alltag Je LIECU suchen. E1-
JE€ un Besonders das affektive Unbe- WIC. hierzu hietet eıne psycho-
WUusste übt In zweifacher Hıinsicht ntsche1i- dynamisch fundierte orm der Begleitung In
denden Einfluss auf menschliches Verhalten der Seelsorge Diese Art der Begleitung ste
aus Zum eınen melden sich bel entsprechen- „zwischen“ der Psychotherapıe VOIl der S1e
den Schlüsselsituationen oder 1Im Kontakt mıt das methodische orgehen übernımmt und
bestimmten Personentyp unangenehme der geistliıchen Begleitung mıt der s1e den
Gefühle Arger, cham, AngSst, Wut aus der anthropologisch-theologischen Horizont
eigenen Vergangenheıt, die verdrängt wurden, e1ıl Im Unterschie ZUT Psychotherapıe wird
die aber ME ın ihrer Verbindung den Pro- In dieser Art VOI Begleitung das cANrıstlıche
ZesSsSeI esehen werden, die s1e verursacht na Menschenbild ausdrücklich vorausgesetzt
ben Zum anderen wird bel angenehmen Ge= und thematıisıert Der Menschen iıst eschaf-
fühlen Freude, Sympathıe, Glücksgefühle fen, sich In Golt finden und darın freI

werden für den Ihenst den Menschen.ohne weıteres vorausgesetzt, dass s1e eıne e)l-

strebenswerte begegnung, Sıtuation oder Ent- In ErgänzungZgeistlichen Begleitung rich-
WICKIUN: anzeıgen, ohne nochmals ihren tet sich der I auch auf den Einfluss des

Unbewussten auf Gefühlsäufiserungen undYrun oder ihr Ziel hinterfragen Auf
ser ema angewandt 1Cede momentane Entscheidungsprozesse 1Im Alltag, eın Eın-
Gefühlsreaktion VOI) Anziehung oder Abnei- fluss, der normalerweise Urc eıne geistliche
gung kann als geistlicher „Trost“ oder ‚Irost- Begleiıtung oder In Kxerzıtien nıcht verändert
losigkeit“ 1ImM ignatianischen Sınn ausgelegt werden kann. Hıer selen einıge typisierende
werden. ıne Unterscheidung, dıe auf e1l- Beispiele Senannt, denen sıch die Wirkung
Hen sesunden Selbstdistanz und eiıner oliden des nicht-pathologischen Unbewussten able-
Wertorientierung basıert, ist dıe Vorausset- SCI1 ass die ersten beiden als Ilustration e1l-

LIeTr Dynamık der Frustration, die etzten bel-zung afür, dass INan N1ICZhılflosen piel-
hall eigener Gefühlsschwankungen wWI1e plötz- den als Beispiele für die „Versuchung unter
liıchen Verliebtheiten oder ıltteren Knttäu- dem Schein des uten  “ Der „ew1ge Nörgler“

der em und jedem etwas auszusetzen hatschungen wird.
DIie etonun der Notwendigkeit eines De- und nıe zufrieden ist, weder mıt sıch, och
sundes Urteils über Wirkung und 1CAhtuUN mıt den anderen; die „Charismatisch ege1-
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sterte“, die l1ıebsten iImmer In geistlicher die Person sıch selbst indet, indem sS1e ber
Jubelstimmun ware, aber regelmälsig In De- sıch hinaus wächst, Ist die Auseinanderset-
pressionen versinkt und keine Beständigkeit Zung2 mıt den Werten des Evangeliums
In Aufgaben oder Verpflichtungen aufweist; abdingbar. In eıner psychodynamischen Be-
der „workaholic“, der tändıg oder ber CIngeschieht dies MC WIe In der eist-
dem 1MmM1 seiner Kräfte und seiner Gesund- ichen Begleitung UG spırıtuelle, theolo-
heit lebt; die „Übermutter“, die 1M DIienst für Sische oder moralische Anleıtung, Mahnung
die anderen ufgeht, sıch aber iImmer er oder Erläuterun Wenn letztlich menschli-
ausgenutzt und einsam vorkommt. ches und geistlıches Reifen ZWar unterschle-
ıne psychodynamische Begleitung, die siıch den, aber MI voneiınander WeTlr-
olcher Phänomene annımmt, erweıltert das den können, dann wıird eıne tiefenpsycholo-
Verständnis und die potentielle Wirkkraft des 1SC fundierte Art VON Begleitung u_
ignatiıanıschen mtes rösten“ Qanz eY- chen, die „Fähigkeit sıch verändern“
heblich SO WIe die Psychotherapie MC e1Nn- erweıtern und vertiefen. DIe Ya und das
fach 1L1UT eın Bündel verschiedener Technıi- Beharrungsvermögen jener psychischen Ab-
ken ist, sondern dazu helfen soll, die Ideale wehrmechanismen, die letztlich das eıgene

realisieren, für die INan en WIlL, kann Ich abschirmen und einem „Herz aus
eıne psychodynamische Begleitung Z eın  66 führen, sSind beträchtlich er De-
geistlich-pädagogischen Instrument DAr nUugt CS NIC die Inhalte VON edanken oder
cellence werden, In dem S1e der mensch- Gefühlen modifizieren. Breıtere oder t1e-
iıchen Person dıe verschiedenen Dimens1i0o- fere Erkenntnis allein etwa Erkenntnis VoNnNn
en ihres Daseıns und ihrer Berufung als Defiziten und unden In der persönlichen
Ebenbild Gottes MEeU und nüchtern entde- Vergangenheit, VON e1igenen Fehler und VON
cken Der Mensch mıt Le1ib, See- deren „Gegenmiuittel“ führt och keiner
le und eıst, mıt seliner Vergangenheıit, Sröfßeren eıfe Eın echtes Wachstum In Sınn
Gegenwart und ukunft, mıt seınen Verlet- christlichen Reifens [11US$S sıch veränder-
zungen und seınen Ressourcen erleht sich ten Haltungen und Handlungen blesen las-
mıt einer kompetenten Begleitung als SCeN, der Bereitschaft mehr K1-
VOIN Tod befreiten Sünder und entdec dar- genverantwortung, Sröfßerer Eınsatzbe-
In beständigen geistliıchen YOS „Tatsäch- reitschaft und eiıner lebendigen NtsCANIEe-
liıch ar sich 1L1UTr 1Im Geheimnis des fleisch- enheit 1MmM Dienst für GOoßt und se1ın Volk
Sewordenen ortes das Geheimnis des Men-
schen wahrha auf“ (GS Z2))
Der chAhrıstiliıche Glaube seht davon dUS, dass /Zur Vorgehensweise dieser

Intensiıven Art der sSEE|-menschliches en eınen ert ın sıch hat,
dass CS aber auch ber SICH hinaus verwelst: sorglichen bBegleitung
Es zıie auf Gemeinschafi mıt Gott 1ImM 1er
und eiz und auf eın ewl1ges en In Gotit Das trösten“, das VO Auferstande-
Ebenso unbestreitbar sınd jedoch die efti- nen ausgeu wird, sıch In der Kirche
gen Wıderstände, die Menschen entwickeln, durch das irken des eiliıgen Geistes fort
Wenn CS darum geht, WITrKIIC eın „Mensch das ist Ignatıus este Überzeugung. Jede seel-
für andere“ (Pedro Arrupe 5J) werden. F'i- sorgliche Tätigkeit Oördert er den geist-

Seelsorge, die dieser condition humaine 7G YOost, WIEe ih Ignatıus beschreibt,
Rechnung ra zi1e eshalb darauf das VOT- sS1e die Gesamtheit eıner Person und deren
handene Verlangen ach Gott und eınem ve= christliche Berufung In den IG nımmt. Wıe
ben In der Ördnung Gottes reinıgen und aber konkretisiert sich die ignatianısche Auf-

immer mehr „ZU SICHS befreien. amı fassung VO  -y röste  66 In eiıner psycCho-
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benden olen des „Ideal-Ich“ und des „Realdynamischen Begleıtun In dieser Art der Be-

eıtun lassen sich vIier CcNrıtte untersche1l- 66 sefunden werden MUSS, und weil viele
den, die ]1er In ihrer logischen Abfolge arge- Wünsche, Sehnsüchte oder Sorgen mıt präa-
stellt werden, wobel dies nicht zwangsläufig genden Erfahrungen der Vergangenheit Ver-

ihrer zeitlichen Dequenz entspricht: DIie viel- bunden sind. Alle psychotherapeutischen
schichtigen Prozesse des menschlichen Le- Methoden wollen eıner Freiheitvon

lihmenden Einflüssen der Vergangenheıtbensweges laufen paralle ab, und bestimmte
emente oder Themen auchen innerhalb e1- und für dıe Lebensaufgaben der Gegenwart

und Zukunft verhelfen, auch WeEeNll s1e mıtNes spiralförmıgen Entwicklung In eiınem SpQ-
eren tadıum wieder auf. verschiedenen Begriffen davon reden. Aber
Zum einen seht ES darum, sıch selber hesser wen1ge Schulen der Psychotherapıe firagen,

wWI1Ie die pannun In eıne „höhere“ Einheitkennenzulernen. Wenn INa voraussetzt, dass
In jedem Menschen eın ihm unbekannter Be- integrieren Ist, wWIe s1eZachstum der
reich exıstiert, wird eıne tiefenpsycholo- Person ber sich hınaus auf eın etztes Ziel

hın fruchtbar emacht werden kann, wI1e eınSisch fundierte Begleitung dazu führen, dass
das Wıssen die Exıstenz dieses Bereiches Mensch sıch annehmen ernt, enl er ent-
wächst und adurch seıne „Ausdeh  gt( und ec dass Gott ih angenomme hat
seın Einfluss abnımmt, dass also In Ab- ıne psychodynamische Begleitung, die SICH
wandlung VOI1 Freuds Diktum „WOo Es WAr, soll ausdrücklich In eiınem christlichen Kontext
Ich werden“ „bewusster wIrd, Was unbewusst positionıert, stellt ıingegen auch die rage
war  eb Nichts anderes meılnt die Entdeckung der ach der Zielperspektive Was 111 die begle1-
Exıiıstenz und der Wirkung des Unbewussten, tete Person mıt dem Lun, Was sıch aus der
das sich In unreifem Verhalten, In Wiederho- Neuordnung der verschiedenen emente der
lungszwängen oder In eıner Motivatıon hbeob- Psychodynamik rgibt? 1n will s1e sıch
achten ässt, die VOoO  - affektiven Gedächtnis De- LIECU oder anders orientieren? Dieser drıtte

Schritt eıner psychodynamischen Begleitungstimmt wird. Wer In sich niedrige Motive,
angenehme Gefühle und egoistische Bedürf- 1ImM Sinn des „Amtes rösten“ bringt dıe Hra-
nısse entdec raucht Mut und Gelassenheit, ge ach den Werten INns piel, denen sich
dies sich selber, der Begleıterın oder dem Be- jemand ausrichten WIlL, sıch selbst Der-

leiter und GOo&ft gegenüber einzugestehen und äüändern und wachsen. Kür ede christliche
lernen, sich selber vergeben und sich Orm der Begleitung Ist klar, dass erte nıe-

Vergebung zusagen lassen. mals aufgezwungen werden können und dür-
Wenn die begleıtete Person nıcht ihr Selbst- fen Allerdings kann In der Begleitung der
bewusstseın verlieren soll, IMNUSS eshalb eın un kommen, dem der begleiteten Per-
zweıter chrıtt notwendigerweise folgen das SOIl die christlichen erte „angeboten“ WeTr-

treben danach, sich selber mıt CcNhaltten- den „Was möchten S1e mıt dem machen, Was

S1e In den etzten Monaten sich entdecktseıten, Fehlern un hleibenden Spannungen
nzunehmen. Das „Leitmotiv“ dieser ase haben? Wıe wollen S1e hre MNEeu gewonnene
S1bt VOT, die „ungeordneten Anhänglichkei- reıhel einsetzen? Was edeute der aCAs-
ten  64 nenn Ignatıus VOINl Loyola Bedürt- LUMSpr  S seit Begınn der Begleitung 1mM
nısSse und Gefühle, die vorwiegend AMICH 1C res Glaubens Nach der wirksamen
und „meın Wohlbefinden“ kreisen als Teil Bearbeıtun VOIN augenfälliıgen Störungen
„meıner se akzeptieren, ohne s1e entdeckt die begleıtete Person 1Im gsünstıgen
eugnen oder s1e abzuwerten un ohne s1e Fall in sich dıe Sehnsucht, das aglıche ILe-
unkontrolliert auszuaglıeren. Dieser ern- ben mıt den angestrebten erten aUDWUr-
DYOZC>S> erfordert Geduld und Ausdauer, da en verbinden. ormalerweiılse findet der
eıne LEeEUEC Balance zwischen den ble1i- oder die Begleitete 1n sich kreatiıve Weısen,
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das, Was er oder sS1e seın und tun WIll, In Hal- sSTan DIie ignorierten oder unkontrollierten
Lungen und Verhalten umzusetzen 1es ist Affekte und die daraus entwickelte psychı-
allerdings auch NO  en amı siıch dau- sche Abwehrstruktur erschweren den Pro-
rhafte Veränderungen einstellen und amı ZLCDI, In dem eın Mensch auf Dauer mehr
die eUue reınel eıne konkrete Gestalt lauben, hoffen und 1eben ern iIne 1N-
nehmen kann. tens1ıve, personlıche Begleitung, die alle,
Der merte Schritt dieses intensiven Begleit- auch die unbewussten Dımensionen
tungsgeschehens hat die Integration des menschlichen Daseıns mıt den eweıls De-
menschlichen und geistlichen €  es 1ImM 1C eigneten ethoden bearbeitet, kann eshalb
das 'achsen IN der christlichen zebe, dem eınen hervorragenden Dienst dazu leisten,
Krıterium geistlichen Trostes Im en der dass der söttliıche YOS bis In dıie Tiefen der
begleiteten Person stellt sıch eıne Dynamık der menschlichen Person hineıin wirken kann.
1e und der Hıngabe eın enn der Mensch Das Iuvare ANIMAS als ignatianısche urz-
kann „sıch selbst 1L1UT Ur die auIirıchtige formel für die Seelsorge sSTe dann für das
Hıngabe seiner selbst vollkommen finden menscnNlıche Mitwirken Christi „Amt
(GS 24) Individualseelsorge erreicht dort ihr trösten“, das den Mensch dazu e1a und
Ziel, Ss1e Urc die nade Gottes dazu he- anleıtet, Aa ganzem Herzen und ganzer
äahigt, 1ImM selben Malis menschlich und eist- eele, mıt allen edanken und allen Kräften
ich In der Offenheit und Verfügbarkeit dem lıeben“ vgl Mk 12,30
eılıgen e1ls gegenüber wachsen. Wer sich
betend alur ereitet, die 1e Gottes CIND- Dr eOL., DE DSYCI Hans Zollner ist
fangen, den wırd sS1e eıner tätıgen und selbst- Psychologe un Psychotherapeut (BDP-
losen Hingabe befähigen annn wırd die Be- VPP) SLTLILUTO dı Psicologia der Pontificia
eıtun: 1ImM eigentlichen Sınn des ortesy Unwersıta Gregoriana In Rom

rösten“. Das allerdings VOTdUS, dass
die drel ersten Schritte wurden, we1l
SONS wirklichkeitsfremde Ideale vorgegeben Der Artıkel wird mıt freundlicher Genehmigung des
werden. Wer „Ende“ dieses e  es ange- erlages übernommen auU!:  D etfer Scheuchenpflug
kommen ist, raucht andererseits die Bereıt- (Hg.), Tröstende Seelsorge. Chancen und Herausfor-

derungen für christliches Handeln In der pluralenSC.  a erneut und immer wleder „umzukeh- Welt, Würzburg 2005 (Ca. 25(0) Seıiten; Kuro
ren‘,  “ den beschriebenen Weg VON Das Exerzitienbuch wird ıtıert ach: Ignatıus VOINbeginnen und sıch och tiefer In das Ge- Loyola, eutsche Werkausgabe Grün-
heimnıs des Irösters der Menschheit hinein dungstexte der Gesellschaft Jesu, übersetzt VON Pe-
nehmen lassen! ter Anauer, Würzburg 1998, (Geistliche
Zusammentassend ass sich festhalten Nach Übungen, das Exerzitienbuc. ach dem

Autographen 1M Folgenden abgekürzt: KB)|gnatıus’ fester Überzeugung führt Gott S@1-
Für eıne ausführlichere Auseinandersetzung mıten Plan mıt dem Menschen WG den eist- dem ema des „Trostes“ In den Lxerzıtien vglichen YOS der Vollendung ge- Hans Zollner, YOS Zunahme Hoffnung, Glau-

gen ESs Ist der Gekreuzigte und Auferstan- be und Liebe Zum theologischen Ferment der 1S-
dene, der 1ImM eılıgen els das „Amt LrOS- natianischen „Unterscheidung der Geister“, Inns-

bruck/Wien 2004 Innsbrucker theologische STU-ten  66 ausübt Der YOst, den Goli chenkt, Ver-
dien, 08) und dıe dort angegebene Liıteratur.bindet den Menschen „mMax1ımal“ und „
Vgl dıe „Autobiographie“, den „Bericht des Pilgers“,mittelba:  ‚66 mıiıt Gott und belebt und stärkt ihn

In seinem Glauben, Hoffen und Lieben, und In Natıus VOINl Loyola, eutsche Werkausgabe
Z 1-8.  S>gleichzeitig und IM selben Mals ermöglıicht

C dem oder der Begleiteten einen nüchter- Vgl arvey L gan, Apophatic, 415 „Ignatıus
kes the ncrediıble claim that through the Kxercl-

WEN; stabılen und zuversichtlichen Selbst- SCS ONe Call actually seek and find God’s 111 for hiım
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doch wahrgenommen werden kann, rsieht I[NallThis 1S definitely something un1ique In the history
den orten VOINl Alex Lefrank/ aurıce Glulianı,of spiritualıty.“
Freedom for Service. Dynamıcs of the Ignatıan

Was sind die ”AYIAS MOCIONES dıe „‚verschiedenen Exercises currently understood and practiced,
Regungen“ die unterschieden werden sollen? S1e Anand (Indien) 1989, 190 „10 discern 1S LO NOW
umfassen Gefühle, tiımmungen, Verlangen, Vor- hOow LO distinguish between kıinds of eelıngs
lıeben, Vorstellungen, Gedanken, Erkenntnisse und between feelings ofordinary human sensIitivıty, ıth
Einschätzungen SOWIE alle rien VOIN somatischen CausSes and effects which do noL depend but
Impulsen und VOINl aufßen einwirkenden Faktoren, ATre the result of OUT psychology and the whole COM-
die den Menschen ständig mehr der wenıger plex of OUT personal activities, and feelings 1C
bewusst, automatisch und unwillkürlich begleiten COINE from OUT faıth In God, which blossom thanks
und bewegen, die jedoch In den Kxerzıtien metho- LO 1E  s sensitivıty which ıtself 15 Sift of the SpI-
disch ausgelöst werden sollen Der Ya! ach dem Yrıt.S  [  d  doch wahrgenommen werden kann, ersieht man an  This is definitely something unique in the history  den Worten von Alex Lefrank/ Maurice Giuliani,  of spirituality.“  Freedom for Service. Dynamics of the Ignatian  6 Was sind die varias mociones — die „verschiedenen  Exercises as currently understood and practiced,  Regungen“ -, die unterschieden werden sollen? Sie  Anand (Indien) 1989, 190: „To discern is to know  umfassen Gefühle, Stimmungen, Verlangen, Vor-  how to distinguish between two kinds of feelings —  lieben, Vorstellungen, Gedanken, Erkenntnisse und  between feelings of ordinary human sensitivity, with  Einschätzungen sowie alle Arten von somatischen  causes and effects which do not depend on us but  Impulsen und von außen einwirkenden Faktoren,  are the result of our psychology and the whole com-  die den Menschen ständig mehr oder weniger un-  plex of our personal activities, and feelings which  bewusst, automatisch und unwillkürlich begleiten  come from our faith in God, which blossom thanks  und bewegen, die jedoch in den Exerzitien metho-  to a new sensitivity which itself is a gift of the Spi-  disch ausgelöst werden sollen. Der Frage nach dem  rit. (...) ... everything is psychological, but at the  Einfluss des Unbewussten auf die mociones im tie-  same time, everything is spiritual. In other words,  fenpsychologischen Sinn kann hier nicht ausführ-  everything which is expressed through positive or  lich nachgegangen werden. Vgl. dazu: Franz Meu-  negative psychological movements takes on a new  res, Sich frei machen von allen ungeordneten An-  meaning and is a challenge to believe in God.“  hänglichkeiten, in: Korrespondenz zur Spiritualität  12  der Exerzitien 35 (1985), Heft 50, 2-69.  Vgl. Lothar Lies, Unterscheidung der Geister bei Ig-  natius von Loyola: Christliche Innerlichkeit 29  7 Vgl. Bartolomew Kiely, Consolation, Desolation and  (1994), Heft 3/4, 78: Die Regeln zur Unterscheidung  the Changing of Symbols: A Reflection on the Rules  der Geister dürfen „nicht als Anweisungen zum He-  for Discernment in the Exercises, in: CIS (Hg.), The  donismus verstanden werden ... Erstens ist es gut  Spiritual Exercises of St. Ignatius of Loyola in Pre-  zwischen Lust und Trost zu unterscheiden. Es gibt  sent Day Application, Rom 1982, 125: „Consolation  auch einen Trost des Leides und einen Trost im Leid.  is an intentional feeling: it has an object and there-  Zweitens fügt Ignatius gewisse Sperren ein, die ver-  fore a direction. And the object, as the Exercises ma-  meiden sollen, dass der Mensch Gott zum Diener  ke clear, is God or other realities ‚‚immediately direc-  seines ‚egoistischen’ Trostes macht.“  ted to the praise and service of God’. It follows that  consolation is not to be understood as including any  Jl  ©&  Die „Richtung“ kann durchaus im Gegensatz zum  kind of agreeable feeling.“ Für unseren Zusammen-  ersten, „äußerlichen“ Eindruck stehen, denn Igna-  hang spielt die Unterscheidung von „Trost mif Ursa-  tius „zeigt ... (wie die Psychoanalyse), dass es Er-  che“ und „Trost ohne Ursache“ (vgl. EB 330f) keine  fahrungen gibt, die das Gegenteil von dem bedeu-  zentrale Rolle. Zur kontroversen Diskussion des Ver-  ten, als was sie erscheinen“ (Josef Sudbrack, Unter-  ständnisses von „Trost ohne vorhergehende Ursache“  scheidung der Geister: in: Christian Schütz [Hg.],  Lexikon der Spiritualität, Freiburg/Basel/Wien  vgl. Jos&€ Garcfa de Castro Valdes, El Dios emergen-  te. Sobre la „consolaciön sin causa“ (EE 330), Bilbao  1988, 1330).  — Santander 2001 (Colecciön MANRESA 26).  14  Vgl. Herve Coathalem, Ignatian Insights. A Guide  Vgl. Barbara Hallensleben, Theologie der Sendung.  to the Complete Spiritual Exercises, Taichung/Tai-  wan 1961, 254: „... Ignatian consolation ... is es-  Die Ursprünge bei Ignatius von Loyola und Mary  Ward, Frankfurt 1994 (Frankfurter Theologische  sentially spiritual and not sensible consolation. (...)  Studien 46), 311: „Trost ... erschöpft sich nicht in  The consolation of the Exercises is situated not on  the plane of sensation, but on that of the spiritual  psychischen Zuständen des Bewusstseins, sondern  umschließt deren gläubige Deutung.“  life. Not a word [in EB 316] about sense experien-  ce. A reaction, or overflow of joy, can concomitantly  Was Ignatius dazu bewogen hat, die traditionelle  affect the sense; it can also be lacking. In any case,  Reihung — Glaube, Hoffnung und Liebe — in allen  it is accidental.“  Textversionen der Exerzitien umzustellen, lässt  I5  sich nicht mit Gewissheit erschließen.  Vgl. GS 62: „In der Seelsorge sollen nicht nur die  theologischen Disziplinen, sondern auch die Er-  10  Vgl. Maurice Giuliani, Les motions de l’Esprit, in:  gebnisse der profanen Wissenschaften, vor allem  Christus 1 (1954), Heft 4, 66: „Il faut reconnaitre  der Psychologie und der Soziologie, wirklich be-  en effet qu'il est facile de confondre les ‚sentiments  achtet und angewendet werden ...“  spirituels’ [EB 62], qui sont purs dons de l’Esprit,  16  avec les manifestations sensibles dues aux lois d’u-  Vgl. hierzu die interdisziplinäre Anthropologie, ih-  ne psychologie purement humaine.“  re empirisch belegte Basis und ihre Konsequenzen  für die Art der Begleitung: Luigi M. Rulla, Anthro-  il  s  Wie schwer es ist, etwas beschreiben zu wollen, was  zwar nicht (im herkömmlichen Sinn) gefühlt, aber  pology of the Christian Vocation — Vol. 1: Interdis-  ciplinary Bases, Rom 1986.  411everything IS psychological, but at the
Einfluss des Unbewussten auf dıe MOCILONES 1mM t1e- Samnle tiıme, everything IS spiritual. In er words,
fenpsychologischen ınn annn ler nıcht ausführ- everything whiıich IS expressed through posıtıve
ich nachgegangen werden. Vgl AaZU: Franz Meu- negatıve psychological moOovements es LECeW
HCS Siıch frei machen VOIN allen ungeordneten An- meanıng and 1S challenge LO elleve In (COd-
hänglichkeıten, In: Korrespondenz ZUT Spiritualität

12der Exerzıtien 5 1985), eft 5 9 Z  O Vgl Lothar Lies, Unterscheidung der Geılister el 1S-
natıus VON Loyola: Christliche Innerlichkeit

Vgl Bartolomew Kiely, Consolatıon, Desolatıon and 1994), eft 3/4, DIie Regeln ZUnterscheidung
the Changıng of Symbols: Reflection the Rules der Gelster dürfen „nicht als AnweısungenZHe-
for Discernment In the Exerc1ses, In CIS (Hg.), The donismus verstanden werdenS  [  d  doch wahrgenommen werden kann, ersieht man an  This is definitely something unique in the history  den Worten von Alex Lefrank/ Maurice Giuliani,  of spirituality.“  Freedom for Service. Dynamics of the Ignatian  6 Was sind die varias mociones — die „verschiedenen  Exercises as currently understood and practiced,  Regungen“ -, die unterschieden werden sollen? Sie  Anand (Indien) 1989, 190: „To discern is to know  umfassen Gefühle, Stimmungen, Verlangen, Vor-  how to distinguish between two kinds of feelings —  lieben, Vorstellungen, Gedanken, Erkenntnisse und  between feelings of ordinary human sensitivity, with  Einschätzungen sowie alle Arten von somatischen  causes and effects which do not depend on us but  Impulsen und von außen einwirkenden Faktoren,  are the result of our psychology and the whole com-  die den Menschen ständig mehr oder weniger un-  plex of our personal activities, and feelings which  bewusst, automatisch und unwillkürlich begleiten  come from our faith in God, which blossom thanks  und bewegen, die jedoch in den Exerzitien metho-  to a new sensitivity which itself is a gift of the Spi-  disch ausgelöst werden sollen. Der Frage nach dem  rit. (...) ... everything is psychological, but at the  Einfluss des Unbewussten auf die mociones im tie-  same time, everything is spiritual. In other words,  fenpsychologischen Sinn kann hier nicht ausführ-  everything which is expressed through positive or  lich nachgegangen werden. Vgl. dazu: Franz Meu-  negative psychological movements takes on a new  res, Sich frei machen von allen ungeordneten An-  meaning and is a challenge to believe in God.“  hänglichkeiten, in: Korrespondenz zur Spiritualität  12  der Exerzitien 35 (1985), Heft 50, 2-69.  Vgl. Lothar Lies, Unterscheidung der Geister bei Ig-  natius von Loyola: Christliche Innerlichkeit 29  7 Vgl. Bartolomew Kiely, Consolation, Desolation and  (1994), Heft 3/4, 78: Die Regeln zur Unterscheidung  the Changing of Symbols: A Reflection on the Rules  der Geister dürfen „nicht als Anweisungen zum He-  for Discernment in the Exercises, in: CIS (Hg.), The  donismus verstanden werden ... Erstens ist es gut  Spiritual Exercises of St. Ignatius of Loyola in Pre-  zwischen Lust und Trost zu unterscheiden. Es gibt  sent Day Application, Rom 1982, 125: „Consolation  auch einen Trost des Leides und einen Trost im Leid.  is an intentional feeling: it has an object and there-  Zweitens fügt Ignatius gewisse Sperren ein, die ver-  fore a direction. And the object, as the Exercises ma-  meiden sollen, dass der Mensch Gott zum Diener  ke clear, is God or other realities ‚‚immediately direc-  seines ‚egoistischen’ Trostes macht.“  ted to the praise and service of God’. It follows that  consolation is not to be understood as including any  Jl  ©&  Die „Richtung“ kann durchaus im Gegensatz zum  kind of agreeable feeling.“ Für unseren Zusammen-  ersten, „äußerlichen“ Eindruck stehen, denn Igna-  hang spielt die Unterscheidung von „Trost mif Ursa-  tius „zeigt ... (wie die Psychoanalyse), dass es Er-  che“ und „Trost ohne Ursache“ (vgl. EB 330f) keine  fahrungen gibt, die das Gegenteil von dem bedeu-  zentrale Rolle. Zur kontroversen Diskussion des Ver-  ten, als was sie erscheinen“ (Josef Sudbrack, Unter-  ständnisses von „Trost ohne vorhergehende Ursache“  scheidung der Geister: in: Christian Schütz [Hg.],  Lexikon der Spiritualität, Freiburg/Basel/Wien  vgl. Jos&€ Garcfa de Castro Valdes, El Dios emergen-  te. Sobre la „consolaciön sin causa“ (EE 330), Bilbao  1988, 1330).  — Santander 2001 (Colecciön MANRESA 26).  14  Vgl. Herve Coathalem, Ignatian Insights. A Guide  Vgl. Barbara Hallensleben, Theologie der Sendung.  to the Complete Spiritual Exercises, Taichung/Tai-  wan 1961, 254: „... Ignatian consolation ... is es-  Die Ursprünge bei Ignatius von Loyola und Mary  Ward, Frankfurt 1994 (Frankfurter Theologische  sentially spiritual and not sensible consolation. (...)  Studien 46), 311: „Trost ... erschöpft sich nicht in  The consolation of the Exercises is situated not on  the plane of sensation, but on that of the spiritual  psychischen Zuständen des Bewusstseins, sondern  umschließt deren gläubige Deutung.“  life. Not a word [in EB 316] about sense experien-  ce. A reaction, or overflow of joy, can concomitantly  Was Ignatius dazu bewogen hat, die traditionelle  affect the sense; it can also be lacking. In any case,  Reihung — Glaube, Hoffnung und Liebe — in allen  it is accidental.“  Textversionen der Exerzitien umzustellen, lässt  I5  sich nicht mit Gewissheit erschließen.  Vgl. GS 62: „In der Seelsorge sollen nicht nur die  theologischen Disziplinen, sondern auch die Er-  10  Vgl. Maurice Giuliani, Les motions de l’Esprit, in:  gebnisse der profanen Wissenschaften, vor allem  Christus 1 (1954), Heft 4, 66: „Il faut reconnaitre  der Psychologie und der Soziologie, wirklich be-  en effet qu'il est facile de confondre les ‚sentiments  achtet und angewendet werden ...“  spirituels’ [EB 62], qui sont purs dons de l’Esprit,  16  avec les manifestations sensibles dues aux lois d’u-  Vgl. hierzu die interdisziplinäre Anthropologie, ih-  ne psychologie purement humaine.“  re empirisch belegte Basis und ihre Konsequenzen  für die Art der Begleitung: Luigi M. Rulla, Anthro-  il  s  Wie schwer es ist, etwas beschreiben zu wollen, was  zwar nicht (im herkömmlichen Sinn) gefühlt, aber  pology of the Christian Vocation — Vol. 1: Interdis-  ciplinary Bases, Rom 1986.  411Erstens ist Sut
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Christus 1954), eft 4, 99 faut reconnaıtre der Psychologie und der Soziologıe, wirklich De-

effet qu'’ıl est facıle de confondre les ‚sentiments achtet und angewendet werden e
spirituels’ |EB 62 quı Sont DUrS ONS de l’Esprit,

16
VeC les manıfestations sensibles ues AdUX 101S AKUuE Vgl hlerzu dıe interdisziplinäre Anthropologıe, iN-

psychologıe purement humaıne.“ empirisch belegte Basıs und ihre Konsequenzen
für die Art der Begleıtung: ul Rulla, Anthro-

Wıe schwer ist, etiwas beschreiben wollen, Was

ZWar nıcht (1im erkömmlichen Sinn) gefühlt, ber DOology of the Christian Vocatıon Vol Interdis-
ciplinary Bases, Rom 1986
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Bertram Dickerhof G J

Ashram Jesu
Christliche ı ebensschul

Fın Projekt des IMS NSLIIU der raden

Sommer 2003 bot das IMS NSLULUu der deswegen 1er nacherzählen will S1e handelt
en ZA 0L ersten Mal eın e1N- oder mehr- VOoON ZWEe] Ööstern, einem Kloster des Nor-

wöchiges 1LUieben In einem Projekt dens und dem Kloster des Südens, die ÜE
MNamens „Ashram Jesu Christliche Lebens- eın gefährliches, zerklüftetes Gebirge De-
schule“ auf eıner be]l Landeck/Ti- trennt Sind, das noch nıe Jjemand lebendi
rol DIe Resonanz In diesem und 1M Fol- hat überwinden können. Eines a  es elangt

eın Brief In die an des es des OSTerssSejahr WaT DOSItIV, dass die schon
bald eın wurde. Dieses bisher auf wenıl- des Nordens, dessen Bote LOL In einem Juss
ge ochen 1ImM Jahr begrenzte Angebot wırd aufgefunden worden WAar. In dem Brief heilst
1U  _ ach dem illen der Miıtgliederver- 6S „Lieber Bruder, ICH der Abt der Mönche
sammlung des IMS e .V. ad experımentum des OSTers des Südens, wünsche dir und
eıner Einrichtung ausgeweıtet, dıie VoNn Maı deiner Mönchsgemeinde Frieden und Heil
HIS September COMMNE ist DIie Verantwort- Wır en In UuNSsSseTEeN Kapitel beschlossen,
iıchen versprechen sıch davon WIC. Im- einen oten euch senden. Wır sind In
pulse für eine Erneuerung des Ordenslebens, Sroiser Not. Es ist nıemand mehr unter Uls,
das siıch In UulNserell Breıten 1M Niedergang der den Weg Z/10I wahren en WITrKIIC
befindet IMS mıt dem Ashram Jesu ennn und dazu hinzuführen vermag. Es Ist
auch eın Sıgnal die Ordensgemeinschaf- Uulls der innere Friede verloren ngen, aus

ten, dass 6S Zeıit ist, aus en Gleisen u_ dem Zuversicht wächst Wır fühlen uns leb-
rechen und Neues Zum Del= 10s und WIe verdorrt. Unser ist HOY-
Lungsteam des Ashram Jesu sehört neben meln erstarr DIie en sind mutlos und die
dem Uutor auch ST. Nicola Boers ADJC Nach- Jungen ohne Wegwelsung. Wır sSInd WIe Ver-
dem 1Im Herbst 2004 kein Seeıgnetes Haus irrte In der uUuste des Dasemins. DIie Menschen
aus Ordenseigentum Z Verfügung Stan wenden sich enttäuscht VOIN u1ls ab Wır bit-
en WITr uns Al Einladung des Dan=Cas- ten euch rıngen Sendet uns eiınen welsen
riel-Instituts! In dessen Haus, der Hırsen- ONC der den Weg Z wahren en
mu Del Oberzeuzheim, eingemıetet. S1e ennn und uUullls helfen kann. Wır hoffen, dass
1e wunderschön allein 1mM Westerwälder Bote den Weg euch findet Es Ist Ja
Elbtal, 12 km entiern VOINl Limburg/Lahn, och nıemand VoN uns euch oder von euch
umgeben VOINl Wald, Wıesen, Wasser und VIe- Uulls sekommen.“
len Tieren.“ Einıge der Mönche des Osters des Nordens

finden sich ereit, den Weg ach en
Vor ihrer Abreise versammelt der Abt

Spiriıtuelle Grundliegung s1e sıch und sagt ihnen: AIcCh habe keine
Landkarte, WIe ihr ber das Gebirge omMm

iıne sechr Ssute Hinführung dem, Was ich Das Kinz1ıge, Was ich euch mı1  eben kann, ist
will, hbietet eıne acettenreiche Ge- der Schatz eisheit, der In UTNsereM Klos-

Schıchte VOINl Heinrich Jürgens SJ>, die ich ter ehütet wird. WKr autet folgendermalsen
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Den Weg ZU en findet ihr M WEellll ihr zweiflung und Todesangst versucht er einen
olgende orte beobachtet: Hineingehen, nıe Ausweg finden Er renn hın und her, DYO-

1er‘ verschiedenen tellen hochzuklet-aufgeben, dem ern folgen, chtsam hblei-
bene amı sendet er die Mönche au  Ir S1e tern, findet aber keine ihm ausreichend C1-

en DIS der telle, der die Leiche S scheinenden Yıtt- und Griffmöglichkeiten
funden worden WAar. Dort rennen sS1e STG Schlie  IC SIN er ohnmächtig und eI-

Im Kloster des Sudens wartet INan zwıischen chöpft auf einen Felsblock und uUurcnte seın
Hoffen und Bangen. Nach langer Zeıt klopft Ende nahen. Irgendwann In selner Nieder-
tatsächlich eıner der Mönche aus dem Klos- Seschlagenheit AIl ihm das zweiıte Wort S@1-
ter des Nordens dort Obschon sezeichnet 11CS5 es eın „Nıe auigeben '“ Er wırd e1n
VOIN Strapazen, trahlt er Freude und Y1e- bisschen ruhiger, Spu seıne Verzwe1l-
den aus Nachdem O sıch ausgeruht hat, DIt- flung und die Ausweglosigkeıt, ın der er DEC=
tet ihn der Abt, zur Versammlung seiner Mön- fangen IS „Dem ern folgen“, omMmM ihm

In den SINN. eın Hımmel sehen, alles Ve1-che sprechen. Er sagt „Wenn ich euch et-
Was ber den Wegsg ZU wahren en hangen Aber 1ImM Lauf der aCcC rei der
soll, ist S einfachsten, Wenn ich euch e_ Himmel al Irgendwann emerkt G WI1Ie das

IC des Mondes und der Sterne seınen TaleZa  ( WIe ich hiıerher elangt bın  C6 Er be-
ınn An WIe 6 aCh der Trennung VOINl kesse] beleuchten Er betrachtet den Hım-
seınen Brüdern eın nach en ZU eDIr- mel, und zufällig s1e er plötzlich zwıischen
ge Serichtetes, sonn1ges, Srunes Tal UrCcNn- ZWEI Felszacken einen ern aufgehen, des-
wandert DIieses fruchtbare Tal IS dann sen IC eiıne Qanz bestimmte Linıe In der
aber leider ach Westen ab Angesichts der fast senkrechten Wand beleuchtet „Das INUSS

unklen Schluchten, die ach en tiefer meın ern se1n, iıhm 11l ich folgen!“ Kr wagt
INS Gebirge führen, beschleic ihn der Ge* 1mM Sternenlicht den uIstie dieser Stel-

le, der C: vorher mehrfach vorbe1gegan-anke, sich In dem schönen Tal niederzulas-
SenMN und schliefslich Hause dass gen WAar. Und tatsächlic findet er Griffe und
Sl den Weg nach en NIC habe finden Trıtte NO die Wand und wird allmählich
können. Plötzlich omMm ihm das Wort „Hın- zuversichtlicher, dass er den nächsten chrıtt
eingehen  !{( sel1nes es In den Sinn. Da sehen wiırd, WEeNn er den vorhergehenden De-
mer CY, dass er seıner Sendung und S@1- MacC. hat Nach stundenlanger und ermu-
NN Selbstachtung wiıllen den USss über- dender Kletterei elangt C schliefslich auf
Queren und das Risiko auf sich nehmen INUSS, den Grati Als er aus seiınem ErschöpfungSs-
In eıne dieser düsteren Schluchten hineıin- schlaf wieder ufwacht, s1e Cr 1ImM hellen Ja-
ugehen DIe eWa.Cist WITKIIC esliıc. dass ach en hın die en bel

gefahrvoll, WIe er befürchtet hat tief e1n- weıtem NnIC. mehr stel sıind und das
Schlimmste uUuberstanden seın 11USS Weıtseschnıitten, dunkel, 11Ad5, steıl, teilweise

wegsam, dass Z auf allen Viıeren auf ten rkennt CI Stücke elnes €  es ach
schmalen Bändern über dem tosenden Was- üden, und muıt des vierten ortes S@1-
SCcrT kriechen 11USS Kr ekommtrongst, 11eSs es „Achtsam leibe  C6 omm Cr

VOT allem, als auch noch eın ewılttier al SCAI1e  IC dort „Was soll ich euch noch
ZIe ©  en auf ihn niederprasselt, der den sagen? Mır scheint, als ich euch ereıts
Bach sefährlich anschwellen ass und den alles ezeıgt, Was ihr ber den WegZwah-
Wegsg noch unpassierbarer MaC. Nachdem ren en wIlssen MUSS und wIlssen onnn
G en In einen VON sehr teilen Fels- Ich habe mich, CICALE VOIN den orten me1-
wänden umgebenen Talkessel elangt ist, 1165 es und VON meınem Auftrag, immer
seht hınter ihm eıne Steinlawıne ab und VeI- der Jeweiligen Sıtuation ESLE Es War eın
sperrt ihm den Rückweg Getrieben VON Ver- schwerer Weg, der viel OACKLE; aber auch
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Kräfte In mır weckte, dıie och schlummer- [11eT sıtzen, werden S1e kein Problem aben,
ten Der Weg ZAU) wahren en ist für 118 ihm lauben CS ommnämlıchMIdar-
den anders. Ich kenne ME einmal meınen auf Wenn S1e aber auf dem Weg VON

eigenen Wegs 1Im Voraus, Seschweige denn den aACh Sind, schr verspätet, aber einem
eines anderen. Aber ich we1ls NUN, WIe ich Termın In sein mussen, den S1e L1UTr noch
mich innerlich ausrichten INUSS, den erreichen können, WenNnn S1e die Abkürzung
nächsten chrıtt recCc tun können.“ ber den zugefrorenen See nehmen und dıe
Im Kloster des Südens ändert sich äaußserlich 1sdecke dann keineswegs sehr zuverlässig
zunächst wen1$. Aber ach und nach verlässt aussieht, dann wırd CS YrnNns mıt dem Ver-
fast die Hälfte der Mönche das Kloster, NIC trauen Glauben S1e der Person und
verbittert oder enttäuscht, sondern weil s1e S1e siıch aufs E1S? en S1e das Risıko e1ın?
Ykannt aben, dass S1e dort letztlich MC Vertrauen el In den orten WMSCHEN: Ge:
etwas verwirklichen, sondern e{was verme1l- schichte, „hineinzugehen“ In eiıne Notlage
den wollten S1e ehen, sıch dem Ver- VertrauenelWenn Gott der chöpfer VOIN

miıiedenen tellen und Zwahren Le- allem ist, der meın Heil will, dann ruft er

ben elangen An denen, die bleiben, mich auch In otlagen, In Ärısen annn
allmählich auf, dass s1e N1IC. mehr WIe Mu- dienen schwierige Wegstrecken sleichfalls
mıen wiırken, sondern WIe Menschen aus meinem Heil Aber dann ist meılne Aufgabe,
Fleisch und Blut S1e wIıssen, WAas s1e wollen, mich auch auf schwierige Wegstrecken e1n-
und tellen siıch ihren uigaben Einfac  el zulassen. In s1e „hineingehen“ edeutet, s1e
und uhiges Selbstvertrauen pragen ihr We- auch emotional durchzuerleben; sich ihrer
SC  S S1e scheinen ME irömmer, aber wahr- ganzen Wirklichkeit tellen und Uu-

altıger Seworden sSeInN. Den eer WOT- lıefern; In der Notlage auch SeMm. Dieses
denen Klostertrakt wandeln sS1€e In eın Pil- Se1in 111USS vollzogen werden. Es Senugt
SerhospIizu denn es kommen immer mehr NIC. MLl einen TE darauf werfen und
Menschen dUus en Teilen des Landes, dann arüber reile  leren oder das In
sıch mıt eiınem der Mönche eraten und Gesellschaft Übliche un sich abzu-

ihrer ıturgıe teilzunehmen. enken, sıch vertrösten, In Arbeıt, In Kon-
Diese Geschichte In ihrer Einfac  el Su In Süchte flüchten, die Notlage
1INs erz des Christentums azu vier Hın- verleugnen oder „Lösun  e  -Schnellschüsse
WEeIlSse: abzugeben, etwa ME lindes Wiıederholen

dessen, Was anderen oder einem selbst frÜü-
Glauben VEIrSUS Selbsterlösung her In äahnlicher Sıtuation eholien en

cheint „Hineingehen“ heifst, es riskie-
Worum seht eSs entral 1ImM Christentum? Um HE die VON der Notlage ausgelosten eiu
den Glauben Es seht wesentlich das Ver- le ewusst fühlen, kurzum: anzunehmen,
Lrauen, dass Gott chöpfer und Retter ist, WIe In Not Sem. Das ist natürlich nıcht ange-
WITFr 1mM Glaubensbekenntnis bekennen. Als nehm, weil Gefühle durcherlebtwerden MUS-
chöpfer ruft Golt mich In allem, Was das SCeN, die WIT als negatıv bezeichnen, Gefühle
en bringt, 1Im uten wWIe In Krısen, und der NMaC AngSst, Verzweiflung, Wut,
als Retter erlöst en mich aus otlagen, indem Schuld, am Wünsche und Begıerden
C seinen els chenkt Der Ernstfall des Ver- kommen auf, die uns als Menschen sehö6-
rauens ist das Risıko und das Wagnıs. Stel- HM die WIT aber 1eber MC spuren würden,
len S1e sich z B VOT, dass Jemand ihnen elI- da WITFr meınen, dass s1e MC seın und MC

rfüllt werden dürfen oder können.Za eın bestimmter See sel zugefroren; da=-
mıt könne [11lall den Wegs VON nach - DIie Alternative Z Verhalten des „Hıneıin-
kürzen. Solange S1e In 1M geheızten Za sehens“ ist der nglaube ‚Selbsterlösung  I
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ich das eıl ich MC WIFrKIIC IN quilit er gleichsam uns Wır
slaube, dass auch die Notlage eın Anruf aber sind oft 1n Wır leiben In den schö-
mich ist und meınem Heil dient, versuche TleN und In den hbösen tunden hängen und
ICh! den Wes des Vermeidens en mich rleben s1e NIC. HC bis dem Brunnen-
abzulenken, mich anderen orlentieren pun dem s1e dus$s COl hervorströmen.“
oder In Aktionismus flüchten Kurzum Genau davon re das „Hineingehen AUS-
nach der Devıse handeln „Nur weg2 VOI halte VOIl der durcherlebten rmut, der
mMI1r elbst! Nur mich selbst NIC erleben!“ durcherlebten Notlage, deren Frucht das Auf-
DIie Hauptsache Ist, dass etwas passıert, dass en des Sterns SE Sln em will Gott Be-
ich (re-Jagıere und die Spannungen MC gegnung feliern und Wr und will die anbe-
spuren INUSS, dıe dıe Notlage In mIır uslöst ende, hingebende twor Der Auftrag ist
Ich versuche mich daus der notvollen 1LUQa- der, aus diesen Einsichten und Gnaden dau-
tıon erretten, erlösen. erndes Bewusstseıin und dauernde Haltung

werden lassen. ann wird das en freIVom „Hineingehen Aushalten dem ern
folge oder VON „Glauben VersSsus elIDster- In der reiheit, die WITFr oft esucht habent*
lösung“ ist auch In den Selı  reisungen (Lk Durcherleben der Stunden, hineingehen, nıe
O, 20 26) die Rede In ihnen kann CS ME aufgeben! Im Vertrauen, dass der ern mır
darum ehen, dass offenkundig Unseliges auigehen wIrd: dass mı1r eıne Lösung meıner
ar  > se1n, traurıg se1n, Hunger na hbösen tunden seschenkt wIrd, die ich auch
ben oder verachtet werden ohne welıte- als rlosun. und Befreiung rleben kann.
1CcS OSItIV edeute wIrd. rmut, Trauer,
Hunger, Ausschluss sind NnIC. angenehm, Nachftolge Jesu
schon ar NIC beseligend und auch N1IC
die Perspektive des vollendeten Reiches (l Der zweiıte Kernpunkt, den 65 1Im YIS-
tes Jes Es seht 1er vielmehr tentum seht, ist dıe Nachfolge Jesu. Im Neu-
Menschen, dıe In eiıne Notlage Seraten, w1e Testament wırd eıne Bedingung für
s1e Teil des Lebens ist, und diese Notlage die Nachfolge Jesu ESLe sich selbst VeI-
der vermeiden noch verleugnen, och sıch leugnen und das aglıche Kreuz auf siıch neh-
ablenken oder ZUr Selbs  ılfe sreıifen, 1Im [E (Mk S, 3A37 par.) Natürlich möchten
Gegensatz den Reichen, Lachenden, Sait- WITFr ponNtan Unangenehmes, Notvolles, en
ten, VON allen elobten sondern In diese den MI rleben Wır tun vielmehr alles,
Notlage hineingehen, s1e aushalten und c5 vermeiden. Aazu en WITr eıne

„Zivilisation“ erfunden. Weıiıl Staubwischendurcherleben, nach der kKettung UG GOolt
Ausschau halten und tatsächlic VON ihm mıt unangenehm ist, S1bt es den Staubsauger.
der söttlichen Lösung das Ist der ern, eıl Geschirrspülen langweilıg ist, Sibt CS
dem folgen ist egnade werden. DIie Fr- dıe Spülmaschine us  = Wır treben aradıe-
fahrung VON Seligkeıit Ist die sische ustande d  9 eiıne Gesellschaft, In der
Auch Alfred Delp hat die Erfahrung emacht, 5 allen Sut geht, 65 keine Leiden, keinen
WIEe das sıch In den ochen und Monaten S@e1- Schmerz, keine Not mehr S1bt zumiıindest
nier Haft Sich-Selbst- und seiner Wirklichkeit- en WITF das emeınt und versucht. Zu den
Stellen-Müssen ohne Fluchtmöglichkeiten Problemen der Moderne, auch uUunNserer KIr-
Z Erfahrung wahren Lebens und wahrer che, sehört eine unglaubliche Fortschritt-
reınel Jjenem November 1944, seuphorıie, mıt der es den Menschen

dem seıne Gefährten AdUus$s dem Kreisauer Willens elıngen werde, eıne CKECCMLE Erde
Widerstandskreis verurteilt wurden, ist ihm mıt Wohlstand für alle SCHhalien Aber
ıIn nıe sekannter arneı auigegangen „Dıie schauen S1e, Was aus reißsig bis vierzig Jan
elt ist Gottes voll Aus allen oren der TenNn Fortsc  ıttseuphorie Seworden ist!
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Das Haften treben nach einem AA achstum sich ereignen, der Mensch ZUT
diesischen“ en den Menschen we2 reifen, sich demjenigen entwickeln,
VON sıch selbst, weg2 aus der Gegenwart, weg als den Gott ihn ewollt und Seschaffen mal
AdUuUSs dem Kontakt mıt COl und anderen! IDar- Wır Sind mıt der Geburt NIC. „ferti
In esteht aber dıie ‚Selbstverleugnung  e die- der körperlich, och psychisch, och eıstig:
SC spontanen treben NIC nachzugeben, das ist Uulls klar. Aber WIT sSind auch geistlich
sondern Del sıch selber bleiben, bei dem, NIC fertig DIie Aufgabe ist, ılgerin hle1i-
Was In dem Tempel des Geistes, der ich bın, hben und auf dem Wegs des Wachsens und Rel-
Jetz ISst, ob angenehm oder unangenehm; fens sSeIN.
insbesondere, WEl dieses e1gene treben DIe psychologischen Entwicklungstheorien
und Wünschen und Agıeren eın Vermeiden bringt Arnold Beisser? mıt seinem Ent-
einer unangenehmen Gegenwart ist. Das Ist wicklungsparadoxon auf den un Auf die
emeınt mıt dem Aufsiıchnehmen des Lag- rage, wWI1e Entwicklung Seschlieht, würden
ichen Kreuzes. DIieses aglıche KÄKreuz 11NUSS WITr ohl antworten, dass 1ele entworfen,
[11lall MG suchen: 68 ist da=- schon deswegen, etiNoden uUbenle und die Umsetzung De-
weil der Tod keineswegs erst Ende des er plan werden mussen Belsser ingegen sagt
hbens STa  indet, sondern schon Jetzt, miıtten „Entwicklung Seschieht, indem zugelassen
1ImM en Er äaulßert sich In dem, Was WIT die und angenommen wiırd, Was ist* DIie Auto-
Schattenseite des Lebens nNeNNenNn An ihr darf biographie des Ignatıus VOIl Loyola ist urch-
INan MC vorbeigehen Man [11USS sich viel- rungen VON dieser Wahrheit.® Das, Was ist,
mehr dem en tellen, wWwI1e CS ist MC Sılt eSs Je illusionsloser, estOo besser, über-
wWIe WITFr CS hätten enn der Weg ZU aup erst sehen lernen. Was WIT en
en ist aradox und verlau NnIC. > dass ist eın Bild VON der Wirklichkeit, das sStar.
INall iImmererhinausstrebt, immer mehr VOIN der Atmosphäre, In der WITr SrOMSs W  r_
möchte, alles noch schöner und eriullender den SINd, und allem, Was s1e ausmachte, be-
hat Er seht S dass INan sıch den Krisen, stimmt ist DIieses Bild VON der Wiırk-
den schweren und hbösen Stunden, die das IL@- lic.  el ist der Wiırklichkeit überprü-
ben bereıthält, stellt Die ülle des Lebens Ist fen und korrigieren. Das Seschieht, Wenn
L1UT Sew1Innen, dass INan 1NnaDstel WIT zulassen und annehmen lernen, Was ist
In das eicl des Todes“, sich In die Tiefen el edeute „Annehmen“ MIC das An-

Wer dies IC wagTt, der ewımnnt auch zunehmende pOosIıtiv bewerten oder ange-
MI die Höhe des Lebens Sein LOS ist viel- ehm finden, sondern 1Im Bewusstsein des
mehr die Oberflächlichkeit, die Banalıtät; W . Anzunehmenden en Nur WG solche
der Jebendig, och terben Jesus ist „Meditation der Wirklic  eit“ ern INan klar
hinabgestiegen In das elcl des odes, und eutlic sehen, verstehen, Was
VOIN Gott auferweckt und ZUT Rechten seıner WIFrKIIC der Fall Ist, und unterscheiden.
Herrlichkeit erhöht werden. 1es hat auch eine reinıgende und läuternde

Wirkung auf dıe eigene Person: s1e erkennt,
Wachsen und reifen sS1e getrieben ist und adurch dıe Wiırk-

lic  el verzerr wahrnimmt, rkennt hre
In der Schrift wırd immer wieder VO nhänglichkeiten“ und wird eın wenı$g De-
Wachsen sesprochen DIe Orte des es scheidener und demütiger. SO ekommt s1e
des Nordens, „Hineingehen, nıe aufgeben, en unter die Fülise und wıird e  en
dem ern folgen, chtsam leiben  O hbe- und Lösungen und ereit, die ihr VOT-
schreiben innere Ausrichtungen, die not- her MC einge-Tallen oder aufgegangen oder
wendige Bedingungen für eınen Wachstums- für sS1e inakzeptabel gewesen waren
und Reifungsprozess Sind. Nur kann
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DIe Frucht Überlegungen und meılne Wünsche
führte mich dieses Experiıment auf Einladung

Was omMm denn el heraus, WenNnN INan des „a und demütigen Jesus“, den IS-
sich auf diesen Weg des aubens, der Nach- natıus In den Geistlichen Übungen der WOo-

che eindringlich VOT en tellt, nachund des Reifens begibt? Herauskommt
eın sereifter Mann oder eiıne reife Frau, 1M In Indıen, dort ihn reffen
en verwurzelt, wahrhaftiger, voll tieferen zunächst In Mutltter Teresas Sterbehaus für

dıe Armsten der Armen In allVerständnisses, fähiger persönlicher Re-
SONAMNZ, das heifßt In der Lage, auf eınen Dort fand ich ZWaT viel Betrieb, aber NIC
deren Menschen persönlich reagıeren und WeIll ich suchte Nach sechs ochen „gerlet“

ich für schliefslich Monate den nter-sich selbst mitzuteilen.‘ Bereıter auch, da
N1IC mehr völlig dem eigenen egehren und lauf des Howslı In den hindu-christlichen
ass ausgeliefert, anderen ihr ec las- Ashram eines Mitbruders l1er spıtzen sich

meılne Indienerfahrungen kein rom,SeI und sich N1IC auf hre Kosten selber
mehr herauszunehmen WIe WIT das n_. keine Zeıtungen, keine Stühle und amı SIt-
über den Kindern Uunserer Gesellschaft und ZEI), Essen, esen, etien us  = oden; das
den Armen dieser Erde machen. enn die Bett eıne rıtsche; einfaches, vegetarisches
Achtsamkeit ist eıne ral eiıne 1M Essen; rinken Wasser oder Tee; Dunkel-
geistlichen Kampf, die In Spannungen heit VOIN halb sechs Uhr nacCchmıtlags HIS halb

sieben Uhr mOrgens und kein IC bel demstandzuhalten und sich N1IC. sleich ÜK
Flucht oder Angriff entlasten mussen SO ich länger als eıne albe Stunde lesen
wird der Wachsame einem en In können. Was macht 11L1lall In einer olchen lan-

gen aC Wenn das Bett hart ISst, lan-urund Selbstachtung, eben als Kind Got-
tes en die ihn aufnahmen, dıe seiınen ge darın liegen können?
Namen lauben, gab SlZ Kinder Göl= Ich habe meditiert, viele tunden, In nan-

nehmlichkeiten und Schmerzen. Ablenkung,tes werden“ Joh Il 12) anchma seht
CS u1ls eicht ber die Lippen Zerstreuun gab CS Ja praktisch n1IC Und
„Wır sind Kinder Gotte. vielleicht, weil WITFr doch habe ich persönlıch nıe soviel göttliche

ur erfahren wWI1Ie In dieser Zeıitar keine Erfahrung mehr amı verbinden?
e „Hineingehen, nıe aufgeben, dem Ich verstand: Nur das ötıgste besitzen,
ern folgen, chtsam leibe  C6 wird das Be- ilgern, sich NIC ablenken mussen,

ist auch dıe Gestalt der Würde und Herr-wusstseın wieder lebendig, Kıiınd (rottes
se1n, ZUT Familie Gottes sehören, VOI (50f- lic.  el derer, denen Gott alles In em De-
tes Geschlecht und Geblüt se1iın! worden ist Kol S ın dieser Welt

Wenn ich eute auf diese Zeıt zurückschaue
und miıch rage, Was da WadIl, antworte ich

Fıne Dersonliche Erfahrung schlicht Gott

Solche Überlegungen und Einsichten Hauptelemente des
über re in mır sewachsen, als ich 2001
meın Terzıat, die drıtte Probezeıt eınes Jesu- „Ashram Jesu MSTI-

che | ebensschul  Cıten, In den USA begann In diesem Rahmen
ist eın Jängeres „Experiment”, wWI1e WITFr Jesu-

Beıl meılner Rückkehr habe ich mitnichtenten’ absolvieren, In dessen Alltag
sich bewähren soll, Was INa In den daran edacht, In Deutschlan: einen Ashram
stattfindenden Sroisen Exerzıtien Seschenkt oder eLIWAaSs Ahnliches ründen Nach e1-
bekommen hat ntgegen en vorherigen e Jahr In remden Ländern verändert siıch
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jedoch dıie Wahrnehmung der eigenen Kul- ImprovIsılerte, und amı Was die Le-
tur und mgebun uligrun der Überalte- bensumstände angeht sehr einfache „SChu-
rung der Ordensgemeinschaften und des Kle- le  C6 Wald S1e enNtste adurch, dass Men-
1US kamen mır weıifel, ob CS be] uns welter- schen, die ihren Platz In Gesellschaft und Re-
en kann WIe Sehabt Für die en und lıgion durchaus eiunden aben, aber ach
die Kıirche In UunNnsetreMm Land cheint MI1r die eıner tieferen Sinngebung und Orıentierung
Diagnose des es der Mönche des Südens für ihr weıteres en verlangen, sıch auf-
VOIN seinem Kloster ebenfalls schr eden- machen In diesen Wald, In dem einer lebt,
kenswert se1InN. Wenn er Ordenschris- VON dem sS1e siıch die ersehnte Wegweıisung
ten überlegen beginnen, WIe ihr eben, für ihr en versprechen: der „Guru  “ DIie-
Glauben und hre Sendung morgen e_ sSPS nlıegen und der sechr einfache Rahmen,
hen,® vernı eıne Kontrasterfahrung dazu, In dem CS verwirklicht wIrd, trıfft auch auf
dass eingefahrene Gepflogenheiten und Vor- UunNsere Christliche Lebensschule Darüber
stellungen hınterfra: werden können und hinaus wollen WITFr Ür „Ashram“
NIC unreflektiert reproduziert und e_ den Gesichtspunkt der Inubun einer
tulert werden. amı War dıe dee eıner anderen, durchaus auch fremdartigen S:
„Christlichen Lebensschule  C eboren als eın benskultur ausdrücken, die UG „WenI-
Ort, dem eıne solche kontrastierende ye: Ser”,  6 „langsamer“, „achtsamer“ gekenn-
bens- und GlaubenskulturMI 1L1UTr edacht, zeichnet ISt;
sondern erfahren und eingeuwerden kann. den Aspekt des interreligıösen Dialogs
Diese wendet sıch allerdings keineswegs aUuUsS- hervorheben:
schliefslich Ordensleute Bel Kursen erle- Projekt auch ber den Kreıis
be ich immer wieder, WI1Ie wıllkommen praktizierender Katholiken und Katholi-
Aufsenstehend den Ordensleuten siınd und kinnen hinaus attraktiv machen.
wWI1e Srofs die gegenseıtıge Bereicherung Ist, ME die Beifügung KISUNCHE Lebens-
WEl [1L1lall ber das gemeınsame Rıngen schule“ soll das nlıegen verdeutlıicht, ÜK
Fragen WIe SInn, Beziehung, eru/  jedoch die Wahrnehmung der eigenen Kul-  ne improvisierte, und damit — was die Le-  tur und Umgebung. Aufgrund der Überalte-  bensumstände angeht - sehr einfache „Schu-  rung der Ordensgemeinschaften und des Kle-  le“ im Wald. Sie entsteht dadurch, dass Men-  rus kamen mir Zweifel, ob es bei uns weiter-  schen, die ihren Platz in Gesellschaft und Re-  gehen kann wie gehabt. Für die Orden und  ligion durchaus gefunden haben, aber nach  die Kirche in unserem Land scheint mir die  einer tieferen Sinngebung und Orientierung  Diagnose des Abtes der Mönche des Südens  für ihr weiteres Leben verlangen, sich auf-  von seinem Kloster ebenfalls sehr beden-  machen in diesen Wald, in dem einer lebt,  kenswert zu sein. Wenn daher Ordenschris-  von dem sie sich die ersehnte Wegweisung  ten zu überlegen beginnen, wie ihr Leben,  für ihr Leben versprechen: der „Guru“. Die-  Glauben und ihre Sendung morgen ausse-  ses Anliegen und der sehr einfache Rahmen,  hen,® verhilft eine Kontrasterfahrung dazu,  in dem es verwirklicht wird, trifft auch auf  dass eingefahrene Gepflogenheiten und Vor-  unsere Christliche Lebensschule zu. Darüber  stellungen hinterfragt werden können und  hinaus wollen wir durch „Ashram“  il  nicht unreflektiert reproduziert und perpe-  den Gesichtspunkt der Einübung einer  tuiert werden. Damit war die Idee einer  anderen, durchaus auch fremdartigen Le-  „Christlichen Lebensschule“ geboren als ein  benskultur ausdrücken, die durch „weni-  Ort, an dem eine solche kontrastierende Le-  ger“, „langsamer“, „achtsamer“ gekenn-  bens- und Glaubenskultur nicht nur gedacht,  zeichnet ist;  sondern erfahren und eingeübt werden kann.  den Aspekt des interreligiösen Dialogs  Diese wendet sich allerdings keineswegs aus-  hervorheben;  schließlich an Ordensleute. Bei Kursen erle-  unser Projekt auch über den engen Kreis  be ich immer wieder, wie willkommen  praktizierender Katholiken und Katholi-  Außenstehende den Ordensleuten sind und  kinnen hinaus attraktiv machen.  wie groß die gegenseitige Bereicherung ist,  Durch die Beifügung „Christliche Lebens-  wenn man über das gemeinsame Ringen um  schule“ soll das Anliegen verdeutlicht, durch  Fragen wie Sinn, Beziehung, Beruf ... vor  die Bezeichnung des Ashrams mit dem Na-  dem Hintergrund der unterschiedlichen Le-  men Jesu ganz klar werden, wer der „Guru“  bensentwürfe ins Gespräch kommt. Darum  dieses Ashrams ist, von dem wir Wegweisung  ist die „Christliche Lebensschule“ offen für  erwarten und dem wir nachzufolgen suchen.  alle, die in diesem Rahmen ihr Leben vertie-  Gott hat niemals jemand geschaut. Jesus, er  fen wollen, Sinn, Kontemplation und Wahr-  bringt Kunde. Aber nicht den Weisen und  heit suchen, gleich, welcher Konfession oder  Klugen, sondern den Unmündigen (Mt 11,  Religion sie angehören.  25), den Törichten und Schwachen (vgl. 1  Kor 1, 26ff), die Jesus auf seinem hinabstei-  3.1 Name  genden Weg (Phil 2, 5-11) zu folgen versu-  chen.  Der Name „Ashram Jesu — Christliche Le-  bensschule“ hat viele Reaktionen ausgelöst:  3.2 Strukturen und Abläufe  Nichtverstehen, Zustimmung und Kritik.  Deswegen hier ein paar Worte dazu.  Der Ashram will eine Lebensweise vermit-  Unsere Christliche Lebensschule wäre na-  teln, bei der es zentral darum geht, achtsam,  türlich niemals mit dem Wort „Ashram“ be-  gelassen und liebevoll sich seiner Wirklich-  zeichnet worden ohne meinen Aufenthalt in  keit hier und jetzt zu stellen und bei ihr aus-  jenem Ashram am Unterlauf des Ganges und  zuhalten. Um dies zu ermöglichen, leben wir  den Erfahrungen, die ich dort gemacht ha-  langsam und weitestgehend im Schweigen.  be. „Ashram“ bezeichnet im Hinduismus ei-  Die Tage beginnen um 6:00 Uhr und enden  418VOT die Bezeichnung des Ashrams mıt dem Na-
dem Hintergrund der unterschiedlichen Le- Inen Jesu 9anz klar werden, Wer der „Guru  C6
bensentwürfe 1Ns espräc omMm Darum dieses Ashrams ist, VON dem WITr Wegweısung
ist die ‚Christliche Lebensschule  6 en für erwarten und dem WITFr nachzufolgen suchen.
alle, dıe In diesem Rahmen ihr en vertie- Goft hat nıemals Jemand esSsChau Jesus, er
fen wollen, Sinn, Kontemplation und Wahr- bringt Uun: Aber NIC den Weısen und
heit suchen, gleich, welcher Konfession oder Klugen, sondern den nmündigen (Mt ILL,
elı210N sS1e angehören. 25), den Törichten und Schwachen vgl

Kor I6 2611), die Jesus auf seinem hinabstei-
ame senden Wegsg Phıil Z 5-11) folgen u_

chen.
Der ame „Ashram Jesu Christliche Le-
bensschule“ hat viele Reaktionen ausgelöst Strukturen und Abläufe
Nichtverstehen, Zustimmung und Krıtik
Deswegen hıer eın Ddar orte dazu. Der Ashram will! eıne Lebensweise vermıit-
Unsere Christliche Lebensschule ware teln, bei der CS entral darum seht, achtsam,
üUürliıch nıemals mıt dem Wort „Ashram“ be- gelassen und lıebevoll sich seıiner irklich-
zeichnet worden ohne meılnen Aufenthalt In keit hıer und Jetz tellen und be]l ihr duS$s-

Jjenem Ashram Unterlauf des Ganges und zuNalten Um dies ermöglıchen, en WITr
den Erfahrungen, die ich dort emacht ha- angsam und weıtestgehend 1mM Schweigen
be „Ashram“ bezeichnet 1Im Hinduismus e1- DIe Tage beginnen 6:00 Uhr und enden
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21:00 Uhr mıt semeınsamer Meditation ZSelbstverantwortung und Freiheit

Wır feiern Gottesdienst, DIe ersten drel JTage des Ashramaufenthaltes
und teilen die alltäglıchen YrDeıten WIe KO- sind als Einführung 110 die Gebräuche und Me-
chen, Kutzem ar unter uUulls auf. Einmal LAag- thoden des Ashram Jesu er strukturiert
lıch trıfft [1Llall siıch Z espräc In der insgesamt werden täglıch drei tunden S1tZ-

Y ZWEe1 Stunden Gehmeditation und eiıne Stun-Gruppe Darüberhinaus helfen einfache
Yogaübungen, mehr Sensi1ibilität für den e1- de Yoga eu Hınzu kommen die Gruppe,

Leib SewInnen. In der „Lehre“ be- der Gottesdienst und die Yrbeıten Diese
Yuktiur den TeilnehmerInnen aulser-sprechen WITr eın seistliches ema, das für

unls „dran  6 ist dem, In die ammlun und Achtsamkei hın-
ıne Teilnehmerin bezeichnete diesen Alltag einzukommen. Das elander der en
1Im Ashram einmal als e  en Im Or  6C den YrukTtiur bleibt dıe Zeıit angeboten, da
Pulsschlag des eigenen Lebens mM1  eKOom- eSs VOIN der Leıtung gelebt wird. Kür die Teil-
D0XZID) und verstehen lernen. nehmerlInnen omMm aber ach den Einfüh-

rungstagen eıne eUe Aufgabe hinzu. S1e sind
S Lebensrahmen aufgefordert, In Sich hineinzuhorchen, wWI1Ie s1e

selber hre Zeıt 1mM ram sestalten wollen,Der esamte Lebensrahmen ist sehr inAacCch
ausgelegt und NICzmıt den Standards dass sS1e siıch auf das hinbewegen, Was s1e
e1nes (kirchlichen) Bildungshauses Ver- ersehnen. azu Sılt €S, auf die inneren Be-
eiıchen Dort yrwartet der Gast, dass die aufmerksam werden, diese
Räume ansprechend eingerichtet Sind, dass unterscheiden und entsprechend aus den Anm=-
Z eın Einzelzimmer mıt Nasszelle ekommt eboten des ram Jesu auszuwählen. Und
und ihm Telefon, Tageszeıtungen, adl1o, 65 Sılt erkennen, ob die setroffene Ent-
Fernsehen, SOWIEe eıne Auswahl Speisen scheidung YOS und Friıeden oder Un-
und Getränken erArt rund dıe Uhr ZAUDG ruhe und Niedergeschlagenheit eführt hat,
Verfügung stehen 1es will der Ashram Je- ob s1e Vermeıidung oder posıtıve Gestaltung

ewusst NIC Sein Zie] ist, mıt wenıger WAar.zSesagt seht 0S darum, Erfahrungen
auszukommen. IC 1Ur das en bil- sammeln mıt dem Erkennen und Tun des
en machen, wobel sich Ja durchaus Willens Gottes für die eigene Tagesgestaltung
die ra tellt, ob WIT Ordensleute morgen DIie TeilnehmerInnen sınd dann auch frei, in-

Gebets- und Meditationsmethoden VeC1-UnNnsern sewohnten Lebensstandar {inanzıle-
1en können, NIC. L1UT aus Gründen der SO- wenden. Natürlich können sS1e 1mM Ashram
lIıdarıtät mıt 80 % der Menschheit, sondern auch mehr meditieren, als die vier Zeıten LAS-

sehr nüchtern SIn siıch selbst wohnen“ lıch, sowohl agsuber als auch nachts
können.? enn dıe Einfac  el entrümpelt ESs omMm MI daraufd dass die aste des

Bewusstseıimn VON vielen nNischAel- Ashram Jesu eın Programm absolvieren, das
dungsprozessen, die siıch Was soll ich CS- andere siıch für sS1e ausgedacht aben, 0185

SCH, Was soll ich rinken us  = drehen Miıt- dern jeder seimmen Wes entdec und S wagt,
CNrıtte auf ihm en Aazu hietet derLags Sibt CS eın VON der Gruppe selbst zuDbe-

reıtetes vegetarisches Essen, das infach und Ashram Jesu Rahmen und YTukKtLur und ass
köstlich zugleıc Ist. Abends werden die Res- zugleıc seıne aste frel, hre eigenen Schrit-
te und Brot verzehrt. Zum Frühstück S1bt CS te Lun, hre Erfahrungen amı Salll-

Frisc  ornbreIı und/oder Brot und Marmela- meln und überprüfen
de reıtags ist Fasttag DIie Unterkunft be-

52 MeditationsSTe aus Mehrbettzimmern und ausreichend
Waschgelegenheiten In separaten Badezim- DIe Meditationsmethode 1Im Ashram Jesu ist
INern VOIN Srölstmöglıcher Einfachheit S1e übt eın
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gelassenes, lıebevolles, wachsames Bei-sich- wahr. Im Aushalten he]l dieser Enttäuschun
selber-Seın, das heilst be]l dem se1n, womıt spure ich Ärger. Im Bleiben be]l meınem Ar-
das eıgene Bewusstsermn 1er und Jetz be- Der wird mMI1r klar, dass ich eıner be-
schäftigt ist. DIe aulßere Wirklichkeit, dıie In stimmten rwartun änge, die meın

Freund Malr MC Yy(üllt hat Aufmerksam hbelKorm VOIl edanken und Sinneswahrneh-
mungen segenwärtı ist, wird gelassen dieser rwartun verweıilend, öffnet sS1€e sich
MC abgehackt, bel der eigenen inne- Z e1spie auf meılınen OIZ hın, der mIır
ren Wirklichkeit einkehren können: KÖr- MC gestattet hat, ihm gegenüber mır
perempfindungen, efühlen, geistigen (G@- stehen Diesen OIZ mır eingestehend erle-

be ich, dass sich etwas In MI1r löst Ich spuregsebenheiten WIEe Freude, Olz, Nei1d, Be-
sehren, rteilen, Streben, Offenheıit, Träg- Erleichterung, ufatmen, Ja Yrl1osun und
heıt, Unlust,/o  gelassenes, liebevolles, wachsames Bei-sich-  wahr. Im Aushalten bei dieser Enttäuschung  selber-Sein, das heißt bei dem sein, womit  spüre ich Ärger. Im Bleiben bei meinem Är-  das eigene Bewusstsein hier und jetzt be-  ger wird mir klar, dass ich an einer be-  schäftigt ist. Die äußere Wirklichkeit, die in  stimmten Erwartung hänge, die mein  Freund mir nicht erfüllt hat. Aufmerksam bei  Form von Gedanken und Sinneswahrneh-  mungen gegenwärtig ist, wird gelassen —  dieser Erwartung verweilend, öffnet sie sich  nicht abgehackt, — um bei der eigenen inne-  zum Beispiel auf meinen Stolz hin, der mir  ren Wirklichkeit einkehren zu können: Kör-  nicht gestattet hat, ihm gegenüber zu mir zu  perempfindungen, Gefühlen, geistigen Ge-  stehen. Diesen Stolz mir eingestehend erle-  be ich, dass sich etwas in mir löst. Ich spüre  gebenheiten wie: Freude, Stolz, Neid, Be-  gehren, Urteilen, Streben, Offenheit, Träg-  Erleichterung, Aufatmen, ja Erlösung und  heit, Unlust, ... Aufgrund seiner entspann-  bin schließlich dankbar, erfüllt von Freude  und Liebe.  ten Aufmerksamkeit empfängt der Übende,  was je jetzt ist, indem er es zulässt, wahr-  Da es also um Hingabe an die Wirklichkeit  nimmt und annimmt. Und er lässt die kon-  des gegenwärtigen Augenblicks geht, um  krete innere Wirklichkeit, die er meditiert  „Hineingehen, Aushalten, dem Stern folgen,  hat, los, wenn sie reif ist, gelassen zu wer-  achtsam bleiben“, statt etwas tun, erreichen,  den. Sie ist dann mehr integriert und ihr Da-  herstellen, verändern zu wollen, hat der  sein behindert ihn nicht mehr darin, sich an-  Übende durch das Bleiben bei seiner Wirk-  deren Impulsen zuwenden zu können oder  lichkeit die Chance, seine eigenen Bilder und  in tiefer Stille zu sein.  Vorstellungen von sich selbst, Gott und der  Der Meditierer übt dabei, sich Gott zu über-  Welt zu korrigieren. Er übt sich so in Gelas-  lassen. Denn er sucht sich das Objekt seiner  senheit und in einem liebevollen, barmher-  Meditation ja nicht aus. Er meditiert nicht,  zigen Umgang mit sich und der eigenen  was ihm angenehm ist oder gut scheint. Er  Wirklichkeit. Wüstenväter des 5./6. Jahr-  nimmt und verweilt bei dem, was jetzt und  hunderts haben in ähnlicher Weise gebetet.!°  hier ist, was gewissermaßen Gott ihm als Ob-  Hintergrund unserer Methode ist das Ge-  jekt seiner Meditation zuteilt. Was immer der  heimnis von Kreuz und Auferstehung Jesu,  innere Impuls ist, dessen er gewahr wird, er  in dem sich Gott als Schöpfer und Retter of-  ist es wert, betrachtet zu werden. Denn hät-  fenbart.  te er vor Gott überhaupt keine Bedeutung,  es gäbe ihn gar nicht. Gott liebt alles, was da  3.2.4 Achtsamkeit  ist, andernfalls hätte er es gar nicht geschaf-  Sie bezieht sich nicht nur auf die Meditation,  fen (vgl. Weish 11, 24-25). Und überdies gilt:  sondern auf das ganze alltägliche Leben im  Jede gegenwärtige Wirklichkeit ist der Be-  Ashram: arbeiten, Gemeinschaft pflegen, Be-  ginn eines Weges zu Gott, auf dem der Me-  ziehungen aufnehmen, gehen, sitzen, essen,  ditierer geht, wenn er diese Wirklichkeit  Freizeit gestalten, sprechen usw. Achtsam-  „durcherlebt“ bis sie sich öffnet auf ihren  keit zu üben ist Aufgabe für den ganzen Tag.  Grund hin. Denn Gott ist allem — es trans-  Gegenstand der Achtsamkeit ist das, was je  zendierend - immanent.  jetzt ist. Beim Essen ist es das Aufhäufen von  Folgendes Beispiel soll das Gesagte verdeut-  Nahrung vom Teller auf die Gabel, das He-  lichen: Ich könnte etwa in der Meditation  ben der Gabel zum Mund, das Kauen, das  merken, dass ich immer wieder an eine be-  Schmecken, das Schlucken, wieder Kauen  stimmte Begebenheit mit meinem Freund  usw. Achtsamkeit zu üben ist nicht möglich  denke. Ich interessiere mich dafür, was mei-  ohne Langsamkeit. Das langsame, achtsame  ne Aufmerksamkeit daran bindet, und werde  Essen ermöglicht, die Speisen viel intensiver  des Gefühls einer Enttäuschung bei mir ge-  zu schmecken, seine Sättigungsgrenze zu er-  420uIigrun selıner entspann- bın SCAIIEe  IC dankbar, rfüllt VOIN Freude

und 1eten Aufmerksamke1 empfän der Übende,
Was Je Jetz ist, indem er eSsS zulässt, wahr- Da 68 also Hingabe dıe Wirklichkeit
nımmt und annımmt. Und Cil ass die KOomM- des gegenwärtıgen Augenblicks seht,
rete innere Wirklichkeit, die CT meditiert „Hineingehen, Aushalten, dem ern folgen,
hat, 10S, WEeNn s1e reif ist, selassen Wer- chtsam leiben  “ e{IwWwas LUun, erreichen,
den S1e Ist dann mehr integrıiert und ihr IDas herstellen, verändern wollen, hat der
se1ın behindert ihn MC mehr darın, siıch Übende MK das Bleiben be]l seiner Wırk-
deren mpulsen zuwenden können oder IC  el die Chance, seine eigenen Bilder und
In tiefer Stille sSeIN. Vorstellungen VOIN siıch elbst, Gofßt und der
Der Meditierer übt abel, sich Gott über- Welt korrigieren. Er übt sich In elas-
lassen. enn Cr SUC sich das Objekt seiner enheit und In eiınem lı1ebevollen, armher-
Meditation Ja IA AU.  N Er meditiert NIC zıgen Umgang mıt sich und der eigenen
Was ihm angenehm ist oder Sut cheint Er Wirklichkeit Wüstenväter des 5./6 Jahr-
nımmt und erweilt be]l dem, Was Jetz und underts en In äahnlicher Weılse gebetet. ““
hıer ist, Was Sewlissermalsen Gott ihm als Ob- Hintergrund WNSECHEN Methode ist das Ge:
ekt seiner Meditation uteilt Was iImmer der heimnıs VoNn Kreuz und Auferstehung Jesu,
innere Impuls ist, dessen er Sewahr wird, er In dem sıch Gott als chöpfer und Retter of-
Ist CS wert, betrachtet werden. enn hät- enbart
te Zl VOT Gott überhaupt keine Bedeutung,
cS5 gäbe ih Dgar MI Gott 1e alles, Was da 324 Achtsamkei
ist, anderniTalls C CGS gar IC eschaf- S1ıe ezieht sıch N1IC. L1UTr auf die Meditation,
fen vgl els 11, 24-25 Und überdies Sılt sondern auf das alltägliche en 1Im
Jede gegenwärtige Wirklichkeit ist der Be- ram arbeiten, Gemeinscha pflegen, Be-
Ssınn eines ©  es Gott, auf dem der Me- ziehungen aufnehmen, ehen, sıtzen, ©
ditierer seht, WEeNnNn en diese Wiırklichkeit Freizelit gestalten, sprechen us  = Achtsam-
‚durcherlebt“ HIS S1e sıch öffnet auf ihren keit üben Ist Aufgabe für den ganzen Tag
YUunNn:! hın enn Goff ist em CS Yans- Gegenstand der Achtsamkei ist das, Was je
zendierend immanent. Jetz Ist eım Essen ist CS das uIhauien VOIN

Folgendes eispie soll das Gesagte erdeut- Nahrung VO Teller auf dıie abel, das He-
iıchen Ich könnte etwa In der Meditation ben der ZAUL Mund, das Kauen, das
merken, dass ich immer wieder eıne be- Schmecken, das Schlucken, wıieder Kauen
timmte Begebenheı mıt meınem Freund us  = Achtsamke1i ben ist NIC möglich
en Ich interessiere mich afür, Was me1- ohne Langsamkei Das langsame, achtsame
111e Aufmerksamkei daran bindet, und werde Essen ermöglıcht, die Speisen viel intensiver
des Gefühls einer Enttäuschun bel mMI1r QE=- schmecken, seine Säattigungsgrenze CI -
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en und s1e einzunNalten. Auch Ignatıus legt An den Werktagen egehen WITr Wortgottes-
In den Geistlichen Übungen Wert darauf, dass feiern. S1e beginnen mıt einer Zeıit der Stil-
der Exerzıiıtant sıch hbeim Kssen ordnet, und le und eiınem Za ram passenden
hat dazu eınen Satz Regeln nıedergelegt (GU Im Miıttelpun sSTe sodann die persöonlıche
210-217) Entsprechen seht CS auch be]l alle und gemeiInsame Betrachtun e1ines Textes
len anderen Tätı  EICN darum, sS1e eordnet, einer anderen elı210N und e1ines Textes dus

das el achtsam, tun Auf diese Weise der Das Entscheidende istel SPU-
leiben die edanken Sesammelt Andern- VEn eın ort aus einem dieser exte mich

springen s1e herum und beschäftigen persönlıch anspricht und Resonanz In Maln
sıch mıt ırgendwelchen Fantasıen. DIiese |Ö- hervorruft Was der Text In mır nstölst, kann
SC1I) chnell eın Haben-wollen und Geniefsen- ich dann auch kurz mitteilen. Der Gottes-
wollen AQUS, damit pannun und Unruhe, dıie dienst SCHAII1e mıt einer Zeıt semeınsamen
sıch erst lösen, WEeNNN die Person ntweder der Gebetes, dem Vaterunser und dem ©  Cn
egıerde NaC  egeben hat oder 0S mer und DIieses Gottesdienstmodell ist SCHIIC

dass 0S auch Hause leicht und ohne vielel ushält DIie vier Meditationszeiten Lag-
lıch siınd Ja eLIWAaS WIe Unterbrechungen organisatorischen Aufwand realisieren SE
des alltäglıchen Lebens und ermöglıchen, 1In- Denn, auch das lernen die TeilnehmerInnen

halten und dessen Sewahr werden, wesentlicher für den Gottesdienst als eıne
Was Ist, und wlieder In den Frieden der egen- ausgeleılte Gestaltung ist die eigene 1NngQa-
wart (Gottes zurückzufinden. De, der sgesammelte Miıtvollzug Und dieser

wird UE „Weniger“, UK Schweigen und
S25 Gottesdienste Außern eigener mpulse sefördert
Einfach sind auch uUuNnsere Gottesdienste Nur Wır en In diesem Rahmen Nn1IC den An-
SONNTLaASS findet eine Eucharistiefeier spruch einer wissenschaftlichen Textausle-
amı reifen WIT einmal eiıne Sıtuation auf, Qung, sondern den unsch, dass die exte
die eute schon ealita Ist, morgen aber Uulls helfen, Uulsere Wirklichkeit erschlie-
andauf, landab gang und gäbe se1in wird: S isen Fragen, dıe sıch daraus ergeben, kön-
werden NIC mehr viele Messen angebo- nNen ın der Gruppe oder Yre vertue Wer-
ten werden können, dass auch für eruistia- den Es Sibt Zzwel Gründe, WITr exte
tige die 1Lieler möglıch ist. Man wırd also anderer Religionen 1ImM Ashram verwenden.
andere Formen entwickeln mMussen Und Der eıne Ist, auf diese Weiıse andere Relig1i0-
zweıtens wollen WITr ChristInnen anderer LIEN kennenzulernen, nachdem WITr auch In
Konfession, Ja auch Menschen, die keinen ZAU= Deutschlan In einer mehr und mehr multi-
gang Z Christentum aben, ermöglıchen, rel1g1ös werdenden Gesellschaft en Der
1ImM Ashram Jesu eben, ohne sıch Üre andere ist, dass uns die Fremdheit
die ı1turgı1e zurückgesetzt oder DE- Ssere e1gene chrift 8(A8! sehen; herauszu-
schlossen fühlen kommen aus Wahrnehmungsschablonen
Diese egelun SUCI2CK de aCTO die edeu- und angıgen Interpretationsmustern, dıe
Lung der Messe Sonntag Rituell wird uns möglicherweise iImmunıislieren, doch
das Geheimnis VoOoN Jesu Kreuz und ulerste- Tiefergraben ist
hung egangen, In welches lebensmälsig e1IN-
zuüben WITr uns In uUuNnserer Lebensschule hbe- SE Z Gemeinscha
mühen. DIie Yram Teilnehmenden sind Was die Menschen 1ImM Ashram miteinander
frei, der Messe Qanz oder Dgar MC teilzu- verbindet, ist MIC die „Chemie“, sondern
nehmen oder sıch aus ihr VOT Begınn der el- das ich-Mühen den Weg des achtsamen,
sentlichen Mahlfeier, also ach Lesungen und gelassenen, l1ebevollen Sich-Stellens seiner
Predigt, In Frieden verabschieden. Wirklichkeit, In die\ der Kinder
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e
Gottes hineinzuwachsen. Gemeinschaft ist en s1e auch die Ya und Erdung, die das
1er konzıplert als eın sich gegenseıtiges Be- Sich-einander-Stellen ZUT hat
leiten und Unterstützen aufdiesem Weg, das DIie Gemeinschaft 1M Ashram Jesu be-
JE ach dem rosten ermutigend, heraus- Schran SICH nıiıcht auf das Miteinander-Re-
OYrdern oder konfrontierend seın kann. Es den, wichtig dies auch ıST en mıiıteıin-

ander teilen, heilst auch die Arbeit mıteln-seschieht vornehmlich In der täglıchen
Gruppe, die eine HIS eineinviertel Stunde dau- ander eilen, die ME Kochen, Putzen, Wa-
ert Es ist Aufgabe der TeilnehmerInnen, s1e schen, kleine Reparaturarbeiten, Garten,
ach ihren Interessen sestalten, insoweıt Aufräumen U1l  CN Haus herum. Arbeit teilen
diese amı zusammenhängen, Was s1e 1Im el dass INan sich IC die angenehmen

rbDeıten heraussucht, sondern seıinen Be1-Ashram bewegt Inhaltlich ist das en Es
reicht VOIN Sachfragen hıs Themen aus Lrag auch den unangenehmen eıstet, dıe
dem persönlichen oder Gruppenprozess Er- ebenfalls werden mussen Alle diese ar
fahrungsgemäfs entwickelt sich die Gruppe tigkeiten finden 1M Schweigen
ahın, dass die TeilnehmerlInnen sich mehr
und mehr persönlich einbringen, CI Einige grundsatzlichere Überlegun-
das NIC. infach Ist. enn eSsS erfordert, gen ZUr Gestaltung des Ashram Jesu
sich und seiınen inneren mpulsen stehen, II Lebensschul
also Posıtion beziehen und sich CXDO-
nlıeren. 1skıer dies jemand, erntet er allein SE Irriıtierung un Ortentierung

Das en 1mM Ashram Jesu hat eıne Sewlsseschon adurch die Prucht sich selbst el
erleben, In Dıstanz seinem Impuls und irriıtierende Wirkung auf die TeilnehmerlIn-
mehr innerer Ordnung kommen. Wenn nenN, dıe VOT allem Ün den einfachen I ve-

eS sewünscht WIrd, versuchen die anderen bensrahmen, das Üben VOIl Achtsamke1li be]l
eedbaCc. eben, WIe jemand seın ema allem, die Gruppe, das Schweıigen und die Art

der Meditation ohne „Frömmigkeıt“ Uur-und adurch sich selbst präsentier hat und
teilen mıt, welche Wirkungen bei ihnen SaC. wIrd. 1es ist ewollt und beabsichtigt.
edas uhören ausgelöst wurden. Solche Nach Kurt Lew1in beginnen VeränderungSs-
Resonanz wiıird zugleich sefürchtet und e_ und Lernprozesse mıt dem „Auftauen“ *.
se DIe Rückmeldungen der Gruppe kön- Wenn 5 NIC WIe ewohnt seht, setizen Men-
Nen mıt den eigenen linden Flecken kon- schen sich In ewegung, sich urecht-
frontieren oder mıt überraschenden zufinden. Ihr Interesse erwacht S1e werden
Sichtweisen In eZU auf das ema. Der AN- sowohl empfänglıich für Neues, als auch be-
spruch der Gruppe ist VOT allem, die Wirk- reıt und imstande, eingefahrene Verhaltens-
lichkeitswahrnehmung der TeilnehmerlIn- welsen und verkrustete Vorstellungen
TE verbreitern und vertiefen: dies ist hinterfragen und s1e segebenenfalls Ver-

OWIEeSO der entscheidende Beıtrag 2A00 D äandern. Auf diese Weilse wırd der en be-
Wıcklun VON Lösungsmöglıchkeıten (sıehe reıtet für Samen, den (Goftt aussat Umkehr
oben Nr. 1) Durch diese Resonanz aufeinan- und Neuorientierung.
der wächst auch Beziehung zwischen den Auch Jesus eiıne verstörende Wiırkung

auf die Menschen: auf dıe Bergpredigt Y1e@A-Gruppenmitgliedern. amıentste e1n wel-
eres Übungsfeld: Resonanz en gıeren s1e „betroffen  D da en WI1Ie eıner,
können, mussen die TeilnehmerInnen der söttliche Vollmacht hat, NIC WIe hre
wohl lernen, hre inneren mpulse wahrzu- Schriftgelehrten (Mt f 28{1); seıne Rede über
nehmen, als auch da diese sind, WIe sS1e sind, das Himmelsbrot finden viele seiner Jünger
und INa s1e sich nıcht aussuchen kann, mıt „unerträglich“ und ziehen sich zurück Joh
dem Wagnıs umgehen, s1e außern. SO Ce1- O, 60.66); und VOIl seınem Weg nach O_
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ta will Petrus ihn zurückhalten 16, ZZ) SSS Äreuz unAuferstehung
verständlicherweise! Was ihm eınen hef- Der Wes Z eben, also „hinauf“, seht Dd-

en USDruC VOIN Jesus einbringt.*“ radoxerweise ber das Hınab des sıch Sich-
selbst- und dem Leben-Stellen Gott ist es

SBeziehung. horizontal un DerTiKa. dann, der Seligkeit, ew1lges eben, Auferste-
Um In dereder Kınder Gottes en hung und ew1ge Ehre chenkt Nach dem
können, bedarf CS der Entwicklung sowohl Philipperhymnus wırd Jesus Serade des-
der Beziehung Gott, als auch der Bezle- ber alle und In Herrlichkeit erhöht
hungen anderen. S raucht ebet, Be- Phıil Z 9-11), weil cr hinabgestiegen ISI Phil
trachtung der Schriften, Gottesdienst. Es Z 6-8) Diesen Zusammenhang habe ich oben
raucht aber Q9eENAUSO die Auseinanderset- als den spiırıtuellen Hintergrund des Ashram

Jesu ausführlich beschriebenzung mıt den anderen, Kontakt, Begegnung,
auch Konflikt, USAruCcC VOINl Gefühlen DIie
Resonanz der Gruppe auf eıne Person zeI ZMeditation un alltägliches Leben
ihr möglıcherweise eine Wirklichkeit auf, für DIie Jünger hätten Hütten sebaut auf
die sS1€e In gewesen ist amı eröffnen sich dem berg der Verklärung Jesu (Mk 9,2-10
ihr auch In der Beziehung Gott CC We- par.), auf den s1e hinaufgestiegen auf
De, Wirklichkeit wahrzunehmen, anzuneh- Einladung und unter Führung des Herrn. S1e
INeN und integrieren, die s1e vorher MI hätten siıch auslıc eingerichtet dort

In diesem Sinn unterDrıc insbeson- oben. Begreiflicherweise. Auch Wer [1UT den
dere die Gruppe eın mögliches Sich-Eıin- Frieden und die stille Freude der Meditation
ichten In der Meditation, indem S1@e die Me- ekostet, Wer elIlwaCc erleht hat, wWIe die
ditierenden unter Umständen U STONES lärmenden edanken Z Ruhe kommen bIis
1es MaC. den Umstieg VON der Gruppe In hın einem ustand, den die aslatischen
die unmıttelbar auf sS1€e olgende edi- Religionen mıt einem traumlosen Schlaf ver-
tatıon MC leicht, hbesonders dann, WEl die eichen, Wer seiınen espurt hat, der
Sitzung stürmisch WAaIrl, Emotionen auTige- kann auf 1eselbDe dee kommen WIEe Petrus
ru hat oder „unrund“ Ende Für die drel Jünger War indessen Hinabstei-
ist Aber Heilung, rl1osun seschieht etzt- gen angesagt. 1eder unter Führung des
lıch 1ImM Bleiben hbe]l dem, Was ist, und 1ImM Sıche Herrn Sıng CS 1Na| In das Flachland des All-
Anvertrauen die retitende aCcC Gottes Lags mıt seiner Verantwortung und seiınem
Deswegen el es ın der Meditation DCQE- Gezänk und Gezeter und seıner Perspektive
benenfalls, bel den eiunlen und Spannun- des weıteren Hinabsteigens In das CIl des

essen auszuharren, die In der Gruppe vorher
entstanden sind. Sich der Mühe, dem Vielerlei und Zerstreu-
Gemensam ist beiden BeziehungsdimensI10o- enden des Alltags auszusetzen auch dem
HCN Was s1e VOoNn der eigenen Person erfor- Banalen, manchmal Unangenehmen oder
dern: der inneren bewegungen, mpulse, Ge:- Schmerzlichen innerhalb der Meditation, ist
fühle us  = nne werden. Das ist dero Nn1IC. allls Störung anzusehen, sondern De-
aus dem personale Begegnung ewoben WIrd. 1ın die Möglıc  eit, eführt Wer-

den ZUT Unmittelbarkeit Gottes Dieses 5in
EINa un hinauf aufsteigen und Hinabsteigen seschieht N1IC.
Das Bedeutende diesem wichtigen Prın- 1L1UTeden Aufenthalt 1mM Ashram und die
Z1ID, das auf mehreren Ebenen Silt, ist die Ver- Abreise ach Hause; eSs Ist Gestaltungsprin-

Z1p des Ashram Jesu selbst und wırd dort 1K&bindung VON Gegensätzen eıner Einheit,
In der jeder Pol seınen sleichberechtigten den Tag 1ImM Rahmen des Möglichen realisiert.
Platz hat Im Ashram S1bt s Ja MC 11UrTr Meditation,
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und Gottesdienst, sondern auch die AY=- deren unterscheidbare Beziehung, die mıt e1l-

beıit In der Gruppe den Beziehungen, die 11EC Sewlssen inneren Empfinden verbun-
Arbeit In aus und ucC VO Kloputzen den ist Wıe das aber amı
DIS ZAUI Kochen für 2() Personen, die pünkt- dass Gott doch „über allem und Uurc es
lıch eın wohlschmeckendes Essen en und In em  C6 Eph 4,6) ist”? Nahe I©
möchten Es S1ibt äglıch unverplante Zeılt, vermuten, dass Wer pricht, das Milieu frü-
zwıischen 13:00 und 16:00 Uhr die De- her Beziehungserfahrungen mıt ihm wichti-
talten ist Wır en miıteinander eiınen Alle gen Personen vergegenwärtigt, die EVEI-

Lag uell 1dealısıer INS Unendliche proJiziert
DIieses Prinzıp wird auch VON unls als Le1l- werden. Hält er daran fest, nfantilisiert Sn

Lungsteam selebt SO arbeıte SY. Nicola mıt STCH. Nun hat Gott natürlich auch mıt dieser
halber Stelle als Ordensreferentin und ich bın seiner frühen Beziehungserfahrun un
während der fünfimonatigen Ashramzeiıt Aber zugle1c. ist CIl ihr noch mehr unähn-
auch für andere Belange VOIN IMS all lıch, WE ich dıie srundsätzliıche Nalogıe

en Redens, Denkens, Vorstellens VON Gott
C505 Disziplin, en un NA| einmal ausdrücke. Es Sılt also, die eigene
Es raucht Disziplin, Üben, en Das dis- Vorstellun und das innere Empfinden VON

onılert für das Wirken der na Aber INan dieser Beziehung Gott lassen. Des-
1I1NUSS siıch sehr wohl ewusst halten, dass das wird 1ImM Ashram Jesu etwas zurück-
Hıinauf A0 Vereinigun mıt Gott UL haltend mıt Frömmi  eit, mıt „Zuwendung
nıchts, weder 1U RC noch sovie] ühen, och COl mgegangen Das Ist sehr schmerz-
NO este ethoden erzwingen ist Pau- lıch Der Betroffene empfindet dies als Ver-
senlose Meditation kann er ME mehr lust Gottes elbst, den er Ja L11UTr ıIn dieser S@1-
alls Kgotrıp und Befriedigung des eigenen IET Weise enn An dieser Stelle trıfft Jesu
Leistungsdenkens seInN. Es Sılt, sich für die Forderung, ihn mehr l1ieben als ater oder
Einladung des Herrn disponieren, dıe [1lall Mutltter (Mt 10, S0 denen die meısten
MI erzwingen kann. Allein die egenwär- Menschen hre Gottesbeziehung entwickeln
tige Wirklichkeit wahrzunehmen und UrcCcn- und auf dem Wes seiner Kreuzesnachtfol-
zuerleben, ist ereıts eın Akt der Gnade, ® der gel4 lernen, Wer Gott ist, den keiner VOINl
adurch eher begünstigt wird, dass [11lall die Uulls ye eschau hat bedingungslose 1ebe,
Meditatione den Alltag unterDrıc se1l die sich Sratıs und 1mM Übermaß verschenkt,
0S UT, merken, dass auch eıne Eln- In allem wohnt, nıchts (nıc etwas) ist und
kehr, dıe ZAUNE Umkehr ührt, auf die Na beides übersteigt
Gottes angewlesen SE Deshalb meditieren
WITr 1Im ram nıcht 1L1UT 1Im Sıtzen, sondern
auch 1ImM en Deshalb unterbrechen sich Bertram Dickerhof SJ ist Leiıter des NSII-
Meditation und chtsam eIeDtEr Alltag fuEs der raen für missiONarısche Seelsorge
segenseıtıg. Deshalb kommen WITr mıt [1UT un Spiritualitat un Inıtiator des
drei tunden Sıtzmeditation äglıch duU.  n „Ashram esSu Christliche Lebensschule  “

Sges un nıchts UNd JeNSEILS davon
Wem wendet sıch eın Mensch l der „SICH)
Gott zuwendet“? In essen Nähe Setiz A sich,
Wenn er sich In dıe „Gegenwart Gottes Ver-
setzt‘? Wer wird erfahren, WenNnn Sl Gotit ‚CI

Man meınt mıt olchen Formulie-
rungen sewöhnlich eıne bestimmte, VON
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C
Das Dan-Casrıiel-Institut bietet Psychotherapie und Dazu ausführlicher: Dickerhof SIr GiIbt uch
therapeutische Intensivphasen www.dan-cas- In Zukunft och Ordensleben Im deutschspracht-
riel-institut.de. Im Umfe dieser renommıerten gen Raum? Ordenskorrespondenz 2003, eft
Eınriıchtun Sibt viele Menschen, die auf der Su-

Gregor der Grosse: Der heilıge Benedikt, Buch [[che ach spiritueller Orientierung Sind.
der Dialoge/Lateinisch-Deutsch, EOSs Verlag ST i

Weıtere Informationen, uch Bilder, SOWIEe die kon- tilien, 1995
kreten Angebote des Ashram Jesu iinden S1e unter
www.ashram-jesu.de Siehe etwa eier VC.  O: das mystische Gebet

ach D10NYSIUS, München 1996
Jürgens, Vollende deine Geburt. Dem wahren Le-

eın Veränderungskonzept esteht aus den Stat10-ben auf der Spur. Neuauflage 2004 1mM Selbstverlag
[1e11 „unfreezing movıng freezing“. urt Levın,des Autors (D 05 Mannheim). Vom selben

utor: DIe Lyra Das Spiel auf den Saıten der See- Fıeld eOry In Socılal SCcIence, New York 9516 SEe1-
le, Deutsche Provınz der Jesuıten, Mannheim 2003 Le 228

12 Zu den durchaus verstörenden Gepflogenheiten InAlfred Delp, Gesammelte Schriften LV, Frankfurt
der matthälischen Gemeinde als Spiegel des verstO-1984, eıte
renden Stils Jesu siehe uch Dickerhof, Geistli-

Arnold Beisser, Wozu rauche ich Flüge Eın che Begleiıtung VOIN Gruppen, In Sekretariat der
Gestalttherapeut betrachtet seın en als G@e- Deutschen Bischofskonferenz Hrsg.), „Da kam e
ähmter. eter Hammer Verlag 1997 SUS hinzu. [ss (LkZ Handreichung für geistli-

che Begleitung auf dem Glaubensweg, Arbeitshil-Natıus VON Loyola, Der Bericht des Pılgers, Ye1- fen 150 ONn 2001, eıte 165- 1161burg-Basel-Wien, 1977
13 Wıe tief INUSS der verlorene Sohn sınken, belIgnatıus VOINl Loyola charakterisiert In seinen E1ISLT- seiner Einkehr hbei sich selbst uch ZUur Umkehrlıchen Übungen Liebe '37 ® ‚al Mitteilung VOIl beiden selangen (Lk 15, 17{ff)Seıten her; das heifst, ass der jeDbende dem (Ge=
141ebten S1Dt der miıtte1l Was hat, der VonNn dem, Auch für Jesus selbst Silt, Aass seinem GOotii-

Was hat der kann, und als Erwiderung ebenso sleichsein nıcht festhielt, sondern sıch selbst ent-
der Geliebte dem Liebenden.“ (GU 2 10) äaufßerte (Phil 2) 6-7)
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Paul SAC

D)Der UunNns lebendi halt
Ordens!|! auf verbindliıche
der Erneuerung
ZUr bisherigen Arbeıt des Ordenstheologie

ehr eehrte, 1e Schwestern und Brü- reimal 1mM Jahr (wenigstens) für die Zeıt e1-
11eS5 Arbeitswochenendes. In ZzwWel Ordens-der In der gemeınsamen Berufung!
symposıen und uletzt auf der Versammlung
der Ordensoberinnen In Freising dort konn-

Vorstellun VOT) Gruppe und ten WITF ZWEI Tage thematisch gestalten) MNa-
EntwurtTt ben WIT dıe Ergebnisse UuNnserCcS gemeınsamen

Nac  enkens vorstellen können: das erste
ZU ema „refounding“, das zweiıte Sıng

Fıne Gruppe MaC SICH auT den Weg ber „Lebensentscheidung”“.
der Ordenstheologie

Wer WIrF SIN und wIie WIr vorgenen
eute morgen nen sprechen dürfen,
ist MIr eıne Ehre Ich an nen für die Im deutschsprachigen aum Ordenstheolo-
Einladung dazu. Wır, Stefan Kiechle und ICH. g1e betreiben, klingt fast eın wenı$g UXU-
stehen hıer als Mitglieder des Arbeitskreises Y1ÖS. Nur wenıge finden 1er den Bereich des

Ordenslebens anscheinend och bedenkens-Ordenstheologıe, der 1998 VO damalıgen
Leıter des IMS Clemens Chaupp, 1INns Le- wert Anders ist dies 1Im südeuropäilsch/la-
ben erufen worden iıst. Vertreterinnen und teın- WIe auch nordamerikanıschen aum

azu en sowohl dıe dee des Refounding,Vertreter verschiedener theologischer Diszı-
plınen und oder ebenso unterschiedlicher GE Strukturen des Ordenslebens w1e auch

die kleine, aber rührıge der Clareti-geistliıcher Gemeinschaften reffen sıch e’  z
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MEn In Rom beigetragen Unser Bemühen In alen Möglıichkeıiten, und s1e bleibt In den An-
der Gruppe ist S, Themen sSanzheiıtlich fängen eıner unrealistischen Utopıe tecken
ugehen (n der1eder anthropologisch- Das bringt innere Unruhe und Frustration
theologischen Disziplinen), s1e In Gemeıln- hervor. Feierliche theoretische Proklamatio-
schaft behandeln und auch Gemeıln- Nnen und eıne Sprache, die weıt we2 ist VO

schafts-Erfahrung einflielsen lassen.‘ Wır täglıchen eben, enthüllen mehr dıe uCcC
sind ankbar für diese Möglichkei Was siıch der elt als dıe evangelısche ahrheit.“
auch darın Zen dass dıe Mitglieder für die anz werde ich dieser wohl auch IC
Arbeitseinheiten hre freie Zeıt investlieren. entgehen Unsere Gruppe hat, eben amı eS

Wır sind Z Zeıt Personen. Um nen eın NIC aDsSsTtra. wIrd, beiım Symposion „Le-
wenıg die unte 1e der Gruppe aufzu- bensentscheidung  66 w1e auch Jetz In Freising
zeigen, 1er Namen und uTgaben bel den Ordensoberinnen das ema einge-

Anneliese Herzıg promovıerte In Or- eitet mıt Kurzbiografien VON ausgetretenen
denstheologıe, Generaloberin der MI1Ss- 1edern |DS wıird nen MC schwer fal=
sionsschwestern VO Heılıgsten Erlöser len, diese ramıt konkreten Gesichtern
oachım chmıe Schönstatt-Pater, verbinden, mıt egen, mıt angsam sıch Klaä-
Professor für irchengeschichte renden Motiven und Horızonten, aber auch
Hans ollner Jesuit und Professor für mıt viel Ungelöstem omplexe ymptome
Psychologie der Gregori1ana stehen anınter. Wır siınd Zeugen einer Yapı-
Claudia UMNz achIrau für bene- den Veränderung der Innenlandschaft 1ISC-

diktinische Tradıtion und Referentin der 1er Gemeinschaften  \ der UunNnsere Lehbensform
Bischofskonferenz für Ordensfragen tragenden inneren Motive und des gesell-

schaftlichen Kontextes DZW. Menschenbildes,
Gliederung!: Refounding und Lebensent- mıt dem WITFr korrespondieren. Schaut [11all

scheidung mıteınander verschrankt sıch dıie bisherige Lebensgeschicht derjen1-
Y radıkaler gen d. dıe WUMNSEIE Tür lopfen, wırd

Das ema 1e mich ereıts 1nüE
ber ZUT inhaltlichen Darstellun UuNserer DIS- Der Beıtrag VonNn Prof. Dr Paul
herigen Arbeıit Ich versuche, dıe beiden The- einbay SAC dokumentiert 21-
INen Refounding und Lebensentscheidung Nen Impulsvortrag für die Mitglie-
mıteinander verschränken. S1e en VIe- derversammlung der Vereimnigung
le Bezugspunkte In beiden seht CS das, Deutscher Ordensobern
Was WITr unls serade für unserelnl Bereich drin- gehalten UnıIn Würz-
Ssend wünschen: Erneuerung sowohl auf der burg
semeinschaftlichen WIe auch auf der DL Maıt Publikationen, die USAdFrucC.
sönlichen ene Inspirierend War für mich des er dargestellten Neuauf-
die Lektüre des Instrumentum LaborIis für bruchs IN der Ordenstheologie
den 1mM November 2004 In Rom urchge- Sind, beschättig sıch auch der
ührten Ordenskongress.“ Srl piedig

der
9180|09Y3SU9PI0

Buchbericht DON Prof. Dr argıt
1er wird mıtten 1Im okumen (IL 46) ach Eckhaolt IN der vorliegenden AD
einer sehr ernsten Bestandsaufnahme egan- gabe der Ordenskorrespondenz ab

A4S7. Mehrere der dort n._Fehler und muıt Hınwelils auf die In den
Personen liegenden Grenzen uUuNnserer ms szerten Bücher sınd aAUSs derArbeit
tute fest este z  ‚Aus diesen Gründen über- des Arbeitskreises Ordenstheolo-
steigt die programmatische Vısı10n, WI1Ie s1e In gıe entstanden
uUuNnseren Dokumenten dargelegt ist, oft dıe
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der andel vollends offenbar. Wır können schaft, eıne amı verbundene Geborgenhei
und wollen NnIC daran vorbei sehen, dass CS In einem HIC hıinterfragten metaphysi-
hıer eınen D seht, der die Landkar- schen Bezugsrahmen als ro Sinngestalt,
te Uulserer Klöster schon verkleıiıner: hat und den einheitlichen Lebensentwur der als

och vielen Ulserer Einrichtungen Ze1- Konstrukt erscheint), dıe gelassene Ruhe des
TE und ütteln wIrd. eın für alle Mal gefundenen ©  es

Als Gewinn 1e sıch hinweisen auf dıie fürDas römische Ordenspapier beschreibt sehr
vorsichtig DIieses eue „  zel sich In Hal- en schon immer unverzichtbare
Lungen, die toleranter sgegenüber Verschie- Forderung ach Authentizıität und Ehrlich-
enheit sind und zentrierter auf das ubjekti- keit, ach dem Hören auf das eigene Innere,
MS ZUQ1e1C. wenıger daran interessiert, eıne ach krıtischer Dıstanz gegenüber jeder
lebenslange und definitive Lebensbindun e1IN- emalsten Autorıtät, ach auch In Bindung
ugehen es wırd elatıv unter dem Einfluss einzuräumender reiheit, das Verstehen VOINl
VOIN Emotionalıtät und Vorläufigkeit.“ (IL 36) Erneuerungsprozessen WIe auch individuel-
Diese Herausforderungen Sind nen be- len Jebenslangen Suchwegen als „normalen“
annn Ich möchte die zugrunde liegende Lebenszeichen, der Mut ZU rproben VON

Grofiswetterlage zunächst HSG kurz skizzlie- Strukturen
KCM, mıt ewusst wohlwollendem Akzent auf
den sıch darın bletenden Chancen ann soll Entscheidun furs Konstrukt oder
eın IC In die biblische und theologisch-spi- y uUuNSeEeTeEeT ExIistenz
rıctuelle Tradition SOWIEe auf OnNnkKrete ntier-
scheidungswege Hılfen anbieten, wWIe WITr viel- DIe amı aufgegebenen Spannungen jegen
leicht Krneuerung NIC. machen, jedoch SC1I1- auf der Hand Wiıe elingt CS, Individuum und
sibe] anstofßen und begleiten können. Gemeinscha In eıne seglückte Balance

bringen? Wıe ass siıch NIC [L1UT die recht-
iche, sondern auch die emotionale BindungOrdensleben n der pannun eınes Mitglieds dıe Gemeinscha: „ständigzwischen Ich und Wır erneuern“, WIe ewInnt Gemeinschafli eıne

der Kontext Identität, In die hınein ESs sıch In reınel und
ur Investieren lohnt?
DIe Verlustmeldungen e1ınes überzogenen

Zzu Subjekt: Gewinn- und Ver- Subjektivismus machen 1C. dass Sehn-
|uStrechnun SUC ach Gemeinschafl oft gleichzeıtig und

In Personalunion mıt kritischer Dıstanz Inr)
DIie en! Z Subjekt ist unumkehrbares ZU Wesenskern, Zahrner des Menschen
Faktum, jedoch wohl In Uulserelil Köpfen und sehört Theologisc dazu wenıges späater. In all-
Gemeinschaften noch ängst NIC eingeholt ler lebenden1e und Brüch1  en hletet
DIiese Entwicklung nımmt und S1bt, S1e hat S1€e das Versprechen, die Sehnsucht des Men-
Verlierer und (Gewmnner. Aber auch: s1e ass schen Qanz ausfüllen können eın en
manches klarer erkennen. Von ersten Ge- lang, WenNnn en sich bereit ISst, darauf einzulas-
sprächen mıt Eıntritts-Interessenten DIS hın SC  S Es seht U:  CN Ganze, den Wesenskern. Nur
ZU Umgehen mıt Berufungskrisen ach VOIN 1er ass sich auch eute noch Bindung
z1g Jahren Ordensleben enWIT eSs mıt dem und en In eıner Gemeinschafl als „BIt-
berechtigten treben ach reıhel und te Uullserer Exıistenz“ verstehen. Überwindet der
Autonomıie des Einzelnen iun Mensch seıne heutige Bindungsangst, ist Cl
Dieser Blickwinkel nımmt weg eın selbst- ach WIe VOoOT In der Lage, seiner eruflun el-
verstän  iches Eingebundensein In (Gemeln- ültige, konsistente auflsere Oorm Velr-
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eiıhen Natürlıch S1Ibt hıer viel Unverfügba- oder aber WITr nähern uUuns als Menschen OC-
1eSs In der Lebensgeschichte, In der Entwick- Schalifen ach dem Bild Gottes Seinem We-
lung der Gemeinschaft, In den beiderseits DEe- SC1I1 mehr d}  9 WeEeNn WITr uchende, olpern-

und verweligerten Schritten der Re1- de leiben
fung und Erneuerung. Und natürlich heilst das Natürlich nen 1er als theologisches
NIC. die uckKkenhr Z Überlebten, Erstarr- Existential für unls Yısten die Inkarnatıon

eın Aber ist s1e WITKIIC Dreh- und e_ten Aber hietet eıne Grundlage afür, dass
Ordensleben VON der menschlichen und DE- pun UuNnseres Bıldes VOIN Wenn der IO
sellschaftlichen eıte MI ad absurdum DQ0S Fleisch wird, bewegt Gott siıch Ja wırk-

lıch auf den Menschen Und ZWar In einerführen ISt; dass WITr 1er mıt einem kostba-
TE Gut tun aben, für das sich eın otales Qanz bestimmten 1ıchtun Kr hält N1IC.
Engagement ohnt, auch WEeNl dieses eınen fest, eYT verlässt seıne eıt, ergıbt sich
Weg 1INSs Ungewisse edeute 1es Sılt für eıne Seiner elbst, wıird Mensch, Dienender, sıch
Gemeinschaft, die sich auf den Prozess der Verschenkender vgl hıl-Hymnus) Das ist
Neugründung einlässt WIEe auch für denjen1- NIC. die Unveränderlich- und ‚WI1  eit, die
gen, der In Unsicherheit und Vertrauen In mıt Gofit verbunden wıird natürlich
ommt, sich binden sSe1 65 für Zeıt oder auch kein pantheistisches Missverständnis

e1ines mıt dem Wachsen und erden der Na=se1 0S fürs en
Dn entischen Gottes Yreiliıc letzteres 5DE
zuwehren, hat sich Ulsere Tradıtion C-Gott In der YISse Nachfol müht:; wenı1ger jedoch darum zeıgen, dass

ge-Impulse dUus Schrift und menschliches Reifen, auch moOoglıche Brüche
spiriıtueller Tradıtion und VOIN uns „Scheitern“ Genanntes, 1ImM auf

den Menschen ehenden Gott seınen U:
sprung en kann. 1es ass sıch auch

Der In der Menschwerdung SICN veran- dem schönen spiırıtuellen OLIV der Sehn-
dernde Gott Jesu Christi SUC verdeutlichen Des Menschen Sehn-

SUC. ach Gott ist Konsequenz des Tler-

Für ErneuerungSs- und Umkehrprozesse ist füllten, auf Gott, auf den Unendlichen, hın
die na wichti1g, Was diese denn mıt dem ausgelegten Herzens. Aber hat N1IC. auch
Gott, der uns ruft und auf den WITr bauen, Gofit Sehnsucht ach dem Menschen? era-

de die Verlorenheits-Worte In den lukani-tun en Es ass aufhorchen, Wenn der
Prophet erem1la ıIn seıner Not, tändıg Un schen Gleichnissen vgl Lk 15) werden VoN

heil verkünden mussen und adurch 1ImM der spirituellen Tradition darauf hın edeu-
e1genen Volk mehr und mehr Z ulsen- Lel, dass Gott sıch In Jesus Y1I1SCTUS aufmacht,
seıter werden, (Gott a „Du setrieben VOINl der eigenen Sehnsucht, den
hast mich betört, Herr, und ich liefis mich be- Menschen suchen.
tören!“ Jer 200 S hıer Ma eine Rede VOIl Diesem Gott, der MC In Ruhe ässt, siınd WITr
Gofft In anthropomorpher Weılse eführt oder In ZWEe] biblischen Thementfeldern ach DE=-
ist Gott Qar NIC. der Unwandelbare, der Fels gangen In den X11S- und Tempelsneugrün-
In der randun WIe er als Bild In vielen dung Geschichten des SOWIE In eru-
Herzen und Köpfen existiert? DIie Antwort auf ungSs- und Heilungs-Erzählungen des

Das Erkenntnis eıtende Interesse 1els unlsdiese Yqa: ist serade für die Wandlungszeıt,
deren Zeugen WITFr SINd, entscheidend ent- fragen nach dem Gott, der hınter diesen Men-
weder 1e die Veränderung, die Umkehr M schengeschichten ste ach dem erstand-
bei Uulls und WIT en einer fest eiugten nNISs VON Ruf und Antwort, VOINl Beständigkeit,
Idealform (Vollkommenheit) fest halten Treue SOWIE Scheitern und Neubeginn
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FXI| Verschleppung, FHremde, Integration, nachgekommen wird, sich In der Fremde e1N-

Aernung, Neubegiınn ım Kleinen zurichten, PartnerInnen AUS der Fremde
heiraten und mıt ihnen Familien sründen,

1eder ist CS der schon oben rwähnte Pro- für das ohl des Verbannungslandes und das
phet erem1a, der seiınem Volk eıne unglaub- seiner Einwohner etien und amı das Gol-
IC Botschaft künden hat Er, der Israel esbild uniıversalisieren. YoOLzdem hören
1K dıe uste eführt hat, heraus aus Skia- Propheten NIC. auf, für Offenheit segenüber
venhand, Er wird zulassen, dass dieses Sein dem Neues schaffenden Gott (neues Herz, MEU-

Volk verschleppt wird In Feindesland, In die C Tempel) werben. Er MaC. die Rückkehr
Zerstreuung, dass Se1in Tempel zerstoOrt wird. möglıch jedoch N1IC In en anz und
eremla dentifiziert siıch mıt dem VOIN Gott Herrlichkeit, sondern als Kleingemeinschaft,

der weıterhın eıne ukunft VOIl nNnteraru-seschlagenen Volk ereıts In vorexilischer
Zeıt, wIird Z ur des e1dS, Danz hnlich CKUN und Fremdherrschaft hevor sSte
WIe später der Gottesknecht hbe]l Jesaja In der Ich glaube, diese Bilder uUuNnserer Mültter und

ater 1m Glauben lassen sıch auf das emu-Wegführung durch Nebukadnezar 1mM Jahr
587 bewahrheiıte sich diese VON vielen wohl hen elines Refounding VON Gemeinschaft wWIe
IC für möglıch sehaltene Botschaft das auch persönlicher eruflun hın fruchtbar
Bisherige wiırd HIS In den ern hineıin Velr- machen. KExodus ( der uste Geborene“),
nichtet, ZeYrsSstior Exı1l („umgestolsene Parfümflasche  “ wWI1e
Und e beginnt die arte Arbeit der Sinnge- auch Neubeginn und Diaspora zeugen VON

bung Wiıe kann dies Seschehen? Auf der e1- eıner srolsen Ya In ewegun leiben
LIeN eıte COl Ist Cl der, der ME 11UTr IC Sıch VOIN einem Gott führen lassen, der
sondern auch Finsterniıs SC Auf der zuerst sıch immer wieder als der Qanz Ande-
deren eıte der Mensch Umkehr und Schuld- C Überraschende, Ja Umstürzende erwelst.
eingeständnıs führen In der adikal veran-

NachfTfolge als lebenslanger UmTtTormungSs-derten Sıtuation dazu, dass Israel NIC
untergeht, vielmehr eiıner Solidarge- DrOZeSS
meıinschaft wächst, dıe Ist,
eınen Neubeginn Zu eiınem vergleichbaren rgeDNıs kamen WITFr
Können WIT Uu1ls 1er wieder {iinden? Von uUuns beıim IC auf BerufungSs-, Nachfolge- und
überwältigenden En  icklungen eingeholt Heilungsgeschichten 1Im Hıer 1e.
und In die Fremde eführt? Aufgefordert, nächst hbesonders bel den Synoptikern der KIN-
SCcrT Eigentliches NEeuU sehen, menschlich Be- K nahe, dass sich Rurf, Heilung, Umkehr,
deutsames integrieren? Wıe weılt hat Israel Gesundung, Nachfolge-Entscheidung, es
sıch seıne eue Umgebung angepasst, sich WIe In eınemzvollzieht. 1es [1lall jedoch
In sS1e integriert? Es ist dıes eıne pannung. DIie die Geschichten 1mM IC der Osterlıchen Er-
zerstreute Gemeinde findet In der ahrung, In dem sS1e Ja auch seschrieben WUT-

Erinnerung und konzentriert siıch, verwesent- den, wird blıtzartıg klar, dass
IC sich 1M Glauben den eiınen Gott, der siıch hler En  icklungen mıt vielen Kur-
bel er Katastrophe ihnen NIC Vell und Schwierigkeiten andelte UunaCAs
werden kann. Andererseits S1Ibt weıtgehen- hbedeutete Nachfolge ın jedem Fall eiınen tota-
de Bestrebungen, die Kultur der Fremde AS- len Bruch mıt der bisherigen Lebenswirklich-
similieren, denken S1ez die theologisc keit Aazu ommt, dass In vielen Geschichten
aufgenommene und fruchtbar emachteur und oft auch In versteckten Hınweılsen Inner-
der e1ıshel 1es erweckt jedoch auch 1der- halb dieser Geschichten deutlich wird, WIe sehr
stände, dass der Aufforderun des In Jeru- Nachfolge-Entscheidungen angeiochten und
salem gebliebenen eremla 29,5-7 N1IC. edroht Sind. Natürlich uUulls dazu Petrus
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e1n, jedoch sel auch as erwähnt, dem erst selbst eliebt, beschenkt weils. In der |/O-
wohl die nt! Gemeinde hre Erfahrung VON SIk dieser 1e 1E€ das Sıch-Geben, 1E die
Scheitern und Untreue etwas WIe „abarbei- freie Wahl des Kleinen und Begrenzten. SO
L oder auch die vielen EntschuldigungSs- WIe Gofit sich In reınel egrenz und bindet
und Verhinderungs-Gleichnisse. und darin ZAU en für alle Urc bricht,
Und, das War für mich überraschendsten, S jedes Menschen Möglıichkei ZAUNE Fül-
die Vokabel „Versuchungen“ davon, le eben darın, 1mM sewählten Teil das
dass aUuch der Glaube Jesu angeilochten Wal, Ganze finden DIie Annahme des es be-
NIC. 1L1UTr INn der üste, sondern auf dem Qan- deutet 1er 1M Nachgehen Jesu die Annahme
ZeN Wes nach Jerusalem. „Ihr se1d die, die der menschlichen Begrenztheit, die allein die
mıt mır ausgehalten en In meılnen Ver- Möglıic  en ZU (janzen In sich
suchungen.“ (Lk ZZ028) Timothy Radcliffe, ehemalıiger Generalobe-
Worıin esteht dann Vollkommenheit In der rer der Dominıikaner, machte auf dem Of:=-
Nachfolge? Paulus würde eute vielleicht VOIN denskongress In Rom daraus eın flammen-
eiınem lebenslangen Nachfolge-Projekt SRC des ädoyer, sıch wıieder radikaler auf eıne
chen, einem ständigen Siıch-Einschalten In Lebensform der Ungewissheit einzulassen,
das Sterbe- und Auferstehungs-Geheimnis des siıch verfügbar Machens für Neues, des
Jesu. SO WIe die Erfahrung VON Auferstehung, siıch In die an anderer Gebens nach dem

en unverIugbar ist, wohl auch eispie Jesu: „Das ist meın Leib für euch.“
die Treue Z Weg, die Teilnahme der Er Ist überzeugt, dass eın olcher Lebensstil
„DIStIS“ Jesu, seinem Abba-  auben Menschen einem zuversichtlichen SUu-

chen ermutigt, In ihnen die Ya: nach dem
Der A  I Jesu Chriıst! Tolgen (anzen, nach Sinn, wlieder frel egt 1es ent-

preche der uCcC ach innerer Heımat 1N-
Wır schauen aus eiıner sich adıkal veran- mıtten einer mobilısierten, hauslosen Welt.®
ernden gesellschaftlichen und kirchlichen
Sıtuation auf den YTun: des Ordenslebens und EeSUSs /ISTIUS offenbart Gott als Ge
egegnen In diesem YUun:! eiınem lebendigen, mernnschaft
handelnden, sich) verändernden und el
sıch Ltreu bleibenden Gott In Jesus YISLUS Zur Christus-Offenbarung dessen, Was der
Unsere Lebensform eine Entscheidun Mensch 1Im Wesen ist, sehört Gemeinschafl
VOYaUS, die sich als Ganzhingabe In Jesus Glaube ist Beziehung mıt dem Urbild der
YISTUS formulieren ass In Ihm ist die Wür- gegenseıtıgen l1ıebenden Hıngabe zwischen Je-
de des Menschseins offenbar Seworden; uUuNse- SUS und seiınem und Uulnseren) ater. In dieser

evangelischen Räte Sschalten uUulls eın In SCZ- Beziehung, die lebendig, dynamisch ist, die
Nen Lebens- und Glaubensweg; uUunNnsere Velr- Vielfalt alle 1Ur duldet sondern ermöglıcht
schiedenen Gemeinschafts-Charismen tellen und will, findet sich der Mensch als eın We-
1M Miteinander des Leiıbes Christı en en SCeI des Dialogs DIe pannun zwıischen In
dar; WITr en darın Ihm kontemplativ und dividuum und Gemeinscha ist somıt Yund-
andeln ach Tod und Auferstehun: Jesu, lage des (Ordens-)Lebens und arf nıe auf Kos-
Sein En  icklungs- und Reifungswe SIDt ten elines Pols aufgehoben werden. Das he-

Reifung NIC. ME Berechtigung, SOIMN- deutet immer wieder auch die eNrlıche rage,
dern OCANAsSten SINN. Jesu Weg aber In In wWIe weıt elebte ndividualıität In uUulnseren
die Entäufßerung der Je Sröfßeren 1e Gemeinschaften immer och mıt Angst be-
Perfectae Carıtatıs, die nıe erfekt, MEeu ISt; und umgekehrt, WIe viel ühe WITFr In
herausgefordert ST Daraus Vollkom- er Arbeit darauf verwenden, Sgemeınsame
menheit ist In der 1e egeben, die sich Wege gestalten, Konsens herbel führen,
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Zeıt füreinander aben, mMut1 schwierige Ver- tagskultur, Solıdarıtät, bleibende Sehnsucht
haltensweisen ansprechen. DIe 1sTte 1e siıch nach Siınn auch für uUunls In uUuNnserem en
1er el1eD1 verlängern. DIie posıtıve Wertung Erneuerung und Neugründung edeutsa-
VOIN 16  a Differenz, Ideenreichtum und LEr sind, als WITr CS bisher auaben
Charısmen ordert eıne aquivalente Vernet-
ZungQ, Austausch, eidenschaftliches Engage- Neugrundung n L ateiınamerıka
ment 1ImM Bauen VON Communio-Strukturen

amı wollte ich die Brücke, ach dem b1D-
lisch-systematischen Teıil, Z ema Neu-RefoundIing: Prophetie Uund Yrundun: bauen. Das amı verbundene AD

Unterscheidun lıegen wird nen en Ja MI unbekannt
se1InN. Ich möchte eSs hınein tellen In den la=
teinamerikanischen Kontext, we1l CS hier,

Überleitung: DIe Gender-Perspektive tärker als z In Nordamerika oder uUuro-
Dd, mıt Erfahrung und en verbunden ist

In der 1e der ereıts angesprochenen Es Sab dort eın Suchen nach Formen
Themen ist uns als Arbeitsgruppe oft auTtgeTal- des Ordenslebens, Qanz STar zunächst In der

ase VOINl edellın 19685 Hıs dem Fall derlen, dass WITr als Frauen und Männer In eist-
lıchen Gemeinschaften aus sehr differenten Mauer In UuNSeTEIN Land, der für dıe mıt der
Blic!  iınkeln auf en und die anste- Befreiungstheologıe verbundenen Entwick-
henden Fragen schauen. Es ist vielleicht In die- lungen eıne Zeıt des Rückgangs einleitete
SCT Männerrunde SuLt, uUulls explizı ewusst Se1it dem Jahr 2000 hat das en KYr-
machen, dass der Umbruch der Frauenge- MNO eiınen konziliaren Prozess
meinschaften radikaler und folgenreicher ist des Ordenslebens wieder Kraft
als hbe] UMS; als WITF Uunls das denken enn die Das Wort „NECU sründen‘, „re-founding“, VEr
Ursachen für ausbleibende Berufe und amı fundar“ MaC CUWIE dass es MC
sterbende Gemeinschaften setzen tiefer Die Flickarbeiten seht Gemeinschaften tellen
Institutionen der Frauengemeinschaften Ma- sıch vielmehr hinein In das Wirken des e1S-
ben In vielen Fällen N1IC. Schritt ehalten mıt Les, das Anfang der rundun: Neues be-
den Individualisierungs-, nNgS-, und WITF. hat Es ehören dazu der Glaube
Emanzipations-Schüben der etzten Jahr- Gottes Handeln 1Im a0S, die Möglıich-
zehnte DIe Ist, dass die Gemeinschaften keit des Zusammenwirkens VOIl Prophetie,
NIC.als Ort gesehen werden, dem eıne Yau Amt und Pragmatik, die Bereitschaft
selbst verantwortlich und In der Urc fraulı- derem Ort unter oft viel armeren und einfa-
che erte gekennzeichneten Bindung (Ge: cheren Umständen 1EeU beginnen. Wıe Je-
meinschaftenund arbeiten kann. Inwıeweılt de cANrıstlıche Reform ist auch diese orlen-
1er männliche Bevormundung an Zeıt E1- 1er den nTangen der Kirche, der aD OS-

espie hat, sel L1Ur als NIC. Ver- tolischen Zeıt, vor-volkskirchlichen
gessende Yage angesprochen. Strukturen Bilder aus chrift WIe spırıtuel-

ler Tradıtion WIe Exıl (S.O.) und dunkle AaCıne Neugründung ler bedarf jedenfalls
rıngen einer Gemeinschaftsform auf dem helfen die S1ıtuation deuten Wichtig ist
an eutıger Lebensmöglichkeiten VON 1Im lateinamerikanischen Kontext, dass der
Frauen. S1e sollte diesen den aum eDen, ihr Impuls dazu MC e aus dem nneren der
Selbstverständnıis MC L1UTr VOIN Funktionie- Herzen und der Gemeinschaften kam Der
{e1I 1Im karıtativen Dienst her beziehen. Es Ort der Theologie siınd auch 1er die Armen,
mag Sut se1ın, dass Fähl  eıten WIe mpa  1e, die das Zeugnıs und dıe Solidarıitä der Or-
Zärtlichkeit und Ya Hochachtun der AlE densleute brauchen und einer Umorien-
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tierung, eıner Dezentrierung, ZA0T en Unterstützung, Begleitung und Vernet-

die Ränder der Gesellschaft ermutigen. S1e zung
und sind Sewlssermalsen die Auftrag- Das schon angesprochene Zusammen-

eber, das OIUr dieses massıven Seıiten- iırken VOT prophetisc ach
wechsels, In dem MC Quantität, sondern schauenden jedern, VON Verantwor-
ualıtät, NIC Sicherheit, sondern aglıche tungs-Irägern und VON nüchtern-prag-
uche, NIC dıe Festung, sondern das Zelt, matischen Organısatoren.
MIC das en nebeneinander, sondern DIie lebendige Verbundenhei mıt Menschen
Commun10 In Verbindlichkeit sind. aulserhalb MS ECTEN: Gemeinschaften die
„Wır spuren immer er das Bedürfnis ach verstehen, uUuls geht, und die VON
einer intensiven, kontemplativen Erfahrung, uns erwarten, dass WITr UuNnsere erulun le-
selebt inmıiıtten der Qualen und Hoffnungen ben, dauerteig seın und werden.
des Volkes, besonders der schwächsten und Das 111 anders herum dass der Man-
unbedeutendsten Eın Paradıgma des gel achwuchs MC ZU bestimmenden
geweilhten Lebens ist abel, sıch wiederher- OLIV werden kann, deswegen Jetz auf „Jeu-
zustellen eboren aus dem Erbarmen für fe]l komm ra  66 Neues experımentieren.
die Geschädigten und Geschlagenen der Er- Es bedarf der emu 1ImM wahrsten Siıinne des
de 6 (IL (3) Wortes, der Antwort auf die Ya: „Wem wol-
ass l1er NIC. es ea ist, verste sıch len WITFr dienen?“
VON selbst; jedoch auch, dass 1ImM lebendigen Hıer klingt eın eng amı verbundenes The:
Vollzug l1er mehr Mut und Sendungsbe- d das persönliche, aber wichtiger noch,
wusstseıin anzutreifen ist als noch hei uns Na- das Sgemeınsame Unterscheiden der Geılster,
ürlıch sind irreale Hoffnungen fehl Plat- der uns bewegenden egungen. Um dies
Z Jedoch, cSs handelt sıch In vielen Fällen fruchtbar tun können, ist die gemeınsame
eın authentisches terben und Auferstehen, Grundausrichtun unverzichtbar. Se] CS dass
also eine gemeinschaftliche Teilnahme der einzelne seıne Hiıngabe Gott unabhän-

Pascha-Mysteriıum Jesu. ESs seht wohl da- S11g VOIN zuKunithgen En  icklungen erneuert;
e ME In eıner kritisch-distanzierten se1l CS, dass die Gemeinschafi unabhängig VonNn

Haltung stehen leiben, sondern aus DE- der och treffenden Entscheidun siıch
ebten Erfahrungen lernen. Wır können ihrem Grundauftra: ekennt annJjedoch ist
MC „dUu>S einem sterbenden Paradıgma her- es wichtig, heraus finden, wohin der e1s
aus diese ukunft bauen, bevor s1e eboren bewest Da der eIs In en lebendi ist, In
wIrd. Es ware Sut, die Fähigkeit wieder DQe- nach ziehenden WIe In rückhaltenden
wınnen für eiıne wirkliche Revitalisierung der Charakteren, In Mı  ledern mıt Leıtungsver-
vorgeschlagenen Modelle, und €1 Al antwortung und olchen ohne, In den Köpfen
zeptieren, dass INa vorangeht mıt zerbrech- und Herzen, In der konkreten Sıtuation und
ichen und provisorischen Lösungen, ohne alle In der treffenden Wahl, Sılt €S, alle diese
les 1ImM Voraus bestimmen wollen.“ (IL 91() emente eutlicWIe möglıch In den IC

nehmen und siıch diesen IC MC Ver-

AoNsSeqQuenzen und die a Für wen” bauen lassen ÜULC vorschnelle Urteile, Be-
einflussungen, Stimmungen, Angste, y..

Was raucht eSs dazu: rbeit, Torschlusspani eic Wichtig ist el
Menschen, die bereit Sind, aus schöpferi- serade der aus der ignatianischen Praxıs De-
scher Treue ZAU Charisma des Ursprungs kannte ythmus VOIN espräch, Stille und
eue Wege en Fragen, die bel jeglichem Erneuer-
ohl MC das ehNeCnN der ganzen Ge: u  S sehr früh klären Sind, betref-
meinschaft, jedoch VON ihrer e1ıte AdUuUs fen die des Oberen, die Elemente der
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treffenden Entscheidungen und der Umgang In der Leıtung eiıner Gemeinscha solche
mıt denen, die sich Ende IC der ehr- Miıtbrüder, dıie mehr als IN eın „anständiges
heıit anscnlıelisen können dass diese NIC. en  C6 fortführen wollen?
Verlierern werden, sondern In den Gesamlıt- Vielleicht sehört 1er zunächst einmal etwas
DYOZESS eingebunden leiben Entlastendes hın für SI1ie mıt dem Dıienst der

Leıtung etiraute Mitbrüder. Verantwortlich
ES SIN alle Propheten, SING für das elıngen VON Gemeinscha sıind

alle ere srundsätzlıch alle, Leıtung hat 1mM Bi1otop Ge=:
meıinschaft WIe auch andere eiıne spezifische

chauen WITFr 1Un och e{Iwas näher auf ZWEe] Aufgabe
WIC. Personengruppen 1mM Vollzug VOIN S1e hat die verschiedenen Lebensaspekte
Neugründung und Erneuerung, die Prophe- lıgiöser Gemeinschafi (Gemeinschafi VOIN In-
ten In UunNnserer und die Leıtungs-Miıt- dividuellen Menschen, Gemeinschafi VON Ge-
leder. meınschaften, ernende Gemeinschaft, Ge=
Aass CS prophetische Menschen mıtten meıinschaft auf dem Weg, Lebensgemein-
ter uns S1bt, ist eın eichen der Gelstes- schaft, Erzählgemeinschaft, geistliche Ge-
gegenwart S1e Sind sens1ibel für das en meinschaft, Sendungsgemeinschaft) alls (‚an:
der Gemeinschafl aus ihren Quellen, en VÄR 1M Blick bewahren und In den kon-
siıch NIC. zufrieden mıt vorschnellen KOom- kreten Kommunitäten In Erinnerung
promı1ssen, deuten hın auf Ungerechtigkeit fen S1e darf auf das Kontinuum edacht se1ın,
und LÜüge, sind oft Verletzte aus 1ebe, auch Jedoch AUCH den Mut ZUr Provokation en
deswegen an der Gemeinschafi Ste- S1e soll Öördern und darf dann auch ordern.
en! S1ıe sınd Jedenfalls innen höchst Ihr besonders ist bel en anstehenden fi-
zeYrbrechlich, deswegen omm ihr ort nanzıellen und organısatorischen Fragen die
NIC. aus menschlicher Stärke und (GEeWISS- Aufgabe este die eingangs yrwähnte Span-
heıit, und doch ist es oft Weg welsend. nung VON Individuum und Gemeinschafl le-
Wiıe ass sıch 1er vermeiden, einerseıts aus bendig halten; eUeEe Strukturen SCHali-
Pragmatık und Bequemlichkeit auf dieses fen, die „leicht seın mMussen und belebt UK
WIC. Salz In UlNserer uppe leichtfertig Dialo (IL 1012)) Zur Aufgabe der Leıtung DE
verzichten, übersehen; andererseits DTYO- hört siıcherlich auch, mıt dem suchenden,
phetischen en und en untersche!i- ach seinem Bleiben-Wollen fragenden E1In-
den? Es Ssind 1er emente MENMNEN, die für zelnen Wege ehen, die iın wleder De-
viele Veränderungswege In den IC neh- meıinschafts-fähiger und -Willıger machen.
InNen S1INd. Wıe vertreten WITF das, Was uUu1ls als
ichtig, als anzustreben, als ea erscheint? Als Zuruckkommen aurtT die |_E-Strohfeuer Als eINZIg ichtig, fanatisch 1N!
für die Wirklichkeit? In Abhängigkeit VOIN der bensentscheidung: uUnda-
eaktion anderer? 50, dass Gemeimnschaft
aufbaut oder dass sS1e spalte NEU en
1es el natürlich NIC dass WITr Prophe-
ten, dıe s WIrKIIC S1bt, zähmen ollten, s1e SICH arbeıten

möglichst unauffällı integrieren ollten
ESs sehört ZU Wesen der Prophetie, dass S1e amı soll der Schlussgong angeschlagen
unbequem, anklagend, In dıe Ungewissheit seın für och kurze Ausführungen ZA UL The-
hinein ührend ist 1es und nichts Anderes Lebensentscheidung und Arisen, zweıte
ist der Leıtstern ZU Weg des Neuen. Braucht Entscheidung, Entscheidung auf Zeıt SOWIE
es dem entsprechend Propheten MC auch einem In die offene eıte schauenden AUIS-
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ICAspekte davon sind ImM einleitenden Teil tragenden, führt und amı segensreich wırd
ereıts eutlic geworden: die pannun für andere. Auch 1er wlieder bedarf 65 der 1In-
zwischen Einzelner und Gemeinschaft, die reınel und 1ebe, beldes beinhaltet
Bindungsnot In WINSECHEN Gesellschaft, die wohl ndiıfferenz, NIC. [1UT auf sıch selbst
YOLzZdem weıter Sehnsucht ach schauen, sondern das eigene Entscheiden
selingender Gemeinschafi 1ImM Herzen, gera- auch In den Auswirkungen In dıe (Gemelnn-
de auch derer, die sıch für eın en be]l uns schaft der Kırche hiınelin anzuschauen.
interessieren. Im biblischen Teıil wurde klar,
dass Nachfolge eın lebenslanger Umwand- Austritte und Ihre
un2swe muıt en und Tiefen ist: orauf
Sılt CS also achten, De] denen, die el- Ist beides, YOoS und Frucht, Frieden und SEe-
LIC Lebensentscheidung rıngen, die hre De- gen für andere, In der jetzıgen Lebensform
Yroliene Lebensentscheidung hinterifragen, auf Dauer NIC finden, ist L1UT le:-
die MI eiıner Bindung auf Lebenszeıt, bensverhindernde, ran machende Erstar-
Jedoch A bestimmte Zeıt bereit sind? rung fest tellen, 11USS eıne Revision In
Objektbeziehung ist VoOoNn der Psychologie her eiraC. gezogen werden.
eın nützliches Stichwort, das sehen ob Und 1er sollte NIC. vorschnell VOIN einem
eın Interessen Mitbruder dazu In der Lage Scheitern gesprochen werden, auch Wenn 1In-
ist, eın wirklichkeits-bezogenes Verhältnis ere und äulßere Stimmen das ahe en
sıch selbst, der Gemeinschafi und seıner Um- DIe el der Frauen und Männer, die aus-
welt aufzunehmen: ob er bereit Ist, tärken oder übertraten, 1IECU beginnen, ist
und Schwächen wahr nehmen und ake lang und estiimm MC abgeschlossen

ÜUKE einen Namen WIe Mutter Teresa.zeptieren; ob Cl sıch auf den Weg ZU Gan:
ZCN, Z eıfe, emacht hat und dies auch Dort, NIC. eichtfertig mıt en Gütern
immer wleder In Schritten ze1 Im aum des Lebens umgegangen wIrd, der bisherige
des Indıviduellen, der berechtigten reiheit, Wegsg MI Aaus Gleichgültigkeit aufgegeben
an viel davon ab, dass der einzelne seıne wird, kann eS se1n, dass gerade IM NUC Sehn-
Bereıitschaft EKMEUECKL: In das Lebensprojekt SUC: wıleder ufkeimt und LIEU ZU eSweIl-
Jesu einzusteigen, sich also lebenslang Ver- SCer wird. ass das Bisherige NIC vertan WAr,
wandeln lassen, el eS Qanz normal sondern nach und nach integriert werden
finden, fallen und auizustehen Lebens- kann In eUeEe Lebensformen, einschlıe  IC
entscheidung Ist also zunächst MI eın für weıter getiragener Beziehungen Aass der
alle Mal setroffen, sondernenot en Atem NUG verbindet mıt dem In der Eucharistie
des Lebens, die Integration VOIN Erfahrungen, gebrochenen Herrn, mıt seinem KreUZ, und
die KErneuerung auch unter sıch rapıde Ver- mıt der Suchbewegung VOIN vielen Sroisen
ändernden Umständen Gottsuchern, die sich schwer en, eine end-

ültige Heimat für ihr en finden
YOS und Frucht mogen VoON der ignatlanı- Hıer ade ich S1e e1n, In der Haltung der
schen Spiriıtualität her weıtere Krıterien se1n, Treue, hebr. „Hesed“, lateinisch mıt „mMI1ser1-

denen Entscheidungen esseln und In cordia“ übersetzt, Barmherzı  eit, auf S1tu-
denen das Bewegen des Geıistes, die „MOC10- atıonen schauen, dıe nen als Verant-
nes  66 egungen spuren SInd. Während wortliche auf dem Herzen en und legen
YOS sıch mehr auf das Erleben VON „Frieden Auf die Möglıc  eit, dass Gotit für den Men-
haben“ In dem ezieht, der seıne Ent- schen mehr als eiınen e  en bereit MÄalt ass
scheidung rın ist Frucht wohl eıne Per- er aber auch UK das Scheitern VON Le-
spe  1ve, In der die Entscheidun „mehr bensentwürfen eıne Botschaft die Ge-
S1S“ In die Nähe Christi, des eigentlich Frucht meinschaft will
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Wenn WITr einen Gotit lauben, der eDen- wohnte Fragen tellen lassen. azu sehört
dıg ist und en chafft, mussen WITFr alles auch die VOIN Menschen, dıe ernsthaft
daran setzen, ebensfeindliche mMstande aD Lebensform interessiert sind, jedoch auSs

zuschaffen Wenn Mıtbrüder austreten, dann welchen Gründen auch immer siıch noch
hbleibt AUuCh dıe Bleibenden die rage, Was NnIC auf Lebenszeıt binden wollen und kön-

1I1e  S 1es WaTl be]l der Versammlung der Ober-falsch emacht wurde bzw. OSItIV Sesagl,
INan ansetzen kann, VOIN den Umständen innen ema e1nes lebendigen Arbeitskreises
her e{IWAas verbessern, aum Z men Ist CS möglıch, dass In uUuNnserelil Gemeıln-

eDCM Möglıchkeiten für Junge und alte sSschafiten voll berechtigte und als solche erns
Mitglieder der Gemeinschaft, hre OLLesSDbe- nommene Mitglieder mıt Bindung auf be-
j1ehung auf hre Weılse auszudrücken: In LIe- renzte Zeıt und solche auf unbegrenzte Zeıt
dern, die hre Sprache sprechen, In Formen, verbindlich eben? ürden WITr da=
die ihrer Sehnsucht ach Schweigen und DEe- mıt UuNnsere Zeichenhaftigkeit untergraben,
üllter Rede USdrucC verleihen, In einem Le- ‚Fahnenflucht“ egehen und aufgeben vgl
ensstil, der NIC. der ıten und Yadı- 99 oder Antwort en auf eıne Sıtuation,
tionen wiıllen epflegt wird, sondern der In der Mystagogiıe Qanz andere Zeıträume

ass als och VOT z 5() Jahren?*ist, dass Wachsen und erden möglıch ist,
und der Ylaubt, sıch als Mensch entfal- Unsere xpertin für die benediktinische inas
ten 1es ist elebte Gottesbeziehung Wenn dıtion machte Uulls darauf aufmerksam, und
WITFr erns nehmen, dass Gott uns ru das sel der Yro Schlussbogen, dass CS Z

und Uul1ls einer Antwort inlädt, dann MUS- Zeıt Benedikts keine este egel Sab er
SeMN WITFr Uuls darum kümmern, dass dıe kon- Abt wählte aus den bestehenden Regeln aus

kreten Ausdrucksformen und Lebensstile In und passte Ordensleben War eıne pulsıie-
UunNnserelil Gemeinschaften auch wirklich för- rende ewegung, die sich tändig erneuerte,

auch 1ImM MDE auf die konkreten Perso-erlich für eıne elebte Antwort auf diese Be-
ührung In Gemeinschafl S1ind. LIeN In ihren Möglichkeiten und Schwächen;
Aber vielleicht sSTe Ja VOT dem Ustrı och eın Regelkreis AaUs Erfahrung, Tradıition und
etwas anderes: eın vertieftes Zurückkommen espräc Auch die eweıls eltende egel
auf die einmal setroffene Entscheidung. Die wurde NIC bsolut esetzt, CS WarTr Ja eıne
VON Tauler und Jung und vielen anderen De- Auswahl aus einer vielfältigen, ffenen 1sTe
schriebene „Kehre“ In der Lebensmiutte ist Ja aus den Weısungen der ater. ONC wurde
N1IC. L1UT menschlıches, sondern 1ImM Men- einer, der seine Famillie erliefis und sıch der
schen söttliches Werk (S Jeremia). Gleich: Gemeinschaft anschloss. Was dıe Lebensform
zeıtig omMmm die esellschaftliıche Not muıt der bedeutete, War In mündlicher Überlieferung
Sinnfrage, das Unmögliche des eIDbDstwver- und unverzichtbar eigener Erfahrung
standlıchenZWSAKUC Hıer kann der Ort finden ass uns eben, als ob WITr jeden
se1N, Fundamente LIEU egen, „krumme Tag LIEU begännen“, heilst 6S In den DOph-
Motive“ der Erstentscheidun integrieren, egmata Patrum Ich plädiere aIlur, dies

MC L1UT alls aszetischen Ratschlag für dasMC ohne Schmerzen Lebenslügen ent-
larven, verstarrte Routine aufzubrechen und eıgene en nehmen, sondern als SOLL-

eıner srößeren 1e hın finden T@ Ermutigung In einer Zeıt, In der ang-
änhrıge Planungen ofIfenDar der Vergangen-

DIE nach Bindung aufT Zeıt und der heit angehören.
II n die offene eIte

Prof. Dr Pauleinbay SAC ıst Dozent
1e€ Brüder und Schwestern, WITr mMmussen der Phil.-Theol. Hochschule der Pallottiner
Ordensleben LIEU buchstabieren Uns unge- IN Vallendar.
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Auf www.vidimusdominum.org findet sich eın LinkDIie bisher durchgeführten Symposıen wurden Ve1-
ZU Text der Rede (italienische und englische Ver-öffentlicht InN: K.Schaupp/C.E.Kunz ( g)! Erneue-

rung der Neugründung? Maınz 2002; M.Scham- S10N, zitierte Stelle In der ital VersionauStand
beck/W.Schaupp (Hg.), Lebensentscheidung Pro- 6.7.2005
jekt auf Zeıt der Bindung auf Dauer? Würzburg Zum ema „Verbindlich auf ET vgl die beiden
2004 as nächste Symposion ist geplant für Fe-
bruar 2007

Artıkel VOIL R.Haugeneder und P.Rheinbay ıIn Or-
denskorrespondenz 46(2005)320 Z

USG/UISG, Instrumentum LaborIis Mıt Leiden-
schaft für Christus und dıe Menschheıt, Nr. Sl In:
Ordenskorrespondenz 3/2004) 201-318 (im fol-
genden abgekürzt: Nummer des Absatzes).

Fdmund Wagenhofer OSB

Gelstliches
Contra Managertum’

piritualıtät 1e eute 1mM ren Nıe ist anderen Aufgabenbereichen des OsSTers ab-
mehr arüber seschrıeben worden als koppelt Kür Beides könnte 11L1all onkrete Be1-

spiele aus der Jüngsten Vergangenheıteute Wem CS elingt, die IC prache,
die richtigen Themen iinden, dem ist der führen on Aaus dem bisher esagten seht
Erfolg sesichert Manager sind esuchte Per- hervor, die Anforderungen eıinen Kloster-

wirtschaftsdirektor oder ellerar oder Oko-Von ihnen wırd ro Flexibilität e_

wartet, denn oft mussen sS1e hre Posıtionen sind Srols er raucht sowohl eistlı-
che eıfe WIe auch fachliches Wıssen.VOIN eute auf morgen wechseln. In uNnserelil

Ostern ist es schwer Seworden, seeıgnete
Mıitbrüder iinden, denen uIigaben über- LDas Gelstliche en UnNG
tragen werden können, welche Managerqua-
ıtäten abverlangen S1e ollten Ja womöglıch die arın SIC gelebte

Spiritualitatel Fähigkeiten, Spiritualıtät und Mana-
Serqualitä In sich vereınen. Da die Anzahl der
Mitglieder In unNnserell Ostern oft rapıde ab- er VON unls omMmm aus einer spirituell DEe-
nımmt, wird CS noch schwerer, einen ee1g- raägten Gemeinschaft. DIie dort vorhandene
neten Mitbruder für die Wirtschaftsführung Spiriıtualität hat uns eprägt und WITFr prägen

s1e eute SpiritualitätS1Im ren: der Zeıiteınes Osters finden Wenn eın spirituel-
ler Typ die Wirtschaftsführung übernehmen Wenn s1e In U11s, ıIn uUuNnseretr Gemeinschaft
INUSS, ist el el NIC selten überfordert ewird dies als Mangelerscheinung wahr-
Verlust des Überblickes über die Gesamtheıt
der wirtschaftlichen ebarun kann schwer- Im Lexikon für Theologıe und Kirche wird SpI-

ritualität definiert als Mentalıtät, die sinnge-wiegende Folgen en Aber ebenso Sılt,
Wenn eın Managertyp die Wirtschaft ührt, bend die Tatsachenwe übergreift. DIiese Defi-
entfaltet nicht selten der wirtschaftliche Be- nıtıon die Exıistenz eiıner Welt VOIN gege-

benen Tatsachen VOTaus Darunter können WITreich eines Osters eıne Eigendynamık, wel-
che diesen Bereich klösterlicher Tätigkeit VON auch Jene Bereiche sehen, die einem Manager
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Z LÖSUNgG oder Verantwortung übertragen S, 56 ff Was NUTLZ, dem Menschen die
SINd. Diese Tatsachen erhalteneeıne SpI- oltzugewinnen, aber seinenCIN-
rıtualıität eınen besonderen Sınn, der über den zubüßen
eigentlichen Tatsachen finden ist Ine S@OI- Es S1bt für den Menschen Grenzen für S@1-
che Spiritualität SIDt auch den Tatsachen e1- MEn Eınsatz irdische uter. iıne solche
LIer Wıiırtschaftswelt einen bestimmten Sinn. Ist, WEl Jjemand adurch seın en aufs
Wıe und In welcher Oorm vorhandenes pIe setzt, seın en 11UT mehr einseıltig
Geld eingesetzt wird, eıne bestimmte Aktiı- ach wirtschaftlichen Gesichtspunkten DEC-
VITal esetzt wIrd, WIe vorhandene Ressourcen Ist, seın en VONN diesseitigem Den-
Senutzt werden und vieles andere mehr, an ken und Handeln epragt Ist, dass der ZAl-
VoNn der anınter liegenden Spiritualität ab Wır Qgang übergeordneten Gütern versperrt
dürfen davon ausgehen, dass UunNsere pırıtua- bleibt
102a und amı geistliches enVOIN der
Spiritualität des Christentums und der DIY1- Es S1bt Grenzen der Mac.  arkeı
Uualıta UuNnserer Ordensgemeinschaft epragt MF 6,11 elie „UNSE fägliches Brot giO UTLS
Ist. Im Folgenden möchte ich mich 11UTr auf Je- heute  “

Bereiche der Jeweıligen Spiritualität be- Z ff“ „JO0TG. ouch IC Zes un
schränken, die auch eıne Beziehung ZU Ma- das, eCUuer aler IM Himmel weils, WdS ihr
nagertum aufweisen. raucht.

Der Mensch der Moderne und auch der Wırt-
a) Biblische Spiritualitat IM auf schaft S]laubt, dass alles machbar sel Das
den Umgang mMiıt den Gutern der elt Spornt die Menschen ZWAaT immer wlieder d

Lösungen suchen. Verhängnisvoll ware
DIe folgenden Ausführungen sind natürlich olches Denken, WE die srundsätzliche
L1UT als Gedankensplitter verstehen und Glaubenshaltung verloren 1nge, dass nam-
sarantıeren keine Vollständigkei lıch Kettung und Heiıl der Menschen AUüNE VOIl

Coßf kommen kann. Angesichts vieler Not
ESs Sibt eıne SewIlsse Unvereinbarkeit könnte [11lall eicht auch In eıne Überforde-
M\t 6,24. „Man 'AnNN NAC: (Goltt dienen un rung sturzen, Wenn [1lall S]aubt, alles selbst
dem Mammon. machen mMuUssen und MI auch auf die

Hılfe Gottes vertrauen dürfenMır ist noch Sut In Erinnerung eın ort e1-
L11eSs „Klostermanagers“, das miıch schockiert,
aber auch Z Denken hat „Be1ım ES S1ibt eıne Gefahr des Reichtums
Geld hört die 1e anı Damals ich MT 19,253 „EN Reicher wird schwer IN das
mMIr, das darf doch nicht wahr sSeIN. Wenn dies Himmelreich eingehen.
die notwendige Konsequenz wirtschaftlichen OS Jesus Sagl Z reichen JÜNG-
andelns ist, wırd doch geistliches Le- ling. „Eines dir. Gen unverkaufe alles,
ben ad absurdum eführt Dieser Ausspruch, IS du hast, un gtO den AÄrmen, un du
er WAar NIC. scharf semeınt, WIe A an wirst einen Schatz IM Himmel aben un
War für mich Ausgangspun intensiven "OMM und Olge IMNIYr ach Bei diesen WOor-
Nac  enkens, diesen Grundsatz verme1l- fen überschatteten sich dessen ZÜUQge, un
den Jesus sagt In diesen Zwiespalt darf INan GING Fraurıg hinweg, ennn zele (FÜ
MS kommen. Auch ber dem Geld 1I1USS fer.
das der 1e stehen 6,24. „Wen euch, ihr Reichen, ennn iIhr

habt YOS. empfangen.
ES S1bt eıne Wertigkeit 1mM en und 1ImM Um- Es S1bt die Aufforderun Jesu, ach wertvol-
gang mıt irdischen Gütern leren Gütern suchen:
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den der Umgang mıt irdischen Gütern QCKE>SAl ValSs oInNe kostbare erle fand,

GING hin, verkaufte altes, IUdS CSAIS, gelt seın kann: die benediktinische pırıtua-
und kaufte SZE. 10a 1mM Umgang mıt CGCütern dieser elt und
Kaufen und Verkaufen als dıe wesentlichen dıe franziskanische.
Merkmale wirtschaftlichen Handelns werden Der Franziskus hat den Unterschied,
estimm VOIN den erten, die einem Gut WIe CT ES In se1ıner Zeıt erlebt hat, klar DeSE-

hen, WEeNl Sn Wenn ich einen Besıtz ha-werden. Für eınen Yısten Ist der
höchste Wert dıe Erfüllung menschlichen bDe, dann rauche ich auch Dıivısıonen,
Lebens bel Gofit diesen Besıtz verteidigen Da er aber W_

der ÜK eıne Sute Absicherung UuUrc Be-
Es S1bt die Aufforderun Jesu Z Teilen sıtz och Urc. Ausübung VOIl aC. das
Z „Verkauft, WasSs ihr habt, un gebt Evangelıum verkünden wollte, War für in die

als Almosen YTMUu der einz1ıge überzeugende Weg, dies
1241 dıe 1Lwe beim Opferkasten ‚Al- tun können. ened1ı wollte In der NrUu-

le en DON ihrem Überfluss gegeben, SzZe he seıiner Zeıtedas Kloster eıne ase des
aber hat IN ihrer YMU es eingeworfen, Friedens schaffen, amı dıe äaulsere Be-
WdsSs SIe ZZAUL en dingungen egeben selen, amı 1mM nneren
Im Teilen wird das Hauptgebot Jesu, dıe Ü das Zie] der Gottsuche In und Arbeit
füllung der 1e deutlichsten SIC.  ar. besten verwirklicht werden könne. es

Notwendige soll 1ImM Kloster vorhanden Sse1IN.
S S1bt Anforderungen den Verwalter. Sol- Der Einzelne darf nıchts seın eigen NENNEN,
che Anforderungen Jesu eınen erwalter das Kloster soll seınen Besıtz klug und welse
werden In den verschiedenen Gleichnissen verwalten. Im Kapitel ber den ellerar des
SIC  ar Osters (RB Sl wird Entscheidendes Sesagt

Zn Wachsamke: Mft 24,45 Gleichnits ber den Umgang mıt irdischen Gütern, über
DOM freuen un ungetreuen erwalter die Eigenschaften des Cellerars, ber ela
ur Loyalıtät. MFfF Zn ff: Gleichnts DON ren für den ellerar, ber die Einbindung die-
den bösen InNZEINN SCS Wirtschaftsbereiches des Osters In das

(Ganze des Osters Ich möchte l1er auf Eın-/ur Barmherzigkeit IM Umgang mıt
Untergebenen Mt 15,25 ff* Gleichnits DO zelheıten MI näher eingehen, s1e finden
unbarmherzigen Schuldner Fingang In die abschliefsenden merkun-
ZUYF OYre.  el Im Umgang mıf Öffent- gen dieses Referates
lichen Stellen MtTtZff Steuerfrage Es Ist klar, dass Verschiedenheiten gege-
ZUr Großzügigkeit: 20,1 ff: Gleichnts ben sind, Je nachdem ob eıner VOIN nen In

dieser oder jener Ordensgemeinschaft alsDON den rbDeıtern ImM einberg
ellerar atı ist Da sich dıe Zeıten aber

b)Ordensspezifische Spiritualitat Im längst eander en und auch In den fran-
ziskaniıschen Gemeinschaften eıne Sut struk-Umgang mMıit rdiıschen uter
turıerte Verwaltung eingezogen Ist, sınd die

Nachdem 1er viele Vertreter verschiede- Unterschiede eute NIC mehr SrOols
en Ordensgemeinschaften anwesend Sind,
kann ich unmöglıch auf die ordensspezifi-
schen erkmale jeder Ordensgemeinschaft Spezifische erkmale VOoT/N

Managertumeingehen. Ich möchte eispie VON Z7WE]
Ordensidealen, welche eıne Je verschiedene
Spiritualıität aben, exemplarisch arlegen, Wenn INan 1mM Lexikon Brockhaus nachliest,
WIe verschlieden tatsaächlie VOIl en Or- Was Nan unter Managertum verstehen ha-
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De, findet 11lall dort unter dem Begriff Ma- haltlich als Grundsatz- und Zielbildung, Pla-
nNnagemen olgende interessante Unterschei- nung, UOrganısatiıon und Kontrolle beschrieben
dung werden. Formal tellen sS1e Prozesse der Ent-
Management wiıird dort handlungsorientiert, scheidungsfindung (Wıllensbildung und Ent-
personenımnterpretiert oder handhabungs- scheidungsdurchsetzung illensdurchset-
orlentiert esehen Allgemeın wırd Manage- zung) dar. uUurc die Formulierung VOIN
ment dort esehen als „eIn Phänomen, wel- Grundsätzen erfügt eıne Institution ber e1-
ches viele esellschaftliche Bereiche, Proble- Basıs VON tundamentalen Werten und /Zwe-

und En  icklungen erührt, obwohl eSs cken, die ihren Mi  ledern, aber auch ihren
1M ökonomischen Bereich verwurzelt und externen Interessenten als Leıtlinie des Ver-
WG die Beschäftigung der Betriebswirt- haltens In oder gegenüber der Institution die-
schaftslehre mıt Problemen der nternen- nen DIie Planung sarantıert die Umsetzung
mensführung die weılteste Verbreitun De- der gesetzten 1ele In Programme:; die Urga-
fundenCVon Management wırd also NIC. nısatiıon sSetiz den Rahmen fest, In welchem die
mehr blois In der Betriebswirtschaftslehre De- 1ele angestrebt werden:; das Controlling hat
sprochen, sondern auch In der Staatsführung, die Aufgabe, chnell und effizient die Eınhal-
1ImM DOTT, In der Kultur und anderen Bere1l- LUNg oder die Abweichung der angestrebten
chen, In welchen Führungsqualitäten VeI- 1ele aufzuzeigen. Management ist eıne
an werden. Managertum Sibt CS also NIC. Führungsphilosophie, welche die Entwick-
blofs IVerwaltungsbereich sondern auch 1ImM lJung eıner Institution über strategische 1ele,
rein geistigen Bereich SO kann INan ane und Kontrolle Sarantıeren soll
dass In einem Kloster IM blofs VOINN Wırt- DIe handlungsorientierte IC des Manage-
SCHaiter Managerqualıitäten verlan: werden, mMents ist somıt NIC hblofs en für e_
sondern VOIN obersten Leıter eınes gebene erte oder Zielvorstellungen, sS1e Ist
Klosters, WIe VOIN Schuldirektor Anläss- vielmehr auf solche grundlegenden Orga-
ich des Äbtekongresses 2004 In Rom erzähl- ben angewlesen, handlungsfähig WeTr-
ten amerıkanische Abhte VON ihrer Tätigkeit, den amı ist ler auch Platz für eiıne TE
dass diese (0% In der Tätigkeit eınes sche und ordensspezifische Spirıtualität 1ImM
Foundraisers estehe, also In der Aufgabe, Management eines Osters Das Manage-
Geld aufzutreiben he]l externen Sponsoren. SO ment raucht SOZUsagen eiıne solche Orga-
sehört ZUTF selbstverständlichen Aufgabe e1- De, amı CS zielgemäls Entscheidungen tref-
[16S5 olchen es, anlässlich seines Aufent- fen und Handlungen setizen kann.
haltes In Rom 300 Karten schreiben.

D) Das Dersonenorlentierte Management:
a)) Das handlungsoriéntierte Vlanagement:

Ich wlieder den Ausführungen 1Im YOCK-
Ich gebe wleder, Was 1ImM Brockhaus arüber aus „Management wırd als Gruppe VON Per-
lesen Ist „In diesem Verständnis wıird Ma- aufgefasst, die Träger der Manage-
nagemen als Gesamtheit der Handlungen allf- ment-Handlungen Sind, und die Urc Ge-
Sefasst, die auf bestmögliche Erreichung der SeLZ, Satzung oder Auftrag mıt den Rechten,
1ele eıner Institution und der ihr eteilig- Pflichten und der Verantwortung Z Erfül-
ten Interessengruppen serichtet ist. Dabei seht lung der Handlungen ausgestatte SIMd All-
CS auch darum, die internen Strukturen und gemeınn umfasst das Management diejenıgen
Prozesse gestalten und mıt der Umwelt der Führungskräfte, welche Weıisungsbefugnis
Instıtution abzustimmen. Der klassiıschen hbe- gegenüber anderen Personen en DIe Ma-
riebswirtschaftlichen Funktionsdifferenzie- handeln 1mM Auftrag und Interesse der
rung olgend können diese Handlungen 1In- Kıgentümer. DIe Unternehmensverfassung
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legt fest, welche Befugnisse der oder die Ma- welches auf Vorgaben hinsichtlich der Ziel-

en setzungen angewlesen Ist, lassen uns EerYINU-

1gen, arüber nachzudenken, wWI1Ie das ProfilAufgaben des Managers: Um seın Handeln Cl -

folgreich gestalten, enOt1 der Manager e1ines Klostermanagers aussehen ollte, da-
spezlalisierte Fähl  eıten technischer und mıt diese Tätigkeit für den hbetreffenden Miıt-

bruder oder Mitschwester ZAUE persönlichenkonzeptioneller Art, dıe ihm N1IC. angebo-
ren seın mUussen, sondern durch Ausbildung Heil und seıne Arbeit als professionell De-
erlernbar Sind. Als wichtigste Fähigkeıt zeichnet werden kann.
ben analytischen, Kommuntikations- und KO-
operationsfähıigkeiten, Fertigkeiten 1M E1In- Notwendigkeit einer gediegenen Spiritualität
satz VOIl Maschınen, SOWIE der Fähigkeıit, ESs ist Nn1IC erforderlıich, dass eın Kloster-
sanzheitlich und übergeordnete Za ökonom eıne ausge Spiritualıtät
sammenhänge erkennen, Sılt eute die entwickelt, WIe dies etiwa VON einem OVI-

zenmeıster oder obersten Leıter e1ınes Klos-Fähigkeıt, Menschen führen und inter-
kulturelle Sensitivıtät entwickeln ters yrwartet wWIrd. DIe Spiritualität eines Cel-

lerars wiırd wesentlich auch VOINl seiner WA-
C) Das handhabungsorientierte igkeıit epragt Sse1InN. Der Umgang mıt den

Management: Dıngen dieser elt bringt sicher eın SEeWIS-
SCS Mafs Bodenhaftung, Realismus,

Dem Manager stehen In der Praxıs eıne Viel- einem Denken eın, das auch geistliche Dın-
zahl VOIl Managementtechniken ZUT erIUu- De In SewiIssem Mafs Erfolg mıiısst. DIe Sp1-
Sung, dıie grölstenteıls VOIN UnternehmungSs- rıtualıität eines Cellerars wird wahrscheinlich
beratungen ZUT Verfügung ESIC werden. auch ZeIitllic komprimierter seın mussen,
Auf solche Techniken möchte ich hıer MI mıt seiner Zeıt überhaupt urecht

kommen. anz wichtig erscheint mMIr, dasseingehen, da die allgemeın angebotenen Tech-
nıken ME infach auf uUuNsereln Arbeitsbe- der ellerar MG aus der klösterlichen as
reich angepasst werden können. Es auf: sesordnung ausgeklinkt Ist, L1UT selten In der

Gemeinschaft sehen istdie Offenheit VOIN Management für e_
sebene Zielvorstellungen Wenn IC eın SewIlsses Mafs Spiriıtualität
die Bedeutung VON Planung, Organısatıon egeben ist, cheint MIır die Gefahr der Eın-
und Kontrolle als eıner ute Ma- seitigkeit des Denkens SrOols seIN. Wenn
nagementführun 1Ur mehr die Zahlen, L1UT mehr der Erfolg,
die Erlernbarkeit VON Techniken für Ma- L1UT mehr die Arbeit omputer das en

e1ines Verantwortlichen pra WIe soll] er bel
das Interesse VoOoNn tätıgen Managern anderen Verständnis inden?
Fortbildun In anderen Bereichen klös-
erlıche Atmosphäre) Kenntnıis der mıt Management verbundenen

Gesetzlichkeiten
Von einem Manager wird erwartet, dass er sıchVersucn des FEntwurftfes E]- In seinem Bereich Sut auskennt. Das wırd

NeSs Profils eINneSsS geistlich auch VON einem Klosterwirtschafter rwartet
gepragten anagers Alle Möglıchkeıten auszuschöpfen, dıe gege-

ben sind sehört ebenso dazu, wWI1e die än1lg-
DIe Offenheit der chrift und vieler keıt, es nachvollziehen können. Wenn

Ordensregeln für einen geordneten dies NIC. egeben ist, esteht die Gefahr, dass
Umgang mıt den Gütern dieser Welt elner- INa anderen ausgeliefert ist. Man verlässt
se1ıts und eın Verständnıis VON Managertum, sich auf Finanzmanager VOIN aulsen, kann s1e
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oft NIC richtig überprüfen und vertirau genheiten durchführt, sondern eıne VOIN ihm
MC selten In deren Aussagen. Um dem Setrennte Person. Wenn dies auch MC 1M-

wırken ware eiıne Ausbildung VOT INer durchführbar ist, ist der Grundsatz mıt
Begınn eıner olchen wırtschaftlichen atıg- eCcC In die kirchliche Gesetzgebun auTge-
keit sehr wünschenswert. Ich habe damals nommen worden. Ich habe immer ehrwert-
meln Kloster ebeten, MI1r wenıgstens Z7wWe] voll empfunden, Wenn ich 1ImM Kampfan vorder-
re Zeıt eben, mich D eın e_ ster OM konnte diese aCcC 11USS ich
wähltes tudium auf diese Arbeit vorbereiten erst dem Abt oder dem Kapıtel vorlegen. SO

können. .anz wichtig für jeden Kloster- konnte oft eıne nötige Denkpause eingeschal-
cellerar cheint mMI1r se1ın, dass er die Vor- tet werden, Devor die Entscheidun De-

der Buc  un und des RechnungSs- roffen wurde. Auch aus eiınem anderen YUn!
aDschlusses lückenlos nachvollziehen kann. ist die Anerkennung eıner übergeordneten

Autoriıtät wichtig Wenn diese MI egeben
Verbindung zwischen der Welt des Wırt- iıst oder N1IC ichtig fun  1oniert, esteht die
schaftslebens und dem Klosterleben Gefahr, dass das Wirtschaftsgebaren eıne Auto-
ZUu oft argumentıieren WITFr irtschafter nomı1e rfährt, die ihm MI usteht
gegenüber Ullsereil Konventmitgliedern S
dass diese die orgänge ohnedies NIC. verste- Unterscheidungzwischen erftüllender Auf-
hen Wır verbergen Uu1ls hınter Fachausdrü- gabe unpersönlicher Anteilnahme
cken und fadisieren UuNnsere Mitbrüder. Na- Als etzten un möchte ich anführen, dass
ürlich ist CS mühsam, immer wıleder diesel- 6S für einen ellerar wichtig ist, dass A
ben egrılle erklären mMussen Was Ab- unterscheiden wells, WenNn eS sachliche
schreibung ist, iıst 7.5 eLwas, Was 1IcChAhtelNn- oder persönlıche Argumente seht Wenn A
ewel. nıe verstehen werden. Es ware UlNsSse- les sleich persönlich wIrd, ede
C Aufgabe, nach ©  en suchen, WIe WITr In Krıtik, jeder Misserfolg, dann esteht Gefahr,
verständlicher Orm die Wirtschaftsvorgänge dass dies Konsequenzen ach sich z1e In
e1ınes Jahres vielleicht unter Verwendung tech- spırıtueller 1NSIC UE andauerndes sıch
nischer Mittel den Mitbrüdern arlegen kÖöNn- beleidigt fühlen; In gesundheitlicher Hın-
111e  S DIe Bilanzbesprechung 1ImM Konvent War SIC NC psychische Überbelastung.
immer eıne fade acC Muss es das se1n” Ich
habe mich an bemüht, eınen Weg fin- Abschliefisend möchte ich L1UTr CS ist e1-
den, eıne Biıilanz spannend und aussagekräftig LIE herausfordernde aber auch schöne atıg-
darzulegen. In der orm eıner Ssogenannten keit als Klosterwirtschafter, -cellerar oder
Geldflussrechnung ist mır dies elungen DIe -Mmanager atı SeIN. Wenn Managerfähig-
dee entwickeln War viel Arbeit, sS1e Maı sich keiten In echter Welse mıit der zugrunde lie-
elohnt SO kann ich In 15 Mınuten das, Was senden Spirıtualität verbunden SINd, kann
finanzıell In einem Jahr Vo  n Ist, auf dies für den Einzelnen, für eıne Klosterge-
eiınem Papıer zusammengefasst In Velr- meıinschaft und für die Kirche eın segens-
sSstandlıcher Orm arlegen Es ist Aufgabe e1- reiches Wirken edeuten
11CS Cellerars, die Mitbrüder informieren
und VoON sich EeLIwWAaS Lun, dass die Mitbrüder Erzabt Edmund Wagenhofter OSB SZIE, der
das wirtschaftliche Gebaren wenıgstens 1ImM YZaDTel SE efer IN alzburg DON.
Grofßen hesser verstehen können.

Anerkennung einer übergeordneten Autorität
Vortrag ehalten 1M Rahmen derDas Kirchenrech S1e. VOT, dass MI der hö6-
AGCEP-Tagung.ere ere selbst die wirtschaftlichen ele- VC
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ete Derg FMMA
„Unternehmensfuührung orlentliert
christlichen Werten
Barmherzige Brüder DON Maria-Hilfals dger soztal-kariıtativer
Einrichtungen

Einleitung punktkrankenhaus und bın sowohl Mitglied
des Trägervorstandes als auch der Ordenslei-

aul wırd die Ya: ach „dem Christ- Lung Hierdurch Ist ecSs mır möglıch, einen
lıchen“, ach dem spezifischen nter- ziemlich umfassenden IC auf die 0.2 Fra-

scheidungsmerkmal eıner konfessionellen gestellung werfen können. Kın entsche1-
Einrichtun ESIO und ftmals bleibt CS dendes Merkmal meılner täglıchen Arbeit ist
bel Aussagen Außerlichkeiten. Sicherlich C& der Umsetzung eınes christlichen Pro-

fils In elıner UunNserer Einrichtungen gestal-ehören äaulßere Erkennungszeichen dazu,
doch die nhalte, die es In eıiner konfess1i0- tend mitzuwirken.
nellen Einrichtung en und umzuset- Sollte 65 uns e1ınes a  es NIC mehr CMn-

gen, diesem Auftrag erecht werden, undZeIN Sılt, scheinen mır wesentlichere YıLe-
rıen für eın christliches Profil SeIN. Was ollten die Menschen, mıt denen WITr arbei-
NutLZz die schöne Kapelle, das Kreuz In jedem ten, DZW. für die WITr da S1nd, VOIN dieser Mo-

tivation nıchts mehr erfahren können, dann/Zimmer, der Seelsorger auf dem Stellenplan,
das christliche Symbol 1ImM Firmenzeichen en WITr ntweder Profil verloren,
oder ähnliches, WenNnn das (anze G eıne oder aber „das Christhche In eZu: auf Sas

rıtas als Wesensäulserung UuNnseres auDbens„Verpackung  64 IST, die weıt entwiern bleibt VON

eıner alltäglıchen Erfahrbarkeit? nat ausgedient Da ich aber davon überzeugt
Christliche Jräger VOIN sozlalen Einrichtun- bın, dass sgerade Letzteres NIC der Fall ist

bzw. nıicht eintreten darf, ist es aus meılnergen sind angetreten, dıe Botschaft des ‚Van-
sel1ıums, dieor für den achsten In unter- 1C wesentliche Aufgabe VOIl uhrungs-
schiedlichsten Lebenssituationen onkret räften In kirchlichen Einrichtungen, für das
werden lassen. DIiese Motivatıon IMNUSS e1- entsprechende Profil ON tragen und

konfessionelle Einrichtung auszeichnen Verantwortung übernehmen. 1es voll-
und darum Sılt CS, diesen Auftrag 1ImM 1er zı1e sich m MC In Srolsen aulßeren Al
und eute mıt den ihr ZUT Verfügung ste- tıonen, sondern 1ImM 9anz konkreten Alltag
henden Miıtteln umzusetzen
DIe Ordensgemeinschaft der Barmherzıgen
Brüder VOIN Maria-Hilf In Deutschland Ruckblick
In der Rechtsform des Barmherzıge Brüder
Trier CN (BBT e.V. Einrichtungen des Ge- Bereıts an der Q0er re In U1llSe-

sundheitswesens, der en- und der eAN1ın- e  > Trägerverbund eın „CI-Prozess“ e1ın, In
dertenhilfe SOWIE der sozlalen und heruf- dem darum SINg, christliches Profil
lichen Rehabilitation In Korm eıner „Unternehmensphilosophie  C4
Als Barmherziger Bruder Ybeıte ich In der verschriftlichen Zahlreiche Mitarbeiterinnen
un  10N des Hausoberen In einem Schwer- und Mitarbeiter aus en Einriıchtungen und
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aus den unterschiedlichen Berufsgruppen rung UuNnseres christlichen Auftrages NIC ab-
wirkten IV der Erstellung der Yund- hängıg ist VON der Anzahl der Ordensbrüder.
satze und Leitlinien“ (GulL) mıt. Diese tellen Der Ordensgemeinschaft stellt sıch eute die
either eiıne Grundlage für das Handeln In Aufgabe und CS ist hre besondere Pflicht

Einrichtungen dar, wobe!l darum seht, diesen Übergang In eıne eUuUe Zeıt e)-

das eıgene Verhalten auf der Basıs UuNseres möglichen und gestalten
christlichen Leitbildes hinterfragen
Im Rahmen des Generalkapitels UuNserer Or- „Unsere christlichen erte  adensgemeinschafl wurde 1995 eın deutliches
„Ja  66 ZU erble1 In der Trägerschaft sozlal-
karıtativer Einrichtungen Sesagt und amı UunNaCASs einmal se1l betont, dass CS sich el
auch der Wes in eıne weıtere inhaltlıche Aus- der Beschreibung „Unserer christlichen Wer-
einandersetzung mıt der rage ach „der te(( eiıne auf Wertprinzıplen fokussıer-
christlichen Einrichtung“ gewlesen. Im dar- te Aufzählung handelt, dıie keinen A1IS-
auf folgenden Generalkapıtel 1M Jahr 2001 schließlichkeitscharakter hbekundet DIiese
wurden „Unsere christlichen Werte“, die als erte sSind für uUunls als Ordensgemeinschaft
eın weıterer eılensteın auf dem Wes der In der Gestaltung UuUNnserEeS Ordens- und a
Umsetzung des christlichen Auftrages serauftrages allerdings VON besonderer Be-
hen sind, erarbeıtet und vereinbart. Wır na deutung und WITF Cn davon dUS, dass die
ben versucht, auf der Basıs UuNnseres christ- ‚Verlebendigung  66 dieser erte In der alltäg-
ichen Auftrages, nämlich der Umsetzung der ichen Arbeit, im täglıchen Miıt- und Füreıln-
Goltes- und Nächstenliebe, eıne onkreti- ander, UuNnsere chrıstlıche Motivatıon eutlic.
sierung der „Grundsätze und Leitlinien“ werden ass
MN sechs Wertebegriffe auf den! Ausgangspunkt und Fundament UuUNnseres

bringen Hierbei WarTr und ist 65 uns wichtig, ertesystems ist das der Gottes: und
dass die Umsetzung UNserer erte hand- Nächstenliebe In diesem Kontext sind die
lungsorientiert und praxısnah möglich ist folgenden erte sehen und verstehen
Bereıts VOT einıgen Jahren en WITFr 1Im Rah- und hierdurch bekommen sS1e ihren christ-
INeN VOIl Fortbildungen amı begonnen, Mıt- iıchen eZu:
arbeiterinnen und Mitarbeitern die Grundla- Auf der Grundlage der Gottes- und Näch-
gen UNserer Ordensgemeinschaft In der (a stenliebe sind für uns besonders WIC:
errolle vermitteln 1es eschah und De- erte

urchieht In der Rückbesinnun auf unseren Or-
densgründer, den eligen Bruder eter Y1ed- Vertrauen
ofen, und die Ordensgeschichte, die zugleich Verantwortung

Freudeauch die Geschichte des Trägervereins ist
Wo zunächst 1L1UT Brüder für die Fortführun Fördernde On als ZUrT Selbsthıil-
und elebun des Auftrages verantwortlich fe „Was willst Du, dass ich Dır tun O

kamen 1Im Laufe der re immer Gerechtigkeit
mehr Mitarbeiterinnen und 1tarbeıter De-
rade auch In verantwortlichen Posıtionen Neugestaltungen IMhinzu. Der Auftrag jedoch hblieb immer der Bereich der Unternehmens-Gleiche So spielt CS dann auch keine
mehr, ob dıe uTrgaben VOINl Brüdern oder fuhrung
gagıerten, christlich motivierten 1tarDbDel-
terınnen und Mitarbeitern wahrgenommen Mıt IC auf „Unsere christlichen Werte“
werden. eute wIlissen WITY, dass die Fortfüh- wurde uns als Vertreter der Ordensgemeın-
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intensiv mıt der des Hausoberen Inschaft eutlıc dass dıe Entscheidung für e1-

NeIl erble1l In der Trägerschaft auch eıne Einrichtungen beschäftigen Bıs das
ra Engagement In der Wahr- immer Brüder In dieser Posıtıon,
nehmung der Trägeraufgabe bedeutete dıe diese meılst auch eutlic. durch ih-
Ausgehend VOIN UuNnserem Ordensauftrag Salt e1gene Persönlichkeit epragt hatten
ES 1mM Maı 2002 für die Brüder des Vorstan- on seIit längerer Zeıt wurde SIC.  ar, dass
des mıt eiınem externen Berater diese Posiıtionen MIC mehr ausschliefslic
und Begleiter, den Barmherzige Brüder Trıer VON Brüdern esetzt werden können. omı1
en strategisch LIEU auszurichten SOWIE Rol- tellte sıch die srundsätzliche rage, ob WITr
le, urgaben und Verantwortung, aber auch diese Führungsrolle In den Direktorien der
die Qualität der zukünftigen Vorstandsarbeıt Einrichtungen beibehalten wollten, und
aus uUuNnserer IC beschreiben Doku- WEeNn Ja, mıt welchem Praofil und uTgaben-
mentiert en WITr diese Ergebnisse In e1- spektrum Von Seiten der Brüder iIm Orstan!
MNeM Posıtionspapier, In der anschlie- wurde die Beibehaltung dieser Posıiıtion deut-
i(senden ase mıt den Mitarbeitern 1mM Vor- ich bejaht und deren Ausbau für notwendig
STan: den Prozess fortzusetzen. ESs Salt, alle erachte

Hierauf hat sıch dann eıne Arbeitsgruppe ausVeränderungen, inhaltlicher und strukturel-
ler Art, fundiert und begründet auf dem Mitbrüdern und ersten „weltlichen Hauso-
Hintergrund des Trägerauftrages und der beren“ mıt der Erarbeıtun eiıner Konzeption
Ausrichtun auf „Unsere christlichen Werte“ und der Posıtionierung des „Hausoberen“ be-
auf den Weg bringen schäftigt. Es folgten Workshops mıt Brüdern,

den kaufmännischen Direktoren und den da-
eute können WITF dass WIT muıt der malıgen Geschäftsführern eute ist diese
Sepassten S5atzung und der (Ge: beschrieben und ın den Einrichtungen
schäftsordnung für Oorstan und Direktorien WKEe kompetente Persönlichkeiten aQus

SOWIE e personelle Veränderungen Gemeinschaft oder der el der Miıt-
innerhalb des Vorstandes auf dem Hınter- arbeiter esetzt
run der ‚Gewaltenteilung  C6 für mehr
Iransparenz, für klarere Strukturen und für Hıeraus entwickelt hat sıch auch die rage-
eine offenere Kommunikatıion sorgen konn- stellun nach eıner orm der Anbindung
ten Im Vorstand sind eute fünf Brüder die Brüdergemeinschaft für Menschen, die
WIe drel ]lLarbeıter vertreten AÄus diesem siıch der Gründungsidee etier Frie  Olens
KreIls bılden vier Vorstandsmitglieder dreı verbunden wIlssen. An der Entwicklun eıner
1ltarbeıter und eın Mitbruder) den Ge: olchen Anbindungsmöglichkeit arbeiten
schäftsführenden Orstan In unterschied- WITr zurzeıt.
iıchen Zuständigkeıiten und sTar. vernetzten
Strukturen (sıehe hierzu auch unter
ww.bb-trier.de) Entwicklun der nternen-

mensstrategie
DIie un  I0n des auSO- Im Auftrag des Vorstandes wurde eıne inter-
eren disziplinäre und multiprofessionelle Arbeits-

Qruppe auf Trägerebene mıt leitenden 1ltar-
(sıehe auch A4/2004 „Zukunft raucht beiterinnen und ıtarbeitern besetzt, die In
NeUuUe ege«) In eiıner Unternehmensfüh- Anbindung den Orstian die nter-
rung, die sich christlichen Werten orlen- nehmensstrategıe für 2005 entwickeln
1ert, Salt CS, sich innerhalb des Vorstandes Eın Banz entscheidender Punkt War
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D EinIge Belispiele der oraktı-ler die Ausrichtung auf dıe 1mM Posıtionspa-
pier benannte Zielsetzun des Trägerverban- Schen Umsetzung
des, „die Umsetzung des Heilsauftrages Jesu
1ImM Dienst Menschen“. Diese wurde
nächst In der Formulierung der Mıssıon fest- Visualisierung
ehalten Aus der daraus resultierenden Wı

Eıner der ersten cNrıtte beinhaltete die hild-S10N eıteten sich welıtere unternehmerische
und sesun  eits- DZW. sozlalpolitische Ziele 11© Darstellun „Unserer christlichen Wer-
des Jrägers und der Einrichtungen ab ıne t€“ und darın die besondere Bedeutung der
solche srundsätzliche Ausrichtung und Vor- „Gottes- und Nächstenliebe“ alls Grundlage
sehensweılse wurde für uUu1lSs erst durch den deutlich hervorzuheben. Hıerzu wurde fol-
intensıven Prozess der letzen re möglich sendes „Werte-Logo“ entwickelt

Stabsstelle rstil
ME 1Ra NächstenliebeSpiritualitat UNG C@)Seelsorge” Vertrauen Würde Verantwortung

unsetTE SC Freude FOordernder Gerechtigkeit
C T

uligrun der stärkeren Ausrichtung auf den
christlichen Auftrag und mıt den Erkennt-
nıssen aus unterschiedlichen Workshops
ber das Selbstverständnıis des BBTe SEe{Z- Veranstaltungen
ten WIT Brüder des Vorstandes uns intensIiv
mıt der Ya auseinander, WIe CS uns CIM: Die Implementierung dieses für
gen kann, UuNseren!) Auftrag eın deutlicheres Unternehmen bedeutsamen Prozesses
Profil CM Zugleich tellte sich die Hra- konnte 1L1UT „top-dow  66 erTolgen Uns War S

DE, wWI1Ie Auftrag bewusster, spezieller wichtig, dass siıch die verantwortlichen Füh-
oder ZU Teil auch LIeU für Patıenten, 1en- rungskräfte In zentralen Veranstaltungen
ten und 1tarbeıter erfahrbar werden kann, mıt der Ya: der Umsetzung beschäftigten
und Wer neben dem Orstan dafür Bıs eute fanden drei dieser „Werte-Works-
tändig und verantwortlich seın soll hop  c sSLa In denen sechr intensiv und the-
Da wir verschiedene zentrale Dienste In Oorm ologisch fundiert dem ema „Werte“ De-
VOINl Stabsstellen ZUT Unterstützung des Vor- arbeıte wurde.
tandes In der Führung des BBT CN vorhal-
ten, lag CS auf der Hand, auch eıne Stabsstelle Angesprochen wurden bisher folgenden Be:-
MSUICHE Spiritualıtät und Seel- rufsgruppen

der Vorstand und die Geschäftsführungsorge“” SCHhalien und kompetent eset-
ZCN), ber denau VOINN Netzwerken des Barmherzige Brüder Irıer e . V.
In dıe Einrichtungen hıneln wirken kön- die Mitglieder der Direktorien er Eın-
LE und fernerhıin den Oorstan ntspre- richtungen
en unterstutzen die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der

zentralen Stabsstellen auf Trägerebene
Nach der Erarbeitun e1ınes entsprechenden aus allen Einriıchtungen
AnforderungSs- und Stellenprofils War EsS uns dıie Personalleiter

dıe Leıiter der US-, Fort- und Weiterbil-möglich, die Stelle 1ImM Januar 2004 mıt einer
Diplomtheologın hbesetzen. dung

die Bereichsleitungen
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D
die Mitarbeiterinnen und 1ltarbeıter In jedoch „Unsere christlichen Werte“ e_
der Seelsorge tellt, amı die Verbindung bzw. die Einheit
die Vorsitzenden der 1lLarbeıter- und der eutlic wWIrd. „Unsere christlichen erte  &6
Gesamtmitarbeitervertretungen sind eben nıchts Neues, sondern s1e sınd In
die Leıtungen der Sozlaldienste SewIlsser Weılse etwas WIe die „Kurzform“

In diesen eweıils zweıtägıgen Workshops WAar der „Grundsätze und Leıitlinien“.
möglıch, sehr IntensIiv In die persönliche

Auseinandersetzung mıt „Unseren christ- Fur den Alltag
lıchen Werten“ einzusteigen und das De-
wusstseıin für die Relevanz In der alltäglıchen DIie Darstellun des oben vorgestellten „Wer-
Arbeit schärtfen. te-Logos” Oorm e1ines Bildes bzw. Banners
en inhaltlıchen Ergebnissen Ist sicher- soll ünftig In Konferenzräumen und Ze1-
lıch auch festzuhalten, dass Serade 1M Rah- tralen rten der Einrichtungen aushängen
891A8| dieser Veranstaltungen CTE W  r_ und dazu beitragen, dass beispielsweise
den Ist, WIe SLar die Identifikation mıt dem Entscheidungen auf dem Hintergrund „Un-
christlichen Auftrag des Trägers egeben, WIe christlichen erte  .6 getroffen werden.
wichtig aber auch der Austausch hierüber Es 1l auch ZReflektion, welche erte e1-
und wI1e NO  en eıne Hilfestellung für den LIeT Entscheidun Grunde legen „JIst es

Alltag ST Z eispie die Verantwortung für]  $ die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in  jedoch „Unsere christlichen Werte“ vorge-  der Seelsorge  stellt, damit die Verbindung bzw. die Einheit  & die Vorsitzenden der Mitarbeiter- und der  deutlich wird. „Unsere christlichen Werte“  Gesamtmitarbeitervertretungen  sind eben nichts Neues, sondern sie sind in  &$ die Leitungen der Sozialdienste  gewisser Weise so etwas wie die „Kurzform“  In diesen jeweils zweitägigen Workshops war  der „Grundsätze und Leitlinien“.  es möglich, sehr intensiv in die persönliche  Auseinandersetzung mit „Unseren christ-  8.5. Für den Alltag  lichen Werten“ einzusteigen und das Be-  wusstsein für die Relevanz in der alltäglichen  Die Darstellung des oben vorgestellten „Wer-  Arbeit zu schärfen.  te-Logos“ in Form eines Bildes bzw. Banners  Neben inhaltlichen Ergebnissen ist sicher-  soll künftig in Konferenzräumen und an zen-  lich auch festzuhalten, dass gerade im Rah-  tralen Orten der Einrichtungen aushängen  men dieser Veranstaltungen deutlich gewor-  und so dazu beitragen, dass beispielsweise  den ist, wie stark die Identifikation mit dem  Entscheidungen auf dem Hintergrund „Un-  christlichen Auftrag des Trägers gegeben, wie  serer christlichen Werte“ getroffen werden.  wichtig aber auch der Austausch hierüber  Es hilft auch zur Reflektion, welche Werte ei-  und wie notwendig eine Hilfestellung für den  ner Entscheidung zu Grunde liegen: „Ist es  Alltag ist.  zum Beispiel die Verantwortung für ... oder  das notwendige Vertrauen zu ... oder ist es  8.3. Führungskräfte-Workshop  die Frage nach der Gerechtigkeit aus unter-  schiedlichen Perspektiven ...“  Im Rahmen der Entwicklung von Füh-  Die Vereinbarung, Entscheidungen auf dem  rungskräften in den Einrichtungen haben  Hintergrund „Unserer christlichen Werte“ zu  wir Mitte des Jahres 2003 damit begonnen,  reflektieren, ist fester Bestandteil von Ziel-  Führungskräfte verschiedener Einrichtun-  vereinbarungsgesprächen der Direktorien  gen in einem dreitägigen Workshop zum  mit dem Geschäftsführenden Vorstand.  Thema „Führung“ zu sensibilisieren und da-  Wir sehen hier einen Ansatz, die Arbeit mit  zu bewegt, an ihrer je eigenen Führungsrol-  „Unseren christlichen Werten“ im Alltag kon-  kret werden zu lassen.  le und -aufgabe zu arbeiten.  Ein Themenschwerpunkt dieser Führungs-  kräfteentwicklung stellen die Werte dar. Die-  8.6. Ökumenischer Kirchentag 2003 /  se Workshops beinhalten die inhaltliche Aus-  Katholikentag 2004  einandersetzung mit „Unseren christlichen  Werten“ sowie die persönliche Reflexion der  Diese beiden Veranstaltungen haben wir nut-  eigenen Werte. Auch gilt es, der Frage nach  zen können, um unsere Ordensgemeinschaft  den daraus abzuleitenden Grundhaltungen,  und den BBT e.V. an einem Messestand zu  den verschiedenen Rollen und Aufgaben  präsentieren. Eines unserer Anliegen — die  nachzugehen.  Verbindung zwischen Ordensgemeinschaft  und Trägerverband, begründet in „Unseren  christlichen Werten“ und dem christlichen  8.4. Neuauflage der „Grundsätze und  Leitlinien“  Trägerauftrag — konnten wir hier zum Aus-  druck bringen. Auf die Frage: „Welcher Wert  Im Laufe dieses Jahres werden die „Grund-  ist mir auf der Grundlage der Gottes- und  sätze und Leitlinien“ in einer Neuauflage er-  Nächstenliebe besonders wichtig?“, antwor-  scheinen. Textlich wird hieran nichts verän-  teten die Befragten im Rahmen des Katholi-  dert werden. In einem Art Vorspann werden  kentages in Ulm wie folgt:  447oder
das otwendige Vertrauen]  $ die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in  jedoch „Unsere christlichen Werte“ vorge-  der Seelsorge  stellt, damit die Verbindung bzw. die Einheit  & die Vorsitzenden der Mitarbeiter- und der  deutlich wird. „Unsere christlichen Werte“  Gesamtmitarbeitervertretungen  sind eben nichts Neues, sondern sie sind in  &$ die Leitungen der Sozialdienste  gewisser Weise so etwas wie die „Kurzform“  In diesen jeweils zweitägigen Workshops war  der „Grundsätze und Leitlinien“.  es möglich, sehr intensiv in die persönliche  Auseinandersetzung mit „Unseren christ-  8.5. Für den Alltag  lichen Werten“ einzusteigen und das Be-  wusstsein für die Relevanz in der alltäglichen  Die Darstellung des oben vorgestellten „Wer-  Arbeit zu schärfen.  te-Logos“ in Form eines Bildes bzw. Banners  Neben inhaltlichen Ergebnissen ist sicher-  soll künftig in Konferenzräumen und an zen-  lich auch festzuhalten, dass gerade im Rah-  tralen Orten der Einrichtungen aushängen  men dieser Veranstaltungen deutlich gewor-  und so dazu beitragen, dass beispielsweise  den ist, wie stark die Identifikation mit dem  Entscheidungen auf dem Hintergrund „Un-  christlichen Auftrag des Trägers gegeben, wie  serer christlichen Werte“ getroffen werden.  wichtig aber auch der Austausch hierüber  Es hilft auch zur Reflektion, welche Werte ei-  und wie notwendig eine Hilfestellung für den  ner Entscheidung zu Grunde liegen: „Ist es  Alltag ist.  zum Beispiel die Verantwortung für ... oder  das notwendige Vertrauen zu ... oder ist es  8.3. Führungskräfte-Workshop  die Frage nach der Gerechtigkeit aus unter-  schiedlichen Perspektiven ...“  Im Rahmen der Entwicklung von Füh-  Die Vereinbarung, Entscheidungen auf dem  rungskräften in den Einrichtungen haben  Hintergrund „Unserer christlichen Werte“ zu  wir Mitte des Jahres 2003 damit begonnen,  reflektieren, ist fester Bestandteil von Ziel-  Führungskräfte verschiedener Einrichtun-  vereinbarungsgesprächen der Direktorien  gen in einem dreitägigen Workshop zum  mit dem Geschäftsführenden Vorstand.  Thema „Führung“ zu sensibilisieren und da-  Wir sehen hier einen Ansatz, die Arbeit mit  zu bewegt, an ihrer je eigenen Führungsrol-  „Unseren christlichen Werten“ im Alltag kon-  kret werden zu lassen.  le und -aufgabe zu arbeiten.  Ein Themenschwerpunkt dieser Führungs-  kräfteentwicklung stellen die Werte dar. Die-  8.6. Ökumenischer Kirchentag 2003 /  se Workshops beinhalten die inhaltliche Aus-  Katholikentag 2004  einandersetzung mit „Unseren christlichen  Werten“ sowie die persönliche Reflexion der  Diese beiden Veranstaltungen haben wir nut-  eigenen Werte. Auch gilt es, der Frage nach  zen können, um unsere Ordensgemeinschaft  den daraus abzuleitenden Grundhaltungen,  und den BBT e.V. an einem Messestand zu  den verschiedenen Rollen und Aufgaben  präsentieren. Eines unserer Anliegen — die  nachzugehen.  Verbindung zwischen Ordensgemeinschaft  und Trägerverband, begründet in „Unseren  christlichen Werten“ und dem christlichen  8.4. Neuauflage der „Grundsätze und  Leitlinien“  Trägerauftrag — konnten wir hier zum Aus-  druck bringen. Auf die Frage: „Welcher Wert  Im Laufe dieses Jahres werden die „Grund-  ist mir auf der Grundlage der Gottes- und  sätze und Leitlinien“ in einer Neuauflage er-  Nächstenliebe besonders wichtig?“, antwor-  scheinen. Textlich wird hieran nichts verän-  teten die Befragten im Rahmen des Katholi-  dert werden. In einem Art Vorspann werden  kentages in Ulm wie folgt:  447oder ist CS

Füuhrungskrafte-Workshop die ra nach der Gerechtigkeit dQUus unter-
schiedlichen Perspektiven x

Im Rahmen der Entwicklung VOIN Füh- |)ıe Vereinbarung, Entscheidungen A dem
rungskräften In den Einrichtungen en Hintergrund „Unserer christlichen erte  &6
WIr des Jahres 2003 amı Degonnen, reflektieren, ist fester Bestandte1i VON Zael
Führungskräfte verschiedener Einrichtun- vereinbarungsgesprächen der Dıiırektorien
gen In einem dreitägıgen orkshop Z mıt dem Geschäftsführenden Oorstan
ema „Führung“ sensibilisieren und dar Wır sehen 1er einen Ansatz, die Arbeit mıt

bewegt, ihrer Je e1igenen Führungsrol- „Unseren christlichen Werten“ 1M Alltag kon-
kret werden lassen.le und -aufgabe arbeiten.

Eın Themenschwerpunkt dieser ührungSs-
kräfteentwicklung tellen die erte dar. DIie- Okumenischer Airchentag 2003

Workshops beinhalten dıe inhaltlıche AUS- Aatholikentag 2004
einandersetzung mıt „Unseren christlichen
Werten“ SOWIE die personlıche Reflexion der Diese beiden Veranstaltungen enWITr mü
eigenen erte Auch Sılt CS, der Ya: ach Zell können, uUunNnsere Ordensgemeinschafi
den daraus abzuleitenden Grundhaltungen, und den BBT e _ V. einem Messestand
den verschiedenen Rollen und Aufgaben präsentieren. Eınes UunNnserer nhegen die
nachzugehen Verbindung zwischen Ordensgemeinschaft

und Trägerverband, begründet In „Unseren
christlichen Werten“ und dem christlichenNeuauflage der Grundsatze uUund

LeItlNnıen  46 Trägerauftrag onnten WITr hier ZA0E Aus-
YUC ringen Auf die Ya: „Welcher Wert

Im aufTe dieses Jahres werden die ‚Grund- ist MIır auf der Grundlage der Gottes- und
satze und Leitlinien“ ın eiıner Neuauflage el- Nächstenliebe besonders wichtig?“, antwor-
scheinen. exUulic. wiıird hieran nıchts veran- die Befragten 1ImM Rahmen des Katholi-
dert werden. In einem Art Vorspann werden entages In Ulm wWIe
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Erstaunlic War das YgeDbnıs der ber HAaU- ausrichtung auf UunNnsere Wurzeln hın Serade
send Befragten und die zanlreıchen In der eutıgen Zeıt eutlic posıtionıeren
Ontakte und Gespräche eutilic Seworden und zukunftsorientiert ausrichten konnten
ist auch, dass WITr „Unsere christliche Wer- Nur WeNn der cAhrıstlıche Auftrag lebendiger
t€“ für den Alltag zunächst beschreiben MUS- Bestandteil einer Trägerorganısatıon Ist,
SC  S SO wurde beispielsweise In manchen G@e- kann s1e aus meılner IC eıne cCANArıstlıche
sprächen eutlıc dass der VOINl unNns benann- Organısatıon sSe1IN. Ich bın davon überzeugt,
te Wert „fördernde S5orge“ zunächst einer Er- dass die Verlebendigung dieses Wesensauf-
klärung bedarf. Lrages sıch iImmer wieder LIEU und In

Formen und Möglichkeiten darstellen wırd.
Schlussbemerkungen Auch 1er Sılt das „Aggıornamento", das „Ver-

eutigen“,  “ und amı der bewusste Auftrag
UK die beschriebenen Entscheidungen des Z Umsetzung In Ulserer Zeıt, mıt uUunNnsereln

Generalkapitels 2001 und den adurch be- Möglıchkeiten
Prozess hat sich UunNsere Arbeit als DIie Komplexitä dieser ematı kann 1er

Brüder 1ImM OrStan! srundlegend verändert. M angerıssen und beispielhaft dargeste
werden. en 1er beschriebenen Entwick-Es ist Sut, Begınn eınes SOLIC. schwiıer1-

gen und existenziellen Prozesses IC Qanz lungen lıegen intensive Prozesse und Aus-
wIssen, WIe ESs laufen wiıird und Was einandersetzungen Grunde, die Star. ge-

sich auf dem Weg alles ereignen wWIrd. SO urz wiedergegeben sind.
manches Mal War die göttliche Fügung SPUr- Ich hoffe, dass CS YOLZdem elungen ist, e1l-
bar und WITFr wurden eJeIte MNO den e1ls en ersten 1INDIIC. In diese Fragestellung
(Gottes auf dem richtigen Weg ehalten 1es und auf uUunNnsere Antwortversuch en
Salt insbesondere auch In der Umsetzung
personeller Entscheidungen Bruder elier Berg FMMA ıst Hausoberer des
Ich bın fest davon überzeugt, dass cS5 die rich- Trierer Brüderkrankenhauses un ztglie:
encNrıtte ZUT richtigen Zeıt gewesen sind des Vorstands des Barmherzige Brüder Irıer
und WITr uns In der Rückbesinnun und Neu- e.V.

448



Hans eier Schwellenbac

Schriftgut Und Aktenplan In Ordens-
verwaltungen

19}

Bericht ZÜUL Vortrag VOTr der Okt 2005

Auf derJahrestagungerIM Oktober dass s1e be]l vergleic  arem Akteninha auch
2005 STIan 21n Vortrag ber Schriftgut- chnell wleder für weıtere BearbeitungenZ
verwaltung und Aktenplan IN Ordensprovin- Verfügung stehen
zen un Klöstern auf der Tagesordnung. KI- el spielt dıe Inhaltlıche Vollständigkeit

kurze Zusammenfassung des Ortrags der Orgänge eıne ro Zur inhalt-
wurde auf unsch erarbeitet iıchen Vollständigkeit sehört auch die AuS-

wertung VON Sitzungsprotokollen, bel denen
viele ereıits In denenvorhandenen Sach-1e ufgaben der Schrittgutverwaltung) werden oft 1L1UT ungern und flüchtig el - etreilte erorter werden. azu ehören auch

edigt S1e SInd aber nOo  en für eıne QUad- WIC. Presseartikel und nternet-
lıfızıerte Bearbeitung, für eıne vollständige Ausdrucke), die oft Verwaltungshandeln Ver-
und doch schnelle und übersichtliche NIOr- anlassen oder mehr oder wenıger vollstan-
matıon über die vergangene Entwicklung der dig und fair) kommentieren.
orgänge SOWIE für die Krıterien VON Pla- Für die Abgrenzung des aktuellen dienst-
nungen und Entscheidungen Aazu bedarf eSs liıchen Schriftgutes wurden verwandte aber
eines angemessenen Aufbaus VOIN erwal- anders verwaltende Quellen behandelt

aktuelles Schrifttum Bibliothektungsarchiven (Registraturen) und Hıstor1-
schen Archiven mıt acCNAlıc ausgebildetem umfassende Presseauswertungen
Personal und spezifischer DV-Unterstützung. Pressearchiv
Auf die Bedeutung der Schriftgutverwaltun NAC. mehr aktuelles, aber archiwvwürdıi-
hat die Vatikanisch Kommıissıon für die Kul- qeES Schriftgut Historisches Archiv
rgüter der Kirche 1ImM Schreiben ber die Geheimsachen Geheimarchiv
pastorale Wn  10N der kirchlichen Archive, Persönliches Schriftgut sehört 1L1UT bel
veröffentlicht VOIN der DBK In den Arbeits- wesentlichen dienstlichen teilen In das
hilfen Nr. 142, In einer ausführlichen Be- Verwaltungsarchiv
rundun hingewilesen. Handakten Materi1alsammlungen ZAUDa
Ziel der Schrifttgutverwaltung IS wenI1ger, persönlichen Information der Bearbeiter:;:
dass eın bearbeiteter Vorgang chnell VOIN kein Gegenstand der Bearbeıtun
Schreibtisch des Bearbeiters verschwindet DIe en sollen ach Sachgesichtspunkten
und der Sekretärin übergeben WIrd, dıe ihn geordne werden. DIie orgänge rgeben sich

blegen soll, dass „STE ihn wlederfindet“, aus den ufgaben, die siıch die Ordensver-
sondern die Schriftstücke bewerten, ob s1e waltung ESte mat N die Bildung klar
für dıe zukünftige Aufgabenerledigung WIe- abgegrenzter organge In Sachakten ergibt
der gebraucht werden und eshalb mıiıttel- sıch 1Im Verwaltungsarchiv eine ammlun
und längerfristig aufbewahrt werden MUS- der kleinsten Arbeitseinheiten der Ordens-
Se  3 DIe mittel- und ängerfristig ufzube- verwaltun Deshalb sollte eıne Ablage ach
wahrenden Schriftstücke mussen allerdings Absendern und Empfängern die Ausnahme

dokumentiert und erschlossen werden, In der Regıistratur darstellen
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te Fachkraft In der Assıstenz 0000 Provınz-Für die Zuordnung der Sachakten ist eın Ak-

enplan notwendig, der den angıgen Or- /Kloster-Leıtung eınen Überblick über
die en und amı ber dıie aktuellen Vor-sanisationsplänen eıner seordneten erwal-

Lung sehört DIie Vernetzung dieser Organı- sichern kann. Aber auch bel dezentra-
sationspläne zeıgen dıe steuernden orgaben len Aktenverwaltungen ist eıne Koordination

möglich, Wenn der Aktenplan verbındlıc.für dıe Arbeitsfelder einer Ordensgemeın-
schaft: festgeschrieben und auch L1UTr VOIN eıner

Aufgabengliederungsplan Auflistung ständigen Stelle fortgeschrieben wIird.
Anpassung der Aufgabenfelder der Or In der AGCEP-Tagun wurden enkbare Glie-
densgemeinschaft derungsschemen bis ZUr zweıten und rıtten
Geschäftsverteilungsplan Zuordnung Aktenplanstelle der Sachakten vorgelegt, die
der Zuständigkeıten auf Dienststellen und jedoch keine spezifischen Einzelheiten für
Stellenplan Personen einzelne Ordensgemeinschaften berücksich-

en konnten ulserdem wurden HınwelseHaushaltsplan Finanzıerung und Aus-
Sabenbegrenzun der ufgaben, aufge- für die Personalakten, Grundstücks- und
el ach Kostenstellen und Kostenarten auakten egeben, die als ypische Serlen-

en verwalte werden sollenAktenplan Begrenzung und Gliederung
der sich aus den Aufgabenfeldern eHQE> In kleineren Ordensverwaltungen kann eın
benden en ach dem Sachzusammen- Aktenplan mıt Hılfe der Textverarbeitun C1-

hang stellt werden, aber ereıts be] mittelgroisen
Der Aktenplan sollach dem Dezimalsystem Verwaltungen erscheinen SpPpeZINSCHE alen-
aufgebaut se1In. Das mıt der Erledigung der verarbeitungs-Programme für dıe Erstel-
Aufgaben entstehende Schriftgut soll mıt Jung des Aktenplans notwendig, mıt dem

des Zehnersystems In eıne hierarcht- dann auch weıtere Module der Schriftgut-
verwaltung T-mälsig unterstützt werdensche Ordnung sebracht werden. el ergibt

sich eın Wan die Aufgaben und die SICH können.
daraus ergebenden en) In 1.() aupt- In der Diskussion 1mM SCANAIUSS den Vor-
gruppen (von 9) 1edern Jede aupt- Lrag wurde erörtert, ob In eıner Arbeıtsgrup-
Qruppe ist dann wieder In 10 Ober- DC dıe Erarbeıtun eines Rahmenaktenplans
gruppen (von 00 99), diese wieder In Sach- für Ordensverwaltungen sinnvoll se1l Be1l den
Sruppen und In Untergruppen 1edern vielgestaltigen uligaben der Ordensgemeıin-
amı ist eın hierarchisches Gerüst möglıch, schaften, ihrer differenzierten YUukKtiLur und
das bel einem A-ziffrıgen Aktenplan nahezu ihrem unterschiedlichen Yolllen wırd eın

Aktenbetreffe ermöglicht Rahmenaktenplan aber L1UT eıne sehr allge-
Der Aktenplan ist eın gedanklıches Hılfsmit- meılne Hilfe selIn.
te] für das aus der Berufserfahrung erwarte-
te Schriftgut Daneben ist eın sog enver- Hans eler Schwellenbach IDar his FEnde
zeichntis der tatsächlich angelegten und be- März 2005 Leıiter der Stabsabteilung oku-

mentation-Information IM Generalvikariatarbeıteten orgänge wichtig, weil darauf In
der Praxıs viel mehr zurückgegriffen wIrd. des Erzbistums öln
DDiese vorhandenen Aktenvorgänge mussen
qualifiziert dokumentier und erschlossen
werden, s1e immer wieder In der aktuel-
len Bearbeitun ZUT Verfügung tellen
können.
ESs pricht viel für eıne zentrale Verwaltung
des Schriftgutes, weil amı eıne qualifizier-
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Ulrıch nge!l OP

„IMY G0d! YOU Nave changed.“
Über einen ÄKOongress ZAUTE Renatssance des Religiösen IN Europa

n1ısSse der Menschen reagıeren. 1es reali-
Begınn des Z Jahrhunderts CI WAd- sıierten Dominiıkus und se1ıne Gefährten In

chen Im sten und 1ImM esten, 1M SÜü- Predigt und Dialog Miıissıon des Predigeror-
den und 1Im Norden Kuropas elı210N und l’ — dens und amı Aufgabe der esamten Do-
lıg1öse Kultur wleder. Diese GE e  ar- mıinıkanıschen Familie In Kuropa eute ist
keit des Religiösen kann 1mM Sinne des Zwel- somıt, den Glauben dıie Barmherzigkeıt
ten Vatikanischen Konzils als eın „Zeichen Gottes 1ImM menschgewordenen Sohn 1M KoOon-
der Zeıt“ Gaudıum et SMES; Nr. A) interpre- text einer {tmals aulserhalb der Kirchen
1er werden. Es manıfestiert siıch In einem wıedererwachten elı210N und religiösen
dauerhaften Interesse vieler Menschen Kultur predigen
Spiritualıität und Meditation 1M weılıtesten
Sıinne; CS ist aber auch 1mM Rahmen der der- OSTMOOCEerNe Religiositatenzeıtigen philosophischen Diskussionen ei- und Ihre Ambivalenzendort, Jacques Derrida, Jürgen aDer-
I11las oder Glannı Vattimo die elı210N (WIe-
der) DOSItIV thematisieren anzutreffen Wıe dies seschehen kann, sollte eın reiıtägl-
Zeitgleich 111USS jedoch eın Bedeutungsver- Dger Studienkongress In Brüsse! klären,
lust der kirchlichen Instıtutionen konstatıer dem sich 1Im Sommer 2005 auf Einladung VON
werden: Die Wiederkehr des Religiösen In Eu- „Espaces”, dem Kuropa-Institut des OmMmI-
1ODd findet (zumindest 1ImM esten) weıthin nıkanerordens, mehr als S() Miıtglieder der
aulfserhalb der tradıtionell verfassten ırch- Famulia Dominicana Laıen, Schwestern
liıchkeit und Brüder aus elf europälischen Ländern

SOWIEe aus Bolivien, Ina und den USA m-
samıt Vertretern befreundeter Ordensinitiati-EeEuUue Formen VOT) Religiositat Vell (u.a ran Turner als 1lrektorIM Miıttelalter des Europa-Sekretarlats der Jesuıuten „OCIE
PE“, Brüssel, und Rupert CMWWAAarZ: OFM,

Was edeute all das für Dominiıkanerinnen Innsbruck, als kepräsentan der europäl-
und Dominikaner? In Sewlsser Weılse kann schen Provinzialekonferenz der Franzıska-
die heutige Sıtuation In historischer Per- ner) trafen Mıt dem ar des Ordensmeis-

ters Dominique Renouard und dem S6spe  1ve mıt der Zeıt des Ordensgründers Do-
mMingo de Guzman (ca IM 70 22 Ver- C1US für das Apostolische en ISCVey
lıchen werden. Auch damals Sab CS eın OC (beide Rom), dem norddeutschen Pro-
ellschaftlich relevantes Wiedererstarken des vinzlal Hans-Albert Gunk Köln und dem
Religiösen In m Rande DZwW. auflser- ar der allonıe ılıppne Cochinaux
halb der Kirche angesiedelten bewegungen Brüssel War auch die Ordensleitung Ver-

(Waldenser, atharer und andere) Das Or- treten
densprojekt des Dominikus suchte auf die Anzeichen der Renalssance des Religiösen 1mM
In diesen als „häretisch“ eingestuften eWe- weıthin säkularen Kuropa S1Dt CS viele.
gungen sich äaulßsernden relıgıösen Bedürt- Cochinaux zeıgte dies Hand der aktuellen
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Comic-Neuerscheinungen In Belgien U al-ınternen Fragen zuwendet. Zu tun hat dies
Barthel Schröder Peking), Manager eınes wesentlich mıt einer Identitätskrise, In der
Slobal agıerenden deutschen Autokonzerns, die mittel-/osteuropäischen Kirchen tecken

Darauf wies der ungarische eologe und Re-analysıerte den Kult das Auto als kapıta-
liıstische elıigıon, und der polnısche unst- ligionssoziologe Andras Mathe-Totnh (Uni1-
hıistoriker ZINLEW KTySLeEWICZ Krakau) versıtät Szeged) In seınem Vortrag hın In der

aktuellen Sıtuation, die Mathe-Toöth alspräsentierte die mannigfaltigen Assoz1latıo0-
nen ZUT ematı In der zeitgenössischen „postbabylonisch“ definierte, bedarf eS einer
mitteleuropäischen Kunstszene Wıe ambı- Verhältnisbestimmung zwischen KIr-
valent die neuerlich SIC  ar sewordene Re- che und Tradıtion; letztere Sılt eEs sowohl
1g10n sıch Serıert, zeigten die Statements pflegen als auch der Kritik unterziehen.
VON Damniel Schaubacher, Vertreter des „KU- Kontrovers diskutiert wurde die rage, WIe
Y1ODCAaM al Busıiness Forum“ Bern), der Umgang mıt der postmodernen Pluralıtät
Schwester Cantal-M. Sorlin, Sektenbeauf- VON Traditionen Seschehen soll speziell 1M

1INDI1IC auf dominante und marginale bZw.Lragte des französischen Bıstums 1J0N,
WIe des der Universıitä Erfurt arbeıtenden marginalisierte Überlieferungsstränge.
aägyptischen Islamwissenschaftlers ame:
Abdel-Samad. eligıon, wurde eutlıc
kann sowohl Abhängı  eiten und Gewalt als Was IST heilig”
auch reıhel und Frieden hervorbringen.

DIie Kongressverantwortlichen 1tarbel-
ter/-ınnen der „Espaces”-Büros In Brüssel,Identitatskrisen und Strasbourg, Pıstolila („Referente Espaces Ifas

Identitatsfragen la«) und Berlin („Institu M.-Domin1ique
en  “ uchten mıt ihrer Inıtiatıive über
die Analyse des Phänomens eiıner 99  ucCKKehrVor dem Hintergrund olcher Ambivalenzen

verwundert CS NIC. dass sich die Politik oft- des Religiösen“ (SO der Kongresstitel) hınaus
mals schwer UL, mıt rel1g1Öös sensıiblen The- auch eiıne theologische Diskussion der amı
Inen umzugehen. Ignace Berten „Espa- zusammenhängenden ldentitätsfiragen
S Brüssel“) verdeutlichte dies In einem DIOS inıtıleren. Diese fasste der 1M nıederlandı-
funden Vortrag ZAUÜG kontroversen Diskussion schen ıjmegen ehrende eologe FErik

den europäischen Verfassungsvertrag, Borgman WIe ‚Woher kom-
die Leıipzıger Europa-Parlamentarıerin SE [LE WIr? Was sollen WIT tun? Was ist heilig?
la Kallenbach zeigte auf, WIe mühselig oft Können WIT ohne ‚Heilıges eben? Wıe kön-
die aus eıner persönlichen Glaubensüber- nen WIT In der real existierenden elt He1-
zeugung heraus motivierte Arbeit In den In mat finden?“
STILULIONEN der Europäischen Union ist. este werden solche und annlıche Fragen
Wiederum anders als 1Im weitgehend säakıdıla- eute VON vielen Menschen VOT dem Hınter-
Yrısıerten Westen stellt sich die Sıtuation 1Im run einer Sıtuation der persönlich WIe
postkommunistischen Kontext Mittel- und sesellschaftlich fundamental erfahrenen
Osteuropas dar, insofern elı210N 1er WIe Unsicherhe1i Borgman sS1e l1er den DEeNU-
745 In olen immer gesellschaftlich rele- nen Ort dominikanischen Predigtengage-
vant WAar. Allerdings, 70L Napiwodski ments ıne Verkündigung, welche die In die
(Freiburg/Schweiz Krakau) zel sich Re- O Fragen sekleideten religıösen Sehn-
lıgion eute In anderer Gestalt, etwa dort, süchte postmoderner Subjekte erns nımmt,

INUSS ach Ansicht des italienischen Theolo-die (katholische) Kirche zunehmend auf DIS-
tanz ZUurTr Politik seht und sıch eher kklesi- gen Alessandro Cortesi Pıstoia sowohl
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interkulturell als auch inkarnatorisch aus- Dr. Ulrich Engel IS Geschäftsführender
serichtet sSeIN. Nun kann 65 elingen, dem IreKtOr des SO.-Dominique enNu

ESDACES Berlin“ (IMDC) Wertere NIOYF-verborgenen Gott inmıtten der real exıistie-
renden postsäkularen Gesellschaften Uuro- matıonenZ emMa des Kongresses Hinden
DAS auf die S5Spur kommen. sıch unier WwwWw.eSPACES.INFO un IN dem DON

„Espaces“ herausgegebenen Arbeitsheft Re-
ligion un Gesellschaft IN Europa. Kontext

IM IC der Vernunftt un Herausforderungen (Dominikanische
Perspektiven I) Brüssel 2005 /Bezug.

Der hermeneutische Gestus der MNEeuUu prasen- IMDC, Schwedter Straße Z D-T0119 Ber-
ten Religiosıtät ist der der rage ren Ort lin/.
hat s1e NIC mehr 1mM alls heilig definierten,
In sich Seschlossenen “Inmenı des Sakral-
INS, sondern dessen „Aulsen“ In den
phantasmalta dieser Welt Soll dıe Auseıln-
andersetzung mıt den rel1g1Öös rund-
jerten Mentalitäten elingen, dann mussen
sich auch Theologie und kirchliche Verkün-
digung den Fragegestu: eigen machen.
enn L1UTr wird die rıngen notwendige
Übersetzungsarbeit darauf WIeSs Thomas
Eggensperger (Direktor VOIN „Espaces Eu-
ropa”, Brüssel Berlin) Im Anschluss die
Münchener Diskussion zwıischen Kardinal
Joseph Ratzınger und Jürgen Habermas hın

den Graben zwischen Vernuntfit und Clau:
ben überwinden können. Aufgrund der (Ya-
diıtion des Predigerordens sind spezıiell DOo-
mıinıkanerınnen und Dominikaner einem
e  en 1Im IC der ernunft“ die KOor-
mulierung der Pastoraltheologın Aurelia
Spendel (Augsburg) erufen
DIie 1EeCUE Präsenz VON elıg10N stellt alte (Gol«
tesbilder ZUT Disposıtion. Weil siıch die
Grundkoordinaten der nachmodernen G&@:
sellschaften permanent verändern, verändert
sich auch die religıöse Situation, die der
Menschen (Stichworte Menschenwürde,
Identität) wWI1Ie auch die des VOIN ihnen DEe-
aubten Gottes In diesem Sinne ıs denn
auch das meınem beıtrag 1Le gebende Stofs-

emeınt: „My Codi You ave hanged.“
(E Borgman
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Mıchael F-Dertz

—ı 7  E
raden, Kırche UNG Gesellscha
Fiıne Perspektive IN der Fremde

Zur aktuellen Lage zahl klösterlicher Niederlassungen wiırd
rückgefahren, personal- und kostenintensi-

einem Theologen und erst recC VOIN Ve Einrichtungen mancherenwerden DE
einem Sozlilologen, der ler eute I schlossen In den etzten Jahren hat CS „a

die 1000 Schliefisungen VOIN Konventen De-Hen pricht, werden S1e keın (bıllıges) Re-
zeptwiıssen 2A00 Überwindung eines uUustands en  66 Manfred Entrich oder In andere
erwarten, der allgemeın ekannt Ise Er be- Trägerschaften überführt, Arbeitsplätze der
sSTe MI 1L1UT 1Im „weltweıten Miıtglieder- häufig V  n Sroisen Zahl weltlicher
schwund“ (Joachım chmiedl), sondern auch Mitarbeiterinnen und 1tarbeıter sind De-
darın, „dass mıt wenıgen Ausnahmen samt- ährdet In den etzten zehn HIS üunzehn Jan
IC en VOINl den etzten Kraftreserven TenNn wurden et{wa 700 Trägerschaften VOIN Or-
zehren“ (Anton Rotzetter) Erst VOTr kurzem densgemeinschaften „LICU strukturiert, und
hat ST. Cäcılıa ollmann 3.6.2004) dak- eS stellt sich die rage, wWI1e eıne kleine Zahl
auf aufmerksam emacht, dass ach ihrer VON Ordensleuten eıne Einrichtun mıt hun-
Einschätzung die Zahl der S4 In der VOD dert itarbeitern auf Dauer WULC ihr Cha:
organısıerten Frauenorden In den kommen- rısma praägen kann  C Manfred Entrich O-
den Jahren CI 5() bis 100 densleute pragen M® mehr — wWIe och 1950
rückgehen wırd mıt erheblıchen Einbrü- 5( Prozent die Personalstruktur der Ver-
chen VOr em hbe]l den apOSTOLNSC. tätıgen bandlichen Carıtas 2003 IS Prozent), Or-
Frauenorden. Waren VOT und ach dem ZWEI1- denspriester tellen aber och 20 Prozent des
ten Weltkrieg viele Männer und Frauen In dıe Klerus In den deutschen Bıstümern, 65 Pro-
Ordensgemeinschaften eingetreten, siınd die- zent er Ordenspriester Ist 1M pastoralen

inzwischen 1INs vorgeruckte er eKOMm- und seelsorglichen Dienst der Bıstümer Da=
MEn und finden keinen Nachwuchs mehr. Uıg DIie Ordensgemeinschaften stehen also
Wenn die Zahl der Ordensfrauen sıch ähr- VOT völlıg Herausforderungen. Wıe die
ich etiwa 1000 verringert Manfred Ent- Kirche insgesamt stehen s1e eute MC VOT

rich), kann der Status UJUO mıt erzeıit etwa der Herausforderung, eıne EWEe anrheı In
D 000 Ordensfrauen bel 55 000 Ordens- einer en Welt oder eiıne alte ahrheı In
leuten In Deutschlan: insgesamt MNO die eiıner en Welt, sondern eıne alte anrhneı
Eıintritte derzeit 100 HIS 120), die schon seiıt In elıner elt verkörpern.
den 1950er Jahren rückläufig Sind, MC DQe-
halten werden, der zahlenmäilsige ucCKgan
WK Sterbefälle und Austritte also NIC Radıkaler ande!|
ausgeglichen werden. ntier 65-Jährige
Schwestern zede zweiıte stammt IC on das I1 Vatikanische Konzil hat wahr-
aus Deutschlan können kaum noch und mıt dramatıschen orten
sleichaltrige Mitschwestern In ihren Kom- darauf hıngewlesen, dass „dıe Menschheit In
munıtäten antreffen, und In den Männeror- eıner Epoche ihrer Geschichte“ Ste
den s1e ecS ‚alıel viel anders aus ıne Viel- A der tiefgreifende und rasche Veränderun-
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Dıfferenzierung“ genannt, beschleu-gen Chaet chritt auf die elt

übergreifen“ (GS A) Das Konzıil Sıng davon nıgt Er Ya erheblich dazu bel, dass Relig1-
aU>, dass sich „dıie menschliche Gesellschaft OSeSs, Christliches, Kirchliches In weıten Be-

ıIn dieser uUuNnserer Zeıt auf dem Weg reichen des Alltagslebens In erkennbarer
eıner Ordnung efindet“ (C 3) und Weılise kaum mehr vorkommt. Sieht INall e1n-

mal VOINl den Jüngsten außberalltäglichen Er-spricht VOIN eiınem „Wandel der Lebensbedin-
sungen”, der „mıt einem umfassenden Wan- eignıssen den Tod des verstorbenen INes-

de]l der Wirklichkeit“ zusammenhängt (GS 5)) sianisch-charismatischen Papstes ab, werden
Religiöses, Christliches, Kirchliches mehrZugleich werde In diesem Umbruch m Janr

hunderten gewordene Denk- und Lebensfor- oder wenıIiger aus dem gesellschaftlichen Ver-
INEeIN der Gesellschaft völlıg um(gestaltet)“ kehr Sewissermalsen herausgezogen,

innerhalb der Familien ZUT Privatangelegen-(GS 6) Der Gang der Geschichte selbst C1-

re „eıne rasche Beschleunıigung, dass heit Yklärt und ıIn Sonderbereiche verbannt.
der Einzelne ihm schon kaum mehr fol- 1es hat umgekehrtZKOonsequenz, dass Re-

gen vermag“ (GS 9) HSO kann INan schon VOIN 11g1Ööses, Christliches, Kirchliches immer W_

einer wirklichen sozlalen und kulturellen nıger das alltägliche Zusammenleben pragen
können. Dementsprechend finden s1e VOIN da-Umgestaltung sprechen, die sich auch auf das

relig1ıöse en auswirk C6 (GS A) her auch kaum mehr eıne sozlale Bestätigun:
und utzun Das schwächt ihren Wirklich-

Radıikaler Strukturwandel KOSMOS und keitscharakter MAaSSIV und für eınen e_.

KommMuUunitat heblichen Verlust sozlialem Kurswert
Kirche, dass WITr immer wenıger über-

Auf das religıöse en WIF. sich Zl eiınen eugend behaupten können, dass S1e selbst
erheblich die Beschleunigung der ‚Autono- die Mitglieder uUunserer Kırche miteinander
mı1€e der irdischen Wirklichkeite (GS 36), all- verbindlich verbindet. Auch die Autonomıie

dıe Tatsache dUS, dass die Daseinsbereiche der Familien segenüber der Kirche hat
WIe aat, Wissenschaft, Wirtschaft, ee D Was sich MC L1UTr In en
Massenmedien, Erziehung „ihre Eigenge- ScheidungSs- und Wiederverheiratungszahlen
setzlichkeıit und hre eigenen Ordnungen Zel sondern auch darın, dass derel der
(GS 36) entwickeln. DIiese Daseinsbereiche Ehen Srölser seworden Ist, In denen eıner der

Partner eıner anderen oder Dar keiner CGlau:sınd WI1Ie Raume, deren Verbindungstüren
mehr oder werden geschlossen sind. In jedem bensgemeinschaft mehr) angehor 1ele
dieser Räume pricht INall eıne andere Spra- Kinder wachsen In keinem homogenen ‚B10-
che, gelten andere erte und Regeln DIie Kır- LOP des aubens mehr auf, und eıne are
che ist WEenNn auch Nn1IC VON ihrem Selbst- relig1öse Erziehung ste MC mehr der
verständnıis her einem dieser aume De- Spıtze der Erziehungsziele. |)a Erzie-
worden und kann ihren eigenen Werten und hungsauftrag der Familien ZWarTr viele gesell-
Normen NIC. mehr ohne weıteres Zugang schaftliche Kräfte mitwirken, aberMImehr
den anderen Räumen verschaffen. S1e hat 1In- zusammenwirken, ist CS In den etzten Jahr-

ehnten einer chronischen Krise derzwischen Nn1IC. 1Ur hre Deutungshoheıit über
den KoOosmos verloren, dessen sıch dıe atur- Weitergabe des auDens sekommen, Ja

regelrechten Traditionsabbrüchen gegenu-wissenschaften bemächtigt aben, sondern
auch ber die gesellschaftliche Kommunitat ber den nachwachsenden Generatizonen. Vie-
Im Zuge der Globalisierung hat sich dieser le Voraussetzungen bisherıger astora sind

mıt dem weitgehenden Austfall der Famıiılienelementare Strukturwandel moderner Ge-
sellschaften, In den modernen Sozialwıissen- bel der Grundlegung des auDbens Nn1IC.
SChHhailiten auch der Prozess der ‚funktionalen mehr egeben und ordern die Kıirche heraus,
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umzulernen und LEeEUE Wege suchen, die Weltunvollkommenheit deuten und die
Menschen mıt der christlichen Botschaft persönlıche Lebensführun auszurichten.
nıgstens In Berührung bringen IC 11UTr e die modernen sozlalen Kommunika-
die ammlung der Gläubigen, sondern S tionsmuıttel 77.'e nach der Eigengesetzlichkeit
besondere hre Sendung wıird unter diesen jedes einzelnen Mediums“ 4) verstärkt,
modernen Lebensumständen schwier1iger, vermögen s1e el als nfragestellung und
WEl MIverunmöglıcht, SDEeITEN sich doch Relativierung der islang selbstverständ-
die immer eigengesetzlicher sewordenen Da- ichen christlich-kirchlichen Denk- und Ver-
seinsbereiche VO Wirtschafts- und Be- haltensweisen wiırken, Traditionen 1r-
rufsleben DIS ZU Familienleben häufig rıtıeren und schwächen somıt die überkom:-
MaSSIv segenüber kirchlichen Versuchen des Formen der Kirchlichkeit 1ele Kır-
‚Eingriffs In hre inneren Angelegenheiten chenmitglieder e  en unter olchen edaın-
Wenn solche Versuche überhaupt unternom- gungen dazu über, bestimmte religi1öse Vor-
9801A0 werden. Wenn das Alltagsleben In den stellungen aus der christlichen Tradıtion aus
modernen Daseinsbereichen mehr oder W_ der christlichen Tradıition auszuwählen, Ja
nıger entkirchlicht’, ‚entchristlicht’ und ‚Sa- mıt nichtchristlichen Überlieferungen
kularisiert' ISt, wiıird eSs auch für die einzelnen mischen. IC wenıge tun siıch schwer,
schwileriger, Sewissermalsen ohne gesell- das spezıfisch Christliche benennen. Auch
SCNHaIitlıche Krücken ihrer persönlichen Glau: angesichts der unhintergehbaren ulturel-
bensberufung treu leiben oder diese über- len und religiösen Pluralisierung sSTe die
aup erst erschlıelsen aMMtung VOIN Gläubigen unter neuartıgen

Herausforderungen, findet sS1e doch WIe die
Konkurrenz Kultur undl Sendung unter wachsenden Konkurrenz-

und Wahlbedingungen Wenn In UuUNse-
Wenn der durchaus MI unproblematische Ter Gegenwart VOIN einem allgemeın Ver-
USAdrucC ‚Sakularısierung’ überhaupt SIMMN- bindlichen Lebenssinn NIC mehr DE-
voll Ist, dann In diesem Zusammenhang der gangen werden kann, dann sind auch die Be-
esellschaftlichen Strukturen des Alltagsle- dingungen alur völlig verändert, den De-
bens, die siıch weitgehend der religıösen EIn- sonderen Sinn der eigenen erufung e_
filussnahme entziehen. enn WITr rleben Ja kennen. ammlun Sendung und erulun
keineswegs einen ursverfall’ des Religiösen edurien In einem olchen Kontext eiıner
CMeNE auch MI weltweit), sondern kön- Aufmerksamkeit Z Neugestaltung
Nnen 1Im Gegenteıl eiıne Vervielfältigung, eıne
Pluraliısierung religiöser nNgebote wahrneh- ale reinel Kunden uUnd Korper
INE  S Manche sprechen unter diesem E1ln-
KUC und 1Im @ auf dıie Welt aufserhalb Wenn VON einem alle Daseinsbereiche und
Kuropas VOIN eıner ‚Wiıederkehr des Re- Zeıtgenossen verbindenden verbindlichen
lıg1ösen). Aber ist diese Entwicklung auch Lebenssinn ımmer wenıger au  en
dem Auftrag UuNnserer Kirche förderlich? )((@) werden kann und eıne 1e VOIN Lebens-
die religiöse Pluralisierung sıch ist etwas deutungen und Lebensentwürfen Z Wahl
Neues, neuartıg ist ihr Ausmafls und die Taf- stehen, dann wırd faktisch die einzelne Per-
sache, dass s1e nıederschwellı z B über SOI auch ZUT Letztinstanz In Glaubensfragen
dıe Massenmedien oder das nterne 0ez Sesagt Wo elı210N Gewohnheit und
anglıc ist und schon für Kinder und I Schicksal WAadIl, wırd s1e ZA0 Gegenstand VonNn

sendliche wahrnehmbar ST Die 1e der ahl amı wiırd „wohl ZU ersten Mal In
eın- und Gro{isanbieter des Religiösen hle- der Geschichte des Christentums nach der
ten Alternativen d die elt und das Leid der Konstantinischen en! für dıe Menschen
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er Altersstufen, er ildungs- und SOZ1A- horizonten frel emacht uletzt aber
len Stufen der cCNrıstliche Glaube als eıne Sar versuchten die Kırchen, z ber hre Mo-
che der persönlichen reınel Qanz real el- ralverkündiıgung, noch Einfluss auf den KOTY-

„ lebbar; 11L1lall 11NUSS MC mehr kirchlich-reli- Der nehmen, aufseine Praktiken und Tech-
S1ÖS se1ın, sel cS5 unter dem NKUC der Jewel- nıken“ Versuche, dıe 1ImM 20 Jahrhundert
en Herrscher oder der Nationalıtät oder schliefslich ebenfalls eer laufen, zudem DET-
der Tradıtion oder der 1ppe oder des gesell- vertiert UE die üngste doppelte und dop-
schaftlichen Mılieus“ Medard Kehl Weıt- pelbödige Katastrophe der sexuellen Gewalt
sehend herausgelöst aus der Einbindung In Kinder 1mM Schutz VON Kırchenmau-
überkommene Traditionen und In ihren ern.“ Im Wande!l der erte VON den Pflicht-
rechtlichen, berullichen, ökonomischen und werten zugunsten VOINl Selbstentfaltungs-
sozlalen Interessen MC mehr auf dıe KIr- werten erleıde der Gehorsamswert eıne INas-

che angewılesen, VON ihrem erzieherischen S1ve Deklassıerung, Was sich auch 1ImM Erzıle-
Einfluss ebenso entzogen WIe der nachbar- hungsverhalten und In den Erziehungsein-
schaftlichen sozlalen Kontrolle und den 1N- stellungen aulsert Dementsprechend lıegen
formellen Machtmitteln des Pfarrbezirks, De- auch dıe kommuntikatıven AnknüpfungSs-
stimmen die einzelnen selbst hre Bindung chancen für die Kirche aKTIsCc. MI mehr

und hre Verbindung mıt der Kirche Eın 1ImM seneralisıerten, insbesondere urc. (5=
wachsender Anteil VON Kirchenmitgliedern mıiliale und nachbarschaftliche Kontrolle DE=
will auch ohne Bindung mıt der Kirche In SLULZ Gehorsam ihrer Mitglieder, obwohl
der Verbindung ihr bleiben, punktuell In dıie sogenannten Kirchengebote e hre

rituellen oder karıtativen Dienstleistun- Aufnahme In den eıne Normver-
schärfung erfahren en [)a dieser Auf-gen auch Jenseıts der Gemeinden In Anm-

spruch nehmen, einıge verweıigern selbst wertung der Kirchengebote das Verhalten der
diese oder en In absoluter Bezle- Kirchenmıitglieder Verhaltensgeltung) 1mM-

AAA wen1ger entspricht und die Normabwe1l-hungslosigkeit ihr. Andere suchen sich aQaus

der kirchlichen und Morallehre das un der Kirchenmitglieder nıcht mehr e_

dUS>, Was ihnen ren Körper lassen dıe folgreich (etwa N Heilsentzugsandro-
wenıgsten och zustimmend Z ema hungen) sanktionierbar s (Sanktionsgel-
kırc  ıcher Moralverkündigung machen. tung), laffen (offizıelle Normgültigkeit und
Wıe KOSMOS, Kommunıität und Kultur ent- (faktiısche) Normgeltung ımmer weıter dQusS$s-

zi1e sich auch der menschlıche Körper einander. DIe Kirche musste eshalb n_
nehmend der kirchlichen Steuerung und wärtıg schmerzhaft lernen, wılieder der
die en eschatologischen Steuerungskräfte (Girazer eologe Raıner Bucher, m den Ru-
der Kirche sind ebenfalls stumpf geworden.‘ nen ihrer hemals triumphalen, nunmehr
DIe Entmächtigung der Kirche ollzog sich aber zerbrochenen Machtsysteme en

Nun fehlen Rulmen VOT allem ZWEeI 1ın Je=-laut Raıiner Bucher „VOIN KOSmOoOs Z Kom-
munıtät und schlıe  IC Z Körper. DIie ner Zusammenhang, der einst zwischen den
kosmisch codierte Selhbstverständlichkeit des Teilen herrschte, als s1e och eıle eines Gan:-

ZeIl und eSs das Dach[»)  aller Altersstufen, aller Bildungs- und sozia-  horizonten frei gemacht hatte. Zuletzt aber  len Stufen der christliche Glaube als eine Sa-  versuchten die Kirchen, etwa über ihre Mo-  che der persönlichen Freiheit ganz real er-  ralverkündigung, noch Einfluss auf den Kör-  |  lebbar; man muss nicht mehr kirchlich-reli-  per zunehmen, auf seine Praktiken und Tech-  giös sein, sei es unter dem Druck der jewei-  niken“ — Versuche, die im 20. Jahrhundert  ligen Herrscher oder der Nationalität oder  schließlich ebenfalls leer laufen, zudem per-  der Tradition oder der Sippe oder des gesell-  vertiert durch die jüngste doppelte und dop-  schaftlichen Milieus“ (Medard Kehl). Weit-  pelbödige Katastrophe der sexuellen Gewalt  gehend herausgelöst aus der Einbindung in  gegen Kinder im Schutz von Kirchenmau-  |  überkommene Traditionen und in ihren  ern.? Im Wandel der Werte von den Pflicht-  rechtlichen, beruflichen, ökonomischen und  werten zugunsten von Selbstentfaltungs-  sozialen Interessen nicht mehr auf die Kir-  werten erleidet der Gehorsamswert eine mas-  che angewiesen, von ihrem erzieherischen  sive Deklassierung, was sich auch im Erzie-  Einfluss ebenso entzogen wie der nachbar-  hungsverhalten und in den Erziehungsein-  schaftlichen sozialen Kontrolle und den in-  stellungen äußert. Dementsprechend liegen  formellen Machtmitteln des Pfarrbezirks, be-  auch die kommunikativen Anknüpfungs-  stimmen die einzelnen selbst ihre Bindung  chancen für die Kirche faktisch nicht mehr  an und ihre Verbindung mit der Kirche. Ein  im generalisierten, insbesondere durch fa-  wachsender Anteil von Kirchenmitgliedern  miliale und nachbarschaftliche Kontrolle ge-  will auch ohne Bindung mit der Kirche in  stützten Gehorsam ihrer Mitglieder, obwohl  der Verbindung ihr bleiben, um punktuell ih-  die sogenannten Kirchengebote durch ihre  re rituellen oder karitativen Dienstleistun-  Aufnahme in den CIC/1983 eine Normver-  schärfung erfahren haben. Da dieser Auf-  gen auch jenseits der Gemeinden in An-  spruch zu nehmen, einige verweigern selbst  wertung der Kirchengebote das Verhalten der  diese oder leben sogar in absoluter Bezie-  Kirchenmitglieder (Verhaltensgeltung) im-  mer weniger entspricht und die Normabwei-  hungslosigkeit zu ihr. Andere suchen sich aus  der kirchlichen Ethik und Morallehre das  chung der Kirchenmitglieder nicht mehr er-  aus, was ihnen passt. Ihren Körper lassen die  folgreich (etwa durch Heilsentzugsandro-  wenigsten noch zustimmend zum Thema  hungen) sanktionierbar ist (Sanktionsgel-  kirchlicher Moralverkündigung machen.  tung), klaffen (offizielle) Normgültigkeit und  Wie Kosmos, Kommunität und Kultur ent-  (faktische) Normgeltung immer weiter aus-  zieht sich auch der menschliche Körper zu-  einander. Die Kirche müsste deshalb gegen-  nehmend der kirchlichen Steuerung — und  wärtig schmerzhaft lernen, so wieder der  die alten eschatologischen Steuerungskräfte  Grazer Theologe Rainer Bucher, „in den Ru-  der Kirche sind ebenfalls stumpf geworden.*  inen ihrer ehemals triumphalen, nunmehr  Die Entmächtigung der Kirche vollzog sich  aber zerbrochenen Machtsysteme zu leben.  Nun fehlen Ruinen vor allem zwei Dinge: je-  laut Rainer Bucher „vom Kosmos zur Kom-  munität und schließlich zum Körper. Die  ner Zusammenhang, der einst zwischen den  kosmisch codierte Selbstverständlichkeit des  Teilen herrschte, als sie noch Teile eines Gan-  zen waren, und es fehlt das Dach ... Sie kon-  Christentums wird zuerst in Frage gestellt  von Männern wie Galilei, Kopernikus und  stituieren keinen eigenen Raum mehr, son-  Kepler, der kirchliche Zugriff auf die (nicht-  dern sind Elemente ‚unter freiem Himmel’“.3  Vereinzelt ist aber auch beobachtbar, wie sich  kirchliche) Kommunität ging mit dem bür-  gerlichen Gesellschaftsprojekt und somit im  Menschen in Freiheit für die Kirche und ih-  19. Jahrhundert verloren, nachdem schon  ren Glauben entscheiden. Freiheit von der  der Absolutismus des 18. Jahrhunderts sich  Religion ist die Kehrseite der Freiheit zur Re-  weitgehend von kirchlichen Bestimmungs-  ligion.  ASS1ıe kon-Christentums wırd zuerst In Yra este
VOIN Männern wWI1e Galıle1, Kopernikus und stituleren keinen eıgenen aum mehr, SOI1-

Kepler, der kirchliche ugrıff auf die (nıcht- dern sind emente ‚unter freiem Himmel’“.$
Vereinzelt ist aber auch beobac  ar, WIe sıchkirchliche) Kommunıität Sing mıt dem Hür-

serlichen Gesellschaftsprojekt und somıt 1ImM Menschen In reıhel für die Kirche und in=
Jahrhundert verloren, nachdem schon TE Glauben entscheıden reinei DON der

der Absolutismus des Jahrhunderts sich elıg10n ist die Kehrseıite der Freihei ZUrYr Re-
weitgehend VonNn kirchlichen BestimmungSs- lıgion
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Gleichwohl ist sehen, dass sich diese drel Weg der Kırche, sS1e folgen remden eset-
VOIN mır senannten Pluralisiıerungsprozesse, Z  S In den Worten Max ebers DIe moder-
die typisch für alle moderne Gesellschaften Gesellschaft ist strukturell orjentiert
Sind, auch In dıe Kırche hineingedehn ha- „unpersönliıchen, aber eben adurch SpeZI-
ben und bıs hinein die Ordenskommu- fisch brüderlichkeitsfeindlichen ökonomıi-
nıtäten Strukturelle, kulturell-religiöse und schen Mächten“,* und auch die moderne PoO-
individuelle Pluralisierung en somıt en 1LL1USS der christlichen Brüderlichkeits-
selbst die yelıg1ıösen Virtuosen’ erfasst, auch wieder er A Drü-
die Ordensleute eın und derselben rdensge- derlichkeitsifremder gelten, JE ‚sachlicher'
meıinschaft sind eute amı konfrontiert, und .berechnender’ sS1e ist4® Max er
„kein gemeınsames Sinnprojekt“ mehr Ma- enutzt immer wıieder die Kategorıe der
ben, wWIe nton Rotzetter einmal sesagt hat. „Fremdheı  66 die Spannungen zwischen
Auch Ordensleute scheinen zunehmend In christlicher Erlösungsreligion und der
Rulmen en Hınzu oMmM Ahnlich WIe dernen elt beschreiben „Wıe das Oko-
die Kirche das Monopol verloren hat über die nomische und das politische Handeln seınen
Deutung und Kontrolle VON KOoSmOoSs, KOm- Eigengesetzlichkeiten folgt“, Cn fort,
munıtät und Körper, Ja über ihren Uur- ,5 U bleibt jedes andere rationale Handeln
eigenen Bereich des Religiöö0sen, en auch innerhalb der elt unentrinnbar die Hrü-
viele Ordensgemeinschaften einen ewalti- derlichkeitsfremden Bedingungen der Welt
gen Monopolverlust erlıtten Waren die Or-D  Gleichwohl ist zu sehen, dass sich diese drei  Weg der Kirche, sie folgen fremden Geset-  von mir genannten Pluralisierungsprozesse,  zen. In den Worten Max Webers: Die moder-  die typisch für alle moderne Gesellschaften  ne Gesellschaft ist strukturell orientiert an  sind, auch in die Kirche hineingedehnt ha-  „unpersönlichen, aber eben dadurch spezi-  ben und sogar bis hinein die Ordenskommu-  fisch brüderlichkeitsfeindlichen ökonomi-  nitäten. Strukturelle, kulturell-religiöse und  schen Mächten“,* und auch die moderne Po-  individuelle Pluralisierung haben somit  litik muss der christlichen Brüderlichkeits-  selbst die ‚religiösen Virtuosen’ erfasst, auch  ethik — so wieder Weber —- „nur um so brü-  die Ordensleute ein und derselben Ordensge-  derlichkeitsfremder gelten, je ‚sachlicher’  meinschaft sind heute damit konfrontiert,  und ‚berechnender’ ... sie ist“.°” Max Weber  „kein gemeinsames Sinnprojekt“ mehr zu ha-  benutzt immer wieder die Kategorie der  ben, wie Anton Rotzetter einmal gesagt hat.  „Fremdheit“, um die Spannungen zwischen  Auch Ordensleute scheinen zunehmend in  christlicher Erlösungsreligion und der mo-  Ruinen zu leben. Hinzu kommt: Ähnlich wie  dernen Welt zu beschreiben. „Wie das öko-  die Kirche das Monopol verloren hat über die  nomische und das politische Handeln seinen  Deutung und Kontrolle von Kosmos, Kom-  Eigengesetzlichkeiten folgt“, so fährt er fort,  munität und Körper, ja sogar über ihren ur-  „so bleibt jedes andere rationale Handeln  eigenen Bereich des Religiösen, haben auch  innerhalb der Welt unentrinnbar an die brü-  viele Ordensgemeinschaften einen gewalti-  derlichkeitsfremden Bedingungen der Welt  gen Monopolverlust erlitten. Waren die Or-  ... gebunden“.° Und auch die Hingabe an „je-  den und Kongregationen einmal Pioniere der  ne innerweltlichen Mächte des Lebens, de-  Arbeit in Schulen, von Behinderteneinrich-  ren Wesen von Grund aus arationalen oder  tungen, in der Alten- und Krankenpflege, wer-  antirationalen Charakters ist“, vor allem an  den solche Aufgaben inzwischen auch von an-  die künstlerische und die erotische Sphäre,  deren — profanen — Einrichtungen übernom-  „an die intensivsten Erlebnisarten des Da-  men. Der Verlust der kirchlichen Kontrolle  seins“, gerate in der Modernen zu einer Art  über den Körper, die Aufwertung von Ge-  „Kreaturvergötterung“.7  nusswerten, von Selbstentfaltungswerten  und die Deklassierung des Gehorsamswerts  im allgemeinen Wertewandel lassen nicht nur  Ill. „Fremdheit“ als  Schlüsselbegriff  die Plausibilität der evangelischen Räte und  der von ihr geforderten Askese verblassen,  sondern durch den Verlust jener Monopole  Die Kategorie der Fremdheit, die Max Weber  verlieren viele Ordenskommunitäten auch er-  zur Diagnose der Lage der christlichen Reli-  hebliche Anreize, beizutreten. Angesichts ei-  gion in der modernen Gesellschaft ge-  nes allgemeinen eschatologischen Nivelle-  braucht, scheint mir ein Schlüsselbegriff zu  ments auf allen Ebenen der Verkündigung,  sein, der auch hilfreich ist für die Erschlie-  was unter dem Leitbild eines um seine Ge-  Bung einer Deutung der derzeitigen Lage von  rechtigkeit beschnittenen dauerbarmherzi-  Kirche und Orden aus einer jüdisch-christ-  gen Gottes den Himmel zum offenen Heils-  lichen Perspektive. Auf dem Hintergrund ei-  gut verwandelt, haben auch ehedem in Aus-  ner von Rolf Zerfass inspirierten theologisch-  analogischen Deutung der gegenwärtigen  sicht gestellte religiöse Heilsprämien für die-  jenigen, die als Ordensmitglieder alles auf die  historischen Krise von Kirche und Ordens-  religiöse Karte setzen, kaum mehr inner-  gemeinschaften als „Exil und Diaspora“ pos-  kirchliche Plausibilität.  tuliert die Sießener Franziskanerin Marga-  Zusammengefasst lässt sich sagen: Die mo-  reta Gruber, „sich ganz darauf einzulassen“,  derne Gesellschaft geht andere Wege als den  dass „die ‚Fremde’ als neuer Lebensraum ak-  458sebunden“.® Und auch die Hıngabe „Je=
den und Kongregationen einmal Pıonlere der I11EC innerweltlichen Mächte des Lebens, de-
Arbeit In Schulen, VOIN Behinderteneinrich- TeN Wesen VOINl run aus arationalen oder
tungen, In er  en- und Krankenpflege, Wel- antiırationalen Charakters s VOT allem
den solche uTgaben inzwischen auch VON dıe künstlerische und dıe erotische Sphäre,
deren profanen Einriıchtungen übernom- „rl die intensivsten Erlebnisarten des Da-
INe  S Der Verlust der kirchlichen Kontrolle se1ns“, serate In der Modernen eıiner Art
ber den KÖOrpDer, dıe Aufwertung VOIl Ge: „Kreaturvergötterung’“.‘
nusswerten, VOIN Selbstentfaltungswerten
und die Deklassierung des Gehorsamswerts
1Im allgemeınen Wertewande lassen N1IC L1UT

[ ] „Fremdahe!l  c als
Schlüsselbegriffdie Plausibilität der evangelischen Räte und

der VOIN ihr seforderten Askese verblassen,
sondern WG den Verlust jener onopole DIie Kategorıe der Fremdheit, die Maxer
verlieren viele Ordenskommunitäten auch eY- ZAHT: Diagnose der Lage der christlichen Reli-
eDlıche Anreıze, beizutreten Angesichts e1- S10N In der modernen Gesellschaft De-
L11CS5 emeınen eschatologischen Nivelle- raucht, cheıint mır eın Schlüsselbegriff
ments auf en Ebenen der Verkündigung, se1ın, der auch hilfreich ist für die YSCNAIIe-
Was unter dem el e1ınes seıne Ge- isung eıner Deutung der derzeitigen Lage VON

recChu  el beschnıiıttenen dauerbarmherzi- Kirche und en auUs einer jüdisch-christ-
gen Gottes den Himmel ZU ffenen eils- lichen Perspe  1ve Auf dem Hintergrund e1-
Sut verwandelt, en auch ehedem In AUMS: Lier VON Rolf erfass inspırıerten theologisch-

analogischen Deutung der segenwärtigenSIC. gestellte relig1iöse Heilsprämien für die-
Jenıgen, die als Ordensmitglieder es auf die historischen Krise VOIN Kirche und Ordens-
relig1iöse Karte setizen, kaum mehr inner- gemeinschaften als „Exıl und Diaspora” DOS-
kirchliche Plausibilität uliert die Sielsener Franziskanerin arga-
Zusammengefasst ass sıch DIie reta Gruber, „sich Qanz darauf einzulassen“,
derne Gesellschaft seht andere Wege als den dases „die ‚Fremde’ als Lebensraum al
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zeptier und das eıgene ‚Fremdseın’ darın DO- Sesagl, Was implıizıert, mehr oder wenıger
S1EIV gestaltet (wird)“.® „Fremde“, „Verban- systematisch die gesellschaftlıche Umge-
“  nung“, al und „Diaspora” werden el bung, den sozlalen Kontext explorıeren,

sıch letztlich selbst 1M Rahmen des NöÖ-seschichtsphilosophischen Metaphern für
uUuNnsere gegenwärtige kirchliche und ordens- en und Möglıchen äandern. Defensive
kommunıitäre S1ıtuation DIie twort, die Je- Lernformen werden überwunden und durch

eın offensives Lernen ersetzt, Was eıne Ver-reml1a den Verbannten ausrichtet, ass sich
verstehen: Wır können IC estehen, besserung der Relatiıonen zwischen Kırche,

schon Dar nicht 1M Vertrauen auf die e1ge- en und Umwelt bezweckt Ist 065 MIC >
el Kräfte Aus dem Exıl In abel S1bt CS keın dass vielfältiger Inıtlatıiven häufig eer-
Zurück Ins alte Jerusalem, für nıemanden! alentste und immer TG die eıchen e_.

S74 Jahre“ wird CS dauern eıne symbolische reicht werden? Ist CS NIC. > dass zwischen
Angabe für eıne unabsehbar an Zeıit Und der Verkündigung der Kirche und den al-
|)ıe umutun der Fremde esteht NUr, Wer sächlichen Lebensfragen der Menschen VIe-

le, dıe In der astora atı Sind, mıt Onbereıt ist, sıch einzulassen auf dıe Fremde
und sıch el auf den verlassen, der In eiıne wachsende Entiremdung beobachten?
die Fremde eführt hat, und der weils, wel- Und ist eS ME > dass YOLZ posıtıver Bot-
che edanken er el hegt ‚Fremde’, ‚Ver- schaften auch und serade VOINl Jungen Men-
bannung’ und X1 und ‚Diaspora’ sınd eta- schen JAUuS Kirche könnte 11L1all viel mehr
phern der Herausforderung und zugleich der machen‘” die resignatıve Dauerlamentatıio
Chance, Goßit und UunNnserell Mitmenschen LIEU und dıie Neigung Z Rückzug vorherr-

egegnen, s1e LIEU kennen lernen. schend bleibt? Einwurzelung bedartfals ern-
rojekt einer Seh-Schule und eiıne Hör-Schu-

Der Begınn des Umformungsweges le, aber auch eıne Denk-Schule und Praxıs,
Der Weg 1InSs Exı1l beginnt ungefragt die auch den Eınsatz VOIN ethoden der

pirischen Sozlalforschung Nn1IC scheut„Reinıigung des Gedächtnisses
Mult Z Konzentratıion auf Gott Lernprobleme auf der persönlichen ene
Erleiden der prophetischen KExıstenz mussen angegangen werden, aber auch
Bereitschaft Z Einwurzelung /wänge aus festgeschrıebenen Rollen mıt—A CN CS s<t* 16 S I> Entwicklung eıner gemeinschaft- standardisierten Prozeduren mussen In Fra-
lıchen Identität ge este werden. Es bedarf des Raums für
DIe pannun zwischen Kxil und Rück- dıe eılhabe Entscheidungsprozessen
kehr darf nıe aufgegeben werden. WIe für Kritik auch für Selbstkritik Mus-

ter fundamentaler Annahmen, also neben
Einwurzelun ISı eın Lernproje FIN- strukturellen auch bestimmte kulturelle

wurzelung beginnt heım Wahrnehmen Grundlagen bisheriger astoral, siınd anzu-

fragen, auch der pastorale bzw. kom-
Im folgenden werde ich den un (Be munıtäre Status qQUO
reitschaft Z Einwurzelung) etwas genauer Bel der Einwurzelung darf 111all MI davor

zurückschrecken, dıe schützenden Mauernbetrachten und entfalten DIie Lage der IDIa-
ass sich verstehen und verste sich und Stuben verlassen und VON den

alls aktıves, offensives und zugleich komple- „Balkönchen  I herabzuste1igen. Auch die Men-
XCcS Lernprojekt In diesem Lernprojekt seht schen VON eute sind relig1ös hungrig und
CS MI eın defensives Lernen, auch MC machen Erfahrungen der ‚Selbsttranszen-

KFormen reaktıven Lernens wWIı1e Gewohn- denz‘“!9 Jenseıts der Mauern und Stu:
heitsbildung oder Kondıitionierung. Viel- ben könnte ihr Hunger christlich esl
mehr ist eiıne aktive orm des Lernens werden.
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[D}
Einwurzelun ıST INWUrZe- wesentlich Sröfßseer Ist das ihres Resonanz-

lung omm MUur Heım en In Gang und Relevanzverlustes.

Wichtig ist der Wegs hın Mitmenschen, 3.Einwurzelung r In Vorlage SIE VOll-
auch jenen, die N1IC. den 9-  EIMLE>- sSIch Heım
sessenen‘' zählen, NIC tändıg oder 9ar MC
In Tuchfühlung Kirche und Gemeinde Kirchengemeinden WIe Ordenskommunitä-
stehen Einwurzeler interessieren sich für s1e ten mussen eute ÜK hre In Vorlage Ltre-
und hre Sorgenbereiche, identifizieren und ten, WEeNl 685 darum seht, den Dienst Gottes
solidarisieren sich mıt ihnen und suchen S1€e den Menschen erleDDar und erfahrbar

mobilisieren, hre und die Themen ande- chen. So können Menschen vielleicht auch
rer erns nehmen und hbearbeiten wleder eınen Sinn für den Gottes-Dienst
auch In Kooperatıon und Vernetzung mıt für den Menschen-dienst des Mensch WOT-
weılteren kirchlichen und niıcht-kirchlichen denen Gott selhbst entwickeln und entfal
Einrichtungen Einwurzelung ist Ge: ten iıne Voraussetzung hierfür ist eiıne Geh-
melnwesen orlentiert. Kirchengemeinden hiın-Bwegung, überhaupt Kontakt Z
und Kommunlıitäten hätten siıch MC L1UTr In Kommunikation ermoglıchen ber die-

SeIM Gott und letztlich mıt ihm Die meılstenihrer Dıifferenz, sondern tendenziell MM
die Verflechtun und (potentielle) Identität Menschen und MI wenıge Kirchenmit-
mıt dem sozlalen und polıtıschen Gemeıln- lieder en erzeıit In einer absoluten Be-

denken, wofür und In dem s1e eıne ziehungslosigkeit kirchlichen Vollzügen.
WIC. un  10N (exemplarisch oder als Ka- Beziehungsaufnahme und -pflege können
talysator) übernehmen können. @ We9- NIC mehr erzwungen, auch nıcht YICK-
zudenken ist In einem olchen Gemeinde- reich eingefade werden. Gefragt ist eshalb
rojekt die VOIN Evangelıum inspırıerte Re- eıne Haltung der Gratuntät, der reınel auch
flexion auf die sozlalen und polıtıschen Pro- VON wohlmeinenden eben-, erst recCc VOINl

1Im unmittelbaren Kontext SOWIE dıe mehr oder minder ffenen Rekrutierungsab-
ichten S1e machen den Adressaten ZUolcher Reflexion entspringende alternatıve

Weise des Kommuntizlerens und andelns Miıttel ihm remder Zwecke YEeNC hat die-
Zuhören, Teılen, Mitteilen, Kooperleren, Par- orm der Öffnung auch ihren Preıis, In
teinehmen für die Schwachen und das kon- S1€e doch das Risiko der Verletzung VON MYa-
rete Wachhalten der ollnun dass sıch In ditionen, Formen und VOIN INalnl-

diesem Jesus rıstus eın Gott des Lebens chen nnalten Aber das christologische G@-
auch der Menschen VOI eute und morgen heimnıs der Inkarnation, der Menschwer-
entäufsert natı Einwurzeler machen erns dung Gottes 1M Gekreuzigten, 1e auch In
mıt der Konzilsbotschafl In Gaudiıum et spes’ der Verwundbarkeit. Und cANrıstlıche den-
(Nr. 1) „Freude und ollnun Irauer und 10a ist ohne Bereitschaft ZU Verletzungs-

risıko MC enS der Menschen VON euteD  2. Einwurzelung ist Aufbruch — Einwurze-  wesentlich größer ist das ihres Resonanz-  lung kommt nur beim Gehen in Gang  und Relevanzverlustes.  Wichtig ist der Weg hin zu Mitmenschen,  3.Einwurzelung tritt in Vorlage — sie voll-  auch zu jenen, die nicht zu den ‚Alteinge-  zieht sich beim Schenken  sessenen’ zählen, nicht ständig oder gar nicht  in Tuchfühlung zu Kirche und Gemeinde  Kirchengemeinden wie Ordenskommunitä-  stehen. Einwurzeler interessieren sich für sie  ten müssen heute durch ihre in Vorlage tre-  und ihre Sorgenbereiche, identifizieren und  ten, wenn es darum geht, den Dienst Gottes  solidarisieren sich mit ihnen und suchen sie  an den Menschen erlebbar und erfahrbar ma-  zu mobilisieren, ihre und die Themen ande-  chen. So können Menschen vielleicht auch  rer ernst zu nehmen und zu bearbeiten —  wieder einen Sinn für den Gottes-Dienst —  auch in Kooperation und Vernetzung mit  für den Menschen-dienst des Mensch gewor-  weiteren kirchlichen und nicht-kirchlichen  denen Gott selbst — entwickeln und entfal-  Einrichtungen. Einwurzelung ist am Ge-  ten. Eine Voraussetzung hierfür ist eine Geh-  meinwesen orientiert. Kirchengemeinden  hin-Bwegung, um überhaupt Kontakt zur  und Kommunitäten hätten sich nicht nur in  Kommunikation zu ermöglichen: über die-  sen Gott und letztlich mit ihm. Die meisten  ihrer Differenz, sondern tendenziell durch  die Verflechtung und (potentielle) Identität  Menschen und nicht wenige Kirchenmit-  mit dem sozialen und politischen Gemein-  glieder leben derzeit in einer absoluten Be-  wesen zu denken, wofür und in dem sie eine  ziehungslosigkeit zu kirchlichen Vollzügen.  wichtige Funktion (exemplarisch oder als Ka-  Beziehungsaufnahme und -pflege können  talysator) übernehmen können. Nicht weg-  (nicht) mehr erzwungen, auch nicht trick-  zudenken ist in einem solchen Gemeinde-  reich eingefädelt werden. Gefragt ist deshalb  projekt die vom Evangelium inspirierte Re-  eine Haltung der Gratuität, der Freiheit auch  flexion auf die sozialen und politischen Pro-  von wohlmeinenden Neben-, erst recht von  zesse im unmittelbaren Kontext sowie die  mehr oder minder offenen Rekrutierungsab-  sichten. Sie machen den Adressaten zum  solcher Reflexion entspringende alternative  Weise des Kommunizierens und Handelns:  Mittel ihm fremder Zwecke. Freilich hat die-  Zuhören, Teilen, Mitteilen, Kooperieren, Par-  se Form der Öffnung auch ihren Preis, birgt  teinehmen für die Schwachen und das kon-  sie doch das Risiko der Verletzung von Tra-  krete Wachhalten der Hoffnung, dass sich in  ditionen, Formen und u. U. sogar von man-  diesem Jesus Christus ein Gott des Lebens  chen Inhalten. Aber das christologische Ge-  auch der Menschen von heute und morgen  heimnis der Inkarnation, der Menschwer-  entäußert hat. Einwurzeler machen ernst  dung Gottes im Gekreuzigten, liegt auch in  mit der Konzilsbotschaft in ‚Gaudium et spes’  der Verwundbarkeit. Und christliche Iden-  (Nr. 1): „Freude und Hoffnung, Trauer und  tität ist ohne Bereitschaft zum Verletzungs-  risiko nicht zu haben.  Angst der Menschen von heute ... sind auch  Freude und Hoffnung, Trauer und Angst der  Jünger Christi“. Man kann hier vielleicht die  4.Einwurzelung ist ressourcenorientiert —  Frage stellen, ob dabei eine christliche Ge-  sie pflegt die Wurzeln  meinde oder Ordenskommunität nicht an  Profil verliert. Demgegenüber gilt: Wer Iden-  Einwurzelung sucht sich auch auf die eige-  tität hat, weil er weiß, woraus er lebt, muss  nen Stärken zu besinnen, ohne unkritisch die  sich nicht ständig und krampfhaft die Frage  Schwächen auszublenden. Sie sucht sich die  nach dem Profil stellen. Profilverlust ist heu-  — zeitlichen, sachlichen und sozialen (perso-  te das geringere Problem vieler Gemeinden,  nellen) - Ressourcen gewissermaßen ‚wie die  460sind auch
Freude und ollnun I rauer undSder
Jünger Christ1i“ Man kann 1er vielleicht dıie 4.Einwurzelun ıST ressourcenorientier
Yqa: tellen, ob el eıne cArıstlıche Ge:- SIE oflegt dıe Wurzeln
meinde oder Ordenskommunität MC
Profil verliert. Demgegenüber Sılt Wer den- Einwurzelung SUC sich auch auf die e1ge-
10a hat, weiıl Cl weils, OTaUs C lebt, 111USS LIeCN Stärken besinnen, ohne unkritisch die
sıch NIC. tändig und krampfhaft die Ya: Schwächen auszublenden. S1e SUC SICH die
ach dem Profil tellen Profilverlust Ist heu- zeitlichen, sachlichen und sozlalen (perso-
te das Serıngere Problem vieler Gemeinden, nellen) Ressourcen Sewissermalsen ‚WIe die
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[9]
Lilien auf dem MC L1UT bel den len ontakte, insbesondere In der Freizeıt,

zumeıst hnehiıin schon menNriacC elaste- und amı zunehmend auch das relıgıöse IV
ten Ehrenamtlichen Auch Gemeinde- ben Auch den Geschmack „haben  66 WIT NIC.
flüchtlinge können ‚WasS’, und auch ‚Fern- mehr einfach, sondern vielfach 1elfaCc be-
stehende en hre Gründe, aus denen sich stimmt C das, Was für schön und Was für
lernen ass Ordensleute en Kredit’, asslıc. ehalten wird, wobel entscheidend
Qar rten, s1e eSs MC vermuten Generations- und Bil  ngszugehörigkeit die
Ressourcenorlientierung erfordert eine Ver- äasthetischen Vorlieben und Ablehnungen
netzung etwa 1ImM aum des Gemeinwesens), pragen eın wichtiges ema auch In den
s1e SUC Kooperations- und Bündnıispartner, häufig Star. alterslastigen Kommunlıitäten,
auch und Serade aufßerhalb des kirchlichen die der Asthetik der Jüngeren kaum aum
Kommunikations- und Handlungszusam- lassen. Generatıon und Bildung lassen unter-

SCHI1eAdliıche Geschmäcker hervortreten Ge:menhangs. Es seht darum, „mıt all jenen eın
ebenso konstruktives WIe (gegenseıtig) yaıla- neratıon und Bıldung strukturieren auch das
sches Begegnungsgefüge aufzubauen, die Feld der Religiosität. Einwurzelung
ZWaTlT MIC 1mM Auftrag der Kirche und viel- eshalb auch auf eıne Praxıs der Kommunliti-
eicht auch ‚aufserhalb’ VOINl inr, aber doch In katıon der Frohen Botschaft zielen, die

auch den sozlalästhetischen Differenzierun-inhaltliıcher Verbindung mıt dem, Was die
Kırche elicC Gottes nenntT, atı SinmaduA Res- gen In der ‚Erlebnisgesellschaft’ eın Begrıff,
sourcenorlientierung meınt aber auch die Re- der NIC auf Spalsgesellschafi reduziert
vitaliısıerung und Reinterpretation des rün- werden sollte echnun Lragen SUC
dungscharısmas der jeweiligen Gemenm: YeINC MI unkritisch ıne asthetisch
schaft. differenzierte ıturgıe wırd VOIN diesem SOZI:

alwissenschaftlichen Befund her für
problematisc. eracnte WIe eine asthetischEinwurzelun ıST milieudifferenziert

SIE ass SICH VOTlT] alltagsasthetischen undifferenzierte Katechese oder Predigt Wer
Unterschieden nspirieren alle redigt, trıfft allen vorbel.

Auf dem Hintergrund der Wohlstandssteige- Einwurzelun ST adressatenorilientiert
Einwurzelung konkretisiert SICH VOrung ist die asthelillsche Orientierung der

Menschen gewachsen und eiıner Basıs- Anderen ner
orıentierung seworden, ber die WITFr kaum
mehr nachdenken Gerhard Schulze Diese Einwurzelung meınt als LernprojJe nicht
Tendenz ZUr Asthetisierung errsc aller- 11UT zielgruppen-, sondern auch adressaten-

orlentiert vorzugehen, alle ulsenKon-1ın dies wırd nnerkirchlic MI selten
wenıg wahrgenommen MC 1L1UT VOT In VON den Adressaten her gestalten

der Konsumsphäre, sondern estiimm: auch SUC diakonisch, assıstierend. Eınen SInn
ihres Lebens verneınen die meısten Menschenden Umgang mıt vielen anderen ebensbe-

reichen, etwa dem (eigenen und remden NIC. aber sS1e en davon dUS, dass es 1L1UTr

Körper. Ich en Jetz N1IC 1L1UT die, die einen SIinn hat, Wenn INan ihm selber einen
Deodorants und Parfüms benutzen, ihren Sinn Sibt Einwurzeler suchen die Chance
Körper waschen und vielleicht auch tählen und steigern die Chancen, s1e el mıt der
oder ÜWKC die Fıtness- und Wellnessstudios christlichen Überlieferung In Berührung
führen, Wenn s1e NIC schon die Messer der bringen, auch und Serade als „Quer- und Spät-

einsteiger“ INns Christentum Mıt dem weıterSchönheitschirurgen sıch wetzen lassen.
Die Asthetisierung estimm zunehmend zunehmenden Ausfall der Famıulıe als Ort der
auch die Auswahl und bewertung der SOZ1a- prımären Grundlegung des auDens werden
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zahlreiche Voraussetzungen biısheriger Mafs- Einwurzelung ST transzendenzorien-
nahmen bsolet werden auch die Chancen J1er Einwurzelun SC  ıe an-
sinken, die Kirchengemeinde und Kommu- rungen der Selbsttranszendenz
nıla als Betätigungsfeld entdecken Es
zel sıch nämlıch, dafs der „Zugang DEe- DIie Ya: stellt sıch, hbe]l welchen Gelegen-
meılındlıchen Aktiviıtäten In der ber e1- heıten die Menschen In der modernen (GSe-

religiös-kirchliche Sozialisation In der Maz sellschaft ihr relig1öses Gesicht zeıgen, WenNnn

milie“ führt.** Vielleicht mussten sich Eın- S1€e eSs 1ImM Alltagsleben NC hre Jeweilige
wurzelungsprojekt: In ukunft viel konse- Rollenmaske verbergen mMussen DIe ese
uenter als bısher „auf bestimmte Phasen- autet, dass das religıöse Gesicht In den
übergänge des Lebens konzentrieren, sich Unterbrechungen des Alltags SIC  ar wird,
1ImM Menschen tatsächlich Entscheidendes dann, WEl alltäglıche Beziehungen und
vollzieht“.? 1ıne konsequente Adressaten- Handlungsgıtter rüchig werden oder über-
orıentierung erweılst sich darın, die Kommu- stiegen werden. Es seht el YIahrun-
nıkation der Frohen Botschaft VOIN den Rele- gen, die NnIC. selber schon Gotteserfahrun-
VaNlZel), VON den CAass der Adressaten, VON gen SINd, ohne die WITr aber wohl kaum VeI-

ihren Themen und Sorgebereichen her, stehen können, Was WIT als elıg10N be-
NIC. prımär VOINl den eslalen oder kom- zeichnen. Mıt Hans Joas lassen sich diese EY-
munıtären Relevanzen her gestalten fahrungen als „Erfahrungen der Selbsttrans-
Konsequente Adressatenorientierung bedarf zendenz“ bezeichnen. Es seht el „Er-
ebenso konsequenter wWI1e anhaltender emtuü- fahrungen, In denen eıne Person sıch selbst
hungen, „die Realitäten des eutıgen Lebens übersteigt, NIC aber, zumiıindest zunächst
daraufhin abzufragen, sich AnknüpfungSs- NIC. 1mM Siınne eıiner moralischen Überwin-
punkte für eıne ‚.heilende oder ‚.hilfreiche dung ihrer selbst, sondern 1ImM Sinne eınes
Glaubensvermittlung rgeben können“. Eın Hinausgerissenwerdens über die (Grenzen
Sewichtiger Gesichtspunkt In diesem Zl des eigenen Selbst, eınes Ergriffenwerdens
sammenhang ist mıt Franz-Xaver Kauf- VOIN eLWAaS, das Jenseılts meıner selbst 1e]  zahlreiche Voraussetzungen bisheriger Maß-  7. Einwurzelung ist transzendenzorien-  nahmen obsolet — werden auch die Chancen  tiert — Einwurzelung schließt an Erfah-  sinken, die Kirchengemeinde und Kommu-  rungen der Selbsttranszendenz an  nität als Betätigungsfeld zu entdecken. Es  zeigt sich nämlich, daß der „Zugang zu ge-  Die Frage stellt sich, bei welchen Gelegen-  meindlichen Aktivitäten in der Regel über ei-  heiten die Menschen in der modernen Ge-  ne religiös-kirchliche Sozialisation in der Fa-  sellschaft ihr religiöses Gesicht zeigen, wenn  milie“ führt.!? Vielleicht müssten sich Ein-  sie es im Alltagsleben durch ihre jeweilige  wurzelungsprojekte in Zukunft viel konse-  Rollenmaske verbergen müssen. Die These  quenter als bisher „auf bestimmte Phasen-  lautet, dass das religiöse Gesicht in den  übergänge des Lebens konzentrieren, wo sich  Unterbrechungen des Alltags sichtbar wird,  im Menschen tatsächlich Entscheidendes  dann, wenn alltägliche Beziehungen und  vollzieht“.!® Eine konsequente Adressaten-  Handlungsgitter brüchig werden oder über-  orientierung erweist sich darin, die Kommu-  stiegen werden. Es geht dabei um Erfahrun-  nikation der Frohen Botschaft von den Rele-  gen, die nicht selber schon Gotteserfahrun-  vanzen, von den Casus der Adressaten, von  gen sind, ohne die wir aber wohl kaum ver-  ihren Themen und Sorgebereichen her, d.h.  stehen können, was wir als Religion be-  nicht primär von den ekklesialen oder kom-  zeichnen. Mit Hans Joas lassen sich diese Er-  munitären Relevanzen her zu gestalten.  fahrungen als „Erfahrungen der Selbsttrans-  Konsequente Adressatenorientierung bedarf  zendenz“ bezeichnen. Es geht dabei um „Er-  ebenso konsequenter wie anhaltender Bemü-  fahrungen, in denen eine Person sich selbst  hungen, „die Realitäten des heutigen Lebens  übersteigt, nicht aber, zumindest zunächst  daraufhin abzufragen, wo sich Anknüpfungs-  nicht, im Sinne einer moralischen Überwin-  punkte für eine ‚heilende’ oder ‚hilfreiche’  dung ihrer selbst, sondern im Sinne eines  Glaubensvermittlung ergeben können“. Ein  Hinausgerissenwerdens über die Grenzen  gewichtiger Gesichtspunkt in diesem Zu-  des eigenen Selbst, eines Ergriffenwerdens  sammenhang ist — mit Franz-Xaver Kauf-  von etwas, das jenseits meiner selbst liegt ...  mann gesagt — die Frage, „wo der moderne  Diese Selbsttranszendenz ist zunächst also  Mensch noch zur Ruhe kommen kann, wo er  nur bestimmt als eine Richtung weg von sich  Ruhe erfährt. Je komplexer die Welt wird, um  selbst ...‘“,!S eine Erfahrung, die wir alle ma-  so weniger Zeit glauben wir zu haben. Es  chen. Sie ist noch nicht identisch mit dem  hängt damit zusammen, dass uns zu viele  Glauben, aber ein möglicher Weg dahin.  Möglichkeiten pro Zeiteinheit offenstehen.  ‚Heilend’ könnte die Erfahrung wirken, dass  Alle Menschen kennen solche Erfahrungen  der Mensch Zeit braucht und Zeit hat. Und  der Selbsttranszendenz mehr oder weniger:  genau diese Erfahrung sollte der Kultus, die  + bei einer Erfahrung ekstatischer Vereini-  Feier, vermitteln. Hier geht es darum, sich  gung mit der Natur  Zeit für etwas zu lassen, das seine Qualitäten  <& bei einer Erfahrung intuitiven Verstan-  eben nur dadurch entfaltet, dass man sich Zeit  denwerdens, so dass man Vertrauen und  dafür nimmt. Religion braucht also Zeit, und  den Mut entwickelt, sich zu öffnen, z.B.  indem sie Zeit vermittelt, um ruhig, stille zu  über prägende Ereignisse des eigenen Le-  werden, kann sie Erfahrungen vermitteln, die  bens zu sprechen  sonst nur schwer zu machen sind. Das setzt  <& natürlich in der Liebe im Sinne von amor  andererseits voraus, daß sich Menschen in ei-  <& natürlich in der Leidenschaft für eine Idee  oder Sache im Sinne von eros und  ner Lebenssituation befinden, wo sie nicht  durch äußere Umstände davon abgehalten  <& auch in der Erfahrung von Liebe im Sin-  werden, Zeit zu haben“.!*  ne von agape und caritas, also der Erfah-  462INann Sesagt die Yage, „WO der moderne Diese Selbsttranszendenz Ist zunächst also
Mensch och ZUr Ruhe kommen kann, er 1Ur estiimm als eıne ICAhtuUN weg2 VOINl siıch
Ruhe yfährt Je komplexer die elt wird, selbst .n‚15 eiıne Erfahrung, die WITFr alle

wenıger Zeıt lauben WITFr en Es chen. S1e ist och nNn1IC identisch mıt dem
an amı I, dass uns viele Glauben, aber eın möglıcher Weg 1n
öglichkeıiten DTO Zeiteinhei OMenstehen
‚Heıilen könnte die Erfahrung wiırken, dass Alle Menschen kennen solche Erfahrungen
der Mensch Zeıt raucht und Zeıt hat. Und der Selbsttranszendenz mehr oder wenıger:

diese Erfahrung sollte der Kultus, die bel einer Erfahrung ekstatischer Vereıinti-
Feler, vermitteln 1er seht darum, sich gung mıt der atur
Zeıt für etwas lassen, das seıne Qualitäten bel einer Erfahrung intuıtiven Verstan-
eben L1UT adurch entfaltet, dass INan sich Zeıt denwerdens, dass [11all Vertrauen und
alur nımmt. el1210N raucht also Zeıt, und den Mut entwickelt, sich öffnen, 7 B
indem S1e Zeıt vermittelt, ru. stille ber prägende Kreignisse des eigenen LLe-
werden, kann s1e Erfahrungen vermitteln, die bens sprechen
SONS 1L1UT schwer machen SInd. Das seiz natürlich In der 1e 1ImM Sinne VOINl amnor
andererseits VOTaAUS, dafs sıch Menschen In e1- natürlich In der Leidenschaft für eıne dee

oder aCcC 1ImM Sinne VOIN er7OS undLIEeET Lebenssituation efinden, S1€e NIC.
Hre auflsere mMstande davon abgehalten auch In der Erfahrung VOINl 1e 1Im SIN-
werden, Zeıt haben“.1* VOIN und carıtas, also der Yfah-
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rung VonNn Selbstlosigkeit und Selbstüber- weder auUs den Erfahrungen des Enthusias-
windung 1mM eichen der Nächstenliebe [11US och aus denen der der Glaube
Auch AIn einer 1elza moralıscher Ge- infach folgt“.“% Solche schrecklichen und
ühle, z der am oder der KEMDÖ- schönen Erfahrungen der alltagsunterbre-
rung, steckt SEeWISS“, Hans Joas, „eine henden Selbsttranszendenz können auch
intensive Erfahrung der Selbsttranszen- 7 B VON nıcht-religiösen Menschen „als
denz‘‘.16 rein psychologische Phänomene“ betrachtet
Schliefslich ist auch kollektive YIa werden; und A0 N0 psychologische Phänome-
rungen der Ekstase denken, „WEeENnNn Ver- e handelt CS sıch Ja SeWISS. Aber dıe Ya:
sammlungen VonNn Menschen sich erhitzen, ist, ob S berechtigt ist, diesen Satz dusSs-]  rung von Selbstlosigkeit und Selbstüber-  weder aus den Erfahrungen des Enthusias-  windung im Zeichen der Nächstenliebe.  mus noch aus denen der Angst der Glaube  Auch „in einer Vielzahl moralischer Ge-  einfach folgt“.?® Solche schrecklichen und  fühle, etwa der Scham oder der Empö-  schönen Erfahrungen der alltagsunterbre-  rung, steckt gewiss“, so Hans Joas, „eine  chenden Selbsttranszendenz können auch —  intensive Erfahrung der Selbsttranszen-  z.B. von nicht-religiösen Menschen — „als  denz“.16  rein psychologische Phänomene“ betrachtet  Schließlich ist auch an kollektive Erfah-  werden; und „um psychologische Phänome-  rungen der Ekstase zu denken, „wenn Ver-  ne handelt es sich ja gewiss. Aber die Frage  sammlungen von Menschen sich erhitzen,  ist, ob es berechtigt ist, diesen Satz so aus-  ... wenn die Selbstkontrolle des einzelnen  zusprechen, als handele es sich deshalb um  so abnimmt, dass er sich Dinge zutraut,  nichts weiter als ein psychologische Phäno-  die er sonst als jenseits seiner Möglich-  men, als erübrige sich die Frage nach der  keiten empfunden hätte“.!7  Herkunft dieser Erfahrung mit dieser Klas-  sifizierung. Doch ebenso wenig wie der Gläu-  Freilich sind nicht alle solche Erfahrungen  bige dem Nicht-Gläubigen seine religiöse  der Selbsttranszendenz als moralisch gut zu  Deutung seiner Erfahrungen als logisch  bezeichnen.!8  zwingend aufnötigen kann, kann der Nicht-  Es gibt nicht nur enthusiasmierende Erfah-  Gläubige seine nichtreligiöse Deutung als  rungen der Selbsttranszendenz. „Auch die  einzig rational möglich verfechten“.2! Hier  Erschütterungen durch das eigene Leid kann  öffnet sich somit „ein Raum zwischen Er-  eine solche Erfahrung sein. Jeder ... enthu-  fahren und Deuten‘“.?2  siasmierten Erfahrung steht eine ‚Schre-  Wenn religiöse, christliche und kirchliche  ckensversion’ gegenüber“,!? die aus der Ver-  Deutungen von Erfahrungen — einschließ-  letzbarkeit, Endlichkeit, aus dem „Problem  lich der Erfahrungen der Selbsttranszendenz  der Weltunvollkommenheit“ (Max Weber)  — nicht logisch zwingend gemacht werden  und der Angst i. S. der Bedrohung unseres  können, dann können solche Deutungen nur  Existenzgefühls resultiert: der Angst in  angeboten werden und als Einladungen aus-  Schicksalsschlägen, der Angst vor Sinnlosig-  gesprochen werden, die Dinge in einem an-  keit, der Angst in Schuldgefühlen (Paul Til-  deren Licht zu sehen und aus einem ande-  lich). In solchen schrecklichen und schönen  ren Licht heraus zu leben — kirchlich ge-  alltagsunterbrechenden Erfahrungen der  sprochen, als Angebot und Einladung, Chris-  Selbsttranszendenz von Einzelpersonen und  tus nachzufolgen.  Kollektiven werden alle alltäglichen Rollen-  Eine entscheidende Frage scheint mir zu  masken brüchig, bricht das religiöse Gesicht  sein, ob es den Kommunitäten gelingt, sol-  hervor. In die außeralltäglichen Erfahrungen  che außeralltäglichen Transzendenzerfah-  der Selbsttranszendenz haben sich in der mo-  rungen des Glücks und des Leids  dernen Gesellschaft die religiösen Gelegen-  &$ wahrzunehmen,  heiten verschoben. Hier ist die Wahrschein-  & ernst zu nehmen und  lichkeit am größten, dem religiösen Gesicht  $ zu ‚lernen’ (um darin die Botschaft neu zu  zu begegnen. Christlicher Glaube also als  lernen, die sie zu kommunizieren haben),  Opium des Volkes?  christlich und plausibel auszulegen.  Es kommt meines Erachtens nicht von un-  Ich denke, so einfach ist die Sache nicht, zum  einen deshalb nicht, weil wir ja auch die en-  gefähr, dass in den neueren — auch Schwei-  thusiasmierenden Erfahrungen der Selbst-  zer - Studien für die Mehrheit der Befragten  transzendenz nicht außer Acht lassen dür-  Religion und Christentum insbesondere als  fen; zum anderen ist zu beachten, dass „ja  „Ressource zur Bewältigung schwieriger Si-  463Wenn die Selbstkontrolle des einzelnen zusprechen, als handele 65 sich eshalb

abnimmt, dass Gn sıch ın ZULtraut, nıchts weıter aIls eın psychologische anOoO-
die en SONS als Jenseıts seiner Möglıch- INECN, als erübrige sıch die Ka ach der
keiten empfunden hätte* 14 erKkun dieser Erfahrung mıt dieser Klas-

sıfizierung. Doch ebenso wenıg WIe der Gläl-
YeIllcl sınd IC alle solche Erfahrungen bige dem Nıicht-  äubigen seine religiöse
der Selbsttranszendenz als moralisch Sut Deutung selner Erfahrungen als ogisch
bezeichnen.!® zwingend aufnötigen kann, kann der icht-
Es S1bt MC L1UT enthusiasmierende YrIa auDbıge seıne nichtreligiöse Deutung als
rungen der Selbsttranszendenz „Auch die einzZIg ratıonal möglıch verfechten“.“! Hıer
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siasmıierten Erfahrung ste eıne chre- Wenn relig1öse, chrıstlıche und kirchliche
ckensversion)’ gegenüber“,*” die aus der Ver- Deutungen VoONn Erfahrungen einschliefs-
letzbarkeit, Endlic  eıt, aus dem „Problem lıch der Erfahrungen der Selbsttranszendenz
der Weltunvollkommenheit“ (Max eber) MIC ogisch zwingend emacht werden
und der S der Bedrohung uUunNnseres können, dann können solche Deutungen IOM

Kxistenzgefühls resultiert der S In angeboten werden und als Einladungen aus-

chicksalsschlägen, derSVOT Sinnlos1ig- gesprochen werden, die In In einem
keıt, derS In Schu  efühlen Paul Tile deren IC sehen und aus einem anmde-
ich In olchen schrecklichen und schönen ren IC heraus en kirchlich DE-
alltagsunterbrechenden Erfahrungen der sprochen, allls Angebot und Einladung, Y1S-
Selbsttranszendenz VON Einzelpersonen und LUus nachzufolgen
Kolle  1ven werden alle alltäglıchen Rollen- ıne entscheidende rage cheint mır
masken rüchig, bricht das religıöse Gesicht se1n, ob CS den Kommunıitäten elingt, SOl
hervor. In die aufßeralltäglichen Erfahrungen che auflseralltäglichen Transzendenzerfah-
der Selbsttranszendenzensich In der rungen des Glücks und des el
dernen Gesellschaft die religıösen Gelegen- wahrzunehmen,
heiten verschoben. ler ist die Wahrschein- erns nehmen und
lıchkeit rölsten, dem religıösen Gesicht ‚lernen’ (um darın die Botschaft LEeU

begegnen Christlicher Glaube also als lernen, die s1e kommunizieren aben),
p1um des Volkes? christlich und plausıbel auszulegen.

Es omm meılnes Erachtens NIC. VONIch enke, infach ist die aCcC NICZ
einen eshalb MI we1l WITFr Ja auch die sefähr, dass In den Neueren auch Schwei-
thusiasmierenden Erfahrungen der Selbst- Zn tudien für die ehrneıl der Befragten
transzendenz N1IC. aulser Acht lassen dür- elıg10N und Christentum insbesondere als
fen; ZU anderen ist ea  en, dass „Ja „Ressource ZUIG Bewältigun schwieriger Si-
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tuatiıonen auf individueller und kollektiver tierende Yage, ob die gegenwärtigen Kır-
ene  C6 Silt.“> DIe rage stellt siıch KEIC ob chengemeınden und Kommunıitäten rasent
die Kırchengemeinden und Kommunıitäten sind, WenNnn dıe eutıgen Menschen ‚rel1g1Öös’
1mM Prozess der Artikulation NIC 11UT der WY- SInd und seın können, sondern auch ob s1e
ahrung vielfältigen e1ds, sondern auch des ihr christliches Repertoire ZUT Deutung der
Glücks hinreichen präsent, also dann Z Selbsttranszendenz überhaupt zugänglıch
Stelle und deutungsfähl sind, Wenn die heu- machen. Wo Ist etwa die Kultur des age-
en Menschen selbsttranszendente ‚rel1g1- Gebets geblieben, sehört 65 doch jenen
Ose Erfahrungen machen. S1ind die truktu- Gebeten, die erlauben, srundlegende religi-
ren beweglich, nıederschwellis und ılTeren- Ose Überzeugungen bezweifeln und -
zıert, auch omplex enu den el1g1Öö- TieN verzweıfeln, ohne diese Überzeugun-
SseMN rwartungen der Menschen erecht gen eshalb abzulehnen oder verwerfen.
werden? Ist MIC dıie Thematisierung ZeN- „Auch das Gebet“, Jürgen Werbick,“® „Ist
traler Erfahrungen der Selbsttranszendenz VOIN weifel In Miıtleidenschafi Qgezogen. Es
schon ängst aus Kiırchengemeinden und kann und darf ihm seın Wohnrecht MIVer-
Kommunıitäten ausgewandert denken WITr der Gebetsglaube hebt den GOTttes-

das ema der Schuldkommunikation, weifel MIC auf. Das Gebt ist der Ort der
der Versöhnung, des Umgangs mıt Sterben, ahrheit, die Stunde der ahrneı und De-
Tod und Trauer”? rade eshalb NIC der Ort der fraglosen und
iıne weıtere entscheidende rage ist darın fragenlosen Gewissheit“. eıchen viele KIr-

sehen, ob 65 den Kırchengemeinden und chengemeinden und Kommunıitäten NIC
Kommunıitäten elingt, solche aufßeralltäg- geschlossenen Gesellschaften, milieuverengt
lıchen Transzendenzerfahrungen selbst friedlich, höflich, frie  OIllCc ‚die ande-
NC hre eigenen (diakonischen und Y1- TeN rel1g1ös hungrigen Menschen schon
uellen ngebote ermöglichen; dass sS1e aus äasthetischen Gründen den Zugang den
hre Deutungen als Voraussetzung alur be- geistlichen Lebensmitteln VErSperIren und
reitstellen, bestimmte Erfahrungen über- der Lebenswirklichkeit vieler Menschen VOT-
aup erst machen. Religiöse Tradıtionen he]l sehen?
und Instıtutionen enthalten eın „Wıssen De- Wenn Freude, Hoffnung und Trauer der Men-
wWw1Issermalisen körperlicher Anrt‘“ ‘4 die Men- schen VOIN eute auch Freude, ollnun und
schen bereit machen können Erfahrun- Trauer der Jüngerinnen und Jünger Christi
gen der Selbsttranszendenz SymMmDOlıscChe seın sollen, WIe CS eıne Konstitution Gau-
Handlungen WIe das Knıen, das Semelınsame dium et spes des Vatıkanischen Konzıils
5Singen, Sı Askesetechiken Wichtig Ist formuliert, dann ist freilich eıne WIC.
ebenfalls, dass das Glaubenswissen anzulei- Voraussetzung die, selbst Jüngerinnen und
ten vermag, „dıe Zentrierun Uunlnserer YIa Jünger Christi werden oder seın wollen
rungen au uns selbst tatsächlic über- Was auch iImmer dies 1Im einzelnenel Die
wınden. Erfahrungen der Selbsttranszen- kirchlich-christliche Deutung VOIN Selbst-
denz mMuUussen Ja WIFrKIIC Erfahrungen der transzendenzerfahrungen ist IU dann über-
Überschreitung des Selbst seın und N1IC. zeugend, WEellln WIFr Yısten Uulls selbst be-
blofs Versuche eines Selbst, das hbe]l sıch selbst kehren, WenNnn WITr den Glauben, den WITr brau-
leiben will, auch noch den Kıtzel außerall- chen, selbst en und vorleben, ande-
täglicher Erfahrungen genilefsen“.“> Hıer- TeN blofs erklären, s1e ih brau-

ehören In der christlichen Tradition Qanz chen mussten amı In der Ärıse der KIr-
SeWISS auch dıe diakonischen Erfahrungen chen und Kommunıitäten mıt den Menschen
der Compassıon Johann etz VON eute eıne eUue Liebesgeschichte De-
Auch 1er stellt sıch N1IC. [1UT dıe ISKU- Sınnen kann DZwW. die alte 1ebe, nämlich die
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Liebeserklärung Gottes die Menschen WIe- KSE (Institu für Kirchliche Sozialforschung des
der eıne Chance erhält, mussen Yısten Biıstums ssen), Aus der Kirche könnte 111all viel
selbst Gottverliebte sSeIN. Und diese (Gottver- mehr machen. Ergebnisse eıner Befragung Junger

Katholiken In Oberhausen, Essen 2001liebtheit zZe1 siıch NnIC alleın 1mM „HMerr,
Herr-Sagen“, sondern 1M Handeln, 1ImM Tun 10 Vgl NiIerzu Hans Joas, Braucht der Mensch Reli-
des Willens Gottes; denn WIT werden einmal Sıon? Über Erfahrungen der Selbsttranszendenz,

Freiburg 2004, bes Zefragt werden vgl Mt 25)) „Wen hastı Du
elıebt meıinetwillen?“. DIe Herausforde- 11 Ottmar Fuchs, Kirchlicher Umgang mıt den Me-

dien, In Concılium 9/1993, 518-524, 520rung der Fremde anzunehmen, wıird Kıirche
12und Kommunıitäten weıter begleiten S1e ist Kar] Gabriel, Gemeinde Ja Kıirche neln, ıIn Neue

die Sıtuation, die ihnen die nen ZUQe- Canıbas 14, IM- Z 19; vgl Helmut Gel-
ler/Eckart Pankoke/Kar/ l Gabriel, ÖOkumene undWITrd. S1e bleibt der Ort des Suchens Gemeinde. Untersuchungen Z Alltag In KIr-

und Fragens ach Gott, der sıch auch und chengemeinden, Opladen 2002
gerade In der Fremde 1ImM Fremden finden IS Franz-XÄaver Kaufmann, Religiöse Indifferenz alslassen will Herausforderung, In rhs Religionsunterricht

höheren Schulen 1/1985, 0(/-195,

' E O  A  m
Prof. Dr Michael Ebertz, geb 1955, SO- 14 Ebd
zologe un eologe, ıst Dozent der Ka-

15
tholischen Fachhochschule IN reiburg un Joas, 0 I5

Privatdozent der Unwersita Konstanz. Ebd.,
Ebd

18 Derb, wenn nıcht blasphemisch seht’s ZU Beispiel
auf der omepage einer Vereinigung, die sich

„bierology“ nennt und 5 das Glück 1M Biıer‘  66
Slaubt, wWwIe In deren „Glaubensbekenntnis“ heılst.
Das ater unser“ In der bierologischen Fassung
lautet: „Bler9 das du bist 1M ase, esegneDer 1er publızierte Vortrag wurde 09 Junı 2005

1Im Rahmen des Ordenstags 1mM Bıstum Rottenburg- werde eın Brauer, eın Rausch komme, eın Wil-
le eschehe, WIe Hause als uch In der Kneı1pe.Stuttgart In Untermarchtal gehalten. Unseren täglıchen urs Sibt unNns heute und vergıb
Uuls uUuNnsere Schuld, wWI1e uch WITr vergeben uNnseren

Vgl Michae!|l Ebertz, )Iie Zivilisierung (‚ottes Der Schuldnern Und führe uUuns nıcht In die ilchbar,
sondern S1D Us Kraft ZU Weitersaufen. Denn eınande!l VOIN Jenseitsvorstellungen In Theologie und
ist der Suff, der Rausch und der urs und die Be-Verkündigung, Ostfildern 2004
nommenheıt In Ewigkeit. Prost!“.

Kalner Bucher, Machtkörper und Körpermacht. DIie
Lage der Kirche und (‚ottes Niederlage, ıIn Concı- 19 Joas, O 9 20f.
l1ıum 40/2004, 354-363 A() Ebd.,
EDbd., 356 Ebd.,
Max eDer, Gesammelte Aufsätze ZUT Religionsso- 22 Ebd
ziologie, Band 0 übıngen 194 7, Auflage, 545

23 Roland ampiche, {DIie 7WEe] Gesichter der Religion,
Ebd., 48 Faszınatıon und Entzauberung, Zürich 2004, ZEZ,
Ebd., 592 Hervorhebung MNE ZZ 280)

EDd., 900 563
D4 Joas, 0*

Margareta Gruber, Exil und Dıaspora bibliısche Pa-
25 Ebd

radiıgmen Von ÄKrise und Neubeginn, In Erneue- 26 Jürgen Werbick, Gebetsglaube und Gotteszweifel
rung der Neugründung? Wıe Orden und kirchli- Münster 2001,
che Gemeinschaften lebendig leiben können,
Maınz 2002, (2-81, 1er
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—  Da  -

Mitteilungen der Ordenskorrespondenz

AÄAUS dem Vatıkan
KonzI| nat Ordensleben radı- der Vereinıgun der Ordensoberinnen
Ka|l verandert Deutschlands (VOD) und Fr. Rudolf NODpPp,

Vorsitzender der Vereinigun der Ordens-
obern der Brüderorden In DeutschlanZu den „zahlreichen posıtıven Fortschrit-

ten  “  9 dıe das Z weıte Vatikanische Konzıl für dem Symposion teil Mehrere orträge des
dıe katholischen Ordensgemeinschaften DE- Sympos10ns werden In Heft 1/2006 der Or-

denskorrespondenz In deutscher Überset-bracht hat, sehört aCch Meınung des Prä-
fekten der Religiosenkongregation, YZDI- zung veröffentlicht
SC Franc Rode, eıne erneuerte Ausrich-
Lung des Ordenslebens der 1bel, eıne OtSCHNa VOT| aps enedQdl‚Wiederentdeckun der ıturgıe” SOWIE eın
verstarkter Kınsatz für dıe Armen Rode au- XVI anlasslilıch der Vollver-
erte sich 1ImM Rahmen eıiner Jagung amlaäss- SammIUN der Kongregation
iıch des A4() Jahrestags des Konzilsdokuments fur die Institute gewelnten
„Pertfectae Carıtatıs hber dıie zeitgemälse nens Uund fur dıe Gesellschaf-
Erneuerung des Ordenslebens  ““ Zu der ‚Ja ten apostolischen L ebens
gung kamen September 2005
460 Ordensobere aus er Welt In RKom
SAaININEIN Besondere Herausforderungen für An den verehrten Mitbruder Erzbischof
die en se]en dıe stärkere Internationalität Franc Rode, Präfekt der Kongregation für
und das veränderte Verhältnis Lalen, die Institute geweihten Lebens und für die
Rode Als Vertreter der deutschen Ordens- Gesellschaften apostolischen Lebens
obernvereinıgungen nahmen August Hüls-
INann SCJ, Vorsitzender der Vereinigun Aus Anlass der Vollversammlung dieser Kon-
Deutscher Ordensobern } Schwester sregatıon richte ich mıt Freude alle Teil-

nehmer meılnen herzlichen Grufs IchnMediatrix Nıes, stellvertretende Vorsitzende
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insbesondere S1e, den ekretiar und alle, die DIe Kıirche ist ankbar für das Zeugnıs der
In dem VOIN nen seleıteten Dikasterıum a_ Ireue und Heılıgkeit, das viele Mitglieder VOIN-  —  S beıten Zusammen mıt meılınen Grüßen brıin- Instıtuten des gewelhten Lebens blegen, für
ge ich meılınen Dank und meıne Freude Z das unablässige ebet, das als obpreıs und
UuSaruc Ich an Euch für ure gemeın- Uurbıtte aus der ihrer Gemeinschaften
Sa muıt MT Setragene or die Perso- aufsteigt, und für ihr en 1ImM Dienst des
MelnN des gewelhten Lebens und für Kuren Volkes Gottes
Dienst ihnen, und ich freue mich, dass ich Ebenso WIe In anderen Bereichen des irch-
mich ÜK Euch alle gewelhten KFrauen ichen Lebens CS natürlich auch 1ImM ge-
und Männer wenden kann, die YISLUS nach- weıihten en der eutıigen Zeıt N1IC

Prüfungen und Schwierigkeiten „Der rofolgen auf dem Weg der evangelischen Räte
und ema ihrem jeweiligen besonderen Schatz der Gabe Gotte. daran habt Ihr
Charısma, WIe CS VO e1ls eingegeben WUT- Abschluss der ve  en Vollversamm -
de lung eriınnert „wird In zerbrechlichen, 1r-
DIie Geschichte der Kirche ist epragt VOIN denen Gefälßen ewahrt vgl KorZ und
Wirken des eılıgen Geistes Kr hat sS1e NIC. das Geheimnıis des Bösen verTO auch Jene,
AUüNG durch die en der eisheit, der Pro- dıe ihr Danzes en Golt weihen“ S
phetie und der Heiligkeit bereichert, sondern VA, Instruktion „Neubegınn In rıstus”, ]Ol
ihr RC das iırken VOINl Gründern und dit., Nr. 28, 22002 10) Anstatt Je-
Gründerinnen, dıie ihr Charısma Al Famı- doch hıer die Schwierigkeiten, denen das QE-
]1en geistlicher ne und Töchter übertra- weihte en In der eutıgen Zeıt N-

übersteht, aufzuzählen, möchte ich allen DQe-gen aben, immer eue Formen des Lebens
1ImM Geliste des Evangelıums seschenkt er weihten Männern und Frauen die Nähe, Für-
können dıe Mönche, Ordensleute und Perso- und 1e der ganzen Kirche ZUSI-
MeN des geweihten Lebens eute In den Klös- chern. DDas ewel en sTe bBegınn
tern und entren für Spiritualität den Gläu: des Jahrtausends VOT sewaltigen Her-
en OQasen der Kontemplation und SChU:- ausforderungen, denen ESs L1UTr sgemeınsam
len des Gebetes, der Glaubenserziehun und mıt dem ganzen Volk (Gottes, mıt
der geistlichen Begleitung anbieten. Vor all- seınen Hırten und dem Volk der Gläubigen
lem aber führen s1e das Srolse erk der ‚van- entgegentreten kann. Aus diesem Kontext
gelısıerun und des Zeugnisses fort, und ZWaTr ergibt sich die Aufmerksamkeıt, welche die
In allen Kontinenten HIS den Vorposten Kongregatıon für dıe Instıtute seweıhten e

hbens und für dıe Gesellschaften apostolischendes aubens, mıt Groismut und oft uUurc
die Hingabe des eigenen Lebens bIis hın Z Lebens auf ure Vollversammlung ichtet,
Martyrıum. 1ele VOIN ihnen wıdmen sich bel der drei onkrete Themen behandelt Welr-

denQanz der Katechese, der Erziehung, der Len-
K der Förderung der Kultur oder dem Dienst Das erste ema betrifft die usubun der
der sozlalen Kommunikatıion. SIıe stehen den Autorität Es handelt siıch el eınen
Jugendlichen und ihren Famıilien wWI1Ie auch notwendigen und wertvollen Dienst, der eın
den a  en, kranken und einsamen wahrhaft brüderliches en auf der UuC
Menschen A0 eıte Es S1bt keinen Bereich ach dem illen Gottes sewährleistet In der
des menschlichen und kirchlichen Lebens, Tat ist eESs der auferstandene Herr elbst, der
In dem s1e nıcht anwesend waren Ihr Wır- unter den Brüdern und Schwestern, die In

seinem Namen versammelt sind, wiederken, das sich oft Im tillen abspie aber 1mM-
INer IV und reatıv ist, ist sleichsam eiıne segenwärtıi ist vgl Perfectae carıtatis, I5)
Kortsetzun der Gegenwart Jesu, der und der den beschreitenden Weg auTzel

Nur der ere seinerseıts 1M eNOr-herzog und allen utes tat vgl Apg 10,38
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Salll Segenüber Y1STUS eht und die Or- das Dikasterıum anlässlich des anresta-
densregel aufrichtig inhält, können die Mıt- ges der Promulgatıon des Konzilsdekretes
lıeder der Gemeinschafl eutlic sehen, „Perfectae CantalsS: ber die Erneuerung des
dass ihr Gehorsam segenüber dem Oberen Ordenslebens hat Ich wünsche mIr,
MC L11UTr NIC die reınel der KI1ın- dass dıe srundlegenden Weıisungen, die die
der (‚ottes versto sondern diese A0 Konzilsväter damals für das ewel en
eıfe bringt, In der Nachahmung des eNOr- vorgegeben aben, eute weiterhin eıne
Salnls Christi Segenüber dem ater vgl ebd., Quelle der Inspıration für diejenıgen leiben
14) mögen, dıe hre Existenz In den Dienst des
Das zweiıte für die Vollversammlung Sewähl- Reiches Gottes tellen Ich nehme hıer VOT

te ema betrifft die Krıterlien für die Prü- allem auf dıe orm ezu die das Dekret
fung und Approbation Formen des De- „Perfectae CAMAals als „vitae religiosae altı-
weıhten Lebens „Das Urteil ber hre Echt- norma“ bezeichnet, als „Jletzte Oorm des
heit und ihren seordneten ebrauch“ Ordenslebens  “ nämlich die „Nachfolge
heilst S In der Dogmatischen Konstitution Christi“ ine eC Wiederbelebung des
‚Lumen sentium“ den Charısmen 1mM all- lıgiösen Lebens kann 65 [1UT dann CDE,
gemeınen ‚ste hbel Jenen, die In der Kır- WenNn 111lall versucht, se1ın envollkommen
che dıie Leıtung en und denen eSs In be- Evangelıum auszurichten, ohne irgend
sonderer Weılse zukommt, den els N1IC eLiwas der einzıgen 1e vorzuziehen, und
auszulöschen, sondern alles prüfen und WenNnn Nan In YISLUS und In seiınem Wort
das Gute C(Nr. 12) 1es versucht das jefste Wesen des Charismas des eweıili-
auch Ihr In diesen a  en Lun, ohne €e1 gen Gründers oder der Gründerın entdecCc

vergessen, dass ure wertvolle und Das Konzıil hat aufßserdem auf die rundle-
schwierige Arbeit 1mM e1ls der Dankbarkei en Notwendigkeit hingewlesen, sich
gegenüber Gott seschehen ANIDSS der auch selbst auf Sro  erzıge und kreative Weise
eute uUurc die Kreatıivıitä und Freigebig- den Brüdern und Schwestern hinzuschen-
keıt se1ines Geistes seıner Kirche den eiıch- ken, ohne el der Versuchung erlıegen,
tum immer Chariısmen chenkt selbstgenügsam werden, sich au dem Kr-
Das dritte ema, das Ihr behandelt, betrifft reichten auszuruhen oder In Pessimiısmus
das monastische en Ihr seht VOIl be- und Müdigkeıt verfallen Das Feuer der
stimmten Sıtuationen dU>, die und ent- jebe, das der Heilıge els In den Herzen
schlossene onkrete alsnahmen erfordern, entiac drängt dazu, nach den Be-

dann Euren IC auf den weıten OM dürfnissen der Menschheit iragen und
ZOnNtT dieser ealıta richten, die In der KIır- nach einem Weg, ihnen entgegenzukom-
chengeschichte soviel Bedeutung sehabt hat INEeE  S 1es seschieht 1Im Bewusstseın, dass
und noch immer nat Ihr SUC ach ee1g- LUr derjenige, der die Souveränıtät Gottes
neten egen, 1Im Jahrtausen dem anerkennt und entsprechend lebt, wirklich
monastischen en wlieder Elan den wahren Bedürfnissen des Menschen, der
verleihen. DIe Kirche yatlıcht cS auch heu- das Abbild (Gottes ISt, entsprechen kann.
e denn cCs ist für s1e eın Zeugnıs für die SOU- Ich möchte och eıne der vielen wichtigen
veränıtät Gottes, der ohne Unterlass Selobt Weısungen, die dıie Konzilsväter 1M Dekret
und angebetet wird, dem edient und der De- „Perfectae Canitatıs“ egeben aben, ufgrel-
1e wiırd mıt jedem edanken, mıt Qganzer fen, und ZWar die emühungen der seweih-
eele, mıt ganzem Herzen vgl Mt ZZ D ten Person die © eines aufrichtigen
Abschliefßend freue ich mich, hervorheben Gemeinschaftslebens vgl 15), und ZWaTl

können, dass dıie Vollversammlung 1mM N1IC. 11UTr innerhalb der einzelnen Gemeilin-
Rahmen der Fejerlichkeiten STa  indet, dıe schaften, sondern mıt der ganzen Kırche,
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denn dıe Charısmen sollen bewahrt, vertieft Sehr chnell War klar, da{fs die pastorale Se1-
und tändıg entwickelt werden “ Harmo- te der uchnarıstie den Schwerpunkt bilden
nıe mıt dem tändig wachsenden Le1ib YI1S- sollte
tl“ Mutuae relationes, ILIL) Der massıve ucCKgan der Kirchenbesuch-
1es sind die edanken, die ich In ezu auf erzahlen In vielen Teilen der Kirche und das
die VOI) der Vollversammlung aufgegriffenen sleichzeıtige Abwandern Sekten bes In
Themen Kurer Reflexion anvertrauen MOÖOCH- Südamerika und Afrıka) beunruhigte dıe B1-
te Ich egleıte Euch mıt meiınem ebet, und schöfe sehr. Wıe kann die Eucharistie wıieder
während ich für Euch und ure Arbeit den ZUr Quelle undZHöhepunkt christlichen
Beistand (‚ottes und den Schutz der llerse- Lebens werden, einem geistlichen Mittel-
1gsten Jungfrau Ybitte, rteile ich als Ze1- punkt, der die Menschen anzıeht, we1l s1e DEe-
chen meıner Zuneigung einem jeden VOIN ern aben, daraus eben?
Euch meılınen ©  en Es wurde VOI)l 99  66 gesprochen, die auf

der Eucharistie liegen Jlele Yısten wIlssen
Castelgandolfo, Duß September 2005, Ge- überhaupt NIC. Was ucNarıstıe edeute

und eshalb wurde VON vielen Vätern eiıneenktag des Vınzenz VOINl Paul
BENEDICTUS XVI verstärkte Katechese gefordert Andere be-

klagten, dafs dıie On der ucharıstıe VeIr-

unkelt würde HRO Mange!l EinhaltungVom eiligen Stuhl veröffentlichte deutsche
Übersetzung. der liturgischen Vorschriften, Rubriken us  =

Sehr chnell setzte sıch aber dıe 1INSIC
urCc dafs katechetische Unterweisung und

„Viele hervorragende Anregun Einhalten lıturgischer Vorschriften wichtig
gen Zur eIe  u der UCNa- sel, aber dafs das MC sel, sondern
rıstıie und des sakramentalen dafs WITr eıne sakramentale Mystagogıe Drau-
| ebens chen, die einer tieferen Erfahrung der s -

kramentalen Wirklichkeit
Besonders VOT Erstkommunion und Fır-Vom his Oktober 2005 aq Im Valtı-

kan die IT Weltbischofssynode. S7e eschäf- mung selen solche Formen der Mystagogıe
igte sıch mıt Fragen rund die Eucha- entwickeln, aber auch während des WEeI-
rıstıe. AIs Berater ahm der Münster- eren Lebens edürfe es ständiger exısten-
schwarzacher Abt Fidelis Ruppert OSB jeller Vertiefung. Eınen wichtigen Aspekt
der Synode teil. Er schildert hıer Seme Ein- alur sahen viele ater In einer erneuerten
drücke: Ars celebrandı, einer würdigen orm ıturgi-
Von den fast 300 Mitgliedern der Synode scher Feıer, die ohne viel Belehrung die Her-
(Synodenväter und Berater) etwa S () ZeIN der Menschen erreicht und s1e für das

Mysterıum aufschlieist. Entscheidend-:dafürOrdensmänner, also mehr als eın Viertel
hre Präsenz eınen spezliellen Einflufs auf den ist eıne vertiefte liturgische Spiritualität, die
Gang der beratungen a  €; War MIC e_ den liturgischen Stil und den Lebensstil („eu-

charistische Spiritualität‘) prä Das kannkennen, da dıe meılsten als Ortsbischöfe hre
Kirchen repräsentierten. nıC. ÜULrC okumente sarantıert werden,
Anfangs War NIC klar, dıe Synode dıie Alks sondern Ur Ün Menschen, dıe sich auf e1-
zente setizen sollte oder wollte Bald zeıgte nen entsprechenden inneren Formungspro-

ze1s einlassen.sıch jedoch, dafs der Akzent NIC auf dog-
matischen Fragen lıegen konnte, da aus den Eın Dilemma OSTte viel Hilflosigkeit aus DIie
etzten Jahren Z7WE] ro päpstliche Schrei- Eucharistie wird als Quelle und Höhepunkt

des Lebens der Gemeinde und des Einzelnenben ZUr Eucharıistıe vorliegen.
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bezeichnet, aber ÜUre den Mangel Pries- Klosterkomplex zwischen der römischen Isas
tern kann vielen Gemeinden oft Ta einmal teran-Basilika und dem Hauptbahnhof er
1ImM 0Na oder och seltener die Eucharistie mını erhebt siıch der Stelle des alastes
angeboten werden. DIiese Not cheıint In den der eılıgen Helena, der Mutltter VOIN Kalser
nächsten Jahren eher Srölser als leiner Konstantın (kna)
werden. ESs War naheliegend, dais In diesem
Zusammenhang über den ölibat und ber Charles de OUCAaUdie VIY1 robati eredet wurde. Das ema
auchte sowohl In der Aula WIe auch In den ovember 2005 sellggesSpro-
Diskussionsgruppen ständiıg auf, aber es fan- chen
den sich keine Mehrheiten, die dieses ema
offiziell auf den 1SC. bringen onnten Ne- Charles de OUCAaAaUuU}in Algerien
ben der Rücksicht auf die Tradıtion der la- ermordeter Einsiedier und M1ss10nar, Ist mıt
teinischen Kirchen pIelte auch die atsache einem Festgottesdienst 1ImM Petersdom
eıne olle, dafs heutzutage MC 11UT der %O Dezember 2005 selı Sesprochen worden. Im

In der ÄKrıse sel, sondern auch die Ehe, Auftrag VOIN aps ened1i XAVI er KuUu-
und dais VOIN er nochmals Danz [1ICUE Pro- rienkardinal Jose Saralıva Martıns auch die
eme bel der Lockerung des Zölibates auf beiıden italienischen Ordensgründerinnen
uns zukämen. Man Yrhofft sich VON der Neu- Marıa Pıa Mastena aus Verona
elebun. des Glaubens und eıner intensive- und die Sizilianerin Marıa Crocıifissa (CUrKEIO
TeN Berufepastoral einen posıtıven Einflufs Z Ehre der Altäre
auf die Zahl der künftigen Priester. Aber das DIe ereıts für das rüh)jahr 2005 eplante
ist vorläufig mal eın YOoMMEer unsch DIie Feler für de OUCAaUuU des es
Probleme werden unls erst mal leiben VON aps Johannes auls I1 verschoben WEl -
Es ware schade, WenNnn dieses ema des Pries- den mMussen Der 1858 In Stralsburg Sebo-
termangels be]l der Bewertung der Synode rende Charles de OUCAaU verpflichtete sıch
sehr In den Vordergrund ESLEwürde, denn zunächst als Soldat. Im Jahr 1890 Lralt er dem
die Synode hat viele hervorragende nre- Trappıstenorden bel, verlies aber die GeE-
gungen Z elebun der Eucharistie und meinschaft wıieder und als Einsiedler
des sakramentalen Lebens egeben, die das zunächst 1ImM eılıgen Land, spater In der Al-
Glaubensleben der Gemeinden und der Gläu- gerischen uste Während des französisch-
en reich befruchten können. algerischen Kolonialkonflikts wurde Cn

Abt Fidelis Ruppert OSB 01 Dezember 1916 erschossen.
Auf Charles de OUCAU erufen sich Ver-

asıl!ıka y  anta roCce In Ge schiedene Ordensgemeinschaften So In
Deutschlan etwa die Kleinen Brüder Jesurusalemme  c Ird E| und die Kleinen Schwestern Jesu. Wıe auf der
Internetseıte des Sekretarilats der (Gemeıln-

DIe römische asılıka anta Croce In eru- Schalten Charles de OUCAau www.charles-
salemme“, eıne der sieben Hauptkirchen defoucauld.de) mıitgeteilt wurde, eröffnen
ROmSs, wırd Juristisch hochgestuft Das Klos- auch die Kleinen Brüder VO Evangelıum
ter der Zisterzienser, die seıt 500 Jahren das wieder eıne Fraternitä In Deutschlan
Gotteshaus mıt den hıer aufbewahrten Reli- Nachdem sS1e die Fraternıtä Inun1Im
quıen VO Kreuz Christi betreuen, wiıird ZUT Jahr 2003 hatten schliefisen mussen, en
el aufgewertet In derel en etwa 2() sich drel Kleine Brüder 1U  z für Leipzig ent-
Mönche, darunter tliıche Junge erıker aus schleden.
verschiedenen Teilen der Welt Der rl1esige
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Franzıskaner In ASSIS| verlieren reffen VOIl aps Johannes Paul I1 weltwe1l-
Sonderstatus tes Renommee erhalten

Im e1s dieser systemübergreifenden YIe-
ıne scheinbar routinemälsige Bischofsernen- densarbeit organısliıerten die Franziskaner
nung In Mittelitalien hat für uisehen esorgt zahlreiche Treffen und Kongresse, OMneten in-
Domen1ıco Sorrentino (5%) bislang ekretar ore und entren für Personen und Grup-
der vatıkanıschen Gottesdienst-Kongregation, plerungen unterschiedlichster Couleur. So he-
wiırd MC L1Ur Oberhirte der Franziskus-Stadt suchte der irakısche Spitzenpolitikerarı  1S
Assısı. Er erhält auf päpstliche Oranun: wenıge Stunden VOT dem Irak-Krieg die Yan-
sleich auch Vollmachten ber die bıslang e1- ziskus-Stadt einem etzten Bittgebet Jassır
genständigen Franziıskaner-Konvente den Arafat War Gastı bel den Franziskanern. Und

Semmnaren kamen der It-Kommunisteılıgen tätten des Ordensgründers
Der Sonderstatus, den die Mınorıten VOINl San Fausto Bertinotti WIe der Christdemokrat Jer-
Francesco Grab des eılıgen und die Yan- ferdinando Casın1 ach Umbrien

Das alles fand hbreıite Beachtung, stie{fs aberziskaner von anta Marıa enber des-
SCl Totenhaus seit 4.() Jahren esalsen und mıiıt- auch nnerkirchlic. auf Kritik zumal be]l den
unter ausgesprochen reatıv für Dialog- und „Friedensmärschen“ denveJah-

ren meılst die Links-Parteien dominıierten. AlFriedensarbeit nutzten, ist amı eendet „El-
OCADUTF: des Dialogs stürzt‘“, kommen- le Inıtıatıven, denen Assısıs Franziskaner

tierte die katholische Links-Politikerin Lıvıa direkt oder mıiıttelbar beteiligt sind, mussen
Turco die vatikanische Entscheidung In der Ta künftig muıt dem Ortsbischof abgestimmt se1n.
geszeıtung „Corrıiere Sera  “ Und ber dessen künftigen ursendıe Me-

dienspekulationen erzeıt weıt auseinander.Künftig soll eın noch ernennender ardı-
nal als ega des Papstes fürel Kirchen und Es ist das zweıte Mal bıinnen Zzwel Jahren, dass
Konvente zuständig se1ın L1UTr als „moralische der Vatikan franziskanische Konvente STar-

ker In die kirchliche Hierarchie und DIsz1-Autorıtät‘, ohne Juristische Vollmachten DIie
Zuständigkeit für die pastoralenAktivıtäten der plin einbindet. Allerdings lag der Fall In San
Ordensleute erhält ingegen der Ortsbischof. Glovannı Rotondo, dem süditalienischen
Ihn mMuUussen Ss1e künftig fragen, WEl s1e In in- Wallfahrts-Heiligtum Grab des populären
ren Häusern Seminare, Konferenzen oder SOIMN- ater P10, anders. )ort wurde der zuständi-
SÜU Inıtlatıven planen ge Ortsbischo VON Manfredonia och unter
Für überregionale Veranstaltunge ist ferner Johannes Paul I1 Z Delegaten Anl dem
der Vorsitzende der umbrischen Bischofskon- ec und der Pflicht Z WSICHE este
ferenz zuständig, landesweite Inıtlatıven MUS- Diese Sılt neben der Seelsorge Nn1IC uletzt
sen mıt dem Präsidenten der nationalen Di- für Verwaltungs- und Finanzfragen.
schofskonferenz abgestimmtwerden. Auch für Auch die Benediktiner der römischen el

an Paul! VOT den Mauern en VOT wenl-Gottesdienste und Sakramentenspendung gel-
ten dıe Bestiımmungen der DIiözese. diese gen Monaten ihren Sonderstatus aufgegeben
LECUE Normen „mogen sich die ne des hel- hre Rechtsstruktur wurde derjenigen der
en Franz mıt Sroiszügiger Bereitschaft Mal übrıgen Patriarchal-Basiliken angeglıchen
ten  “ ordert der aps In seinem Schreiben 1e die Kesonanz auf diese beiden weıt
DIe detaillierte 1ste ass abgesehen VOMMN sehend 1ImM innerkirchlichen KRaum, r
Bemühen kirchenrechtliche Vereinheit- s1e 1Im Fall VON Assı1ısı auf den polılıschen Be-
ichung eıne are Stoisrichtung erkennen. reich ber. Vom klugen orgehen des
ASSISI, mıt ährliıch fünf Miıllionen Besuchern 1SCNOIS an CS ab, welche Resonanz der
eiınes der WIC.  1gsten katholischen CUTeLUS Friedenswe der Franziskaner In ukunft fin-
Mer, hat durch die interreligıiösen Friedens- det (kna)
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Aus der Weltkirche
Europa SECHHMEN Oorhangs Miıt tiefer Betroffenheit

hörten WITr das persönliche Schicksal VON SY.
DIie Miıssıonsbenediktiner VON St ılıen wol- Veneranda und ihrer Gemeinscha während
len hre Aktivitäten In Kuropa intensivlieren. der kommunistischen atur. 1959 wurden
Das ist das YgeDnıs eıner kongregationsin- alle Klöster abgeschafft Das Angebot VonNn Ar-
ternen JTagung In ürzburg, der VO  => 28 beit und Wohnung eıinen Uustrı WUT-
hıs 30 Oktober 2005 sechs Abte und rund A0 de abgelehnt In leinen Gruppen oder
Mıtbrüder aus Deutschland, Österreich, der urften s1e beisammen eben, aber keine
chweiz und Spanien teilgenommen aben Mitglieder aufnehmen. 1es eschah
Der Abtpräses der Ottilianer Kongregation, 1L1UTr 1ImM Untergrund Nach der en! konn-
Erzabt Jeremias chröder, bezeichnete das ten s1e mıt der Kongregatıon LIEU Fuls
rgeDbnıs der Würzburger Tagung Diens- fassen. DIie Ausbildung der Jungen Schwes-
Lag als JCCMLE Wende“ 1ImM Selbstverständnis tern für Katechese ist eın Hauptanliegen
der Mıssıonsbenediktiner. Über 100 rena Sr Dr. Ola aternay RSCJ aus udapes be-
be dıie Kongregatıon mıt Sıtz 1mM bayerischen riıchtete ber die re der Sowjetherrschaft
St ılıen Strukturen und Ressourcen aUf- und den „Gulaschkommunismus“ der S0er
gebaut, In Yıka, Asıen und Amerika mMIS- ahre, den s1e YEeINC MIC selbst rlebte, da
s1ionarısch atıl se1InN. etiz hätten Mitbrü- sS1€e sıch In Österreich ufhielt Nach der Wen-
der der ongregation ZA0 ersten Mal De- de War s das nlıegen der katholischen Kır-
meilInsam arüber NaC  edacht, „WdS WIr für che die alternden Schwestern aus der Ver-
uUunNnseren Kontinent tun können“. einzelung sammeln, Was sıch als schwIie-
Yrel Tage intensıver und eıls kontroverser 1g herausstellte. DIie rundun einer Or-
Diskussionen dieser Entscheidung VOT- denshochschule „Sophia In udapes 1994
au  en Vor allem Altabt Siegiried Hert- soll den Jungen OÖrdensmitgliedern eıne g -
eın aus Ndanda Tansanıia) beschwörte die te theologische Ausbildung ermoglıchen
Teilnehmer AaSS die Jungen Gemeinschaf- dazu ist efragt
ten In Afriıka NIC. 1ImM Stic. DIe Ottilianer Als rgebnıs der Information und des QC-
hätten och eiıne WIC: Verantwortung In meilinsamen Gesprächs hielten WITr fest Brü-
ihren ursprün  ichen Miıssionsgebieten. Dar- cken der Verständigung werden weıter daus-
In sıch die Teilnehmer allerdings eINIS: sebaut WG OntakKte, Projekthilfen,
Pastorale und carıtative Aufgaben In Afriıka (z.B eın Versöhnungstag), Wohnangebote
werden eın zentraler Schwerpunkt der MI1s- für Studentinnen In ÖO/D,
s1ionsbenediktiner leiben Nur rete dazu (Sr. Kunigunde ürst)
Jetz eın Aufgabenbereich (osb)
AIs Ordensfrauen unterwegs Im Eu- SchweIiz
ODA So autete das ema eiıner Tagung
der Internationalen Vereinigun der ene- Wıe In mehreren deutschen Diözesen findet
raloberinnen UISG), Kuropa ZVO SEA auch In der Deutschschwei 1Im Jahr 2006 eın
Oktober 2005 In Vöcklabruck Sr. Veneranda „Jahr der Berufungen“ DIe NACHMSLE-
Vilcane PW AauUs Rıga referierte ber die Ge- meıinschaften In der chweiz halten aus die-
SCNICHTE Lettlands, die politische und IrcCcN- SC Anlass zahlreiche ngebote für Men-
IC Sıtuation VOT und nach dem Fall des - schen ereit, die dem Siınn des Lebens nach-
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spuren wollen, aum und Zeıt der Stille Ruanda/Belgien
chen oder infach eıne Möglıchkeit DeCI-
sönlichen begegn  n nutzen möchten Der Anfang September In Ruanda Be-
ıne Übersicht ber diese ngebote chaftft teiligung Völkermord VOIN 1994 inhaf-
eın VON den Ordensleuten sgemeınsam her- tierte Afrıkamissıonar GUYy Theunıis (60) ist
ausgegebener Veranstaltungskalender muıt ach seiner Überstellung ach Belgien WIEe-

der auf freiem Fuls Theunıs War 20) NO-dem Titel ‚Geistliche ngebote für Junge
Menschen“. vember wieder In Belgıen gelandet und
DIie Angebotspalette ist vielfältig Es finden fort VOIN der Justiız In Empfang

worden.sich verschiedene Stichworte WIe Wan:-
dern, Wallfahrt, begegnung mıt dem Or- DIie Justiz des ostafrikanischen Landes wirft
densleben, Besinnung, Fxerzıtien oder Clau- ihm VOT, als Chefredakteur der katholischen
bensschule. Der auf Inıtiative der Vereinti- Zeitschrift „Dialo mıt Yrukeln etNnN1-
gungen der Ordensoberinnen und Ordens- schem Hass angestachelt und ZAU) Völker-
obern der Deutschschweiz publizierte Ka- mord aufgerufen en Theunıis und seın

en der eilsen ater welsen diese Vor-lender ist begleitet VOI einem ausführlichen
Adressverzeichnıs. Ausserdem finden sich würfe als unzutreffend zurück. Der Ordens-
verschiedene allgemeıne ngeDbote, darunter IMNann wurde ach Belgıen überstellt, nach-

dem Ruanda zugesichert worden Walrl, dasdıe Nacht der Klöster VO auf den Maı
2006 Gemeinschaften öffnen hre Türen, DEe- Verfahren werde In Belgıen fortgesetz
ben Einblick In ihr Ordensleben und en Eın Teıil der Unterlagen aus Ruanda MUSSeEe
ZU eın kıpa) Jetz übersetzt werden, zıt1erten Medien Spre-

cher der belgischen Justiz em könne die
Polize1l begınnen, Zeugen verhören. Auch
Theunıis selbst werde erneut ernNoMmMmMIEroatı
Möglicherweıise werde auch eıne Justizdele-

DIie Konferenz der Ordensoberen Kroatıens gatıon ach Ruanda entsandt Theunıis, der
VOIN 1970 HIS 1994 In Ruanda gearbeıtet häat-hat heftige Kritik UN-Chefanklägerın Car-

la de| onteeu renAngaben ufolge hält Le, War September beim Rückflug VOINl

sich der als Kriegsverbrecher Sesuchte Müuch- 161 ach Belgien während eınes Zwischen-
SLODDS auf dem Flughafen VON Kıgalı verhaf-tige kroatische Ex-General Ante Gotovına In

einem Franziskanerkloster In Kroatıen Ve1I- tet worden. Seine Ordensgemeinschaft
steckt. Die Ordensoberen wlesen diese Aus- sich intensiv die Überstellung ach Bel-

sıien bemüht. eım Völkermord In Ruanda 1mMsage als inakzeptabel zurück. Niemand VON

u1nls weils, sich Gotovina aufhält. Wır S]au- Jahr 1994 kamen ach UN-  aben rund
ben, dass er nicht In Kroatıien ist, dıie Or &00.000 Tutsi und semälsigte Hutu U1n  N Le-
densleute. S1e bedauerten außerdem, dass die ben Weıtere Informationen auf der nternet-

den Begınn der Beitrittsverhandlungen seıite des Generalats der Afrıkamıissionare
mıt Zagreb der Causa Gotovına auf Eı1s http://www.africamission-mair.org vdo/kna)
gelegt hat. Nach Ansıcht der Ordensoberen
ist CS In jedem Fall unangebracht, die kroatiı-
schen Ordensleute oder den VatikanUK das Agypten
UN-Tribunal In die Pflicht nehmen. DIie 71-
vilen WIe kirchenrechtlichen iıchten der Or- Be1l Ausgrabungen In der Nähe VOI Kalro ha-
densleute beinhalten ach Aussage der kroa- ben Forscher eine alte Klosteranlage ent-

ec Be1l den archäologischen Funden hand-ischen Superiorenkonferenz keinerle1 Polı-
le S sıch vermutlich eınen Konvent auszelarbeit oder Sicherheitsagenden. (TV)
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dem vlierten Jahrhundert, eın Kxperte ruf „Vıva Cristo Rey  66 (es ebe ristus, der KÖ-
für koptische Architektur. Es könne sich hiıer- nıg) ableitete Im März und Drı 19277 Yacn-
bel e1ınes der altesten christlichen KIl5s- ten s1e mehrere Züge Z Entgleisen.
ter handeln Antike Schriften elegen die ater Solä wurde mıt einem WEI-
ExIistenz eınes olchen eDbaudes mıisna) eren Geistlichen und einem Laıen den INan

auch für eınen Priıester 1elt), festgenommen.
Bel ihm War die „illegale  d priesterliche atlg-

MexIiko keit chnell erwlesen, da er eın Koto be] sıch
Lrug, auf dem er IM Messgewand eiınem Mäd-

Noch unter Johannes Paul wurde be- chen die Erstkommunion spendete Alle drel
kanntgegeben der Claretinerpater Andres SO- wurden beschuldı der En  eISUN. elInes
Ia wird eliggesprochen eSIe der ange- es 24 prl beteiligt Dewesen seIn.
schlagenen Gesundheit des Papstes wurde aber Am Mıttag des 24prı 1927 erI0o die Fest-
zunächst noch kein Termın festgesetz Erst nahme. Am nächsten Morgen rachte INan
Ende August Yrhielt der Generalobere osep s1e die Unglücksstelle und erschoss s1e
Abella die offizielle Mitteilung des atıkans, 8.45 Uhr In etwa echzig etier Entfernung
dass die Selıgsprechung 20 November VO leis Eıner der Gleisarbeiter, die die Un-
2005 In Guadalajara Mexiko stattfinden wird. slücksstelle reparıerten, beobachtete, dass

Andres Solä tammte aus der Nähe VOIN Vıic ater Soläa och etwa drel tunden Er
In Katalonien Spanıen und wurde ıng hın und örte, WIe er sich betend auf
Oktober 1895 eboren DIie Predigt VOIN Cla- den Tod vorbereitete. Wr bat den YrDeıter
retinern In seıner Heimatpfarrei weckte S@1- Wasser, und HIS dieser amı zurückkam, War
Ne missionarische Berufung Er trat In das Gr sestorben
Novızıat eın und August 1914 Für die Claretiner ist das Martyrıum ihres
seıne Profess abh (1m selben Novızıat War ÜDr1- Mıtbruders mıt einem Dıiözesanpriester und
gens der 1982 verstorbene eutsche eOor: einem Lalen die Ermutigung, In ihren 1en-
Göb, der Oktober Profess machte) Am sten und uTlgaben immer die Zusammenar-
D September 1929 wurde er In Sesgovla ZU hbeit mıt anderen suchen und alle Kräfte
Priıester eweiht 1(@) einmal eın Jahr Spa- und Talente nutzen, die Yo Bot-
ter wurde Cl nach Mexiko versetz schaft weıterzutragen. (cmf)
DIie Lage der Miıssıonare, die In Mexiko immer
problematisch WAdIl, verschlimmerte sıch ZUSE@-

ends, als 1924 Utarco Elias Calles Staats- US-Bischofe en Grofßstu
präsıden wurde. nter seiner Regierung WUTrT- die Missbrauchsfalle
den die antıklerikalen Artikel der mexıkanı- urc rester In Auftrag
schen Verfassung weıter verschärft. nter
derem wurde en ausländischen Priestern die DIie 1SCAHOTe ıIn den USA haben das „John Jay
UuSUDun: ihres Amtes verboten. SO musste College of Criminal ustece* amı eauf-
auch ater Solä, der zunächst seıne urgaben Ya: eine ausführliche Studie den Fällen
infach weiltergefüh a  , ab Februar 1926 sexuellen Missbrauchs VonNn inderjährigen
untertauchen und konnte seinen priester- NC Priester erarbeiten, In der die t1e-
lichen Dienst 11UTr noch eiImIlıc ausüben. feren Ursachen aufgedecktwerden sollen DIie
e  en diese antıikirchlichen Mafsnahmen Sab auf Strafrecht spezlalisierte Hochschule ist

insbesondere In den Bundesstaaten GUanä- Teil der Universıitä New York S1e wird dıe In
Jato und alısco Widerstand 1ImM Volk, der sıch Auftrag egebene Untersuchun
Z hbewaffneten UulIstan:' der Cristeros auUus- mıt der Universitä Fordham und xperten
wuchs, deren ame sich VON ihrem chlacht- auUs dem ganzen Land erarbeiten.
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Jeremy Travıs, Leıter des „John Jay College“, der Vergangenheı 1Im Vergleich mıt denen
erklarte Mittwoch unmittelbar ach Be- der Gegenwart;
kanntgabe der Entscheidun „Wır Vel- ängıge psychiatrische Behandlungsver-

fahren In den (Ver Jahren und eutepflichten uns dazu, die erforderlichen nter-
suchungen mıt OCNsSTter Objektivıtät und ine erste Studie, die VO nationalen nter-
röflster wissenschaftlicher Genauigkeıit suchungsausschuss der US-Bischofskonfe-

YeNzZ In Auftrag egeben worden WAI, eNan-durchzuführen“, aufdiese Weılse der amne-

rikanıschen Gesellschaft Ursachen und Zl elte Wesen und Ausmalfise des YTroblems VON

sammenhänge dieses Troblems verständ- sexuellem Missbrauch Minderjährigen
WKO katholische Priıester und Diakone ınicher machen. DIie eUuUe Studie ist eıne

der alsnahmen, die In der 2002 VOIN der US: den Jahren 195(0) DIS 2002 und einen
Bischofskonferenz beschlossenen „Charter mehr deskriptiven Charakter. Diese ebenfalls
for the Protection of Children and oun Pe- VOIN „John Jay College“ durchgeführte nter-
ople  C4 „Charta für den Schutz VON Kindern uchung wurde 1mM vergangenen Jahr veröf-

fentlicht. zenıt)und Jugendlichen“) sefordert worden sind,
dem Problem des Missbrauchs ent-

gegenzuwirken. ucdkoreaZu den Themen, die m der Untersuchun he-
rücksichtig werden sollen, ehören unter
anderem: DIe Jesuılten des Landes wollen mehr MISs-

s1ionare In andere asıatische Länder entsen-der rapıde Anstıieg VOIN Missbrauchsfällen
In den (Ver Jahren SOWIE eıne darauf fol- den Auf dem 50) Jahrestag der koreanischen
en Abnahme In den ern; jesuitischen Gemeinde undıgte der en
die Tatsache, dass 6S sıch be]l den meılsten die Präsenz seıner Mıssıonare werde
Opfern Jungen 1mM Jugendalter han- 25 Y% erhöht DIie Jesuıuten sind seıt 1955 In

udkorea räsent eute ehören ihnen dortdelt;
Inhalt und Wirksamkeıit VOIN priester- Y() Priester, dre1 Ordensmänner und 53 No-
lichen Fortbildungsprogrammen und VOINl vizen (asl1a-news)
Aufnahmebestimmungen In Priesterse-
mınaren VOT und ach 1980;
Unterschiede In Lebensstil und Ausbil- ndıen
dung VON )ı6zesan- und Ordenspriestern;
das kirchliche Umifeld und die Mafsnah- Das Oberste Gericht des Bundesstaates era-
MenN, mıt denen die Kirche auf erıchte la rlaubt CS Priıestern und Ordensleuten, als
ber sexuellen Missbrauch reagıert hat; Anwälte arbeiten. Mıt einem entsprechen-
psychische Störungen und Verhaltensstö- den Urteil setzte CS Jetz eiıne Entscheidun

der Anwaltskammer VONN Kerala aufßer Yarungen bel Missbrauchstätern;
außere Umstände, die ZUT Verwundbarkeıt DIie Kirche reagıert auf das Urteil mıt Srofßser
der pfer beigetragen aben; Erleichterung Kardinal Varkey Vithayathı

AaUuUs Cochıin, der Hauptstadt VOIN Kerala, be-kulturelle, sozlale und psychologische
aktoren In der amerikanischen Gesell* LONL, dass dıe Kirche amı ZU ersten Mal
schaft und der katholischen Kırche, die als eıne Institution anerkannt werde, die sich

für dıe Menschenrechte einsetze. DIie Armensexuellem Missbrauch VON Kiındern De-
aben, insbesondere während der könnten sıch ft wegen derenKosten kei-

Zeıt des nstıie9s der Missbrauchsfälle In nen wal leisten; Jetz Öönnten als Anwäl-
te arbeitende Kirchenleute hre Dienste kOS-den (Ver Jahren;

Strafverfolgung VOIN Missbrauchstfällen In tenlos 2A00 Verfügung tellen (as1a-news)

AY/AS)



Aus den Ordensobernvereinigungen
Personelles DIe Schwestern VOIM eılıgen (0NN2 rler) ha-

ben Schwester Remigta Ternes ZUT

Schwester 'yrıam Schmüitt OSB (44) ist Generaloberin ewählt S1e übernimmt das
()9 August 2005 VO Konvent der Benedik- Amt VOIN ST Pıa Leufgen
tinerinnenabtel Marıa Frieden, Kirchschlet-
ten, ZUrTr Abtissin ewählt worden. DIe Abtis- Schwester elra Egeling FMA ist ZUT LIECU-

sinenweihe fand 20 September 2005 In Provinzoberin der Deutschen Provınz der
der Abteikirche ST. Myrıam War ereıts Don BOSCO Schwestern ernannt worden. Im

Adminıistratorin derel Rahmen der Provinzversammlung über-
nahm sS1e das Amt Sonntag, 02 Oktober

Augustiner Chorfrauen, Essen, Wiederwahl 2005, VOIN Sr. 0Sa Höll
erın Schwester eriburg Schwering.

Zur Generaloberin der Hedwi1g$g-
DIe Franzıiıskanerinnen VOIN üunster-Mauriıtz schwestern wurde Schwester Marıa Vincen-
en 1ImM Rahmen des Provinzwahlkapitels ia Weide ewählt S1e öst In diesem Amt die

Ta August 2005 Schwester Birgıtte langjährige Generaloberin SY. 1CNhaela An-
Herrmann Z Provinzoberin ewählt dörfer ab
hre Vorgängerın ist SY. Theresina ne

Se1it dem Zl Oktober 2005 Ist Schwester Ma-
DIie Kongregatıon der Barmherzigen rie-Luise Wiesweg LICUE Priorin des Karme!l
Schwestern VO Karl Borromäus hat 1mM „Regına artyrum' Berlin als Nachfolge-
Mutterhaus Kloster Grafschaft Schwester rın VON SY. Marija-Theresia M1
Borromaa Jilg ZUT Generaloberin DE
Wa Vorgängerıin: SY. rmtrud Behnke Missionsschwestern VO heilıgsten Erlöser,

Unterreıt, Wiederwahl Regionaloberin Sr.
DIie Schwestern VONN der Göttlichen Vorse- Barbara Bierler
hung, Provınz Westfalen, en Schwester
gnes Blömen ZUT Provinzleiterin DEe- DIie Augustiner Chorfrauen In Offenburg Na-
Wa S1e In diesem Amt SY. AnsverI1s ben 29 Oktober 2005 Schwester AÄn-
Runkel nach. gela Weis ZUr Superiorin ewählt S1e

löst ST Martına Merkle ab, dıe das Amt 12
Schwestern VON der Famılie, München, re ang nne
Wiederwahl Generaloberin Schwester Ale-
XIa Gruün. Oberin der Dienerinnen des heiligsten Her-

ZeI15 Jesu In Niederfell-Kühr wiırd Schwester
Dıllinger Franziıskanerinnen, Dıllıngen, Oswalda Rumplmayr. Sıe Mal das Amt
Wiıederwahl Generaloberin Schwester AÄAnn 08 Januar 2006 hre Vorgängerın, SY.
Marıe Friederichs Radegundis Ülberth, wurde Z Generalobe-

rın der Gemeinschafli mıt S1ıtz In Wıen ewählt
DIie Aachener Elisabethinnen en IS
September 2005 Schwester Gregoria DIie Vereinigun der Benediktinerinnen
Ströpen Z Generaloberin ewählt Deutschlands hat auf ihrer Vollver-
hre Vorgängerın Ist SY. Regına Rollinger. sammlung 07 Oktober 2005 eiınen NEeU-
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Orstan ewählt Äbtissin Ursula Folgeprozess Zzu Studientag
CAhwalke el St Gertrud, Alexanderdorf) der Deutschen Biıschofskon-
wurde als erste Vorsitzende 1ImM Amt esta- tTerenz uber das Ordensleben
tigt Als zweıte und dritte Vorsitzende WUTr-
den Schwester Irene Gassmann aus dem In der des Studientages „Entwicklung
Kloster Fahr (CH) und Abtissin Elisabeth und Segenwärtige Sendung der Gemeıln-
Kralemann (Kloster Engelthal) Sewählt Schaliten des geweılhten Lebens“ auf der Früh-

jJahrs-Vollversammlung der Deutschen BI-
Der Konvent der Benediktinerabte] St Mat- schofskonferenz 16 Februar 2005 WUrTr-

1as, Trıer, al 25 August 2005 Igna- den VOIN Bischöfen und Ordensleuten The-
HuSs Maafls OSBZ Abt ewählt An menfelder benannt, die Gegenstand weıterer
der ahl nahmen auch dıie Brüder VON der beratungen se1in sollen In vier Fachgesprä-
uysbur In Sachsen-Anh teıil, mıt dem chen sollen dıe gestellten Themen- und Pro-
sich die Irıererel 1ImM September 2004 blemftelder aufgearbeite und In konkreten
sammengeschlossen MHat Abt Ignatıus (47) ptionen sebündelt werden. Thematisch
stammıt aus ElIm-Sprengen hbe]l Saarlouıs. Von schlieflsen sıch die Fachgespräche die vier
1989 HIS 2000 WaT Cl ellerar und sleichzel- Arbeitsgruppen des Studientages (1) Be-
tig In der Exerzitienarbeit AL Danach War rufung Z) er (3) Zusammenarbeit
er anderthalb re als ubprior auf der Orden-Bistum (4) Dienst der Heilıgkeit

des Gottesvolkes Auf Bıtten VOIN Manfreduysbur Seıit September 2002 Ist er Pfar-
rer der Pfarrei St 1Aas In Trıer. Abt IS- Entrich OP und Yau Claudıa Uunz (DBK)
natıus Y1 die Nachfolge VOIN Abt Ansgar hatten die Vorstände VON VDO/VOB und VOD
Schmidt OSB (60) d  9 der seIit September ereıts 1mM rüh)jahr 2005 Personenvorschlä-
2004 Abtpräses der Kongregatıon VOIN der Dge aus dem Ordensbereich für die Arbeits-
Verkündigung ist. [)ıieel und Einführung gruppen emacht; inzwischen wurden Nenl-
des es fand D Oktober 2005 nehmer aus Bıstümern und Ordensgemein-
In der Kirche Kreuz In Irıer SCHhaliten eingeladen Kın erstes espräc hat

ereits prıl 2005 In Le1ipzıg sStäaLt-
DIe Bayerische Benediktinerkongregation elunden DIe Fachgespräche bereiten eın
hat Abt Dr. Emmeram Krankl OSB, Abt der zweıtägıges Zukunftsgespräch zwıischen Bi=
Abtei St tephan, ugsbur ZU Abt- chöfen und Vertretern derenVOT, In dem
prases ewählt Wr In diesem Amt dem Perspektiven eraten und konkrete NIUalUl-
Abt der el Schäftlarn, Dr. Gregor Zasche ven entwickelt werden sollen, die eru-
OSB, nach. fung und endung der Gemeiminschaften des

geweihten Lebens Öördern
DIie Generalversammlung der Arbeıtsge-
meılinschaft der Ordenshochschulen (AGO) euer andor der katholl-hat 1l November 2005 rof. Dr. arl
Bopp SDBZ Vorsitzenden ewählt Schen Journalistenschule

BOpp ist Lehrstuhlinhaber für astoral- unftiger SItZ des ITD Ird
theologie der PIH Benediktbeuern Der Munchen
weıtere Orstan sıch WIeEe -
InNe  5 Prof. Dr. oachım Piepke SVD Der andıge Rat der Bischofskonferenz hat
vertretender Vorsitzender); Dr. Ulrich FM- In seiner Sıtzung VO 22 August 2005 In
el OP (Kassenwart); Prof. Dr. Thomas Köln beschlossen, das NSLULLUu ZUT Förderung
1enDer OFMCap Beirat) und Prof. Dr. publizistischen Nachwuchses e .V. (1fp) auf e1-
Paul einbay SAC (Schriftführer) nen andor (sta bisher drei Standorte)
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konzentrıieren. Künftig sollen Verwaltung VDO-/DKM R-Archiv IM aus
und Ausbildung der katholischen Journalis- der en angekommen
tenschule In das Kapuzinerkloster SE NION
In der Kapuzinerstrafse In München verlegt Nach der Zusammenführung der Generalse-

kretarlate der VOD, der VDO SOWIEe des DKMRwerden. Das Gebäude sehört der Erzdiözese
München und Freising. Miıt dieser ntschAel- 1ImM aus der en hat 11U  S auch das
dung versprechen sich die Träger wI1e auch In Bamberg ansässıge „Archiv der Vereıinti-
die Gremıien des Instıtuts eıne intensıvere gung Deutscher Ordensobern und des Deut-
Vernetzung der Ausbildungsgänge SOWIE e1- schen Katholischen Miıssıionsrats AVDO)“ In
Ne verbesserte Wahrnehmung des Instıtuts Oonn den Betrieb aufgenommen. [)as Archiv
In der publızistischen OÖffentlichkeit. DIie In- wurde 1Im Rahmen eınes hefristeten rojekts
betriebnahme ist bIS 2007 eplant Der In der Zeıt VON August 2000 bıs Ende
aufende Betrieb soll HIS diesem Zeitpunkt September 2001 VOIN Karsten Kühnel
In den bestehenden Standorten Augsburg eingerichtet, wobel für die Bestände der VDO

und des DKMR eweıls eın online-fähigesund Ludwigshafen fortgeführt werden.
Findbuch vorlıe Im nterne kann darın
unter http://orden.de/avdo recherchiert WEeTlr-Ordensie notwendig den Ah dem O1 November 2005 ist das AV-

wWwIe das agliche Brot 1U  S wieder für Benutzer nach vorherI1-
Dger Anmeldung zugänglıch Um eıne suk-

DIie enehörenZesen der Kıirche und 7eSS1Ve Hortsetzun des VDO- und DKMR-
Findbuchs üummert sich 1ImM aus der ensind unabdingbar für eıne lebendige Kirche

Das hat der Bamberger Erzbischof Ludwig err Florlan Buschermöhle In naher Zae
Schick hervorgehoben In eıner sprache un sollen VOT allem die aus Neuwied mıt-
das Generalkapitel der Dıllınger Franziskane- sebrachten estande der Vereinigung der Or-
rınnen September 2005 bezeichnete er densoberinnen Deutschlands (VOD)
die Ordensleute als Herz In der Kırche VOIN |)1- schlossen werden.
OzZese und Pfarreı, und Natıon Schick
wörtlich „Dıie Bedeutung des Herzens wird Wirtschaftsgesellschaft der
erst dannICWEeNlN N1IC mehr rec
funktioniert. SO ist ESs auch muıt dem Ordens- Kırchen In Deutschlan MbH

SCNalte Internetportal TreıeDEN; WIEe INan serade In den etzten Jahren
spuren kann.“ SO an enugen! Ordens-
eute Sab, habe sich nıemand reCc S1e DIie Wirtschaftsgesellschaft der Kirchen In
ekumme elz erst, seIit das Ordensleben In Deutschlan mb WGKD) hat eın nternet-
vielen Pfarreien und DIi6özesen schwächer se1l portal für die Rahmenvereinbarungen der KAa-
oder Danz ausfalle, werde wahrgenommen, Was tholischen und evangelıschen Kıirche In
INan den Ordensleuten eigentliıch habe S1e Deutschland freigeschaltet DIie Rahmenver-
hiıelten YISTUS In der Kıirche lebendıi UrcC Yqa: können dort ktuell eingesehen
betung, Meditation und Verkündigung und werden. Gesellschafter der WGKD sind
Lrugen eıner freundlichen Atmosphäre und ben der (stellvertretend für alle drei Or-
echtem Miteinander be1 Den Ordensfrauen densobern-Vereinigungen) das Diakonische
machte der Bamberger Erzbischof mıt den Werk der Evangelischen Kirche In Deutsch-
en Mut Ordensleben sehört Z Kirche land, der eutsche Caritasverband, der Ver-
dazu und wird sebraucht wıe das aglıche Brot. band der Diözesen Deuschlands (VDD) und

die Evangelische Kirche In DeutschlandDIie Gläubigen ollten eshalb das Ydensle-
ben schätzen und Berufungen bıtten (bbk) (EKD) DIe Adresse des Internetpor-
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tals lautet http://www.wskd.de eım ersten che) eingeführt SeIit dem werden
neben Kreditkarten und BahnCards für dieulIruien der e1ıte wırd eıne Anmeldung not-

wendig; seıtens des Sekretarlilats der GKD Identifikation 1mM Zug auch -Karten al
werden OÖrdensniederlassungen Zugangs- zeptiert. Be]l der Buchung können ONTLO-
berechtigungen vergeben. DITNEN: und Bankleitzahl der arte einge-

enwerden; 1ImM Zug ermoglıchen diese Da-
ten dann be]l VorweIilsen der ECG-Karte dieAusgleichsanspruche Or- Identifikation des Kunden Für die online-ensgemeinschaft zuruckge- Buchung und ahlung wırd aber WIe bisher

wiıesen eıne redıLkarte enOU Für eıne Nutzung
des Grofiskundenrabatts be]l Internet-RBu-

Das Landgericht Berlın hat mıt Geschäfts- un VonNn Fahrkarten Ist eıne vorherige An-
11UMMMeETr (09/04) die einer e_ meldung des OÖkonoms/Cellerars der (G@-
retenen Schwester zurückgewilesen, die meılinschaft über das Generalsekretariat
über die übliche Nachversicherung hinaus „Haus der en  C6 nOo  en (Ansprechpart-
Ausgleichsansprüche die Ordensgemein- HE err Salmen, E-Maı pressestelle@or-
schaft eltend emacht hat DIie ägerın hat en.de) Nähere Hınweilse dazu In Ordens-
unter erulun: auf 249 BGB hre AUS- korrespondenz 1/2005,
sleichsansprüche aus dem Wegfall der „Ge- Wer das Bahnticket ber das nterne kauft,
schäftsgrundlage herzuleiten versucht, dem INUSS islang übrigens Nachteile be] einer
das Landgeric Berlin MI efolgt ist Viel- uCKgaDe des Tickets In Kauf nehmen: DIie
mehr en die Richter festgestellt, dass die zehntägige Rückgabefrist ach dem ersten
Ordensgemeinschaft ihrer VersorgungSs- Geltungstag, die beim Kauf e1ınes Tickets
pflicht ın orm der Nachversicherung KOr- Schalter oder ber eın Reisebüro esteht, Sılt
rekt nachgekommen ist, WIEe 65 In SGB Dıslang NUC. beim online-Kauf des Tickets

erege ist DIie Ordenszugehörigkeit 1er fallen 1Im alle eıner Ticketrückgabe nach
stellt keine ‚Geschäftsgrundlage“ dar, für de- dem ersten Geltungsta: 15 Uuro Gebüren
ren Wegfall Ausgleichsansprüche eltend DEe-E  i —  an S
MacC werden Öönnten DIie Zugehörigkeit Kranken Uund Pflegeversiche-ZUT Ordensgemeinschaft begründet eınen
Versorgungsanspruch, der dann en rungsbeltrage fur Ordensmit-
WenNnn eın 1  1e aus dieser Ordensgemein- glieder aallı Dersönlichem
schaft austrı Das Landgeric hat ebenso DIeNst- oder Arbeitsvertragfestgestellt, dass der Ausschluss weıterge-
hender Ausgleichsansprüche, aufßer der Satzungsmäfsige Mitglieder Von rdensge-
Nachversicherung, weder das Will- meıinschaften, die auigrun eınes persOon-
Uurverbo Art GG) bzw den ordre publiıc lıchen Dienst- oder Arbeitsvertrages alı
Art versto OCh sıttenwıidrig werden, unterlıegen ennoch MI der Ver-
(S ISS BGB) ist. sıcherungspflich ın der gesetzlichen Yran-

kenversicherung (S Abs Nr. 1.V.m
Abs Satz SGB V) Sofern s1e als freiwilli-eutsche Bahn verbessert ge Mitglieder der gesetzlichen Krankenversi-Service fur onlıne-Buchungen herung angehören, sind sS1e amı versiche-
rungspflichtig In der Pflegeversicherung.

DIe eutsche Bahn hat Verbesserungen für Aus segebenem Anlass welst das Generalse-
die Nutzer der Online-Buchung VON Fahr- kretarlat der Ordensobern-Vereinigungen
karten (Grofskunde VDO/katholische Kır- darauf hın, dass für die Beitragsberechnung
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folgendes Sılt 1e das Arbeitsentgelt des bänden, die weıtere Informationen bieten
Ordensmitglieds der persönlichen Verfügung en Informationen, die auch für Ordens-

semeinschaften nützlich SINd, wird ZWarwıird es als beitragspflichtiges Einkom-
8901A0 berücksichtigt Fliefst CS jedoch uneln- auch Manches eboten, das für diese entwe-
Seschränkt der Ordensgemeinschaft der Nn1IC. relevant oder spezie anderweitig

CLE ist. Letzteres andert aber nıchtsbleibt Es he]l der Beitragsberechnun unbe-
rücksichtig (sıehe Grundlagendokument ert der nützlichen Informationen. Für On
ZAHT: gesetzlichen Kranken- und Pflegeversi- densmitglieder gelten STe vorrangısg dıe Be-

stımmungen des Grundlagendokuments.cherung VOIN Ordensmitgliedern In der BAR-
MER und DAK VO (mir ater1a VOIN kna)
Sollte dieser Grundsatz bel der Berechnung
VOIN Beıträgen für Ordensmitglieder muıt DEl Insolvenzumlage der Verwal-sönlichem Dienst- oder Arbeitsvertrag DIS-
lang N1IC berücksichtigt worden se1ın, tungsberufsgenossenschaft

CS sich, he]l der Krankenkasse eıinen An-
Lrag auf Berichtigung der Beitragseinstufung Mıt Schreiben VO September 2005 hat

tellen Zuviel eZa. eıträge können die Verwaltungsberufsgenossenschaft
dann zurückerstatte werden. Allerdings Ver- zahlreiche Ordensgemeinschaften, die KÖr-
Jähr der Anspruch auf die Erstattung VON perschaften des öffentlichen Rechts sind, DEe-
Beıträgen gem D Abs SGB In vier ra ob s1e der Aufsicht des taates unter-
Jahren nach Ablauf des Jahres, In dem dıe jegen DIie seht davon aUS, dass KOTr-
eıträge entrichtet worden sind. Das edeu- perschaften des öffentliche Rechts, die n1IC
tet Mıt Ablauf des Jahres 2005 verjJähren dıe der UTISIC des Staates unterliegen, seit
eıträge, die 1Im Jahr 2001 zu viel ezahlt WUT- Neuestem nsolvenzfähl sind und eabsich-
den tigt, dementsprechend einen Anteil der In-

solvenzgeld-Umlage rheben das nsol.
venzge wırd bel Insolvenz eines el  e..eues Internetportal fur bers als Ausgleich für offene LohnansprüchePflegefragen dessen Arbeitnehmer für maxımal drei
Monate ausgezahlt Arbeitgeber, über deren

1ppS das ema und 1Im Al- Vermögen eın Insolvenzverfahren eröffnet
ter Hause hbietet eın Internet-Por- werden darf, finanzıeren das Insolvenzgel
tal des Kuratoriums eutsche Altershilfe als Risikogemeinschaft UK dıe Umlage der
(KDA) nter www.hilfe-und-pflege-im-al- Berufsgenossenschaften).
er. erhalten Betroffene und hre O_ Hintergrund ist die mıt Wirkung Z

rıgen Informatıiıonen ber die Leistungen und erIo Änderung des BayerI1-
die Kosten VOIl ambulanten Pflegediensten schen Ausführungsgesetzes Z erıchts-
oder Tagespflegeeinrichtungen. Das Portal verfassungsgesetz vgl 4/2004, 481{
SIDt auch Hınwelse für die Anpassung VON Bıs 1ın autete Artikel 25 dieses Gesetzes:

Über das Vermögen einer Körperschaft, Stif-Wohnungen dıe Bedürfnisse flegebe-
dürftiger Menschen oder darauf, WIe 111all e1- tung oder Anstalt des öffentlichen Rechts-
eNal die Pflegekasse tellen und wWIe det eın Insolvenz- oder Konkursverfahren
INan sich auf den Gutachter-Besuch des Me- alle Nunmehr el 0S Kın Insol-
dizinischen Dienstes der Krankenkassen venzverfahren ber das Vermögen urIıstı-
(MDK) vorbereıten kann.es der insgesamt scher Personen des öffentlichen Rechts, die

der Aufsicht des Freistaats Bayern unterste-zehn Kapitel nthält zahlreiche Praxis- T1pps
SOWIEe Kontaktadressen zu Anbietern und Ver- hen, findet nıcht STAl
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©  en des verfassungsrechtlich Sarantıerten tember 2005 beschlossen hatten, sıch künf-
Selbstverwaltungsrechts unterlıiegen Kır- Uıg TVOD orlentieren, iıst die Ent-
chen und kirchliche Einrichtungen NIC der WICKIUN In den anderen Regıonen und die
UIS1IC. des taates DIie Insolvenzunfähig- der Arbeitsvertragsrichtlinien (AVR) des
keit VOIN Ordensgemeinschaften, die KÖörper- Deutschen Carıtasverbandes (DCV) erzeıt
Schaliten des Öffentlichen Rechts SINd, erg1ibt och unklar Sıtzungen der Arbeitsrecht-
sıch also NIC mehr daus Art 25 des Bayer1- ichen Kommıiss1ion des DCGV
schen Ausführungsgesetzes ZADI erichts- September und Oktober diesen Tan:
verfassungsgesetz. 1es ndeten ergeDNIıSIOS amı gelten VOT-
Dennoch kann auch ach dieser Gesetzes- erst weiterhiın die AVR In ihrer derzeitigen
aänderung über das Vermögen VON Kirchen Fassung
und kiırchlichen Einrichtungen WIe Diözesen DIe Mitarbeiterseite pricht sıch eutlic. für
und Pfarrkırchenstiftungen, aber auch Or- die „Übernahme“ des TVOD dUs, die Dienst-
den und Klöster, soweılt s1e Körperschaften geberseıte ist islang agegen S1e arbeıte
des öffentlichen Rechts Sind, das Insolvenz- weıter einem eigenen Tarifsystem DIe Ar-
verfahren ach Meınung des Generalsekre- beiten daran wurden schon 2003 begonnen,
anats der Ordensobernvereinigungen MC zunächst och unter Beteiligun der 1lar-
eroline werden. Das Bundesverfassungsge- beiterseite, die sich IM Sommer 2005 aller-
NC nämlich 19853 entschieden, dass M auf den TVOD festlegte Insbesondere
die Insolvenzunfähigkeit der Kirche und In In der Ya: der Eingrupplerung (12 Kın-
He Organısationen unmittelbar dUusSs dem Srupplerungsregeln STa Tätigkeıits-
Grun  eSEeTZOunabhängıg von eıner e1In- merkmale) beinhaltet dieses eıgene arı  er
fachgesetzlichen egelun Das Generalse- eıne erhebliche Vereinfachung, eine genaue
kretarıat hat sıch unter CHUUN auf die Tabelle soll aber erst In einem Jahr vorliegen.
höchstrichterliche Rechtsprechun dafür Nach Mitteilung der Arbeitsgruppe Öffent-
eingesetzt, dass die auch weıterhıin VONN ichkeitsarbeit der des DCV wırd In Sl
Ordensgemeinschaften, die Körperschaft des taskreisen erzeıit aufserdem uberle WIe
Öffentlichen Rechts Sind, keine Insolvenz- Nan eigene Kommıissıonen für die Service-
umlage erhebt Gesellschaften errichtet, In die VOT allem Re1i-

n1ıgungSs- und Küchenkräfte zwecks GeHalts*
absenkung ausgeglieder werden.Tarıfe fur Angestellte: Umstieg DIe kirchlichen Kommıissionen Z OrdnungVonNn BAT aurfTt TVOD des Arbeitsvertragsrechts beschliefßen DEe-
mäfs Art: Abs Satz der Grundordnung

Das Arbeitsvertragsrecht der Kırchen, insbe- die Rechtsnormen für den Inhalt der A
sondere die Vergütung, orlentierte siıch D1IS- beitsverträge S1e mMussen mıt Vertretern der
her undesangestelltentarıfvertrag Dienstgeber und Vertretern der 1ltarbeıter
(BAT) Dieser wurde Oktober 2005 In parıtalisc. esetzt se1InN.
Bund und Kommunen Wre den Tarıftver- DIie Tarıfgemeinschaft deutscher Länder Mat-
Lrag für den OÖffentlichen Dienst TVOD aD- te eiıne Übernahme des TVOD abgelehnt Im
gelöst, dass sıch In den kirchlichen Kom- ezu auf Arbeitszeit und Jahressonderzah-
miliss1ionen ZARG Ordnung des Arbeitsvertrag- lungen treben die Bundesländer eiıne e1l-
rechts erzeit die Ka tellt, WIe eSs In die- genständige egelun d die Vergleich-
SCr MSI weltergehen soll arkeit mıt den Beamten erreichen.
Während die Regional-KODA Nordrhein- ulserdem enthalte der TVOD für den WIS-
Westfalen schon August 2005 und die senschafts-, Unınversıitäts- und Lehrerbereich
der sıieben bayerischen Bıstümer 26 Sep- keine adäquaten Regelungen iıne Übernah-
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A
ach Meıiınung des Vorsitzenden der reCc.  lıchen Kommıissıon tellen S1e sind

Tarıfgemeinschaft die Länder segenüber den Geschäftsführer der Arbeitsrechtlichen
Kommıissıon senden. DIe Anträge siındBund und Kommunen aNrlıc. In dreistelli-

Dger Millionenhöhe zusätzlich elaste ausTuUunNrlıc schriftlich begründen und mıt
Nachdem die Gewerkschaften ver.di und dbb aussagekräftigen Unterlagen elegen Bel
tarıfunion 1ImM prı 2005 die Verhandlungen Absenkungsanträgen für eıne Einrichtung
zunächst abgebrochen hatten, wurde 1U  S} oder für eiınen Träger sind A0 Begründung
28 September 2005 die Wiederaufnahme VON miıindestens die Unterlagen vorzulegen, die

eın den tatsächlichen wirtschaftlichen Ver-Verhandlungen vereinbart.
hältnissen entsprechendes Bild der Einrich-
Lung oder des Trägers vermitteln Sofern fürAn  u  n VOT) ersonal- die Einriıchtun oder den Träger nach den

kKosten IM Carıtatıven Bereich Vorschriften des Handels- oder Steuerrechts
rundun VOor'\ Unterkommıis- RechnungSs-, BuchführungSs- und ufzeich-
SsSI!onen nungspiflichten estehen, sind dies der Jaßi=-

resabschluss ach den eweıls mafsgeblichen
Mıt dem Auslaufen der Öffnungsklausel 1mM Gliederungsvorschriften einschlieflich An-
re 2005 wurde den Unternehmen 1ImM C_ hang und, sofern erstellen, der Lagebe-
Yrıtatıven Bereich eıne wesentlıche Möglich- YIC DIiese egelun entspricht inhaltlich
keitDAnpassungen der Personal- weitgehend Za Rahmen-MA\ DIe nter-
kosten die schwılier1ige wirtschaftliche (J@:- kommıissionen sind berechtigt, olgende

alsnahmen vorzunehmen:samtsıtuation vorzunehmen. Da aber die Off-
nungsklausel eutlic. emacht hat, dass In eıne Absenkung des Urlaubsgeldes,
der Praxıs hierfür eın Regelungsbedarf be- eıne Absenkung oder undun der
ste Hatı die Arbeitsrechtliche Kommıission Weihnachtszuwendung,
des Deutschen Caritasverbandes Z Gestal: eıne Verlängerun der regelmälsıgen AY=
tung der Arbeitsbedingungen 1Im Bereich des beitszeit auf hıs 492 Wochenstunden
Deutschen Caritasverbandes vier regionale oder eiıne Verkürzung der Arbeitsze1i
beschliefsende Unterkommissionen eschaf- HIS 10 Y% mıt eıner entsprechenden Her-
fen Diese sind zuständig absetzung der Vergütung,

Unterkommission für Schleswig-Hol- eine Absenkung der Dienstbezüge
steın, Hamburg, bremen, Niedersachsen, DIe vorgenannten alsnahmen dürfen für
Mecklenburg-Vorpommern, Berlin, Yan- das einzelne Dienstverhältnis in der Summe
denburg und Sachsen-Anh eıne Absenkung VOIN 15 Y% der Dienstbezüge
Unterkommission HI: für Nordrhein-West- Nn1IC. überschreiten. Daneben darf die nter-
alen kommission auch eiıne rhohun der Dienst-
Unterkommission IIl für Rheinland- bezüge, der Eiınmalzahlungen oder der alll-
alz, essen, Thürıngen, aarlan und semeınen Zulage beschlielsen SOWIE eıne all-
achsen semeınne Leistungszulage vereinbaren. Die

Unterkommissionen fassen hre BeschlüsseUnterkommission für Bayern und Ba-
den-Württember mıt Dreiviertel-Mehrheit

DIie Unterkommıissionen estehen aus Jeweıls Mıt der Schaffung beschliefisender nter-
kommıissionen sind die Möglichkeiten ZUursıieben Vertretern der Dienstgeber- und S1@e-

ben Vertretern der Mitarbeiterseite der Ay- Flexibilisıerung der Arbeitsbedingungen, die
beitsrechtlichen Kommlıissıon. Anträge auf bisher auf betrieblicher ene bestanden,
Beschlussfassung In den Unterkommissio- zentralisiert worden. SICH die Abkehr VON
nen können 1L1UTr Mitglieder der Arbeits- dem dezentralen Modell, das mıt der OÖff-
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nungsklausel ewählt worden Wadrl, für dıie 1gkeit, dıe siıch 1L1UT auf den Kernbereic
Einriıchtungen tatsächlic eIiTfeKTLV gestalten kirchlichen Wirkens eZO ist 11UNMN auf alle
wird, bleibt abzuwarten. (solıdarıs) freiwilligen, ehrenamtlichen, unentgelt-

lıchen Tätigkeiten 1Im kirchlichen Bereich

PraxIishilfe Zzu „JahresaDb- ausgeweıtet worden, unabhängıg davon, ob
diese Tätı  eıten VOIN Mandatsträgern oderSchluss sozlaltatiger nter- ledern eines Verbandes wahrgenom-nehmen erschienen INenNn werden.
Yra Gesetzes sınd ausdrücklich Personen

ıne Arbeitshilfe „Der Jahresabschluss SOZI1- versichert, die „für öffentlich-rechtliche Re-
altätıger Unternehmen Grundlagen und lıg1ionsgemeinschaften und deren EINKICH-
Besonderheiten Hınweise für Verantwortli- Lungen oder für privatrechtliche UOrganısa-
che  6 hat die Unternehmensberatun Solida- tionen 1M Auftrag oder mıt ausdrücklicher
YIS veröffentlicht DIe umfangreiche BroO- Einwilligung, In besonderen Fällen mıt
schüre ichtet sıch In erster Linıe ehren- schriftlicher Genehmigung VON öffentlich-
mitlıch tätıge Mitglieder der Aufsichtsgre- Kee  lıchen Religionsgemeinschaften ehren-
mıen sozlaltätiger Einriıchtungen und Träger mitlich alı sind oder Ausbildungsver-
und soll s1e el unterstutzen, die wiırt- anstaltungen für diese Tätigkeit eilneh-
schaftliche Sıtuation und die unitUge Da men  66
WICKIUN: ihres Unternehmens anhand des Der Katalog der beispielhaft aufgezählten eh-
Jahresabschlusses und der ergänzenden Aus- renamtlichen Tätigkeitsfelder umfasst 1LUr-
führungen 1ImM Bericht des Abschlussprüfers Sische, verkündigende, seelsorgliche-lebens-

beurteilen gegleitende, pädagogische, eitende, GCAarıbalı:
Die J6 Seliten umfassende Broschüre ist als MC hauswirtschaftlich-handwerkliche, publi-
Praxishilfe konzipiert Zwel beigefügte Be1l- zıstische, künstlerische und sonstige a_
spiele VON Jahresabschlüssen eines eingetra- ben und alsnahmen

Vereıins und einer GmbH ermoglıchen Der Unfallversicherungsschutz Sılt auch für
das anschauliche Nachvollziehen der De- Vorbereitungs- und Nachbereitungshand-
stellten nalysen und Kennzahlenermittlun- ungen, SOWIE Hın- und ucCKWege Auch of-
gen es Kapitel ist In sıch Seschlossen und izıell durchgeführte alsnahmen Z Pflege
einzeln esbar, Stichwortverzeichnisse C)- des Gemeiminschaftslebens sSind versichert. Der
möglichen das schnelle Auffinden der De- Unfallversicherungsschutz umfasst die
wünschten Informationen. ulante, statıonäre, arztliche und zahnärzt-
DIie Arbeitshilfe kann eıne ChAhutzge- IC Heilbehandlung, die medizinısche und
bür VoNn 3,00 uro Je xemplar Zzgl Ver- berufliche Rehabilitation, Geldleistungen
sandkosten ezogen werden ber Solidaris Verletzte, hre Angehörigen und Hınterblie-
Unternehmensberatungs-GmbH, Fax: benen. Ausgenommen sind eigene Sach-
/ 89 97-1 E-Maı recht@solidaris-koeln.de chäden und Schäden, die Ehrenamtliche

anderen Personen ihrem 1gentum zufü-
genVersicherung VoOnN renamt- Zuständig ist srundsätzlich die erwal-Ichen tungsberufsgenossenschaft (VBG) Hamburg,
1mM sozlalen und gesundheitlichen Bereich

Miıt WirkungZ il Januar 2005 ist der De- die Berufsgenossenschaft für Gesun  e1ts-
setzliche Unfallversicherungsschutz für die dienst und ohlfahrtspflege Hamburg und

für Ehrenamtliche auf Friedhöfen etc die Be-Kirche ausgeweıtet worden. Der bislang schr
eng efasste Begrıff der ehrenamtlichen ä rufsgenossenschaft für Gartenbau Kassel
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Namentlich brauchen dıe Ehrenamtlichen e Umlagefinanziıerung; el mussten alle
IIC emelde werden, 65 Senugt dıe An- Heiıme und ambulanten Pflegedienste, sleich
Sabe der Anzahl und die Bezeichnun der eh- ob S1e selber ausbilden oder NIC In eınen
renamtlıchen Tätigkeit Der Beıtragssatz be- gemeınsamen Topf einzahlen. Daraus WUTF-
ırug 1Im Jahr 2005 2,061 Uuro DYTO ehrenamt- den dann die Ausbildungskosten ezahlt
ich Tätıgem auch für solche, die 1Im 1SNe- carıtas
rıgen sogenannten „Kernbereich kırchlichen
iırkens“ atı sind Steyler Mıssionare DroduzlierenWer ereıits In der versichert ist (beruf-
ich oder freiwillig [L11USS YTroOtLzdem In der Monatsmagazın fur IDe|

versichert werden, WenNnn eY eın ren-
amt wahrnimmt, weil die berufliche und frei- DIie teyler Mıssıonare produzieren eın halb-
willige Versicherung auf das renam NIC. stündiges Fernsehmagazın, das seıt dem Z
ubertragbar SE Inwıeweılt die Tätigkeıit der Oktober 2005 eweıils einem Sonntag 1ImM
Mıssıionare auf Zeıt 1M Ausland In diesem Zl ONa 20.15 Uhr auf sehen
sammenhang rfasst Ist, wıird erzeıt eprüft s „’Grenzenlos Das Magazın der Stey-

ler will ber die Arbeit des Missionsordens

Alteptflege-Ausbildun In Bay informieren und zugle1ıc einen Beıtrag Z

Medien-Verkündigung leisten,“ teılte eV
Er{ In Gefahr? Medien In München mıt Vermiuttelt werden

soll In unterhaltender Korm eın zeıtgemä-
Der Landescaritasverband Bayern befürchtet ses Verständnis VOIN Mıssıon. wırd
eınen usammenbruch der Altenpflegeaus- über den Satelliten STra ausgestrahl und
bildung In Bayern. Im Herbst 2004 begannen vielerorts INSs Kabelnetz eingespeılst.
In den 15 Altenpflegeschulen der Carıtas HN:

206 Schülerinnen und chüler hre Ausbil-
dung 168 Plätze lıeben leer, obwohl 6S DE- IrGCNNO DIe eigene ellgion
nügend Bewerberinnen und Bewerber Sab ehren, MaC Kınder rell-
Diese fanden jedoch keinen atz für die prak- gionsmundig
tische Ausbildung In einem Heım oder einem
ambulanten pflegerischen Dienst un da- In der Schule I11US$ ach Worten des früheren
für ist die bundeseinheitliche Neuregelun Verfassungsrichters Paul MC die christ-
der Altenpflegeausbildung, die 1mM Herbst IC el1g10N SIC.  ar se1n, z In orm des
2004 erstmals Sriff. Johann Frankl, erwal- Kruzifixes. Auch die Ordenstrach habe hre

Berechtigung, NIC. Jedoch das islamischetungsdirektor des Landes-Caritasverbandes
Bayern: „Dıie Einrichtungen mussen erzeit opftuch, sa 110el 1ImM Rahmen der Jah-
die Vergütung für dıe Auszubildenden auf dıe restagung der Vereinigun katholischer Schu-
pflegebedürftigen Menschen umlegen Be1l e1- len In Ordenstradıition Ordensdirektorenver-
Ne eım mıt 100 Plätzen und ZWEe] Schü- einıgung ODIV 09 November 2005 In
ern 1mM rıtten Jahr 111USS$S dann jeder Be- urzbur Die Ordenstracht STe. für Yadı-
wohner rund 25 Uuro 1ImM 0Na mehr be- tıon und für eıne Pädagogik, die sich seit fünf-
zahlen Das wollen die Heıme den ewonN- hundert Jahren ewährt habe. Kirchhof warn-
er NIC. zumuten.“ ulserdem en He1l- te davor, die erte des Christentums nıcht
901  9 dıe ausbilden, ihrer höheren mehr als Grundlage der freiheitlichen Rechts-
Heimkosten eınen Wettbewerbsnachteil rdnung anzuerkennen. „Wer S]aubt, dass die
gegenüber Heımen und Sozlalstationen, die ese VON der multikulturellen echtsge-
MC ausbilden DIie Carıtas ordert er E1- meıinschaft ichtig sel, spielt mıt dem Feuer.“
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ESs sehe darum, obzeıne elıg10N eıne Yle- monstratenserorden In Kooperatıon Malt dem
densbotschaft habe oder ZU KIE aufrufe, ob Bıstum Triıer das alte (Gemäuer wıleder hbele-

Religionsfreiheit sebe oder der Wechse]l mıt ben ‚Und ZWaTl prımär MC als el oder
dem Tode bestraft werde. Wenn dies einem sSa- Priorat, obwohl diese Option für die ukunft
ularen Staat egal sel, gebe keinen Rechts- MI ausgeschlossen werden sSo wWI1e
STAa mehr. euthner Yklärt 1elmenNnr soll die el als
Das Bild des Menschen als Individuum mıt Schnittstelle zwischen Wirtschaft und christ-
einer eigenen ur soll nach Worten des icher fungieren und el Bereiche
Rechtsexperten die Grundlage schulischer näher zusammenbringen. ‚Das NSLULU wird
Bildung SeIN. Nur könne die freiheitliche sich mıt WeiterbildungSs- und Seminarange-
Rechtsordnung des Grundgesetzes aufrecht- oten ezlielt Unternehmen, Parteıen, Ver-
erhalten werden. Diese Erziehung könne an und viele weıtere Institutionen rich-
aber IC ohne die Vermi  un der christ- ten und Modelle anbıieten, die zeigen sollen,
iıchen Wurzeln seschehen, da In diesen dıe WIe chrıstlıche Ethik In diesen ystemen WIT-
Würde begründet 1e „Unsere Gesellschaft ken und verwirklicht werden kann’, der
sSTe der Wegmarkierung, ob WITr Junge Prämonstratenserbruder. BED en Prof.
Menschen weıter für das Modell des reiheit- Norbert chuster (Fachhochschule alnz)
lıchen taates SsewInnen können.“ DIe e1ge- und Prof. Elisabeth Jünemann (F ader-

elıg10N lehren, el Kinder reli- born), die für das ‚theologische Fundament‘'
Ssionsmündig machen. 1es sel SewIlSSer- Sorgen, wırd siıch mıt Dr. Clemens Dölken,
malsen das „kleine Einmaleins“, sa irch- Prämonstratenser und studierter Volkswirt,
hof. Er sprach sich zudem die Eın- auch eın Wirtschaftswissenschaftler dem
ührung des acC ‚Lebensgestaltung-Ethik- Ethik-Institut engagıeren.“
Religionskunde  C6 (LER) In Brandenburg au  Ir Mıt Thomas wiırd eın weıterer Präa-
„Das ware QeNaAUSO klug, wWI1e Wenn eın Mu- monstratenser In die el Sayn einziıehen,
siklehrer seınen cAhulern alle USIKINSTIrU- der als Seelsorger die Pfarreiarbeit überneh-
mente auf einmal beibringen will.“ LL wIird. Weıtere Informationene 1M nter-
An der Jahrestagun und dem ubl1aum des net unter http://www.late.de
50jJährigen Bestehens der ODIV ahm auch
der Vorsitzende der Deutschen Bischofskon- Wal  reitbacher St F!ısabetnferenz, Kar] Kardinal Lehmann teil GmMbH stelgt In Tragerschavdo/dt)

der DITH Vallendar eın
Pramonstratenser wollen ] DIie Philosophisch-Theologische OCASCHNU-
Sayn wiederbeleben le der Pallottiner In Vallendar soll ünftig

iser VOI den Pallottinern auch VONN dem In
Waldbreitbach ansässıgen Krankenhausträ-In die el Sayn Bendorf) soll wieder ve:

ben einziehen. Rund 200 re ach der SÄä- ger St Elisabeth GmbH werden.
kularisation des OsSstTers ist mıt Frater Ra- Noch In diesem Jahr so eın ENUSPLECHEN-

der Vertrag unterzeichnet werden, kündI1g-phae euthner O.Praem auUs der Duisburger
el Hamborn wleder eın Prämonstratenser ten die Pallottiner In Vallendar Der Pro-
zurückgekehrt Eın „Institu für angewand- vinz-Prokurator des Ordens, teffenu

SAC, aulserte, 111all wolle dıe Hochschulete theologische Ethık“ (IATE), hat 1ImM No-
vember se1ıne Arbeıit aufgenommen. Aazu MC NUDDE erhalten, sondern ach Möglıch-
Schreıi die Rhein-Zeıtun VO keit och ausbauen. Bereıts ZU anresbe-

sınn hatten die Pallottiner die Verwaltung in-„Mıt dieser Einrichtung möchte der Prä-
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Hen Hochschule und ihres Vallendarer FO- nung VOINN Kreuz und Auferstehung tellen
1UMs Vinzenz Pallotti der St Elisabeth und die eılıgen „Dreı Tage“ psychologisch-
GmbH übertragen. (kna) therapeutisch wWI1Ie spiırıtuell-theologisch In

den IC nehmen.
nter der Leıtung VON Dr eor. Belrer (MoKapitelsvorbereitung: reie

Platze In MS-Kurs raltheologe und psychotherapeutischer The-
ologe, Bamberg-Bischberg) soll den Glau*
bens- und Lebensspuren Jesu 1ImM mensch-

Frele Plätze S1bt CS och 1M urs „Kapıtels- lıchen Seıin „nachgegangen“ werden. el
vorbereitung“, den das NSLUtLu der en bringt sıch das eigene menschliche en
VO 20 bIis Februar 2006 1ImM Exerzıtien- zwıischen Le1d, Scheitern, den Abgründen des
und Bildungshaus St 0OSe (Hofheim/Tau- es und der Erfahrung VON rl1osun und
nNus) anbıete Der urs beschäftigt sıch mıt Befreiung ZUT Sprache und ela el-
Fragen, dıe be] der Vorbereitung und UnNECN- e existentiell kompetenten pastoralen
führung VOIN Provinz- und Generalkapiteln Handeln, Uurc das der Mensch In all diesen
wichtig SInd, etwa Erfahrungen auf Gotif und sSıch selbst hın aUf-

die Zielbestimmung des apıtels rechen und In aller Ohnmacht und eDro-
die Abgrenzung Von Rollen und Funktio- chenne1ı Gott selbst seın befreiendes Wort
Nnen sprechen kann.
prozessorlentierte Arbeitsweise eines Ka- Das Seminar VO 08 bis 2 Maı 2006 ist auf
pıtels maxımal A() Teilnehmer begrenzt Beıtrag
Moderation und Prozessbegleitung (Je 370 Uro ncl Übernachtung. Anmeldung
doch keine Moderatorenschulung!) und weıtere Informationen hbe]l Fr. Lambert
Autfbereiten VON Arbeitsunterlagen Stangl, E-Maı nıkolauskolleg@andechs.de.
Hılfen für Protokollanten
die Geschäfts- und Verfahrensordnung Option fur dıe rmen 2006Anregungen Z Wahlmodus
das Kapıtel als geistlicher Prozess eue Ausgrenzungs

Zielgruppe siınd Verantwortliche VON (G@- mechanısmen
meıinschaften, die VOoOr einem Kapıtel stehen
SOWIEe Kapitelsbegleiterinnen und -begleiter. Zum Mal ädt die Katholische aCcC  OCN-
DIe Leıtung hat erıber Arens OFM An schule Münster einem „Kontaktseminar
meldung und weıtere Informationen beim Option für die Armen“ Ordensleute, enga-
NSLULU der rden, Tel 0228/6 S4 49-10, Fax gierte Laıen und Studierende e1ın, die sıch für
0228 08449-12, E-Maı ims@orden.de Menschen Rand der Gesellschaft einset-

LC  S DIe veranstaltenden Dozenten en
Menschwerden In der Span- seIit Jahren die Wege Eınzelner, die dıe Op-

tıon für die Armen leben wollen, mıiıterlebtNUuNg von Kreuz Uund uTerste- und ber eıne Wegstrecke begleitet Das Kon-hung DIe Spiritualitäat der taktseminar s eın Ort der gemelınsamen Re-
eiligen „Dreli T g 46 flexion und Orientierung, die Prax1isan-

sSatze weıter entwickeln Das Kontaktse-
Angebot des OSLers Andechs Z Fortbil- mınar findet IM Jahr 2006 VOIN 06 DIS
dung DON hauptamltlichen Mıiıtarbeitern IN Februar meldun: beim Sekretariat
der Gemeindepastoral der KEH NW, Abt. Münster, Pıusallee 69,
Eın urs des Nıkolaus-Kollegs 1Im Kloster An- Münster, Tel-Kax 0251/41767-
ecC möchte sich der existentiellen Span- Z E-Maı e.schmale@kfhnw.de
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TT Bucher
S  D

Bericht
Margıt CkNnolt, Benedikt|  ern

„BeIm Suchen nach Identitat
spielt diıe Theologie eıne ro olle  CO
Neuer Aufbruch IN der Ordenstheologie

der Geschichte christliche Theologie Ordenstheologie, VO NSULUu der en für| E War 65 immer selbstverständlich, dass (& missionarische Spiritualität IMS
theologische mmpulse aus Ordensgemeın- und ıne Gruppe VOINN Theologen
SCNaiten kamen und VOIN Gemeinschaften Se- und Theologinnen aus unterschiedlichen
tragen wurden. Die Srolsen Theologıen kön- Gemeinschaften und VOINl verschledenen Sp1-
LleIN In ihrer biographischen Färbung serade riıtualitäten epragt Mal sich dıe Aufgabe e1-
auch der Zugehörigkeıit unterschied- Lier theologischen Reflexion auf Gestalt, m-
ichen Gemeinschaften festgemac werden. brüche, 1ele und eU«eC Wege des Ydensle-
Noch DIS ıIn das beginnende 20 Jahrhundert bens este Auf den apıden Wande!l 1M Or
hınein wurden theologische Kontroversen densleben, den tarken 1INDFrUuC. Mitglıe-
ntlang der Iınıen eiınes Thomiısmus oder Ay- dern, VOT allem In den Frauengemeinschaf-

ten, aber auch den Wande!l der LebenstormenSustinısmus ausgefochten In Jüngeren Jan
ren ist dies vielleicht etwas aus dem IC OC In eıner postmodernen Moderne, eıner S10-
raten, eiıne Ordenstheologıe Ist 65 SÜ1l DEe- balısıerten Weltgesellschaft kann NIC. mıt
worden. DIie mbrüche, die das atUıKanı- „Aktion reagiıert werden. Wr erfordert auf se1l-
sche Konzıil VOT allem auch für Yydensge- ten der Verantwortlichen eıne verstärkte Re-
meinschaften bedeutete, forderten eue flexion, eıne theologische Vertiefung,
Priıorıtäten, eın verstarktes Engagement kunftsfähige und NaC  allıge Entscheidun-
der Basıs, dıe Reform der eigenen Gemeıln- gen für die Gemeinschaften reffen kön-
schaften; die Theologıe hinkte hinterher. (Ge* NS  S DIie Ordenstheologıe Mal 2001 und
rade darum ist 5 VOIN Bedeutung, dass sich 2004 agungen für Ordensleute In Deutsch-
seıt eın DAa Jahren eıne theologische A and durchgeführ Daraus sind ZWEe] ublı-

kationen erwachsen. DIie erste beschäftibeitsgruppe zusammengefunden hat, dıe
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sich mıt dem ema der Neugründung (re natianıschen Spiritualität und ans Schalk
foundation), das VOIN US-amerikanischen interpretiert Neugründung als elebte Nen-
aum ausgehend VOT em für das Ordens- nahme Paschamyster1um. Im rıtten Teil
en In Lateinamerika VOINl Bedeutung DEe- seht CS Konkretisierungen. Claudia
worden ist. DIe zweıte Publikation behandelt ün S1bt mpulse aus der Benediktusregel
aus unterschiedlichen humanwissenschaft- ZAUIM Neugründung Unterscheidung INn @2
lıchen und theologischen Perspektiven das meinschaft ist ema des ignatianiıschen Be1-
ema der Lebensentscheidungen eute Lrages VOIN Stefan Kiechle DIie Erneuerung
el Publikationen verdienen CS, als Nnter- des Ordenslebens mpulse au weirblicher
rechun der Aktıio und Reflexionshilfe Perspektive beleuchtet Z0e Marıa Isenring.
VON den Ordensleitungen und den Verant- Hildegard Tillmanns seht auf die propheti-

schen Dimensionen des Ordenslebens eınwortlichen der Berufungspastora wahrge-
LOINTINEN werden.

Neugründung, erläutert Klemens
Klemens Schaupp und Claudia nz Schaupp, edeute IC „Verbesserung VON
en den ersten Band Zema Erneue- Bestehende  66 S 10), sondern „eiıne adıkal
YÜUNG oder Neugründung? Wıe raden un eue Antwort auf die Herausforderungen
kirchliche Gemeimnschatten ebendig leiben Zeıt auUs dem e1ls des Evangelıums,
können herausgegeben Z1ie] ist CS; dıe dee In der Tradıtion des Gründers. Auf dem
der Refoundation auch 1ImM deutschsprachi- Hintergrund der mpulse VON YTDuCKle
gen aum erschlıelsen DIie Publikation From AOS fO Mıission, London 1996 S1bt
ıST In drei eıle gegliedert Im ersten Teil seht er olgende Definition: „Neugründung meılnt
S das Konzept der „Neugründung  66 Kle- einen gemeınsam Setragenen Prozess der
INenNs chaupp stellt den Begriff und seınen UZUT Gründungserfahrung der Ge=-
historisch-sozialen Kontext In Orıentierung meıinschaft mıt dem Ziel, die Ausrıchtun auf

den Impuls des australischen Ordens- das ursprüngliche Ziel, die ursprüngliche V1-
annes YrDuckle VOT. Anneliese Herzıg S10N wiederzugewinnen. Dadurch omMm der
erweiıtert den Horıiızont urc. den IC auf Gemeinscha LIECEUE KEnergıe L adıikal eue
die Umsetzung dieses AKonzeptes 1Im atem.- nNnLiwortien auf die Trobleme der Gegenwart
amerıkanischen Kontinent Walter Schaupp finden, die auf die Überwindung ihrer Ur
en den Blick auf dıe Schlüsselfrage Iden- sachen abzielen.“ (S 10) Neugründung ist
fitätsfindung IN Gemeinschaft, die zentrale somıt N1IC Erneuerung, eSs seht In ihr
ra 1Im IC auf die Vergewisserung der die UGZ Gründungserfahrung,
Identität des Ordenslebens In UunNnserer egen- VON ihr ausgehend, auf die Herausforde-
wart Im zweıten Te1l werden theologische rungen des aktuellen Augenblickes antwor-
Grundlagen selegt Eın zentrales OLV ist ten können. Schaupp nenn eın „Beispie
der Zusammenklang VOIN eıgener erulun Be1l einem Erneuerungsprozess eıner sozlal-
und Berufung In Gemeinschafl Melanıie Wol- carıtatıven Gemeinschafi seht es die Fra-
fers nähert sıch dieser Ya: aus (NKAGS- ge, WIe den Armen besser eholien werden
theologischer Perspe  1ve Gofft ıst (jemem- kann; bel eiıner Neugründung seht c5 die
schaft FEinheit un 1eiNne IM rYrdenslie- Yage, welche Möglıchkeiten eıne (Gemeıln-
ben) Der Neubeginn aus Krisensıituatio- schaft hat, sich für die gefährdete Uur: VOINl
Hen heraus ist Inhalt des exegetischen Be1l- Menschen eute einzusetzen.“ (S 21) DIr-
Lrages VON Margareta Gruber Exıil und Da uell formuliert: „Wıe en enedı Yan- fl

hiblische Paradıgmen DON Krıse und ziskus oder Ignatıus Y1I1SLTUS erfahren? Wıe
Neubeginn) Stefan Kiechle beleuchtet die hat ihnen gesprochen und wWI1Ie möch-
Ya der Ständigen Erneuerung auUus der 1S- te elr Uulls eute sprechen, die WIT In S@1-
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durch die uste seın“ (S 34) Herzıg assner Tradıtion stehen.“ (S Neugrün-

dung ist MC anders als eın Prozess In der auch kritische Rückfragen ESs kann siıch
Gemeinschaft verstehen. DIie individuelle sehr chnell eiıne CUHE Elıte“ ıIn der Ge*

meinschaft ausbilden, die diesen Neugrün-Erfahrung des bzw. der Einzelnen, ‚etze DEe-
rufen seın und die Gründungserfahrung dungsprozess promovıert. Darum ist 0S wıch-
der Gemeinschaft Sılt CS 1mM Miteinander t1g, die Gemeinschaften diesem Erneuer-
der vielen eıner Gemeinschaft aufeinander un  S befähıgenel darf der Be1-

beziehen. Ohne Vernetzung, kollegiale trag der Humanwissenschaften nıcht fehlen
(S5.38)und auch externe beratungen ıst eın olcher

Prozess sicher MG möglich DIie Verhältnisbestimmung VOI)l Individuum
In Lateinamerika ıst die Refoundation auf e1- und Gemeinschaft ist der rote aden, der fast

alle eıträge des Buches durchzieht. DieseHen fruc  aren en efallen Eın EeUTO-

päischer Inkulturationsprozess kann VOIN den Ya: sSTe 1ImM entrum der Reflexion des
ortıgen Gemeinschaften lernen. Anneliese Moraltheologen alter ScChaupp, Identitats-
Herzıg reflektiert In ihrem theologisch SOrB- findung In Gemeimschaft. Schaupp hat, auf
fältig erarbeıteten Beıtrag diese YIahrun- dem Hintergrund postmoderner Individuali-

sıierungsprozesse, den Konflikt Gemein-gen DIie CLAR die Vereinigun der ateın-
amerikanischen Ordensleute 1Im Jahr schaft Individuum 1Ime Gemeinschaft
2000 das Konzept der Refundacion unter- wiıird aus der Sicht des modernen Subjekts

eher negatıveW Demgegenüber MmMaC.eBÜtLZzE die Ordenstheologen Vıictor Codina
und YOo Arnold en verschiedene theo- Schaupp die Bedeutung VON Gemeinschaften
ogische eıträge dazu vorgelegt vgl Re- deutlich Gemeinschaft wird VON ihm AI

tanden als eın Ort, Menschen auffundacıon. Contribucion UNd eologia de
Ia da religiosa de Cara al fercer mileni0, der Basıs eiıner gemeinsamen Betroffenheit,
Bogota 1999 )as Konzept der Neugrün- AaUsSs der eın gemeinsames Engagement e_

dung wird In den Weg der lateinamerıkanı- wächst, zusammenleben oder N-

schen Kıirche EINZEDELLE Vor em die VOT- wirken und dieses semeınsame Engage-
ment eın Sewlsses Mafs nstitutionellerrangıge Option für die Armen wird ZU KrI1-

terıum für die Neugründung. VE Sewminnt.” (S 48) Als entscheıden-
Neufundierun wird VON Anneliese Herzıg den un für die Möglıc  er VOIN Identi-

tätsfindung In Gemeinschaft hält er fest „InN-theologisch verstanden, 68 seht darum, „auf
das Fundament des Paschamysteri1ums sofern BedeutungSs- und Sinnerfahrungen E1-
rückzugehen und Von dort AauUs MEeUuU bau- nelnN Teil UuNnserer individuellen Identität Dıl-

den, ist die miteinander etellte edeu-en  66 (S 3 1es ist die theologale Basıs des
„Wieder-gründens“ und hre Konsequenz ist, tungserfahrun Basıs einer gemeinschaft-

den „Rändern“ VOIN Welt und Gesellschaft lıchen Identität, die dann als gemeınsamer
Sinnrahmen für Handeln unglert.“eführt werden. Es ıst eıne „Optıon für dıe

Zerbrechlichkeit“: „Wenn sich Ordensleute (ebd.) Gemeinschaften machen eSs möglıch,
eute auf ihn (d.h den e1s Gottes) einlas- Sinnerfahrungen identifizieren. In Zeıten,
SCN, mussen s1e amı rechnen, dass auch s1e In denen Verbindlichkeiten wegbrechen,

den Rändern der Gesellschaft und chen s1e es möglıich, „als sichtbare Lebens-
Kirche der Postmoderne aufbrechen MUS- sestalten eın Zeugnıs für diese mögliche Re-
sen  66 S 55 Ordensleben wird dann keine levanz, VON der WITr uns betreffen lassen SOl
„machtvolle Burg der ugenden, der Wahr- ten  64 (S 49) emfl
heiten und der Dienste“ mehr se1ın, sondern In den „Konkretisierungen“, dem etzten Teil
Ordensleute werden 9  emutıge Begleiter der des Buches, wiıird dieser rote en Ver-

Menschheit auf ihrem sefährdeten Wegs schiedenen Stellen eutlic Gerade Del Be-
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nediıkt War „der Zusammenhang VOIN (Ge- duum und Gemeinscha als Herausforde-
meıinschaft und Individualıtät“ „offener und rung für das Ordensleben eute, wird hier
flexibler gestalte  66 als eute DIie „Gleichzeıt- unter dem Aspekt der Entscheidun auTge-
tigkeıt VOIN gemeınsamem Weg und Indivi- rıffen erulun: ist eıne JE personlıche D
duell vielfältigen e  Cn der Einzelnen In die- scheidung, für hre Entfaltung, ihr aCASs-
SCr Gemeinschaf (S 111) wurde, Oläudia tum [11USS jedoch eute mehr als früher das
KUnZz, auf dem Wes In die Moderne jedoch Passungsverhältnis zwischen eruflun und
aufgehoben Auch Ignatıus hat die nter- Gemeinscha In den 1C Welr-

scheidung der Gelster“ NIC. L11UrTr 1Im IC auf den DIe Stärke des Buches 1e darın, die
die ahl des Einzelnen formuliert, sondern hervorragenden theologischen nalysen In
auch als einen Prozefs innerhalb eıner (S@e: eıne humanwissenschaftlic GeKAdeLE Be-
meinschaft; Serade hıer Stefan Kiechle schreibung des Kontextes der eutlıgen Mal
In seınem Beıtrag kann eutlic werden, scheidungsfindung eiINnNZUDeLten SO wırd 1M
WI1e die Entscheidun der Einzelnen und e1l- Abschnitt (Der Kontext der Postmoderne
1ier Gemeinschafi zusammenfinden. Veränderungen und Heraustforderungen)
Neuland innerhalb der deutschsprachigen mıt Beıträgen VOIN oachim CAMmMI1€: Von
Ordenstheologie aus Frauenperspektive be- der fypnpıschen Ordenskarriere ET INdiWwT-
Y1 Z0e Marıa Isenring In ihrem Beıtrag Er- duellen Lebensentscheidung) und Walter

des Ordenslebens mpulse aUS Schaupp Bindung auf Dauer? EineKrıseun
werblicher Perspektive S1e stellt entschei- ihre Heraustforderungen) — angesichts der In-
enniragen die weıblichen en und dıvidualisierungsprozesse der etzten Jahr-
Kongregationen, Serade das Frauenbild zehnte die Bedeutung VON Biographien und
innerhalb der Gemeinschaften Es ist och Lebensgeschichten herausgearbeitet Im
NIC an her, dass sıch „manche Or- Teil Neue Vergewisserungen) werden
densfrauen klarer als Frauen denn als Glje- thropologische, psychologische und theolo-
der der Hıerarchle“ definierten (S 124) Z0e€e Sische Grundlagen gelegt alter Schaupp
Marıa Isenring ist sehr realistisch, Was die At- arbeıte auf dem Hintergrund anthropologi-
tnal  1VILa VON manchen Frauengemeın- scher Erkenntnisse endgültige Bındung als
Schaiten für gebildete Frauen angeht (S 128) eiıne 99  1  e uUulmlserer Existenz“ heraus, ans
S1e plädier für theologische, biblische und ollner rganzt aus psychologischer Per-
ekklesiologische ompetenzen VON Ordens- spe.  VE Margareta Gruber eNTIWITr. eıne
frauen: „Beım Suchen ach Identität neutestamentliche Theologıe der Lebensent-
spielt die Theologie eiıne ro Wır ste- Sche1dungen eıträge VON MırJam cCham-
hen gesamtgesellschaftlich In Sroisen Um- beck Gotteserfahrungen, VON Melanıie
wälzungen, die ach srundsätzlichen Über- Wolfers Z Christusbeziehung und eın
legungen rufen. Und ennoch habe ich den eschatologischer IC auf die Theologie der
INAruc. dass manche Schwestern lauben, Lebensentscheidung IM Beıltrag VOoNn oachım
s1e Öönnten diesen Wandel mıt etwas DIr1- CAMmMI1e€e folgen Von Bedeutung ist die Be-
ualıta und Pragmatik estehen  C6 S SS)) zugnahme der theologischen eıträge auf die

anthropologischen und psychologischen
Das zweıte Buch der Ordenstheologie Grundlagen, wobei aber alleın die eologi-
wurde VON MırJam Schambeck und alter sche Analyse dıe leie eıner religıösen Ive
chaupp herausgegeben Es efasst sich mıt bensentscheidung eutlic machen kann. Es
dem ema der Lebensentscheidung Projekt ist Gott selbst, der Uu1ls Immer wıieder eY-
auf Zeıt oder Bindung auf Dauer”? Z7u einer schüttert; allein dıe Gotteserfahrun selbst
rage des Ordenslebens eule. DIie Ya: unter dem eichen der Verborgenhei und
nach der Verhältnisbestimmung VON Indivi- Verdunklung ass In eine solche Lebens-
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InNer dort anzudenken beginnen, VOI allentscheidung hineinwachsen. MırJam
Schambeck arbeıte serade diese Verborgen- dem nıcht das Geringste spuren Ister (S
heit Gottes als 1gnatur der Gegenwart her- 30) Gerade auch das Scheıtern kann für die-
aus Eın Aspekt, der 65 wert ist, auch In sCc5 Ja  6 Z Lebensentscheidung stehen
deren Kontexten weıter vertieft werden. „Doch sollte INan siıch ewusst se1n, dass das

rein außere Verbleiben In einer Lebensform
DIie etzten beiden eıle sind auf Konkretio- 1Ur Sinn MaC. Wenn S langfrıstig einer
81A8 hın orlentiert; 1mM Teil (Unterscheiden Einheit VOIN Innen und en

und dass eın rein aufserliches Verbleibenlernen /ZUr Beurteilung DON Krıisen unRe-
visIONEN) zeichnet MırJam Schambeck eıne bel sleichzeıtiger dauernder innerer Em1i1-
fheologische Kriteriologıe VON Lebenskrisen. ratıon In Wirklichkeit ebenso eın Scheitern

darste  66 (S 54)Stefan Kiechle stellt Kriterien der Lebens-
entscheidung aus der ignatianıschen „Unter- Wıe In der ersten Studie z1e sich auch die
scheidung der Geister“ Der Te1l Grundspannung zwischen Individuum und

Gemeinschaft ÜUKGO das Buch, zwischen derChancen des Gelingens kultivieren) Sal1ll-

elt „existentiell-praktische Überlegungen“. Lebensentscheidung, dıe JE persönlich und
einmalıg Ist, el aber auch ın den KontextAnneliese Herzıg seht auf die Bedeutung der

Leıtung eın Paul einbay stellt eın kon- der Gemeinschaft eingebette ist „Entschei-
kretes Experiment, das aus der Sl dungen, die das en betreffen“, Wer-

den „Immer In einer Beziehung, In einer Ge-le In Heiligenkreuz bel Graz/Österreich VOTIT.

Hans Schalk bespricht ausführlich das hier meinschaft setroffen“ (S 10) SO wird eın
weıter unten angezeıgte Buch VON Dieter IC auf die „Mıtverantwortung für das Ge-
Eckmann ingen oder Misslingen VOIl Lebensentschei-
DIe ‚Entscheidung“ ist eın klassisches The- dungen“ auf seıten der Gemeinschaften Q6e=

In der geistlichen Theologıe und 1mM Or- worfen (S 8), und „a en VOI)l K1in-
densleben DIie vorliegende Publikation zeinen“ wird auch „eIn Scheitern der Ge-
knüpft 1er das Srolse theologische Leıit- meinschaf (S 54) esehen „Untreue” kann
motiv der Tradıtion, die Christusbegegnung es NIC. M auf Seıiten des Einzelnen, SOI-

Jesus Y1SLUS allein kann einer ‚ULn dern ebenso auf Seıiten der Gemeinschaft De-
bedingten Entscheidung“” (S %) herausfor- ben ebd.) MırJam Schambeck ichtet el

den IC auf Frauengemeinschaften unddern. „Neu edenken ist jedoch, wWIe sehr
In der konkreten Biographie VON Menschen ra dıe „lebensbehindernden Mechanismen
Endgültigkeıt oft 11UTr ber mMwWwe und BrUÜ- In unNnserelil Gemeinschaften“ (S 126)

Das „Passungsverhältnis“ VON Individuumche erreicht wiıird und dass hinter aufßeren
Brüchen die TreueZe1genen, inneren Weg und Gemeinschaft wird 1ImM Beıtrag VON An-
stehen kanr (ebd.) DIe Entscheidun für neliese Herzig auf die Leıtung der Gemeıin-
Y1ISLUS ste 1mM Hintergrund der schaft bezogen DIie Mıtverantwortung, die
thropologischen und theologischen Überle- Gemeinschaften bel Lebensentscheidungen

VOIl Einzelnen Lragen, 1MNUSS ÜKC ntspre-Qgungen, dıe 1Im Besonderen auch den Aspekt
des Wachstums, der Dynamık ıIn dieser Be- chende Leitungsstrukturen wahrgenommen
jehung etonen Von dort wird, arbeıte werden. Aufgabe der Leıtung ist das Fovere

und Promovere, das Pflegen, das uten undS Walter Schaupp heraus, einem
IC auf Revısıonen, auf das Scheitern her- dıe Erweıterung der Lebensmöglichkeıten
ausgefordert: „Kıne Treue aber, die sich auf der Einzelnen. Anneliese Herzıg MaC. auf

die Bedeutung VON Management-Kompeten-eıne Gottesherrschaft ezieht, deren inner-
ste Gesetze Lebendigkeit und achstum ZeI aufmerksam: diese mussen jedoch Aaus

SInd, INUSS Reviısıonen und Korrekturen 1M- der jeie der Gottesbeziehung WeTlr-
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den (S 198) ine1e VON Leıtungsstilen Entscheidung wiırd als „Rev1sıon einer Uur-
ist vonnoten hre Überlegungen ass s1e fol- sprünglıchen Entscheidung  6 vorgeste Im
gendermassen ‚Geistliche Ge- Kapitel „Praxeologie“ werden Perspektiven
meıinschaft ass In ihrem Zusammenblasen' und Neuansätze für die astora entworfen.
eıne unverwechselbare Melodie erklingen. Auf Ehe, Partnerschaft, Priıesterseelsorge
iıne Melodie, die sS1e letztlich MIeC selbst wıird eingegangen, auf die sakramentalen R1-
komponiert hat S1e hat ach einem Wort ten und das Praxisfeld Katechese und Bil-
des Ignatıus VON Antiochien Gottes elo- dung Am Ende plädier der Verfasser für die
dıie In siıch aufgenommen! und versucht, s1e Relevanz eıner astora der AI Taulers
recC und schlec und oft doch virtuos e_ mittelhochdeutsche Formulierung für die
lingen lassen S 199/200 „Zweıte Entscheidung“
Im Unterschie Z ersten Publikation der Entscheidender Ausgangspunkt für dıe Aus-

Ordenstheologie ist l1er kein Beıltrag aus einandersetzung mıt der „Zweıten Entschei-
explizıter Frauenperspektive aufgenommen ; dung“ ist die Ya: „Wıe lassen sıch ange-
Serade 1mM IC alf Lebensentscheidungen sSichts der zunehmenden Flexibilisierungs-
ware CS sicher spannend Dewesen, die Aus- endenz cArıstlıche Lebensentwürfe als Be-
wirkungen der Individualisierungsprozesse rufung eben, Wenn sS1€e In die Krise seraten?“
und der angefragten Identitätsfindung auch (S 5)) DIe Zwelıte Entscheidun definiert
auf Frauengemeinschaften und die Lebens- Eckmann folgendermafsen „Mıt der Begriff-
entscheidung VON Frauen für oder el- liıchkeit /Zwelıte Entscheidun sınd 11U  —_ Jene

Gemeimnschafi analysıeren. Versuche gemeınt, diese Schlüsselsituatio-
91A8 durch eın Wiıederholen und Vertiefen der

In diesem Zusammenhang [1USS auch dıe ersten Entscheidun oder gegebenenfalls
Dissertation des Rottenburger Diözesan- auch ÜUre eıne korrigierende Entschei-
priıesters Dieter Eckmann, Zweıte NISCNEIL- dung In das Lebenskonzept einzuordnen.
dung. Das Zurückkommen auf eine Lebens- DIie christliche Offenbarung efreıitel VOINl

entscheidung Im Lebenslauf erwähnt WeTr- eiıner Anthropologie, die eıne dauerhafte und
den vollständige Identität A0 normatıven Leıt-
Im entrum dieser Studie ste die 1ImM Kon- hıld er (S 5 Theologischer Kontext
Lext des geistlichen Lebens klassische Ya des Zugangs ZUr weıten Entschei-
der „Zweıten Entscheidung“, der Ke-VIS1ON, dung ist eın ebensgeschichtlich orlentiertes
des Zurückkommens auf eiıne Entscheidung, Glaubens-Lernen, das WIC. Konsequen-
die In Jungen Jahren getroffen worden ist. Z VOT allem für die Sakramentenkatechese
Eckmann verorte diese Fragestellung In e1- und -pastora hat In seiner „Typologie  C4 der
e Srölseren Zusammenhang, ZAUT! eınen weıten Entscheidun entfaltet Eckmann
In der Problematik postmoderner „Bastel- fünf WIC. theologische Momente Sich
biographien“ und definitiver Entscheidun- der Sıtuation tellen (S Z Erfassen der
gen Kapitel 1) ZU anderen 1ImM Rückblick Wirklichkeit und selner selbst (S 262), Ver-
auf die theologische Tradıtion und unter Eln- Öhnung mıt der eigenen Geschichte und mıt
beziehung Entwicklungen In der Mo- Gott (S 2(4), Loslassen als Einwilligen In die
raltheologie und pra  ischen Theologie (Ka Abschiedlichkeit der Existenz (S 279), Ent-
pıte 2) Im Kapıtel Konkretisierung WeTlr- scheiden als Akt des OlZUgs auf Goßff (S
den exemplarısche Denktypen eıner zweıten 289) DIie Endgültigkeit und Unwiderrutbar-
Entscheidun vorgeste Johannes Tauler, keit VOIN Entscheidungen wırd Nn1IC. negıert
Sören Kıerkegaard und aus der Psychologie Aber CS ist Faktum, dass Lebensentschei-
die Transaktionale Analyse Das wichtige dungen scheitern. liegen Eckmanns ist CS
Kapıtel Z Iypnologie: Entwurf einerzweıten dass olches Scheitern thematisiert und seel-
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sorglich begleıitet wırd (S 293) SO kann el- scheidung aus exegetischer, moraltheologı-

solche MeNEe  CLE Revısıon eıner FY- scher und systematisch-theologischer Per-
stentscheidung  C6 „auch dazu beitragen, die spe  1ve reile  1eren
wirklichen Gründe des Scheiterns besser urz soll abschlieflsen das aus der Praxıs der
verstehen SOWIEe zurechenbare Schuld und e1l- Berufungspastoral und Exerzitienarbeit eY-

Versagen NIC verdrängen, sondern wachsene Buch VOIl (0N2 Maureder 5J, Wır
1mM Vertrauen auf Cofit aufzuarbeiten.“ (S kommen, wohin Wr schauen. erufung le-
295) Eckmann pladıer afür, Serade auch hen eulte vorgeste werden. Im Hınter-
Gemeinden für das Scheitern VOINl nNntiscCNel- run:! STe die Arbeit 1ImM Haus Manresa In
dungen tärker sensıIıbilisieren. eDenNsSge- L1InZ, dıe O0Se Maureder seıit 1996 für dıe OS-
schichten sind ‚Lerngeschichten  C (S 305) terreichische Jesulıtenproviınz eistet Ange-
und ‚Verlustgeschichten“ (S 330), eS Sılt, E1- leitet VOIN den ignatianischen Exerzıtien for-

„illusionäre Harmonievorstellung“ aufzu- muliert Maureder 1er drel chrıtte, die En In
en S 305) nter Bezugnahme auf den den ersten dreIi apıteln des Buches vorstellt
evangelischen Pastora  eologen Henning erulun entdecken, erulun klären, eru-
Luther zielt für Eckmann die Z weiıte Ent- fen ZUT Nachfolge Jesu Christi In den etzten
scheidung daraufhın, „als ragmen en beiden apıteln seht Maureder zunächst auf
und en können“ (S 330), serade ın der die Arbeit 1M aus Manresa eın (Berufung he-

gleiten), abschliefßsend zeichnet er seınen e1l-Nachfolge Jesu Chriıstı ‚Entscheidend Ist,
dass der Auferstehungsglaube diese Frag- Berufungsweg ach Das Buch ist als
mentarıtät, oder anders Sesagt diese Yeu- Begleitung VON Exerzıtien, für die persönli-

che Reflexion, für die Zeıt eınes Postulats oderzeserfahrungen 1IM en eines Menschen
MI widerruft und ungeschehen macht“ Novizlats, als Einladung einem „Pılger-
(S 380) SO impliziert die Z weılte nNtiscNel- wes  66 (S %) edacht Durch die geistlichen (s@>-
dung, „eIn erneutes und vertieftes Ja-Wort dichte VOIN 0OSsSe Pılz und Andreas Napp
sprechen: eiınerseılts dieser schmerzlichen wird dieser Charakter unterstrichen.
Erfahrung, der mıt dem menschlichen Da- Das theologische StrukturprinzIip des Buches
seın einhergehenden Fragmentarıtät inklu- ist Ignatıus angelehnt Es seht darum,
S1Ve dem rtragen und Durchstehen der da- Gottes illen aufzuspüren In allen Dıngen,
mıt zusammenhängenden Verlust- und und lernen, dıe eigene Sehnsucht SPREs
Kreuzeserfahrungen, andererseıtsZSich- chen lassen und darın den ınklan mıt
Loslassen auf Gott hın, einem Ver- dem Wıllen Gotites entdecken (S 34) s
wlesenseılın auf Gott, auf Vollendung und KY- wird eingeladen, den dreifachen an der e1-
ganzung des Jjeweiligen Lebensentwurfes.“ nen Stimme Gottes wahrzunehmen: „deıne
(S 330) Dpersonlıche atur (deine Geschichte, deine
Eckmann hat mıt seiıner Studie eın beeıln- aben, dein Charakter, Stärken und CAWAa-
druckendes erkZSroisen ra der 7 we1l- chen), Was du kannst, ist der ragende an
ten Entscheidung vorgelegt; die Linıen, die deine Sehnsucht Ideale, personlıche erte,
er VOT em für eıne „mystagogisch agıeren- Wünsche), Was du möchtest, ist der bewe-
de astoral“ (S 343) entworfen hat, Öönnten €n lang; das Berührtwerden VON objek-
siıcher weıter In systematisch-theologische tıven Stimmen (Gebet, Schrift, Aus-
und kirchenrechtliche Felder ausgezogen tausch, Verantwortlich Not der Zeit), Was

werden. DIie Reflexionen VOIN Eckmann stel- du ollst, ist der beunruhigende und locken-
de lan der einen Stimme Gottes (S 34)len WIC. niragen dar. Eınen Schritt WEeI-

ter en die Mitglieder der Ordensthe- 1es iıst der entscheidende AusgangspunkS
ologie, die In ihren Beıträgen die eologi- der anı 1mM Hören auf diesen an eiınen
sche Dımension VOIN ÄKrise und Lebensent- eigenen Standpunkt erarbeıten, eıne
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Human- und Sozialwissenschaften n_Lebensentscheidung reffen können.

el kann eıne solche Lebensentscheidung kerten theologischen Reflexion en
gar MI anders als aus der Christusbezie- S1nd. Hıer 1e eın spannendes und frucht-

bares Feld für die weıtere Arbeit der Or-hung heraus setroffen werden. Auch 1er
Maureder den Spuren des [gnatıus: „Die denstheologı amıen das leiben und

Arbeit konkreten en Jesu ist eıne QYO- werden, Was ihr Auftrag ist, ‚prophetische
Lebensschulen christlichen Daseıins“ se1n,e Chance, menschliche Konftlikte aufzu-

spuren, aufzulösen und Wachstumsprozesse die ZUr „inneren Erneuerung VOIN Gesell-
einzuleiten. S S1bt kein Sesundes geistliches schaft und Kirche“ beitragen (J Maureder,

67)achstum, ohne dass CS sleichzeıtig auch
menschliche Entwicklung Ware“ (S 52) Ge:
rade die Oriıentierung den „Mysterıen des

Angaben den besprochenen erkenLebens Jesu‘  66 kann „Heilung“ bleten und Ölf-
net den Wes der „Heıligkeıit“ In eiıne „Le-
benskultur aUuUs dem Evangelıum“( Zui- SCHAÄAUPP, Klemens Claudıa

(Hg  —- ERNEUERUNG ODER NEUGRUN-lehner, 67) hineinzuwachsen: „ S S1bt -
1M Exerzıtien- und Lebensprozess anhand Maınz: Matthias-Grünewald-Verlag,

der konkreten biblischen Erzählungen eıne 2002 158 SBN 3.7867-2403-2 EÜR
13.80Möglic  l der christlich fundierten He1-

lung, Korrektur und Formung auf ‚objektive
Heılı  Il hın, die In egenstandslosem Da- 9 MırJam alter
se1ın. MI mögliıch ist“ (S (Hg  — LEBENSENTSCHEIDUNGE PRO-
Es ist wichtig, 0OSe Maureders Buch 1ImM Zui- JEKT AUF ZEIT ODER BINDUNG AUF DAU-
sammenhang muıt den beiden Publikationen einer rage des Ordenslebens eute
der Ordenstheologıe lesen. Maureder urzbur Echter-Verlag, 2004 260
verzichtet auf eiınen soziologischen und hu- SBN 3-429-02641-5 EUR 12.80
manwissenschaftlichen Blick auf die unter-
schiedlichen Lebenssituationen Junger und ECKMANN, Dieter ZWEITE 1-
lterer Menschen eute DIie Bedeutung, die DUNG das Zurückkommen auf eıne Lebens-
der Gemeinschaft für das Hineinwachsen In entscheidung 1ImM Lebenslauf. Leipzıg Ben-
eıne Lebensentscheidung ukommt eın AS- no-Ver|., 2002 XLIV, 344
pekt, der Ja WI1Ie eın roter en die verschie- (Erfurter theologische Studien 84) SBN
denen eıträge der Ordenstheologıe 3.7462-:1578-1 EUR 24.00
durchzieht wird VOINl Maureder MC be-
rachtet; seın Ansatz In der Berufungspasto- MAUREDER, Josef WIR KOMMEN;
ral ist „klassiısch“ der einzelnen Person WIR SCHAUEN erulun en eute
und deren Begleitung ZUT Vorbereitung Innsbruck: Tyrolia-Verl., 2004 12

SBN SEA Z22-2595 1 EUR 12.90auf eıne ahl bzZzw. Lebensentscheidung AaUS-

Serichtet Was Gemeinschaftsleben onkret
heifst, wWI1e 65 gestalten ist, dass ohl des
Einzelnen und Auftrag der Gemeinschaft In
eın Passungsverhältnis finden, ist sicher e1-
Ne der entscheidenden Fragen des Yrdensle-
bens eute ler lıegen noch viele Heraus-
forderungen, aber vielleicht auch verborge-

chätze, die serade auch aus einer S1-
cher interdiszıplinär, In das espräc mıt
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W  n  __ Rezensionen  f  CRAEMER-RUEGENBERG, Ingrid  ALBERTUS MAGNUS  Völlig überarbeitete, aktualisierte und mit Anmerkungen versehene Neuauflage der Ori-  ginalausgabe hrsg. v. Henryk Anzulewicz.  Leipzig: Benno, 2005. - 228 S. (Dominikanische Quellen und Zeugnisse, Bd. 7).  — ISBN 3-7462-1827-6. — EUR 12.50.  um 700. Todestag Alberts des Großen erschien im Jahre 1980 in der Beck'schen Reihe  Große Denker eine gleichermaßen lesbare wie konzise Einführung in das philosophische  Werk des ‚Doctor universalis'. Da das Werk damals in Kritiken allseits als verlässlich orien-  tierendes Kompendium gepriesen wurde, muss man es begrüßen, dass es durch die vorlie-  gende Überarbeitung genau ein Vierteljahrhundert später in der neuen Reihe Dominikanische  Quellen und Zeugnisse zu einem zweiten Leben erweckt wird. Nachdem die Autorin Ingrid  Craemer-Ruegenberg, seinerzeit Professorin für Philosophie am Kölner Thomas-Institut, ver-  gleichsweise jung im Jahre 1996 verstorben ist, hat der Herausgeber Henryk Anzulewicz, der-  zeit tätig am Bonner Albertus-Magnus-Institut, das Bändchen dankenswerterweise auf den  allerneuesten Editions- und Forschungsstand gebracht. Zahlreiche ergänzende Anmerkungen  führen den Text wieder auf die Höhe heutiger Interpretationen; ferner wurde der ausführli-  che Anhang mit Literaturverzeichnis, Indizes und Zeittafel durchgehend überholt.  Craemer-Ruegenberg stellt nicht in Abrede, dass sich Albert in erster Linie als from-  mer Ordensmann und gläubiger Theologe verstand; doch beschränkt sie ihre Darstellung aus  Raumgründen auf den philosophischen Gehalt seines riesenhaften Oeuvres. Alberts historisch  wichtigste Leistung sei die erstmalige Aufarbeitung des kompletten aristotelischen Systems  495Rezensionen

CRAEMER-RUEGENBERG, Ingrid
MAGNUS

Vollig uberarbeitete, aktualısierte und mMIt Anmerku  n versenene Neuauflage der Orı
ginalausgabe nrsg MenrykK Anzulewicz
LEIPZIE ennO, 2005 2728 (Dominikanische Quellen und Zeugnisse, 510| {

IıSBN 2-.7262-1827:6 FUÜR 1250

700 Odesta Alberts des Grofsen erschıen 1Im re 1980 In der Beck'schen el
YO Denker eıne sleichermafsen esbare WIe konzıse Einführung In das philosophische

erk des Doctor universalıs'. Da das erk damals In Yılıken SEeITSs als verlasslıc Orlen-
tierendes Kompendium gepriıesen wurde, [11US$5 [anl c5 egrülsen, dass 65 Ure die vorlie-
en Überarbeitung eın Vierteljahrhundert spater In der el Dominikanische
Quellen und Zeugniısse eiınem zweıten en erweckt wIrd. Nachdem die Autorıin Ingrıd
Craemer-Ruegenberg, seinerzeıt Professorin für Philosophie Kölner Thomas-Institut, VeI-

sleichsweise Jung 1ImM re 1996 verstorben ist, hat der Herausgeber enry AÄAnzulewicz, der-
zeıt atı Bonner Albertus-Magnus-Institut, das andchen dankenswerterwelise auf den
allerneuesten 1U0NS- und Forschungsstand eDraCc Zahlreiche ergänzende Anmerkungen
führen den lext wieder auf die Höhe eutıger Interpretationen; ferner wurde der ausführli-
che Anhang mıt Literaturverzeichnı1s, ndizes und Zeıittaftfel durc  ehend uUuberho

Craemer-Ruegenberg stellt N1IC. In Abrede, dass sıch Albert In erster Linıe als from-
I1ler Ordensmann und släubiger eologe verstand; doch beschränkt s1e hre Darstellun aus

Raumgründen auf den philosophischen Gehalt se1nes riesenhaften Qeuvres. Alberts historisch
wichtigste eıstun se1l die erstmaliıge Aufarbeitung des kompletten arıstotelischen 5ystems
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als ‚der Kommentator' SCHIeC  1ın gewesen amı habe er den christliche Aristotelismus
entscheidend In Gang esetzt und auf an IC epragt Einheit und Eigenständigkeit eY-

an seın Philosophieren WK eine (freilic. platonisch eingefärbte) ‚Metaphysik der ersten
Ursache Den orıginellsten Beıitrag des dominikanischen Gelehrten ZU mıittelalterlichen Den-
ken überhaupt s1e die Verfasserin jedoch auf dem Gebiet der Anthropologie Alberts Modell
der Leib-Seele-Einheit des Menschen se1l seıne ureigene Erfindung Dagegen wırd das Velr-

reıtete Bild VO Srolsen Empiriker Albert zugunsten des Systemdenkers relatıvier Nur In
wenıgen, eher unwichtigen Fällen habe der vielseitig interessierte Naturforscher auf eigene
Beobachtungen zurückgegriffen und sel STa  essen In aller egel methodisch EedUuKLIV VOT-

Be1l em Respekt VOT der geschichtlichen Bedeutung Alberts, dem die aCAhwe als
einzıgen Wissenschaftler den Beinamen ‚der Grofse' egeben hat, verkennt Craemer-Ruegen-
berg also keineswegs dessen Grenzen. S1e weils 1ImM Übrigen auch die Beschränkungen ih-
1CeSs eigenen Bandes, der e1lıder die (In der Jüngeren Literatur intensiıv studierte) praktische
1losophıie weitgehend ausklammert Dennoch darf [11all dem bewährten Leitfaden nach S@1-
MENT: sruüundlıchen, sorgfältigen Verjüngungskur wünschen, dass E: erneut vielen Lesern einen
Zugang den MIC eben eicht esenden albertinischen Schriften eröffnen mOöge

Clemens Schwailger SDB

ranz

DIE DES VON
EINe iıterarhistorische und quellenkundliche Studie
üurzburg, EChter-Verlag, 2005 X’ D 3-429-02682-2 FÜR 2500

eiıner Zeıt, In der das Interesse für Spiritualität LIEU auflebt, ist 65 verständlıich, dass I1all
auch auf Autoren zurückgreift, die In der Vergangenheı für das en und Handeln der

Yı1sten VON Bedeutung Eıner dieser Autoren WarTr zweifelsohne Franz VOIN ales 1506 7-
1622 IC 11UTr seıner Lebzeit hat Franz VOINN ales WUrC die Zahl und dıe Uualıta) seıner
Schriften für die Gestaltung und Erneuerung einer christlichen Lebensweise VOIl Geistlichen,
Ordensleuten und Lalen eıne WIC espie en Yqa: auch eute och dazu bel, YIS-
ten In ihrer C ach geistlicher Vertiefung inspırlıeren. In diesem Kontext ist es wich-
t1g, das neueste Buch VON Franz kennen lernen, das die Absicht hat, die Leser ıIn dıe
Schriften des Franz VOINl ales einzuführen. ESs handelt sich, wWI1Ie CS 1Im Untertitel el e1-

ıterarhistorische und quellenkundliche Studie Diese umfassende Studie hletet eıne voll-
ständıge und detaillierte Übersicht ber die veröffentlichten er des Genfer Bischofs bIis
ZU Ende des 20 Jahrhunderts Im Überblick ber die Schriften des Franz VOINl ales fn
det INan eun exte derenel unbestritten ist, efolgt VoOoNn drel anderen, die ohne etz-
te Kontrolle des Verfassers och seinen Lebzeiten edruc wurden. Sıeben wurden pOST-
hum veröffentlicht, andere sıieben sSind unveröffentlicht, wieder andere wurden 11UTr infach
eplant DIie Behandlung der Schriften 1mM Einzelnen kann INan als das Herzstück des Buches
VON Franz betrachten er der Schriften ÄKurze Betrachtung ber das apostolische
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Glaubensbekenntnis 1597 und Die Kreuzestfahne 1600) wird VO Uutor VOT allem usführ-
lıch auf die Anleitung ZU rommMmen en (Philothea) und auf die Abhandlung ber die Goöl=-
esi11eDe (Theotimus) 1616) eingegangen eweiıls werden die Entstehung dieser Bücher, dıe
Textgeschichte, die verschiedenen Auflagen und die Übersetzungen, die Rezeption und Ver-
reıtun die Wertschätzun und die Kritik, die Quellen, nhalte und dıie Bedeutung der e1n-
zelnen Schriften ebenso WI1Ie die Beziehung anderen Schriften des Kranz VOINl ales präzıse
und übersichtlich dargeste ıne Wertung des erkes schliefst die Darstellung 19 Zu den
Jexten, dıe ohne letzte Kontrolle VOIN utor Kranz edruc wurden, zählen die egel und
Satzungen Les Constitutions de Ia Visıtation, 1618 und De InNILATE of Fide atholtr-
C 1606 Zu den In der riıtten Kategorıe osthum herausgegebenen Schriften des Franz
VOIN ales ehören der Briefwechsel (Correspondance, 1626), das Gebräuchebuc. und das eist-
IC Direktorium (Coutumier of Directoire spirituel, 6S die Geistlichen Gespräche (Les

Entretiens, 1629), das Predigtwerk (Sermons, 1641), seıne Auslegung Z Hohenlied
(La declaration SUr le antıque des Cantiques, 1642 —” und die Streitgespräche (Controver-
SES, 1672 Das dritte Kapitel bietet eınen Überblick der Salesianischen Bibliographie Vor A
lem die Gesamtausgaben derer des Franz VOI ales 1ImM 19 Jahrhundert VOIN Blaise 1817),
Vives 1885 ne 1860-64) und VO Heimsuchungskloster In Annecy SOWIE die rhebun:
des Franz VON ales Z Kirchenlehrer 1877) förderten eiıne Neubelebung seıiner Schriften.
Zahlreiche erKe, Biografien, obreden, Darstellungen ber Theologie und Spiritualität WUT-

den 1mM Lauf der re dem eılıgen Ssewidmet ıne hbesondere Aufmerksamkei wıird den deut-
schen usgaben der er (von Michael Sintzel, 6-1  9 Jjene 1ImM Verlag Manz In den Jah-
ren 6=1 erschienene, die VON Otto Karrer 1925-28) und den zanlreıchen Einzelausga-
ben) des Franz VOIl ales ew1dme' Daneben S1bt eS eıne el VON Anthologien die Z Po-
pularıtät des eilıgen viel beigetragen en Das elatıv bescheidene eutsche Angebot WUT-

de UuUrc dıe Inıtiative VOIl Franz Reisinger mıt eıner In 12 Bänden umfassenden deutschen
Gesamtausgabe ygäanzt

Kapıitel sich muıt den WIC  1gsten Biographien ber Franz VON ales aUseln-
ander. Aufser der unveröffentlichten und teilweise auch veröffentlichten okumente bilogra-
ischer Art wıdmet der Verfasser VOT allem den sedruckten srölseren biografischen Doku-
menten, angefangen mıt den altesten 1mM Jahrhunder seıne Aufmerksamkei Kür das
und 20 Jahrhunder 111USS$S INan ebenso das zwe1iıbandıge biographische erk VON Franco1s TroO-
chu 1914) WIe auch die Studie VoOoNn Antolne Doufournets 1941) ber die Jugendzeıt des Franz
VON ales bis seiner Bischofsweihe erwähnen. DIie wichtigste unter den Sroisen Franz VOIN

Sales-Biographien der neusten Zeıt ıst zweifelsohne das Werk VON E.J Lajeunıie 1967 Von
ihm erschien auch eın andchen mıt dem ema Der AI Franz DON Aales un der salesianıi-
sche L1IS 1962 1964 erschien dann seıne zweıbändige Biographie Der Al. Franz VON ales.
eben, re un 'ork 1964 196 / esorgte Johannes Ehle die auf eınen Band verkürzte)
Übersetzung In die deutscher prache

DIie Arbeit VON Franz bietet den Lesern und Studierenden eın hervorragendes
Instrument für eıne bessere Einsicht In die reiche und vielfältige lıterariısche Aktivıtät des Par-
YONS der Journalisten als Schriftsteller und Lıterat Darüber hinaus jefert der Uutor eın krı1-
isches Instrumentarıum für das YIC. Verständnis der Schriften des Franz VOIN ales
und sleichzeıtig für die Interpretation seines Wirken und andelns als Mıss1ıonar, Kirchendi-
plomat, Seelsorger und Bischof. DIie Schriften bleten auch einen 1INDI1LC In die Persönlich-
keit und In das pastorale nlıegen des Franz VONn ales Das erk VON Franz iıst für die
Beschäftigun mıt diesem Apnostel 1ImM deutschen Sprachgebiet MC umgehen

Jacques chepens SDB

A9/



IND4
EDITH-STEIN-JAHRBUCH, BJAINID 2004
Mrsg IM Auftrag des JTeresianıschen Karme! In Deu das nternationale

ITUu urzbur standiger Miıtarbeiıit der eın Gesellscha
Deu
urzburg!: Fchter Verlag, 2004 261 ISBN 3.429-02606-7 -UR 19 .80

achdem die ersten MNEeUN an des eın Jahrbuchs unter der Schriftleitung VOINl

Jose Sänchez de Murillo D-Themen ew1dme9 die eher ndıre mıt der Näa=
mensgeberın tun hatten 1995 „DIe menscNAlıche Gewa 1996 „Das Weibliche“; 1997
„Das udentum“;  “ 1998 1999 „Das Christentum  “ 2000 2001 „DIie Weltreligionen”; 2002
„Das önchtum“;  “ 2003 „Menschen, die suchen“), seht 6S abh dem ehnten Band 1U  '
eın selbst In ukunft sol] das ahrbuc. der eue Schriftleiter Ulrich Dobhan OCD 1M
Vorwort, „dıe Kenntnis der Persönlic  eıt und des geistıgen und seistlichen Vermächtnisses

Steins | vertiefen.“ (7) el bleibt INan dem interdisziplinären Ansatz verpflichtet,
denn weiterhin werden eıträge au den Bereichen Theologie, Philosophie, Geschichte, Pä-
dagogiık, unst, Frömmi1  eit, USW.  .6 (8) abgedruckt Darüber hinaus nthält das anNnrbDuc abh
dem ehnten Band eınen mehr oder wenıger ausführlichen Abschnitt mıt bibliographischen
Angaben ZUrT Person und Za Umfeld Steins

DIie einzelnen eıträge des besprochenen Bandes MmMata eyer OCD, „Der Brief
Steins aps 1US XIl Versuch einer Dokumentatıon  64 11-29) Konrad Repgen, „Hiıt-

ers ‚Machtergreifung die christlichen Kirchen, die Judenfrage und Steins Eingabe
1US XI VOIN 19. ] prı 1933“ 31-68) Johannes chwarte, „Die katholische Kirche und der
Rassısmus der Nationalsozialisten konkretisiert Enzyklıka-Projekt Pıus Xl den
Rassısmus“ 69-98) eate Beckmann-Zöller, „Gotteserweıs AauUs dem mystischen YleDnıs 1M
Werk VOI eın  66 (99-1  j Hugo Ött, 99  D eın und hre Bedeutung für die Spirıtu-
alıtät des Alltags“ 118-129); Ute ahlıngs, ‚Geschlechter-Realıtäten Steins Beıtrag Z
Theorie der geschlechtlichen Dıifferenzierung“ 131-156); Ruth Hagengruber, „Das Unsicht-
bare sichtbar machen. DIie sozlale Wiırklichkeit und hre Grundlagen In der Philosophie VON

eın  66 E: 1aSs Füllenbach OP, „Auschwitz als Krıse christlicher Theologıe
Zum Kölner Edith-Stein-Denkmal VON Bert Gerresheim“ 175-192); oachım Feldes, „Der Be-
Ssınn eıner Karrıere. Steins Referat ahrneı und rheıit' und seıne Auswirkungen auf
ihren Lebensweg ach 19267 193-202); Katharina Oost, „Wılliam ern und eın  66 203-
2268); 0OSsSe Homeyer, „Blofs keine Vısıonen. Der Verfassungsentwurf und Jüdisch-christlı-
che nirage  C6 Z229-285): oachım Feldes/Stefano anfı, „Brückenschlag ber die pen Der
Taufstein für die Edith-Stein-Kirche In Rom  - 238-240); „Edıth-Stein-Bibliographie 2000-
2008 241-2952).

An dieser Stelle se1l auf die historischen eıträge des Jahrbuchs och kurz eingegan-
gen Mata eyer präsentier den berühmten Yr1e VO prı 1933 aps Pıus XI., der
an Zeıt als verschollen Ssalt und der bei der IM re 2003 erfolgten Teilöffnun des Va
kanıschen Geheimarchivs der Forschung zugänglıch emacht worden ist In diesem Yr1e 1es

eın eın halbes Jahr VOTr ihrem InNtrı In den Kölner Karmel darauf hın, dass In
Deutschlan seiıt der nationalsozialistischen Machtergreifung eın Unrechtsregime herrsche,
VON dem MG L11UTr das udentum, sondern auch der Katholizismus Schlimmes befürchten
habe Deshalb sel 65 NOl „dass die Kirche Christi hre Stimme erhebe‘“‘. (19) Konrad Repgen
stellt diesen Brief In den zeitgeschichtlichen Kontext Insbesondere warn er davor, verbreIl-
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tete Geschichtsbilder unkritisch übernehmen. FUür ihn ‚stan Edıth Stein| mıt ihrem
beirrbar klaren Denken ZUT Judenfrage 1mM damaliıgen katholischen Deutschlan keineswegs
allein“ (66) und kann somıt MC als Kronzeugın die Kirche angeführt werden. oONan-
11eSs cChAhwarte beschäfti sıch mıt dem letztlich NIC realısıerten Projekt eıner Enzyklika
aps Pıus XI den Rassısmus. Dieses Projekt wurde 19536 zunächst a unbestimmte
Zeıt ertagt Im rühjahr 195 7/ kam CS ZVeröffentlichung der bekannten Enzyklıka Mz bren-
nender O7Ie, dıie das ema „Rassısmus“ als eiınes unter vielen behandelte Danach wurde
dieses ema hel verschiedenen Beratungen 1Im Vatikan wıieder aufgegriffen, ohne dass eSs Z

eröffentlichung eıner eigenen Rassısmus-Enzyklika sekommen ware cChwarte ass keinen
weiıfel daran, dass für ihn der Heıilige uhl „dem Nationalsozialismus kompromifslos
nend gegenüber  66 stan (98)

Das Edith-Stein-Jahrbuc: hat UrKC die erneuerte Konzeption sicherlich
Ktwas salopp ausgedrückt Wo 99 Stein“ draufsteht, ist L1U  = 99  d eın  &6 drın. Wer In
formationen ber dıe Jüdisch-christliche Heıilıge CMOL Wer NeUere Liıteratur SUC. WerTr den
aktuellen Forschungsstand eruleren möchte, wird 1Im besprochenen Band und Ist hof-
fen auch In den Nachfolgebänden fündig werden.

Norbert SDB

FRAUENKLOSTER | RHEINLAND UND | WESTFALEN
Begleitpublikation AD Ä  Il „  rone und cnieler  66
HMrsg VOT) Hıltrud KIER und arlıanne GECHTER
Regensburg: Verlag Schnell Steilner, 2004 DD ISBN 3.7/954-1676-0

FÜR 14.90

„Viel Wertvolles ist erhalten, das eıne Reise ın die vielTaltıge Welt der religiıösen Frauenge-
meıinschaften ohnt, WOZU dieses Buch für Rheinland und Westfalen eıne nregun en
möchte.“ (25) DIie Herausgeberinnen welsen In der Einleitung darauf hin, dass die historische
Bedeutung VOIN Frauenklöstern häufig unterschätz worden ISe Ihr Buch, das sich als Relse-
führer rtien weiblicher Frömmi1  eit, uns und Gelehrsamkeit darstellt, möchte eine
männlich dominierte Perspektive In der Betrachtun des Themas Ordensleben durchbrechen
und zugle1c Neugıer wecken.

Zum au des Buches Auf die Einleitung (7-25) und die ‚Weiterführende Lıtera-
tur  66 (261.) folgen Beschreibungen VOIN insgesamt dreizehn Routen Frauenklöstern 1M rhe1l-
niısch-westfälischen aum SOWIEe In angrenzenden ebJıeten Hiltrud Kıer/Marılıanne Gechter,
„Köln“ 28-39); Ivonne Jerzyk, „Rhein-Ruhr 40-51) Y1ıste Diesler, „Nördlicher Nieder-
rhein“ 52-63); Rıa Borgmann/Christel Diesler/Marianne Gechter, „Südlicher Niederrhein“ (64
ö 1); Janına Wegner-Keres/Petra Marx/Andrea Raffauf-Schäfer, „Bonn und Rhein-Sie  C6 82-95
Christiane Elster, „Trıer und oseltal“}OSWI Wıssen/Lena eber, „Rhein-Lahn  Ö
110-127); ena Weber/Roswitha Wıssen, „Maınz und Miıttelrhein  C4 128-141); Andrea Raffauf-
chäfer, ‚Eıfel“ 142-157); Susan artı.  eira Marx, ‚Nordwestliches Westfalen“ 158-169); Ralf
Dorn/Petra Marx, „Von Münster Mach Minden“ 170-185); Ralf Dorn/Susan Martı.  etira
Marx/Margiıt Mersch, „Südliches Westfalen“ 186-201); Susan artı  etira Marx/Margıt Mersch,
„Östliches Westfalen“ 202-211) „Verzeichnıis der Stichworte  I ZI2) „Glossar“ 213-215), „ÖOrts-
register“ 216-218) und „Personenregister” ZUO=Z22) runden das erk ab
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DIie Einleitung des Buches bietet WIC Informationen Z Geschichte des we1b-

liıchen Ordenslebens el kommen unterschiedlich Zweige des Ordenslebens Z prache
(u Benedıiktinerinnen, Chorfrauen, Bettelorden, Begıinen, en der katholischen Reform
1m und Jahrhundert, eUuUe Kongregatiıonen des 19 und Jahrhunderts) Auch die
Bereiche „Inneres Leben“, ‚Macht“, ‚Wırtschaft“, „Carıtas”, „Bildung“ und ‚Kunst“ werden
MC ausgeklammert. Eın an des Buches wıird VOIN den Herausgeberinnen erwähnt DIie

En  icklungen des 19 und 20 Jahrhunderts kommen eigentlich viel kurz (vgl 12)
DIe einzelnen Routenbeschreibungen sınd weıtgehend eINNeEeILLNC aufgebaut Landkarte „Or-
den  c „Erhaltene Bauten“ „Geschichte“ ‚Architektur  ‚66 „Ausstattung“ „Besondere Be-
eutung dieser Frauengemeinschaft“ „Umgebung  66 die beiden letztgenannten finden sıch
MIe be]l allen Routenbeschreibungen); dazu kommen Lıteratur- und Adressenangaben In der
egel fallen die Beschreibungen sehr Napp aU.  _ anchma finden sıch auch sachliche Feh-
ler (Z ist dıe ehemalıge Stiftskirche In Bad Driburg-Neuenheerse eute N1IC. evangelische,
sondern katholische Pfarrkirche vgl 206] Für den Leser IS 65 interessant erfahren, dass
Serade 1ImM westfälischen aum ein1ıge Konvente ach der Reformation als evangelische oder
Semischt-konfessionelle Stifte weıterbestanden Hınsıichtlich der Auswahl der 1Im Buch De-
handelten Klöster sind einıge Fragen tellen Warum wıird etIwa Paderborn NIC. erwähnt,
obwohl cSs hier Benediktinerinnen, Kapuzıinessen, Augustiner-Chorfrauen und Begınen Sab
und Z Teil noch Sibt und obwohl eute hier mıt den Schwestern der Christlichen 1e e1l-
LIEe WIC Kongregatıon des Jahrhunderts wirkt?

Was für die Beschreibungen der Klöster Sıilt, Sılt 1ImM Übrigen auch für das Glossar.
Der knappe Raum, der ZUT Verfügung ste ermöglıcht Nn1IC. iImmer eine differenzierte In-
formation. azu ZwWEe] Beispiele VoOoNn Definitionen: „Reliquien Gebeine VON eılıgen oder VOIN

eılıgen erunrte oder enutzte Gegenstände, dıe ach muittelalterlicher Vorstellun eine be-
sondere Segenswirkung besitzen.“ (ZU5) „Visıtation: Kontrolle einer geistlıchen Einriıchtun
UG den zustandıgen Bischof oder Ordensoberen.“ ZIUS)

Das Buch WeC Neugıer und kann somıt dazu beitragen, die In der Liıteratur aL-
SAaCNAIIC. unterrepräsentierten welblichen en mehr In das Bewusstseın en Auch die
beschriebenen tatten lohnen llemal eınen Besuch Wer In das ema allerdings tiefer e1In-
dringen möchte, wird doch spezliellerer Liıteratur reıfen mMuUussen

Norbert SDB
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Geistliches Uiale OTE
DANTSCHER, Jorg
AUF GOTTES SPUR KOMMEN
Ignatianısche E xerzıtien auch fur den Alltag. Mıt Bıldern Vorn Sleger er
Ostfildern SChwabenverlag, 2004 196 ISBN 3-(/966-117/78-8 FÜR 1/ASO

it wunderschönen Bıildern hat der Jesuit Jörg Dantscher seın Exerzitienbuch der eLWAaSsIV anderen Art unterlegt Es sind farbenfrohe und nhaltsreiche Glasfenster, die der UNST-
lerpfarrer Sieger er In der Pullacher Friedhofskapelle des Jesuitenordens gestaltet hat S1e
en eın ZU Schauen, Z Betrachten, Verweilen und eten S1e helfen auf Qanz unauft-
dringliche Art und Welılse, Gott auf die Spur kommen, In Geschichten der 1bel, In den
Grundlinien der Exerzıtien des eılıgen Ignatıus und 1ImM 1C auf die e1gene Lebensgeschichte
1es ist das nlıegen, das der Verfasser mıt seınem Exerzitienbuc verTo Sein Rückblick In
das en des Ordensgründers der Gesellschaft Jesu und das Herausarbeiten bestimmter Ak-
zente ignatianıscher Spirıtualität machen EW dass darın Quellen und mpulse für „Men-
schen einer modernen und säkularisierten Welt WIe auch einer Kirche 1ImM Umbruch“ (9) lle-
gen Entlang der vier Glasfenster der Friedhofskapelle legt Dantscher In einer eingängıgen,
verstan  iıchen prache dann die WIC.  1gsten Aspekte der vier Exerzitienwochen au  S Jede WOo-
che sSTe unter einem bestimmten und wiıird angereichert mıt biblischen Texten, mıt
Gebeten und ditationen, auch mıt aktualisierten Impulsfragen, die den Leser, die Leserın
ZAU Nachdenken und ZUr persönlichen Vertiefung einladen. Dieses reiche Textangebo 1en
NIC. eıner schnellen, oberflächlichen Lektüre, sondern raucht Zeıt und verlan eher eın
aufmerksames Hınspüren auf die einzelnen Aussagen, Bilder und Fragestellu  Cn

Wohltuend ist die atsache, dass be]l aller Harmonıie der Farben und exte auch das
Widersprüchliche, Unharmonische, Zerrissene des menschlichen Lebens atz en darf. Be-
sonders eutlic wird dies schon beim ersten Glasfenster, das Prinzıp und Fundament der Xer-
zıt1en INSs Bıld nter der Überschrift „Der Mensch 1ImM Freiraum der Schöpfung Gottes
Ä sıch, dass die gute Schöpfung Gottes, dem Menschen ZAUIG Freude undZuC egeben,
gezeichnet iıst VON einem tiefen RISS, eindrucksvoll wledergegeben 1M feinen HU der sıch
UrcC das Schöpfungsbild z1e Es ist der YUC menschlicher Verstrickung In Schuld und
Hochmut, die Erfahrung VON Tragık und Leid In einer unvollkommenen Welt Dieser 1SS führt
aber weder 1Im Bild noch In der Dynamik der Exerzıtien In Hoffnungslosigkeit und Resignatıion,
sondern weıst ereıts auf die Kraftquelle und das Ziel der Schöpfung hın die enschwerdung
Gottes In seinem Sohn Jesus Y1ISLTUS und dessen Geheimnıis VOIN Tod und Auferstehung Darın
IC alle Berechtigun Glaubensmu und ollnun bis herauf In UunNsere Zeıit

DIe Ausführungen der zweıten OC das zweiıte Bild stehen 1M eichen VonNn Be-
rufung und Freundschafl |DS seht die Betrachtun des Lebensweges Jesu HIS ZU Eiınzug
ach Jerusalem, ımmer unter der Rücksicht, Wer dieser Jesus für den Leser, die Leserin DEL=
önlich Ist und Was seıne Botschaft mıt der eigenen Lebensgestalt(ung) tun hat Ignatıus
A damals WIe eute e1n, das en Jesu In allen Einzelheiten verkosten, der e1-

konkreten Berufung auf die Spur kommen. In frel lassender Offenheit wırd l1er Be-
rufung NIC als ausschliefsliches Etikett für geistliche Berufe festgeschrieben, sondern der
Einladungscharakter stTe 1ImM Mittelpun Berufung hat viele Gesichter WIe cS5 Menschen
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S1Dt, und ist immer In bıographische ONTLexte eingebunden Wunderschön ist dies e_
taltet 1ImM Bild der ersten Jünger, die sich VON Jesus OMI ziehen lassen und die als Ge-
ährten unterwe2s S1ind. erulun bel aller Einsamkeit immer auch In Weggemeinschaft
nhalte der rıtten OC sind Kreuz und Tod Jesu, der chmerz der Welt, aber auch eıne
„LICUC Menschlıichkeit“ die Schuld und Verbrechen och anzuhoffen wagt Dantscher
ass dieser Stelle die ichten exte selınes Mitbruders Alfred Delp Wort kommen, die DIS
eute nıchts VOIN ihrer Unmiuittelbarkeit und Intensıität verloren en „ES S1bt unden der
Not, aber CS S1bt auch dıe under der (117) dieses Wort des Märtyrers könnte als Über-
chrift ber dem rıtten Glasfenster Slieger Köders stehen

on die Farben des vierten Glasfensters en das rundmotiv der etzten Exerz1-
tienwoche wlieder. Leuchtendes Rot weılst ND die österliche Verwandlungsdynamı hın, In der
Blut und Schmerz Z Auferstehun Liebes- und Hoffnungskraft werden. Vergangen-
heit, Gegenwart und ukunft dürfen er mıt Zuversicht In den IC werden.
z Bilder und exte dieses Buches eignen sich sowohl für die personlıche Lektüre als auch
für eın Semelınsames Lesen In geistlıchen Gruppen S1e eröffnen dem aufmerksamen Leser,
der Leserin eıne zentrale, eute oft verschüttete Lebensquell die Ermutigung Z Hoff-
nung Und s1e lassen den Wunsch wach werden, sich einmal VOT Ort VOIN der Botschaft der Bil-
der Sleger Köders unmıttelbar berühren lassen. Elisabeth Therese ınter OP

NIEDERBERGER,

BEIDES
Entscheidungen SINNVO reffen
Frankfurt aın ScCherz, 2004 304 S F  I IıSBN S50 2-1551.0-0

FUÜR 15.90

ntscheiden Ist NnIC. L1UTr e{twas Notwendiges, sondern etwas Posıtives. Bislang Unverbun-
denes wıird eıner Einheit, Möglıichkeiten und ©  en zusammenge-

Diese posıtıve Seıte will! der Verfasser STar. machen und el ZWEe] Perspektiven In den
1(@ nehmen: Gelungene Entscheidungen edurien immer des e  es ach innen,
„eigenen Vısıonen, Zielen und Werten“, als auch des Blickes „fürs (anze, fürs Wohl der Mensch-
heit und der Erde“ (9) Der Verfasser will! keine ertigen Rezepte für gute Entscheidungen |1e-
fern, wohl aber Hintergrundwissen, praktische Anregungen und Beıispiele dazu aufweisen.
Auch der aum für persöonlıche Notizen ass das Buch als Anleitungs- und Übungsbuch für
Entscheidungen erscheinen. Der Text ist mıt Fotografien VOIN iıne Kundig bereichert. )as
Buch ist In drei eıle segliedert Der erste Teil B 14-895) thematisıert Wesen, Früchte und Schwie-
rigkeiten der Entscheidung, dıe einer tieferen Selbstfindung und Sensibilisierung für die
Fragen und Nöte der Welt führen soll Der srundlegenden Einführung folgen 1mM zweıten, dem
Hauptteil chrıtte Z Entscheidungsfindun Umgang mıt Ressourcen, Wahlalter-
natıven, Abwägen an bisher der Einzelne 1mM us des Interesses, weiıtet sich der
IC 1mM rıtten Teil 241-291) auf Entscheidungsprozesse In Gruppen Wohltuend ist der
lobale C des Verfassers, der privatistischen Tendenzen das eigene Entscheiden

mıt dem 1C aufs Weltganze betrachtet Es kommen häufig Erfahrungen befragter Men-
schen 2A0 Sprache, die CS dem Leser leicht machen können, e1gene Sıtuationen dort wieder

finden Das Buch Ist hrlıch, idealisiert MC sondern s1e auch das Verbogene VON Knt-
scheıdungen und versucht 0S nutzbar machen. 1ele Übungen welsen Wege ZUrTr konkreten
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Entscheidungsfindung. Auf spezifisch christliche „Erinnerungsbestände“ INUSS INan indes lam-
ge warten Erst Ende des Buches werden ignatiansıche Wahlmethoden aufgeführt Hıer
ist auch ZU ersten Mal explizıt VOIN Zusammenhang Goft und Entscheidung die Rede,
bel dıe olle des Gebetes ausgeblendet wIird. Der Leser rfährt viel VO en des Verfassers.
Das verleiht dem Buch einen persönlichen Charakter, der aber bisweilen selbstgefällig und In-
iskret nmutet Vollmundig WIT. die Einschätzung des Buches als providentiell und
einzıgarlı den posiıtıven IC auf Entscheidungen und dıe IC ach innen ‚SUC. INall Velr-

geblich In den bısherigen Entscheidungsbüchern“ (9) der Verfasser die Bücher VOIN aus
Demmer oder ans cNaller kennt? Der Hang des Verfassers enzyklopädisch-semantischer
Vollständigkeıt emm die Lesefreude Nn1IC selten Leider Sreift das Buch den christlichen KYr-
fahrungsschatz kaum auf bıs hın Z Zeitangabe vu@Z/ vChr Der Verfasser cheint sich
eher In der Managerlıiteratur beheimatet fühlen, deren Ergebnisse freilich 000 ntiscNel-

Dominiık Terstriıep S}dungsfindung 1enlıc. seın können.

WALTER, Il
DIE BEICHTE | ZEICHEN DES FISCHES
Fın gel  Il a  ©  u
Neuausgabe (db Auf! 1999) un SchweIilz Paulus-Verlag, 2005 2055

(Topos-Plus-Taschenbucher; 598) ISBN 3.7867-8558-9 FÜR 99  S®

SOWIE

HAHN, CO

GOTT DER
Der Weg ZUur Beichte

Sankt-Ulrich-Verlag, 2005 199 3-936484-46-5 FÜR 16.90

mag eute wıieder mehr Verständnis als VOT zehn bis zwanzıg Jahren, manchmal
Interesse für Glaubenswege aufbringen. Aussagen, wWI1e z C0 eichte oft und serne“

oder „der rechte Weg des Yısten cheınt MI1r der Weg der Bulse se1n“, sichern dem S]äubl-
gen Yısten indessen ach WIe VOT die peinlıche Betroffenheit seiner Gesprächspartner. Das ist
INC schlimm, können Gespräche doch gerade nach olchen Affronts beginnen fruchtbar WeTl-

den Unwohl INUSS 0S einem ingegen werden, Wenn der Christ die enannte eaKtion auch VON

seinesgleichen rfährt. Ja, WEeN I1all diese abwehrende Haltung In der katholischen Kirche für
sehr weıt verbreıtet ansehen will und viele Anzeichen sprechen afür), darf [11lall s1e Setrost
für eın Signum der europäischen Kirchenkrise halten en WITFr uns schon seıt langem still-
schweigend darauf verstandı den eDrauc der Orter „Sünde“ und „Bulse“ Sut S seht
vermeıden, cheint uUunls NUunNn auch der Sinn alur verloren se1ın, Was diese Orter
überhaupt edeuten (man eachte 7 5 Was mancher Priester hel der Messe des HS ‚ Schau
NC auf uUunsere Sünden, sondern auf den Glauben deiner Kırche i ersatzweılse etet)

ilja Walter ist, soviel kann schon hıer Sesagt werden, allein schon eshalb für das
angezeıgte Buch danken, weil sS1e diıesem Yrel ignorlerten Sakrament keine Abhand-
lung, kein Pamphlet, kein äadoyer ew1ıdme hat, sondern dıe Seıten dieses erkes einz1ıg mıt
edanken und Reflexionen über dıie inneren egungen ihrer erneuerten Beichtpraxıis efüllt
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hat enn amı ist ihr MC wenı1ger elungen, als eiıne offene und ernste Einladung alle
Zeıtgenossen, ihr el folgen Den Weg, den die Benedi  inerın ber eın Jahr hın N-
ogen ist innerlich mıt abzuschreiten.

Um das 1Im (anzen seglückte Unternehmen ichtig würdigen, sollte INan einmal
einen 1 In die In deutscher prache ebenfalls In diesem Jahr erschienene neueste ubl1-
katıon VON CO Hahn werfen. Wer se1ın hıe und da eIWas schiefes aber doch VOT allem WaCh-
rüttelndes Buch ber die Eucharistie elesen a  e durfte darauf seın, WIe es ihm
elänge, dıe dort entwickelte Perspe  1ve VOIN „Mahl des Lammes“ für das Bufssakramen
fruchtbar machen. DIe Yyrwartun weıicht der Enttäuschun Persönlich engagıert ZWAaTY, Jes
doch SAaCAIlIC. kaum erüstet, verfasst er eın Sut gemeıntes ädoyer, das aber neben schwe-
ren inhaltlıchen Fehlern vgl z.B VD „Wır ziehen s1e SC die Erbsünde!| uns ohne uUuNnsere Zu-
stımmung Deshalb kann Gott uns auch ohne UuUuNnsere Zustimmung VOINl ihr befreien, wWI1Ie CS

In der Taufe seschie  (:) ber den Sinn des Sakraments keine arneı verschalien vermag
DIie angemessenste Oorm seıner uSuUubun ist für ihn die wöchentliche Andachtsbeichte ass
aber Serade S1@e Nn1IC. wen1g dazu beigetragen hat, dıe anderen Kormen der Sündenvergebung
als da 7.B waren der äubıge Empfang der Kommunilon oder die ulInahme des ortes GOol-
tes 1M Herzen) auUs der Wahrnehmung des Yı1sten verdrängen, Hahn BDar N1IC eın

Zu einem Nn1IC. sgerıngen Teil ist das Defizit se1ınes Buches allerdings 9ar NIC. ihm
direkt anzulasten, denn CS spiege doch die aus mehrerlel Gründen miıssratene NnaC.  Onzılı-
are Reform wıder beauem nachzulesen bel Meisner, Fejern der Umkehr und Versöhnung.
In Gottesdienst der Kırche, Bd 7!’ Regensburg, 1992 In deren nahm das Sakrament
1ImM allgemeınen Bewusstseıin seınen Niedergang (ich betone O  €, die Reform War nıcht der
alleinıge run dafür!) er nalv-affirmative Zugang ZU Status QJUO des 1LUS und der Pra-
X1S des Bulssakraments wırd sich mıt dieser Jetz bestehenden Unausgeglichenheıit schwer tun

Die schweizerische Benediktinerin Sehört Jjener (allem aulseren schein nach auch
In den Ostern immer leiner werdenden) Gruppe, die ihr en lang die regelmälsıge eich-
te In sehr kurzen Abständen eu hat. Und ennoch ist s1e des bel Hahn euphorisch
entworfenen Biıldes arüber NIC. froh seworden. an eınes der ublıchen Beichtspiegel,
Uun:! JOln ereiht > beschliefist die Zn Zeitpunkt der Niederschrift Achtzigjährige,
möchte s1e „nıe wlieder“ eıchten (  — rem Entschluss kommt egen, dass ihr Beichtvater
bald ach dem ersten zaghaften Versuch, anders probieren, stirbt, und sich der eue We-

sentlıc hbesser auf das ungewöhnlıche Verhalten der Nonne einlassen kann. Mıt der ıbel In der
Hand entwickelt s1e auTgrun: ausgesuchter, der Zahl der Monate des Jahres entsprechender MEU-

testamentlicher tellen iıhren Danz persönlichen eIC. hın Sl das Ziel DIie Mehrung ihres
aubens, das Hıneinstellen In den Glauben Was sS1e daran hindert, bringt S1e klar ZU Aus-
HU WEl sS1e Sschreı „ In meılner BeichtpraxI1s Sab es bisher eıne unverhohlene Arroganz.
Ich Sıng eichten, amı wlieder stimmt zwischen Goßt und MO Als ob das jemals stiımmen
könnte Das ist das chiefe meınem eıchten Man kann seıne elilzıte N1IC aus sich heraus
und VOIN überall her zusammenholen und als unbezahlte Rechnungen VOT (Golt u den Tisch
ausbreiten, amı CT s1e mıt eıner Handbewegung herunterwische und WIT uUuns als Ssute Freund
und Freundın wlieder rennen DIS ZU nächsten C6 65  — Von ausgesuchten Perikopen ıll s1e
sich 11UN INSs Beichtgewıissen reden lassen: DIie Sterndeuter fragen, WIe eSs hre Gottsuche DEe-
stellt ist. Von der Selbsterniedrigung des Herrn In der auiTe her egreı S1e, dass ihr en In
der Klausur, das dem Außenstehenden schuldlos anmutet, Serade dasjenige Ist, das sıch auf-
emacht hat, herauszufinden „„WdS und WIe WITFr eıchten sollen In Anbetracht der Ungeheu-
erlichkeit“ dieser Erniedrigun Mıt dem e1ls Jesu ass auch s1e sich ıIn die uste reiben (Mk
I8 12-13 IDIie johanneische erikope VOIN Jakobsbrunnen ass S1e erkennen, dass EsS ihr eigener
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Glaube ist, wonach den Herrn, den Kyr10s, WIe S1e ih vorzugswelse nennt, üurstet DIe Blın-
denheilung Joh I, 1-7) MacC ihr eutlıc. dass Gott unls NIC allein 1IM Beichtsakrament, SOIMN-

dern In jedem Gottesdienst ehende en für seıne Herrlichkeit schenken will DIie Reflexion
ber die Verklärung Christi MaC. ihr den Zusammenhang zwischen der Herrlichkeit des Herrn
und seıiner Barmherzigkeit klar. Im Ablösen der Binden des wiedererweckten |Lazarus sS1e s1e
das priesterliche Iun 1M Sakrament sich VOTeneste DE se1l immer der Herr, der den e1ist-
lıch oten riefe, die Aufgabe des Priesters estehe darın, dem Zurückgekehrten die Binden
lösen. Der Abendmahlsbericht ach 14, DD MaC. ihr hre Zeitgenossenschaft mıt dem
Abendmahlsgeschehen (SO!) einsichtig und motiviert VON er hre Fragen das eIC.  e_
WISSen: „Wıe bın ich, Was tu ich In der Messe?“ (S2) Schlie  1C. führt sS1e die Reflexion ber den
Auferstehungsbericht In Joh 20, 19-23 ZUT Kernfrage über das Beichtsakramen „Kyr10s chenkt
die Messe MG die totale Absolution?“ (139) Wozu aber dann die eıchte Das Geheimnıis der
Hiımmelfahrt (betrachtet unter dem Blickwinke des Loslassenkönnens), das Pfingstereign1s und
die Wiederkunft des Herrn bilden den Abschluss ihrer Betrachtun

Wer dieses persöonlıche Zeugnıs lest, wiırd SeWISS IC immer angenehm erührt se1n,
wiırd SeWISS IC ımmer jedem Y1I der Figuren des Buches einschlielslich der Verfasserin
mıt Sympathıie egegnen. Auch ist die Möglıchkei des Beichtgesprächs LIEU NIC. und ob [11lall

sıch arüber freuen soll, den Beichtstuhl MC mehr sebrauchen, erscheint mIır aus ihrer S1-
uatıon heraus ZWar verständlich insgesamt aber zweifelhaft. Ermöglichte er doch an Zeıt e1-

stiımmıge Form der Beichte, die auch eute och vielen entsprechen vermag (Knıen als
USArucCc der emut, Bekenntnis innerhalb des Kirchenraums). All das aber Lut der aCcC wenı1$g
Abbruch enn immer der Leser ılja Walters Spur e1] nehmend und vermag sıch den
Fragen, die sich 1mM AauTe ihres Beichtwegs ergeben, NIC. mehr entziehen.

Verwunderl lı bleibt indessen und das ist bezeichnen: für die eingangs rwähnte KrI1-
dass weder der kırchentreue amerıkanische Theologieprofessor och die schweizerische

Nonne dıe Kırche als den Ereignisrahmen des Sakramentes reC In den IC bekommen. Ob-
wohl das selbstverständlich, In sätzen mehr oder wenı1ger bewusst, hıe und da anklın  9
wiırd doch deren tatsächliche Bedeutung he]l weıtem unterschätz Nirgendwo enel na-
her darauf e1n, dass die Kırche notwendigerweılse der einzıge aum Ist, innerhalb dessen [11all

christlich überhaupt sinnvoll VOINl Beichte sprechen kann. DIie Reflexionen bauen fäst aus-

ScCHhLEeISLIC. auf die sehr respektierenden persönlichen Beziehungen der Autoren Gott 1Im
Allgemeinen oder 1ImM Besonderen Jesus YISLUS auf. er Acht bleibt aDel, dass hre Be-
jehung Ja 1L1UTr eshalb besteht, we1ll sS1e sıch 1Im aum der Kirche bewegen, dass s1e dorthinein
VONN GOott Berufene Paulus nenn sS1e „Heıilıge") Sind. ers als der erste Mensch en S1e auf
den Anruf Gottes „Wo bıist duu „Hıer bın ich“ Sesagt und s1e en wıieder den Weg zurück
INS Paradıes, den uns die Kıirche repräsentiert, eiunden Eben eshalb ist die Grundfrage, die
der Beichte erst ihren Sinn verle1ı die leiche, die Gott den Täufling stellt „Wo bıst du?u
Und eben eshalb seht 65 In der Beichte WIe auch hre geschic  iıche Entwicklung ÄR
die Yra der Exkommunikation und der Rekonziliation Auf die zentrale 1INSIC. 1lJa Walters
WOZU denn der Beichte edürfte, da die Messe doch schon es schenke, ware an wor-
ten Niemand edurite ihrer, WEeNN er der Gegenwart des Auferstandenen (mit diesem fejern WITr
Ja das ahl und nicht mıt dem Jesus aus dem Abendmahlsaal) tatsächlic. immer mıt innerer
Gegenwärtigkeıt egegne ist Wer aber vermag das VON sich behaupten? Das, Was uUuns VONn

der wahren Commun10 Lrennt, manchmal gar abschneidet, stetes Abdriften aus dem aum
der Kıirche Jene Handlungen also, die (Gewlssen als die SOZUsagen unmerklichen aber DEIS
mManenten „Tatexkommunikationen“ ntlarvt, INUSS die „Materıe des Sakramentes“ SeIN. Das ek-
klesiologische Fundament hat mMIr In beiden Publikationen efehlt Philipp Gahn
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HERIBAN, Oze

DIZIONARIO TERMINOLOGIC  ONCETTUA SCIENZE BIB
AUSILIARE

oma LAS, 2005 14955 ISBN Q8-21 3-0  S FÜR 65.00

aSs NEeUEe Bibellexikon In italienischer prache, verfasst VON dem slowakischen Salesian-.W rpater Jozef Her1iban, langjJährıgem Professor für Bibelwissenschaft In Okyo und ()Sa=
ka und In den etzten ZWanzıg Jahren der römischen Päpstlichen Salesianeruniversıität, ist
durchaus eeıgnet, hbe]l der ersten Beantwortung VON Fragen ZUT VON der eılıgen
chrift Interessierten eıne Bibliothek anderer Sachbücher ersetzen [)ieses Werk,
DUDDG VOIN der Yo eines Stundenbuchs, ist dıe erweılterte Auflage des zuerst In slowakischer
prache In drei Auflagen 1992, 1994 und 1998 erschienenen Bibellexikons des eıchen Ver-
assers. Nach einführender Präsentation des C WKO ean-  o€ Aletti S} VOIN apst-
liıchen Bibelinstitut skizziert der Verfasser 1mM Vorwort die Aktualıtät seıner knappen Zl
sammenfassung der Ergebnisse der modernen Bibelwissenschaft In verstan  icher orm
ter Einbeziehung der für die Kxegese konsultierenden verschiedenen Hilfswissenschaften.
Das Buch, das siıch als 7Zie] Setzt, „den Lesern die Möglıc  en bieten, eine umfassende WIS-
senschaftliche Kenntnıis des Wortes (Gottes und seıner Botschaft sewinnen“ (5.9  = hat die-
SCS Zie] In hervorragender Weılse erreicht. Wıe viele Kommentare, Monographien und Artikel
und sonstige exegetische Fachliteratur In dieses Lexikon eingearbeıte wurden, lassen dıe auf
S6.1325-1385 thematisch übersichtlich geordneten reichen bibliographischen Angaben erah-
LIC  S In einleitenden apıteln werdenB dıe Prinzıpıen dargelegt, nach welchen dieses
Lexikon erste wurde. azu kommen weıtere einschlägıge Übersichten, 7 B der verwende-
ten Abkürzungen und Siglen DIie Zitationsweilise der biblischen Bücher SOWIEe eın Überblick
ber dıe wichtigstener der zwischentestamentarischen und spätjüdischen Lıteratur, auch
unter Einschluss VON Philo VON Alexandrien und Flavıus osephus, runden diese einführen-
den Abschnıitte ab

Der Hauptteil des erkes, das eigentliche Lexikon der Bibelwissenschaft und der da=
mıt verbundenen Hılfswissenschaften, bietet S.81-978 rund 3000 Stichwörter, wobel die VIe-
len Querverweise den Informationswert och rhöhen DIie Reihenfolge der behandelten 1Ch:
worter wiırd In einem egıister S.1398-1466 nochmals aufgeführt

KIN zweıter Hauptteil SCAIII1Ee sıchel |DS ist eıne alphabetische vKa*
rung der In der modernen Bibelwissenschaft verwendeten vielen Fachtermini, und das In e1l-
Inle:  Z Umfang, wWI1e er sıch wohl nirgends In vergleic  aren Werken finden ass EIf Anhang-
apıtel behandeln weıtere WIC.: Bereiche der Bibelwissenschaft SO eıne Zeittafel ZUr Na-
tur- und Menschheitsgeschichte, Listen der altorientalischen Reiche und ihrer Herrscher DIS
hineıin In die Zeıt der Römerherrschafi Ferner werden die egrılfe der bıblischen Zeiteintel-
lung, die damals verwendeten alse und Geldmünzen aufgeführt Informativ ist auch dıie Autf-
ählung der Bibelgelehrten der en Kıirche mıt kurzer Würdigung und danach auch die Na-
Inen der Xegeten der vergangenen beiden Jahrhunderte bis In die Gegenwart, eıne i1ste, die
natürlich NnIC. vollstandı se1ın 11l Zeittafeln und Karten ber den en ÖOrıent, Palästina
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und Jerusalem für das Alte WIe für das eue Testament erleichtern das Verständnis für dıe hı-
I1schen Kreignisse der verschiedenen Perioden der bıblischen Zeıt, WOZU S.1286-1296 eYI-

änzend eın egıster der dort aufgeführten Orte omm Sehr informativ Ist auchf
13024 die Beschreibung der wichtigen undorte der archäologischen Forschungen und der dort
semachten W Fünf weıtere egiıster schlieflsen als Anhang das erk ab DIe besproche-
LE Bıbelstellen, die behandelten Stichwörter ZAUDE SOWIE die zusammengestellten Sram-
matikaliıschen Jerminı, dazu die 1STe der oben aufgeführten Bibelwissenschaftler der en
Kirche und der neuesten Zeıt

Angesichts des In diesem Bibellexikon sebotenen vielfältigen und umfangrel-
chen Materials kann INan 1L1UTr seıne BewunderungZUSarucC bringen ber die VOIN Her-
ban allein erbrachte ro wissenschaftliche eistun als Zusammenfassung seıner ahr-
zehntelangen wissenschaftlichen Tätigkeit ass bel manchen Stichwörtern eın ehr m-
formatıon wünschenswert gewesen waäre, aber MI eboten wird, Yklärt sıch infach AUuUsSs

dem einzuhaltenden serıngen Umfang der Darstellun der behandelnden Fragen. Wer JE
doch weıtere Informationen aus dem Bereich der Bibelwissenschaft SUC. wird alur Ur
die auTgeIuNnrte umfangreiche Biıbliographie Fachfragen auf die einschlägige Lıteratur Ver-
wılesen. Abschliefsend ist Es ist 1L1UTr wünschen, dass dieses handlıche, SrOls
elegte erk VOIN Heriban viele interessierte Leser und Benützer indet, die aus diesem Yrel-
chen Schatz biblischen 1ssens und AdUuS$S der gebotenen theologischen Botschaft der
YOLZ der Abfassung In einer remden Sprache reichen Gewinn für die lebendige erKundı-
Qgung des Wortes Gottes In der Kirche schöpfen und In der Begegnung mıt dem lebendigen
Gotteswort auch Freude und ra für ihr persönlıiches Glaubensleben gewmınnen.

Otto Wahl SDB

HUBNER, ans

| NOVO
Vol b Evangelium SeEeCUNdUM lonannem
Vandenhoeck uprecht: Gottingen, 2003 XAIV, 5851 ISBN 3-525-50105-6

FÜR S2200

ıt seinem Werk e{Ius lestamentum In OVO stellt Hübner dem Xegeten und jedem
Text des Neuen Testaments interessierten Leser eın wichtiges Hılftsmitte Z Verfü-

gung Wıe schon In Bd Z Corpus Paulinum hietet el 11U  = ZU Johannesevangelium In
synoptischer Anordnung Parallelen aus der sriechischen (Septuagınta und der hebräischen

(masoretischer Text In der Spalte „alla“ vermerkt er ber dıe unmıttelbar zıt1erten exte
hinaus noch weıtere Stellen bzw. Stellenangaben, die das (Ganze abrunden sollen elegent-
lıch welst er auch auf idiomatische Septuaginta-Wendungen hın

Als Parallelen Sıbt Hübner MI L1UTr solche alttestamentlichen exte d die der
biblische uUutor offensichtlich edacht hat, sondern auch solche, die eute unter inhaltlicher
Rücksicht Z tieferen Verstehen des neutestamentlichen EXTS führen können. e 9YQ-
hische Darstellun wiıird auf wörtliche und sinngemälse Übereinstimmungen zwıschen den
Paralleltexten aufmerksam emacht Der Umstand, dass der Verf. N1IC. ausdrücklic zwıischen
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Anspielung und 1La unterscheıidet, ist NIC ZZAUII Nachteıil, da der Benutzer diese Entschei-
dung auTig2grun der orgaben selbst reffen Kamın.

Hübner und seınen beiıden itarbeitern, und Labahn, ist für hre Ssorglaltıge
Edition der exTte danken DIie versprochenen weılteren ände, der eılban des Ban-
des den synoptischen Kvangelıen und ZUT Apostelgeschichte SOWIE die alttestamentlichen
Parallelen en anderen Schriften siınd noch MIC erschienen. Heınz (y41esen CSsSR

RADL, Walter

DAS EVANGELIUM NACH
ommentar. Teıll 11_91

Aerder, 2003 I, 656 ISBN 3-451-28129-3 FÜR S_ 0Ö

e1NZ Schürmann hat seinen k-Kommentar In der el „Herders theologischer Kom-
mentar ZU Neuen Testamen  66 NnıIC. vollendet Auf seıne hın hat sıch der AugSs-

burger Neutestamentler Radl bereıit rklärt, eEs selıner Stelle tun bzw eınen völlıg LIEU-
Kommentar schreiben, dessen erster eılban nunmehr vorlıe Bevor Radl den lext

uslegt, MacC. en mıt den Einleitungsfragen Z LkEv vertrau
Das LkEv ist uUurc alte und wertvolle Handschriften sechr Sut ezeugt Dennoch S1bt

c5 einıge textkritisch schwierige Lesarten, die mıt der alur erarbeiteten Krıterien und
der Ergebnisse der redaktionsgeschichtlichen Forschung interpretieren S1nd. iıne el
unverwechselbarer Besonderheiten auf mindestens dreli Ebenen kennzeichnen Sprache und
St 11 des LkEv Es zeichnet sich aus UK sprachlich Sute und orrekte Formulierungen; 0S
hat eıne nach den Maisstäben des klassıschen und biblischen Griechisch ehobene, rhetorisch
wırksame SOWIE eıne dichterisc. schöne Sprache

Als Verf. des LkEv und der Apostelgeschichte Salt der altkirchlichen Tradıtion der
Paulusbegleiter Phlm Z Tim Al und Arzt (Kol 4,14) as DIiese Autorenbestimmung
Ist unhaltbar:; denn weder das drıtte Evangelıum och die Apostelgeschichte lassen aulını-
sche Theologie erkennen, und dıe VO Verf. verwendeten medizinischen Ausdrücke sind In
der Antike Gemeingut gebildeter Menschen. Obwohl eS Gründe S1Dt, In as einen He1-
denchristen sehen, ist esS weıltaus wahrscheinlicher, dass CI aus dem udentum omm Soll-
te Cihi ennoch eın Heidenchrist gewesen se1n, dann er In ausgezeichneter Welse SrIe-
hische Biıldung und udısche Frömmi1  eit In sıch vereminigt. —

Da das LkEv das A0 n.Chr. entstandene kEv als seıne wichtigste Quelle enutzt
und au dıe Zerstörung Jerusalems zurückblic kann 65 NIC VOT (0 n.Chr. verfasst worden
SeIN. ESs kann auch MC erst aus dem tammen, denn S keine Kenntnis der Pau-
lusbriefe VOTauUSs Da eSs ach der TeUeren Forschung unter Domiutian 81-96 n.Chr. keine SYS-
tematischen Christenverfolgungen egeben hat, kann der Umstand, dass der Verf. nichts dar-
ber verlauten ässt, jedoch MI als rgumen für die Datierungsfrage dienen. DIie Datierung

S() DZW zwıschen S () und Y() RCr dürfte allerdings ichtig seIN.
Wo das LkEv verfasst wurde, Ist nıIC. mehr auszumachen, weshalb die Meınungen

arüber auseinander Cn Siıcher ist NUTr, dass CS sich Yısten ichtet, die Heiden
oder Diasporajuden afür, dass die Adressaten In hellenistisch Sepräagten Grofsstadt-
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semeinden ebten, spricht, dass as semıitische Wendungen und spezifisch palästinisch-Jü-
dische Fragestellungen verme1ldet SOWIE die Philosophie und städtische Kultur der e_
nıstischen Umwelt anknüp as en VOT em dıe chicht der Gebildeten und BCH-
1gen, wWI1e aQusSs seinem lıterarischen NSpPrucC (Lk 1,1-4) und der Bedeutung der eiıch-
tumsproblematik hervorgeht

en dem kEv nımmt Radl die Logienaquelle als Grundlage des LkEv Zur Er-
klärung der erkun des umfangreichen Sonderguts Gn ZWar einen Protolukas ab, hält
CS jedoch für wahrscheinlich, dass as NIC. M Einzeltraditionen verarbeıte hat;
fangreiche orlagen agegen werden kaum SIC.  ar. DIie vielen Übereinstimmungen In e1InN-
zelnen Formulierungen zwıischen dem tEv und dem LkEv (minor agreements) lassen siıch
NnIC UG eıne lıterarische Abhängigkeit des LkEv VOmM TEvV erklären. Radl hält S für völ-
lıg unwahrscheinlich, dass Mt und das ursprüngliche xemplar des kEv enutzt en
Verwandtschaftliche Beziehungen zwıischen dem LkEv und dem Yrklärt en e eiıne
vorjJohanneische Benutzung ukanischer orlagen

as hat seıne orlagen MC infach übernommen, sondern 1ImM SInn seiner theo-
logischen Konzeption NC Änderungen 1ImM ortlaut, Umstellungen, Querverwelse, Kür-
zungen und Auslassungen, Krgänzungen, Kombinationen mıt anderen Quellen earbei-
tetl Das LkEv sehört ZUT Gattung Evangelıum, In dem Verkündigung In orm Seschichtlicher
Darstellun geschieht Es endier dazu, seıne Stoffe historisieren. DIe Evangelıen stehen
den hellenistischen Philosophenbiographien nächsten.

Der drıtte KEvangelist beabsichtigt, dıe Zuverlässigkeit der ehre, In der er unterricht
worden ist, verbürgen ( A) DIie Kontinultä der re erwelst CI UK die lückenlose Be-
zeugung des Geschehens und Uurc die Beschreibung des lückenlosen Kortgangs der e1ls-
seschıichtlichen Ereignisse, wofür die Apostelgeschichte einzubeziehen ist DIe lückenlose Be-
zeugung seschieht NC die Apostel, die Zeugen des Jesusgeschehens VON der aule Jesu bis
ZUT Himmelfahrt, und N® Paulus, der die urkirchliche Tradition mıt der lukanischen (G@=
neratıon verbindet Den lückenlosen ortgan der heilsgeschichtlichen Kreignisse s1e der
Evangelıst In der Erfüllung bisheriger Verheilsungen alls den ErweIls der Treue Gottes, die das
Eintreffen der christlichen ollnun In der Gegenwart und ukunft sarantıert. run für dıe
etonun der Zuverlässigkeit der Überlieferung cheint weniıger eıne Verfolgung als die 1IN-
Tliere Bedrohung der Kirche sSeIN. Erkennbar sind auch polıtisch-apologetische Züge, die
eın Auskommen mıt dem römiıschen aa ermoglıchen sollen

In ZWEe] Exkursen seht Radl auf die Feindesliebe und auf den Wıderstands-, Vergel-
s_ und Rechtsverzicht In der Umwelt des Neuen Testaments eın el ÄR Cn, dass die-

1mM keineswegs 1IeUu sind.
Mıt seiınem Kommentar, dessen zweıter Teil hoffentlic bald folgen wird, bietet der

— Verf. seınen Benutzern 1C0) Hılfen ZU tieferen Verstehen des rıtten Evangeliıums Ihm ist
Heınz (G1esen CSsSReshalhb eın Sroiser Leserkreıis wünschen.
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NEUNER, etiter Hrsg
NATURALISIERUNG DES GEISTES SPRACHLOÖSIGKEIT DER
THEOLOGIE
DIe Mind-Brain-Debatte und das II MenschenbDpbil

Herder, 2003 175 (Qdisputatae,
IıSBN 3-451-02205-2 FÜR 19.90

1e Erkenntnisse der Hirnforschun mussen revolutionär enannt werden. ÜE sS1eC cheıint der Mensch VOT seıner „vlerten Demütigung“ (9) stehen Nachdem Galıilei ihn
aus der des Uniıversums vertrieben, Darwın ihm die Krone der Schöpfung eraubt und
reu ihm dıe Fähigkeit abgesprochen hat, Herr seiıner Wünsche se1n, werden ihm MNO
die Hirnforschun 11U  = seıne Personalıtät, seın Selbstbewusstseın, seıne Verantwortung und
seiıne Ethik abgesprochen

DIie Arbeitsgemeinschaft der deutschsprachigen Dogmatıker und Fundamentaltheo-
en hat sich In eiıner Fachtagung VOIN Z September 2002 In Untermarchtal dieser Pro-
ematı este und stellt In vorliegendem Band dıe auf ihr gehaltenen eierate (herausge-
en Wr den derzeitigen Leıiter der Arbeitsgemeinschaft) der Öffentlichkeit VOT. In ihnen
wird sowohl dıe arte Posıtion der Hirnforschun vorgeste nach welcher dıe MmMensCNAlıche
Geisti  CH N1IC L1UT VOIN neuronalen Prozessen bhängt, sondern mıiıt diesen identisch ist),
als auch In philosophischer und theologischer Argumentatıon das ehr betont, das ber die-

Prozesse hinauswelst.
Von der Bedeutung der ematı WIe VOIN der Kompetenz der Wort kommenden

Autoren eın mehr als aktuelles okument, das mıt der Problemati vertirau und Ansätze der
weılteren Diskussion SIC  ar MacC.

Viktor Hahn CSsSR

SCHMID, und SCHMID, eon Otto

KIRCHEN:; SEKTEN:;: RELIGIONEN
Religiöse Gemeilnschaften, weltanschauliche Grupplerungen und Psycho-Organisatio-
Mer ImM deutschen Sprachraum; eIn an  V
Begrundet VOo'/N Oswald E-ggenberger. 7 „ uberarbeite Und erganzte Auflage Zurich
INZ. 2003 b28 ISBN 3-290-172155 FÜR 36.00

en eın andDucC („Dıie Kirchen, Sondergruppen und religiösen Vereinigungen“) seıt
1969 sıieben Auflagen erlebt eLzZ „Kırchen, Sekten, Religionen“), pricht das für die

Aktualıtät des Themas und die Brauchbarkeit seiner Darstellun
In ZWaNZ1g Abschnitten behandelt eSs Katholische und orthodoxe Kirchen (D van-

elısche Kirchen — Altere und evangelikale Freikirchen (ILI), Pfingstbewegung, Chariısma-
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tik und Neocharismatik E Endzeitgemeinden (V), Apostelgemeinden (VI), Mormonentum
(VID) euge1s und Christliche Wissenschaft VILN), Neuoffenbare X Theosophie und ESO-
erı (X) UFO Bewegungen — udische Gemeinden (XIN), siam und aus dem siam her-
vorgegangene Vereinigungen XIID), Hinduismus und Sıkhismus (XIV), Buddhismus —
Kleine Religionen (XVD) Neuheidentum XVII Okkultismus/Satanısmus X Freiden-
kerbewegung und Freireligiöse Vereinigungen (XIX) 50$ Psycho-, Marketing und olıt-
gruppen (Gemeinschaften und bewegungen mıt prımär nichtreligiöser Orientierung —
on diese Aufzählung MmMacC. deutlich, WeIC Srolses ater1a. Information über Entste-
hung, re und Geschichte hıer angeboten ist, Ende eweıls YSanzt ÜULrC kurze Siia-
tistische Hınwels und Adressen. DIe Arbeit mıt dem andDucC wırd zudem erleıchter re

Viktor Hahn CSsSReın egiıster VOIN 34 Seıten

DIE DER
Gebete, Medgdıtationen

Zusammengestellt VOoT Andreas Martın | LEIPZIgE StT BennOo-Verlag, 2005
ISBN 2 726 2-1/87-3 FEÜR .9  O©

1eses Buch nthält edanken, Meditationen und Gebete allen Teilen der Eucharistie-
feler SOWIe Fronleichnam und ZU Rosenkranz, geschrıeben VOIN bekannten e1ist-

iıchen Autoren wWI1e aps Johannes Paul IUl Karl aradaına Lehmann, Joseph araına Ratzın-
Der, Chlara Lubich, Romano Guardıni, HenrIı Nouwen und vielen anderen. Das Buch

die Wurzeln der Eucharistie, Yrklärt und vertie ymbolı und Bedeutung und S1ibt uUulls

seistliche mpulse für eıne Spiriıtualität des Alltags, die au$s der Eucharistie rwächst

Sa



zingesandte Bucher

BENEDICTUS <Papa, XM S edanken, mpulse, Vıisıonen Jürgen YDacher (Hg  - Leipzıg
St.-Benno-Verlag, 2005 1306 Edition 10 Vatıkan SBN 3.7462-1959-0() EUR
6.50

BENEDICTUS <Papa, X> DIe Kıirche Ist Jung die schönsten Bilder und edanken VO
Deutschlandbesuc Ludwig Waldmüller Hrsg Le1ipz1ıg St.-Benno-Verlag, 2005
Z überw. 111 (Edıtion 10 Vatikan SBN 3.7462-1960-4 EUR 6.50

Chancen des Christlichen In einer ökonomisierten elt |der vorlıegende Band nthält dıe
Vorlesungen und den Festvortra: der Salzburger Hochschulwochen, die In der Zeıt VOIN

bıs August 2004 der Universıitä alzDur. abgehalten wurden. | 1mM Auftrag des DI-
rektoriums der Salzburger Hochschulwochen alls anrbuc herausgegeben VOIN Heinrich
Schmidinger. Innsbruck Tyrolıa, 2004 142 SBN 3—7()22-2606y-0. EUR 18.00

FRANKL, Viktor Mensch Sein el Sinn finden hundert orte VOIN Viktor Frankl hrsg
VON Elisabeth as Aufl München [u.a.| Verlag eue al 2005 100 SBN
3-87996-634-6 EUR 9.90

Marıa orte des Herzens: edanken und Gebete / Zusammenstellun Volker Bauch| Le1p-
Z1g St.-Benno-Verlag, 2005 2U berw. I1l SBN 5: 7Z462-181424 EUR 14.80

HenrI1: Du Sschenks mır Flügel edanken der ollnun zusammengestel und
bearbeitet VOIN Timothy Jones |Aus dem Amerikanischen übersetzt VOIN ntje alters
Aufl Asslar und Leipzıg er  -viedıien und St.-Benno-Verlag, 2005 11585 SBN e

89437-060—2‚ 3-(462-1540-4 EUR 9 _9)

9aldemar Auch en wiırd CS IC SeIN: dıe uns en und terben
München audıus, 2005 191 SBN 355326253205 EUR 14.80

Das ort für jeden Tag 2006 die Lesungen des a  €s und mpulse ZU elebten Glauben
Textauswahl Ernst-  YIC Kneitschel] Le1pzıg St.-Benno-Verlag, 2005 192 SBN
SEA A SS EUR 5.00
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